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DEUOK  VOM  L.  F«  PUBS  IM  tObBIOBM«. 


VORREDE. 

Die  Schilderung,  welche  Gervinus  im  dritten  bände  seiner 
geschichie  der  deutschen  dichtung  von  den  litercnrischen  rer- 
diensten  des  herzogs  Heinrich  Jtdius  von  Braunschweig  entworfen 
hat,  ließ  mir  eine  neue  ausgäbe  der  gesammelten  Schauspiele  des 
fSkrstlichen  dichtere  wünschenswert  erscheinen  und  ich  darf  wol 
hofften,  daß  sie  bei  der  großen  Seltenheit  der  alten  drucke  wirk- 
lich vielen  willkommen  sein  werde.  Die  k.  k.  hofbibliothek  zu 
JtUen,  die  k.  bibliothek  zu  Dresden,  die  bibliothek  zu  Zwickau 
besitzen  z.  b.  nicht  ein  einziges  stück  unseres  herzogs;  weder  in 
Basel  selbst  noch  sonst  in  der  Nachbarschaft  ist  auch  nur  ein 
blatt  der  stücke  von  Heinrich  Julius  aufzutreiben.  So  hat  auch 
nicht  einmal  L.  Tieck  (und  es  geschah  diß  gewis  aus  keinem 
anderen  gründe,  als  weil  er  sie  nicht  erreichen  konnte)  in  seinem 
deutschen  theater  der  comOdien  und  tragödien  unseres  erlauchten 
autars,  die  doch  schon  Gottsched  wemgstens  teilweise  verzeichnet 
hatte,  gedacht;  in  den  meisten,  selbst  den  neuesten  darstellungen 
des  eiUwicklungsganges  der  deutschen  literatur  sucht  man  ebenso 
vergeblich  auch  nur  nach  einer  aufzdtäung  der  dramen  des 
vorzüglichen  mamies,  geschweige  denn  nach  einer  auseinander^ 
Setzung  der  eigentümlichkeit ,  durch  die  er  sich  als  Schriftsteller 
ausgezeichnet  hat. 

Als  eines  ganz  besondei'en  glückes,  dessen  ich  mich  bei  meiner 
arbrit  zu  erfreuen  hatte,  habe  ich  der  auffindung  der  original- 
handschriften  von  sieben  dramatischen  dichtungen  des  herzogs  zu 
gedenken,  eines  glückes,  das  um  so  höher  anzuschlagen  ist,  je  sel- 
tener überhaupt  für  die  devd sehen  dichter  des  iß.  und  i7.  jatur- 
kunderts  handschriften  zu  geböte  stehen.  Gesc/iah  die  entdeckung 
Äser  kostbaren  eigenhändigen  kandsehrifien  des  herzogs  auch 
nicht  90  firUke,  um  mit  hilfe  derselben  manche  verdorbene  stelle, 


.nter 


VI  VORREDE. 

namenilUh  in  den  mundartlichen  reden,  verbeüem  %n  können,  $o 
trat  sie  doch  immer  noch  zeitig  genug  ein,  vm  die  nätteilung  eines 
bisher  ganz  unbekannten  Stückes  und  einer  reihe  der  urkundlichen 
lesarten  von  wenigstens  zwei  gedruckten  möglich  zu  machen. 

Bei  der  gegenwärtigen  ausgäbe  nun  ist  es  mein  bestreben 
gewesen,  die  alten  drucke  und  handsthriften  möglichet  genau 
widerzugeben.  Schreibung  und  interpunction  zu  regeln  hake  ich 
mich  enthalten:  hätte  doch  ein  anderes  Ter  fahren  zugleich  mit  der 
verwischimg  des  urkundlichen  Charakters  der  Veröffentlichung,  wie 
er  in  den  zwecken  des  literarischen  Vereines  liegt,  auch  meine 
arbeit  für  eine  geschichtliche  betrachtung  jener  Verhältnisse  iin- 
brauchbar  gemacht. 

Vergleichung  verschiedener  drucke  habe  ich  bei  drei  stücken 
anstdlen  können  und  die  wichtigeren  abweichungen  sofort  m 
dem  texte  mitgeteilt. 

Rechenschaft  über  die  benützten  handschriften,  so  wie  über  die 
von  nur  zu  gründe  gelegten,  den  bibliotheken  zu  Stuttgart,  Hano-- 
ver,  Wolfenbüttel,  Berlin  angehörigen  ausgaben,  deren  seitenzah- 
len  am  rande  angegeben  worden,  habe  ich  in  den  an  densc/iluß  ge- 
setzten anmerkungen  abgelegt,  in  welchen  zugleich  verbeßerungs- 
vorschlage,  Untersuchungen  über  die  quellen,  erläuterungen  von 
einzelheiten,literarische  nachweisungen  ihre  stelle  gefunden  haben. 

Daß  ich  auch  bei  dieser  arbeit  in  reichem  mäße  Unterstützung 
gefunden,  darf  ich  nicht  unerwähnt  laßen;  es  sind  die  herren 
hethmann,  W.  Ravemann,  A.  v.  Keüer,  W.  Müller,  H.  F.  Maßmann, 
H.  Hückert,  J.  Schröder,  L,  Uhiatid,  welchen  allen  ich  zum  herz-- 
lichsten  danke  verbunden  bin.  Ganz  ausgezeichneter  gefäüigkeit 
habe  iehnuch  femer  von  seiten  des  herm  archivsecretärs  Grate fend 
in  Banover  zu  rühmen;  eine  wahrhaft  unermüdliche ,  kein  opfer 
Hfl  zeit  und  mühe  scheuende,  nach  allen  Seiten  hin  fördernde  teU-» 
nähme  hat  endlich  meinem  unternehmen  herr  dr  Karl  Gödeke  in 
Celle  gewidmet,  derselbe  gelehrte,  der  sich  um  die  geschieht e  un- 
serer älteren  Uteratur  schon  so  vielfach  verdient  gemacht  hat, 
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TRAGICA  COMCEDIA  HIBELDEHA 


VON 


DER   SUSANN  A, 


WIE  DIESELBE  VON  ZWEYEN  ALTEN,  EHEBRUCHS  HALBER,  FÄLSCHLICH 
BEKLAGET,  AUCH  YNSCHCLDIG  VERURTHEILET,  ABER  ENTLICH  DURCH 
SONDERLICHE  SCHICKUNG  GOTTES  DES  ALMECHTiGEN  VON  DANIELE 
ERRETTET,    YND  DIE  BEIDEN  ALTEN  ZUM  TODE  YERDAMMET  WORDEN, 

MIT  34.  PERSONEN. 
GEDRUCKT  ZU  V\rOLFFENBÜTTEL 

ANNO  NACH  CHRISTI  GEBURT, 

MJ).XCnL 


a.T. 


PERSOM  TRAGlCiE  COMCEDIiE. 

ProloffUB. 

i.  Helkia,  der  Susannie  Vater. 
2*  Anna,  der  Susannse  Mutter. 
3.  lojakim,  der  Susanme  Man. 
4*  Susanna. 

J:%^n       i  SuB«m«  Kinaer. 

7.  Philargus,  Helkias  Knecht. 
&•  Thamar,  Helkiie  Maget. 

i2.'  S^a^  \  8««»^*^«  Megde. 

it  mE     i  ^^  ^^^^"  ^^*^"'  ^ 
16.  Cleophasi  der  Richter. 
i6.  Achitophel     \ 

is!  Sabmon        !  ^^y"*«^  ^^  Gerichtes. 

19.  ludas  ) 

20.  loachimus  Gcrichtsschreiber. 

21.  Daniel. 

22.  Anthonius  (  r*    •  i.^    t^* 

MiSj^mo   }  Stecken  Knecht. 

26.  Johan  Clant,  Morio. 

27.  Hans  ein  Sassischer  Buwr. 
28«  Jan,  ein  Gülischer  Buwr. 

29.  Clas,  ein  Dtlringscher  Bawr. 

30.  Counrad,  ein  Schwäbischer  Baur. 

31.  Nikel,  ein  Frenckischer  Bawr. 

32.  Anncke,  ein  Cölnische  Bewrin. 

33.  Lena,  ein  Marckische  Fraw. 
34*  Walpe,  ein  Meisnische  Fraw. 
Epilogus. 


Prologvs. 


pVrchleuchlige,  Hochgeborne,  giiedige  Fürsten  vnd  Hernl, 
Aach  Durchlcuchtige,  Hochgeborne,  Gnedige  Fürstin  vnd  Prawen, 
Auch  Wolgeborne  Edle,  Gestrenge,  Emueste,  Hochgelarle,  Acht- 
bare großgünstige  liebe  Herrn  vnd  Junckern,  vnd  insonders  gxite 
Freunde,  leh  muß  zwar  bekennen,  das  man  in  betracht,  Weti  B. 
F.  G.  vnd  Gnaden,  mit  vielen  wichtigen  vnd  hoh^n  Fürstlichen  ge- 
schefllen,  (mit*  welchen  sie  fast  täglich  vberheuffig  vberiauffen 
«werden)  vberladen.  Auch  E.  Ehmveste,  Gestrenge,  Hochgelarte 
vnd  Achtbare  Gunsten,  jeglicher  nach  seines  Standes,  Wirden  vnd 
gelegenbeit,  so  wol  mit  anderen,  als  auch  seinen  eigenen  sacheii 
gnugsam  zu  schaffen,  wie  dann  auch  mancher  vnd  wol  der  gröste 
haeffe,  In  verrichtimg  seiner  Handarbeit  vnnd  bestelhmg  seinei^ 
Haußhaltvng,  sehr  bemuhet,  sich  wol  geziemet,  vnd  gebürek  hetfe, 
E.  F.  6.  vnd  Gnaden ,  vnd  euch  scmptlich  alle  mit  diesem  vnserm 
jtzigen  furhaben,  damit  sie  vnsert  halben  nicht  verhindert  vnd  be-^ 

7  mühet  werden  möchten,  zuuerschonen.  Doch  weil  die  tägliche  er-* 
fahrung  bezeuget,  das  zun  Zeiten,  wenn  so  etwas  sonderliches^ 
als  von  stadtlichen  Einzügen ,  Hochzeiten,  Ritterspielen,  Tomiereff, 
Rennen  vnd  Stechen,  Fechtschuien,  vnd  dergleichen  fiirrellet,  ein 
jeder  sich  befleissiget,  wie  er  so  viel  abbrechen  könne,  Cmeh  w<rf 
sm  Zeiten  mit  nicht  geringer  verseumung)  das  er  solches  «asehen 
mdge,  Wie  dann  auch  wol  etliche,  wenn  jemandts  in  fremhden 
vngewönlichen  Kleidern  einher  zeugt,  oder  sonsten  Göcklef  vnd 
possenreisser,  verbanden  sein,  mit  hindann  Setzung  jhrer  geschefft^ 
vnnd  arbeit,  solchen  Leuten  zuseher  vnd  ztihörer  geben.  Als  biii 

8  ich  auch  der  tröstlichen  zuuersicht,  das  ich  vnd  meine  mitgesellefl 
so  hochstreflich  hieranne  nicht  werden  gesundiget  haben,  das  wir 
E.  F.  G.  Gnaden,  vnd  euch  semptlich  alle  alhie  jetzuhder  zuzu- 
sehen, vnnd  zuzuhören,  derogestalt  bemühet  Vnd  machet  mir 
dis  vollent  einen  guten  muth ,  weil  ich  befinde ,  das  E.  F.  G.  vnnd 


4  SUSANNA. 

Gnaden  auch  E.  Ehmueste,  gestrenge  vnd  achtl^ar«  gunsten,  in 
solcher  stadtlichen  anzahl,  alhie  an  diesem  orth  erschienen,  Die- 
weil  ich  aus  diesem  allen  nicht  änderst  abnhemen  km ,  das  hier- 
durch denselben  gar  kein  verdrieß  vnd  wiederwille  geschehen, 
9  Sondern  vielmehr  ein  sonderlich  verlangen  vnd  belibung  solches 
anzuhören,  verursachet.  Weil  man  aber  laut  des  Sprichworts, 
Einem  willigen  Pferd  nicht  zu  tiefT  ins  maul  greifen  mus ,  als  wil 
ich  auch  solches  jtzo  in  acht  nhemen,  vnd  damit  E.  F.  G.  Gnaden 
vnnd  Gunsten  alle,  nicht  mit  vberigem  langen  geschwetze  von 
mir  zur  vngebühr  mögen  auffgehalten  werden,  als  wil  ich  zur 
Sachen  schreiten,  vnnd  kürtzlich  vermelden  vnd  anzeigen,  wa- 
rumb  wir  hie  erschienen,  vnd  was  wir  zuuerrichten  gemeinet 

10  sein.  Vnd  seind  demnach  Gnedige  Fürsten  vnd  Herrn,  auch  güa-* 
stige  vnnd  gute  Freunde,  wir  in  willens,  die  Historiam  von  der 
Susanna  zu  spielen  vnnd  zu  agiren,  vnd  dabey  anzuzeigen,  wie 
die  Susanna  von  jhren  Eltern  zu  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
erzogen  vnd  vennahnet  worden,  vnnd  ob  sie  sich  wol  demselbigen 
gemeß  verhalten,  vnd  bey  jederman  ein  gutt  gerächte  gehabt,  das 
doch  zwey  aus  den  Eltisten,  als  Simeon  vnd  J^Iidian,  jhr  heimblich 
nach  jhrer  Ehre  zu  stehen,  vnd  sie  zu  falle  zu  bringen,  sich  gelästen 
lassen,  als  sie  aber  nichts  erlangen  können,  wie  sie  die  Susannam 

11  felschlich  des  Ehebruchs  beklaget,  auch  deshalber  vnschuldig  zum 
Tode  verurtheilet,  aber  durch  Schickung  GOTTES,  sie  von  Daniele, 
errettet,  vnnd  die  beyden  alten  hinwieder  zum  Tode  verdammet 
worden,  Was  aber  aus  dieser  gantzen  Comoedien,  so  wol  zur  lehr, 
als  trost,  ein  jederman  behalten  sol,  auch  zu  was  Ende,  so  wol 
die  Comoedien  als  andere  Possen,  so  derselbigen  inserirt  agiret, 
wirdet  der  Epilogus  ausfuhrlich  vermelden  vnd  berichten.  Vnnd 
bitte  gantz  vnderthenig  vnd  dienstlich,  es  wollen  E.  F.  G.  Gnaden, 
auch  Achtbar  Gunsten,  vns  eine  kleine  zeit  zu  zuhören  vnuer- 

19  drossen  sein,  dasselbige  bin  ich,  vnd  wir  semptlich  vmb  E.  F.  G. 
vnd  Gnaden,  auch  Achtbare  gunsten  semptlich  mit  allem  getrewen 
fleis,  vnd  schuldigem  gehorsam  vnderthenig  vnd  dienstlich  hinwie* 
der  zuuerdienen  willig  vnd  bereit. 


ACTUS  I,  SCENA  1. 


w  ACTUSPRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Helkia,   Anna,   Philargus,  Johan  Clarit. 

Helkia. 
Philarge. 

Philargus. 
Herr,  hie  bin  ich,  was  Ist  ewer  beger? 

Helkia. 
.     Gehe  hin,  vnd  sage  meinem  Weibe  Annen,  das  sie  hiehero 
zu  mir  komme. 

PlIlLARGUS. 

Herr,  ich  wil  gleich  hingehen,  vnd  es  bestellen. 

Helkia. 

Ich  dancke  dir  Alhnechtigen  GOtt,  das  du  mir  die  gnade  hast 
wiederfahren  lassen,  das  ich  neben  meiner  lieben  Alten,  erleben 
mögen,  das  ich  meine  hertzliebe  Tochter  die  Sasannam  zu  Ehren 
gebracht  vnd  ausgestewret  Vnd  nicht  allein  an  einen  Reichen^ 
u  Sondern  auch  einen  frommen  GOttfürchtigen  Man  verstattet  habe. 
Vnd  bitte  ferner,  du  wollest  deine  Gnade  nun  vfeiter  mir  ver- 
leihen. Damit  ich  nach  deinem  Göttlichen  willen  auch  forthin  an 
jhr  frewde,  wonne,  vnd  gute  eintracht  erleben  möge.  Wie  ich  es 
dann  an  meiner  Väterlichen  macht,  gewaldt,  fleis  vnd  vermanun- 
gen  nicht  wil  erwinden  lassen,  Besondem  sie  .forthin,  wie  auch 
albereit'  geschehen,  nach  deinem  Gesetze  HERR,  welches  du  Mose 
gegeben  hast,  vnd  nach  deinem  Wort,  zu  aller  Gottesfurcht  vnd 
Tugenden  vermhanen  wil.  Ich  wil  auch  nicht  zweiffeln,  sie  werde 
nach  wie  vor,  sich  als  eine  gehorsame  Tochter  erzeigen,  vnd  sich 
weisen  lassen.  Das  auch  solches  volkömlich  geschehen  möge,  Wil 
IS  ich  dich  HERRN,  meinen  Schöpffer  vnd  Erhalter  aller  Creaturen, 
jhr  gnediglichen  mit  deiner  Gnade  vnd  heiligem  Geiste  beyzu- 
wohnen,  demütiglichen  aus  grundt  meines  Hertzen  gebeten  vnd 
angeruffen  haben.   Holla,  Holla. 


6^  .     SÜSANNA. 

JOHAN  ClANT. 

Wel,  wat  beließt  au  mein  Here,  seid  jey  doli?  jey  ropet  ja, 
doli,  doli. 

Helkia. 

Ey  packe  dich  du  Narr,  ich  habe  dich  nicht  geruffen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  min  Here,  et  k  mey  liefTi  ick  sal  beseit  gähn,  wol  aiierst 
bebbe  jey  denn  geruppen? 

HfiLKIA. 

Ich  habe  meinem  Knecht  Phäargo  geruffen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  nicht  war,  ley  hebbet  doli  doli  geruppen,  darum  bin 
ick  ock  zur  stundt  kamen,  dßnn  ick  bia  ein  wenig  doli,  unde  jey 
seind  ock  nicht  alltho  klug. 

Helkia. 
Ach  mein  hertzliebe  Alte,  hier  gehe  ich, . .  • 

JoHAN  Claht. 
Dat  sihe  ick  sehr  waL 

Helkia. 

vnd  daficke  dem  lieben  Gotl,  das  er  vns  beiderseits  in  viisenn 

16  hoben  Aller  erfrewet  haC^  vnd  vns  so  lange  leben  lassen,  des 

wir  nun  wissen,  wo  vnsere  beiderseits  geliebte  Tochter,  die  Sn* 

sanna  hin  verheirathet  ist.  Weil  wir  dann  fion  fast  beiderseits  ali^ 

vnd  auff  der  Gruben  gehen  . . . 

JoHAN  Clant. 
Ais  jey  steruet,  sal  ick  dat  gutt  eruen. 

Hklkia. 

vnd  du  wol  weist,  das  jelzundt  die  Well  böse  vnd  ruchlos  ist. 

Als  wil  vns  auch  änderst  nicht  gebühren,  so  lange  wir  im  leben 

sein,  dann  das  wir  vnsere  Tochter  zu  aller  Gottesrurcht,  Ehr  vnd 

Tugend! ,  nach  dem  Gesetze  Moysi,  reRzen  vnd  vnter weisen  .  . . 

JoHAN  Clant. 
Wel  dar  thut  jey  recht  an,  denn  als  jey  lodt  sein  so  kont  jey 
nicht  mehr  spreken. 

Hklkia. 
Darumb  wollen  wir  vnsere  Tochter  für  vns  fordern ,  vnd  mit 
jhr  reden,  vnd  zu  allem  guten  vermanen. 
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Anna, 
Ja,  lieber  HeiTi  bilUch  dancken  wir  dem  lieben  GOtti  das  er 
IT  vBS  80  lange  hat  leben  lassen.  Ich  macbe  mir  auch  keinen  zwtiSeli 
es  wird  sich  vnsere  Tochter  also  verhalten,  das  wir  frewde  an  jr 
haben  mögen,  So  lange  vns  Gott  der  AUmechtige  alhie  auff  Erden 
nach  seinem  Göttlichen  willen  fristen  wirdet  DocJi  können  erinne- 
mngen  vnd  vermaniuigen  nicht  Euuiel  gesoheheo..  Ich  la«se  mir 
ewere  meinung  auch  gefallen  ... 

Job  AN  Clant. 
Ick  ock. 

Anna. 
vnd  wil  für  mein  Person,  als  He  Xuiler,  auch  gerne  das  meine 
dazu  sagen. 

JoHAN  Clant. 
Ick  schal  jhnen  ock  seggen,  wat  sie  thrni  sollen. 

HfiLKIA. 

Philarge,  gehe  hin  vnd  s^ge  meiner  Tochter  Susanna,  das  sie 
SH  vns  komneB  weite. 

PllILAROUS. 

Ich  wil  es  mit  allem  fleis  verrichten,  vnd  ziir  stondt  gehen. 

JoHAN  Clant. 
Philarge,  Wacht  ein  wentzig.  Helfet  jeit  ock  wol  gehöret,  wat 
uaw  mein  herc  gesecht  hatt  höret  eins,  hey  secht,  jey  solt  gähn 
seggen  Susannen  dat  schone  fravkens.  Ach  dat  ick  so  ein  frau-« 
kens  ock  hebben  mochte.  Nu  verstahe  jey  wol  dat  sey  hir  kan^ 
baldt,  dan  min  here  jhnen  wolt  leren,  wie  sie  sick  verhoMen  sel^ 
hebbe  jey  dat  wol  verstan  vnd  engenomen. 

Hblkia. 
Was  hörestu  den  Narren  viel  zu,  gehe  hin  vnd  thue  wai  i 
dir  befohlen  habe. 

JoHAN  Clant. 
Höre  jey  wol«  thut  wat  ick  äw  bevolen  habe. 

Helkia. 
Was  machstu  Narr  hie? 

JoBAN  Clant. 
Wei  wat  segge  jey,  bin  ick  ein  Narr? 

Helkia. 
Ja  dn  bist  ein  Nmrr. 


S  ■■     SUSANNA. 

JOHAN  ClANT. 

^       Thihet  au  selbst  bey  der  Nasen.   Ick  bin  kein  Narr,  ick  bin  au 
19  Hausknecht.  Vnd  bin  g«nanl  Meister  Johan  Clandt,  dat  iss  min  redile 
Name. 

Helkia. 
Thue  das  Maul  zu,  vnd  mach  mich  nicht  jrre,  dan  ich  hab  mehr 
iu  Ihuen,  als  das  ich  mit  dir  reden  kan,  vnd  gehe  asu  Haus,  vnd  warte 

was  dir  befohlen  ist    (Johan  KUmdt  weinet,  vnd  heUU  da§  Maul  mü  dem 
finget  su,  vnd  gehet  ehe.) 

ACTUS    PRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

Helkia»    Anna,    Suionna,    PhUargw.    Johan  Clont  (hat  ein  Schloß  fürm 

Maule  vnd  gehet  bey  Thamar  der  Mögt)» 

Helkia. 
Meine  Tochter  bleibt  lange  auß,  sie  wirdel  vieleieht  in  jhren 
garten  spatziren  gangen  sein,  Aber  dorth  sehe  ich  welche  herko- 
men,  das  wirdet  sie  vieleichte  sein. 

Anna. 
Ja  Herr ,  sie  ist  es. 

so  SüSANNA. 

Lieber  Vater,  jhr  wollet  vnsers  vertzugs  halber,  keinen  ver* 
dms  tragen ,  dann  jhr  könnet  wol  erachten ,  Junge  eheleute  haben 
im  anfange  jhrer  Haushaltung  viel  zu  thun. 

Johan  Clant. 

la  mein  here,  jey  motet  tho  freden  sein,  den  sie  beide  seint 
junck  vnd  hebbei  erst  gefreiet,  se  möttten  hinge  bey  malckander 
slapen. 

Helkia. 

Höre  hertzliebe  tochter  mich  deinen  alten  vnd  nunmehr  ver- 
lebten Vater,  was  ich  dir  sagen  wil.  Es  spricht  der  heilige  Man, 
hastu  Kinder  so  zeug  sie,  vnd  beuge  jhren  hals  von  jugent  auff. 
Hastu  Töchter,  so  bewahre  jhren  Leib,  vnd  verwene  sie  nicht 
Denn  wer  sein  Kind  lieb  hat,  der  behelt  eß  vnter  der  Ruthen,  auff 
das  er  hernach  frewde  daran  erlebe.  Demselben  nun  zuvolge,  kan 
ich  nicht  fürüber  hertzliebe  Tochter,  weis  mich  auch  nicht  sü  frie- 
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n  den  zugeben,  es  sey  dann  das  ich  dir  mein  gemfiih,  wie  du  ferner 
hören  wirdest,  offenbahret  habe.  Dir  ist  bewust  liebe  Susanna,  das 
ich  von  deiner  Kindtheit  ahn,  dich  jhe  vnd  alle  wege,  zu  aller  Got- 
tesfurcht vnd  lügenden,  nach  dem  Gesetze  Mose  vermahnet  habe. 
Vnnd  ob  wol  nicht  ohne,  das  du  durch  diese  verheyratung,  mit  die- 
sem Hanne,  dich  aus  meiner  Yfiterlichen  gewalt,  etzlicher  massen 
gewirckt  hast  So  kan  ich  doch  aus  sonderlicher  AiTection,  die  ich 
SU  dir  trage,  nicht  vnterlassen,  dich  weiters  zuerinnern  vnd  zuer- 
mahnen.  Vor  allen  dingen  aber,  wil  ich  dich  vermahnet  haben,  das 
du  Gott  deinen  HERRN  einen  Erschöpffer  aller  dingen,  von  gantzem 
Hertzen,  von  gantzem  Gemäthe,  vnd  von  allen  KreSten  liebest,  ver- 
treuwest,  jhn  ehrest,  vnd  f&rchtest    Dann  die  Furcht  des  HERRN 

»ist  der  Weißheit  anfang,  vnd  ist  im  hertzen  grünt,  allein  bei  den 
glenbigen  vnd  wohnet  allein  Ibei  den  auserwelten  Weibern.  Vnd 
wer  den  Herrn  fürchtet,  dem  wirt  es  wolgehen,  in  der  letzten  Nott, 
vnd  wird  entlich  den  Segen  behalten.  Meine  Tochter,  sihe  zu  das 
deine  Gottesfurcht  nicht  heucheley  sey,  vnd  diene  deinem  Gott  nicht 
mit  folschem  Hertzen,  den  Gott  lest  sich  nicht  spotten.  Die  Gottes- 
forcht  ist  das  erste  vnd  fürnemeste  Gebot,  daran  das  gantze  Gesetze 
hanget,  welches  auch  Gott  der  Almechtige,  mit  solchem  ernst 
vnd  eiffer  fli^ohs  anfang  geboten,  vnd  mit  seinem  finger  aufTge- 
zeichnet  hat  Denn  so  spricht  er  im  ändern  Buch  Moisis  am  20.  Ca- 
pittel.  Du  solt  keine  andere  Götter  haben  neben  mir.  Du  solt  dir 
kein  Bitdnuß,  noch  jrgents  ein  Gleichnis  machen,  weder  das  droben 
mi  Himel,  noch  des  was  im  Wasser  vnter  der  Erden  ist  Bete  sie 
nicht  an,  vnd  diene  jhnen  nicht,  dan  icH  der  Herr  dein  Gott,  bin 

»ein  Eiueriger  Gott,  der  da  heimsucht  der  Vater  missethat,  an  den 
Kindern,  biß  ins  dritte  vnd  vierte  Gliet.  Derhalben  habe  Gott  für 
äugen,  vnd  vertrauwe  jhm,  er  wird  dich  nicht  lassen  zu  schänden 
werden.  Dann  wer  Gott  vertrauwet,  hat  wol  gebauwet,  vnd  kan 
jhme  kein  arges  wiederfahren.  Vnd  diß  sage  ich  dir  zur  warnung 
vnd  nachrichtung,  vor  eins. 

JoBAN  Clant. 
Nien  min  here,  et  hett  noch  nicht  eins  geschlagen. 

SUSANIVA. 

Ja  lieber  Vater,  Ich  wil  dieses  wol  mit  fleis  in  acht  nemen,  vnd 
was  ich  aus  Menschlicher  schwacheit  nicht  thun  kan,  wil  ich  Gott 
vmb  hOlfT  anrufen. 


iO  SUSANNA. 

Helkia. 
Vors  ander,  liebes  Kifldt,  gewehae  deioea  Mund  nicht  su 
schweren,  vnd  Gottes  Nahmen  zu  firen.  Dann  gleicfa  wie  ein  Kaecki, 
der  gestenpet  .wirdt  nicht  ohne  streunen  ist,  also  kann  der  aich 
nickt  ohne  Sünden  sein ,  der  ofR  schweret  vnd  Gottes  nahmen  füh- 
u  ret  Danimb  hüte  dich  dafür,  liebes  Kiodt,  damit  d«  nicht  in  GOtUdg 
Gerichte  fallen  mögest,  Dann  GOtt  spricht  selber,  Er  wolle  die  je- 
nigen  nicht  vngestraiTet  lassen,  die  seinen  Namen  mißbrauchen. 

Susanna« 
Ich  hin  auch  solcher  Sünde  je  vml  «Iwege  fsind  gewesen,  Vfü 
mich  auch  mit  Göttlicher  hülff  fortan  4aftu*  zuhüten  wissen.  Es  ist 
meines  erachtens  nur  ein  böses  anwehnendt«  dessen  sich  ein  Men- 
sche, der  GOtt  fürchtet,  wol  enthalten  kan.  Vnd  dancke  GOtt,  das 
jhr  mir  solches  nicht  gestattet,  mir  auch  dißfals  kein  bosei  Exem- 
pel  gegeben  habet 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  ein  gude  lehre. 

Heuua» 
Halt  das  Maul  ins  Heng^s  Namen. 

JoHAN  Clant. 
Behude  mey  Gott  schämet  au  in  auwe  baokens,  iey  wtlt  andere 
leren,  vnd  thut  et  süluest,  Hebbe  gy  nicht  gehört,  dat  man  in  der 
16  Schole  secht,  Türpe  est  4octori  cum  culpa  redargirit  ipsum.  ley 
hefft  thor  stundt  geseeht,  man  schai  nicht  Buken,  und  fliricet  mey 
nwi  den  Deuffel,  wat  sol  ick  mit  dem  Deuffel  naketi,  ick  sey  roil 
dem  Deuffel  nicht  bekandt,  und  versta  des  Deuffels  «eine  sprake 
nkht,  bekohlt  ohne  sökesL 

Helkia. 
Halt  das  Maul  zu. 
*  JoHAN  Clant. 

Wel  Here,  seid  jey  Mmdt,  dat  jey  nicht  sehen,  dat  mein  maul 
mit  einem  schlott  thogemachet  ist 

Helkia. 
Fürs  dritte,  liebes  Kindt,  bleibe  in  Gottes  Wort,  vnd  vbe  dich 
darinnen,  vnd  beharre  in  deinem  bemff,  und  las  dich  nicht  jrren, 
wie  die  Gottlosen  nach  Gut  traditen.  Vertraw  du  GOit,  vnd  bleibe 
in  deinem  Beruff,  denn  es  ist  dem  HErrn  gar  leicht  einen  Armen 
reich  zumachen.    Wol  dem,  der  stets  mit  GOttes  Witri  vmbgehet« 
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»  der  wird  es  reichlich  vberkemmeti.  Wers  aber  nicht  mit  ernste 
meinet,  der  wird  erger  dadurch.  Gott  der  alviechtiger,  hat  jhme 
sonderlich  dieß  hart  lassen  angdegea  sein,  das  er  auch  einen  son- 
toKchöii  Tag,  £u  anhönuig  seines  Gottlichen  Worts,  hat  verordnet, 
da  er  spricht,  Gedencke  des  Sabbats  tags,  das  du  jhn  heiligest.  Sechs, 
tage  sokii  arbeilea,  vnd  alle  dein  ding  beschicken,  Aber  am  Sie- 
baidea  Tage  ist  der  Sabbatii,  des  HBRRN  deines  Gottes,  da  soUu 
kein  Werck  thun,  noch  dein  Sohn,  noch  deine  Tochter,  noch  dein 
Knecht,  noch  deine  Maget,  noch  dein  Yiehei  noch  dein  Frembdlin- 
ger,  der  in  deinen  Thoren  ist. 

JoHAN  Clattt. 
Wel  dat  ist  gutt  denn  ick  arbeite  nicht  gerne,  ick  wotte  dat  ti 
aHe  läge  Sontag  were,  so  dorffle  ick  nichts  thm. 

Susann  A. 
Ich  habe  auch  bißdahero  mit  willen  keinen  Gottesdienst  ver- 
senmet,  vnd  es  solt  mir  leidt  sein,  das  ichs  thun  solle,  denn  Gottes 
Wort  ist  mein  höhester  trost. 

Helkia. 

Vors  vierde,  liebes  Kind  gehorche  deinem  Valer,  vnd  lebe 
also,  aufT  das  es  dir  wolgehe,  dann  der  HERR  wil  den  Vater  von 
den  Kindern  geehret  haben,  vnd  was  eine  Mutter  den  Kindern  heis- 
set,  wil  er  gehalten  haben.  Wer  seinen  Vater  ehret  dessen  Sunde 
wird  Gott  nicht  straffen,  vnd  wer  seine  Mutter  ehret,  der  samlet 
einen  guten  schätz.  Spotte  deines  Vaters  gebrechen  nicht,  denn 
es  ist  dir  keine  Ehre,  vnnd  deine  Mutter  verachten,  ist  deine  ei- 
gene schände.  Liebes  Kindt  pflege  deines  Vaters  im  alter,  vnd  be- 
trübe jhn  nicht,  so  lange  er  lebet,  vnd  halte  jhme  zu  gute,  ob  er 
Kindisch  würde.  Darumb  liebe  Tochter,  ehre  deinen  Vater  von 
gantzem  Hertzen,  vnd  vergiß  nicht,  wie  säur  du  deiner  Mutter  worden 
bist,  vnd  gedencke,  das  du  Von  jnen  geboren  bist,  vnd  was  kanstu 
jnen  dafür  thun,  was  sie  an,  dir  gethan  haben? 

SuSANNA. 

Ich  hofle  auch,  lieber  Vater,  das  ich  solches  noch  bis  dahero 

gethan.     Ich  wil  mich  auch  Temer  mit  Gottes  hüIfT  befleissigen,  das 

ich  ench  z«n  x^n  nicht  vrsach  geben  möge.    Vnd  da  idis  schon 

Jogendt  vndMenseUicher  schwacheit  vnwissentlicb  gethan  bette, 

it\ ,  jhr  wolki  mir  solchs  Vüerlich  za  gute  halten. 


n 
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JOHAN  ClANT. 

Ick  habe  kein  Vader  noch  Moder. 

Helkia. 
So  gehöret  auch  vnter  das  vierde  Gebot,  dein  lieber  Hauswirt 
vnd  Eheman,  dem  soitu  auch  gehorsam  sein.  Dann  GOtt  saget  aus- 
drücklich zum  Weibe  Genesis  am  Dritten,  Du  solt  deinem  Manne 
vnterworffen  sein,  vnd  er  sol  dein  Here  sein.  Derowegen  weil  da 
auch  ein  Ehefraw  bist,  so  wil  dir  auch  änderst  nicht  gebühren,  dann 
das  du  obgesatzte  Leren,  welche  GOttes  Gebot  vnd  Worten  gemeß 
S9  sein,  in  acht  nhemest,  vnd  dich  denselben  gemeß  verhaltest,  worzu 
ich  dich  dann  auch  trewiich  wil  vermhanet  haben.  Damit  du  auch 
neben  andern  wolthaten  GOttes,  auch  des  herrlichen  rhums,  wel- 
chen fromme  Eheweiber  in  der  SchriOl  haben,  mögest  theilfaaflflig 
werden,  vnd  vnter  derselben  zal  gerechnet  werden.  Dagegen  aber 
dich  nicht  vnter  die  zal  der  vngehorsamen  Weiber,  welche  ein  bö- 
ses Zeugnis  in  der  Schrißt  haben,  mögest  finden  lassen.  Dann  ein 
Tugentsam  Weib  ist  ein  edle  Gabe,  vnd  wird  dem  gegeben,  der 
GOtt  fürchtet,  er  sey  Reich  oder  Arm,  So  ist  es  jhme  ein  Trost,  vnd 
machet  jhn  allzeit  frölich.  Einn  Weib  das  schweigen  kan ,  das  ist 
ein  Gabe  GOttes,  Ein  wolgezogen  Weib  ist  nicht  zubezalen  . . . 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  so  sol  ich  ock  ein  frauwcn  nehmen. 

Helkia. 

Dagegen  aber  ist  ein  weschhafftich  Weib  einem  stillen  Manne, 

sowie  ein  sandiger  weg  hinauflT einem  alten  Manne,  vnnd  wen  einer 

ein  böß  Weib  hat,  so  ist  es  eben,  als  ein  vngleich  par  Ochsen,  die 

neben  ein  ander  ziehen  sollen.  Wer  sie  krieget,  der  krieget  einen 

Scorpion. 

JoHAN  Clant. 
So  mag  der  Deuffel  eine  frawe  nehmen,  vnd  ick  nicht. 

Helkia. 
Derhalben  vermahne  ich  dich,  du  wollest  dich  gegen  deinen 
Man  derogestaldt  verhalten,   damit  du  vnter  diese  zal  der  bösen 
Weiber  nicht  gerechnet  werden  mögest. 

Susanna. 
Darhin  wil  ichs  ob  Gott  wil  nicht  kommen  lassen  lieber  Vater. 
Ich  habe  auch  kein  vrsach  mich  meinem  Manne  zu  wieder  setzen. 
Der  liebe  GOTT  lasse  jhn  mit  Ehren  lange  leben.    Ich  hoffe  mich 
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gegen  jhn  zuuerhalten ,  dss  er  Heine  vrsaeh  mir  feindi  zu  werden 
haben  sol. 

Helkia. 

Zum  Fünüten,  Hüte  dich  Tor  Zorn  viid  Rachirigkeit  Denn 
si  Zorn  vnd  wiiten  sein  Greuwel  vnd  Gottlose  treibet  sie.  Wer  sich 
rechnet  an  deme  wird  sich  der  HERR  wieder  rechen,  vnnd  wirdf 
jhme  seine  Sünde  auch  behalten.  Vergib  deinem  Negesten,  was  er 
dir  bat  zu  leide  getiian,  vnnd  bitte  den,  so  werden  dir  deine  Sünde 
auch  vergeben. 

Susanna. 

So  genaw  gehet  es  leider  nicht  her,  man  vertzürnet  sich  vn* 
terwcilen.  Ich  wahre  mich  aber  das  ich  den  Zorn  bey  mir  nicht 
veralten  lasse. 

Helkia. 

Hüte  dich  mein  liebe  Tochter  vor  der  schendlichen  Hoflarth, 
Dann  alle  hoffart  kömpt  daher,  wenn  ein  mensche  von  GOtt  abfei- 
let, vnd  sein  Hertz  von  seinem  SchöpfTer  weichet.  Vnd  hoDart  treibt 
zu  allen  Sünden,  vnd  wer  darin  stecket,  der  richtet  viel  grewel  an. 
Danimb  hat  der  HERR  allzeit  den  hochmut  geschendet,  vnd  entlich 
gestürtzet  Erheb  dich  nicht  deiner  Kleider,  vnd  sey  nicht  stoltz 
in  deinen  Ehren,  dan  der  HERr  ist  wunderbarlich  in  seinen  Wer- 
cken,  vnnd  niemand  weiß,  was  er  Ihun  wil. 

tt  SuSANNA. 

Ach  der  liebe  Gott  behüte  mich  ferner  vor  HofTarth ,  ich  habe 
bißdahero  keinen  lust  dazu  gehabt 

JoHAN  Clant. 

Ick  sey  nicht  hoffertig^  dat  siebet  man  an  mein  kleiders  wol. 

Helkia. 

Weiter  befleisse  dich  liebe  tochter,  das  du  dich  Keusch  vnd 
Züchtig  verhaltest,  niemand  anders  als  deinen  Man  aliein  Uebest, 
vnd  dein  Hertz  an  niemand  anderß,  er  sey  auch  wer  er  wolle,  beu- 
gest, damit  du  in  vergessung  dieses,  nicht  GOttes  Zorn  vnd  veror- 
dente  Straffe  auff  dich  ladest,  vnd  deine  Ehre  vnnd  guten  Nahmen 
dadurch  verletzest.  GOtt  saget  ausdrücklich  in  seinem  Wort,  das 
kein  Hurer  oder  Ehebrecher  soll  ins  Reich  GOttes  kommen.  Wie 
dann  GOtt  auff  die  Ehebrecher  so  wol  Man  als  Weibs  Personen,  ge- 
bührende straffe  verordnet  hat.  Im  Dritten  Buch  Mosi  am  20.  Ca- 
pittel  stehet  geschrieben,  Wer  die  Ehe  bricht  mit  jemandts  Weibe, 
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88  der  sol  des  Todes  sterben ,  beide  Ehebrecher  vnd  Ehebrecherm, 
danimb  das  er  mit  seines  Negsten  Eheweib  die  Ehe  gebrochen  hal. 
Darumb  hüte  dich  dafür  meine  liebe  Tochter,  damit  du  GOttes  Zorn 
nicht  auff  dich  laden,  Sondern  das  lob,  das  die  keuschen  Weiber 
haben,  erlangen  mögest.  Der  Weise  Man  spricht,  Es  ist  nicht  He- 
bers, dann  ein  znchtig  Weib,  vnd  ist  nichts  köstlichers,  dann  ein 
keusches  Weib,  Wie  die  Sonne,  wann  sie  auffgegangen  ist  im  ho- 
hen Himmel  des  HERRN,  ein  zierde  ist.  Also  ist  auch  ein  Tugenl- 
sam  Weib  ein  zierde  in  jhrem  Hause.  Ein  schönes  Weib,  das  fromh 
bleibet,  ist  wie  die  helle  Lampen  auff  dem  heiligen  Leuchter. 

Susanna. 
0  der  liebe  GOtt  hat  mich  bis  daher  dafür  behütet,  das  ich  die 
gedancken  nie  in  mein  Hertz  genommen,  Für  der  that  wil  ich  mich 
84  mit  GOttes  hülffe  auch  wol  hüten. 

JOHAN  ClANT. 

Als  ick  ein  fraw  were,  solt  ick  schöner  sin  als  Susanna,  denn 
meine  äugen  lachten  wie  ein  Karfunckel,  vnd  mein  mundt  ist  wie 
ein  Rubin. 

Helkia. 

Ferner  so  gehöret  zu  einem  keuschen  leben  ^  keusche  vnd 
züchtige  geberde  vnnd  sitten.  Denn  ein  Hurisch  weih  kennet  man 
bey  jhren  Augen.     Hüte  dich  für  Volsauffen  vnd  Trunckenheit.. 

Johan  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  mag  man  nicht  drincken? 

Helkia. 
Dann  ein  truncken  Weib  ist  eine  grosse  plage ,  vnd  kaa  jhre 
eigne  schände  nicht  bedecken. 

Johan  Glant. 
Wet  west  tho  freden,  ick  sal  min  hut  vorholden. 

Helkia. 
Liebes  Khidt,  halt  dein  ManI,  vnd  habe  teglig  den  Spruch  m 
deinem  Hertzen,  0  d«is  ich  köndle  ein  Schloß  an  mein  Ma«t  teg^n, 
vnd  ein  feste  Siegel  auff  mein  Maul  drucken,  das  ich  dardurch  nicht 
zu  falle  kerne,  vrnid  meine  Zunge  mich  nicht  verderbte. 

JokiAN  Clant. 
n         leck  hebbe  schon  ein  schfott  an  mein  maul,  ick  satt  averst 
itzundl  up  dohUL 
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Helkia. 
Letzlich  verieumbde  niemandt,  liebe  Tochter,  mit  deiner  Zun* 
gfen.  Ein  Dieb  ist  ein  schendtlich  ding,  aber  ein  Terleumbder  ist 
viel  schentlieher.  Achts  nicht  geringe,  es  sey  klein  oder  groß, 
hs  dich  nicht  bewegen,  das  du  deinem  Freunde  gram  werdest.  Dann 
solcher  Verleumbder  wirdt  endtlichen  zuschanden.  Die  Lügen  ist 
ein  beßKcher  schantflecke  an  einem  Menschen,  vnnd  ist  gemein  bey 
vngezogenen  Leuten.  Ein  Dieb  ist  nicht  so  böse,  als  ein  Mensche, 
der  sich  zu  Lügen  gewehnet,  aber  sie  kommen  zu  letzt  beide  an 
den  Galgen.  Liegen  ist  dem  Menschen  ein  scheritlicfa  ding,  vnnd 
er  kan  nimmermehr  zu  Ehren  komen. 

SüSA?fI^A. 

Ich  habs  wol  ehemals  von  euch  gehöret,  Die  Wort  des  ver-»- 

leumbders  sein  schlege,  vnd  ein  falscher  Zeuge  bleibt  nicht  vnge^ 

><  strafft    Darumb  mir  leid  sein  solte,  jemand  seinen  guten  Namen 

zu  krencken.  GOtt  bewahre  vns  jha  allerseits  auch  für  Lügenmeu- 

lern  vnnd  falschen  Zungen. 

JoHAN  Clant. 
Als  man  eine  nothlügen  (hit,  dat  mag  wol  passiren,  auerst  dat 
hangen  kan  iok  an  meinem  Halse  nicht  verdragen. 

Helkia. 
Liebes  Kind,  bleibe  gerne  im  niedrigen  Stande,  das  ist  bes^ 
ser,  dann  alles  dar  die  Welt  nach  trachtet.  Je  höher  du  bist,  je 
höher  du  dich  demütige.  So  wird  dir  der  HERR  holdt  sem,  dann 
der  HERR  ist  der  Allehögeste,  vnd  thut  doch  grosse  ding  durch 
die  demütigen. 

JoRAN  Clant. 
Wel  et  soll  nicht  gudt  sein,  dat  man  hoge  styget.  Dann  als 
man  up  die  Galgen  muth ,  als  muth  man  ock  hoch  stygen. 

Helkia. 
Liebes  Kind,  Emehre  dich  redUch  in  Gottesfurcht,  Vnd  ob  es 
dh*  schon  sawr  wird  mit  deiner  Nahrung  vnnd  Ackerwerck,  so  las 
68  dich  nicht  verdriessen,  dann  GOtt  hat  es  so  geschaffen. 
«  JoRAH  Clant. 

Arbeit  is  mey  Iho  säur,  ick  mag  nit  arbeiten,  ick  ette  lieuer, 
md  lathe  ander  arbeiden. 

Helkia. 
Liebes  KiM,  verlas  dick  nicht  auff  dein  gros  gKick,  wenn  Atü 
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wolgehet,  so  gedencke,  das  es  dir  wieder  vbel  gehen  kan,  Vnd 
wenn  dirs  vbel  gehet,  so  gedencke,  das  es  dir  wieder  wol  gehen 
kan,  Dann  der  HERR  kan  einem  leichtlich  vergelten  im  Todt,  wie 
ers  verdienet  hat  Dieses  habe  ich  dir  also  mein  hertzliebe  Toch- 
ter,  als  dein  getrewer  Vater,  zur  nachrichtung  andeuten  wollen. 
Der  liebe  GOtt  segne  dich,  vnd  stehe  dir  bey  mit  seinem  heiligen 
Geiste,  das  du  hiernach  dein  leben  Christlich  vnd  wol  anstellen 
mögest. 

Anna. 
Hertzliebe  Tochter,  Du  hast  gehöret,  was  dir  mein  Man,  als 
dein  lieber  Vater,  jetzundt  vorgehalten  hat,  las  dir  solches  eine 
Warnung  sein,  dencke  jhme  mit  fleis  in  wahrer  anruffung  Gottes 

88  nach,  richte  vnd  stelle  dein  gantzes  leben  darnach  an,  so  wird  es 
dir  wolgehen,  daran  darflfstu  dir  keinen  zweiflel  machen. 

Susanna. 
Hertzallerliebster  Vater,  auch  hertzliebe  Mutter,  Ich  habe  nach 
der  lenge  mit  sonderlicher  begirde  angehöret,  wie  Vaterlich,  Mut- 
terlich, vnd  trewlich  jhr  michjetzunder  zu  aller  Gottesfurcht,  Christ- 
lichen vnd  Ehrlichen  Tugenden  vermhanet  habet.  Vnd  kan  dar- 
aus anders  nicht,  dann  ein  vberaus  getrewes  Veterliches  vnd  Müt- 
terliches Hertz,  vnd  sonderliche  sorgfeltige  Zuneigung  spühren  vnd 
abnhemen.  Vnd  hebe  nun  anfangs  meine  Augen  gen  Himmel  zu  dir 
AUmechtigen  Gott,  der  du  ein  Hertzenkündiger  bist,  vnd  aller  Men- 
schen Hertz,  Sinn  vnnd  G^müthe  in  deinen  Henden  hast,  vnnd  tkue 
mich  demütiglich  bedancken,  das  du  mich  mit  so  fromen,  trewen, 
Gottseligen  vnd  guthertzigen  Eltern   versehen  vnd  begäbet  hast 

89  Vnd  bitte  femer,  du  wollest  sie  mir  zu  trost,  nach  deinem  Göttlichen 
gnedigem  willen  ferner  bey  gutem  verstände  vnnd  glücklichem  wesen, 
frischer  gesundtheit  vnd  langem  leben  erhalten.  '  Ich  bitte  auch, 
du  wollest  mir  verleihen  Weisheit  vnd  verstaut,  mir  auch  mit  dei- 
nem heiligen  Geiste  bey  wohnen,  damit  ich  mein  gantzes  Leben, 
mein  tichten  vnd  trachten,  Jha  alle  mein  thun  vnd  lassen,  nach  dei- 
nen Gebotten,  vnd  meiner  lieben  getrewen  Eltern  vermanung  anstellen 
möge.  Negst  diesem  thue  ich  mich  auch  gegen  euch  meine  hertz- 
liebe Eltern  Kindtlich  vnd  fleissig  bedancken,  das  jhr  mich  von  Ju- 
gent  auflf,  biß  an  jtzo  mit  essen  Trincken  vnd  nottürOliger  Kleidung 
vnd  was  mir  sonsten  nötig  gewesen,  versehen,  auch  zu  aller  Got- 
tesfurcht vnd  Tugenden  erzogen  vnd  gehalten«    Auch  noch  zu  al- 
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lern  vberflus  eine  Lehre,  wornach  ich  mein  leben  anstellen  möge, 
«ofurgeschrieben,  Vnd  wil  nun  daran  sein,  das  ich  mein  leben  nach 
ewrer  vermanung  mit  Göttlicher  liulfT  also  möge  anstellen,  das  zu- 
forderst Gottes  des  Allmechtigen  Name  vnd  Ehre  hiedurch  gesucht, 
vnd  dann  auch  jhr  ein  begnüges  gefallen  daran  haben  möget,  Vnd 
was  ich  aus  Menschlicher  schwacheit  nicht  erreichen  kan,  wil  ich 
GOtt  zu  hülfFe  nehmen ,  vnd  jhnen  vmb  seinen  heiligen  Geist  vnd 
beystandt  anruffen. 

Helkia. 
Nun  liebe  Tochter,   daran  mache  ich  mich  keinen  zweiffel, 
Gehe  mit  deiner  Mutter  wieder  zu  Haus  im  Friede  Gottes.     (Anna, 

Sttionna,   Thamar^  Johan  Clant  gehen  abe.) 


ACTUS    PRIMI 

SCENA   TERTIA. 

Btüda.    Johan  Clant,    (Wie  die  andern  alle  abgangen  kompt  Johan  Clant 
vnd  rafft  HeUdam  wieder  zu  rügk^  vnd  spricht:) 

«  Johan  Clant. 

Höret  ein  wentzig  min  Here. 

Helkia. 
Ich  kan  hier  nicht  lenger  warten ,  ich  wil  zu  Hause  gehen. 

Johan  Clant. 
Ick  wil  ock  tho  Hus  gähn,   auerst  ick  muth  vorerst  mit  au 
spreken. 

Helkia. 
Was  wiltu  dann? 

Johan  Clant. 
Höret  eins  mein  Here,  ick  hefTe  gehöret,  wat  jey  Susanna  au- 
wer  Dochler,  dal  schone  Fraukens,  vor  ein  lehre  vorgesacht,  und 
ick  hebbct  nicht  alltho  wal  verstahn,  darum  bidde  ick  au,  segget  et 
mey  noch  eins,  damit  ick  mochte  weten,  wie  ick  mey  verholden 
scholde. 

Helkia. 
Was  habe  ich  dir  dies  wieder  zuerzelen,  du  bist  ein  Narr,  vnd 

J.  t.  Braoosebireig.  ^ 
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bleibest  auch  wol  einer,  Ich  habe  kein  zeit  jetzunder  mit  dir  zure- 
den, kom  auff  ein  ander  mal  wieder. 

JoHAN  Clant. 
Ick  hebbe  up  ein  ander  mal  ock  neine  teidt,  secht  myt  jtzunder. 

Helkia. 
Was  hilHls,  wenn  ichs  dir  schon  sage,  du  verstehest  es  doch 

nicht. 
4»  JoifAN  Clant. 

0  min  Here,  ick  sal  et  wal  verstan,   ick  hebbe  ein  stadtlik 

verstandt  und  Ingenium. 

Helkia. 

Nun  wol  an,  so  höre  zu. 

JoHAN  Clant, 

Ick  höre  gar  wel  min  Here. 

Helkia. 

Was  ich  meiner  Tochter  gesagt  habe,  das.  kan  ich  dir  nicht 

sagen,  das  ist  dir  viel  zu  hoch. 

JoHAN  Clant. 

Wel  min  Here,  is  et  mey  tho  hoch,  so  settet  au  dahl,  ick  sal 

bey  au  komem. 

Helkia. 

Ich  befinde,  das  es  war  sey,  wie  man  saget,  Narren  rede  sey 
vber  die  masse  verdrießlich,  also  gehet  es  mir  mit  diesem  Eben- 
theurer  auch,  der  Weise  Man  saget,  man  solle  nicht  viel  mit  einem 
Narren  reden.  Sondern  sich  von  jhme  abehalten,  damit  er  von  sei- 
nem schweiß  vnd  vnflath  nicht  müge  befleckt  werden,  wie  er  denn 
auch  einen  Narren,  einem  stücke  Bley  vergleichet,  welches  eine 
schwere  Maleria,  vnd  vbcl  zu  handien  ist,  vnd  schleust  entlich  da- 
43  hin,  das  es  leichter  sey,  Sandt,  Saltz,  vnd  Eisen  tragen,  denn  ei- 
nen vnuerstendigen  Menschen.  Weil  du  dann  jhe  von  mir  eine  vn- 
terweisung  haben  wilt,  so  wil  ich  dir  nach  deiner  gelegenheit  eine 
feine  Kindische  lehre  geben,  darnach  du  dein  leben  sollest  anstellen. 

JoHAN  Clant. 

Et  iß  gudt  min  Here,  auerst  et  muth  nicht  gar  tho  Kindisch 
sein,  denn  ick  sey  nein  Kindt  mehr,  sunder  ick  sey  ein  Man,  Sihet 
jey  nicht  dat  ick  ein  Barth  hebbe. 

Helkia. 

Ich  habe  meine  Tochter  gelehret,  das  sie  vor  allen  dingen  solle 
Gott  allein  lieben,  furchten,  anbeten,  vnd  jhme  vertrawen. 
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JOHAN  ClANT. 

Dal  sal  Susanna  dohn,  wat  sal  ick  dann  dohn? 

Helkia. 

Barmhertziger  GOtl,  was  bistu  vor  ^in  Ebentheurer,  laß  mich 
erst  ausreden,  daruinb  sage  ich  dirs,  das  du  solches  auch  thun 
sollest. 

44  JoHAN  ClANT. 

Wel,  jey  segget  so  ick  sal  Godt  den  HEREN,  die  drouen  im 
Himmel  sittet 9  allein  anbeden,  fürchten,  Heuen  vnd  vertruwen. 

Helkia. 
Ja,  das  hastu  recht  eingenomen.    Gedencke  vnd  thue  darnach. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  hebbe  ick  doch  au  thouoren  gesacht,  dat  ick 
ein  so  stadtlich  verstandt  hedde,  auerst  höret  eins,  in  unser  Hus 
achter  der  Dör,  dar  stehet  ein  alder  Godt,  die  heilt  einen  grawen 
Barth,  dat  is  gar  ein  fein  froy  Man,  und  schon  Person,  viel  schöner 
als  ick,  muth  man  ock  denselben  anbeden? 

Helkia. 
Was  sagestu,  was  ist  das  für  ein  GOtt,  dar  du  von  krakelst 

JoHAN  Clant. 

« 

Wel  min  Here,  seid  jey  doff,  kondl  jey  nicht  mehr  hören? 
Hebbe  ick  doch  gesacht,  he  stehet  in  unser  Hus  achter  der  Dör. 

Helkia. 
Wie  ist  er  dahin  kommen,  welcher  Teuffei  hat  jhn  dahin  ge-<- 
bracht? 

JoHAN  Clant. 
4s         Wel  wat  segge  jey  von  Deuffel,  Kompt  die  Deuffel  wal  in  au 
Hus. 

Helkia. 
Ich  weis  auch  sonsten  von  keinem  Hültzern  GOtt,  der  in  mei- 
nem Hause  sein  solte,  Vnd  wenn  er  schön  darinne  were,  wüste  ich 
nicht,  wie  er  darin  kommen  were. 

JoHAN  Clant. 
Wel  min  Here,  jey  wolt  au  nicht  entrüsten,  ick  hebben  dar- 
ben gedragen. 

Helkia. 
Wer  hat  dir  das  befolen? 
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JOHAN  ClANT. 

Ick  hebdet  niey  suluest  beuholen. 

HEiicrA. 
Wor  hastu  jn  dann  gcnomen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  schämet  niey  tho  seggen? 

Helkia. 
Wo  hastu  jhn  bekommen? 

JoHAN  Clant. 
Ey  min  Here,  ick  schämet  mey  hoseggen.    Ick  hebbe. 

Helkia. 
Was  hastu? 

JoHAN  Clant. 
Monseur,  ick  hebben,  ey  ick  macht  nicht  seggen. 

Helkia. 
Du  solt  mirs  sagen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  Salt  au  sagen,  Ick  hebben  gekofTt 

4ß  Helkia. 

Wo  hastu  jhn  gekauilt? 

JoHAN  Clant. 
Ick  bint  vergessen. 

Helkia. 
Was  leugstu  mir  viel  vor,  an  welchem  orth,  vnd  wie  th 
hastu  jhn  gekaufTt  ? 

JoHAN  Clant. 
Ick  macht  nit  seggen. 

Helkia. 
Du  solt  mirs  sagen. 

JoHAN  Clant. 
Ich  hebbe  jhne  gekoift  vor  Thien  gülden.  (Zeiget  die  Fing 

Helkia. 
Zehn  gülden,  von  weme  den? 

JoHAN  Clant. 
Van  de  grote  Kercke ,  de  dort  leidt  in  dith  Stadt. 

HelIcia. 
0  Schelm  du  leugst. 
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JOHAN  ClANT. 

Nien  min  Here,  ick  sey  nicht  scheldich. 

Helkia. 
Schelm  du  hast  jn  gestolen. 

JoHAN  Clant. 
Nien  min  Here,  ick  hebben  nit  gestolen,  aaerst  ick  hebben 
gehalet  aut  dat  Kercken,  vnd  in  dath  haus  gedragen. 

Helkia. 
Was  wiltu  damit  machen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  saln  anbeden. 

Helkia. 
Das  soitu  lassen  9  dann  das  hat  vnser  HErr  Gott  ausdrücklich 
47  verboten.  Das  man  keine  Gleichnusse  von  Holtz,  oder  sonst  wor- 
uon  machen,  vnd  dasselbe  anbeten  sol,  Sondern  man  sol  jhn  allein 
ehren  vnd  anbeten. 

JOHAN  CLAirr. 
Wel  dat  is  gut,  wat  sal  ick  dann  mit  jhm  maken  ? 

Helkia. 
Trage  da  jhnen  dar  wieder  hin,  dar  du  jhnen  bekommen  hast. 

JoHAN  Clant. 
Nien  min  Here,  he  mochte  mehr  Minschen  sundigen  maken, 
ick  sal  jhn  vorbarnen. 

Helkia. 
Das  magstu  thon. 

JoHAN  Clant. 
Höret  mey  averst  eins  min  Here,  mach  men  ock  wal  einen 
minschen,  alse  unse  leue  Moder  Gades,  und  sunte  Paul,  und  sfinte 
Peter,  sünte  lakes,  unde  andere  hillige  Lüde  ock  wal  anbeden. 

Helkll 
Du  bist  mir  ein  wünderbarlicher  mensche,  hastn  nicht  gehört, 
das  ich  gesagt  habe,  man  solle  Gott  den  Herrn  alleine  anruiTen  vnd 
anbeten. 

JoiiAN  Clant. 
«        Et  iß  war  mem  Here,  auerst  dat  hillige  Mann  tho  Rom,  der 
Pawest  hat  et  befohlen,  muth  man  denn«  nicht  thun,  wat  die  einem 
hett? 
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Helkia. 
Wie  kumpstu  nun  auff  den  JBapst?  Helstu  den  Bapst  nun  hö- 
her als  GOtt  selber.  Bleibe  du  bey  deme,  was  ich  dir  gesaget,  vnd 
las  des  Bapstes  Lehre,  welche  des  Teuffels  Lehre  ist,  fahren. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey?  DeuffelsLere?  is  des  Pawesls  Lere  Deuf- 
fels  Lere?  wel  et  sal  gudt  sin,  ick  sal  gähn  thot  Pawest,  vnd  auv 
verklagen,  dat  jey  ein  Ketzer  seid,  vnd  he  sal  au  lathen  barnen, 
ick  sal  helpen  dat  Feur  maken. 

Helkia. 
la  gehe  nur  baldt  hin,  ehe  denn  du  es  vergist 

JoHAN  Clant. 
Ick  Salt  nicht  vergetten,  wacht  jey  nunt. 

Helkia. 
Hastu  es  nun  einmal  verstanden,  was  ich  dir  gesaget  habe? 

Jon  AN  Clant. 
la  min  Here,  ick  hebbet  wal  vorstahn.     ley  hebbet  gesacht, 
ick  sal  thom  Pawste  gähn,  ehr  ickt  vergete,  hebbe  jey  dat  nicht 
gesacht? 
^  Helkia. 

Ich  habe  dir  den  Heuger  auff  deinen  tölpischen  Kopff  gesagt, 
Ich  habe  dir  von  keinefn  Bapst,  sondern  wie  du  Gott  allein  ehren 
yad  anbeten  solt,  gesagt. 

JoHAN  Clant. 
Et  is  war  min  Here,  et  was  mey  vorgeten,  deweil  ich  dachte 
wat  ick  Seggen  solte,  wenn  ick  thom  Pauste  kerne,  ick  hebbet  wol 
verstahn,  ick  solt  wol  in  acht  nhemen,  vnd  schal  den  höltern  Gott 
nicht  mehr  anbeden. 

Helkia. 
Das  were  recht 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  wat  wil  jey  mey  nu  mehr  seggen? 

Helkia. 
Was  sol  ich  dir  Narren  viel  sagen?  Du  verstehest  mich  doch 
nicht,  was  ich  dir  sage,  mit  einem  Ohr  hörestu  zum  andern  gehet 
es  wieder  heraus. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  sal  eins  tho  holden,  segget  nu  forth. 
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Helkia. 
Vnser  HErr  Gott  hat  Zehen  Gebot  geg^eben,  darnach  sich  ein 
jeder  Mensch  richten  sol,  vnd  was  ich  dir  jetzunder  gesaget  habe, 
das  begreifft  das  Erste  Gebot  in  sich, 
so  JoHAif  ClaNt. 

Wel  dat  is  gut,  dat  hebbe  ick  wal  vorstan,  secht  nu  weiter. 

Hklkia. 
Wie  nun  das  Erste  Gebot  gelehret  hat,  das  man  GOtt  allein 
solle  anbeten,  So  lehret  das  Ander  Gebot,  man  solle  GOttes  Namen 
nicht  mißbrauchen,  das  ist,  da  solt  nicht  fluchen. 

JoHAN  Clant. 
Nit  flukeri,  worumme  doth  jeit  dann? 

Helkia. 
Ich  habe  nicht  gefluchet. 

JoHAN  Clant. 
Hebbe  jey  mey  nit  den  DeufTel  gefluket? 

Helkia. 
Das  habe  ich  so  böse  nicht  gemeinet,  das  ist  aus  haste  gesche- 
hen, man  nius  aber  nicht  aus  böser  gewonheit  vnd  leichtfertigkeit 
fluchen. 

JoHAN  Clant. 
Als  ick  ock  floke,  so  sal  ickt  ock  nit  böse  meinen. 

Helkia. 
Ey  so  mustu  es  nicht  verstehen,  du  wilt  allzeit  die  Pferde  hin- 
der  den  Wagen  spannen. 

JoHAN  Clant. 
Hin  Here,  ick  sihe  hyr  weder  Perd  noch  Wagen. 

Helkia. 
Du  sihest  dir  den  Teufl*el  nicht, 
si  Johan  Clant. 

Höret  floke  jey  nu  nit? 

Helkia. 
Halt  das  Maul,  vnd  las  die  Narrey  bleiben,  wenn  ich  dir  von 
so  ernsthafftigen  Sachen  bericht  thun  sol,  oder  lauiT  gar  dauon. 

Johan  Clant. 
0  min  Here,  weset  mit  mey  Iho  Freden,  ick  hebbet  so  böse 
nit  gemeinet,  und  segget  nu  weider  forth,  düth  hebbe  ick  wal  vor- 
stan, dat  man  nit  floken  sal. 
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Helkia. 
Ich  habe  dir  vorgesagt,  man  solle  GOttes  Nahmen  nicht  miß- 
brauchen, vnd  das  solch  mißbrauchen  geschehe  mit  Fluchen  vnd 
Schweren. 

JoHAN  Clatit. 
Wel  dat  hebbe  ick  wal  verstau. 

Helkia. 
Man  mißbrauchet  aber  auch  den  Namen  Gottes  nicht  allein 
mit  fluchen  vnd  schweren,  Sondern  auch  mit  zauberey,  wickerey, 
segnerey  vnd  warsagerey,  vnd  alle  die  sich  dessen  befleissigen  die 
mißbrauchen  GOttes  Namen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  mulh  man  nicht  Tonern?  ' 

Helkia. 
Nein,  man  sol  nicht  Zaubern,  denn  Gott  wils  nicht  haben,  hat 
52  auch  befolen,  man  sol  keine  Zauberer  leben  lassen,  sondern  mit 
Fewer  verbrennen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  nit  gut,  dat  wil  gar  tho  warm  syn,  et  muste  ein  Men- 
sche verdampen,  auerst  segget  mey,  wat  is  Töuerye. 

HE1.KIA. 

Du  fengest  es  wieder  auiT  der  alten  Geigen  an. 

JoHAN  Clant. 
Nien  min  Here,  ick  hebbe  keine  Geigen  by  mey,  auerst  tho 
hus  is  eine,  die  is  gar  neuwe,  die  aide  is  thobroken,  Auerst  seg- 
get mey  eins,  wat  is  Tönern? 

Helkia. 
Worumb  wiltu  denn  das  wissen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  will  weten,  denn  jey  seggen,  et  sey  nit  gut. 

Helkia. 
Hastu  nicht  ehe  von  Zauberern  gehöret,  oder  sie  gesehen? 

JoHAN  Clant. 
Wat  meine  jey  min  Here?  frage  jey  na  einem  Toner,  darin 
man  water  drecht,  solch  ein  is  in  unser  Haus. 

Helku. 
Es  ist  dir  Schelm  Hellisch  Fewer  auflT  deinen  Kopff. 
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JOHAH  ClANT. 

u  Dar  behöbe  mey  Gott  vor,  min  Here,  det  kan  ick  up  min  Kop 
nit  verdragen,  beholl  et  sfiluest,  aoerst  min  Here,  seggel  mey,  wat 
is  Töuerie? 

Helkia. 
Wiltu  Bösewicht  es  doch  nicht  verstehen,  wenn  ich  dirs  schon 
«ge. 

JOHAN  ClAHT. 

0  ja  min  Here,  ick  salt  gar  rech  verstan ,  jey  möthet  mey  tho 
^de  holden,  ick  sta  so  diep  in  gedancken.  dat  ick  nit  alltidt  wal 
höre,  auerst  ick  bidde  fründtlick,  seggel  mey  wat  is  Töuerie? 
Hklkia. 
Ich  mus  es  dem  Narren  sagen,  ich  habe  sonsten  keinen  friede 
tär  jhme.     Das  ist  ein  Zauberer,  der  von  GOtt  abrellet,  GOtt  ver- 
leugnet, sich  mit  dem  TeufTel  verbindet,  rnd  mit  jm  buhlet,  vnd 
durch  des  TeufTels  hüllTe  den  Leuten  schaden  zufüget. 
JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  kan  man  mit  dem  Deuffel  bulen? 

IIblkia. 
Die  Zauberer  vnd  Zauberinnen  thun  solches. 

JoHAN  Clant. 
Wel  kan  dat  wal  mögelick  syn,  is  dann  die  Deuffel  ein  Frau 
«fi)  ein  Man,  dat  man  mit  jm  bulen  kan. 
n  Helkia. 

Weil  du  ja  so  fürwilzig  alle  zeit  sein  wilt,  so  versuche  es. 

JoHAN  Clant. 
Ick  dho  mey  bedancken,  min  Here,  dolh  et  süluest,  und  seg- 
get  meyt  dann,  wo  et  au  behaget,  ick  sal  dauör  mit  eine  schone 
Fraukens  bnlen,  dann  die  DeufTel  is  alltho  gresslick,  Auerst  wat 
segge  jey,  kan  die  Töuerie  den  Lüden  wal  schaden  dohn? 
Hklbia. 
Wenns  GOtt  verhenget,  so  können  sie  durch  hülffe  des  Teuf- 
Telt  wol  etwas  thun,  sonsten  aber  nicht. 
Jon  AN  Clant. 
Dal  is  gut,  ick  bednncke  mey  min  Here,  dat  jeyt  mey  gesecht 
hebbet,  Auerst  verUiiet  et  mey,  dat  ick  au  weilers  frage.  Als  man 
ein  Natur  verändert  in  ein  ander  Natur,  is  dat  ock  Tönerye? 
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Helkia. 
Alle  Schwartzkdnstler,  die  sich  vnsichtbar  machen,  oder  den 
Leuten  die  Augen  verblenden,  daß  sie  das  sehen,  das  nicht  wol 
ist,  die  brauchen  alle  Zauberey. 

JoHAN  Clant. 
Bedencket  au  wal,  min  Here,  wat  jey  secht,  HeRt  doch  dat 
&6  hillige  Man  die  Moses  aut  eim  Stock  ein  Schlange  gemaket,  is  dann 
dat  ock  ein  Töuerer  west 

Helkia. 
Ein  Dreck  aufT  deine  Nase,  du  bist  ein  wunderbarlicher  Mensch, 
das  du  so  von  einem  aufT  das  ander  feilest,  was  hat  Moses  hiemit 
zuthuende,  das  hat  er  nicht  mit  hülfTe  des  Teuffels,  sondern  aus 
berehl  Gottes  des  HErm  zu  einem  Wunderwerck  thun  müssen. 

JoHAN  Clant. 
Pfey,  pfey,  schämt  au,  dat  jey  so  qualick  spreket,  vor  dat 
stadtlike  volck,  dat  hirum  steht,  kondt  jey  nit  mit  vorlöff  seggen? 
und  efft  ick  wat  up  min  nase  hette,  kondt  jey  mey  dat  nit  heimlick 
seggen,  ick  solt  wal  affwischen,  (tcUchet  de  Nasen,)  Auerst  höret 
mey,  dat  is  gnug  vant  wickent,  jey  hebt  ock  gesecht,  man  sal  nit 
segnen,  wie  sal  ick  dat  verstau? 

Helkia. 
Das  Segnen,  dabey  Gottes  Name  mißbraucht  wird,  ist  ver- 
botten. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  secht  jey  mey,  dat  Pape  in  dat  grote  Kerck  die  segent 
fi6  ock  oOle,  vnd  maket  ein  Crütz  mit  der  Handt,  is  dann  dat  ock  vn- 
recht? 

Helkia. 
Ich  habe  es  dir  gnugsam  gesagt,  wenn  du  es  verstehn  wei- 
test, was  es  vmb  das  Segnen,  so  verbotten,  vnd  vnrecht  ist,  fflr 
eine  gelegenheit  hette,  aber  ich  gleube  du  hast  keine  Ohren. 

JoHAN  Clant. 
Wat  Deuffel  segge  jey,  hebbe  ick  nem  Ohren  nicht?  ick 
möchte  wal  seggen,  jey  hedden  nein  Ogen  nicht,  dat  jey  nicht  se- 
hen können,  dat  ick  twe  Ohren  an  meinem  Koppe  hebbe,  ley  heb- 
bet  auerst  ock  gesecht,  man  sal  nicht  Warseggen ,  wo  sal  ick  dat 
vorstahn? 
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Hblkia. 
Warsagen  vnd  Wicken  ist  das,  wenn  sich  Leute  vnderstehen, 
wenn  etwas  gestolen,  das  sie  den  wollen  nachweisen,  wohin  es 
kommen,  vnd  das  ist  vnrecht,  vnd  GOttes  Name  wird  dardurch 
mißbrauchet. 

JoHAii  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  mag  man  nit  warseggen,  so  muth  bumi 
liegen,  und  dat  steht  jo  nit  fein,  dat  man  lieget. 
9T  Helkia. 

*  Diß  Warsagen  ist  auch  nicht  besser  als  liegen,  vnd  noch  er- 
ger, dann  es  geschiebt  mit  hülfF  des  Teuffels,  vnd  mit  mißbrauchen 
Göttliches  Namens,  vnd  seind  doch  gleichwol  lugen. 

^HAN  Clant. 
Wel  et  is  gut  min  Here ,  als  au  wal  gestolen  is ,  und  ick  sali 
weten,  so  sal  ickt  au  nit  seggen,  weil  et  mit  dem  Deuffel  thogehet, 
denn  nit  dem  Deuffel  mag  ick  nit  tho  donde  hebben. 

Hblkia. 
Du  bist  ein  Narr,  vnd  bleibest  ein  Narr. 

JoHAN  Clant. 
Thiehet  au  selff^t  by  der  Nasen.    Nu  min  Here,  segget  vort. 

Helkia. 
Wenn  ich  dir  schon  weitern  bericht  thue,  so  wirstu  eins  mii 
dem  andern  vergessen,  vnd  wenn  ich  nach  dem  ersten  frage,  wirstu 
di8  let^  schon  vergessen  haben,  dann  du  kanst  nichts  bebalten. 

JoHAN  Clant. 
0  ja  min  Here,  ick  salt  wol  be waren,  ick  salt  in  min  Tasche 
steken. 

Hblkia. 
Nun  so  höre  her. 

JoHAN  Clant. 
Ick  hör  gar  wal  mitt  Here. 
w  Helkia. 

Vnser  HErr  Gott  sagt,  man  sol  den  Feyertag  heiligen,  das  ist, 
wann  Predigten  sein,  so  sol  man  alle  andere  arbeit  bleiben  hissen, 
Tid  Gottes  WoTi  anhören ,  vnd  fleissig  zur  Kirchen  gehen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  bedancke  au  min  Here,  als  et  nu  Sondacb  eOle  Pre- 
digtag is,  und  jey  mey  wat  beuhelen,  so  sal  ickt  nit  dohn. 
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Helkia. 
Ich  möchte  eben  so  mehr  mit  einem  Klotzen  reden,  als  das 
ich  mich  mit  dir  in  wort  einlasse. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  wil  jey  mit  einem  Klotz  spreken,  dat  kan  doch  nit 
hören  noch  spreken.    Secht  nu  forth,  wat  ick  mehr  dohn  sal ,  min 
Here. 

Helkia. 
Ich  wolte,  das  du  deine  Wege  giengest. 

JoHAN  Clant. 
Als  ick  mit  au  uthgesproken,  sal  ick  gähn. 

Helkia. 
Vnser  HErr  GOtt  gebeut,  man  solle  seinen  Eltern,  als  Vater 
vnd  Mutter,  gehorsam  sein. 

JoHAN  Clant. 
la  min  Here,  ick  hebbt  au  schon  gesecht,  ick  hebbe  noch  Va- 

59  der  noch  Moder,  sie  sind  dodt.     Min  Moder  is  gebrandt,  vnd  min 
Vader  ligt  up  dat  Radt 

Helkia. 
Gott  verbeut,  man  sol  keinen  Menschen  todtschlagcn.  Hat  auch 
eine  Straffe  darauff  verordnet,  das  wer  also  Menschen  Blut  ver- 
geust,  dessen  Bluth  sol  wieder  vergossen  werden. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  ein  Oss  mag  man  wal  todt  slagen,  dat  kan  man  ethen. 

Helkia. 
Ich  sage  dir  von  keinem  Ochsen,  Du  magst  selber  wol  einen 
Ochsenkopff  haben. 

JoHAN  Clant. 
Wel  Deuffel  wat  segge  jey  nu,  hebbe  ick  ein  Ossenkop,  ein 
Ossenkop  hefft  Hörne,  die  hebbe  ick  nit,  min  Kop  hefft  ein  schone 
gestalt,  segget  auerst  mey,  wenn  mey  ein  ander  minsche  siegt  mag 
ick  mey  nit  wehren? 

Helkia. 
Es  stehet  geschrieben  in  der  SchritPt,  Wann  einer  auff  einen 
Backen  geschlagen  wirdt,  so  sol  man  jhm  den  andern  auch  zu  halten. 

JoHAN  Clant. 

60  Wel  dat  is  gut,  ick  salt  an  au  versuken,  ick  sal  au  ein  Haul- 
tasche  geuen. 
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Helkia. 
Das  las  du  vnlerwegen,  oder  ich  wil  dich  mit  Füssen  treten. 

.  JoHAN  Clant. 
So  trecket  erst  die  schuhen  äff,  Auerst  wat  seid  jey  vor  ein 
Meisler,  jey  secht,  Man  muth  sich  nicht  wheren,  und  jey  will  et 

suhlest  dohn. 

Helkia. 

Du  bist  ein  Esel. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  mine  Ohren  sind  nil  so  lange.  Sprecht  vorth  min  Here, 
wat  sal  ick  mehr  dohn? 

Helkia. 
Werde  ich  einmal  deiner  quidt,  ich  wil  mich  so  balde  mit  dir 
nichl  in  gesprache  wieder  geben. 

Johan  Clant. 
0  sprecht  fort  min  Here,  min  Mage  begint  mey  tho  hungern. 

Helkia. 
GOlt  gebeut,  man  sol  keusch  vnd  züchtig  leben,  vnd  sol  kein 
Hurer  noch  Ehebrecher  sein,  Vnd  wer  nicht  kan  keusch  vnd  züch- 
tig leben  der  sol  ein  Weib  nehmen. 

Johan  Clant. 
Ick  bedancke  au  min  Here,  und  ick  wold  ock  gerne  eine  Frou- 
wen  nhemen. 
0  Helkia. 

Welcher  Teuffei  wil  dich  nemen? 

Johan  Clant. 
Behöde  mey  Godt  für  dem  Deuffel,  wat  sal  ick  mit  dem  Deuf- 
fei  maken?  ick  wil  ein  schon  Meiken  hebben. 

Helkia. 
Es  nimpt  dich  keine  nicht,  du  bist  viel  zu  heßlich. 

Johan  Clant. 
Bin  ick  hesslick,  so  kondt  jey  nicht  wal  sehen,  ick  bin  die 
schönste  van  der  werldt 

Helkia. 
Wen  wiltu  dann  haben? 

Johan  Clant. 
0  min  Here,  jey  kont  wol  dat  beste  dohn ,  dat  schone  meiken 
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Thamar,  auwer  Dochter  Maget,  die  sal  ick  lieflT  hebben,  die  mochte 
ick  wal  fryen. 

Helkia. 
Ein  Henffen  Strick. 

JoHAN  Clant. 
Be,  Be,  Be,  ein  henpen  strick,  jey  seid  bey  Godt  ein  fein  Man, 
behalt  jhn  selffst. 

Helkia. 
Was  willu  Narr  mit  dem  Weibe  machen? 

Jon  AN  Clant. 
Is  dat  nicht  ein  narrische  frage,  von  so  ein  weis  Man,  wat 
maket  jey  mit  auwer  Freu  wen?  ick  sal  by  jhr  slapen  in  jhr  arm. 
6x  Helkia. 

Wie  wolstu  die  Frawen  erneren? 

Jon  an  Clant. 
Sie  mach  sich  seiner  ernehren,  ick  sal  vor  mine  Persoh  ock 
sehen,  wor  ick  wat  krige. 

Helkia. 
Ich  wüste  nicht;  wo  du  etwas  bekommen  weitest. 

Jon  an  Clant. 
ley  solt  meit  geuen. 

Helkia. 
Das  wil  ich  nicht  thun,  ich  habe  doch  ausgaben  gnug,  das  ich 
dich  Narren  selb  ander  nicht  geben  kan. 

JoHAN  Clant. 
'    Geuet  et  mey  allein  ^  wenn  ick  wat  hebbe,  so  sal  sie  ock  wat 
hebben. 

Helkia. 
Ich  wil  weder  dir  noch  jr  was  geben. 

Jon  AN  Clant. 
Worumme  nicht? 

Helkia. 
Darumb  das  ichs  nicht  thun  wil. 

JoHAN  Clant. 
Wat  segge  jey,  wil  jey  mey  nit  mehr  geuen.  dat  is  by  S.  Pe- 
ter ein  fyn  wort  van  au.  hebbe  icktiu  darum  so  lange  gedienet?  la 
jey  secht,  jey  wilt  mey  nit  mehr  geuen,  sal  dat  min  danck  und  min 
Job n  gyn? 
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Helkia. 
Ich  habe  dir  nichts  zageben. 

JoHAN  Clant. 
Wel  als  ick  ungefryet  bliue,  wii  jey  moy  dann  wat  geuen? 
Q  'Helkia. 

Das  weis  ich  nicht 

JoHAN  Clant. 
We,  We,  We,  Dal  weil  ick  nit,  schämt  au,  dal  jey  so  spre- 
ket,  jey  seid  ein  hochuerstendig  Mann,  hebbet  jey  nit  gelesen,  dal 
men  einem  truwen  Knecht  syn  lohn  geuen  schal. 

Helkia. 
Das  gehet  dich  nichts  an,  du  bist  ein  Narre. 

JoHAN  Clant. 
Welck  is  die  grötteste  Narr  jelzundt  malck  uns  beide?    Bin 
ick  nit  au  Diener? 

Helkia. 
Du  dienest  mir  für  einen  Narren. 

JoHAN  Clant. 
Nit  ein  Meilen,  ick  sy  kein  Narre,  sunder  au  Husknecht    Wil 
jey  mey  dann  nüst  geuen. 

Helkia. 
Ich  wü  dir  nichts  geben. 

JoHAN  Clant. 
So  kan  ick  ock  Hende  und  Vöte  nit  ethen,  so  mnth  ick  sielen 
und  ick  sal  au  selDst  bestelen. 

Helkia. 
Das  soltu  nicht  thun ,  dann  Gott  hat  es  verholten. 

JoHAN  Clant. 
Gott  heflfl  ock  geboten,  dal  man  sein  Knecht  sal  dal  Lohn  geuen. 

Helkia. 
^       Du  hast  wol  gehöret,  was  ich  dir  gesagt  habe,  wirstu  sielen, 
>o  wil  ich  dich  an  den  Galgen  lassen  hencken. 

Johan  Clant. 
So  höre  ick  wal,  so  will  jey  roey  so  Ionen  als  dal  jeger  die 
olden  hund  wie  dal  nit  mehr  fort  kondt,  hengt  he  en  up,  so  wil  jey 
mey  ock  dohn  laten. 

Hblkia« 
Wenn  du  slillsl,  sol  dir  nichts  gewissers  wiederfahren. 
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JOUAN  ClaNT. 

Ick  bedancke  au  min  Here,  ick  kant  anerst  an  min  Hals  nicht 
vmiragen:  Auerst  wilt  jey  bey  mey  hengtm,  so  sal  ick  tho  freden 
sein,  et  sal  gar  schone  stan,  als  die  lüde,  die  uns  kennen  vor  öuer 
gähn,  werden  sie  seggen,  dar  henget  die  Here  mildern  Knechte. 

Helkia. 

Ich  habe  es  nicht  verdienet,  worumb  sol  ich  dann  hangen? 

Johan  Clant. 
Vmme  den  Hals,  min  Here,  an  die  Galgen  effte  Boem,  wo  et 
au  beliefn,  Auerst  min  Here,  wil  jey  raey  dann  nüst  geuen? 

Helkia. 
Ich  habe  es  dir  vorhin  oflt  gnug  gesagt,  das  ichs  nicht  thun  wil. 

Johan  Clant. 
65  So  sal  ick  van  au  lopen,  und  au  by  allen  leuden  beschampt 

maken. 

Helkia. 
Was  wil  tu  thun? 

Johan  Clant. 
Ick  shI  au  beschampt  maken. 

Helku. 
Wie  sol  ich  das  verstehen? 

Johan  Clant. 
Ick  sal  tho  allen  leuden,  tho  welken  ick  käme,  seggen  dat  jey 
seit  ein  Galgen  läppe,  ein  tellör  lecker,  ein  wiltz,  ein  Röltz,  und 
kargen  Esel,  und  dat  jey  mey  nichtes  geben  wilt,  verstha  jey  mey 
dal  wel? 

Helkia. 
Das  soltu  nicht  thun,  dann  Gott  hals  verboten,  das  man  von 
niemandts  etwas  böses  reden,  vnnd  jhne  verunglimpffen  sol. 

Johan  Clant. 
Dat  iss  gelickwol  war  wat  ick  segge. 

Helkia. 
Ey  sey  zu  frieden  du  Narre,  helstu  dich  recht,  so  soltu  kei- 
nen mangel  haben. 

Johan  Clant. 
Ey  wel  als  jey  so  spreket,  so  sal  ick  au  lauen  in  allen  krue- 
gen  dar  nien  bier  iss,  auerst  segget  mey,  sal  ick  Thamarken  hebben. 
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Ynser  HERR  GOtt  hat  befohlen  vnd  gesagt,  Du  solt  n|c|it  be- 
geren  deines  Negsten  Haus. 

JoHAN  Clint. 
Ick  begere  ock  nien  Hus. 

Helkia. 
Du  solt  nicht  begeren  deines  Neg$ten  Wetb^ 

JoHAN  Clant. 
Ick  begerf  ock  au  Fraw  niU 

Helkia. 
Du  solt  nicht  begeren  deines  Negsten  Knecht,  M agt,  Yiehe, 
oder  alles  was  sein  ist. 

JoHAN  Clant. 
Die  Reisten  begere  ick  nit,  die  möge  jey  selffst  beholden,  und 
die  Knecht  begere  ick  ock  nit,  denn  bey  dem  Knechte  mach  ick  nit 
slapen,  denn  ick  bin  selfTst  ein  Man,  Auerst  die  Maget  Thamar  sal 
ick  begeren.  0  min  Here,  jey  kondt  nit  gelöuen,  wo  liciT  ick  sie 
hebbe.    Oh,  Oh,  Oh,  min  Herta  wil  mey  im  Line  verbernen. 

Helkia. 
Hilff  GOtl,  das  ist  ein  schreckliche  Liebe,  Hastu  aber  wol  ge- 
höret, das  ich  gesagt  habe,  man  sol  seines  Negsten  Magt  nicht  be- 
geren. 
«  Johan  Clant. 

Dat  hebbe  ick  wal  gehöret,  Auerst  secht  mey,  hebbe  jey  au 
lunffer,  datjtztauFrauvis,  nitbegeret,  ehe  dann  jey  sie  genommen? 

Helkia. 
Das  ist  war.  Wenn  ich  sie  nicht  begeret  hette,  würde  ich  sie 
aicht  bekommen  haben. 

Johan  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  hebbe  jey  tho  der  teidt  daran  nit  gedacht  an 
die  spröke,  man  sol  nit  begeren,  isset  au  nu  recht  gewe^n,  so  ist 
mey  ock  recht. 

Helkia. 
Du  hast  wunderliche  Tauben. 

Johan  Clant.  , 

Rey  mey  hebbe  ick  jtzunder  nien  nit,  auerst  tho  Haus  sind 
welcke  van  den  mit  rügen  FuLen,  und  die  Kappen  up  die  Koppe 
hebben,  auerst  aecbt  mey  Here,  sal  ick  Thamarken  hebben? 

J.  T.  BnuuHchvtig.  ^ 


HSLKIA. 

-'* '    Ef  Wftfi,  las  mich  zufrieden. 

JOHAN  ClANT. 

h  vor  war,  jey  hebbet  gut  seggen  dartho,  ick  begere  awer  nit, 

ick  sal  au  wo!  mit  freden  lathen,  auerst  Thamar  die  begere  ick.  Oh, 

Oh,  Oh,  wat  is  die  HeiFte  ein  grOthe  pein,  dat  herte  möchte  mey 

^  verschmelten  int  liiT.     0  min  Here,  segget  mey  ein  tröstlick  wort, 

ick  möchte  sonst  in  amacht  fallen. 

Helkia. 
Ey  es  hat  noch  so  grosse  noth  nicht,  sey  zu  frieden,  ich  wils 
mit  meiner  Hansfrawen  reden.  « 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gutt. 

Helkia. 
Wiltu  das  auch  behalten,  was  ich  dir  nach  der  lenge  gesagt  habe. 

JoHAN  Clant. 
la  min  Here,  ick  salt  wal  beholden,  vergetet  jey  mey  auck 
nicht. 

Helkia. 
Sage  beer,  was  ists,  das  ich  dir  gesagt  habe. 

JoHAN  Clant. 
Wel  myn  Here,  jey  hefft  gesecht,  jey  salt  mit  auer  Frawen 
spreken ,  dat  ick  Thamar  sal  hebben. 

Helkia. 
Ich  habe  dir  den  Teuffei  gesagt. 

Johan  Clant. 
Den  Deuffel  beger  ick  nicht,  den  beholt  jey  selffsi,  Thamar 
wil  ick  hebben. 

Helkia. 
Ich  habe  dir  nicht  von  Thamar  gesagt.  Sondern  ich  habe  dir 
fürgehalten,  wie  du  dich  halten  solt,  da  ist  mehr  angelegen. 

Johan  Clant. 
69         Mey  is  auerst  an  Thamar  mehr  geTegeti.    Ah,  Ah,  Ah,  als 
ick  sie  nöme ,  offte  an  sie  gedencke,  äo  wil  ick  schier  vergahn  vor 
groter  lieSle. 

Helkia. 
Las  Thamar  bleiben,  vnd  sage  her,  was  ich  dich  geleret  hAt. 
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JoHAN  CtAirr. 
Als  ick  upTimmar  gedencken  sal,  kan  ich  so  baldt  nicht  seggen. 

Helkia. 
Horcstu  wol,  sage  her,  es  ist  mir  auch  nunmehr  vngelegen, 
mit  dir  viel  Wort  zu  wechseln,  denn  es  ist  bald  Essens  zeit,  ich  wil 
zo  Haus  gehen. 

JOHAN  ClANT. 

Dat  belieffl  mey  wal,  ghat  hin,  ick  sal  mit  gähn. 

Helkia. 
Du  solt  mir  erst  auffsagen. 

Johan  Clant. 
0  min  Here,  ick  kan  nicht  ick  muth  erst  ethen,  und  et  is  au 
ock  nicht  gesundt,  dat  jey  so  lange  fasten. ' 

Helkia. 
0  schweig  nur  jmmer  still ,  ich  bins  gar  vberdrüssig  mit  dir 
zureden,  ich  wii  zu  Haus  gehen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ghat  hin,  und  vergettet  nicht,  mit  auwer  Prauwen  thore- 
den  wegen  Thamar.     (HeXkla  gehet  ahe.) 

To  Johan  Clant. 

0  Thamar  jey  lieffste  Bule  min ,  wen  jey  wüstet  wie  lieff  ick 
au  hebbe.  Ach  alle  min  leiiT  doth  mey  wehe,  aTs  ick  van  Thamar 
spreke,  eine  an  sie  gedencke.  Nun  ick  sal  tho  haus  gähn,  fahret 
wol,  und  biddet  vlitich  dat  mine  sake  möge  richtig  werden  mit 
Thamar,  Ach  ach,  mein  allerlieffste  Thamar,  ick  valle  baldt  in  an- 
macht, Als  et  mit  Thamar  wille  is,  sal  ick  auv  baldt  thor  BruthuS 
bidden,  ick  sal  auv  so  excellcnt  up  plesant  tractiren,  als  jey  komt 
Nu  Gott  sey  mit  au,  ick  sal  gähn  und  wat  ethen,  unnd  sal  darna 
balde  wieder  tho  au  kommen,  unnd  au  berichten,  wie  et  mit  miner 

Saken  werden  wil.     (flehet  auch  abe,    ,Midias  der  Richter  j  vnd  Hans  ein 
Saßsisch  Butcr.) 

MiDlAS. 

Es  sein  zwar  viel  seltzamer  vnd  gefehrlicher  Kranckheiten, 
fi  welchen  fast  alle  Menschen  ynterworffen  sein.  Eines  theils  sein 
attch  also  geschaffen,  das  sie  einem  die  natürliche  krelRe,  auch  das 
Leben  gar  nhemen,  oder  sonsten  Verletzung  der  Gliedmassen  ver- 
tirsacihen.  Es  kan  aber  glejchwol  denselbigen,  wenn  mau  be^  luv- 
ten darzu  thut ,  vnterweilen  /vrgebawet  werden.     Aber  A\e  VXÄi^ 

3» 
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vbertrifll  diese  Kranckheiten  alle,  denn  sie  setzet  den  Menschen 
harter  zu,  kan  auch  nicht  durch  einiges  mittel  fiiglich  ouriret  wer- 
den« Ich,  der  ichs  erfahren,  kan  nun  besten  dauon  zeugen,  vnd 
befinde  es  noch  diese  stunde,  was  die  Liebe  thun  kan.  Wer  hette 
es  doch  iounennehr  dencken  sollen,  das  die  Liebe  einen  ineoscben 
so  solte  ohne  vnterscheidt  zusetzen?  Das  sie  Junge  Leute  anficht, 
das  ist  nicht  seltzam,  sondern  ist  Natürlich,  Aber  alte  Leute  zuuer- 
suchen,  das  ist  wunderlich.     Andere  Kranckheiten  schicken  sich 

7t  gemeiniglich  mit  ab  vnd  zunhemen  nach  dem  Alter  ynd  Complexion 
der  Menschen,  .vnd  setzen  einem  hefftiger  zu  als  dem  andern.  Aber 
die  Liebe  gehet  durchaus,  zu  weme  sie  kömpt,  machet  sie  keinen  vn- 
terscheidt Andere  Kranckheiten  nehmen  eiaoder  zwey  theil  des  Lei- 
bes ein,  Vnd  im  fall  schon  das  gantzeLeib  eingenommen  wird,  so  hat 
doch  noch  gemeiniglich  einer  am  andern  orth  des  Leibs  ruhe  vnd 
frist:  Aber  die  Liebe  lest  einem  Menschen  an  keinem  orih  zu  frie- 
den. Denn  da  die  Liebe  beim  Menschen  erstlich  einwurtzelt,  so 
benimpt  sie  demselben  alle  seine  Sinne  vnd  vernuniTt,  vnd  solchs 
gehet  nicht  schlechter  weiß  zu ,  sondern  machet  jhn  dermassen 
verwirret,  das  er  weder  auff  Gottes  gnad  vnd  Verheissung,  viel 
weniger  auff  Gottes  Zorn,  Drewung  vnd  straffe  gedencket,  vnd  brin- 
get jhn  so  weit,  das  er  sich  solches  alles  in  seinem  fümhemen  nichts 
hindern,  noch  zu  rügke  hallen  lesset.     Es  benimpt  auch  die  Liebe 

75  dermassen  einem  Menschen  seine  vernunfTl,  das  er  weder  seiner 
Eltern  noch  Oberherrn,  noch  aller  derer,  so  es  gut  mit  jme  meinen, 
einige  einrede  gestattet ,  vnd  seines  Ampts  vnd  Condition  darüber 
gantz  vnd  gar  vergiss(^,  vnd  zu  rügke  setzet.  Wenn  nun  die  Liebe 
eingewurtzelt,  lest  sies  bey  abnemung  des  Verstandes  nit  allein  blei- 
ben, sondern  benimpt  auch  einem  Menschen  sein  Gesichte,  also  das 
er  sein  herschwebendes,  rennendes,  jha  fliegendes  Vnglück  nicht 
ersehen  kan.  Taub  machet  einen  die  Liebe ,  auch  also,  daß  er  das 
jenige,  so  jhn  für  der  vnzucht,  vnd  seiner  grossen  gefahr,  vorwar- 
nen könte,  nicht  hören  kan  noch  wil.  In  Summa,  es  benimpt  ei- 
nem die  Liebe  den  Schlaff,  den  Appetit  zum  Essen  vnd  Trincken,  vnd 
schwecliet  alle  Gliedmassen,  vnd  verzehret  einen  Menschen  dero- 
gestalt,  das  er  entlich  vergehet  wie  ein  Schem.     Vnd  ob  wol  je- 

74  mands  hiew^cder  reden  wolle,  so  bin  ich  doch  hie,  der  es  bezeu- 
gen kan,  das  es  war  sey,  denn  ich  befinde  es  selber  an  mir  noch 
diese  stunde,  da  ich  jetzunder  hie  gehe.    Ich  habe  manche  gros^^ 
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gefehrliche  Krancltheilcn ,  als  hitzige  Pleber,  Pestilentz,  vnd  der- 
gleichen gifl^ge  vnd  geiiehrliche  zufalle,  ausgestanden,  vnd  bin 
hart  von  solchen  Krnirckheitcn  angegriffen  worden,  Aber  keine 
bat  mich  dergestalt  geengsliget,  »Is  mich  jetiundt  die  Liebe  plaget 
vnd  zwinget.  Ich  bin  numchr  ein  aller  Man,  60.  Jar  neher  als  70. 
iber  dennoch  dringet  mich  die  Liebe  dermassen,  als  wenn  ich  ein 
Junger  Gesell  von  18.  Jaren  were.  Es  hat  mir  alle  meine  Sinne,  wita 
vnd  verslandt  demiassen  beraubet,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  thue. 
Die  Augen  sind  mir  dunckel.  Ich  hör  vnd  fühle  schier  nicht,  Vnd 
bin  eben,  als  wenn  ich  in  den  dritten  Himel  verzücket  were.  Ich 
weis  auch  kein  hüllT  noch  rath  darür,  denn  teglich  werden  mir  sol- 

n  che  angst  vnd  schmertzen  vernewerl.  Wenn  ich  in  des  Jojakims 
Haus  komme,  vnd  ich  vermöge  meines  ampls  den  Parleyen  solte 
bescheid  geben,  so  werde  ich  durch  die  Liebe  vnd  vnkeusche  be- 
girde,  die  ich  gegen  die  Susannam,  wegen  jlirer  vbcraus  grossen 
schönheil,  trage,  dermassen  geongstiget,  das  mir  alle  meine  gedan- 
cken,  witz,  sinn  vnd  veriiuntn.  Ja  Gesichte  vnd  Gehör  vergehet, 
vnd  weis  für  angst  nicht,  wor  ich  aus  oder  ein  soll.  Das  Hertze  ist 
auch  in  mir  gegen  jhr  entzündet,  das  ich  von  jhr  nicht  lassen  kan, 
es  sey  dann,  das  ich  meinen  willen  an  jhr  vollnbracht.  Vnangesehn, 
ich  weis,  das  mir  Leibes  vnd  lebens  gefahr  daraufT  stehet,  kan  ich 
mich  doch  nicht  zwingen.  Wie  ichs  aber  zum  fügUchslen  könne 
anschlagen,  das  solches  vnnermei'ckt  möchte  zugehen,  vnd  ich  all- 
ein zu  jhr  kommen  könle ,  darüber  habe  ich  mich  schier  znm  Nar- 

K  ren  vnd  Fantasten  gemacht.  Aber  sihe,  was  kömpt  dar  für  ein  alt- 
frenckischer  Bawr  her,  mich  deucht  er  habe  Brieff  in  der  Handt, 
was  mag  der  guts  bringen?  Ich  mos  eine  weile  warten,  vnd  zuse- 
hen, was  er  beginnen  wil. 

HxNS. 

Dat  dem  heillosen  verlogenen  Kerl  VafTüch  Düuel  int  Lyff  vahre. 

MiDUN. 

Horche,  wie  wol  kan  der  Kerl  fluchen. 
Hans. 

Eck  habbe  jha  gehört,  dat  in  dösser  grauten  Strate  «in  Kerl 
wohnen  schal,  eck  meine  ödt  sy  dei  Richter  hyr  in  der  Stadt,  he 
Rhal  Midian  hetten,  dar  habbe  eck  eine  Snppelcaci  an  maken  l«.- 
Uien,  dar  wil  eck  henthau  gabn,  vnde  öne  myne  Sitte  voT^tien^eo^ 
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77  Eck  weit  ödt  auerst  nicht,  in  welckem  Hu$e  he  wohnt,  Auerst  süh 
dorth  gheit  ein  Kerl,  den  raaut  eck  ansprpken,  dpt  hei  meck  wolde 

^  in  des  Mans  Hus  brengen.  GOdt  geue  yöek  ein  gouden  Da^h,  myn 
goude  Here,  elfte  wat  gy  sind. 

MiDlAN. 

Was  ist  dein  beger? 

Hans. 
Eck  söke  einen  Kerl. 

MiDIAN. 

Bin  ich  doch  auch  ein  Kerl. 

Hans. 
Eck  söike  yöck  auerst  nicht. 

MiDIAN. 

Wen  suchestu  denn? 

Hans. 
Eck  söike  einen  Kerl,  de  schal  in  dusser  Straten  lyhonen,  he 
schal  maschen  dei  Richter  weisen. 

MiDIAN. 

Es  sind  hier  mehr  Richter  denn  ein.  Wie  ist  er  aber  gestalt 
von  Person,  den  du  meinest? 

78  Hans. 

Ey  wat,  eck  habbe  öhn  myn  leeuedage  nicht  sein,  Auerst  sei 
seggen  meck,  cdt  schal  ein  oldt  Vorreer  weisen,  vnde  schal  einen 
langen  Barth  habben,  vnde  dei  Ogen  schöllen  öhme  gar  depe  im 
Koppe  liggen,  vnd  syne  Nese  schal  öhme  so  krum  wesen  alse  ein 
Hauickes  Schnauel,  he  schal  so  mager  vnd  dröge  syn  als  ein  stock, 
de  Hende  schöllen  öhm  beuen,  vnd  schal  öuel  tlio  Voute  syn,  vnde 
als  se  meck  gesacht  habben,  soschalt  euen  sau  ein  Kerl  wesen  als 
gy  syd. 

MiDIAN. 

Wie  heist  er  dann? 

Hans. 
He  hett  Midian. 

MiDlAN. 

Das  dich  heillosen  Kerl  S.  Veits  Tantz  ankomme.  Wie  kömpstu 
darzu,  das  du  mich  dergestalt  darfTst  beschreiben  vnd  ausruffen,  vnd 

79  mir  mein  Alter  vnd  gebrechen  furwerffen,  Wiltu  nicht  Alt  werden, 
so  las  dich  Jung  hengen,  vo^  Tauseat  Teuffei,  das  dich  die  Plage 
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bestehen  müsse,  alles  losen  Kerls,  Vnd  so  Alt  ich  bin,  durOle  ich 
dich  baldt  beim  Kopffe  kriegen,  vnd  dir  die  Haer  ein  wenig  verlesen. 
Hans. 
Ey  hört  doch,  wei  syn  gy?  eck  meine  yöck  nicht,  dar  behöde 
neck  Godt  vor,  Sei  habben  meck  gesacht,  dat  Midian  ein  sdick  Kerl 
syn  scholde. 

Ml  DI  IN. 

Ich  bin  Hidian. 

Hans. 
Och,  Eck  bidde,  gy  willentmeck  vorgeuen,  eck  habbet  vorwar 
nichle  wüst.  Eck  habbet  so  arch  niche  mcinl,  Vnde  alse  meck  ander 
babben  vdr  gesachl,  sau  segge  eckt  iia.  Eck  habbe  yöck  myn  leeae- 
» dage  mit  Ohgen  nicht  gesein,  eck  wil  yöck  f^Qndtlick  gebeden  hab- 
ben, gy  wiltent  meck  tau  goude  holden. 
Midi  AK. 
Wüste  ich  ffirwar,  das  du  es  mir  zum  spotte  vnd  höhn  gethan 
bettest,  dich  solte  die  Peslilentz  bestehen. 
Hins. 
0  nein  myn  Here,  alse  gy  meck  gelöuen  schöldt,  eck  weil  an- 
ders nidit,  denn  alse  eck  gesteht  habbe,  v/o  schold  eck  dartau 
kmien? 

MjDlAN. 

Wenn  es  so  ty^re,  möchte  ich  mit  dir  zu  frieden  sein. 

Hans. 
0  vorwar  goude  Here,  ödt  ys  by  Godde  nicht  anders.  - 

Hidian. 
Wen  du  mich  gesucht  hast,  was  wiltn  mirdann? 

Hans. 
Eck  habbe  hyr  einen  BreifT  9p  yÖck,  vnde  bidde  rrändtliclh  gy 
wolden  den  lesen,  dar  steil  alle  myne  sake  in. 
Midi  VN. 
Was  seinds  denn  für  BrielTi!? 
IL  Hans. 

De  schal  vse  gnedige  Here  habben,  vnde  eck  bidde  yöck,  gy 
willen  öme  dei  doch  geuen. 

Midian. 
Ich  bin  kein  Briemräger,  vnd  ich  vberantworte  dem  Herrn 
Mich  keine  Brielfe,  Sage  mirs  sonst,  was  es  se^. 
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Hans. 
Eck  en  kant  so  wol  i^icht  seggen,  Leset  man  den  Breiff,  darin 
isset  alle  verteikent 

MiDIAN. 

Ey  was ,  ich  kan  nicht  lesen ,  ich  habe  meinen  Brill  nicht  bey 
mir,  du  magst  leicht  so  viel  reden,  was  deine  notdurOl  anlanget.    ' 

Hans. 

Et  ys^ein  Kerl  hyr  in  der  Stadt,  dei  hett  Siluester,  hei  wohnt 

recht  yegen  dem  Radthuse  öuer,  vnde  ys  ein  Fleeschhawer,  dem 

habbe  eck  vor  veir  Jaren  ellick  Geld  gelehnt,  vndenn  eckt  gerne 

tt  wolde  van  öhme  weer  habben,  kan  eckt  nicht  kriegen,  vnde. sacht 

jümmer,  he  habbe  nüst,  vnde  holt  meck  van  einer  tyd  thor  andern  vp* 

MiDIAN. 

Siluester  kenne  ick  wol,  das  ist  ein  guter  Man,  vnd  ist  mein 
freundlicher  lieber  Schwager. 

Hans. 
Hey  mag  wol  gutt  genauch  syn^  wen  he  meck  man  betalede. 

MiDIAN. 

Ey  was,  haslu  dem  guten  armen  geseHen  womit  gedienet ^  so 
laß  dirs  nicht  gerewen,  vnd  gedulde  doch  ein  weinig  mit  jhiii. 

Hans. 
Eck  habbe  sou  lange  geduldet,  dat  eck  scheer  thom  Bedeier 
daröuer  worden  bin. 

MiDIAN. 

Er  ist  auch  ein  guter  armer  Geselle,  er  hat  nicht  viel  zugeben. 

Hans. 
Dar  ist  meck  öuerst  nicht  niede  gedeinet 

•  MiDIAN. 

Was  wiltu  denn  nun  mit  jhme  anfangen? 

83  Hans. 

Eck  habbe  an  vsen  genedigen  Heren  suppelceirt,  dat  hei  meck 
darinne  verhelpen  wolle. 

MiDIAN. 

Was  hat  mein  Herr  mit  deinen  Schfilden  zuthun? 

Hans. 
Hey  haffl  wol  nicht  vele  dannee  thau  daunde,  auerst  hey  kan 
meck  wol  helpen. 
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MiDIAN. 

Es  ist  der  gebrauch  nicht,  das  man  den  Herrn  aller  Pracher 
Saplication  mus  Torbringen. 

Hans. 

Dat  ys  desto  bether  nicht,  Wenn  dat  syn  scbolde,  sau  wörde 
edt  meck  vnd  mynes  gdyken  nicht  vele  thou  dragen. 

MlDIAN. 

Wie  hoch  verstrecket' sich  dann  die  Summa? 

Hans. 
Edt  was  söstich  Gallen. 

MlDlAN. 

Er  kan  <tirs  nicht  geben,  ist  zu  arm,  er  hat  nichts,  du  soltest 
dich  mit  Jhme  in  güle  vertragen. 

M  Hans. 

Wat  helpet  ydt,  yck  hedde  meck  gerne  vprlangst  mit  öhme 
verdragen,  auerst  de  Richter,  dei  ösck  vordragen  scheide»  ys  syn 
Böile,  dei  wolde  meck  wol  nicht  vele  thom  besten  handelen. 

Mioian. 
Vnd  ich  bin  sein  Schwager. 

Hans. 
Dat  habbe  eck  leyder  wol  gehört 

MiDIAN. 

Gib  her  die  schreiben,  ich  wil  dir  helfTen,  aber  vmbsonst  thu 
ichs  nicht 

Hans. 
Nich? 

MiDIAN. 

Nein,  das  thue  ich  nicht,  denn  hier  kan  niemands  zu  seinen 
befügten  sacken  Recht  vberiiommen,  es  sey  denn,  das  er  ge- 
schencke  gebe.  Hat  er  aber  nichts  zugeben,  so  mag  er  sich  auch 
zu  Todt  Rechten,  vnd  iiriget  nichts. 

Hans. 
K         Och  eck  arme  Man,  wat  bin  eck  hyr  öuel  ankomen,  och  dauth 
et  vmme  Goddes  willen ,  eck  habbe  nein  Geldt 

MiDIAN. 

i 

Hastu  kein  Geld,  so  bistu  auch  bey  mir  nichts  nütze.  SU\^  4»l 
hastu  deinen  BrieiT  wieder,  kriege  einen  andern,  deT  A\t  Ntc^^^yctsX 
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zu  dein  deinen  verhelffe,  Zu  dem  wil  mirs  auch  nicht  gebähren,  das 
Ich  wieder  ipeinen  schwjager  handeln  soll. 

Hans. 
Och  Wille  gy  yöck  myner  nicht  erbarmen. 

HiDIAN. 

AuflT  dieß  mal  nicht,  du  bringest  mir  den  eine  Verehrung. 

Hans. 
Och  bedencket  doch  myne  gelegenheit,  eck  habbe  kume  säluest 
saw  vele,  dat  ick  dat  leue  brot  im  Huse  habbe. 

HlDIAN. 

Da  liget  nichts  an,  wiltu  das  dir  geholffen  werde,  so  mustu 
geben  einen  feisten  Ochsen,  vnd  so  viel  futter,  das  ich  jhne  vber 
Winter  kan  ausfüttern,  vnd  drey  Gälden  an  gelt. 

M  Hans. 

Vnd  wann  eck  ock  düsse  Stunde  staruen  scheide,  so  kan  eck 
deck  nenes  geuen,  Eck  habbe  neinVethe,  eck  habbe  neine  Wischen, 
Geldt  habbe  eck  ock  nicht  mehr,  alse  wat  eck  mit  der  handt  in  dat 
Muel  verdeine.  Kan  vnde  mach  meck  denne  anders  nicht  gehnipen 
werden ,  so  verbarmet  Godt  im  Hemmel. 

HlDIAN. 

Sihe,  da  hastu  deine  Brieffe  wieder,  ich  wfl  zu  Hause  gehen, 
da  habe  ich  mehr  zuthun,  als  das  ich  mit  dir  viel  spräche  halten 
sol,  bey  dir  werde  ich  nicht  viel  erwerben.    (Midian  g$h€t  che.) 

Hans. 
Hat  meck  denn  alle  de  Düuel  euen  thor  vntydt  tho  dem  Olden, 
S7  heillosen,  krummen  vnde  scheiuen  Kerl  geuöhrt,  hadde  eck  dat 
thouöm  gewusl ,  eck  wolde  nicht  ein  Yoeth  vth  der  stede  gesettet 
habben ,  dat  en  kan  eck  nicht  geuen ,  denn  eck  habbet  nicht ,  vnd 
vmme  der  Söstich  Güllen  wil  eck  myn  gewetten  nicht  besweren, 
vnd  Stelen,  Eck  wilt  GOdt  dem  HEREN  beubelen,  Kan  eck  sei  nicht 
wedder  kriegen,  mach  eck  dencken,  eck  habbe  sei  wol  ehr  nicht  ge- 
hat,  GOdt  wert  meck  doch  wol  ernheren,  Auerst  eck  hope,  eck  wil 
den  Dach  erleuen,  dat  wegen  dyner  grouten  Vngerechticheit  deck 
dei  Bauen  noch  schöllen  dei  Ohgen  vthhacken.  Eck  wil  nu  wedder 
tho  Huß  gähn,  vnde  edt  GOdt  beuhelen,  dey  wil  edt  wol  finden. 
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«  ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  PRIMA. 

Smeon,  Midian, 
SiMBOK. 

Ich  bin  dermassen  gegen  die  Susannam  verliebet,  daß  mir  das 
Hertze  im  Leibe  brena^et  Denn  wenn  ich  in  jhr  Haus  koqnme ,  vnd 
ich  sie  sehe,  möchte  ich  schier  für  angst  zerbersten.  Ich  bin  jhr 
lange  nachgegangen,  vnd  habs  auff  vielerley  wege  versucht,  wia 
ich  sie  zu  werten  vnd  allein  bekomen  möchte,  es  hat  aber  bis  da- 
hero  noch  nicht  sein  wollen.  Denn  so  haben  mich  jhre  Megde, 
welche  bey  jhr  gewesen,  verhindert.  Denn  jhr  Mann,  welcher  ein 
sonderlieh  Auge  aufT  sie  hat  Baldt  ist  sie  nicht  da  heimb,  oder  son- 
slen  im  Hause  allein  verschlossen  gewesen,  das  ich  also  zu  ent- 

•  deckung  meines  gemfiths  füglich  zu  jhr  nicht  kommen  können.  Habp 
ich  schon  in  diesem  Garten  auflf  sie  heimblich  gelauret,  so  hat  doch 
jmmer  der  TeuiTel  meinen  Gesellen,  den  alten  kruo|i^nesigen  If  idian 
kergffjuhret,  vnd  mich  also  verhindert  Nun  vermercHe  ich,  das 
Jojakim  jhr  Manp,  nicht  zu  Uaps  ist  Vnd  wirdt  ohne  all^Q  zweilTel, 
weil  es  heute  ein  heisser  Tag  werden  wird,  sie  allhier  in  den  Gar-r 
len  zubaden  kommen.  So  mus  ich  auch  solche  gelegenheit  nicht 
Terseumen,  Denn  es  fleuget,  wie  man  saget,  keinem  nicht  ein  ge- 
braten Huen  ins  Maule,  man  mus  selber  darnach  greiOTen.  So  bin 
ich  auch  jetzund  allein,  denn  ich  vernheme  ja  nicht,  das  der  alte, 
scfaeiffe,  krumme,  zitternde  Hundt  \iie  sey.  Er  pfleget  sonsten  al^e^ 
wege  vm))  diese  zeit  an  diesem  orth  sich  sehen  zu  lassen,  Ich  ^eifj^ 

«»niemaadls  nicht  Nun  ich  wil  hingehen,  vnd  mich  hinder  jeunen 
Baum  setsen,  vnd  der  zeit,  vnd  des  Gelücks  erwarten,  ob  ich  einr 
mfaal  mein  muthlein  an  jr  külen  vnd  mein  altes  Hertz  laben  vnd  er- 
frischen möchte.  Mich  d^cht,  wenn  ich  sie  nur  sehen  möchte,  als 
wie  sie  aufT  die  Welt  komen  ist,  ich  wurde  etzlicher  masson  meine 
last  getbüsset  haben.  Ich  wil  hingehen  vnd  warten,  was  das  Gelück 
bringen  wit 

MlOlAN. 

Ist  niemandts  hie?  Das  nimbt  mich  wunder.  Ich  vennjercke 
noch  niemandts.  Das  ist  mir  lieb.  Sonsten  pflegt  jmmer  der  Druß 
meinen  Gesellen  den  Simeonem  den  alten  yiereckten  Narreo  auch 
her  zofohren.  Ich  hnbe  offtmals  suf  j^fseifi  orthe  auff  die  Sus«pxv«s|o^ 
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ob  ich  sie  zu  Vorteti  bjek()inen  möchte,  gelaüfel  Aber  allezeit 
habe  ich  den  Wockentälpel  auch  hie  geFunden,  das  ich  allezeit  mit 
Schanden,  damit  ers  nicht  mercken  möchte,  wieder  vnuerrichter 

91  Sachen  weg  gehen  müssen.  Das  Hertze  tregt  mir  was  zu ,  es  sey 
denn  glück  oder  vnglück,  es  wirt  mir  noch  heute  etwas  wieder- 
fahren. Dieser  tag^ hoffe  ich  so]  der  sein,  der  mir  mein  schmertzen 
lindern,  vnd  meine  angst  wegnhemen,  vnnd  mein  altes  betrübtes 
Hertz  erfrewen  sol.  Jojakim  ist  nicht  zu  Haus.  Es  ist  schön  Welter. 
Die  Sonne  scheinet  heiß.  Ich  bin  der  hoiTnung,  sie  werden  in  die^ 
sen  Garten  zu  baden  komen.  Vnd  ich  bin  nun  alleine  hie.  Vnd  sie 
were  dann  auch  alleine.  Das  solt  meinem  hertzen  eine  freude  sein. 
Nun  wagen  gewint,  wagen  verleuret,  wer  suchet  der  findet.  Ich  wil 
mich  da  hinter  einen  Baum  hart  an  das  badt  bergen,  damit  ich  nicht 
zu  weit  zu  jhr  habe,  vnnd  mich  aus  dum  Odem  lauiTe,  wenn  ich  sie 

ansprechen  wil.      (Hustet  vnd  rüspert  sich.) 

SlMEON. 

Wen  hör  ich  da  reuspern?  Es  wird  vieleicht  der  Susann»  ge- 

92  sinde  sein,  die  werden  das  badt  wollen  zurichten.  Ich  mus  dorth 
ein  weinig  vmb  jennen  orth  gehen,  ob  ich  vernehmen  köndte,  wer 
da  sey.  Ich  sehe  niemandts.  Hat  mirs  denn  gcdaucht?  Sol  ich  recht 
sagen,  so  habe  ich  einen  husten,  vnd  sich  reuspern  gehört 

MiDIAN. 

CEuHet  vnd  reuspert  sich.)  Ey  der  Teuffel  im  Husten.  Kömpt  mir 
das  Husten  nun  an,  das  wolle  nicht  dienen.  Das  ist  eine  böse  Nacht- 
egal zuhören  für  schönt  Junge  Weiber.  Der  schandtlose  Huste  solle 
mich  wol  verrhaten,  vnd  alle  meine  anschlege  vnrichtig  machen.  Ey 
nun  es  wil  besser  werden.  Ich  hoffe  es  werde  kein  noth  haben.  Ich  wil 
dorth  noch  ein  weinig  baß  hingehen,  vnd  mich  alsdann  niedersetzen. 

SlHEON. 

Nun  höre  ich  doch  noch  einen  husten,  es  sey  auch  wer  es 

»8  wolle.    Ich  hoffe  ja  nimmermehr,  das  der  alter  Lippögige,  krumb- 

schneblichte,höckerichte  Hidian  komme.  Ich  sehe  jhn  zwar  noch  nicht 

Aber  das  reuspern  vnd  husten  ist  seinem  husten  nicht  vngleich. 

MiDuor. 
Ey  dem  losen  hnsien  fhustetj, 

SlMEON. 

Nein ,  nun  ist  kein  Stern ,  kein  Glück  vnd  kein  Heil.  Führet 
d}eb  Tansent  Teuffel  wider  hieben    Ey  nun  huste,  das  dich  ein 
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Bftwer  ins  Heul  hofiere.  Siehe,  wie  sdileichet  er,  als  wenn  er  Yo* 
|el  wolle  au5nhemea  Siehe  doch,  welch  ein  fein  lieblidi  giennJchen 
ist  das.  Pru  dich  du  alter  hfilloser  Hau,  gehestu  noch  hier  in  dea 
Gartten,  vnd  möchtest  wol  zu  llaiis  bleiben,  vnd  Epfel  braten.  Mich 
«ölte  doch  gelüsten,  was  er  hier  sucbeL  Ich  gleube  bey  GOtt,  der 
Hilter  Narr  schleicht  auch  nach , der  Susanna.  Er  ist  warlich  woJ 
dazu  qualificiret,  mit  einer  solchen  schönen  Frawen  zu  hulen,  sie 
wirdt  ohn  allen  zweiiTe)  eine  sonderliche  lust  zu  jhine  bekommen. 
Die  Augen  liegen  Jm  im  KoplT  als  einem  SchaulTaus.  Ich  gleube  sein 
Mütter  habe  sich  am  Habich  verschen,  wie  eine  feine  knunme  Nase 
bat  er.  Das  dich  ninuue:r  gtU^  geschehe,  da  du  kriechen  gebest.  Das 
sich  die  Erde  auRtbue,  vntl  verschlinge  dich  alten  Ziegen  Bock.  Ich 
walte,  das  der  Wind)  einen  Bauin  aus  der  Erden  risse,  vnd  schlüge 
dich  zu  boden.  Ey  das  dir  nimmer  giit  gesch^e,  Nun  ist  alle  mein 
inscblag  vergebens.  Ich  bin  nun  hier  kein  nütze  mehr,  ich  wil  weg 
gehen.  Vnd  bette  schier  lust,  das  ich  dich  allen  Bösewicht  in  den 
leich  hinein  würlfe.  Aber  ich  wil  doch  noch  ein  weinig  warten,  ob  - 
vielleicht  der  TeulTol,  so  jhn  herein  gebracht  wieder  hinaus  füh- 
ren wolte. 

«  MlDMS. 

,  fSUut  »ich  rmb.j    Do  sihc  ich  ja  was  schimmern.  Wer  ist  da? 

leb  kan  nicht  wol  sehen,  ich  inus  meinen  Brill  herfür  langen. 

I  SldlEON. 

I  Sibe  da,  was  wil  der  schebigc  Hundt  nun  machen?  Sihe  doch, 

er  setzet  sich  ein  Brillen  aufT.  Ich  wolle  dir  wol  einen  andern  Brill 
geben,  den  soltestu  auffselzen. 

Midi  AH. 
Wer  ist  denn  das  der  dort  gehet?  Sihe,  hat  dich  alle  der  Hen- 
ger  nun  wieder  hergeführet.  Ich  bette  einmal  verhoffel,  hier  allein 
nisein,  habe  auch  nicht  anders  gemeinel,  ich  sey  allein,  noch  gehet 
der  alte  Heelsack  dar.  Mich  sol  doch  gelüsten,  was  er  hier  machet. 
Er  ist  so  dick  als  er  lang  ist,  vnd  ist  doch  sonsten  verdrossen  zu- 
gehen, noch  habe  ich  jhne  allzeit  hier  gefunden.  Sötte  er  auch  wol 
des  Sinnes  sein  als  ich?  Weil  er  teglich  sich  hie  finden  lesset.  ^  Ich 
gleube  nicht,  das  er  mich  noch  geaeben,  ich  wil  hier  ein  weinig 
M  verziehen,  vnd  sehm  was  er  machen  wU. 
StKEoa. 
^be  dociht  was  (nag  Qr  «flf^h^a  haben?    1^  iftjujki^  ^voa;& 
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Bi*lil  nun  wieder  b6y.  Ist  das  nicht  ein  elende  nStH,  das  hiiöli 
alte  Raben  Aß  allezeit  in  meinem  fämhemen  verhindern  mus. 
bin  nun  oiRe  hier  gewesen,  vnd  mein  Glück  wollen  in  acht  nfaei 
so  hat  er  mich  allzeit  verhindert  Wenn  ich  hier  gewesen  bin 
er  auch  dar  hehimb  gekrochen.  Mich  sol  jmmermehr  gelüste^ 
was  vrsachen  er  solches  thun  mag.  Er  ist  doch  so  Alt  vnd  matt 
wolte  jhn  mit  einem  Finger  vmbstossen,  aber  nicht  desto  wen 
habe  ich  jhne  hier  stets  gefunden.  Sihe  doch,  wie  ein  lieblich  1 
nichen  ist  er.  Sihe,  wie  fein  krumb  er  stehet.  Die  Augen  lic 
jhme  so  tieff  im  Kopffe,  als  wenn  jhme  dieselben  diie  Raben  si 
97  vorlengst  betten  ausgehacket  Siehe,  wie  eii^e  feine  krumme  1 
hat  er.  Sie  solle  einen  guten  Kesselhakcn  geben.  Ich  wil  doc 
jhm  gehen,  vnd  wo  müglich  von  jhme  vernehmen,  wommb  er 
stets  hie  finden  lesset.  Ich  mus  aber  sehen,  das  ich  jhn  zum  Ga 
hinauf  bringe,  denn  sonst  möchte  meine  itoche  verraten  H^er 
Wenn  vielleicht  die  Susanna,  oder  jemandes  von  jhrett  Dienern 
ueniittthlich  hierein  keme,  vnd  vns  also  fünde. 

MiDlAN. 

Er  nahet  sich  zu  mir,  er  mus  mich  gesehen  haben.  Was 
er  mir  wollen,  Ich  wil  jhme  ein  weinig  entgegen  gehen. 

SlMEO^k. 

Sihe  da,  linden  wir  einander  hiert 

MlDIABT. 

Ja  hier  finden  wir  einander. 

SiMEON. 

Hastu  was  gössen? 

MltNAN. 

Wie  fragstu  mich  so. 

SlMRO». 

Als  wir  vorhin  von  einander  gingen,  da  sagtest,  du  wo 
zum  essen  gehen. 

M  MiDIAN. 

Hastu  denn  auch  gessen,  du  sagtest  ja  dergleichen. 

SltfSON. 

Ich  mag  ja  essen ,  so  lange  vnd  so  viel  ate  mir  geliebet. 

Htdiait. 
Es  (hrrff  mir  ddsfals  auch  kdh^  fürschl-etbeii,  was  idh  Hmn 
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SlMEoir. 
Wie  kömpsia  aber  eben  hie  her ,  Du  pflegest  jha  Mtisi  nicht 
iHm  gerne  auszugehen. 

MiDlAN. 

Ich  dachte,  du  werest  wol  so  vnuermögen  als  ich,  was 
ftnchstu  hie? 

SlMEON. 

Ich  suche  Erdbieren. 

MiDlAN. 

Die  pflegen  hie  nicht  zustehen. 

SiMEON. 

Was  suchstu  dann  hie  ? 

MiDIAN. 

Ich  suche  Nüsse. 

SiMEON. 

Ich  sehe  hie  keinen  Nußbaum,  es  werden  vielleicht  sonder- 
liche Nässe  sein,  die  du  suchest 

MiDiAsr. 
Es  köndte  wol  sein. 

SiMEON. 

Bistu  auch  wol  vorhin  an  diesem  orth  spatzieren  gangen? 

MlDIAH. 

Was  hasUi  mich  darnach  zu  fragen,  Ich  frage. dich,  ob  du  auch 
Tonnals  allhie  gewesen  bist. 

SlMEOJy. 

^       Ich  bin  darumb  nicht  hier,  das  ich  dir  dauon  Rechenschafft 
geben  soL 

MiDiAir. 
Bistu  denn  ancl^  vormals  hie  nicht  spatzieren  gangen? 

SlNEOlV. 

Ich  bin  hie  nie  gewesen.  Bistu  duch  vorhin  nicht  hie  gewesen? 

Mini  ABT. 

Es  stehet  einem  alten  Maitae  nScht  wol  an  ^  das  er  liegen  sol. 

SiMeost. 
Werleuget? 

ffroiAfr. 
Du  lettlgäH. 
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SlMEOlV. 

Womit? 

MiDIAN. 

Mit  deiner  Zangen,  weil  du  sagest,  du  seist  nicht  hie  gewe 

SiMEON. 

Weistu  es  dann  so  gewisse  vnd  eben,  das  ich  hie  vornuds 
wesen  bin. 

MiDIAN. 

Ja,  das  weis  ich  gewisse.  Dann  ich  habe  dich  hie  mehr 
einmal  gesehen. 

SlMEOK. 

Hastu  mich  hie  gesehen? 

MiDiAsr. 
Ja,  eben  ich,  vnd  nicht  ein,  sondern  etliche  mahL 

SiMEOor. 
Worumb  hastu  mich  denn  nicht  angesprochen? 

MiDIAIV. 

Es  war  mir  nicht  gelegen, 
ioo  SiMEOsr. 

Was  ists  denn  mehr,  wenn  du  mich  schon  gesehen  hast? 

MiDIAN. 

Worumb  leugnestu  es  aber? 

SiMEOR. 

Was  darffich  ein  jeden  vermelden,  was  ich  thue  oder  nicht  tl 

MiDIAN. 

Was  hastu  aber  so  oflFl  hier  gemacht? 

SlMEON. 

Was  hastu  hier  so  oflFl  gemacht? 

MiDIAN. 

Solt  mir,  als  einem  Richter  in  der  Stadt/ nicht  erle^bet  s 
zu  gehen  wor  ich  wiL 

SlItBON. 

Warumb  solt  ichs  nicht  so  wol  thun  was  ich  wil  als  du  ?  D 
ich  so  hoch  hi  der  Stadt  daran  bin  als  du» 

MiDIAN« 

Es  machet  mir  aber  verdacht 

SlMEOll. 

Das  du  hier  so  gehest,  das  machet  mir  auch  verdacht. 
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Mhouv. 

Wer  wolle  nicht  last  haben,  in  so  einem  herliehen  tiarten, 
darin  so  viel  schöner  Bewme,  andi  andere  Gewechse  vnd  schöne 
Teiche  zusehen ,  zugehen. 

SiMEOir. 

Solche  dinge  sehe  ich  eben  so  gerne  als  du. 

MiDIAN. 

Man  sihet  sich  aber  die  lenge  an  solchen  dingen  auch  mvde. 

in  SiNEOif« 

Wammb  sihestu  denn  dich  nicht  müde? 

MlDIAV« 

Was  hastu  mich  darnach  zufragen? 

SlMBOBT. 

Fragestn  mich  doch. 

MiDiAur. 

Es.  sein  ja  sonsten  wol  mehr  Garten  hie  für  der  Stadt,  worumb 
gehesta  da  auch  nicht  hinein,  das  du  eben  diesen  teglich  darin  zu- 
gehen erwelet  hast 

SlMEOir. 

Das  weis  ich  wol,  köntestu  doch  auch  wol  in  die  andern  Gar- 
ten gehen,  das  du  nicht  eben  in  diesen  durfftest  so  teglich  kommen. 

MlDIAN. 

Die  andern  Garten  sind  mir  zu  weit  zugehen. 

SlMEOBT. 

Vnd  ich  suche  in  diesem  Garten  ein  Kraut,  das  kan  ich  in  den 
Mdern  nicht  finden. 

MlDlAlV. 

Wie  heist  das  Kraut? 

SiMEON. 

Es  heist  Augentrost 

MiDIAN. 

Augentrost,  0  Simeon,  du  wirst  des  Krauts  halber  allein  hier 
>o  oA  nicht  her  kommen. 

SlVEON. 

Wie  so? 

MlDlAN. 

Das  deucht  mich  gentzlicb. 


/ 
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lot  Simov. 

Aus  was  vrsachen? 

MiDlAN. 

Ich  weis  nicht 

SlHEON. 

Hörstu,  kömpstu  dann  eben  vmb  des  Garten  Gewechses  so 
oflFl  hie? 

MiDIAN. 

Wie  frageslu? 

SlMEON. 

Ja  freilich  frage  ich  dich. 

MiDiAir. 
Ob  du  schon  fragest,  du  weist  es  aber  darumb  nicht 

SlIIEON. 

Derhalben  frage  ich  dich,  weil  ichs  nicht  weis. 

Sage  du  mir  erst,  ob  du  allein  des  Garten  Gewechs  halber  hie 
in  den  Garten  so  ofil,  vnd  fast  teglich,  spatzieren  gehest 

SiMEON. 

Du  bist  elter  denn  ich ,  offenbare  du  mir  dein  gemühte  erst 

MlDlAlf. 

Es  kan  noch  wol  geschehen,  ich  lasse  mich  aber  fürwar  schier 
bedüncken,  wir  haben  fast  einerley  gedancken. 

SlMEOüT. 

Es  köndte  wol  sein,  Was  gedenckestu  aber? 

MiDIAN. 

Ich  habe  allezeit  gedacht,  wenn  ich  dich  gesehen  habe,  Ich 
wolte,  das  der  Teuffei  diesen  dicken  Wathsack  weg  führete. 

lOS  SiMEON. 

Hastu  das  gedacht,  ey  so  sage  ich  ohne  allen  schew,  wenn  ich 
dich  gesehen  habe,  das  ich  oflFtmals  gewünschet.  Das  der  Teuffei 
solte  kommen,  vnd  holen  dich  langen,  scheiffen,  magern,  krummen, 
hökerichen,  krumbnesigen  vnd  zitternden  alten  Verrheter  aus  dem 
Garten,  vnd  führete  dich  vber  alle  Berge  hinweg. 

Midiah. 

So  höre  ich  wol,  die  gedancken  sein  eins. 

SlMEOüT. 

So  ferne  deine  gedancken  also  gewesen ,  so  habe  ich  fürwar 
anders  nicht  gedacbtf  vnd  dencke  es  noch  jetzunder. 
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MiDIAN. 

Es  möchten  meine  gcdancken  auch  noch  wol  so  sein. 

SiMEOir. 
Wie  so? 

MiDIAV. 

Es  hat  Trsache. 

SlMROV. 

Was  sind  es  für  yrsachen? 

MlDIAN. 

Danon  wollen  wir  noch  reden. 

SiMEON. 

Das  verlanget  mich  zuhören. 

MiDiAur. 
Die  gedancken  stimmen  recht  vberein ,  selten  auch  wol  die 
TTsachen,  darumb  wir  so  otti  hier  kommen,  vberein  stimmen. 

SlMEON. 

Es  möchte  wol  sein,  doch  kan  ichs  nicht  wissen. 

MiDiAir. 

Lieber  sage  mirs  doch,  aus  was  vrsachen  kömpstu  so  offt  hie- 
hff,  wir  sind  ja  gute  bekanten  mit  einander,  worumb  woltestu  es 
■nr  nicht  sagen,  es  soll  bey  mir  wol  bleiben. 

SlMEON. 

Ich  kans  so  noch  nicht  sagen,  du  bist  elter  als  ich,  sage  es  mir 
vorerst,  alsdenn  wil  ichs  dir  auch  nicht  verschweigen. 

MiDIAlf. 

Ey  es  sein  Sachen,  die  man  so  leichtlich  einem  nicht  offen- 
baren kan. 

SlMEOIV. 

Wie  so?  Auff  vertrawen  sagt  man  einem  guten  Freunde 
wol  was. 

MiDIAN. 

Das  ist  wol  war:  Wenn  du  schweigen  woltest 

SlMEON. 

Du  bist  ja  ßo  lange  Jar  hero  mit  mir  bekant  gewesen ,  vnd 
kaben  je  vnd  allwege  in  solchem  vertrawen  mit  einander  gestan- 
den, du  wirst  mich  so  leichtfertig  nicht  ansehen,  wenn  du  mir 
etwas  auff  vertrawen  berichtest,  das  ichs  nicht  solte  verschweigen 

A* 
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Nun  ich  kan  mich  auch  nicht  lenger  aiiOhalten,  ich  wil  dirs 
oOfenbaren,  aber  aufT  treweh  vnd  Glauben. 

SiMCON. 

Nicht  anders,  so  wahr  als  mir  Gott  helffe. 

MiDUir. 

So  sage  mir  aber  zu  an  Eydes  Stadt  mit  handt  vnd  gegebener 
trew,  das  du  gegen  niemandts,  er  sey  auch  wer  er  wolle,  es  ge- 
dencken,  sondern  mit  in  die  Gruben  nhemen  wollest,  was  ich  dir 
jetzt  offenbaren  wil,  Auch  das  du  also  denn  dein  gemuth  ohn  allen 
behelff  mir  entdecken  vnd  offenbaren  wollest. 

SlME0]!(. 

Sihe,  da  hastu  meine  Handt,  ich  sage  dirs  zu  bey  trew  vnd 
guten  glauben,  was  du  mir  sagen  wirdest,  wil  ich  nicht  offenbaren, 
vnd  die  vrsach,  worumb  ich  hie  so  offt  erschienen,  wil  ich  dir  auch 
auff  vertrawen  berichten,  doch  mit  dieser  Condition,  das  du  mir 
auch  angelobest,  solchs  bey  dir  verschwiegen  zubehalten. 

MiDIAN. 

Das  wil  ich  thun,  sihe  da  hastu  meine  Handt. 
106  SiMjsoir. 

Nun  so  sage  her. 

MiDIAN. 

Ach  ich  Alter  Man,  scheme  mich,  das  ichs  sagen  sol. 

SlMEOBT. 

Ey  sage  her,  sein  wir  beiden  doeh  hie  allein. 

MiDIAH. 

Nun  so  wil  iclis  dir  sagen,  auff  deine  geschehene  Zusagungi 
.  das  es  verschwiegen  bleibe. 

SlMEOK. 

Nicht  änderst,  vnd  wer  nicht  glauben  helt,  den  verschlinge 
die  Erde. 

HiDiAsr. 
Ich  bin  zu  frieden. 

SiMEoa.  . 
Ich  wil  mich  auch  nicht  dafür  segnen,  Sage  du  nur  her. 

MiDiAir. 
Es  ist  an  deme  lieber  Simeon,  weil  ich  oSlmals  wögen  der 
vielfeltigen  gescheffte,  so  allhie  in  dieser  Stadt  fürlauffen,  in  Joja-^ 
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kims  Hmis  habe  gehen  müssen,  Das  ich  darüber  dermassen  gegen 
sein  Weib  die  Sosannam,  wegen  jhrer  vberans  grossen  schöne  bin 
rertlebet  worden,  Also,  das  wenn  ich  sie  sehe,  brennet  mir  das 
Hertz  im  Leibe,  Vnd  wenn  ich  sie  nicht  sehe,  so  habe  ich  doch  ein 
'solche  ang'sl,  das  ich  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  sol.     Des 
Nachts  kan  ich  auch  für  Jhr  nicht  scldaflen.  Ich  kan  weder  essen 
noch  Trincken,  also  plaget  mich  die  Liebe,  welche  ich  aufT  sie  gc- 
worflen  habe,  vnd  derhatben  (damit  ich  dir  rein  Bier  einschencke) 
bin  leb  80  o8l  hieher  kommen,  weil  die  Susanna  fast  alle  Tage, 
wens  schön  Wetter  ist,  pfleget  in  den  Garten  zugehen,  ob  ich  sie 
Tielleicht  einmal  allein  anlreCTen,  vnd  zur  spräche  mit  j)ir  kommen 
möchte.    Diese  ist  die  einige  vrsache,  das  ich  so  oßt  hieher  kom- 
men bin,  Ich  hüte  aber,  las  es  verschwiegen  bey  dir  bleiben. 
SiaEOcr. 
Warlich,  nun  mos  ich  bekennen,  das  eben  wie  vnsere  ge- 
langen vberein  kommen,  also  stimmet  adch  die  vrsache,  wonunb 
irir  einander  so  offt  beg^:net,  vnd  alhie  znsamnen  kommen  bein, 
Tberein.    Ich  bin  ebner  masse  als  du,  vnd  vielleicht  etwas  mehr, 
weil  ich  jünger  bin,  gegen  die  Sisannam,  wegen  jrer  schöne  mit 
wliebe  entzündet.    Wie  mich  aber-die  Liebe,  so  ich  gegen  sie  trage 
gezwungen,  ist  mir  vnmfiglich,  das  ichs  mit  Worten  aussprechen 
:    oder  beschreiben  kan.    Vnd  damit  ich  sie  nun  einmal  allein  antref- 
I    Ten,  vnd  mit  jr  zusprechen  gelegenheit  gewinnen  möchte,  Mn  ich 
K  offt  in  diesen  Garten  auff  sie  zu  warten,  gekomm«L  Las  es  aber 
nch  bey  dir  bleiben,  mein  lieber  Midian. 

;  MiDlAK. 

Nun  haben  wir  einander  vnser  gemübte  gaolFenbaret,  Was 
UlSts  nun,  wir  seind  beide  zwey  alte  Narren,  vnd  sollen  vns  billich 
Khemen,  an  solche  dinge  zugedenckeD,  wil  g;eschwe^^n,  fürtu- 
i^inen. 

SiMBon. 
0  das  Alter  schadet  zur  Thorbeit  nicht.  Was  solle  die  Liebe 
wol  nicht  thun. 

Midi  AK. 
Was  hilffls  vns  aber?  Wir  haben  vergebliche  holTnung. 

SiaBON. 
Wie  so,  du  magst  dencken,  als  wenn  dus  bettest  aUeva  \tv% 
*erck  richten  wollen,  wenji  ich  nicht  were  darzu  komen. 
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MiDIAN. 

109  Das  ist  wol  war,  im  anfange  aber  bedencket  man  in  solchen 
Sachen  das  ende  so  nicht. 

SiMBON. 

Ey  sey  zn  frieden,  wir  wollen  den  Sachen  wol  rathen. 

Ja  wie  meinestn  denn? 

SiMEOisr. 
Hörstu  wol  Midian,  vnsere  gedancken  sind  eins,  vnser  für- 
nhemen  ist  eins,  so  wollen  wir  auch  zu  gleichem  theil  die  Bevle 

austeilen. 

Median. 

Ich  bin  zu  frieden.  Wie  wollen  wirs  aber  machen? 

SimoN. 
Das  wil  ich  dir  sagen ,  Wir  wollen  vns  beide  im  Garten  mit 
einander  verstecken,  vnd  wenn  sie  denn  zu  baden  in  den  Garten 
kommen  wird,  vnd  allein  ist,  wollen  wir  me  zugleich  anfallen,  mi 
mit  gewalt  bezwingen. 

Midian. 
Das  lasse  ich  mir  gefallen,  Auff  welchen  Tag  aber  wollen  wir 
anff  sie  warten. 

SiMEON. 

Wir  wollen  jetzunder  hier  bleiben,  biß  das  es  Abenl  wird, 
vielleicht  möchte  sie  noch  heute  ins  Badt  gehen. 

Midian. 

110  Ich  bin  zufrieden,  es  ist  sonst  heute  ein  schöner  Tag,  vnd  die 
Sonne  scheinet  heiß.  Zu  dem  ist  auch  jhr  Man  nicht  zu  Haus. 

SiMBON. 

Ich  weis  wol,  das  jhr  Man  nicht  zu  Haus  ist,  darumb  kom,  las 
vns  gehen,  das  wir  vns  verbergen. 

Midian. 
Wenn  sie  nur  wolte  allein  kommen. 

SiMBON. 

Ob  sie  schön  die  Megde  mit  bringet,  so  mag  jr  leichtlich  was 
fürfallen,  das  sie  die  wegschicket,  alsdenn  müssen  wir  auch  nicht 
faul  sein,  Vnd  im  fal  es  heut  nicht  wil  angehen,  so  wollen  wir  so 
lange  auff  sie  lauren,  es  mus  jha  einmal  glücken. 
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MiDiAir« 
Wenn  sie  sich  aber  weigern  wärde  vns  zu  wiifahren,  vnd 
machte  ein  geschrey,  was  wolle  denn  daraus  werden,  so  heilen  wir 
vnser  leben  verbuhlel. 

SiMEON. 

Wo  fem  sie  sich  weigern  vnd  sdireyen  wird,  so  wollen  wir 
auch  ein  geschrey  nuichen,  vnd  sagen,  wir  haben  sie  im  Ehebruch 
mit  einem  jungen  Gesellen  gefunden,  vnd  wollen  zugleich  vber  sie 
zeugen. 

m  MiDIAN« 

Das  lasse  ich  mir  auch  gefallen. 

SlMROlf. 

Kom,  wir  wollen  gehen,  vnd  vns  ven^lecken,  danul  wir  nichl 
ersehen  vnd  vnser  fümhemen  verrhalen,  vnd  dadurch  verhin-^ 
dert  werde. 

MiDlAN. 

Gehe  vorhin,  ich  wil  folgen,  Aber  sihe  dorlh  die  Thur  im  Hause 
gchel  schon  aulT,  sie  wird  fürwar  kommen,  Ich  hoiTe,  der  poß  sol 
angehen. 

SlIUCON. 

Schweig  slille,  vnd  sey  nur  zu  frieden,  wir  müssen  der  zeit 
md  des  Glücks  wamhemen  vnd  erwarten.    (Sie  verbergen  tieh.) 

ACTUS     SECUNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

SMomoA,    Siehar,    luäklu   8arß. 
SuSANNA. 

Es  nimbt  mich  wunder,  das  ich  von  meinem  Manne  keine  zei- 
us  long  bekomme.  Ich  hoiTe  ja  nichl,  das  jhme  was  zu  kommen  sey. 
Ich  kaa  mich  aber  nichl  zu  frieden  geben,  es  sey  dann  das  ich  ge- 
wisse Zeitung  von  jhme  bekomme,  wie  es  jme  gehe.  Derhalben 
Sidiar  laoffe  zur  stund  meinem  Manne  entgegen,  vnde  grüsse  jhn 
von  meinel  wegen  freundllich,  vnd  berichte  jn,  das  es  mit  mir  vnd 
meinen  lieben  Kindern  noch  in  gutem  zustande  sey,  gleich  wie  er 
mich  gelassen  hat,  vnd  das  ich  herlzlich  verlangen  trage,  zuuer- 
nehmen,  wie  es  jhme  gehe,  vnd  das  ich  jhne  bitten  lasse,  er  möchle 
nach  Verrichtung  seiner  Sachen  baldl  wider  zu  Haus  kommen« 
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SiCHAR. 

Ja  Fraw,  ich  wils  mit  fleis  bestellen,  Saget  mir  aber,  wo  ich 
ewem  Mann  finden  sol. 

SüSANNA. 

* 
Lauff  nach  Susa ,  da  wirstu  jhn  gewisse  finden ,  vnd  laulT  ja 

flachs  forth,  damit  ich  baldt  möge  zeitung  bekommen,  wie  es  mei- 

m  nem  Manne  gehet,  Vnd  sihe,  hie  hastu  zehrung  auff  den  Weg,  vnnd 

dencke  seume  dich  nicht 

SiCHAR. 

Ich  wil  es  mit  allem  getreuen  fleis  nach  meinem  vermögen 
bestellen. 

Susanna. 

Mir  wird  verlangen,  öhe  denn  das  Sichar  wieder  kömpt,  da- 
mit ich  vernehmen  möge.  Wie  es  meinem  hertzlieben  Manne  gehet 
Vmb  was  zeit  mag  es  jetzunder  sein? 

lUDFTH. 

Es  wird  fast  vmb  zwey  Vhr  sein. 

SuSANNA. 

Es  ist  heute  ein  schöner  tag. 

Sara. 
Es  ist  aber  sehr  keis. 

SuSANNA. 

Das  fühle  ich  auch  wol,  die  hitze  plaget  mich  gewaltig  sehr, 
ich  wil  in  den  Garten  gehen ,  vnd  mich  mit  kaltem  Wasser  abwa- 
sehen. 

Sara. 

So  werdet  jhr  ewerm  Mahne  desto  besser  gefallen ,  wenn  er 
wieder  zu  Haus  kömpt. 

SuSANNA. 

Das  mag  leicht,  das  ich  meinem  Manne  gefalle,  zarte  Haut  vnnd 
114  schönes  Gesichte,  das  sind  vergengliche  dinge.    Aber  Gottes  Fur- 
che, Zucht  vnd  Erbarkeit,  ist  die  beste  vnd  bestendigste  schöne, 
die  ein  Frawe,  jhrem  Manne  damit  zugefallen,  an  sich  haben  sol. 

lUDlTH. 

Es  ist  wol  war,  aber  doch  gefallen  die  hübschen  Weiber  den 
Männern  besser,  als  die  heßlichen. 

SuSANNA. 

Ein  Weib  oder  Jungfraw,  wenn  sie  schön  ist,  vnd  dabey  from 
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bleibet,  das  ist  ein  schöne  zierde,  vnd  ein  Man  hat  frewde  an  jhr. 
Daromb  ist  es  an  der  schöne  allzeit  nicht  gelegen.  Die  schöne  hat 
manchen  betrogen,  wie  vielExempel  in  der  SchriflFl  ausweisen,  auch 
scHisten  die  tägliche  erfahrung  bezeuget.  Darumb  es  sey  ein  Weib 
gdcr  Jongfraw  so  schön,  als  sie  wolle,  wenn  sie  nicht  Gottfürchtig 
md  zuchtig  dabey  ist,  so  ist  es  verloren.  Denn  die  schöne  ist  ver- 
genglich,  vttd  kan  aiieh  eineis  theilä,  .wenn  sie  durch  verbotene  mit- 
tel zuwege  gebracht,  mit  Wasser  abgewaschen  werden.  Tugent, 
m  Zucht  vnd  Erbarkeit  aber  bleibet  bestendig  biß  ans  ende. 

lUDITH. 

Fraw  seidt  jhr  denn  willens  noch  in  den  Garten  zu  gehen? 

SüSANNA. 

Ja,  jtzt  wil  ich  gleich  gehen? 

lUDITH. 

Sollen  wir  auch  zu  Hause  sonsten  was  bestellen? 

SuSANNA. 

Sara  gehe  du  hin,  vnd  sich  im  Hause  zu,  das  alles  zu  rechte 
gemachet  werde,  damit  wenn  mein  Man  immittelst  vnuermutlig  zu 
Haus  keme,  er  keinen  mangel  befinden,  vnd  sich  zu  erzürnen  vr- 
nche  haben  möge. 

Sara. 

Es  sol  geschehen  Fraw. 

lUDITH. 

Sol  ich  mit  jhr  gehen  Fraw? 

Susanna. 
Nein  kom  du  mit  mir  in  garten. 

lUDITH. 

Was  euch  geliebet. 

Was  ist  es  gleichwöl  ein  lustig  ding  vmb  einen  schönen  Gar- 
ten, da  so  viel  herrlicher  Obßbeume,  vnd  andere  herrliche  Kreu- 
ter  in  zufinden  sejn.  Man  sihet  gleichwöl  vnsers  HErm  Gottes  All- 
macht daraus,  vnd^ist  zuuerwundern,  das  ein  solcher  Bawm,  der 
in  dem  Winter  stehet,  vnd  ist  dürre  vnd  betrübet,  Vmb  diese  zeit 
^^  des  Jahrs  so  lustig  vnd  frölich  stehet,  blühet  vnd  traget  Früchte, 
Ynd  das  Erdreich,  welches  von  Sehne  frost  vnd  Regen,  vnd  Iruck- 
nerzeit,  so  mannige  Wiederwertigkeit  aussthen'mus,  solche  herr- 
liche Kreuter,  die  man  zu  behuff  des  Menschen  in  aTlitve^exi  x\x  «t- 
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Imitiuig  des  Lebens  geraiidtheit  brauche«  kan,  herfär  bmgen  rnuA, 
Sein  wir  hie  auch  alleine  Judith? 

Ich  vernehme  hie  niemants,  wüste  auch  nichts  weil  idi  euch 
gedienei,  Das  ich  jemandts  frembdes  in  diesem  Garten  fe^ehen  heUe. 

SüSANNA. 

Das  were  gut,  denn  ich  wolte  nicht  gerne,  das  mich  jnandts 
{fachet  sehen  solte. 

lUDITil« 

Bey  welchem  Teiche  wollet  jhr  euch  waschen? 

Susanna. 
Bey  diesem  da  wir  stehen. 

luDITH. 

Sol  ich  euch  denn  die  Kleider  abnhemen? 

Susanna. 
Nein,  ich  wil  es  selber  thun,  gehe  du  aber  eilents  hin,  vnnd 
117  hole  mir  aus  meinem  hause  Balsam  vnd  SeiOfe,  vnd  bringe  mir  das- 
selbe her,  vnd  schließ  jhe  die  Thür  feste  zu,  damit  niemandts  her- 
ein komme,  vnnd  mich  derogestaldt  sehen  möge. 

lUDITH. 

Wie  sol  ich  aber  wieder  herein  kommen,  wenn  es  zu  ist? 

Susanna. 
Siehe  da  hastu  meinen  Heuptschlässel,  gehe  eifettta,  vod  komme 
baldt  wieder. 

lUMTH. 

Es  sol  geschehen.    C^^^^  ^»^J 

ACTÜSSECÜNDI 

SX;ENA  TERTIA- 

MidUuu    Simeofu    Susanna, 
MiDIAN. 

Nun  lieber  Simeon  die  zeit  ist  nun  verbanden,  das  wir  vnser 
Heil  versuchen,  denn  die  Susanna  ist  allein,  vnd  hat  sich  schon  halb 
ausgezogen,  So  sein  auch  die  Megde  hinweg,  vnnd  der  Garte  ist 
zugeschlossen. 
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SUEOM. 

Ey  Yerzeug  noch  ein  weinig,  vnd  laß  sehen,  was  siß  hegin- 
nen wiL 
US  Susanna. 

Ach  was  ist  das  ein  engstliche  hitze,  wenn  doch  nur  das  Was- 
ser ein  weinig  kühle  wehre,  ich  mus  es  versuchen,  ich  w^i  hie  meinci 
Kleider  herlegen  vnd  hineinsteigen,  ich  dencke  jhe  meine  Magt 
werde  die  thär  haben  zigesdikNisen. 

StlBON. 

Nun  ist  es  zeit,  wollen  wir  was  thun,  so  laß  vns  nicht  lang 
warten. 

MlDIAN. 

Wie  dirs  gefeit,  ich  gehe  mit 

SiMBON. 

WoHen  wir  denn  m  gleich  gehen,  oder  sol  einer  fOrgehen? 

MiOIAN. 

Wie  dich  deqcht. 

SiMEON. 

Gehe  du  vorhin,  vnnd  gib  dich  mit  jhr  in  gesprache,  vnd  ver- 
nim,  was  sie  thun  wil,  als  wil  ich  denn  auch  dazu  komen,  vnd  wol- 
len einander  trewlich  beistehen. 

MiDIAN. 

Wie  dirs  gefeit 

SWEON. 

So  gehe  vorhin,  ich  wil  dir  halt  folgen. 

SOSANNA. 

Behüte  Gott  wer  mag  da  reden,  ick  hoffe  jhe  nimmermehr,  dai 
jemanis  frembdes  hie  im  Gtfrten  sey. 

SiMBON. 

u9         Midian  gehe  du  nur  keck  zu,  du  must  nicht  lange  zumachen. 

SuSANNA. 

Ach  GOtt,  ach  GOtt,  wie  gehet  das  jmmer  zu.  Ach  da  ist  ein 
Mans  Person.  Ach  bin  ich  nun  zu  meinem  grossen  Yngelücke  hier- 
her mich  zu  Waschen  gangen.  Ach,  Ach,  das  ich  doch  meine  Hagt 
bey  mir  hette. 

Midian. 

Gott  grüsse  euch  Jungefraw. 
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ScSANNi. 

Acb  Midian  seit  jhrs,  wie  kompt  jhr  doch  liieher,  Ach  gehet 
doch  wegk,  vnnd  thut  mir  diese  Schmach  nicht. 

Midian. 

Warumb  solte  ich  weg  gehn,  ich  bin  darnrnb  hie  komen,  mit 
ench  2U  reden. 

SuSANNA. 

Ach,  was  habe  ich  mit  euch  zu  sprechen« 

MlDIANi 

Geheime  Sachen. 

Susanna. 
Ach,  wenn  jhr  mit  mir  za  sprechen  habet,  so  gehet  doch  nach 
meinem  Hause,  vnnd  thut  mir  doch  dieses  nicht  zu  hertzeleide. 
ISO  Midian. 

Ich  kan  m  füglich  mit  euch  im  Hmm  allein  t^icht  sprechen, 
als  hie. 

SüSANNA. 

Ach  Midian  scheme  dich  doch  Ihr  seidt  so  ein  alter  Mann,  das 

jhr  mich  so  in  der  gestalt  vberlaufTen  möget.  Was  wollen  die  Leute 

Siegen,  wenn  sie  es  hören  werden.    Was  weite  mein  Man  dencken, 

wenn  er  vns  so  fünde.    Vnd  jtzunder  wird  mein  Magt  auch  wieder 

kommen,  wenn  sie  das  sihet,  wird  sie  mich  vnnd  euch  in  ein  falsch 

geschrey  bringen. 

Midian. 

Wer  wolt  vns  sehen,  sindt  wir  doch  alleine. 

Susanna. 
Ach  Midian,  ich  bitte  euch  vmb  Gottes  vnd  aller  Ehrlichen 
Frauen  Ehre  willen,  gehet  doch  von  mir. 

Midian.        i    -        . 
So  gehe  ich  noch  nicht  weg,  wir  müssen  erst  weiter  mit  ein- 
ander reden. 

Susanna. 

Ich  habe  mit  euch  nichts  zu  reden,  gehet  weg,  ich  bitte  euch 
darumb  damit  ich  nicht  mit  euch  in  vnglück  vnd  schimpfT,  vnschul- 
diger  weise  kommen  möge, 

Itl  SiMEON. 

Siehe  was  machet  jhr  beide  hie  zusammen?  Ich  gleube  jhr 
wollet  mit  einander  Baden,  sols  gelten,  so  wil  ich  den  dritten  Mann 
geben. 
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Sdsahka. 
Ach  Siineon  errettet  mich  doch. 

SlKEOK. 

Von  weme  sol  ich  euch  erretten? 

SUBANIU.  .        . 

Ach  von  diesem  Midian. 

.  SlKKON.  . 

Was  tfaat  er  euch  dann? 

Sdsanna. 
Ach  grosse  gewaltL 

SlNRON. 

Das  han  ich  noch  nicht  mercken. 

SnSANHA. 

Ach  Simeon  gehet  doch  von  mir,  damit  jhr  mir  kein  böse  Ge- 
rächte machen  mögeL 

SlHEOK. 

So  höre  ich  wol,  dieser  sol  allein  bey  euch  bleiben. 

SUSANKA. 

Ach  so  meine  Ich  es  nicht,  ich  bitte  gehet  doch  beiderseits 
TOD  mir  hin  weg. 

Saaoji. 
0  Nein  so  >gehen  wir  noch  nicht  weg,  wir  müssen  mehr  da- 

DOD  haben. 

'■■  SOSANNA. 

Ach  was  woll  jhr  von  mir  haben,  ich  lun  euch  nichts  ^ben. 

SiNBON. 

Was  wir  begecen  kansln  vns  wdI  geben. 

SUSANNA. 

Ach  hut  mich  doch  zu  Hausegehen. 

SlMBON. 

Noch  nicht,  dn  must  ersUicIi  hie;  zu  vns  niedersitzen. 

SUSAIWA. 

Dar  behate  mich  GOtt  für,  das  stehet  einw  ehrlichen  Matro-^ 
■envbel  an,  das  sie  sich  sol  bey  frembden  Mennem  niedersetzen, 
ffollet  jhr  mir  was,  so  könnet  jhr  mich  wol  in  meinem  Hause,  wenn 
■Bern  Man  oder  mein  Gesinde  bey  mir  ist,  finden  vnd  anreden. 

MiDlAM. 

Ey  verliehe  doch  ein  weinig,  hör«  doch  nur  «w'y{<xV  . 
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S«80N. 

Was  wir  mit  euch  zu  reden  haben,  kan  im  Hanse  nicht  ge- 
schehen, es  mns  hie  geschehen. 

Susanna. 
Ach  ich  mag  es  nicht  hören. 

SiMEON. 

Höret  doch  nur  ein  Wort 

Susanna. 
Ach  was  solte  ich  hören. 

Hidian. 
ISS         Höret  Jungefraw,  ich  wil  es  euch  mit  kurlzen  werten  sagen, 
wir  sind  beide  auff  euch  verliebet,  vnd  haben  vns  nun  vereiniget 
hie  auff  euch  zu  warten,  damit  wir  vnsern  willen  an  euch  vollen- 
bringen  möchten. 

Susanna. 
Was  sagstu  Ehrloser  vnuerschempter  verzweiffelter  Bube, 
woltestu  vmb  Bey schlaffen  bey  mir  anhalten? 

SiMRON.  ' 

Ja,  darumb  sind  vwir  beide  hie. 

Susanna. 
Ach  da  getrewer  GOTT,  schicke  doch  einen  Menschen  her, 
der  mich  von  diesen  beiden  Gottlosen  Buben  erretten  möge. 

SiMBON. 

Nun  sage  her,  ob  du  es  thun  wilt  oder  nicht. 

Susanna. 
Ey  das  hörestu  wol,  du  loser  «Iter  Bösewicht,  das  ichs  nicht 
thun  wiL 

MiDIAN. 

Warumb  nicht? 

SüSANNA. 

Darumb,  das  es  wieder  GOttes  Gebot  ist,  vnd  das  ich  meinen 
Man  nicht  betrüben  möge. 

iS4  SiMEON« 

Was  Man,  was  Man,  dein  Mann  ist  jtzunder  nicht  zu  Hanse,  wer 
wils  jhme  sagen? 

MiDIAN. 

Seind  wir  doch  alleine  hie,  vnd  siebet  vns  niemandts. 
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SirSARIIAt 

Ach  «kernet  jhr  euch  denn  nickt  vor  GOtt  dem  Ahnechtigen, 

iHjhr  solche  din^e  reden,  vnnd  mir  als  einer  ehrliehen  Frawen 
dergleichen  anmuten  mögeL 

SiMROK, 

Anff  dteßmal  haben  wir  der  Schande  den  Kopff  abgebissen. 

SCSAKMA. 

Gott  wird  each  straffen. 

HlVIAN. 

Wir  sagen  dir  wor  anders  von. 

Susanna. 
Ach  jhr  Ehrlosen  Buben,  gedencket  jhr  nicht  daran,  wie  GOtl 
ileiEhebmch  vnd  Harerey  verholen,  vnd  zu  straOen  gedrewet  hat. 

SlKEON, 

Das  habe  ich  mein  tage  nicht  gelesen. 

•  HiDLUf. 

Vnd  ich. auch  nicht 

Susann  A. 
Gedenckesta  nicht  daran,  wie  grewlich  GOtt  mit  der  Sindtfluth 
»die  Unrerey  vnd  Ehebmch  gestralTet  haL 

MtOIAN. 

Das  ist  schon  lange,  es  kömpt  aacb  nun  keine  Smdflutb  mehr. 

SUSAHNA.  * 

0  verzeihe  dirs  GOTt,  du  schandtloser  Bube,  das  du  mit  GOl- 
let  Vort  so  spotlest,  baslu  nicht  gehöret,  wie  grewlich  GoU  die 
Toa  Sodoroa  vnd  Gomorra  wegen  hurerey  vnd  Ehebruch  ge- 
■Inffet  hat? 

SiMEOK. 

Das  habe  ich  nie  gehÖrL 

HlDUN. 

Was  gehet  mich  Sodoma  vnd  Gomorra  an,  wir  sind  jlznnder 
lue  in  deinem  Garten  zu  Babylon. 

Susanna. 

Wers  doch  nicht  wunder,  das  das  Fewer  welches  Sodoma 
Tnut Gomorra  verzehret  hat,  jtzunder  vom  Himel  fiele,  vnd  ver- 
>ekret  each  beide  allen  Buben  zusehendts. 

SiMKOH. 

Hoho  das  Feawer  ist  lange  verlescket 
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Ach  verzeihe  dir»  GOtl,  gedenckest  du  loser  Babe  nicht,  Wie 
viel  Tausent  Beiyamiten  vmbkomen ,  da  nur  eines  Leuiien  Tochielr 
geschendet  worden. 

IM  HiDIAN. 

Das  ist  für  meiner  zeit  geschehen,  Wir  haben  jetzonder  mit 
dir  zuthun. 

Susanna. 

Meinestu  heiloser  Bube  denn  nicht,  das  dich  vnd  deinen  ge- 
sellen Gott  ebener  massen  straffen  könne. 

MlDIAN. 

Du  bist  grausam  heilig,  aber  höre,  vns  ist  mit  deim  schnat- 
tern nicht  gedienet,  Erklere  dich,  ob  du  vnsem  willen  gutwillig 
thun  wilt  oder  nicht 

SUSANF^A. 

0  du  Cains  Geschlecht  0  du  Heyloser  Gottloser  Bube,  Sche- 
mestu  dich  denn  gar  nichts  mehr,  weder  für  Gott  oder  der  .Well 
Bedencke  doch,  das  du  so  ein  alter  Heilöser  Mann  bist,  der  da 
schon  einen  Fuß  im  Grabe  hast ,  vnd  bist  darzu  der  Richter  allhier 
in  der  Stadt,  vnd  also  ein  Glied  vnd  Seule  des  Regiments.  Lieber 
bedencke  doch,  ob  dir  nun  gebüren  wolle,  als  einem' der  im  Ampt 
der  Obrigkeit  sitze,  dergestaldt  seinen  Bürgern  mit  bösen  Exem«* 
it7  peln  fürzugehen,  vnd  solche  böse  gebreuche  zulernen.  Hastu  in 
den  Geboten  vnd  Gesetzen  Mosi  solches  gelesen? 

MlDIAN. 

Was  gehet  mich  Moses  vnd  sein  Gesetze  an.  Ich  habe  mit 
Hose  Jetzo  nicht  zuthun.  Sondern  ich  habe  mit  dir  zuthun.  Ey  lie- 
ber, sey  doch  nicht  so  störrisch,  vnd  gib  mir  ein  Schmetzigen,  vnd 
nim  mich  einmal  freundlich  in  den  Arm. 

Susanna. 

Dar  behüte  mich  GOtt  für.  Ich  habe  meinen  Man,  den  ich 
allein  Hebe,  vnd  in  den  Arm  nheme,  den  ich  alleine  küsse  vnd 
helse,  Ynd  wie  ich  demselben  alleine  die  Eheliche  trewe  habe  zu- 
gesaget,  so  wil  ich  sie  jhme  auch  alleine  halten. 

MlDIAN. 

Es  sihels  doch  niemant  nicht.  Wer  wils  deinem  Manne  sagen? 

SuSANNA. 

Sehens  die  Menschen  nicht,  so  sihets  doch  Gott,  für  dem  kan 
nichts  verborgen  sein. 
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SlMEON. 

Nun  lieber  sage,  was  helsta  vns  lange  auff,  wiltu  es  gutwillig 
thiui,  so  darOstu  dich  für  keiner  gewalt  befahren. 
m  Susanna. 

Ach  ich  Armes  betrübtes  Mensch ,  wie  kome  ich  doch  vnter 
diese  verrederische  Buben. 

MiDlAN. 

Nhiin  sage  wiltu  es  guttwillig  thun. 

SuSANNA. 

0  lehoua  ich  bitte  dich  errette  mich  gnediglich,  vnd  beware 
■lieh,  denn  diese  beiden  sind  kommen,  mir  meine  Ehre  zunhemen. 

MiDIAN. 

Sihe  warumb  ruffestu  so,  wer  beisset  dich. 

Susanna. 
Hörsta  es  wol  du  Heilloser  verreter,  las  mich  zu  frieden. 

MiDIAN. 

Ey ,  lasse  dich  doch  nur  ein  weinig  anrüren. 

Susanna. 

Schemestu  dich  nicht,  das  du  alß  ein  alter  Mann  vnd  Stutze 
des  Rades,  vnd  ein  fürnhemer  vnter  den  Richtern,  heimblich  in  den 
garten  schleichest,  auflT  das  du  mir  bey  hellem  Hechten  tage  mögest 
nachstellen,  dencke  vnd  laß  mich  vnangerüret,  vnd  packe  dich  an 
die  örter  da  du  zuschaffen  hast. 

MiDIAN. 

m         Ich  habe  sonst  nirgents  jtzunder  etwas  zuschaffen,  oder  zu- 
Ümn,  als  eben  hier. 

Susanna. 
Gedencke,  vnd  halt  die  Hände  stille. 

MiDIAN. 

Wirstu  meinen  willen  thun,  ich  wil  dir  einen  Beutel  voll  rother 
Gülden  geben. 

Susanna. 

Ey  packe  dich  mit  deinen  Gülden,  Ich  wil  lieber  betteln  gehen, 
als  das  ich  für  Geldt  meine  Ehre  verkauffen  solte. 

SlMEON. 

Hörestu  Midian,  ich  vermercke  so  viel,  das  es  alles  vmbsonst 
ist,  was  wir  anfangen.  Dieweil  sie  denn  nun  sich  durch  bitte,  gute 
Wort  mde  Geschencke  nicht  wil  erweichen  lassen,  so  wollen  wirs 
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aoB*  ein  ander  manier  angreiflfen.  Fraw,  wo  ferne  jbr  nicht  mir  oder 
jhme  zugefallen  sein  werdet,  so  wollen  wir  ein  anders  mit  euch 
anfangen. 

Susanna. 
Ich  wil  es  nicht  thun,  das  ich  ewerm  TeuflTelischen  beginnen 

•     wilfahren  solte. 

ISO  SiMEOsr. 

Hörestu  Susanna,  ich  rathe  dir,  das  du  dich  bewegen  lassest, 
wiltu  es  aber  nicht  thun,  so  ist  vnser  zwey,  so  wollen  wir  dich  mit 
gewalt  dazu  zwingen.  Vnd  da  du  es  dennoch  nicht  thun,  vnd  dich 
weigern  würdest,  so  wollen  wir  beide  aus  einem  Maul  wieder  dich 
zeugen,  vnd  dich  beschuldigen,  das  wir  dich  in  Ehebruch  mit  einem 
jungen  gesellen  gefunden  haben,  vnd  das  da  deshalben  die  Magt 
von  dir  geschicket,  damit  du  allein  bettest  sein  können.  Solches 
alles  wollen  wir  nicht  allein  vnter  das  gemeine  Volck  bringen,  Son- 
dern auch  für  das  Gerichte,  damit  du  vermöge  des  Gesetzes  sollest 
zum  Tode  verdampt  werden. 

MlDIAN. 

Also  wil  ich  auch  sagen,  vnd  du  solt  am  leben  gestrafft  wer- 
den, so  ferne  du  mir  nicht  zu  willen  bist. 

Susanna. 
0  ich  elendes  Mensch.  Wie  kom  ich  so  baldt  in  solche  treff- 
liche grosse  gefahr  vnd  vnglück,  vnd  weis  nicht,  wie  ich  daraus 
131  komen  sol.  Denn  so  ferne  ich  euch  folge ,  bin  ich  des  Ehebruchs 
vnd  Tods  schuldig.  Wo  ichs  euch  aber  abschlage,  wie  denn  billicb, 
so  werde  ich  doch  aus  ewren  Henden  nicht  kommen.  Ach  was  sol 
ich  armes  verlassenes  Weib  thun? 

Midian. 
Nun  sage  baldt,  wiltu  es  thun  oder  nicht 

Susanna. 
Ach  ich  bitte  vmb  GOttes  willen,  das  du  gegen  mir  eine  solche 
vbelthat  nicht  weitest  begehen. 

MlDlAN. 

Es  kan  vnd  mag  nicht  änderst  sein,  so  ferne  du  dein  leben  be- 
halten wilt,  du  must  darein  willigen. 

Susanna. 

0  ich  elendes  Mensch,  kan  Ich  denn  nicht  aus  ewem  Yerrhe- 
terschen  Henden  kommen.  So  wil  ich  doch  lieber  vnschüldig  sier- 
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ben,  als  das  ich  GOtt  im  Himmel  durch  dieses  grosses  Lasier  er- 
zfimen  solte. 

SlMEON. 

Hidian  hilO*  mir,  wir  wollen  sie  mit  gewalt  bezwingen. 

Susanna. 
0  du  loser  schelm  halt  die  hende,  denn  ich  wil  lieber  sterben, 
als  deinen  lüsten  folgen. 

m  MlDIAN. 

Simeon  halt  nur  fest,  sie  soll  vns  noch  wol  besser  Wort  geben. 

SuSANNA. 

Sei  es  denn  also  gelten,  fdrwar  ich  habe  von  nöthen,  das  ich 
laath  schrey,  Ceter,  Ceter,  Ceter  Mordio.  0  jhr  Diener  lauflfet  zu, 
Tnd  kompt  mir  zu  hülffe.  Hyram,  Judith,  Sara,  0  kommet  mir  doch 
in  hülOe. 

SlMBON. 

Las  sie  gehen  an  den  Galgen,  ich  wil  mich  wol  an  jhr  rechen. 

MiDUN. 

Sey  du  zu  frieden,  du  solt  doch  gleichwol  für  eine  Huren  vnd 
Ehebrecherin  in  dieser  Stadt  ausgeschreiet,  vnd  derhalben  zum 
Todte  verdampt  werden.  Das  sey  dir  ein  Eidt  geschworen. 

SuSANNA. 

Ich  wil  mich  aufT  die  flucht  geben,  vnnd  laufTen  durch  die  hin- 
ter Thär,  das  ich  dadurch  ins  Haus  komme.  Denn  hiedurch  sein  die, 
80  mir  nachstellen,  in  den  Garten  kommen. 

SiMEON. 

Hidian,  lauflT  du  hin,  vnd  halte  die  hinter  Thür,  vnd  stelle  dich 

maidit  anders,  als  wenn  der  Ehebrecher  mit  der  Ehebrecherin  sey 

dauon  gelauOen,  Gedencke  vnd  schicke  dich  darnach  auch  fein,  das 

wir  semptlich  aus  einem  Munde  reden.  Ich  wil  hier  nach  der  Thür 

gehen,  vnd  an  pochen,  vnd  ein  geschrey  vber  sie  machen. 

MiDlAN. 

Ich  wils  wol  in  acht  nemen,  sey  zu  frieden. 

ACTUS     SBCÜNDI 

SCENA    QUARTA. 

ludüh,  'Hyramus,  Simeon,  Mdian, 
SiMEOor. 

(KtcjfH  m  die  TMr.j  UoUa,  Holla,  machl  auS,  iailcüiV  wäH. 

5* 


68  SUSANNA. 

luDITH. 

Wer  da,  Wer  da? 

SlMEON. 

Ich  bins. 

luDlTH. 

Was  wollet  jhr  denn,  die  Fraw  vnd  der  Man  ist  nicht  i 

SliMEON. 

Das  weis  ich  selber  wol. 

134  lUDITH. 

Worumb  pochet  jhr  denn  so  hastig?   Wir  haben  vns 
Hause  erschrocken. 

Hyrahus. 
Sihe  da  Simeon,  seid  jhr  hier,  was  brioget  jhr  guts? 

SlMEOlV. 

Ich  bringe  nicht  viel  guts. 

Hyramus. 
Wie  so?  GOtt  behüte  vns  für  allem  bösen. 

SiMEOiy. 
Es  ist  nun  zu  spehte. 

Hyramus. 
GOtt  kan  viel  abwenden,  denn  er  ist  Allmechtig. 

SixEOir. 
Dieses  kan  er  nicht  wenden. 

Hyramus. 
Das  were  mir  wunderlich  zu  hören. 

SiMBOK. 

^  Ja  es  hat  sich  nicht  allein  ein  wunderlich,  Sondern 
schrecklich,  auch  diesem  gantzen  Hause,  darzu  auch  der 
Stadt  ein  schimpfflich  geschieht  zugetragen. 

Hyramus. 
Das  wolte  Gott  nimmremehr. 

lUDITH. 

Ey  da  behüte  Gott  für,  wie  kompt  jhr  zu  der  rede,  Hen 

SiMEonr. 
Was  ich  gesehen  habe  mag  ich  wol  reden. 

135  lUDlTH. 

Was  habt  jhr  denn  gesehen?  lieber  saget  es  doch,  icl 
es  gerne  wissen,  denn  ich  kau  hie  nicht  lange  warten, 
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in  meiner  Frawen   gehen,    vnd  jr   diesen    balsam    vnd    seilTe 
bringen. 

SimOK. 
Du  wirst  deine  Frawe  dar  nicht  finden. 

lUDITK. 

Ey  für  der  rede  erschrecke  ich,  Wie  so!  das  Kugehen? 

Sil!  EON. 

Drb  wirst«  wo)  erfahren,  ehe  denn  e5  dir  lieb  isL 

lUDITH. 

Da  mus  -ich  gleichwol  melir  von  wissen,  ich  mus  hingehen, 
vnd  rie  an  dem  orth  suchen,  da  ich  sie  gelassen  habe. 

SlHEON. 

Verseuch  nnr  ein  weinig,  du  wirst  sie  doch  nicht  finden. 

lUDlTH. 

Wo  solt  sie  denn  hin  kommen  sein? 

StXEDN. 

Das  soitu  baldt  vcmbemen ,  so  baldt  als  jenner  der  da  her- 
gehet zu  TDs  kompl. 

IlTDITH. 

Ach,  Ach,  solle  der  Frawen  die  doch  so  fromb  ist,  etwas  zu- 
kommen sein,  das  were  mir  hertzlich  leid. 

"•  HVRAHUS. 

Diese  rede  Simeon,  die  jbr  führet,  kommen  mir  frembd  vnnd 
wunderlich  für,  Lieber  saget  doch,  was  hats  vmb  die  Frawen  für 
eine  gelegeobeit,  ist  jr  ein  vnglück  widerfahren? 

SlHEOIf. 

Vngtücks  gnug,  welches  sie  aber  selber  verursachet. 

HVRAXVS. 

Wie  sol  ich  das  verstehen?  Ist  sie  wor  im  Bade  vnuersehens 
Tertruncken? 

Simeon. 
Es  were  besser,  sie  were  vertnincken. 

HvBAliUS. 

Hilff  GOU,  was  ist  jbr  denn  wiederfahren?  Ach  taget  mirs  doch. 

SiSEOH. 

Jeizunder  wtrstu  es  vemhemen,  wenn  der  zu  vns  kompt,  so 
dir  her  eilet 
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lUDITH. 

Ich  wil  den  Balsam  vnd  die  SeiflTen  wieder  in  das  Haus  tragen, 
vnd  eilendts  nach  dem  Garten  lauffcn,  vnd  sehen,  was  jhr  wieder- 
fahren ist 

SlMEON. 

Ey  warte  nun  so  lang^,  biß  das  ich  dirs  gesagt  habe. 

187  lUDlTH. 

Ach  mir  ist  so  wehe,  Lieber  sagets  doch,  was  es  sey. 

SiMEON. 

Was  sol  ich  viel  sagen,  Sie  hat  eine  grosse  schände  begangen. 

lUDITH. 

Was  sagt  jhr,  solt  meine  Frawe  die  Susanna  eine  schände  be- 
gangen haben,  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

SiMEON. 

Was  ich  gesehen  habe,  das  kan  mich  nicht  trfegen. 

Hyramus. 
Was  habt  jhr  gesehen? 

SlMEON. 

Das  Susanna  eine  schände  begangen  hat. 

Hyramus. 
Was  ist  das  für  eine  schände? 

SlHEOBT. 

Das  weis  jenner  eben  so  wol  als  ich,  der  dorth  her  kömpt 

Hyramus. 
Jenner  Alter  ist  Midian,  den  kenne  ich  wol,  Was  ists  aber  fär 
eine  schände,  die  Susanna  sol  begangen  haben? 

SlHEOlV. 

Jetzundt  wirstu  es  vemhemen.  Midian,  wo  ist  der  Junge  Böse- 
wicht hinkommen? 

Midian. 
Der  ist  dauon  gelauffen. 
138  Hyramus. 

Was  ist  das  für  ein  Junger  Geselle,  da  jhr  von  redet 

SiMEON. 

Das  wirstu  jetzt  erfahren,  Aber  Midian  höre,  worumb  hastu 
jhn  nicht  ergriffen  vnd  behalten. 

Median. 
Ach  wie  war  es  mir  müglich,  das  ich  als  ein  alter  Man  von 
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80.  Jaren  solchen  jungen  Buben  erlauflTen  solte,  ich  lieff  jhm  eine 
gute  weil  nach,  biß  das  mir  der  Othem  bestehen  bliebe,  vnd  ich 
habe  mich  noch  nicht  recht  erholeL 

SlMEOX. 

Wo  ist  er  denn  hinkommen? 

MiDIAN. 

Er  ist  durch  die  hinter  Pforten  mit  der  Huren  vnd  Ehebrecherin 
dauon  gclauffen. 

Hyramus. 

Was  ist  denn  das  für  eine  Hur  vnd  Ehebrecherin?    Ihr  saget 
von  seltzamen  Sachen. 

lüDITH. 

Solche  Leute  habe  ich  in  dem  Garten  nie  vernommen,  noch  bin 
ich  ein  Zeitlang  hie  vmb  die  Stule  gangen. 

SlMKON. 

Das  ist  deine  Fraw  die  Susanna. 

Hyramus. 
Was  saget  jhr,  ist  Susanna  ein  Hur? 

1»  MiDIAN. 

Sie  hat  sich  nicht  gehalten,  wie  einer  Tugentsamen  Frawen 
wol  anstehet. 

lUDITH. 

0  Midian,  das  vergebe  euch  Gott,  daß  jhr  der  frommen  Ehr- 
lichen Frawen  das  mögen  nachreden. 

Hyramus. 

Was  hat  sie  denn  gethan,  das  jhr  sie  dergestalt  beschuldiget 

SlMEOIf. 

Sie  hat  gebuhlet. 

Hyramus. 
Mit  wem.  ^ 

SiMEON. 

Hit  einem  Jungen  Gesellen ,  den  hat  sie  im  Arm  gehabt^  vnnd 
<ieii8elbigen  gekusset. 

Hyramus. 
An  welchem  orth  ist  das  geschehen? 

SiMEON. 

Im  Garten  bey  dem  mittelsten  Teiche. 
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lUDlTH. 

Ach  wie  möget  jhr  das  sagen,  Ist  doch  kein  Mensch  im  Gartjea 
gewesen,  als  ich  von  meiner  Frawen  bin  abegangen. 

SlMEON. 

Sein  wir  doch  darinnen  gewesen,  vnd  hast  vns  auch  nicht 
ersehen. 

140  lUDITH. 

Wo  habt  jhr  denn  gestanden? 

SlMEON. 

Das  weis  ich  wol,  Wir  haben  so  gestanden,  das  wirs  wol  ge- 
sehen haben,  wie  sie  sich  mit  jhme  angestellet 

lUDITH. 

Ach  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

Hyramus. 
Was  ist  es  dann  für  ein  Junger  Gesell  gewesen? 

SlMEON. 

Das  habe  ich  nicht  erkennen  können. 

MiDIAN. 

Wie  er  eigentlich  gestalt  gewesen,  habe  ich  nicht  erkennen 
können.  Aber  das  er  Jung  war,  vnd  sie  gewaltig  küssede,  auch 
sonsten  das  thete,  das  sich  bey  ehrlichen  Frawen  nicht  gebüret,  das 
habe  ich  wol  gesehen. 

Hyramus. 

Habt  jhrs  gesehen? 

MlDIAN. 

Ja,  ich  habe  es  mit  diesen  meinen  beiden  Augen  gesehen. 

lUDlTH. 

Ach  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

Hyramus. 
Ynd  ich  kan  es  viel  weiniger  gleuben,  Dann  desgleichen  hat 
man  ja  vorhin  niemals  von  jhr  gehört 

Median. 
Ihr  mögets  gleuben  oder  nicht,  so  habe  ichs  gewisse  gesehen, 
141  das  sie  einen  Jungen  Gesellen  auflf  dem  Schoeß  sitzen ,  vnd  sein 
Maul  stets  an  jhrem  Maul  gehabt.  Was  ich  sonsten  weiter  gesehen 
habe,  das  scheme  ich  mich  zu  reden. 

Hyramus. 
Ich  gleube,  es  müsse  euch  getreumet  haben,  was  jhr  saget 
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SlMEON. 

Ja  wol  getreumet,  Wir  habens  jha  beide  gesehen,  was  wir 
gesaget  haben ,  Vnd  was  hülffe  es  vns ,  das  das  wirs  sagen  sollen, 
wenn  wirs  nicht  gesehen  hetten, 

Hyramus. 
Verzeihe  es  euch  Gott,  so  jr  diese  Frawen  Ehebruchs  halber 
vnschüldig  bezüchtiget,  wie  ichs  dann  dafür  achte,  denn  ich  habe 
dergleichen  niemals  von  jhr  gehöret,  auch  sonsten  anders  nicht, 
weil  ich  bey  jhr  gedienet,  als  alle  Zucht  vnd  Erbarkeit  gespüret, 
]1ir  möget  mir  sagen  was  jhr  wollet. 

SiMEON.  « 

Das  dich  denn  die  Plage  bestehe ,  meinestu  das  ich  liege. 

Hyramus. 
Das  sage  ich  nicht,  das  ichs  aber  noch  zur  zeit  gleuben  könne, 
itt  das  kan  ich  nicht  thun,  ich  mus  mehr  bescheidts  dauon  wissen.  Kom 
Jadith,  wir  wollen  zu  Haus  gehen,  vnd  weiter  nachforschen. 

luDITH. 

Ich  wil  gerne  mitgehen ,  ich  kans  aber  nicht  gleuben. 

SlMBON. 

Gehet  nun  hin,  jhr  werdet  es  von  niemandt  anders  besser  er-* 
faren,  als  von  vns,  denn  es  ist  niemandts  mehr  dabey  gewesen,  als 
wir  beide,  vnd  der  Ehebrecher,  so  entlauffen,  vnd  die  Hur  Susanna. 
Wenn  jhr  die  fragen  wollet,  so  wil  sie  ohn  zweiffel  Nein  sagen. 
Wir  können  sie  aber  vberzeugen,  vnd  wollen  auch  jetzunder  hin- 
gehen vnd  den  Schultheissen  solches  vermelden,  damit  er  vns  auOs 
iurderlichste  einen  Tag  ansetze,  damit  wir  sie  Peinlich  beklagen 
mögen,  vnd  denn  darumb  vermöge  des  Gesetzes  gestradfet  werde. 

Hyramus. 
Das  hoffe  ich  nicht,  das  es  die  wege  erreichen  sol. 

lUDITH. 

^^       Ich  kans  auch  noch  zur  zeit  mich  nicht  vberreden  lassen,  das 
>ie  dieser  vnthat  könne  mit  Warheit  vberzeuget  werden.   (Hyramm, 

I^h  gehen  abe.J 

MiDlAN. 

Kom  Simeon,  wir  wollen  zu  Haus  gehen,  vnd  ich  wil  für  meine 
1  Person  darauff  dencken,  wie  wir  sie  füglich  zu  falle  bringen,  vnd 
[     dem  Yoick  das  sie  eine  Ehebrecherin  sey,  vberreden  kotva^xi. 

l 
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SlHEON. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen,  Ich  wil  den  Sachen  auch  nach  zu- 
dencken  wissen,  Gehe  im  friede,  vnd  zeuch  ja  nicht  vber  Feld. 

MiDIAN. 

Nein,  ich  wil  mich  zu  Hans  stets  finden  lassen.  Sey  gegrüsset 

(Gehen  beide  o^.     Bawren,    Conrad  der  SehwUbieehe^    CUu^  der  Düring- 
»chCf    Hantf  die  Scusiche  JBuwr.J 

Conrad. 
Ich  haun  durch  wandelt  so  manch  Landt,  vnd  bin  in  vielen 

lu  Wirtsheusern  gwasa,  da  ich  main  Gelt  verzehret  haun,  aber  main 
Lebalang  bin  ich  an  koin  orth  kummo,  da  ich  vbler  bin  Tractieret 
worda,  als  eba  hie  in  dieser  Stadt,  in  dem  Wirtshaus,  vnd  sol  din- 
noch  dem  Wirte,  weil  ich  jetz  wegzieha  wil,  so  viel  zahia,  vnd  weil 

^    ichs  nicht  thuon  wil,  oder  thuoen  kan,  Denn  ich  haun  nit  so  viel 

Gäldt  be;f  mer,  vnd  muos  widar  forth  zieha,  so  wil  mich  der  Wirth 

die  Ross  nit  laun  aus  dem  Stalle  zieha,  vnd  hat  mich  gefanga,  Vnd 

ich  bin  so  frimbde  inn  der  Stadt,  vnd  ist  kain  Minsch  der  sich  main 

annimbt.  Wenn  ich  mecht  erfahra,  wo  hie  der  Richter  wuhnt,  wott 

ich  zuo  jm  gaun,  vnd  jm  klaga,  das  er  mier  doch  helffa  wott.   Aber 

sihe,  da  kumpt  äiner  her,  mich  dänckt,  es  sey  auch  ein  Kercher, 

es  ich  bin,  ich  wil  zuo  jhm  gaun,  vnd  vril  jhn  anreda,  ob  er  mich 

kinte  zu  recht  bringa. 

Clas. 

Sieh,  wer  kömpt  dar  ariner,  mech  dücht  es  iß  ein  Gespoan, 

ech  mus  hen  zu  em  gie  vnd  anspreche. 

Conrad. 

Gries  dich  Gott,  wie  haistu? 

Clas. 

Gott  dancke  uch,  mech  heist  Clas,  wie  heist  dich? 

Conrad. 

Vnd  ich  heiss  Counrad. 

Clas. 
Conrad. 

Conrad. 

Ja  Counrad.   Hairstu  aber  Claus,  bistu  bekant  in  der  Statt? 

146  Clas. 

Wu  SU,  wurumb  fragestü  su? 

Conrad. 

Ich  wolt  den  Richter  von  der  Stadt  gern  anreda. 
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Glas. 
Woas  wUht  bey  em  niftche? 

CoifRAD. 

Ich  wolle  jhm  gerne  ebbas  anzei^. 

Clas. 
Es  is  mit  dem  Richter  iiech  gut  kusen. 

COHRID. 

Wie  sott  das  sein,  lassa  sich  doch  wol  Kaiser  vnd  König  anreda. 

Clas. 
Ich  gleiibt  es  wul,  ech  wolle  och  schier  löber  met  em  Ken- 
ntnge  kusen ,  als  met  em. 

Conrad. 
Wie  so,  Bistu  denn  mit  jhma  bekant? 

Clas. 
Ech  kenne  en  nech,  är  es  mier  wul  geseit  wom,  das  As  ein 
loser  Hudeler  sey. 

COKBAD. 

Wer  hat  dir  das  gsail? 

Clas. 
Bs  sains  alle  Lüte  bi  der  Stoadi,  vnd  ech  hab  en  wulle  ocin- 
tpreche,  ä  wul  mier  eberl  nech  zu  hieren,  vnd  ech  loff  em  noack 
•inher,  ob  ech  könne  vff  der  Gassen  zu  em  komme. 
Conrad. 
Ist  er  denn  so  emsthafn? 

Glas. 
Frylich  es  ä  stollz,  wil  i  nech  gSme  met  den  Läthen  kose. 

Conrad. 
Was  huts  denn  bay  jhm  zuschaA? 
« .  Clas. 

Ey  was,  ech  bein  ein  Solterkämer,  vnd  hoa  hie  in  der  Stoadt 
«nen  Kerl,  heist  Joseph,  vor  40.  Schock  Botter  verkonDl,  vnd  &  hoat 
nir  geredt,  a  wulle  mech  von  slun  oan  bezoale,  vnd  ech  hoabe  hie 
N  wtri  vier  Wuchen  vffs  Geldt  geharret,  vnd  koans  dennoch  nech 
^ege,  vnd  ech  oarmer  Hoan,  hoa  schier  alles  verzehret,  was  ech 
»et  miner  suren  Erbt  erworben  hoe,  vnd  darömb  wulte  ech  bey  dem 
Rtcbler  geklaget  hae,  das  ech  könne  min  Gelt  oder  Botter  wieder 
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Conrad. 
Ey  das  hair  Ich  nicht  gern,  das  er  so  emsthaSt  ist,  wie  wil 
ichs  armer  Kercher  dennoch  macha? 

Clas. 
Woas  hoastu  den  bey  em  zu  kloin,  das  du  gerne  zu  em  wulst? 

Conrad. 
Ach  guoter  Fruindt,  ich  bin  hergezoga  in  ain  Wirtshaus,  der 
Man  haist  Hänsle,  vnd  bin  zwo  Nacht  bey  jhm  glega  mit  Zeha  Rossa, 
vnd  mir  dafir  angschriba  dreissig  Guide,  das  deicht  mich,  es  sey 
gar  zu  viel,  ich  armer  Man  kan  jhm  so  viel  nicht  geba,  so  wil  er 
mich  aus  dem  Wirtshause  nit  lassa,  das  wott  ich  dem  Richter  klaga, 
was  billich  vnnd  recht  ist,  wott  ich  jhm  gern  geba,  Aber  das  ist  zu 
viel,  vnd  winn  er  mier  noch  ebbas  guots  zu  essa  geba,  sott  es  mich 
nit  verdriessa. 

Clas. 

Jha,  den  Schelmen  vnd  Geitzhals,  kenne  ech  gar  wull,  ech  hab 

147  och  wul  jher  in  seiner  Scheuche  geherberget,  doas  a  mir  den  gnoch 
oan  geschrieben  hoat,  Ebert  die  Schencken  machens  keim  änderst, 
Woas  soal  me  vel  dou  von  seige. 

Conrad. 

Es  ist  aber  ain  bais  ding,  vnd  die  Obrigkait  sott  billich  straf- 
fen. Ich  houn  wol  gseha,  das  man  sonst  hie  nicht  schimpffet,  Ich 
bin  manches  Landt  durcha  zoga,  Allain  das  haun  ich  noch  nit  gseha, 
die  Galga  vol,  die  Räder  vol,  Wenn  man  aber  ainen  solchen  Wirth, 
der  ainem  mit  groussem  Ynrecht  das  Gaildt  aus  dem  Seckel  lüigi 
vnd  stillt,  vnd  trüigt,  andern  zum  abschey  straffe,  den  andern  Dieb 
vnd  Rauber  thut  es  affentlich,  vnd  man  kan  zur  naut  vor  jhn  sich 
hieta,  Aber  das  sind  heimlich  Dieb,  die  guote  Wort  geba,  vnd  Stella 
als  viel,  als  andere  Dieb,  von  den  Leuten,  die  zu  jhnen  komma. 

Clas. 

Das  äs  etzt  nech  nuwe,  se  sen  veel  schluwer  vifs  steelen ,  als 
anere  Diebe,  doch  vergönge  sechs  noch  alles,  Wenn  enner  su  veel 
als  böllich  wihre,  ömme  syn  Gäldt,  wie  vor  ailers,  bekeme,  den 
wie  see  vngerzeiten  speisen,  sünderlich,  wens  so  oarme  Gespoan 
sen,  wie  wir,  weis  nimpts  besser  zu  seigen  als  wie,  die  wirs  öm- 
merzu  met  vnsern  grussen  schaden  erfahre. 

Conrad. 

148  Sieh  werda  aber  drum  nicht  gstraffl,  drum  houn  sies  wol  zu- 
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thson,  wenn  nan  oinmal  mechte  ein  en  Galga  hincka,  so  wirden 
■nder  wol  ilnin  dindta. 

Clas. 
0  liebe  Gespoan,  Weistu  nech,  wies  zu  gihet,  das  ma  oarme 
Diebe  en  Galgen,  vnd  solche  Reiche  Diebe  in  Beutet  bengen. 
Conrad. 
Das  sie  Goodt  schinde,  so  hair  ich  wol,  ich  vnd  meines  glei- 
cha,  müessa  vnser  Gald  auch  zuo  geba,  das  sie  sieb  vom  Galga 
können  kSuffa. 

Clas. 
Es  gehet  elzt  nech  anders  zu,  wie  ecb  zuuor  geseigt,  das  me 
de  grnssen  Diebe  in  BQIel,  vnd  die  kleine  an  den  Galgen  henckt. 

COITRAD. 

Ist  jecbls  lang  der  brouch  gwasa. 

Clas. 
BöBlu  dean  dyn  toige  noch  nech  vß  kommen,  das  dus  nech  weist, 
wies  pßegt  zu  zugiehen. 

Conrad. 
Was  ganga  mich  die  Diebe  an,  ich  dinck  nun  an  meine  fuor, 
nd  las  den  hanga,  vnd  sich  hincken  lossa,  ders  mag. 
Clas. 
Wie  wills  denn  mache,  wiltu  den  beym  Richter  klage? 

•  Conrad. 
Ich  wil  gern  mit  jhm  reda,  wu  ich  wüste,  wB  er  wer. 

Clas. 
B;  potz  hndl  so  wom  mir  mit  en  ainer  hen  gihe,  vnd  vnse 
acbe  Torbrenge. 

Conrad. 
Wie  du  Witt,  Wie  komme  mir  aber  hin,  ich  bin  hier  vnbekanL 

M»  ClAS. 

Wie  man  vffm  harre,  beß  das  i  weder  zu  Roade  gibel,  so 
vommen  darnoch  oansprache. 

■  Conrad. 
In  Gottes  Nahma,  aber  sibe  dorth  komi  ein  Man  zu  vns,  mit 
dem  wetten  wir  gern  schwelzen,  ob  er  wolt  vns  den  weg  weisa, 
dimit  wir  künta  ein  anlwort  vberkomma. 
Hans. 
Dtt  dem  Heilosen,  OJden,  laijgen,  krummen  SäuAmcnvNvSL- 
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tich  Tunnen  vull  Duuel  int  dem  Lyue  varen,  dar  Hey  geith, 
steith,  Eck  wolde  dat  eck  ohne  allene  hedde,  dar  eck  ose 
babben  wolde,  eck  wolde  ohne  den  Olden  Schelmischen  krv 
Rügge  sau  ihoudröschen,  beth  dat  he  öhme  gelyck  w&'de,  da 
dey  Hand  Gades  röre,  den  losen  Vorreer. 

Conrad. 
Was  ist  dem  Menscha? 

Clas. 
Ech  yersties  nech,  was  der  Narr  päppelt,  doch  vom  wir 
giehe,  vnd  hiere  was  ä  seyt 
150  Hans. 

Ecl^  mauth  jtzunder  van  dem  heilosen  Kerl  lyden,  Auer 
hope,  eck  werde  erleeucn  dat  öhme  de  Böddel  den  Hals  an 
gen  thobreken  schal. 

Clas. 
Werlich  vIT  min  Sieje,  der  Kerl  hoat  den  Tori,  ech  gleb 
kollert 

Conrad. 
Awe ,  wie  siecht  der  Man  so  zorneg  aus. 

Clas. 
Hierstu,  wommen  nech  anspreche? 

Conrad. 
Wie  du  es  haben  witt. 

Clas. 
Gläck  zu.  Glück  zu  mein  lieber  Spoan. 

Hans. 

Ha. 

Conrad. 
Mich  dünckt,  der  Man  sey  Närrisch. 

Hans. 
Wat  schnackestu  vele? 

Conrad. 
Behiet  Gott,  das  muoß  ain  wänderlich  äbentürer  sein. 

Hans. 
Wat  brühstu  meck  vele,  Wultu  meck  den  Kopp  ock  nocl 

lens  duU  maken. 

Clas. 

Ey  lieber  Spoan  9  Hiert  nampt  ein  Wort. 
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Hans. 
Wal  schal  eck  dann? 

Clas. 
Lieber  hiert  doach  en  wenig  zu  guoter  Fruindt 

Hans. 
Wat  Fründestu  vele?  Wenn  du  ineck  wat  wult,  so  segge  her. 

Conrad. 
Er  wird  dich  nicht  verstaun,  ich  wil  mit  jhm  schwätza. 

Hans. 
Wat  wultu?  Eck  gelöue,  du  wult  meck  ock  noch  tho  vexeiren 
rhiten. 

CoH^Ap. 
Ey  main  Fruindt  verstaundt  ihr  mich  nicht. 

Hans. 
Wat  thom  Dusent  Düuel  wultu  den? 

Conrad. 
Guoter  Fruindt,  bistu  hie  dahaim  vnd  bekandt  in  der  Stadt? 

Hans. 
Wat  ys  dat,  Wat  stats  du  vele? 

Clas. 
E  fraget  uch,  eb  je  bekant  syd  in  der  Stoadt. 

Hatss. 
Bisku  doch  meden  in  der  Stadt 

Clas. 
Keenet  je  och  den  Richter? 

Hans. 
Wat  den  Richter? 

Clas. 
Ech  aeig,  ob  je  den  Richter  kennet 

HAüfS. 

Dei  Richter  ys  ein  lang,  mager,  krumm  Schelm,  de  deit  meck 
'singaut,  wat  schal  he  yöck  dann,  dat  öhme  dei  Düuel  dat  lohn 
hroör  geue,  dal  he  meck  nicht  helpen  wil. 

Clas. 
Was  seiget  je  guter  Fründt? 

Hans. 
Dat  dedk  dei  Düuel  ock  int  dem  Lyue  schfr  vare,  wat  ftOfi^ 
lesta  vele? 
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Clas. 
Was  seistu,  wuU  a  foahre? 

Hans. 
Wat  en  Düuel  bistu  vor  ein  Kerl,  wultu  spreken,  sau  spreck 
döget  vth  der  schnuten. 

Conrad. 
0  wie  komm  ich  zuo  dem  Minscha,  er  ist  ein  rechter  Stockfisch. 

158  Hans. 

Wat  sechstu? 

COüfRAD. 

Mein  guter  Froindt,  du  kanst  mich  nicht  verstohn. 

Hans. 
Wat  stahnstu  vele? 

Clas. 
Ech  weis  vel  woas  a  quaddet,  wir  verstien  en  nech,  vn  i 
vns  och  noch. 

Hans. 
Wo  vöhrt  meck  dei  DQuel  denn  manck  desse  krumtüngische 
Kerls,  dat  möthen  ja  vndudsche  Lüde  syn. 

Conrad. 
Der  Man  mus  weit  dahäimt  sein. 

Clas. 
Ey  der  Teuffel  hat  vns  mit -dem  seltzamen  Kerl  beschössen, 
Ach  wen  wir  nompts  von  em  wieren. 

Hans. 
Gy  mögen  den  Düuel  habben,  Eck  will  na  dem  Rathuse  gähn, 
vnd  töiuen,  eSle  eck  den  olden  Schelm,  den  Richter,  doch  einmal 
könde  tho  Werde  krygen,  dat  hey  meck  doch  bescheidt  wolde 
154  geuen,  Den  Ossen  vnde  dat  Haw  kan  eck  nicht  geuen,  de  dre  Gül- 
den mach  eck  noch  sein,  wor  eck  de  vordene,  vnd  öhme  geue, 
Aaerst  eck  wolde,  dat  ohne  so  vel  Düuel  daruör  plagen  mosten, 
als  mannich  Flitter  tho  den  dren  Gülden  gehören,  dat  ohne  nünuner 
gudt  geschee. 

Clas. 
Der  Moan  ees  Tirecht,  sech  wie  a  sech  zieret,  wie  ein  Narr, 
wie  won  en  giehe  loasse,  vnd  won  vffm  Harckt  giehe,  eb  jme  nech 
einer  kieme,  dar  vns  verstünne,  vn  zu  reckt  brachte.    (Gthen  ab€.j 
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ACTUS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Iqjakän.  SUhar. 
lOJAKIH. 

i  Ich  dancke  dir  AIImechli|rer  GOtt  in  ewjgkeit,  ans  grnndt  mei- 

I    Des  Hertzen,  für  deine  grosse  Gnade,  gute  vnd  BarmhertzigkeiL 

lutldi  dancke  dir  geircwer  Gott,  das  du  aufT  dieser  meiner  Reise  gne- 

diglichen  allen  meinen  eingang  vnd  ausgeng  behütet  hast.    Ich 

{    dancke  dir,  das  da  mir  deine  H.  Engel  hast  zogeben,  vnd  jnen  mich 

'     inff  meinem  wege  zubehüten  befelch  gethan  hast.    Ich  dancke  dir, 

das  du  meinen  Fues  behütest,  das  ich  nicht  bin  kommen  inn  Was- 

I    ters  vnd  Fewres  nöten,  oder  in  die  hende  der  Strassenreuber  vnd 

Mörder.    Ich  dancke  dir  getrewer  Gott,  das  du  mir  gnediglich  in 

Verrichtung  meiner  sechen  beygewonet,  auch  gesund  vnd  frisch 

'     wieder  zu  Haas  kommen  lassen.    Vnd  bitte,  da  wollest  mich  auch 

&T  hinfuro  in  deinen  gnedigen  schütz  gnediglich  lassen  befohlen 

Kin,  Amen.    Sichare  lauiTfürhin,  vnd  sage  meinem  lieben  Weibe, 

'     dis  ich  gesundt  vnd  frisch  sey,  vnd  so  ferne  GOtt  wil,  wil  ich  die- 

I    tat  Abendt  gewisse  bey  jhr  sein. 

I  SlCHAR. 

Es  sol  geschehen  Herr,  wie  jhr  mir  befohlen  habt. 

■^  lOJAKIK. 

- 1  Ich  bin  erfrewet,  das  ich  wieder  zu  meinem  schönen  vnd  from- 

I  nen  Weibe  gesundt  vnd  frisch  komen  mag,  GOtt  gebe,  das  die 
Liebe,  so  zwischen   vns  beiden  entzündet,  beslendiglich  bleiben 

i  löge.  Was  ists  doch,  du  lieber  GOtt,  vmb  ein  schönes  vnd  from- 
nes  Tngentsames  Weib  ein  herrlich  ding,  denn  ein  Man  kan  seines 
Hertzen  frewde  daran  haben,  vnd  wer  ein  solche  bekömpl,  der  mag 
GOtt  wol  von  Hertzen  dancken.  Denn  man  findet  solcher  Weiber 
nicht  vherBüssig,  so  der  Gottesfurcht,  aller  Zucht  vnnd  Erbarkeit 
zngethan  sein.  Man  findet  jhrer  viol,  die  sich  mehr  befleissen,  wie 
»e  jhrcn  Hinnern  etwas  zuwieder,  als  zugefallen,  thun  mögen.  So 
findet  man  auch  jhrer  viel ,  die  nur  aulT  Pracht.    Nach  vbermuth. 

nrNach  Goldt  vnd  Silber,  vnd  aller  vppigkeit  trachten.  Etliche  be- 
fleissigen  sich,  das  sie  keinem  andern,,  in  Kleidungen,  newen  Mu- 
stern, vnd  dergleichen  vppigen  vergengbchen  dingen  nach^eVi^ 
mögen.    Damit  sie  auch  für  sjiderji  wegen  jhrer  sc^öa^veW  nüt^e^ 


82  SUSANNA. 

gesehen  werden,  können  sie  mit  der  Natürlichen  gestalt,  welche 
jhnen  GOtt  gegeben  hat,  nicht  zufrieden  sein.  Sondern  beschmieren 
dasselbe  mit  Farben  vnd  Schmincke,  vnd  machen  also  aus  Gottes 
Ebenbildt  eine  heßliche  leichtfertige  TeuiTels  Larucn.  Die  zeit  die 
sie  mit  beten  sollen  zubringen,  nemen  sie  darzu,  daß  sie  das  ge- 
siebte bemahlen  mögen,  da  sie  doch  dadurch  jhr  Angesicht  vnd  Ge- 
sundtheit,  auffs  letzte  verderben,  vnd  für  der  zeit  alt,  schnunplicb, 
auch  wol  eines  theils  gar  blindt  werden.  Etlichen  kan  man  die  Bette 
nicht  weich  gnug  machen.  Andern  kan  man  die  Leckerbissen  nicht 
158  gnugsamb  kochen,  vnd  was  der  zartlicheiten  mehr  sein,  die  etliche 
angezogene  Weiber  an  sich  haben.  Ich  dancke  aber  dem  lieben 
Gott,  das  er  mir  ein  frommes  Weib,  welches  der  dinge  keines  ach- 
tet, gnediglich  bescheret  hat  Der  liebe  Gott  erhalte  sie  femer  gne- 
diglich  dabey,  das  sie  sich  wie  sie  angefangen,  auch  ferner  also 
erzeigen  möge.  Aber  sihe,  ist  das  nicht  mein  Knecht  Hyramus, 
den  wird  mein  liebes  gehormes  vnd  sorgsames  Weib  mir  viel- 
leicht  entgegen  schicken,  damit  sie  voUendts  meinen  Zuslandt 
vemhemen  möge.  Ich  wil  doch  hier  ein  wenig  stehen  bleibm,  vnd 
vememen,  ob  er  mich  auch  baldt  erkennen  wird,  Denn  hie  wird  er 
sich  meiner  nicht  vermuthen. 

ACTUS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Hyramus,   lojakim, 

Hyramus. 
ir>9  0  hilff  Allmechtiger  Gott,  0  welch  ein  gros  Elende  ist  das, 
darin  mein  lieber  frommer  Herr  jetzt  steckt  Ach  was  wird  jhme 
nur  für  ein  Creutz  sein,  wenn  ers  hören  wird  in  seiner  wieder* 
kunfit  Ich  weis  noch  nicht,  wie  maus  jhme  mit  glimpff  fürbringen 
sol ,  damit  er  sich  in  eil  nicht  gar  zu  sehr  darüber  entsetzon  möge. 
Hilff  GOtt,  wie  ist  die  Welt  so  vntrew.  Wem  sol  man  schier  gleu- 
ben.  Alte  grawe  Leute,  so  albereit  einen  Fues  im  Grabe  haben,  ji, 
so  Richter  in  einer  solchen  Stad,  vnd  Seulen  des  Regiments  sein, 
vnd  an  andern  solche  vbelthat  straffen  solten,  thun  es  selber.  Ist  es 
nicht  zu  erbarmen,  ja  es  ist  ein  grosse  vnbarmhertzigkeit,  so  ein 
fromes  Ehrliches  Weib,  von  welcher  man  vorhin  nie  nichtes  vnge- 
bürliches  gehöret  hat,  dergestaldt  in  ein  böß  geschrey  zubringen« 
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IM  Das  man  einen  vmb  Geldt  vnd  Gut  bringet,  das  thut  zwar  wehe,  vnd 
ist  ynrecht,  aber  vmb  die  Ehre  einen  zubringen,  das  ist  erschreck- 
lich, vnnd  ist  erger,  als  wenn  man  einen  gar  vmbs  leben  bröchte. 
Vnd  ob  ich  wol  gewisse  weis,  vnd  mehr  als  gewiß,  auch  dergestalt, 
das  ich  mein  Leben  dafür  versetzen  dürifle,  das  die  fromme  Frawe 
vnschüldig  ist,  So  wird  sie  doch  diß  böse  gerächte  nimmermehr 
abwischen.    Ich  hoffe  aber,  der  getrewe  GOtt  werde  gnediglich 
jhre  vnschuldt,  als  ein  gerechter  Richter,  zu  erretten  wissen.    Ich 
habe  mir  gentzlich  die  gedancken  eingebildet,  das  der  Teuffei  viel- 
leichte die  alten  beiden  Buhen  so  weit  geritten  hat,  das  sie  der  Su- 
sannaß wor  selber  etwas  vnehrliches  angemuthet,  vnd  weil  sie  es 
nicht  thun  wollen,  das  sie  jhr  nun  diese  schände  an  den  Hals  wollen 
hangen,  damit  sie  desto  mehr  aus  der  verdacht  bleiben  mögen. 
mAber  Gott  wird  es  wol  finden.    GOtt  weis  mein  Hertz,  das  ich 
ein  hertzlich   mitleiden  mit  jhr  trage.     Ich  wil  nun   wieder  zu 
Hause  gehen,  vnd  erwarten,  wie  doch  die  sache  zum  endelauf- 
fen  wolle. 

lOJAKIM. 

Was  mag  das  jmmer  mehr  sein,  das  er  jetzunder  mit  jhme 

selber  geredt  hat?    Ich  hoffe  jha  nicht,  das  etwan  meiner  Frawen 

ein  vnglück  begegnet  ist  Ich  sehe  an  seinen  gebeerden  so  viel,  das 

er  gar  beträbet  ist.   Ich  mus  jhnen  wieder  zu  rügke  ruffen,  vnd  jhn 

^      anreden.   Hyrame,  Hyrame,  höre  ein  wort. 

Hyrahus. 
Was  da?  Wer  rüffet  da  als  ein  Zahnbrecher. 

lOJAKIN. 

Hyrame,  ich  bin  Jojakim,  dein  Herr,  kom  zu  mir. 

Hyrahus. 
0  mein  Herr  seid  jhrs,  verzeihet  es  mir,  das  ich  nicht  ehe  ge- 
itt  höret,  vnd  euch  so  tölpisch  angefahren  habe.  Ich  bin  erfrewet,  das 
ich  euch  wieder  sehe.  Mich  hat  vor  lengst  nach  ewer  ankunfll 
verkinget 

lOJAKIM. 

Wie  stehet  es  zu  Haus?  Sein  die  Kinder  vnd  meine  Fraw  auch 
noch  lustig  vnd  wöl  auff? 

Hyramus. 
Ja  80  zimblich  lieber  Herr.    (Sei^uei.) 
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lojAKIM. 

Worumb  bistu  so  erschrocken?  Wonimb  seuffzestu  so  üeff? 
Hat  sich  etwa  ein  vnglück  zugetragen? 

Hyrahus. 
Ach  ich  weis  nicht,  was  ich  sagen  sol. 

loJAKlM. 

Ach  mein  Hyrame,  sag  es  mir  doch,  ich  bitte  dich  darumb,  ich 
mus  sonst  für  angst  vergehen. 

Hyramus. 
Ach  mein  lieber  Herr. 

lOJAKIM. 

Lieber,  was  ist  es,  sage  es  mir  doch,  Ist  die  Fraw  kranck. 

Hyramus. 
Ach  nein ,  sie  ist  nicht  kranck. 

lOJAKIM. 

Ist  sie  denn  Todt? 

Hyramus. 
Ach  sie  möchte  lieber  Todt  sein. 

lOJAKIH. 

163  Wie  sol  ich  das  verstehen?  Ach  lieber,  sage  mirs  doch  ehe 

dann  das  ich  vergehe. 

Hyramus. 
Ach  mein  Herr,  was  soll  ich  viel  sagen,  jhr  werdets  doch 
noch  zeitlich  gnug  erfahren. 

Iojakim. 
Ach  sage  es  mir,  weil  ichs  doch  wissen  mus. 

Hyramus. 
Ach  die  beiden  Richter  Simeon  vnd  Midian  haben  ewreFrawen 
Ehebruchs  beschuldiget. 

Iojakim. 
Was  sagstu?  ist  Susanna  Ehebruchs  beschuldiget? 

Hyramus. 
Simeon  vnd  Midian  haben  sie  beschuldiget. 

Iojakim. 
Mit  weme? 

Hyramus. 
Sie  haben  fürgeben,  es  sey  heute  ein  Junger  Geselle  bey  ihr 
im  Garten  gefunden,  als  sie  da  gebadet  hatte. 
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lOJAKIM. 

Hai  das  Simeon  vnnd  Midian  gethan? 

Hyramcs. 
Ja,  sie  habens  berichtet,  habens  auch  so  weit  gebracht,  das 
U4  es  schon  Strassen  vnd  Hülen  rüchtig  ist    So  ist  auch  ewre  Frawe 
sampt  jhrer  Freundschafft,  vnd  vAs,  dem  Gesinde,  fürs  Gerichte  ei- 
tlere!, das  sie  da  morgen  soll  fürgestellet  werden,  vnd  des  Rech- 
tens erwarten. 

lOJAKIK. 

Ist  es  schon  so  weit  kommen? 

Hyranus. 
Ja  Herr,  als  ich  euch  sage. 

lojAKDI. 

0  hilff  GOtt,  welch  ein  vnglück  ist  das.  Ach  nun  mus  ich  ver- 
gehen. Ach  nun  mus  ich  sterben.  Ach,  ach  ich  armer  Man.  Wer 
ich  doch  nie  geboren.  Ach,  ich  falle  schier  vergebens  vmb  auff 
dieser  stedte.  Ach,  ach,  ich  armer  Mensch. 

Hyramus. 
Ach  mein  lieber  Herr,  bekümmert  euch  doch  nicht  so  sehr, 
md  gleubet  den  falschen  Reden  doch  nicht,  Sondern  höret  doch  erst 
ewere  Frawen  auch  darauff.  Ihr  wisset  ja  wol,  das  sie  sich  allezeit 
ehrlich  vnd  richtig  erzeiget,  auch  trewlich  gegen  euch  verhalten 
^häL  Die  beiden,  die  sie  angeklaget,  sind  lose  Leute,  vnd  vben  alle 
Boßhcit.  Sie  lassen  dem  armen  weder  gleich  noch  Recht  wieder- 
EaJiren,  Wer  weis  was  sie  für  einen  grollen  aulf  sie  geworffen 
haben.  Ybergebet  sie  doch  nicht  so  gantz  vnd  gar.  Ihr  wisset  ja 
wol,  das  sie  allzeit  Gottfürchtig,  Fromb  vnd  auffrichtig  gewesen, 
aach  dergleichen  vorhin  von  jhr  nie  gehöret  worden.  So  wil  euch 
auch  nicht  anders  gebühren,  das  jhr,  als  jhr  Eheman,  euch  jhrer  in 
jhrer  hohen  noih,  jtzundt  annemet.  Dann  was  kan  der  Teuffei  durch 
böse  Meoler,  als  ein  Feind  des  heiligen  Ehestandes,  nicht  anrichten, 
Denn  das  sein  die  besten  Rencke,  die  der  Teuffei  hat,  damit  vnwil- 
len  zwischen  Eheleuten  anzustifllen. 

lOJAKIM. 

Du  sagst  recht  lieber  Jlyrame,  ich  habe  mich  aber  vber  deiner 

rede  dermassen  entsetzt,  das  ich  für  angst  nicht  gewnst,  was  ich 

u«  gesagt  hab.    Ich  zwar  habe  an  jhr  keine  leichtfertigkeit  gespüret, 
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vnd  kans  auch  nicht  wol  gleuben,  den  schimpff  aber  bab  ich  gleich 
wol  weg,  vnd  werde  jn  auch  wol  behalten. 

Hyramus. 
Ich  kans  nicht  gleuben,  allein  das  ist  gewiß,  das  sie  für  Ge- 
richt citieret  ist 

lOJAKlH. 

0  ich  weite  das  ich  todt  were. 

Hyramus. 

Ey  mein  lieber  Herr ,  gebet  euch  doch  ein  wenig  zu  frieden, 
die  Sachen  können  noch  wol  alle  einen  glückseligen  ausgang  ge- 
winnen. 

lOJAKIM. 

Ach  ich  elender  Mensch,  Bin  ich  durch  diese  vnbekante  wege 
mit  so  grosser  gefahr  Leibs  vnd  lebens  gereiset,  vnd  bin  vor  so 
manchem  Feinde,  Reuber  vnd  Mörder  gnediglich  behütet  worden. 
Bin  auch  gesundt  vnnd  frisch  anhero  kommen,  vnd  komme  nun 
erst,  da  ich  zu  Hause  bin,  in  diese  grosse  noth  vnd  vngelegenheit 
Was  sol  ich  armer  Man  doch  anfangen?  Ach  das  ich  auff  der  Reise 
von  den  Reubern  vnd  Mördern  verwundet  vnnd  ermordet  were 

167  worden.  So  hette  ich  jha  diß  groß  vnglück  vnd  Creutz  nicht  er- 
leben düriTen.  Ach  wie  kan  ich  doch  diesem  grossen  vnglück  be- 
gegnen? Ich  falle  schier  vor  grosser  bekümmernis  in  Ohnmacht 

Hyrahus. 
Ach  seid  nicht  so  vngedültig  vnd  verzagt,  vnd  höret  doch  erst 
die  Susannam  vnd  jhren  Vater  vnd  Mutter  auch  darauff.  Das  Hertz 
vnd  Sinn  treget  es  mir  zu,  das  sie  vnschüldig  vnd  feischlich  be- 
klagt sey. 

lOJAKlM. 

Nun,  wol  an,  ich  wil  ein  Hertz  fassen,  weil  mir  vor  diesen 
jhre  Tugent  vnd  Frömbkeit  bekant  ist,  wil  ich  mich  jhrer,  als  ein 
getrewer  Eheman  annhemen,  vnd  wenn  ich  auch  mit  jhr  solte  in  den 
Todt  gehen.  Denn  bey  solcher  gelegenheit  wolte  ich  lieber  Todt 
denn  lebendig  sein.  Ach  Hyrame,  was  machet  doch  mein  lie- 
bes Weib? 

Hyramus. 

Das  könnet  jhr  wol  gedencken,  lieber  Herr,  Sie  sitzet  im  Hause 

168  heulet  vnd  weinet,  vnd  reisset  jhr  die  Haer  für  angst  vnd  betrübnifl 
selber  aus  dem  Haupte. 


ACTUS  m,  SCENA2.  87 

loJAKÜL 

Hyrame,  laaff  eilend  hin,  vnd  sage  meinem  Schwiegervater 
nid  meiner  Schwiegermutter,  ich  sey  gesundt  vnd  frisch  wideniBib 
ingelanget,  vnd  bitte  freundllich,  sie  wollen  hiehero  zn  mir  kom- 
neo,  denn  ich  mit  jhnen  zu  reden  habe. 

HvHAMQS. 

Ich  wils  mit  allem  fleis  beiteilen,  aber  ich  lasse  mich  schier 
bedOncken,  sie  kommen  dorth  bereit  her. 

lOJAKin. 

Sie  seinds  furwar,  du  hast  recht  gesehen,  gehe  du  aber  die- 
weil  zu  Haus,  vnd  verkündige  der  Frawen  meine  anfcunfit,  ao  baldt 
ich  mit  diesen  ausgeredt,  wil  ich  zu  Haus  ktnnmen. 

ACTUS     TEBTII 
SCENA  TERTIA. 

BeOna.   Anna.    lojakim.  Philargui. 
m  Helkia. 

Liebes  Weib,  hastu  gehöret,  was  von  vnser  Tochter  Susanna 
für  ein  geschrey  vnd  gerückte  erschollen? 
Anna, 
Nein,  dauon  habe  ich  noch  nichts  gebort. 

Helkia. 
So  wil  ich  dirs  auch  noch  nichl  sagen. 

Anna. 
Ach  lieber,  saget  es  mir  doch,  ich  werde  es  doch  zu  letzt  wis- 
sen müssen. 

Helkia. 
Ja  dn  wirsls  mehr  dann  zu  zeitlich  erfiihren. 

Anna. 
Ach  saget  mirs  doch. 

Helkia. 
Man  saget,  vnsere  Tochter  Susanna  habe  sieh  nicht  recht  ge- 
balten. 

Anna. 
Das  were  mir  frembd  zu  hören,  Wie  sol  idi  das  venlehen? 

Hblkia. 
Das  wil  ich  dir  sagen,  aber  sihe,  ist  das  nicht  vnser  Eyden 
nd  Schwieger  Sohn  Jojakim? 
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Anna. 
Ja  fürwar  er  ist  es,  Gott  lob  das  er  gesundt  wider  za  haus 
komen  ist 

Helkia. 
Wir  wollen  zu  jhme  gehen.    GOtt  grüsse  dich  lieber  Sohn, 
wie  hats  dir  auff  der  Reise  gangen? 
170  Anna. 

Seid  vns  wilkommen. 

lOJAKIH. 

Seid  wieder  gegrüsset,  Ich  dancke  Oott  vnd  ewern  fragen, 
auff  der  reise  habe  ich  zwar  gut  glück  gehabt,  vnd  ist  mir  wol  gan- 
gen, besser,  als  Gelder)  jetzunder,  nun  ich  zur  stelle  bin. 

Helkia. 

Wie  so,  mein  Sohn,  wie  sol  ich  das  verstehen? 

lOJAKIM. 

Euch  wirdts  ohn  allen  zweiffei  besser  bewust  sein  als  mir  noch 
zur  zeit,  in  was  elendt  vnd  jammer  ich  mit  meiner  Hausfrawen  ge- 
rhaten  bin. 

Helkia. 

Habt  jhr  das  schon  erfahren,  Hilff  Gott,  wie  kan  ein  böse  ge- 
rückte so  baldt  vnter  die  Leute  kommen. 

lOJAKIM. 

Ich  habe  sonsten  nichts  dauon  gewust,  als  was  mir  mein  Knecht 
Hyramus,  welchen  ich  schier  dazu  schlagen  müssen,  das  ers  mir 
sagen  muste,  dauon  berichtet  hat. 

Anna. 

Ich  habe  auch  nichts  dauon  gehöret,  als  was  jetzunder  im  her- 
gehende mir  mein  Man  kürtzllch,  aber  doch  nicht  gründtlich  dauon 
berichtet  hat 

m  lOJAKIH. 

Lieber  Schwiegervater,  benchtet  mich  doch  den  rechten  gnmdt, 
wie  es  doch  vmb  diese  sache  stehet. 

Helkia, 

Den  rechten  grundt  kan  ich  dir  nicht  berichten,  den  weis  ich 
selber  nicht,  aber  was  vnter  die  Leute  gesprenget  worden,  dauon 
wil  ich  dir  bericht  thun ,  so  viel  als  mir  dauon  bewust 

lOJAKIN. 

Das  begere  ich  auch  zuwissen. 
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Hblxia. 
Dein  Weib  vnsere  Tochter  ist  die  vorige  Tage  in  deinem  Garten 
im  Bade  gewesen.  Darzn  seinSimeon  vndMidian  die  beiden  Richter, 
sn  masse  kommen.  Was  sie  nun  gesehen,  oder  nicht  gesehen,  das 
lasae  ich  vngesagt,  ich  weis  keinen  gmndt.  Dein  Weib  ist  aber  aus  dem 
Gerten  geschwinde  zu  Haus  gelangen  kommen.  Welcher  beldt  der 
eine  Richter  Simeon  gefollgel,  ein  geschrey  vnnd  gepolter  vor  dem 
»  Banse  gemacht  Dein  Weib  vnser  Tochter  Susannam  beschäldiget, 
das  sie  im  Garten  mit  einem  Jungen  Gesellen  solte  haben  Ehebruch 
Tod  Vnzucht  getrieben.  Welchem  dann  baldt  der  ander  Richter 
Hidian  gefolget,  vnd  solches  das  ers  auch  gesehen,  bestetiget.  Auch 
noch  daneben  angezeigel,  das  jhme  der  Junge  Geselle,  weil  er  we- 
gen seines  alters  so  geschwinde  nicht  folgen  können,  entlauffen. 
Dieses  haben  die  Richter  beide,  nicht  allein  in  deinem  Hause,  Son- 
dern durch  die  gantze  Stadt  ansgeschrien,  Sondern  sie  habens  durch 
dil^  geschrey  so  weit  gebracht,  das  die  Susanna  für  ein  Peinlich  Ge- 
richte citieret  ist,  was  nu  welter  daraus  werden  wil,  mag  GOtt 
wissen. 

lOJAKIM. 

Ach  ich  armer  elender  Man,  wie  komme  ich  zu  diesem  vn- 
gläck? 

Anka. 
Behüte  GOtt,  was  sein  das  für  reden,  dafOr  erzittern  mir  alle 
meine  Glieder. 

Hblkia. 
)       Ja,  GOtt  weis,  es  gehet  mir  sehr  zu  Herizen,  Dann  es  ist  mein 
Kind,  vnd  ich  habe  jhme  hin  vnd  wider  nachgedacht,  vnd  weis 
Dickt,  was  ich  darans  machen  sol. 

lOJAKIX. 

Haben  dann  die  Richter  beyde  alte  vmbstende  also  dabey  be- 
richtet. 

Helku. 
Ja,  wie  ich  dir  jetzt  gesagt  hab. 

lOJAKIM. 

0  behüte  vns  der  liebe  Gott,  was  wil  ich  nun  anfangen? 

Ahha. 
Ach  was  saget  vnsere  Tochter  dann  darm? 
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Hblkia. 
MU  der  habe  ich  nock  nicht  geredt 

Anna. 
Wir  müssen  sie  aber  auch  billich  daraoff  hören,  wer  weis, 
was  die  beiden  Richter  vor  einen  groll  auff  sie  gefasset  haben,  das 
sie  nnn  vermeinen,  sich  hiedurch  an  jhr  zurechen. 

lOiAKUf. 

Ach  lieber  Vater,  wie  soll  ichs  anschlagen,  was  rathet  jhr  mir? 
ich  bin  nicht  bey  mir  selber,  so  verpufft  bin  ich,  also,  das  ich  nicht 
weis,  was  ich  anfangen  soL 

Helkia. 

174  Es  hat  jetzunder  mein  Weib  gesagt,  Weil  vnsere  Tochter,  die 
Susanna,  noch  nicht  darauiT  gehöret,  das  man  sie  auch  billich  ko- 
ren solte.  Darumb  achte  ich  den  negsten  weg  zusein ,  das  wir  sie 
hieher  bescheiden,  vnd  vernhemen,  was  sie  dazu  saget,  alsdan  kaa 
man  den  Sachen  femer  nachdencken.  Verlassen  müssen  wir  sie 
nicht,  biß  so  lange  sie  dermassen  vberzeuget,  Cwelches  ich  doch 
nicht  hoffen  wil)  das  sie  des  Todes  schuldig. 

lOJAKIM. 

Wer  ist  der  sie  holet? 

Helkia. 
Ich  habe  meinen  Knecht  Philargum  dar,  den  wil  ich  hinschi- 
cken. Höre  Pkikrge,  Gehe  hin,  vnd  sage  meiner  Tochter  Susanns, 
das  sie  zu  vns  komme,  wir  wollen  sie  anreden. 

Pbilarous. 
Ich  wils  mit  fleis  bestellen. 

lOiAKlH. 

Ich  wil  hoffen,  es  sol  sich  also  nicht  verhalten,  Denn  so  lange 
ich  sie  gehabt ,  habe  ich  nie  ein  einig  leichtfertiges  Geberde  an  jhr 
gespfiret 

175  Helkia. 

Weil  sie  noch  bey  mir  war  habe  ich  an  jhr  nichts  vngebürli* 
ches  gemercket.  Sondern  sie  hat  sich  allzeit  still  vnd  eingezogen 
verhalten,  das  ich  sie  derwegen  hertzlich  geliebet,  vnd  ein  sonder- 
lich wolgefallen  vber  sie  getragen  hab. 

Anna. 

Das  mus  ich  mit  warheit  auch  bekennen,  das  ich  kein  vnzüch- 
tig  Wort  oder  Gebeerde  an  jhr  gespüret  Sondern  sie  hat  sich  fleis- 
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»g  zu  GOUes  Wort  gehalten.  Sie  hat  jhre  Eltern  geehret  Vnd 
rieh  also  verhalten,  das  ich  mich  jhrer  nicht  Schemen  dflrffen.  Kan 
es  derowegeo  noch  nicht  gleuben,  das  es  also  sey.  GOtt  ein  er- 
kenner  aller  Hertzen,  weis  es  zum  bestea 

lOiAKIM. 

Ach  sih,  dar  kömpt  sie  her,  Das  Hertze  im  Leibe  wil  mir 
schier  zerschmeltzen  nun  ich  sie  sehe. 

Helkia. 

Ey  jhr  müsset  euch  hart  halten,  sonst  möchte  sie  gar  zn  sehr 
Ach  erschrecken. 

j  ACTUS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Suumna,    lojakim,    Helkia,    Amna. 

SusAünvA. 
Ach  GOtt,  dar  sehe  ich  meinen  hertzlieben  Mann ,  vnd  meine 
hertzliebe  Eltern.  Ach  du  getrewer  GOtt,  Du  erkennest  vnd  weist 
ja  mein  Hertze.  Meine  vnschuldt  ist  dir  bekant.  Darumb  wirstu 
mich  nicht  verlassen.  Ach  das  doch  mein  Mann  vnnd  meine  liebe 
Ebern  sich  von  dem  falschem  geschrey  nicht  zusehr  betten  einnhe- 
nen  lassen,  damit  sie  durch  meine  entschüldigung  sich  bewegen 
Hessen,  vnd  meine  vnschuldt  erkennen  möchten.  Ich  wil  hin  gehen, 
Ynd  jhnen  zu  Fusse  fallen ,  vnd  darumb  bitten ,  das  sie  mich  hören, 
?nd  mir  in  meiner  noth  beystehen  wollen.  (Feüetau/dießrde,  vnd 
»prieht :)  Ach  mein  hertzallerliebster  Man ,  Ach  mein  Schatz ,  Auch 
jhr  meine  liebe  Eltern,  Nehmet  euch  semptlich  jetzunder  meiner  in 
Heiner  höchsten  noth  vnd  betrübnis  an.  Schliesset  jha  nicht  ewer 
Yaterlichs  vnd  Mütterlichs  getrewes  Hertz  gegen  mir  zu.  Dann 
jetzundt  ist  die  zeit,  da  jhrs  zum  besten,  wie  jhr  gegen  mir  gesinnet 
seind,  offenbaren  könnet  Ynd  jhr,  mein  hertzallerliebster  Man,  ver- 
gesset Ja  der  Trewe  nicht,  die  jhr  mir  zugesaget,  vnd  nemet  euch 
laeiner  in  meinen  jtzigen  höchsten  nöthen,  vnd  meiner  vnschuhH, 
worzn  ich  GOtt  zu  Zeugen  anruffe.  Das  wird  GOtt  wieder  ver- 
gelten ,  Das  leben  achte  ich  zwar  nicht  0  wie  gerne  wä  idh  vn«* 
schuldig  sterben,  Helffet  nur  aber,  das  meine  Ehre  möge  gerettet 
werden.  0  mein  hertzallerliebster  Man.  Ach  mein  allertiebstAt 
Yiter.  Ach  meine  allerliebste  MMer.    (SeU^  ae  alle  Dr«y.) 
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V 

lOJARIlf« 

Mein  liebes  Weib,  dein  vnglück  ist  mir  leid,  das  weis  GOtt  im 
hohen  Himmel,  Denn  es  gehet  mich  selber  mit  an,  vnd  thut  mir  in 
meinem  Hertzen  wehe.  Du  darffst  dich  aber  nicht  befürchten,  das 
ich  dich  verlassen  wolle.  Ich  habe  dich  biß  dahero  Ehrlich  vnd 
fromb  erkant,  wii  auch  nun  nicht  hoffen,  das  du  die  Trewe  in  mei- 
nem abwesen  werdest  vergessen  haben. 

SUSAIVNA. 

Ach  mein  lieber  Man,  gieubet  nur  gewiß,  vnd  machet  euch 
keinen  zweiffei,  das  ich  die  trewe  wol  in  acht  genomen.  Ich  kan 
das  mit  gutem  Gewissen  reden,  vnd  GOtt  darüber  zum  Zeugen  ruf- 
fen ,  das  ich  nie  nichts  vnehrliches  begangen.    Mein  lieber  Man,  Es 

179  ist  nie  keiner  gewesen,  vnd  ist  auch  noch  kein  Mensch  auff  Erden 
diese  Stunde  mir  lieber,  als  jhr  allein.  Ich  habe  euch  allzeit  lieb 
vnd  werd  gehalten,  vnd  schuldigen  billichen  gehorsam  je  vnd  all- 
wege  geleistet  Darumb  versehe  ich  mich  auch  jetzunder  zu  euch, 
jhr  werdet  mich  der  Trewe  wieder  gemessen  lassen.  Ich  weis,  das 
ich  mich  also  verhalten,  das  jhr  mit  Warheit  nie.  keine  vnbilliche 
klage  von  mir  gehöret  Mein  getrewes  Hertz  vnd  Gemüthe,  wel- 
ches ich  zu  euch  getragen,  das  ist  euch  besser  bevnist,  als  Ichs,  die 
ich  jtzt  von  Hertzen  betrübet  bin,  erzelen  kan.  So  bitte  ich  nun 
mein  hertzlieber  Man,  meinen  einigen  trost  vnd  Schatz,  so  ich  negst 
GOtt  auff  Erden  habe.  Ihr  wollet  mich,  wegen  meines  Ehrlichen 
Gemühts,  vnd  grosser  Trewe,  die  ich  allzeit  zu  euch  getragen,  vnd 
noch  thue^  auch  vmb  meiner  beiden  lieben  Kinder  willen,  nicht  ver- 

180  lassen  noch  von  mir  absondern.  Sondern  euch  gegen  mir  so  er- 
zeigen, vnd  also  beystehen,  wie  jhrs  gegen  Got  vnd  ehrlichen  Leu- 
ten verantworten  können,  auch  sonsten  vermöge  der  Ehelichen 
pflicht  zuthun  schuldig  seid.  Darumb  bitte  ich  euch,  mein  hertz  lie« 
ber  Man. 

lOJAKIK. 

Mein  liebes  Weib,  gib  dich  zu  frieden,  vnd  trawe  GOTT,  der 
wirdt  dich  nicht  verlassen.  Ich  wil  mich  von  dir  auch  nicht  abson- 
dern. Sondern  bey  dir  feste  haltten,  vnd  thun,  was  einem  getrewen 
Ehemanne  eignen  vnd  gebüren  wil. 

Helkia. 

Dafür  besorge  ich  mich  gar  nichts,  wann  nur  nicht  Gewaldt 
für  Recht  gienge.    Die  beiden  Richter  sein  hoch  im  spiel.    Ynd  es 
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gebet  leider  bereit  hie  mehr  also  zu,  denn  gut  ist,  das  vmb  gunsl, 
frenndschafit  vnd  Geldes  willen,  manche  gerechte  sache  vuler- 
drücket  wirdt. 

SusAnm. 
Jn  mein  lieber  Vater,  jhr  saget  recht,  daß  ist  auch  das  einig«, 
M  das  mich  bekümmert,  Sonsten  weis  ich  wol,  das  es  keine  nDlh  hat, 
denn  ich  befinde  mich  in  meinem  Gewissen,  GOtt  lob  vnd  danck, 
dessen  frey.    Ich  hoffe  auch,  GOlt  der  Allmechtige  wird  wunder- 
lichen meine  vnschutdl  an  den  tag  bringen.    Ich  wil  aber  gleichwol 
gebeten  haben,  das  jhr  auch  mein  Heber  Vater,  ewer  Veterliches 
Hertz  von  mir  nicht  abwenden  wollen. 
Helkia. 
Sey  du  getrost,  Gott  stehet  allezeit  dem  Gerechten  bey,  er  wird 
dich  auch,  so  ferne  du  rnschütdig  bist,  als  ich  hoffen  wil  nicht  ver- 
lassen. An  meiner  Person  darffstu  dir  gar  keinen  zweiffel  machen, 
Dana  wie  köndle  ich  das  vber  mein  Veterliches  Hertze  bringen, 
das  ich  dich  verlassen  solte? 

S  US  ANNA. 

Ich  wil  auch  GOlt  vertrawen,  Dann  ich  weiß  gewisse,  er  kan 
)ti  md  wird  mich  nicht  verlassen.  Was  es  aber  vor  einen  ausgang 
gewinnen  wil,  das  kan  ich  nicht  wissen.  GOtl  weis  es.  Vnd  wi- 
wol  ich  demselben  genlzltch  vertrawe,  so  befehle  ich  mich  auch 
gleich  wol  euch  sempllich,  vnnd  bitte,  jhr  wollet  mir  allerseits  bey- 
reitig  sein,  vnd  in  meiner  gerechten  sache  beystehen.  Ich  wil 
gerne  sterben.  Wenn  nur  meine  vnscbuld  möchte  gerettet  werden. 
Dann  ich  bin  doch  vnserm  HERRN  GOtt  den  Todt  schuldig. 

lOJAKlM. 

Trage  dukeine  sorge,  ich  wil  dir  beystehen,  vnd  solte  ich 
auch  mit  dir  in  den  Todt  gehen. 

Helkia. 

Hein  liebe  Tochter,  sey  getrost,  mein  Geaiüthe,  das  ich  gegen 
dir  trage,  kan  ich  dir  nicht  gnugsamh  erklcren.  Du  soU  es  aber  be- 
finden, das  ich  dich  mit  Rathe  nicht  verlassen  wil. 
ISS  Anna. 

Liebe  Tochter,  sey  getrost,  ich  wil  dich  nicht  verlassen,  vod 
so  ferne  du  vnschüldtg  bist,  wird  GOtt  dich  nicht  lassen,  denn  du 
hast  Gottes  Verbeissung  für  dich.    Du  hast  vQn  Jii^Qa&X  «oSl^  'tw 
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deine  Eltern  geliebet  vnd  geehret,  vnd  gehorsam  gewesen,  der- 
hftlben  l»n  dirs  nicht  vbel  gehen. 

Susanna. 
Nun  das  weis  GOtt,  das  ich  vnschüldig  bin,  Vnd  wie  die  Rich- 
ter mit  mir  vmbgangen,  wil  ich  euch  vermelden,  wenn  wir  zu 
Hfluse  kommen. 

Helkia. 
So  wollen  wir  im  Namen  GOttes  wieder  zu  Hause  gehen.  Aber 
sihe  da,  ist  das  nicht  der  Richter  einer,  die  meiner  Tochter  beschul- 
diget haben? 

Susanna. 
Jha,  es  ist  Hidian,  der  lose  falsche  Bube,  er  wird  vielleichte 
darauff  gedencken,  wie  er  seiner  Lügen  eine  gestaldt  geben  wolle. 

184  ACTUSTERTII 

SCENA    QUINTA. 

Midian,    Simeon. 
MiDIAN. 

Ich  habe  von  meinem  Nachbarn  verstanden,  das  Jojakim  der 
Susann»  Man  soll  wieder  zu  Hause  kommen  sein.  Darumb  mus  ich 
hingehen,  vnd  befordern,  das  mit  dem  Gerichstage  baldt  verfahren 
werde.  Denn  er  wirdt  ohn  allen  zweiffei  sich  jhrer  annhemen,  vnd 
sie  zuuertheidigen  vnterstehen.  Derhalben  mus  ich  mich  wol  fiir- 
sehen,  damit  ich  meine  anklage  derogestalt  vorbringe,  das  ich  nicht 
dadurch  zu  spotte  werde.  Denn  er  wird  sich  hoch  bemühen.  Er 
ist  Reich,  vnd  von  stadtlicher  Freundtschain.  Vnd  wird  an  seinem 
fleisse  vnd  hohen  erbieten  nicht  erwinden  lassen.  So  ist  auch  die 
185  Frawe  vber  das  eines  guten  Gerüchtes,  Vnd  man  hat  niemals  etwas 
vnbilliches  von  jhr  gehöret.  Derohalben  ist  mir  leide,  sie  möchten 
den  Richter  vnnd  das  Volck  desto  ehe  zur  Barmhertzigkeit  vnnd  an- 
derer meinung  bewegen.  Aber  ich  wil  hingehen,  vnd  Simeonem 
suchen,  vnd  weil  es  den  so  wol  angehet  als  mich  selber,  wil  ich 
mich  einer  meinung  mit  jhme  vergleichen,  damit  wir  aus  einem 
Maul  reden  mögen.  Aber  sihe,  dorth  kompt  er  schon  her,  ich  wil 
SU  jhm  gehen,  vnd  jhn  anreden.    Sey  gegrüsset. 

SmEON. 

Habe  danck.    Wie  stehen  die  Sachen? 
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MlOIAN. 

Es  mus  sich  leiden,  ich  erwarte  nur,  das  wir  citirel  werden. 

SiMEON. 

Ich  wolle,  das  wir  das  jenige,  so  wir  gethan,  nicht  hetten  an- 
gefangen. 

MroiAN. 
Wilta  denn  nicht  standthafftig  bey  mir  bleiben? 

m  SlMEON. 

Das  muste  ja  geschehen.  Sondern  würde  es  mit  vns  beiderseits 
gethan  sein. 

MiDIAN. 

Hastu  wol  gehöret,  das  Jojakim  der  Susann®  Man  ist  wieder 
vk  Hans  kommen. 

SlHEON. 

Ich  habe  es  Glider)  wol  gehöret.  Ich  weite  etwas  darumb 
geben,  das  er  lenger  ausgeblieben,  oder  jhme  der  Teuffei  den  Hals 
gar  zerbrochen  hette. 

MiDiAir. 
*  Er  wird  ohn  allen  zweifTel  sich  jhrer  hart  annhemen. 

SlMEON. 

Da  habe  ich  mein  wunder  von  gehört 

MiDIAN. 

Darumb  müssen  wir  auch  vnsere  Sachen  klüglich  anstellen, 
damit  wir  nicht  in  der  Suppen  stecken  bleiben. 

SlHEON. 

Dar  ist  mir  leide  vor. 

HiDIAN. 

Mir  grawet  auch  schier  halb  vnd  halb,  Wir  müssen  aber  ein 
Hertze  fassen. 

SlMEON. 

Wie  wollen  wirs  aber  angreiffen? 

117  MlDUN. 

Wir  müssen  nach  wie  vor,  aus  einem  Maule  reden,  vnd  sie 
des  Ehebruchs  beschuldigen. 

SiMEOX. 

Sie  wirdts  aber  leugnen. 

MmiAN. 
So  wollen  wir  dodi  sagen^  es  sey  gesdielieiii 
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SlMEON. 

W^n  sie  denn  würde  los  brechen ,  vnd  sagen ,  wie  wir  mit 
jhr  vmbgangen  sein. 

MlOUN. 

So  wollen  wirs  leugnen  vnd  sagen,  sie  könne  es  nicht  bewei« 
sen,  was  wir  aber  gesagt  das  zeugen  wir  zugleich. 

SiXEON. 

Man  wird  vns  schwerlich  gleuben,  denn  sie  ist  von  vomemen 
Eltern,  jhr  Man  ist  verschmitzet,  vnd  sie  hat  je  vnd  allwege  ein  gut 
gerächte  gehabt,  darumb  wird  man  vns  schwerlich  gleuben,  es  sey 
dann,  das  wirs  mit  einem  Eyde  bekrefRigen. 

MiDIAN. 

Wenn  vns  das  angemuthet  würde,  wollen  wir  schweren. 

SiMEON. 

Wir  w^den  aber  vnser  Gewissen  beschweren. 

MlDIAN. 

188  Das  ist  ohne  das  so  oOt  beschweret,  als  es  beschweret  werden 
kan.  Wir  wollen  schweren,  damit  wir  sie  vmbs  leben  bringen 
mögen. 

SiMEON. 

So  wil  ich  mit  schweren.  Wir  müssen  vns  aber  befleissigen, 
das  wir  aus  einem  Munde  reden. 

MiDIAN. 

Das  ist  billig.  Ich  wil  sagen,  Sie  habe  mit  einem  Jungen  Ge- 
seilen  gebuhlet,  Vnd  damit  sie  solches  desto  baß  verrichten  kön- 
nen, bette  sie  die  Magt  von  sich  geschicket,  vnnd  was  nun  der 
vmbstende  mehr  fürfallen  werden. 

SlMEON. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen. 

MiDIAN. 

Nun  wenns  dabey  bleiben  sol,  so  wollen  wir  auch  nicht  viel 
Wort  hie  dauon  machen.  Sondern  zu  Haus  gehen,  vnd  warten,  bis 
das  wir  gefordert  werden. 

SlMEON. 

Ich  lasse  es  mir  also  gefallen.  C^mean  gehet  abe.  Mdian.  Ckm- 
rad,    Clcu.J 

MmiAN« 

189  Ich  wil  zu  Haus  gehen,  vnd  das  Morgenbrodt  essen,  vnd  einen 
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guten  Tninck  Wein  thun,  damit  ich  desto  kecker  zu  reden  sein 
möge,  Aber  was  mögen  die  wollen,  die  dar  herkommen? 
Conrad. 
Gries  dich  Gott    Hairstu  guter  Friendt,  bislu  hie  daheim  in 
der  Stedt? 

MiDIAK. 

Ich  bin  hie  der  Richter. 

Conrad. 
Hairstu,  bistu  der  Rechter,  das  hair  ich  gern,  ich  wolt  dir  eb- 
bt« saga. 

MiDIAN. 

Was  ists  dann?  Ich  habe  mehr  zuthuen,  mache  es  nicht  lange. 
Conrad. 

Hairstu,  ich  bin  hie  gelaga,  in  dem  Wirtshaus,  der  Wirt  haist 
Huisle,  vnd  er  wil  mier  maine  Ross  aus  der  Herberge  nit  laun  ich 
toi  jhro  vour  Dreissig  Guide  geba,  vnd  so  vil  houn  ich  nit  bey  jhme 
Terdaun,  vas  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba,  aber  es  ist  zuviel, 
Ich  bin  nur  zwuo  Naecht  bey  jhm  gelega  mit  Zcha  Ross,  vnd  hat  mir 
nichts  goots  zessa  geba,  Ich  bilt  freindtlich,  jhr  wellat  mier  darzu 
bellTa,  das  er  mich  ziehe  lassa,  was  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba. 

MlDIAH. 

Den  Man  keoa  ich  wol,  das  ist  ein  guter  Man,  vnd  ist  mein 
Geratter,  derselbe  ist  so  aulTricbtjg  mit  seinem  rechnen,  das  er  nicht 
iMmehr  nimht  ab  billig  ist  Ihr  Gesellen  wollet  alles  voll  aufF  haben, 
iber  den  Wirt  wollet  Jhr  nicht  zalea  Der  posse  gehet  aber  hie 
nicht  an.  Ich  kan  dir  hierin  nichts  helfTen.  Gehe,  packe  dich,  vnd 
ule,  was  du  schuldig  bist.-  So  wird  er  dir  die  Pferde  wol  wieder 
log  lassen. 

Conrad. 
Ach  main  lieher  Hair,  las  dich  doch  berichten,  wiea  (kum  ist. 

HtDIAN. 

Ey  packe  dich  vorTaasent  TeufTel,  ich  kan  dir  hier  nicht  leo- 
gtr  zu  hören,  Ich  wil  auch  wieder  meinen  Gefattem  nichts  Ihnn. 
Clas. 
Höret  guoter  Friendt,  loath  vch  doach  seige. 

.      MiDUlf. 

Was  wiltn  mich  auch  noch  vtrflents  loll  macton? 
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Glas. 
Ey  lüertzfroamer  Heere,  eß  ees  ein  Moan  hie  in  der  Stoadt, 
der  heist  Joseph,  dem  hoab  ech  \ot  40.  Schock  Botter  verkaufft, 
vn  hoat  mir  zugesaet,  ä  wulle  mirs  Geld  bailde  gäbe,  vn  hoa  hie 
wull  vier  Wochen  drauiT  geharrt,  vn  koans  dennoch  nech  kreye, 
Ach  lieber  helffl  me  doch,  doas  ech  doas  meine  bekommen  kan. 

HiDlAN. 

191  Warte  noch  vier  Wochen  dazu,  so  hastu  achte  Wochen  ge- 
wartet. Der  Man  ist  mein  Schwager,  der  wird  dir  nichts  schul- 
dig sein,  vnd  wo  ferne  er  dir  was  schuldig  ist,  wird  ers  dir  wol 
geben,  wens  jhme  gelegen  ist,  gehe  weg,  was  habe  ich  mit  deiner 
Butter  zulhun.  Ich  mus  jetzundt  auff  Sachen  gedencken,  daran  mir 
mehr,  als  an  deiner  Butter,  gelegen. 

Clas. 
Ach  mein  guoter  Freindt,  hiert  doch. 

MiDIAN. 

Ey  ich  Hesse  dich  die  plage  haben  ^  Meinestu  das  ich  wieder 
meinen  Schwager  vnd  Freund  handeln  wolle,  das  ist  der  gebrauch 
nicht,  wider  Freunde  handelt  man  nicht,  Vnd  wenn  einer  sonst  wU, 
das  seine  Sachen  zum  guten  ende  lauflTen  sollen,  so  mus  er  einen 
krummen  Arm  haben,  vmb  sonst  hillTl  man  hie  keinem  nicht,     (öe- 

het  abe.) 

Clas. 

Doas  dech  loahmen,  krummen  Schelmen,  die  grousse  schwiere 

Krancket  erstusse,  doa  du  giehest  vn  stiebest,  Wiltu  den  mir  och 

noch  kein  Recht  thue,  wil  ech  dir  nechts  schencke  weel,  0  (las 

dich  Gotts  HERR  Gott  rüre,  Holle  eck  dech  vfTm  Dorffe  in  myner 

192  Heimet,  ech  wulle  met  dech  alten  Schelmen  ärömb  spränge,  solle 
dir  die  Ruthe  wertz  voam  Kopffe  loffen,  Ech  lies  den  TüiTel  hie 
woane,  wil  ä  syn  Schwager  as,  mit  dem  ech  zuthuon  hoa,  well 
mir  nech  hölffe,  das  ebne  die  Veits  Tantz  bestiche,  Ech  wel  hen- 
giehe,  eck  kan  doch  bey  ehme  nech  erlange,  vn  wol  sihe,  wie  ecbs 
noch  mache,  damet  ech  das  meine  bekomme. 

Conrad. 
Clas,  hiere,  wos  hastu  vor  an  beschaidt  bekomma? 

Clas. 
Was  sol  ech  vor  bescheidt  kreoen  4ioa,  ä  seit,  der  Kerl  wiere 
syn  Schwager,  vnd  weder  dan  wull  a  nech  ihua,  ech  möchle  sihe. 
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wie  ech  min  Gdildt  bekeme,  vn  es  wire  sin  gewoanheit,  das  ä  we- 
der sinen  Frindi  nech  thete,  So  schaffte  ä  och  keinem  kein  Recht  in 
einiger  sache,  wenn  a  ehm  nech  woas  schenckte,  ech  walle  em 
Hellisch  Füwr  vff  die  Backen  gebe. 

Conrad. 

Ey  das  jhn  Gott  schinde ,  ain  solcba  bschaide  gab  er  mir  auch, 
ich  wils  jhme  aber  wol  dencka,  Ja  winn  ich  Wain  hear  fier,  ich  wils 
jhme  wol  mercka,  ich  wil  jhn  their  gnug  geba,  das  ich  meinen 
schaden  nachkam,  Aber  ynbillig  Recht  haun  ich  mein  leaba  lang  nit 
gfesebä,  das  mam  vmb  friendschafft  willen,  ain  arm  Man  nit  zu  dem 
seina  belffa  wil,  ich  sol  jhm  noch  ein  geschencke  dazu  geba,  ich  wott 
das  er  mier  von  aim  geschenck  gsait  hett,  ich  wott  jhm  so  viel  varai- 
ret  haun,  das  er  wol  ein.  weil  dran  dacht  hett 

Clas. 

Kom  kom  liebe  Cuntze,  wir  won  hengehe,  vnd  won  is  dem 

Geben  Gott  befalen.     (8ie  gehen  mit  einander  abe.J 

m  ACTÜSQÜARTI 

SCENA    PRIMA. 

Ckophits,  AehitopheL  Samuel.  Judas,   loachimus.  Anthoniua»  Barthohmeus, 

Cleophas. 
Ihr  Herrn  werdet  semptlich  wissen,  aus  was  vrsachen  ich 
euch  hiehero  gefordert  habe,  Vnd  weil  es  nunmehr  hoch  auff  den 
Tag,  wollen  wir  zun  Sachen  schreiten,  vnd  es  in  Gottes  Namen 
anfangen. 

ACHITOPHEL. 

Eigentlich  weis  ich  dieser  zusammenkunlR  vrsache  nicht,  all- 
ein was  ich  sonsten  vom  gemeinen  geschrey  gehört  habe. 

Cleophas. 

Habet  jhr  nicht  gehöret,  das  Susanna  des  JojakimsFrawe  Ehe- 
bruchs beschuldiget,  vnd  ist  dieser  Tag  nun  darumb  angesetzt,  das 
sie  vermöge  des  Gesetzes  zum  Todte  verdammet  werde. 

ACHITOPHKL. 

Ich  weis  aber  nicht,  ob  man  dergestalt  auch  stracks  zum  ver- 
dammen zum  Todte  kommen  kan. 
IM  Cleophas. 

Wie  so?  Ist  sie  doch  Ehebruchs  beschüldigel,  Nud  NbetivV^ 

7* 
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sen,  von  zweyen  frommen  Leuten  vnsers  Mittels,  Darza  vnd  ver« 
möge  des  Gesetzes,  kan  in  zweyer  Zeugen  Munde  die  gantze  Sa- 
che bestehen. 

Samuel. 
Es  ist  gleichwol  -billich,  vmb  aller  verdacht  zuuerhüten,  das 
die  Susanna  gehöret  werde. 

luDAS. 

Ich  halte  es  auch  billich,  das  sie  gehöret  werde,  damit  sie  sidi 
mit  nichte,  das  sie  vbereilet  sey,  möge  zubeschwören  haben,  Sie 
ist  gleichwol  je  vnd  allwege  für  fromb  vnd  auOrichtig  gehalten 
worden. 

Cleopuas. 

Was  hiims,  wenn  schon  einer  im  anFang  fromb  ist,  vnnd  wird 
auiTs  letzt  ein  Schalck.  Ich  möchte  jhr  wol  gönnen,  das  sies  so 
gemacht,  das  wir  dieses  vberlauiFes  nicht  von  nöten  gehabt  Ist 
aber  hingeschicket,  das  sie  erscheinen  sol? 

ACHITOPHEL. 

195         Ich  kan  nicht  wissen.  Sein  doch  zwey  Diener  dar,  kan  flugs 
einer  zu  diesem,  der  ander  zum  anden  Part  lauiTen. 

Cleopiias. 
Anthoni,  gehe  vnd  sage  Simeon  vnd  Midian,  das  sie  zur  stund 
herkommen,  denn  wir  warten  auff  sie. 

Anthonivs. 
Ich  wil  zur  stundt  hingehen,  vnd  es  mit  fleis  bestellen. 

Cleophas. 
Bartholomee,  hole  du  Susannam.    Las  sehen,  verziehe  noch 
ein  wenig.    Ihr  Herrn,  soll  man  die  Susannam  nicht  gebunden  her- 
führen? 

ACHITOPHEL. 

^        Ich  weis  nicht,  ob  sichs  auch  gebüren  wil,  weil  sie  noch  nicht 

der  That  öiTentlich  vberwiesen. 

« 

lUDAS. 

Sie  ist  auch  von  statlicher  Freundschaffl,  vnd  würde  hemach- 
mals  der  Freundschaill  desto  spöttlicher  sein. 

Cleophas. 

Wenn  sie  nun  gar  als  eine  Ehebrecherin  mit  Steinen  zu  Tode 
geworffen  wird,  das  wird  der  FreundschaflTt  noch  zehen  mahl  spött- 
lidier  sein. 


ACTUS  IV,  SCENA  1.  101 

ifs  Samuel. 

Ich  hielte  es  gleichwol  auch  dafür,  man  solle  sie  vngebunden 
lassen  herfuhren ,  ymb  jhres  frommen  Ehrlichen  Mannes  willen. 

Cleophas. 
Ich  kans  nicht  geschehen  lassen,  Ich  wil  sie  gebunden  lassen 
herfuhren.    Nun  so  lauflT  hin  Bartholomee,  das  sie  durch  die  Scho- 
risnlen  gebunden  anhero  gebracht  werde. 

Bartholomeus. 
Ich  wil  gleich  hingehen,  ynd  es  bestellen. 

Cleophas. 
Joachime,  jhr  müsset  alles  fleissig,  was  förlauill,  protocolli- 
ren  vnd  auszeichnen. 

lOACHINUS. 

Es  sol  mit  allem  fleis  geschehen. 

Anthonius. 
Ich  hab  es  den  beiden  Richtern  angezeiget,  vnd  sie  werden 
baldt  kommen. 

ACTUS    QUART! 

SCENA    SECUNDA. 

^  Cliecphas,    Aehitophel,    SamueL    lucUa.    loaehimui,    Midian,    Simean,    8u- 
mmna.     lojakim,    BeOüa,     Anna,      Thamar.     Judith,     Sara.     Philargui. 
EHaldm.    Benjamin,    Änthomtu.     Barthohmeui,    Dauut.    Dromo, 

HiDIAN. 

Mich  sol  gelüsten,  ob  vnsere  Wiedersacher  schon  da  sein. 

SiNEON. 

Ich  kans  nicht  wissen. 

MlDIAN. 

Mich  deucht,  sie  kommen  dort  her,  Sibe  doch,  welch  ein  lang 
gezöttel  haben  sie  hinder  sich. 

SiMEON. 

Sihe,  sie  hat  einen  Schleyer  vber  gedeckt 

MtDIAN. 

Das  hat  sie  darumb  gethan,  das  man  sie  nicht  kennen  sol. 

SlSfEOIV. 

I  Ach  mein  Midian,  ich  habe  noch  grosse  begirde,  weil  sie  schön 

Ton  Angesicht  ist,  das  ich  sie  man  möge  anschawen,  d\e^ev\  \c\k 
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jhter  nicht  geniessen  mögen.  Wir  wollen  sehen,  wie  wirs  machen, 
das  sie  den  Tuch  abthun  mos. 

IM  MiOIAN. 

Ich  lasse  mirs  gefallen ,  so  verklere  ich  meine  Augen  auch  ja 
noch  ein  mal. 

SlHBON. 

Ich  sehe  wol,  die  Bencke  sein  schon  besetzt,  wir  wollen  hiasi 
gehen,  vnd  dencke  Midian,  habe  deine  rede  in  acht 

MiDIAN. 

Es  sol  geschehen,  sorge  du  nur  nicht 

Cleophas. 
Ihr  beiden  Kleger,  Midian  vnd  Simeon,  gehet  hie  zur  Rechten 
halbe  des  Richter  Stuels. 

MiDiAor. 
Wie  es  dem  Schultheissen  geliebet,  so  wollen  wir  stehen. 

Cleophas. 
Anthoni,  Stelle  die  beklagte  Susannam  hie  zur  Lincken  Handt 
des  Stuels,  die  andern  sollen  ausserhalb  des  Schrancken  bleiben. 
Es  komme  auch  sonst  keiner  herein,  rede  auch  sonsten  niemands 
nicht,  es  werde  jhme  denn  erlaubt,  bey  straffe  Hundert  Gülden. 

SuSANNA. 

Ach  mögen  denn  meine  Freunde  mit  mir  nicht  in  den  Krais 
gehen. 

Cleophas. 
Kom  du  allein  herein,  Denn  es  gehet  dich,  vnd  nicht  deine 
Freunde  die  sache  an. 
119  Midi  Air. 

Herr  Richter,  ich  bitte  vmb  Verzeihung,  das  ich  möge  em 
Wort  reden. 

Cleophas. 
Was  ists  denn? 

MiDiAor. 
Weil  sich  das  Weib  verschleyert  hat.  Als  bitten  wir,  das  sie 
den  Schleiher  abnhemen,  damit  man  sehen  könne,  ob  sie  es  sey, 
oder  eine  andere  an  jhre  Stadt  ausgemacht  habe.  Denn  wenn  sie 
mit  blossem  Angesicht  stehet,  wird  man  sehen,  das  sich  jhr  Ange- 
ncht  baldt  verendern,  vnd  also  sich  selber  schuldig  geben  wird« 
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Demi  sie  hat  jbn  4teshaih6fi  vmbgfehangen,  dbis  man  sie  nicht  kennen 
8oL  Hörstu  wol,  nlmb  den  Schleier  ab. 

CCEOFHAS. 

Las  du  sie  bleiben,  vnd  ich  Cleophas,  als  der  Richter,  gebiete 
diri  das  du  den  Schleyer  abnhemest 

Susanna. 

Wenn  jhrs  denn  ja  so  haben  wollet,  wil  ich  thun  was  jhr 
iNrfehlet 

Cleophas. 

Es  sey  ein  jeder  stille,  vnd  rede  nach  diesem  kein  \Vort,  es 
M  verde  jhm  denn  geheissen.  Weil  denn  ich  Cleophas,  als  ein  Presi- 
dent, von  wegen  meines  Königs,  dieses  Peinlichen  Gerichts  aühie 
atze.  Vnd  darumb  allhie  bin,  in  der  beschwerlichen  Sache,  so  sich 
zwischen  euch  beiden  Parteyen,  als  euch  Midian  vnd  Simeon  eines 
Teils,  vnd  der  Susannen  anders  Teils,  erstanden,  den  rechten  war- 
baSligen  grundt  zuerfaren-,  Damit  auch  nach  befindung,  vermöge 
des  Gesetzes  verfahren,  vnd  daraufT  die  geburliche  straffe,  alsdann 
ergehen  möge.  Als  befehle  ich,  krafft  meiner  habenden  gewalet, 
each  beiden  Alten,  das  jhr  herfür  tretet,  vnd  saget  alhier  öffentlich 
Tür  GOtl,  vnd  für  vns,  was  diese  gegenwertige  Fraw  für  eine  Vbel- 
that  gethan  hat  Doch  das  jhr  nichts  mehr  berichtet ,  als  die  lauter 
WarheiL  Wie  jhr  wisset  vnd  gesehen  habet  Vnd  solches  gedencket 
Hl  Tur  dem  Angesicht  GOttes  zubestehen.  Vnd  du  Midian,  weil  du  der 
Bieste  bist^  sage  du  erst  mit  allen  vmbstenden,  doch  ohne  wettieuff- 
Ü([keit,  weshalben  du  die  Frawen  beschuldigest  Tretet  beide  her- 
zu, vnd  leget  die  Hände  auff  das  Haupt  CLegm  die  Sende  auf  jhr  Haupt.) 
Helb,  bindet  die  Frawen  ledig  vnd  loß. 

HlDIAN. 

Herr  Richter,  das  jhr  auff  mein  voriges  bitten  vnnd  suchen, 
diesen  Tag  angesetzet,  Vnd  mich  darzu  Citiret  Auch  jetzunder  nrir 
gegen  dieses  Weib  meine  Klage  fürzubringen  ertaubet,  vnd  be-*- 
fohl^i  habet  Dessen  ihue  ich  mich  gegen  euch  dienstlich  be-j 
dancken.  Vnd  klage  nun  an  dieß  gegenwertige  Weib,  zu  Leib,  zu 
Leben,  Zu  Haut,  zu  Haer,  Wie  sie  gehet  vnd  stehet,  Vnd  mit  alle 
fttdem,  was  sie  vmb  vnd  anne  hat  Das  sie  habe  gehandelt  wieder 
Gott  vnd  das  Sechste  Gebot  Wider  die  Eheliche  Trew.  Wkler  alle 
Ehr  vnd  Redligkeit  Vnd  zu  mehrer  nachrichtung  vnd  vermeldung 
aller  vmbstende ,  Sage  ich  mit  hindansetzong  aiieir  weilte\3ffiL\^<^^ 
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Auch  one  einige  Affection,  Groll,  Haß,  Neid,  Wiederwillen,  ynd  wie 
solches  möchte  Nahmen  haben,  mit  gutem  reinen  Gewissen,  der 
heilsamen  Justitien,  Gericht  vnd  Gerechtigkeit  zu  stewr,'War  sein. 
Das  ich  Vorgestern  vmb  den  Mittag  meiner  gewonheit  nach,  in  Jo- 
jakims  Garten  spatzieren  gangen ,  Damit  ich  mich  in  den  herrlichen 
Kreutern  vnd  Obsbeumen  verlustieren  möchte,  allda  vnuersehens 
mein  Mitgeselle  Simeon  zu  mir  kommen,  da  wir  dann  von  den  vor- 
gefallenen Sachen  vns  mit  einander  vnterredet    Als  wir  nun  ge- 

MO  standen,  sehen  wir,- das  die  Susanna  mit  jhrer  Megde  eine  allein  in 
den  Garten  kömpt  Darüber  wir  vns  denn  beiderseits  verwundert, 
vns  aber  gleichwol  verberget,  biß  das  wir  sehen  mochten,  wo  es 
hinaus  wolle.  Entlich  schicket  sie  jhre  Magt  wider  von  sich,  Rie- 
gelt die  Thär  hinder  jhr  zu  Vnd  gehet  allein  wieder  in  den  Garten. 
Vnd  beginnet  die  Kleider  aus  zu  thuen.  Als  wir  vns  aber  noch  nicht 
gnugsam  verwundern  köndten,  was  doch  dar  aus  werden  wolte,  So 
sehen  wir,  das  ein  schöner  wolgestalter  Junger  Geselle,  der  heimb- 
lich im  Garten  sich  versteckt,  herfür  kömpt,  Springet  von  stundt  an 
zu  dieser  Frawen,  Vnd  setzt  sich  auff  jhren  Schos,  GreifTet  jhr  nach 

S04  den  Brüsten ,  Sie  vmbhelset  jhn  wiederumb ,  Küssen  vnd  hertzen 
einander  dermassen,  das  nicht  gnugsam  dauon  zusagen  ist  Was  sie 
sonsten  weiter  schandlosen  mit  einander  begangen,  könnet  jhr  wol 
erachten,  ich  mag  es  aber  alhie  vor  züchtigen  obren  dergestalt  nicht 
ausreden.  Als  wir  nun  dieses  gesehen,  hat  vns  nicht  gebüren  wol- 
len, demselben  lenger  zu  zusehen,  sein  also  von  dem  orthe,  dahin 
wir  vns  verstecket,  auffgewüschert,  vnd  so  geschwinde  als  wir 
jmmer  gekont  zugelauffen,  vnd  vermeinet,  sie  beide  zu  ergreiffen. 
Aber,  wie  der  Junger  Geselle ,  welchen  wir  doch  nicht  erkennen 
konten,  vns  ersehen,  ist  er  geschwinde  dauon  gelauifen.  Vnd  ob  ich 
wol  selber  jhme  nachgeeilet,  habe  ich  jhne  doch,  weil  er  mir  wegen 
sdner  Jugent  zu  rasch  vnd  geschwinde  gewesen,  nicht  ereilen 
können.  Sie  aber  haben  wir  ergriffen,  vnd  ob  sie  wol  für  vns  nach 

to6  dem  Hause  geeilet,  so  ist  jbr  doch  mein  Geselle  Simeon  gefolget, 
vnd  solchs  alsbalde  im  Hause  vermeldet,  vnd  angezeiget  Wir  aber 
haben  sie  wol  gefraget.  Wer  der  Junger  Gelle  sein  möchte.  Aber 
sie  hats  vns  nicht  sagen  wollen.  Das  solches  wahr  sey  bezeuge  ich 
solches  vor  GOtt  vnd  dieser  gantzen  Gemein. 

Cleophas. 
Was  sagstu  denn  dazu  Simeon? 
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SiHEon. 
Herr  Richter,  weil  mir  jetel  zu  reden  eriaubet,  vnd  befohlen 
wird,  So  mge  ich,  damit  ich  each  nicht  lange  auffhalten  möge,  Das 
die  das  jenige  was  jetzt  m'ein  Geselle  alhie  ausfähriich  erzelet,  sich 
im  gninde  also  verhalte,  ich  anch  solchs  alles  mit  diesen  meinen - 
beiden  Augen  gesehen  habe.  Vnd  weis  anch  anders  nicht  zn  sagen, 
Sondern  bekreBlige  solches  alles  mit  gutem  reinen  Gewissen.  Ohne 
Reid  vnd  Haß,  nur  allein  zur  sterckung  der  heilsamen  Justicten. 
MTond  weil  dann  nun  also  auch  mit  Warheit  hie  wieder  nichts  kan 
gtnget  werden,  Als  bitte  ich  Herr  Richter,  jhr  wollet  diese  gegen- 
wertige, vnd  nunmehr,  vermöge  des  Gesetzes,  zu  Recht  vberwun- 
dene  Ehebrecherin,  dergestalt  straffen,  wie  solchs  das  Gesetze  er- 
htierl,  es  auch  an  jhme  selber  billig  vnd  recht  ist.  Damit  das  vbel 
TOn  Israel  gereumet,  vnd  andere  sich  dafTir  zuhäten  ein  abschewlich 
Eiempel  nhemen  mögen.    Damit,  wo  es  nicht  solte  gestraR^t  wer- 
f    deo  Cwie  ich  doch  nicht  holTen  wiO  GOtt  eine  solche  straiTe  vber 
nt,  wie  vber  Sodoma  vndGomorrha  ergehen  zulassen,  verursachet 
werde.    Wie  denn  auch  vorzeiten  den  Benjamiten  eine  grewtiche 
t    Unffe  begegnet  ist,  die  solche  Bosheit  hatten  vngestraffet  gelassen. 
;     Dts  ist  also  meine  dienstliche  bitte,  der  Herr  Richter  wird  den 
I  »Sechen  femer  nach  zu  dencken,  vnd  was  recht  ist,  darinne  zuuer- 
.     ordnen  wissen. 

I  CtEOPHAS. 

Trettet  wieder  an  ewem  orth  jhr  beiden  Alten.  Snsanna,  du 
bit  gehöret,  Was  diese  beiden  Alten  hie  wieder  dich  öffentlich  vnd 
eiikelliglich  aosgesagel,  vnd  didi  beschuldiget  haben.  Derohalben 
wil  ich  dich  trewiich  vermahnet  haben ,  Da  wollest  dein  Gewissen 
Mencken,  Vnd  die  lautere  reine  Warheit  vns  hierauff  berichten, 
Dieb  rar  GOtl  demfitigen,  Vnd  nicht  die  zeitliche  Schande  höher 
•cktea,  als  das  Ewige,  Darumb  sagefrey  heraus,  die  lautere  reine 
Wiriieit 

Susanha. 

Ach  mein  lieber  Cleopha,  Ich  habe  mit  schmertzen  angehöret, 
wie  felschlich  vnd  gröblich  ich  allhie  jetzt  bin  verklaget  worden, 
Du  jhr  mir  nun  so  g^stig  seid,  vnd  mir  vergöniift  habet,  das  ich 
"i  löge  meine  Verantwortung  darauff  thun.  Des  thue  ich  mich  dienst- 
lieh bedincken.  Wit  auch  dafür  in  meiner  letzten  hinfarth  für  euch 
im  lieben  Gott,  welcher  ein  vergelter  ist  alles  gatoa,  Abb  qt  «lOo. 
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solches  verlohnen  wolle,  bitten.  Ob  mich  nun  wol  die  beiden  Alten 
hie  hart  verklaget,  a«ch  viel  vmbstende  zu  jhrer  beschönung  ange- 
zogen, So  weis  ich  mich  doch  der  Sachen,  Gott  lob  vnd  daoek,  hi 
meinem  Gewissen  vnschüldig.  Ich  habe  die  gedancken,  einen  an- 
dern, denn  meinen  Man,  zulieben,  niemals  in  mein  Hertze  genom- 
men. Geschweige  dann,  das  ich  in  der  That,  wie  sie  mir  solches 
fleischlich  vnd  mit  gesparter  warheit  schuldt  geben,  solte  vollen- 
bracht  haben.  Es  ist  nicht  ohn,  das  ich  Vorgestern,  wie  sie  ge- 
saget, in  den  Garten  zu  baden  gangen.    Vnd  meine  Magt  von  mir 

to9  geschickt)  Ihr  auch  die  Thür  zu  zuschliessen  befohlen,  ich  habe  sie 
selber  nicht  zugemacht,  wie  angezogen  worden.  Sondern  die  Magt 
hat  sie  zugeschlossen.  Vnd  damit  sie  könte  wieder  zu  mir  kommen, 
vnd  mir  dasselbige,  wie  ich  jhr  befohlen  CWie  ich  sie  denn  nach 
Balsam  vnd  Seiffen  geschicket)  bringen,  meinen  Uauptschlässel  zu- 
gestellet.  Als  ich  nun  nicht  anders  gemeinet,  ich  were  gar  aUeiae, 
wie  ich  dann  CGott  sey  mein  Zeuge)  als  ich  in  den  Garten  kommen, 
niemans  darin  gesehen.  Denn  so  ich  jemands  ersehen  bette,  würde 
ich  mich  nicht  entblösset,  vnnd  zum  Bade  geschicket  haben.  Als 
habe  ich  meine  Kleider  angefangen  abzulegen.  Damit  ich  mich, 
wegen  der  grossen  Hitze  etwas  kühlen,  vnd  abwaschen  möchte. 
Wie  ich  dann  vor  diesem  wol  mehr  gethan,  wie  mich  kein  heyl  hat. 
Das  ich  aber  solte  einen  Jungen  Gesellen  gesehen ,  vnd  mit  dem- 

tio  selben  gebulet,  vnd  derogestaldt,  wie  angezogen  worden,  mit  jhme 
gebahret  habe,  Daran  geschieht  mir  vor  GOit  vnd  der  Welt  vnrecbt 
Vnd  bitte  derhalben  euch  Richter,  jhr  wollet  meine  vnschuldt  be- 
hertzigen.  Mein  gut  Gerüchte,  so  ich  je  vnd  allwege  gehabt,  ia 
acht  nhemen,  Vnd  mich  derogestaldt  auff  di^e  falsche  anklage  nicht 
zum  Todte  verdammen.  Doch  wenn  ich  ja  sterben  sol.  So  wil  ich 
GOtt  im  Himmel  die  Rache  befehlen,  Der  wird  meine  vnschuldt  wol 
zu  rechnen,  vnd  an  tag  zubringen  wissen.  Vnd  ob  ichs  schon  gerne 
wolte  anzeigen,  wie  die  beiden  Alten  so  da  stehen,  mit  mir  vnÜH 
gangen,  Vnd  was  sie  mir  mit  guten  listigen  Worten,  Mit  Geschencke, 
lUt  bedrewung.  Ja  mit  gewalt,  angemuthet  So  wirdt  man  mirs  doch 

Sil  nicht  gleuben.  Vnd  da  ich  mich  von  jhnen  nicht  habe  wollen  be- 
wegen lassen,  vnd  jhren  vnzüchtigen  vnd  vnkeuschen  Begirde» 
folgen,  dadurch  sie  mich  denn,  sintemal  sie  sich  mit  fleis  darumb 
im  Garten,  doch  mir  vnwissent,  versteckt  g44iabt,  nach  Glimpff  vnd 
Ehre  gestanden.   Mus  ich  diese  falsche  anklage  auff  mich  nhemen, 
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Wie  sie  mirs  dann  auch  znuor  gesagt,  Das  sie  es  thnn  wolten,  Aber 
ich  wil  lieber  schweigen,  vnd  leiden.  Ich  fcan  mich  auff  Zeugen,  so 
neiae  vnschuldt  derogestaldt  an  den  tag  bringen  köndten,  nicht  be- 
rvffeiL  Aber  GOu  im  Himmel  ruffe  ich  zum  Zeugen.  Der  weis  vnd 
eriunnet  mein  Hertz.      ^  > 

MlDIAN. 

Was  sagesbi  du  gifftiges  Thier  ?  Leugnestu  das  du  mit  waepii 
]iBgeB  Gesellen  gebuhlet,  vnd  denseibigen  gekässet  hast? 

SUSANNA. 

u  Ja  Alter,  du  leugne  ich.  Denn  du  besobüldigest  mich  dessen, 
du  ich  nicht  gesehen,  auch  nie  in  mein  Hertse  genommen,  viel 
Ktiniger  voUenbracht  habe. 

HlBIAH. 

Nna  ists  gletchwol  war ,  ich  habs  mit  diesen  beiden  augea 

I    iMehn. 

SoaANNA. 

Das  leugestu,  du  hast  es  nicht  gesehen. 
Clbdpuas. 

Stilla.  Ich  habe  die  sache  zu  beiden  teilen  gnogsam  angehöret, 
Tud  weil  sie  nun  der  Wichtigkeit,  das  wir  vns  deshalben  bereden 
ii&isen.  So  gebiete  ich,  das  beide  Pariheien  abtreten,  vnd  sich  in- 
nitteUt  weder  mit  Worten,  noch  mit  der  That,  keiner  an  dem  an- 
dern vergreiffe.  Ihr  Steckenknechte,  nhemet  das  Weib  in  ewre 
Terwabrong,  Vnd  jhr  andern  Diener  gehet  auch  beyseits,  biß  das 
idi  euch  wiedemiffe.    (Si  gthm  aiu  aiit.) 

ACTUS     OÜARTI 
SCENA    TERTIA. 
»      ClHpAa*.    AciätopiML    SttmatL    Itidai.    lottAimM.    Barlioimm». 

CLftOrHAB. 

Ueben  Herrn,  jhr  habt  ohn  zweiDel  gehöret,  was  es  für  eine 
ubmdliche  vbellhat  sey ,  deren  die  beiden  Alten  als  Simeon  vnd 
Vidias,  die  Susannam  alhie  Öffentlich  beschuldiget  haben.  A&oh  was 
se  vor  vmbstende  hin  vnd  wieder  dabey  angezügen.  Was  auch  das 
beschuldigte  Weib  hinwieder  zu  jhrer  gegen  antwort  angebracht: 
Oerhalben  begere  ich,  es  wolle  ein  jeglicher  sein  votum,  was  hi«rinne 
utbon  sein  wolle  geben,  Alsdann  wil  ich  die  vota  c«Iligirea,  vnd 
nach  dieser  sachen  gelegenheit  ein  Vrleil  oonoipiwen. 
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ACHITOPHEL. 

Ich  habe  ausführlich  angehöret,  was  diese  beiden  Alten  die 
Susannam  beschuldiget  haben.  Vnd  mus  bekennen,  das  die  an- 
klage förmlicher  weise  angebracht,  Vnd  ausfürlich  mit  allen  vmb- 
lu  stenden  deduciret  worden.  Vnd  ob  wol  das  Weib  zu  jhrer  Verant- 
wortung etwas  wiedrigcs  berichtet,  So  kan  ich  doch  bey  mir  nicht 
befinden,  das  sie  es  gnugsam,  vnd  wie  sichs  gebühret,  abgelehnet, 
Denn  hie  sein  zwey  Zeugen,  Vnd  vnser  Gesetz,  welchs  vns  Moses 
aus  befehl  des  HErm  geben  hat,  leret  vns.  Das  in  zweier  Zeugen 
Munde,  die  gantze  Sache  bestehen  sol.  Wdl  dann  nun  zwey  Zeu- 
gen sein.  Welche  nicht  allein  einhellig  aus  einem  Maule  solches  af- 
finnieren,  Sondern  sie  sein  auch  also  geschaffen,  das  sie  billicb, 
wegen  ihres  Alters,  Herkommens  vnd  Standes,  für  warhafftig  müs- 
sen gehalten  werden:  Als  weis  ich  anders  nichts  zu  votiren,  denn 
das  man  das  Weib  hinaus  führe,  vnd  vermöge  des  Gesetzes,  als 
eine  vberwundene  Ehebrecherin ,  mit  Steinen  zu  Todt  werffe. 

Samuel. 
Ich  habe  angehöret,  was  von  den  beiden  Alten  wieder  Susan- 
ns nam  geklaget  worden ,  Vnd  befinde  nun  die  Sache  also  geschaffen, 
daß  das  Weib,  die  angestelte  Klage  vnd  beschüldigung  nicht  gnug- 
sam abgelehnet,  Vnd  sich  derselben,  wie  jhr  wol  gebühret  hette, 
enthoben.  Weil  denn  nun  in  zwey  er  Zeugen  Munde,  die  sache 
bestehen  sol  vnd  mus,^  Vnd  sie  gnugsam  vberzeuget,  Als  schliesse 
ich  dahin,  das  sie  billich,  vermöge  des  Gesetzes,  als  ein  Ehebre- 
cherin, andern  zum  abschew,  mit  Steinen  zu.Tode  geworffen  werde. 

luDAS. 

Ich  habe  angehöret,  was  wieder  die  Susannam  ausfürlich,  vnd 
mit  allen  vmbstenden  geklaget  worden;  Weil  ich  aber  gleichwol 
der  Susannen  entschüldigung  dagegen  considerire.  So  befinde  ich 
so  viel,  das  die  circumstantias  vnnd  vmbst^de  etwas  wieder  ein- 
ander lauffen,  Das  sie  in  den  Garten  zu  baden  gangen  sey,  geste- 
116  het  sie.  Das  sie  die  Magt  weg  geschicket,  gestehet  sie  auch.  Doch 
nicht  dergestalt,  wie  jr  schuld  wird  gegeben.  Sondern  das  sie  jhr 
Balsam  vnd  Seiffen  holen  sollen.  Mit  zuschKessen  der  Thür,  lauf- 
fen sie  wieder  einander.  Die  beiden  Alten  sagen,  Susanna  habe 
sie  zugeschlossen.  Susanna  aber  saget,  die  Magdt  habe  sie  zuge- 
schlossen; Vnd  habe  jhr  zu  dero  behuff  jhren  Hauptschlüssel  ge- 
Ihan,  das  sie  wieder  zu  jr  desto  ffigUcher  hat  kommen  können, 
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welches  dann  wol  in  acht  zu  ahemeiL  Vnd  wo  ferne  die  fiagi  vor- 
handen, wolte  ich  rathen,  das  man  sie  daräber  gehöret  heUe.  Da- 
mit mm  sich  nicht  verstiesso.  Was  sie  letzlich  zum  beschlus  hat 
«n^ehenget,  hat  mich  bewogen,  vnd  allerbandt  gedancken  gemachL 
■an  hat  der  Exempel  wol  ehe  gehöret,  Wie  ist  es  dem  Joseph  er- 
ui  gangen?  Vnd  der  fülle  tragen  sich  viel  zu,  dammb  kömpt  mir  die 
nebe  noch  zur  zeit  sehr  dunckel  vor.  Vnd  in  erw^w^g  dieses 
dies,  kan  ich  nicht  rathen,  Da  man  nicht  mehr  grund,  als  noch  zur 
leit  bcybracht  hette.  Das  man  stracks  sie  solte  zum  Tode  derge- 
ilill  verdammen.  Wenn  sie  aber  der  that  gnugsam  vberbrachl,  ist 
^     tibiUich,  das  sie  geslrafn  werde. 

lOACHiMÜS. 

.j  Ich  habe  so  wol  die  klage,  als  die  Verantwortung  angehört, 

r'    iM  auch  von  mir  noiirt  worden,  Vnd  lasse  mich  des  Herrn  Jode 

meinung  gefallen.    Weis  dieselben  nicht  znuerbessem.    Dann  das 

■u  sich  in  Peinlichen  Sachen,  so  vber  Blut  gehen,  vnd  nicht  alles- 

iliigs  klar  sein,  wol  fürsihet,  ist  billig. 

^  Cleophae.  * 

Ich  habe  mit  fleis  nach  der  lenge  angehöret,  was  ausfürlich 
wieder  Susannen  geklagel  worden,  Vnd  mus  bekennen,  das  sie 
piogsam  färbracht  So  habe  ich  auch  hie  entgegen  der  Susannen 
m olschüldigung  gehöret.  Lasse  nun  dieselben  aulT  jhren- wert  vnd 
rawert  beruhen.  Was  auch  in  deme  vnterschiedlich  votiret  wor- 
den, habe  ich  verslanden-  Schliesse  nun  derowegen  dahin.  Dal 
uch  dieser  Sachen  gelegenheit  dergestalt  in  demselben  wolle  zu- 
brechen vnd  zuerkennen  sein.  Joachime,  verzeichnet  es  fleissig, 
idi  wil  euch  die  formalia  des  Vrlheils  zu  dictiren.  In  Peinlichen 
Sachen  der  beiden  Alten,  Midie  vnd  Simeonis  Klegem,  eines  Theils, 
TDd  Susanne  Jojakims  Ehefrcw  Beklagten,  anders  Theils,  ist  nadi 
leissiger  erwegung  der  Sachen  vor  Recht  erkant,  das  die  beiden 
Alten,  Hidias  vnd  Simeon,  nochmals  mit  allem  ernste  fär  der  straffe 
des  Heineidts  zuwarnen,  vnd  das  sie  dasselbige,  was  nicht  ist,  nicht 
lengen  sollen.  Vnd  wo  ferne  sie  nicht  desto  weniger  alsdann  bey 
jhrer  vorigen  meinung  verharren  werden,  das  sie  solches  nochmals 
Hl  Bit  einem  Cörperlichen  Juden  Eydt  zu  verificieren  sollen  schflldig 
sein,  Vnd  wann  sie  solches  gethan,  das  alsdann  gegen  die  Sosanna 
^res  einwendens  vngeacht,  als  der  That  gnugsam  vherwiesen,  sol 
rermöge  des  Gesetzes  procediret  werden.  Also  Ueben  Vlvrn^^uiJm 
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ich  gedacht,  das  in  diesen  sachen  wolle  zuuer fahren  sein,  dmnR 
man  nicht  zuuiel  oder  zu  wenig  thue. 

ACRITOPHEL. 

Ich  befinde,  daß  das  Vrtheil  dem  Rechten  gemeß,  weis  es  de- 
rowegen  nicht  zuuerbessern. 

lUDAS. 

Ich  lasse  es  mir  gefallen. 

Samuel. 
Ich  weis  es  nicht  zunerbessem. 

lOACHIMUS. 

Es  ist  der  billigkeit  gemeß. 

Cleophas. 
So  wil  ich  sie  lassen  wieder  raffen.    Holla  Bartholomee. . 

Bartholomeus. 
Was  wollen  die  Herrn? 

Cleopras. 
Lauff  geschwinde  hin,  vnd  sage  den  Partheien,  das  sie  zu  an* 
hörung  der  Vrtheil  «ich  alsbalt  wiederumb  einstellen  sollen. 

Bartrolomeus. 
Ich  wils  mit  fleis  verrichten. 

Cleophas. 
SSO  Ich  wolte,  das  wir  der  Sachen  mit  gute  abe  weren,  oder  das 
sie  nie  für  vns  kommen  were.  Denn  es  ist  eine  verwome  sache. 
Gott  wolle  dem  gerechten  beystehen.  Vnd  der  vnschQldig  ist,  des-* 
sen  vnschuld  wolle  Gott  an  den  tag  bringen.  Das  wünsche  ich  von 
Hertzen.  Aber  sihe,  dar  kommen  sie  her.  Ich  erschrecke  zwar  für 
dem  Eyd,  wenn  der  sol  geschworen  werden. 

ACTUS    OÜARTI 

SCENA   QUARTA. 

Geophoi.  ÄehUopheL  Samuel  ludcu.  loachimui»  Daniel.  Mtdian.  Simeo^ 
Sutanna,  Jojakim.  Heüda,  Anna.  Thamar,  Itidith,  Sara,  Rebecca.  Be^ 
jamin.  Hyramue.  Sichar.  PhUargtu.  Johan  ClarU,  Änthanitu.  Bartholomeui' 

Daum.    Dromo, 

Cleophas. 
Ein  jeder  stelle  sich  wider  an  seinen  orth,  Vnd  ein  jeder  ge^ 
ati  dencke  darzu,  das  er  stille  schweige,  vnd  nicht  rede,  es  werde  jhm 
dann  befohlen.    Vnd  höret  mit  fleis  zu ,  was  jetzo  hie  sol  fürge* 
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ommen  werden.  Wir  haben  semptlich  diese  wichtige  Sachen  mit 
lern  fleis  nach  notdurfll  erwogen.  Vnd  nach  derselben  beschaffen- 
Bit  ein  Vrlheil  gesprochen,  vnd  zu  Papyr  bringen  lassen,  Wie  sol- 
lies  jetzt  öffentlich  sol  verlesen  werden.  Joachime',  leset  es  fein 
lut,  langsam  vnd  deutlich.  (Joachimua  lieaet,)  In  peinlichen  Sachen 
er  beiden  Alten  Midiae  vnd  Simeonis,  Klegern,  eins  teils-,  vnd  Su-^ 
uinae  Jojakims  Ehefraw,  beklagten,  anders  teils,  ist  nach  fleissiger 
rwegang  der  Sachen  für  recht  erkant,  das  die  beiden  alten,  Midias 
md  Simeon  nochmals  mit  allem  ernst  vor  der  straffe  des  Meineidts 
mn^rwarnen,  vnnd  das  sie  dasselbige,  was  nicht  ist,  nicht  zeugen 
sollen,  vnd  wo  ferne  sie  nicht  desto  weniger  alsdann  bey  jhrer  vori- 
gen meinung  verharren  werden,  das  sie  solches  nochmals  mit  einem 
cörperlichen  Juden  Eidt  zu  verificiren  sollen  schuldig  sein,  vnd 
wenn  sie  solchs  gethan,  das  alsdann  gegen  die  Susanna,  jhres  ein- 
wendens  vngeacht,  als  der  that  gnugsam  vberwiesen,  sol  vermöge 
des  Gesetzes  procedirt  werden. 

Clbophas. 

Derowegen  wil  ich  nun  vermöge  dieses  Vrtheils,  welches  dem 
Rechten  vnd  aller  billigkeit  gemeß,  euch  beiden  Alten  gefragt 
haben,  ob  jhr  noch  mals  gedenckt,  bey  der  angestalten  klage  zu- 
bleiben. 
I  Midi  AN. 

Ich  für  meine  Person  wil  dabey  bleiben. 

SiMEON. 

Ich  wil  auch  nicht  dauon  abestehen. 

Cleophas. 

Ich  fVage  weiter,  Ob  jhr  dasselbe  alles,  so  jr  der  Susannen 
schult  gegeben  vnd  zugemessen,  mit  ewern  äugen  selber  gesehen 
bibet    . 

MiDIAN. 

Ich  habe  es  gesehen. 

SlMEOir. 

Ich  habe  es  auch  gesehen. 

Cleophas. 

Ich  frage  nochmals ,  ob  jhr  mit  ewern  Augen  gesehen  habet, 
das  dieses  gegen wertigs  Weib  die  Susanna,  als  sie  in  den  Garten 
bommen,  die  Magt  von  sich  geschicket,  vnd  die  Thür  selber  zu^e- 
achloMM  habe. 
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MlDIAET. 

Ich  habe  es  gesehen,  vimd  auch  gehört,  das  sie  der  Magt  wegk 
zugehen  befohlen  haU 

SlMEON. 

Was  ich  j[esehen  habe,  das  kan  ich  nicht  wiedersprecl^n,  Id 
habe  solchs  gesehen. 

Clbophas. 
Ich  frage  nochmals ,  ob  jhrs  gewisse  gesehen  habt ,  das  eio 
SS4  Junger  Geselle  sich  zu  diesem  Weibe  gefunden,  Zu  jhr  sich  auffden 
schos  gesetzt,  Ihr  an  die  Brüste  gefühlet,  Sie,  das  Weib,  den  jungen 
Gesellen  vmbhelset,  Ihne  geküsset.  Mit  jhme  gebuhlet,  vnd  die 
wirckliche  Ehe  gebrochen,  Vnd  da  ihr  darzu  kommen,  das  diß  Weib 
mit  dem  Jungen  Gesellen  dauon  gelauifen  sey? 

HiDIAN. 

Ich  bezeuge,  das  ichs  mit  diesen  meinen  Augen  gesehen  habe. 

SlMEON. 

Ich  kans  nicht  leugnen  mit  gutem  Gewissen,  ich  habe  es  ge- 
sehen. 

Clbophas. 

Wollet  jhr  dann  bey  dieser  ewrer  nachmahligen  aussage  be« 
stendiglich  verharren? 

MiDlAS. 

Ja,  in  alle  ewigkeit  wollen  wir  nicht  anders  $agen. 

SlMEON. 

Wenn  ich  anders  reden  solte,  so  müste  ich  liegen. 

Cleophas. 
Könnet  jhr  dieses  alles  mit  warheit,  ohne  Verletzung  ewerf 
Gewissens  sagen? 

MiDiAir. 
Worumb  nicht? 

St5  SlMEON. 

Ich  habe  mit  diesem  anklagen  mein  Gewissen  im  geringesten 
nicht  beschweret 

Cleophas. 

Könnet  jhr  dieses  alles  wol  mit  gutem  Gewissen  sagen,  vpd 
mit  einem  Eydt  bekreffligen. 

MlOIAN. 

Wenn  ichs  nicht  kan  geübriget  sein,  so  wil  ich  schwerem 
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SlMEOlf. 

Ich  kans  woi  schweren. 

Clbophas. 

Weil  ich  dann  vermercke,  das  jhr  nochmals  bey  ewer  anklage 
bestendiglich  verharret,  Vnd  das  Vrtheil  vermag,  das  jhr  auff  sol- 
chen fall  schweren  sollet,  Als  frage  ich.  Ob  jhr  einen  Corperlichen 
Juden  Eydt,  mit  klaren  hellen  Worten,  vnd  mit  gutem  reinen  ge- 
wissen, schweren  könnet  oder  wollet? 

MlDIAN. 

Ich  verhoffe,  man  werde  mir  doch  wol  so  viel  glauben  zustel- 
len, das  des  Eydes  nicht  nötig.  Doch  wenn  ichs  nicht  kan  erlassen 
werden,  so  wil  ich  schweren. 

SlHEON. 

m  Ich  hette  verhoflet,  wir  betten  wol  so  viel  vmbstende  ange- 
zelget,  das  man  vns  billig  glauben,  vnd  mit  dem  Eyde  verschonen 
solle.  Wens  aber  jhe  nicht  anders  sein  kan  so  wil  ich  schweren. 

Cleophas. 
So  wil  ich  euch  gleichwol  vermahnet  haben,  Ihr  wollet  es  wol 
betrachten,  was  jhr  thut,  könnet  jhr  mit  guter  Warheit  nicht  schwe- 
ren, So  lasset  eß  bleiben,  Vnd  beschweret  ewer  gewissen  nicht, 
Denn  der  da  falsch  schweret,  mißbrauchet  GOttes  nahmen,  vnd  wer 
das  thut,  den  wil  GOTT  nicht  vngestraffet  lassen.  So  gebeut  auch 
GOtt  außtrücklig  in  seinem  Worte,  das  man  nicht  solle  falsche  Ge- 
zeogniß  fähren,  wieder  seinen  Nehesten.  Darumb  wil  ich  euch 
nochmals  trewlich  vermahnet  haben.  Beschweret  ewer  gewissen 

^  nicht  Werdt  jhr  aber  falsch  schweren ,  so  werdet  jr  der  frawen 
bluth  auff  euch  laden.  Vnd  es  wirdt  gehn  Himmel  vber  euch 
schreyen.  Darumb  bedenckt  wol,  was  jr  thut  Es  stehet  euch  noch 
frey,  entweder  von  der  klage,  so  sie  vnschuldig  abezustehen.  Da 
sie  aber  schuldig,  das  jhrs  mit  einem  Eyde,  wie  der  euch  sol  vor- 
gehalten werden,  bekreffUget 

MiDIAN. 


Ich  wil  schweren. 
Vnd  ich  auch. 


SlMEON. 


Cleophas. 
Ihr  "seit  gimgsam  vermahnt  Wenß  je  denn  nicht  anders  sein 
^,  so  leget  die  Hende  auff  den  KopfT,  vnd  sprechet  nach^  m^ 
^ch  sol  vorgelesen  werden,  loactnme  leset  jhneu  deuli^^X  n^t« 
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lOACHIMUS. 

Sprecht  mir  nach,  Adonay. 

SlHEOlf.     MlDUN. 

Adonay. 

lOACHIHUS. 

Ewiger  ahMechtiger  Gott. 

SlMSaN.     MiDIAN. 

Ewiger  almechtiger  Gott. 

lOACRnVS. 

Ein  Herr  vber  aUe  Melachim. 

SiHBON.     MiDIAll. 

Ein  Herr  vber  alle  Melachim. 

M8  lOACHIMUS. 

Ein  einiger  Gott  meiner  Väter. 

SlMEOSr.     MlDIAIC. 

Ein  einiger  Gott  meiner  Väter. 

lOACHIHUS. 

Der  do  vns  den  H.  Torach  gegeben  hast 

SlXEON.     MiDIAN. 

Der  dtt  vns  den  H.  Torach  gegeben  hasL 

lOACHIMUS. 

loh  ruffe  dich  vnd  deinen  H.  Namen  Adonay. 

SlMEON.     HiDIAIT. 

kh  niOfe  dich  vnd  deinen  H.  Namen  Adonay« 

lOACHIMVS. 

Vnd  deine  Aihnechtigkeit  an. 

SlKBON.     MiDIAN.        , 

Vnd  deine  AUmechtigkeit  an. 

lOACBIHUS. 

Das  dm  mir  helffest  bestettigen  meinen  Eydt 

SiMEON.     MiDIAN. 

Das  du  mir  helffest  bestettigen  meinen  Eydt, 

lOACHIHUS. 

Den  ich  jetzo  thun  sol. 

SiMEON.     MiDIAN. 

Den  ich  jetzo  thun  sol. 

lOACHWCS. 

Vnd  wo  ich  viirecht  vnnd  betrieglich  schweren  werde. 
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SlMEOK.      Hl  DI  AN. 

Vnd  wo  ich  vnredil  vnd  belrieglich  schweren  werde, 

lOACniMUS. 

So  ae;  ich  beraubet  aller  Gnaden  des  Ewigen  Gottes. 

SlMBOH.      MiDIAN. 

So  sey  ich  beraubet  aller  Gnaden  des  Ewigen  Gottes. 

lOACHIIDS. 

Tod  mir  werden  auffgelegt  alle  die  StrafT  vnd  Fluch, 

SlNEOlf.      MiDUK. 

Vnd  mir  werden  auffgelegt  alle  die  Straff  vnd  Flach, 

lOACHIKCS. 

Die  GOtt  den  verflschlen  Juden  aufferlegt  hat, 

SlHKOlT.      HiDIAN. 

Die  Gott  den  verflachten  Juden  aufferlegt  hat. 

lOACHIKUS. 

Vnd  mein  LeB>  vnd  Seel, 

SlKKOIt.     HllitAN. 

Vnd  mein  Leib  vnd  Seel, 

lOACHIHUS. 

Haben  ancb  nicht  mehr  einig  Theil  an  der  Verspreefanng, 

SlMCOH.      MlDIAN. 

Haben  auch  nicht  mehr  einig  theil  an  der  Verspre^ng. 

lOACHIMTFS. 

Die  vns  Gott  getban  hat. 

SlNBOH.       HiDIAN. 

Die  vns  Gott  gethan  bat 

lOACBINDS. 

Vnd  ich  sol  auch  nicht  theil  haben  an  Messias, 

SlMEOI).      HiOIAH. 

Vnd  ich  sol  auch  nicht  theil  haben  an  Messias. 

lOAGBmrs. 
Noch  am  versprochenen  Erdreich. 

Smeoir.    Mioiah. 
Noch  am  versprochenen  &dreieh. 

lOACBlVCB. 

Des  H.  seligen  Landes, 

SlUEO».      MüHAK. 

Des  H.  seligen  Landes. 

8* 
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lOACHIMUS. 

Adonay  ein  Scböpfler  des  Himmels  vad  des  Erdreichs, 

SiMEON.      MlDIAN. 

Adonay  ein  Scböpffer  des  Himmels  vnd  des  Brdreichs, 

lOACHIMUS. 

Vnd  aller  ding, 

SiMEOOr.      HlOIAN. 

Vnd  aller  ding. 

lOACHIMUS. 

Auch  mein,  vnnd  der  Menschen,  die  hie  stehendt, 

SlMEOSr.      MiDIAN. 

Auch  mein  vnd  der  Menschen,  die  hie  stehendt, 

lOACHIMUS. 

Ich  ruflfe  dftHi  an  durch  deinen  heiligen  Namen, 

SiMEON.      HiDIAN. 

Ich  rufle  dich  jn  durch  deinen  heiligen  Namen, 

lOACHIMUS* 

Auff  diese  zeit  zu  der  Warheit 

SiMEON«      MiDIAN. 

Auff  diese  zeit  zu  der  Warheit, 

lOACHlMUS. 

Das  ich  die  Susannen  Jojakims  Weib, 

SiMEON.      MiDIAN. 

Das  ich  die  Susannen  Jojakims  Weib 

lOACHIMUS. 

In  jhrem  Garten 

SiMBON.     MiDIAN. 

In  jhrem  Garten, 

tsi  lOACHIMUS. 

Mit  einem  Jungen  Gesellen, 

SiMEON.     MiDIAN. 

Mit  einem  Jungen  Gesellen, 

lOACHIMUS. 

Buhlen  vnnd  Vnzucht  treiben  gesehen. 

SlMEOir.     MiDIAN. 

Buhlen  vnd  Vnzucht  treiben  gesehen. 

lOACUlMUS. 

Also  ist  es  war, 
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SlHEOir.     MiDIAN. 


Also  ist  es  war, 

lOACHIMUS. 

Ohne  alles  gefehrde, 

SlMEON.     MlDIAN. 

Ohn  alles  gefehrde, 

lOACHIMVS. 

Argelist  vnd  verborgligkeit 

SlMEON.     MiDIAN. 

Argelist  vnd  verborgligkeit, 

lOACHIMVS. 

Also  bitte  ich, 

SlMBON.     MiDIAN. 

Also  bitte  ich, 

lOACRINUS. 

Mir  GOTT  Adonay, 

SlMBON.     MiDIAN. 

Mir  GOTT  Adonay, 

lOACHimJS. 

Zuhelffen, 

SlMEON.     MiDIAN. 

Zuhelffen. 

lOACHIMUS. 

Vnd  zubestettigen  diese  Warheit, 

SiMEOOr.     MiDIAN. 

Vnd  znbestetigen  diese  Warheit 

lOACHIMUS. 

Wo  ich  aber  nicht  recht, 

SlMEON.     MiDIAN. 

Wo  ich  aber  nicht  recht, 

lOACHIHVS. 

In  diesen  Sachen. 

SlMEON.     MiDIAN. 

In  diesen  Sachen. 

lOACHIMUS. 

Sondern  einige  vnwarheit, 

SlMEON.     MiDIAN. 

Sondern  einige  vnwarheit, 
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lOACHIMUS. 

Falsch  oder  betriegligkeit, 

SlHEON.     MiDlAN. 

Falsch  oder  betriegligkeit, 

lOACHIHUS. 

Darein  gebraucht, 

SiüEOii.    Midi  All. 
Darein  gebraucht, 

lOACHIHUS. 

So  sey  ich  Heram, 

SlMEOBT.     MlDIAN. 

So  sey  ich  Heram, 

lOACHIMUS. 

Vnd  verflucht  ewiglich, 

SlHEON.     MiDIAll. 

Vnd  verflucht  ewiglich. 

lOACHIHUS. 

Wo  ich  auch  nicht  recht, 

SiMEON.     MiDIAN. 

Wo  ich  auch  nicht  recht, 

lOACHIHUS. 

Vnd  war  habe, 

SlHEON.     MiDIAN. 

Vnd  war  habe. 
In  dieser  Sache, 
In  dieser  Sache, 
Das  mich  dann. 
Das  mich  dann. 


lOACHIHUS. 


SiMEON.     MiDUN. 


lOACHIMUS. 


SiMEON.     MiDIAN. 


lOACHIHUS. 


Vbergehe  vnd  verzehre 

SlMBON.     MiDIAN. 

Vbergehe  vnd  verzehre 

lOACHlHUS. 

Das  Fewer, 
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SlMKOIf.     MtBUIt. 

Du  Fewer, 

IoachikdS. 

Das  Sodotna 

SiMBOM.      HtMAN. 

Das  Sodoma 

lOACHIMDS. 

Vnd  Gomoirha  vbcrgieng, 

SlMBOIt.      MlVIAIf. 

Vnd  Gomorrha  vbergieng, 

fOACHIHtrS. 

Vnd  alle  die  Flocb, 

SlKBOK.     MiDUH. 

Vnd  alle  die  Fluch, 

lOAcniMVS. 
Die  an  der  Torach 

SlNROn.      MlDIAN. 

Die  an  der  Torach 

lOACHIltm. 

Geschrieben  stehen, 

SiKXON.      HlDUN. 

Geschrieben  stehen. 

lOACHunrs. 
Vnd  das  mir  auch 

SiNKON.      Ml  DI  AH. 

Vnd  das  mir  auch 

lOACHIMtlS. 

Der  wäre  GOlt, 

SlVEOR.      MlMA». 

Der  wäre  GOtt, 

lOACHIKUB. 

Der  Laab  vnd  Graß 

SlMKON.      MlMAII. 

Der  Laub  vnd  Graß 

lOACHIHDS. 

Vad  alle  dinff 

SlaEOH.      MiDIAN. 

Vnd  alle  ding 
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lOACHIMUS. 

Geschaffen  hat, 

SlHEÖH.     MlDUN. 

Geschaffen  hat 

lOAGHIHUS. 

Nimmermehr  zu  hälffe, 

SlMEON.     MlDUN. 

Nimmermehr  zu  hälffe, 

lOACHIHUS. 

Noch  zu  statten  komme, 

SlHEON.     MlDIAll. 

Noch  zu  statten  komme. 

lolCHIMUS. 


In  einigen, 
In  einigen 
Meinen  Sachen, 
Meinen  Sachen, 
Vnd  nöthen, 


Vnd  nöthen. 


SlMEON.     MlDIAN. 


lOACHIVUS. 


SlVBON.     MlDUN. 


lOACHIMUS. 


SiMEON.     MiDlAN. 


Cleophas. 
Weil  jhr  dann  nun  nochmals  bey  ewrer  Klage  verharret,  Auch 
dieselbigen  mit  ewrem  Cörperlichen  wircklichen  Eyde  öffentlichen 
bekreffUget  vnd  bestettiget,  So  wil  ichs  hiemit  inn  ewer  Gewissen 
geschoben  haben.  Habet  jhr  nun  Tälschlich  geschworen,  GOtt  wird 
euch  wol  finden. 

ACHITOPUEL. 

Weil  sie  denn  nun  diesen  Eydt  wircklich  geleistet,  so  wird 
jhnen  billich  Glaube  zugemessen,  Derhalben  wollest  ein  Vrtheil  feilen. 

Cleophas. 

Ich  wil  ein  Vrtheil,  wie  solches  die  Mosaische  Rechte  mit  brin- 

S85  gen,  sprechen.    Denn  also  stehet  geschrieben:  So  eine  Frawe,  die 

einem  Man  vertrawet  ist,  in  der  Stadt  bey  einem  Ehebrecher  sich 

geleget,  So  sollen  sie  beide  aus  dem  Thor  auff  das  Feldt  gefuhret, 
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TBd  mit  Steinen  zu  Todte  geworffen  werden,  Vnd  das  gantze  Voick 
sol  sprechen,  Amen. 

Cleophas. 


Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amea. 
Amen. 


achitophel. 
Samuel. 

lUDAS. 

lOACHIMUS. 

MlMAN. 

SiNBON. 

Anthonius. 

BORTHOLOMiEUS. 

Dauus. 
Droho. 


Cleophas. 
Diewell  dann  nun  diß  Weib,  des  Ehebruchs,  vermöge  der 
Rechte,  mit  zweyen  Zeugen,  durch  einen  geschwornen  Eydt  gnug- 
sam  vberzeuget  vnd  vberwiesen,  So  beuhele  ich  krafTl  meiner  ge- 
walt,  euch  beiden  ^töckenkn echten,  Das  jhr  sie  wider  bindet,  Sic 
^  hinaus  führet.  Damit  sie  mit  Steinen  zu  Todte  geworden  werde.  Vnd 
jhr  zween  Alten,  werffet  den  ersten  Stein  aufT  sie.  Wie  dann  solchs 
im  Gesetze  Gottes  verordnet  vnd  befohlen  ist. 

MiDIAN. 

Ich  dancke  dem  Vrtheil,  Vnd  wil  demselben  also  nachkommen. 

SiMEON. 

Ich  bedancke  mich  des  vrteils,  vnd  wil  thun,  was  mir  be- 
fohlen ist. 

SuSANNA. 

0  da  Gerechter  vnd  Barmhertziger  GOtt,  Der  du  bist  ein  war- 
taffkiger  Zeuge  meiner  vnscbuldt,  Kom  mir  armen  meusc\ietv  lu 
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hülff,  Stehe  da  mir  bey,  in  dieser  grossen  Noth,  Dann  da,  da  weist 
es,  du  Getrewer  GOtt  alleine,  Das  ich  vnschüldig,  vnd  felschlioh 
dieser  vbelthat  halber,  so  ich  nie  in  mein  Hertz  genommen,  viel 
weniger  zu  Wercke  gerichtet,  beklaget  werde.    Vnd  ob  ich  wol 

t87  verhoßet.  Ich  hette  meine  vnschuldt  gnugsam  dargethan.  So  befinde 
ich  doch,  das  ich  durch  falsch  gezeugnus,  vnd  durch  einen  falschen 
fiydt,  aber  doch  vnschüldig,  bin  vberwunden  worden.  Weil  ich 
dann  nun  keinen  Menschen  habe,  der  durch  sein  gegenzeugniß  mich 
vom  Tode  erretten,  vnd  diese  schmach  von  mir  nhemen  könte,  denn 
du  allein  mein  GOTT,  So  wii  ich  auch  von  aller  Menschen  hüISe 
vnd  Gnade,  mein  gemüthe  abwenden,  vnd  zu  dir  allein  kehren.  Vnd 
ruffe  dich  nuhn,  als  einen  gezeugen  ahn.  Als  einen  Richter  vnd 
eiiTerer.  Der  du  kanst  sehen  in  die  ticffe  der  Menschen  Hertzen. 
Der  du  alles  schawest,  vnd  dem  alle  ding,  ehe  denn  sie  geschehen, 
zuuor  bekant  sein.  Du  wollest  dich  meiner  in  meineir  höchsten 
Nöthen  annhemen,  vnd  dich  vber  mich  erbarmen.   Du  hast  dich  jhe 

188  selber  in  deinem  Wort  dahin  verpflicht,  das  du  dich  derer,  so  ver- 
lassen sein,  wollest  annhemen  Vnd  recht  schaRen,  denen  die  vn- 
recht  leiden  vnd  dich  vber  sie  erbarmen.  Darumb  erinnere  ich  dich 
deiner  zusage,  vnd  vermahne  dich  bey  deinem  Eydt,  den  du  ge- 
schworen hast  Du  als  ein  Warhaflfliger  GOtt  der  gerechtigkeit, 
wollest  dich  meiner  als  einer  verlassenen  Person  gnediglicheii  an- 
nhemen. Du  getrewer  GOtt,  du  hast  jhe  selber  gesagt,  du  wollest 
den  nicht  vngestraffet  lassen,  der  deinen  nahmen  mißbrauchet,  vnd 
feischlich  schwöret  Weil  dir  denn  wol  bewust  Wie  feischlich 
diese  beiden  alten,  deinen  nahmen  dadurch  mißbrauchet,  das  sie  so 
einen  feischlichen  grewiichen  Eydt  geschworen  haben.  Als  bitte 
ich  dich  du  getrewer  Gott  Du  wollest  deinen  gerechten  Zorn  vber 
sie  ausschütten,  das  dadurch  nur  meine  vnschuldt,  vnd  guter  nähme 

S39  möge  errettet  werden.  Ich  wil  zwar  gerne  sterben,  vnnd  mich  dei' 
nem  willen  vntergeben.  Weil  ich  ono  das  meiner  Veter  vnd  meiner 
Sünde  wegen,  des  tods  schuldig  bin.  Aber  darumb  bitte  ich  dich, 
Du  wollest  mir  in  meiner  höchsten  vnd  letzten  noth  beystehen,  da-* 
mit  ich  getrost  vnnd  vnuerzagt,  seliglichen  zu  dir  zum  Ewigen 
Leben  einschlaffe.  Letzlich,  so  bitte  ich  dich  auch  getrewer  GOTT, 
Du  wollest  nur  nach  meinem  todt,  meine  vnschuldt  an  den  Tag  brin- 
gen. Damit  jdermenniglig,  wie  dann  auch  meine  zubeliörige,  sehen, 
auch  meine  Feinde  bekennen  müssen,  das  mir  zu  viel  geschehen, 
rmd  ich  FelsiMch  beklaget  gewesen  se^« 
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SlMEON. 

Ey,  was  lasset  jhr  sie  lange  plappern,  fähret  sie  jmmer  hin- 
,  damit  sie  jhm  verdienten  lohn  empfangen  möge. 

Susanna. 
Weil  es  dann  jhe  nicht  anders  sein  kan.  So  bitte  ich  nicht 
Miiehr,  man  möchte  mir  jhe  diß  einige  noch  vergönnen,  das'idi  erst- 
Ech  meinen  Mann,  meine  Eltern  segenen,  vnnd  meinen  lieben  klei- 
Ben  Kindern  den  letzten  Kuß  geben  möge. 

Cleophas. 
Ihr  bitten  ist  der  billigkeit  gemeß.  Ihr  Stecken  Knechte,  lasset 
sie  so  lange  wieder  los,  damit  sie  sich  mit  den  jrigen  erst  letzen 
möge.  Ach,  GOlt  weis,  mich  jammert  des  Weibes.  Ist  sie  vnschül- 
dig,  so  gebe  GOtt  ein  Zeichen  jhrer  vnschuldt,  Damit  wir  jhr  Bluth 
anflr  vns  nicht  laden  mögen,  die  wir  sie  zum  Tode  verdammet  haben. 

(CUophat  vnd  Beisitzer  des  Qeriehts  Btehen  auffj  vnd  treten  eHoae  beyaeits.) 

SuSANNA. 

0  du  Getrewer  GOtt,  Ich  ruffe  dich  an  in  meiner  letzten  Noth, 
da  wollest  mir  gnediglichen  beystehen,  vnd  mich  ja  nicht  verlassen. 
Dann  auff  dich  habe  ich  alle  mein  vertrawen  vnd  zuuersicht  gesetzt. 

m  Idi  benekele  dir  mein  Leib  vnnd  Seele,  Nim  sie  HERR  zu  dir  in  die 
Ewige  Freude.  Ich  weis  vnnd  gleube  festiglich,  das  du  mein  Er- 
Iteer  lebest.  Vnd  du  wirst  mich  hemacher  aus  der  Erden  auffer-* 
wecken.  Vnd  werde  mit  dieser  meiner  Haut  vmbgeben  werden. 
Vnd  werde  in  meinem  Fleische  Gott  sehen,  vnd  in  ewigkeit  an-* 
schawen.  Denselben  werde  ich  mir  sehen,  vnd  diese  meine  Augen 
werden  jhn  schawen,  vnd  kein  frewbder.  Ich  beuhele  dir  auch,  0 
da  getrewer  GOtt,  Meinen  lieben  alten  hochbetrübten  Vater,  Vnd 
meine  Jiertzliebe  alte  hochbeträbte  Mutter,  Die  meinet  halber  sehr 
bekünrnnert  sein.  Denn  sie  werden  meinen  vnschüldigen  Todt  offt 

Ml  entgelten  müssen,  vnd  von  jederman  verspottet  werden.  Vnd  bitte 
dich,  du  wollest  sie  in  jhrem  elend  nicht  verlassen,  sondern  sie  trö- 
sten. Ich  befehle  dir  meinen  hertzlieben  Man,  Welcher  durch  die 
falsch  gezeugnis  meiner,  als  seiner  lieben  Frawen,  vor  der  zeit  be- 
nubet  wird.  Vnd  inn  den  betrübten  Widwen  Standt  tretten  mus. 
Du  wollest  doch  seiner  in  seiner  hohen  bekümmemis  dich  mit  gna-  ' 
den  annhemen.  Dann  du  hast  ja  gesagt.  Du  wollest  dich  Widwen 
md  Waysen,  vnd  aller  derer,  so  bekümmerts  gemöhts  vnnd  Hertzen 
leiD,  nit  gnaden  mabemoa.   So  bßubele  ich  dir  auch  meVive  )k!l^Vm 
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vnmundigen  Kinderlein ,  Du  getrewer  GOti,  Der  da  ein  GOtt  der 
Waysen  vnd  Seuglingen  bist,  Du  wollest  jhr  rechter  Vater,  be- 
Schützer  vnd  schirmer  sein,  vnd  sie  vor  allem  vbel  Leibs  vnd  der 
Seelen  gnediglichen  behüten. 

Anna. 

MS  Ach  dar  sihe  ich  meine  liebe  Tochter  herführen.  Ach  nun  ists 
alles  verloren,  Nun  ist  keine  hoffhung,  kein  hülff,  vnd  kein  trost 
mehr,  Ach  es  ist  nun  mit  mir  aus.  Ach  wolte  Gott,  das  mir  ein  Ohn- 
macht vbergienge,  vnd  mir  das  Hertze  abstiesse,  damit  ich  diß  vn- 
glück  an  meiner  lieben  frommen  vnnd  gehorsamen  Tochter  nicht 
erleben  möchte.  Ach  das  ich  sie  nicht  zur  Welt  getragen  hette. 
Ach  das  sie,  als  sie  mir  an  meinen  Brüsten  gelegen,  ersticket  were. 
So  hette  sie  diesen  betrübten  schmelichen  gang  nicht  gehen,  Vnd 
ich  auch  solches  an  jhr  nicht  erleben  dürifen.  Ach,  ach,  mein  Herts 
ist  mir  gantz  bestorben  vor  grosser  angst  vnd  furcht  Alle  Glieder 
zittern  mir  im  Leibe.  Ach  nu  befinde  ich,  das  es  war  sey,  wie  man 
sagt,  Kinder  kommen  von  Hertzen,  vnd  gehen  wieder  zu  Hertzen. 
Ach,  ach,  wie  ist  mir  so  wehe,  vnd  bange. 

Helkia. 

SU  Ach ,  das  sich  die  Erde  aufithete ,  vnd  verschlänge  mich.  So 
wolte  ich  frölich  sein,  damit  ich  dieses  Jammers  abkeme.  Was  sol 
ich  doch  anfangen  ?  Wem  sol  ich  meine  noth  klagen  ?  Niemand  ist, 
der  sich  mein  annimpt  0  ich  vnglückseliger  Mensch.  0  das  ich 
nie  geboren  were.  Ach  GOtt,  ich  weiss  vor  angst  schier  nicht,  wo 
aus  oder  ein.  Ich  bin  nicht  anders,  als  einer,  so  in  der  jrre  gehet 
Ich  bin  gar  verzütR,  also,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  thue.  Meine 
Augen  seind  mir  verdunckelt,  das  ich  schier  nicht  sehe.  Vnd  meine 
Ohren  seind  mir  verstopffet  zuhören.  Ach,  was  ists  ein  gros 
hertzeleidt,  wenn  die  Eltern  ein  solch  vnglück  an  jhren  Kindern  er- 
leben müssen.  Ach  GOtt,  wo  sol  ich  hin?  Ach  GOtt  hilff  mir,  Dana 
wo  du  nicht  hilffest,  so  ists  alles  verloren.  Ach  sihe,  wie  elendig- 
lich kömpt  sie  daher. 

145  lOJAKIM. 

Der  Tag  müsse  verloren  sein,  darinne  ich  geboren  bin.  Vnd 
die  Nacht,  da  man  sprach.  Es  ist  ein  Maniein  empfangen.  Derselbe 
Tag  müsse  finster  sein,  Vnd  GOtt  von  oben  herab  müsse  nicht  nach 
jhme  fragen ,  Kein  glantz  müsse  vber  jn  scheinen.  Finsternis  vnd 
dunckel  müssen  jhne  vberweldigen,  Vnd  dicke  Wolcken  müssen 
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vber  jhme  bleiben,  Vnd  der  dumpfT  am  Tage  mache  in  greßlich. 

Die  Nacht  müsse  ein  dunckel  einnhemen,  vnd  müsse  sich  nicht  vnter 

den  Tagen  des  Jars  frewen.    Noch  in  die  zai  der  Monden  komen. 

Sihe,  die  Nacht  müsse  einsam  sein,  Vnd  kein  jaucbtzen  drinnen  sein. 

Ihre  Sieme  müssen  finster  sein  in  jhrer  demmerung.    Sie  bofTe  aufF 

Uecbt,  vnd  komme  nicht,  Vod  müsse  nicht  sehen  die  Augenbrun 
>  der  Morgenröte.    Das  sie  nicht  verschlossen  hat  die  Thür  meiner 

Halter  Leibes,  Vnd  nicht  verborgen  das  vngluck  vor  meinen  Augen. 

Wonimb   bin  ich  nicht  gestorben   von  meiner  Mutter  Leibe  an? 

Wonunb  bin  ich  nicht  vmbkomen,  da  ich  aus  meiner  Mutler  Leibe 
kam?  Worumb  hat  man  mich  aufT  den  Schoes  gesetzt?  Worumb  bin 
icii  mit  Brüsten  geseuget?  So  lege  ich  doch  nun,  vnd  were  stille, 
uliliefie,  vnd  helle  ruhe.  War  ich  nichl  glückselig?  War  ich  nicht 
fein  stille?  Halte  ich  nicht  gute  ruhe,  vnd  komc  in  solche  grosse 
Tonihe.  Ach  GOTT,  ich  weis  nicht  wo  ich  hin  sol.  Die  gantze  Welt 
iilmir  zu  klem.  Ach,  ich  weis  nicht,  was  ich  für  grosser  angst 
than  oder  anfangen  sol.  « 

ui  Nun  wol  an,  dorlh  sehe  ich  meinen  liebn  Vater,  auch  meine 
liebe  Mutter,  auch  meinen  herlzHeben  Man,  vnd  meine  Kinder.  Ich 
wil  zu  Jhnen  geben,  vnd  mein  abschcidl  von  Jhnen  nhemen,  Dann 
Heins  bleiben  ist  nichl  hie.  Ach  mein  lieber  Valer,  ich  dancke  euch, 
das  jhr  mich  in  meiner  Jugent  zu  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
lafferzogen,  vnd  gehalten,  mich  auch  mit  Kleidern,  Speise,  Tranck, 
Tnd  aller  Nothlurin  versorget,  vnd  zun  Ehren  vnd  Heiligen  Ehe- 
itande  verholfen  habet  Vnd  bitte  nhun  ganlz  fleissig,  vnd  vmme 
Gottes  willen,  Da  ich  vieleichte  aus  Jugent,  vnd  vnuerstandt,  _wis- 
Knllich  oder  vnwissentlicb ,  euch  womit  zu  nahe  gewesen  vnd  er- 
t&mel  bette,  Ihr  wollet  mir  solches  nichl  behalten.  Sondern  Veter- 
liehen  verzeihen  vnd  vergeben.   Vnd  weil  ich  nhun  durch  Falsche 

ttaUage  zum  Tode  bin  verdampt  worden,  Auch  jetzundt  aulT  dem 
Wege  J)in,  das  Ich  von  dieser  Welt  abscheide.  So  wil  ich  euch  hie- 
Bil  Gott  befohlen,  vnd  die  letzte  gute  nacht  gegeben  haben.  Vnd 
Mite  vmb  Gottes  willen,  Ihr  wollet  euch  meinen  herlzlieben  Man, 
lach  meine  hertzliebe  Kinder  hissen  befohlen  sein,  Vnd  wenn  sie 
nuD  so  alt  werden,  sie  in  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden  anffer- 
tiehen.  Nun  gute  nacht,  mem  allerliebster  Valer,  es  mus  gescheiden 
Mio.  Ach  mein  lieber  Vater,  nehmet  mich  doch  noch  evamaV  uvci  &«% 
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Arm,  Denn  es  wird  nicht  lange  dabin,  so  werdet  jhr  mich  nimmer- 
mehr sehen.  Ach  mein  allerliebster  Vater,  habet  gute  Nacht  Der 
liebe  Gott  behüte  euch,  Vnd  seid  nur  getrost.  Denn  ob  ich  6ch<m 
sterben  mus,  so  bin  ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  that  nicht 
UB  schuldig  Wie  müstet  jhr  thun,  wenn  ich  vor  lengst  gestorben  were. 
Bittet  nur  GOtt  für  mich,  das  er  mir  ein  standthafftiges  Hertze  ver- 
leihen wolle,  damit  ich  an  Gott  nicht  verzagen.  Sondern  kühn  vnd 
kecklich  mit  gewisser  zuuersicht,  das  ich  an  jennem  Tage  wieder 
aufferstehen  werde,  in  den  Todt  gehen  möge. 

Helkia. 
Ach  weh,  ach  weh,  ach  weh.  Ach  hilff  lieber  GOtt,  Ach  wo 
sol  ich  das  gemühte  her  nhemen,  das  ich  dir  könne  antworten, 
meine  Hertzallcrliebste  Tochter.  0  ich  armer  vnglückseliger  be- 
trübtr  Vater,  Ach,  wie  hat  sich  doch  alle  ding  vmbgekehret.  Ich 
solte,  liebe  Tochter,  als  dein  Vater,  dich  billich  jetzunder  trösten, 
vnd  ein  Hertz  zu  sprechen,  so  tröstestu  mich  jetzundt  Ach  Rertz- 
S60  liebe  Tochter,  ich  kans  nicht  thun,  das  ich  mit  dir  reden  kan,  mein 
Hertz  ist  mir  dermassen  beklummen,  das  ich  mein  gemüthe  nicht 
genugsam  gegen  dich  kan  ausschütten.  Ach  wehre  ich  doch  vor- 
lengst  gestorben,  oder  stürbe  diese  stunde,  das  ich  dis  vnglQck 
nicht  erlebn  vnd  ansehn  dürflfte  Ach,  Ach,  Ach  Hertzliebe  Toch- 
ter, ich  wolte  gerne  viel  mit  dir  reden,  aber  ich  vermag  es  nicht  zu 
thun.  Weil  es  dann  nun  jhe  nicht  anders  sein  kan.  So  befehle  ich 
dich  dem  lieben  Gotte,  der  wolle  dir  gnade  vnd  barmhertzikeit 
wiederfahren  lassen.   (ffeUet  ne.j 

Susanna, 
Nun  mein  lieber  Vater  Gott  behüte  euch,  vnd  bitte  nochmals, 
lasset  euch  meinen  lieben  Man,  vnd  hertzliebe  Kinder  getrewlich 
befohlen  sein. 

Helkia. 
Ach  das  hertz  im  leibe  wil  mir  vor  angst  vnd  schmerizen  ber- 
sten, das  ich  sehen  mus,  das  du  meine  liebe  tochter  so  vnschnldif 
vnd  so  vnaerdieni  diesen  Todt  leiden  mus. 

t51  SuSANNA. 

Ach  lieber  Vater  gebet  euch  zu  frieden.  Ich  wil  lieber  vih 
schuldig  sein  vnnd  sterben,  als  schuldig  vnd^leben.  Vnd  weil  es  se 
ferne  komen,  das  mir  durch  dieß  böse  geruchte,  meine  Ehre  täm^ 
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fesdiniltef.  So  verlangt  mich  nur  zum  Tode,  vnd  ich  wil  hertzlich 
gerne  sterben,  vnnd  wolte  das  ich  bereit  Todt  wehre. 

Helkia. 

Ach  ich  kan  dich  nich  lenger  ansehen,  noch  anhören.  Ich 
mueß  bey  seitz  gehen. 

Susan  NA. 

Ach  Rertzliebe  Mutter,  Ich  dancke  euch  gleicher  gestaldt,  das 

jhr  mich  zur  Welt  geboren,-  vnd  mit  cwern  Brüsten  geseuget,  er- 

nehrt,  gespeiset  vnd  erhalten,  auch  zu  aller  Gottesfurcht,  Zucht  vnd 

Erbarkeit  vermanhet  vnd  erzogen  habet    Vnd  bitte  dienstlich,  da 

ich  vieleicht  aus  vnucrstandt  jrgents  womit  euch  zu  Zorn  beweget, 

jhr  wollen  es  mir  verzeihen  vnd  vergeben.    Vnd  weil  sich  nun  die 

tsi  Zeit  nahet,  Auch  jetzundt  auff  dem  wege  bin,  das  ich  mein  vnschül- 

digBIut  vergiesse.  So  wil  ich  euch  dem  lieben  Gott  befohlen  haben. 

Der  liebe  GOtf  wolle  euch  für  allem  vnheil  gnediglich  behüten  vnd 

bewahren.    Hertzliebe  Mutter,  ich  bitte  euch  vmb  GOttes  willen, 

lasset  euch  meine  hertzliebe  Kinder  befohlen  sein,  Vnd  wenn  sie 

'"     das  alter  erreichen,  so  erziehet  sie  auflT  in  aller  Gottesfurcht,  Tu- 

'I    genden  vnd  Erbarkeit,  wie  jhr  mich  auch  gethan  habet    Nun  liebe 

i    Mutter,  ich  wil  euch  auch  nicht  lange  auIThaltcn,  damit  ich  euch 

*^     nicht  vollents  bekümmert  mache.  Addc  zu  guter  Nacht,  meine  hertz- 

"     liebe  Mutter,  Seid  nur  getrost.  Ob  ich  schon  sterben  mus,  So  sterbe 

''    ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  that,  deren  ich  beschuldiget  wor- 

'   ^  den,  vnschüldig,  Vnd  bittet  den  lieben  Gott,  das  er  mir,  vnd  meiner 

armen  Seelen  wolle  gnedig  vnd  barmhertzig  sein. 

Anna. 
0  ich  arme  elende  betrübte  Fraw,  vnd  die  elendeste,  so  je- 
loals  nag  gewesen  sein,  vnd  noch  komen  kan.  Ach,  das  ich  zu  die- 
sem groMem  vngluck  so  alt  habe  werden  müssen.  Was  habe  ich 
doch  manche  geferliche  Kranckheit  ausgestanden,  vnnd  hat  mich  der 
Todt  Hicht  würgen  können,  das  ich  diesen  Tag  noch  habe  sehen 
nosaen.  Ach  du  mein  bertzallerliebste  Tochter,  So  grosse  frewde 
ich  je  Tod  allewege  an  dir  gdiabt  habe,  so  hertzlich  betrübet  bin  ich 
jetamdt,  nun  ich  dich  dergestaldt  sehen  mus.  Aoh  ich  kan  für  angst 
Dinuser  reden.  Ich  weis  auch  schier  nicht,  was  ich  sage.  Mich 
deuchly  es  gebe  schien  alles  mit  mir  vmb,  so  angst  ist  mir.  Nun 
l     neiB  hertzliebe  Tochter,  ich  vemu^  nicht  lenger  diesou  '^Mwiifiit  ^^*^ 
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SM  zusehen.    Daramb  beuhele  ich  dich  dem  lieben  GOtt,  d^r  stehe  dir 
bey  in  deinen  grossen  nöthen. 

SuSANBiA. 

Ach  mein  hertzallerliebster  Man,  Ach  mein  Schatz,  Ach  mein 
hülfr  vnd  einiger  trost,  so  ich  negst  GOtt  auff  dieser  Welt  gehabt 
habe,  Ach  mein  lieber  Man,  Ich  bitte,  jhr  wollet  mir  ja  nicht  zu- 
messen, als  das  ich  diesen  Todt  verschuldet  bette.  Denn  Gott  weis, 
ich  bin  der  that,  derer  ich  beklagt,  vnd  darumb  ich  auch  jetzunt 
sterben  soll,  vor  GOlt  vnd  der  Welt  vnschüldig.  Ich  zweiffei  auch 
nicht,  jhr,  mein  lieber  Man,  werdet  mir  zeugnis  geben  müssen,  das 
ich  mich  je  vnd  allwege  gegen  euch  freundlich,  dienstbar,  vnd  ge- 
horsam, vnd  also  erzeiget  habe,  wie  solches  einer  frommen  Ehr- 
lichen Ehefrawen  eignet  vnd  gebühret.    Ich  habe  auch  nie  keinen, 

sr>5  denn  euch  alleine  geliebet,  vnd  in  meine  Arme  genommen.  So  habe 
ich  euch  mit  willen  auch  niemals  erzürnet,  Vnd  d$i  es  schon  aus 
vnuerstandt  geschehen.  So  bitte  ich  vmb  GOTtes  willen  vmb  Ver- 
zeihung. Weil  ich  dann  nhun  so  vnschüldig  zu  diesem  Tode 
komme.  So  habet  jhr  auch  desto  mehr  vrsachen,  euch  zu  frieden  zu 
geben.  Dann  ich  mus  doch  einmahl  sterben.  Weil  mir  dann  jhe 
mein  Todt  also  bescheret  ist,  Vnd  es  Gott  also  versehen  hat  War- 
umb  wollet  jhr  dann  dem  willen  GOttes  wiederslreben?  Darumb 
mein  lieber  Mann,  gebt  euch  zu  frieden,  vnd  befehlet  GOtt  die  Ra- 
che, der  wirds  als  ein  gerechter  Richter  wol  zu  finden,  vnd  meine 
vnschüldig  Bluth  zu  rechen  wissen.  Nun  mein  lieber  Man,  ich  wil 
euch  nicht  lenger  mit  Worten  auffhalten,  Damit  ich  euch  nicht  zu 

t66  sehr  bekümmere,  Vnd  weil  es  nun  nicht  anders  sein  kan,  das  wir 
vns  auff  dißmal  scheiden  müssen.    So  wil  ich  euch  auch  dem  lieben 
GOtt  befehlen,  Vnd  bitte,  jhr  wollet  die  armen  kleinen  Kinderlein, 
die  wir  im  Ehestande  mit  einander  gezeuget,  euch  lassen  befohlen 
sein,  vnd  dieselbigen  zu  aller  Gottsfurcht  vnd  Tugenden  aufferzie^ 
hen,  vnd  vermahnen.    Ach  scheiden,  was  thustu  wehe.     Nun  in 
GOttes  Namen,  Weil  es  dann  je  mus  gescheiden  sein.  So  wil  ich 
euch  zu  guter  letzte,  inn  meine  Arme  vmbfangen.  Ach  mein  hertz< 
allerliebster  Man,  Lasset  euch  ja  meine  hertzlieben  Kinder  befohlen 
sein.    Ach,  Ach  scheiden,  scheiden.    Nun  mein  lieber  Man,  Got'* 
tes  willen  kan  man  nicht  wiederstreben,  vnd  was  der  verhenget, 
das  mus  geschehen.    Nun  in  Gottes  Namen ,  Müssen  wir  vns  denn 

»7  derogestaldt  scheiden,  Vnd  die  böse  vnartige  Welt,  Vnnd  falsche 
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Zungen  vnd  Idgenhafflige  Meuler,  wollen  vns  nicht  gestaten  bey 
einander  ienger  in  diesem  Irdischen  leben  zu  sein,  So  wollen  wir 
wils  GOTT  in  dem  Ewigen  Leben  In  aller  frewde  vnd  herrligkeit 
ehiander  wieder  schawen.  Nun  mein  lieber  Mann,  Gett  gebe 
euch  viel  Hundert  Tausent  Tausent  guter  nacht,  vnd  zeitliche 
md  ewige  wolfart,  vnd  helffe  vns  in  dem  ewigen  paradis  frölich 
wieder  zosamen.  Afh  mein  lieber  Man  seit  getrost  Bittet  GOtt 
den  almechtigen,  das  er  mir  in  meinen  letzten  seuflFlzen  beystehen, 
vnd  meiner  armen  Seelen  genedig  sein  wolle. 

lOJAKIM. 

Ach,  ach  wo  sol  ich  das  hertz  bekommen,  das  ich  meiner 
frawen  antworten  kante?  Ich  hette  vor  diesem  gemeinet  mein  Hertz 
were  Stalen,  das  maus  mit  keinem  Metal  verwunden  könte.  Aber 
diese  Wort,  so  ich  jetzundt  gehöret  habe,  haben  mir  mein  Hertze 
dermassen  durchgedrungen  vnd  verstochen,  das  ich  für  angst  nicht 
weis,  wa  ich  aus  oder  ein  sol.  0  schmertz  vber  alle  schmertz.  Ist 
es  auch  möglich,  das  einem  Menschen  kan  weher  vnd  bänger  sein, 
als  mir  jetzundt  ist  Hein  Hertz  ist  mir  inn  meinen  Leibe,  wie  ein 
zerschmultzen  Wachß.  0  möchte  ich  nun  mit  dir  sterben,  mein 
hertzliebe  Susanna.  Wie  frölich  wolte  ich  sein,  Wie  willig  wolte 
idi  mich  darzu  geben,  vnd  selber  darstellen.  Ach  ich  vermag  nicht 
lenger  vor  bangigkeit  zu  reden.  (HeUet  sie.)  Ach,  ach  mein  liebe 
Sosanna,  Ach  mein  liebes  Weib,  Müssen  wir  vns  dann  nun  so  schei- 
den, vnd  kan  nicht  änderst  sein.  So  sey  es  GOtt  im  hohen  Himmel 
geklagt  Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan.  So  beuhele  dein 
Leib  vnd  Seele  dem  AUmechtigen  in  seinen  schütz,  der  wolle  dir 
gnedig  vnd  barmhertzig  sein. 

SuSANNA. 

0  jhr  vnschüldigen  kleinen  Vnerzogene  Kinderlein,  Ich  bin 
ewert  halber  sehr  hoch  betrübet  0  wie  erbarmet  mich  ewer  so 
sehr.  Das  jhr  ewre  hertzliebe  Mutter  ohne  einige  schuldt  deroge- 
staldt  so  baldt  verlieren,  vnnd  derselbigen  beraubet  werden  müs- 
set Aber  wolt  GOtt,  das  jhr  so  verstendig  wehret,  das  jhr  meine 
Tnschuldt  erkennen  köndtet,  so  würdet  jhr  dc^o  weniger,  wenn 
jhr  zu  Jaren  kommen,  euch  meiner  zu  betrüben  vnnd  zu  Schemen 
haben.  Ach,  möchtet  jhr  doch  so  alt  sein,  das  jhr  meine  Vermhanung 
köndten  zu  Ohren  \nd  Hertzen  nehmen.  Damit  ich  euch  sagen  möchte, 
?or  meinem  abscheidt,  was  jhr  tbun  sollet,  So  wolle  ich  desVo  tt«^ 
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260  lieber  sterben.  Weil  es  aber  nicht  sein  kan,  So  wil  ich  dich  ge^ 
trewen  GOTt  angeruffen  haben,  du  wollest  ihr  Pflegevater  sein,  vnd 
jhren  verstandt  vermehren,  ihnen  mit  gnaden  bey wohnen,  damit 
sie  meiner  Eltern,  vnd  meines  lieben  Mannes ,  welche  ich  hinder 
mich  verlasse,  lehre  volge  leisten  mögen,  Judith  bringe  mir  die 
Kinder  her.  (KiUaet  vnd  heUet  eint  vmhs  ander.)  Ach  du  mein  lieber 
Benjamin,  Ach  du  mein  lieber  Sohn,  GOtt  lasse  dich  gros  werden, 
vnd  stehe  dir  bey  mit  gnaden,  das  du  dich  in  Gottesfurcht  vnd  al- 
len Tugenden,  mögest  erziehen  lassen,  damit  du  Gott  vnd  der  Welt 

•  dienen  mögest.  Vnd  du  mein  liebe  Rebecca,  GOTt  behüte  dich  vor 
allem  Yngelücke  vnd  vnheil,  vnd  wohne  dir  bey  mit  seinem  heili- 
gen Geist,  das  du  dich  aller  Zucht  vnd  Erbarkeit  befleissigen,  vnd 

261  deinen  Eltern  keine  schände  noch  Spott  einlegen  mögest.  Das  wun« 
sehe  ich  dir  von  Hertzn,  Ach  du  mein  lieber  Benjamin,  Las  dich 
noch  einmahl  küssen,  Ynnd  du  mein  liebe  Rebecca  komm  her.  Nhnn 
Gott  sey  mit  euch,  vnd  behüte  euch  semptlich  vor  allem  vnglücke. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  wollet  jhr  dann  nicht  wieder  zu  mir  kommen? 

Susanna. 
0,  kan  auch  ein  Pfeil,  oder  ein  Schwerdt  einem  so  tieff  ins 
Hertze  gehen,  als  mir  diese  wort  darein  gehen. 

Rebecca. 
Mein  liebe  Mutter,  worümb  weinet  jhr  so  sehr? 

Susanka. 
Ach,  ach,  ach,  was  ist  das  vor  ein  schmertze,  das  ich  das  hö- 
ren mus. 

Rebecca. 
Ach  Mutter  seid  zu  frieden,  GOtt  wird  mich  wol  bewahren, 
ich  wil  flelssig  das  Vater  vnser  beten. 

SüSANNA. 

Ach  Gott,  ach  Gott,  Wie  engstiget  mich  mein  Hertz.  Vnd  wenn 
alle  Steine,  so  in  der  Welt  sein,  mir  entzeln  auff  meinen  kopff  fie- 
268  len,  köndte  ich  daruon  solche  Schmertzen  nicht  empfinden. 

Rebecca. 
Mutter,  wollet  jhr  dann  nicht  wieder  kommen? 

SuSANNA. 

0  HErr  GOtt,  das  sein  durchdringende  Wort  Mein  liebe  Re- 
becca, Ich  komme  nicht  wieder,  ich  mus  sterben. 
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Rebecca. 
So  siehe  ich  euch  nun  nicht  mehr? 

Susanna. 
0  hilff  GOtt,  welche  schmertzen  habe  ich  in  meinem  Hertzen. 
Ach  meine  liebe  Tochter,  Du  wirst  mich  nun  nicht  mehr  sehen. 

Rebecca. 
Nun  mein  liebe  Mutter,  so  beuhele  ich  euch  dem  lieben  Gott, 
Den  wil  ich  für  euch  bitten,  das  er  euch  beystehe  in  aller  noth. 

Susanna. 
0  schmertz  vber  alle  schmertz. 

MiDIAN. 

Nun,  was  wiltu  lange  mit  den  Kindern  plappern,  da  gehe  fort 
damit  du  deinen  verdienten  lohn  empfangen  mögest 

MS  SuSANNA. 

Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan.  So  sage  ich  ade  zu  gu- 
t^  nacht,  meine  liebe  Eltern.  Ade  mein  lieber  Man.  Ade  mein 
liebe  .vnerzogene  Kinder,  Ade  zu  guter  Nacht,  du  böse  schnöde 
Welt  Adde  du  verfluchte  Stadt,  die  du  solche  verleumbder,  vnd 
falsche  Meuler  in  dir  wohnende  hast  Adde  zu  guter  Nacht  Him- 
mel, Erde,  Wasser,  Luflt  vnd  Fewer,  Adde  Sonne,  Mond  vnd  Stern. 
Adde  Firmament,  vnd  alle  Creaturen.  Adde  zu  guter  nacht,  alle 
frewd  vnd  Wollust  Dieser  Tag  ist  der,  da  ich  hie  auDTErden  meine 
Eltern,  Man  vnnd  Kinder  zum  letzten  mahl  sehe.  Nun  meine  liebe 
Eltern,  auch  lieber  Man,  vnd  ihr  lieben  Kinder,  Gehet  zu  Haus,  vnnd 
K4  bittet  vor  mich  semptlich,  das  Gott  meiner  Seelen  wolle  gnedig  sein, 
Beuehlet  GOtt  die  Rache,  Ich  weis,  er  wird  meine  vnschuld  an  den 
Tag  bringen. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  ach  küsset  mich  doch  noch  einmal. 

SüSANNA. 

Ach  wehe  vber  alle  wehe.  Was  köndte  mir  doch  schmertz- 
lichers  aufl*  dieser  Erden  begegnen. 

Rebecca. 

Ach  liebe  Mutter,  Müsset  jhr  dann  nun  sterben?  Ach  ich  ar- 
mes Kind,  Wo  wil  ich  nun  eine  Mutter  wieder  bekommen?  Ach 
Matter  seid  zu  frieden,  Gott  wil  euch  nicht  verlassen.  Vnd  sorget 
für  mich  nicht  Ich  wil  alle  Morgen,  vnd  alle  Abendt  mich  GOtt 
befehlen,  Der  wird  mich  wol  erhallen.    Ach  mein  Uebe  HLuWftt^ 
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965  gebet  mir  noch  ein  küsschen.  (Füaset  sie,)  Ach  noch  eins.  Ach 
noch  eins  zu  guter  letzte.  Nun  lid)e  Mutter,  GOTT  sey  mit  euch. 
Yhd  ich  wil  bitten,  Ewre  vnschuldt  sol  an  den  Tag  kommen.  Ach, 
ach  noch  ein  Püssichen,  zu  guter  letzte,  meine  hertzliebe  Mutter. 

SüSAKNA. 

Wer  es  doch  kein  wunder,  wo  mich  GOtl  nicht  erhielte.  Das 
ich  verzagen  müste.  Vnd  wenn  man  mir  mit  glüenden  Zangen  das 
Hertze  aus  dem  Leibe  risse,  köndte  mir  so  wehe  nicht  geschehen, 
als  durch  diese  Worte. 

Rebecca. 

»  

(Im  weg  tragen  rilffet  das  Kindt  jmmer.)     Ach  mein  liebe  Multer, 

Ach  mein  Mutter,  Viel  tausent  guter  nacht. 

SüSANNA. 

Ach  das  geschrey  gehet  mir  durch  Marck  vnd  Knochen. 

SiMEON. 

Was  sihestu  dich  viel  nach  dem  Kinde  vmb?  Sihe  dort  (st  der 
ort,  da  du  hin  solL 

M6  '  SUSAKIVA. 

Nun  adde  zu  guter  nacht.  Alle  die  hie  stehen.   Ich  gehe  nhba 
jetzundt  von  hinnen  aus  diesem  Irdischen  Vaterlandt  in  ein  ewiges 
Reich.   0  Todt,  Wie  erschrecklich  bislu.    0  Todt,  wie  bitler  bisla. 
Ach,  was  bin  ich  doch  gewesen  in  dieser  Welt.    Weinig  zeit  habe 
ich  frewde  gehabt.     Vnnd  da  ich  nhun  vermeinte  erst  frewde  zu- 
erleben,  an  meinen  Kindern,  mus  ich  vnschüldig  diesen  betrübten 
gang  gehen.  Vnd  ehe  dann  meine  zeit  kommen  ist,  schmehlich  ster- 
ben.   Vnd  alle  frewde  vnd  wollusl,  Meine  betrübte  Eltern,  Meinen 
hochbekümmerten  Man,  Vnnd  arme  vnerzogene  Kinder  hinder  mich 
S67  lassen.    Nun  HERR,  Es  ist  dein  wille  also.  Denn  sonsten  köndta 
mir  kein  Haer  von  meinem  Haupte  fallen.  Demselbigen  deinem  Gött^ 
liehen  willen  wil  ich  mich  auch  nun  gutwillig  vntergeben.     Ich  bin 
der  hoffnung.  Du  werdest  es  mir  nicht  schwerer  aufflegen,  Denn 
ichs  ertragen  kan. 

MlDIAN. 

Hastu  denn  schier  nicht  einmal  ausgepappelt?   Sihe  da    baldt 
wollen  wir  dir  das  päppeln  verbieten. 

Susanna. 
Ach  GOtt,  stewre  doch  dieser  Buben  vbennuth»  Vnd  lasse 
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meine  ynschuldt  an  den  tag^  kommen,  Du  hast  jha  noch  niemals  nicht 
einen  Menschen  verlassen,  der  getrost  zu  dir  geruiTen  hat,  Darumb 
irirstu  mich  hier  auch  nicht  verlassen. 

Daniel. 
I  Der  Geist  GOTtes  dringet  mich.  Das  ich  zugehen  mus  vnd 
flicht  zulassen,  daß  diß  vnschuldigs  Weib  vom  Leben  zum  Tode  ge- 
bracht werde,  Holla,  Holla,  Thut  gemach,  Ich  wil  vnschuldig  sein 
an  diesem  Bluthe.  Seidt  jhr  von  Israel  solche  Nharren,  Das  jhr  eine 
Tochter  Israel  verdampt,  ehe  jhr  die  sache  erforschet  vnd  gewisse 
werdet.  Kehret  wieder  vors  Gerichte,  Dann  sie  haben  falsch  ge- 
zeugnis  wieder  sie  geredet. 

SlMEON. 

Siehe  du  junger  Lecker,  Was  machestu  hie  vor  ein  gerächte? 

Was  wiltu? 

Damiel. 

Ich  bin  darumb  komen  Das  ich  die  Susannam  von  jhrem  Tode, 

Zu  welchem  sie  ohne  Schuldt  verdampl  ist,  erretten  wil. 

MiDIAN. 

Was  wolstu  Lecker  thun?  Siehe  das  du  nicht  mit  Ruthen  ge- 
strichen wirdest. 

Dakiel. 

Sihe  du  zu.  Das  du  nicht  noch  heute  mit  steinen  werdest  zu 
Tode  geworffen. 

MiDIAN. 

Jha  diese,  die  jtzt  dahin  gebt.  Die  wil  ich  noch  heute  wacker 
aufT  den  KopfT  werfFen,  das  der  Rothe  safTt  darnach  folgen  sol. 

Dawiel. 

Das  wirstu,  noch  keiner  diesen  Tag  thuen.  Dann  sie  ist  vn- 
schuldig, vnd  von  dir  vnd  deinem  Gesellen  Feischlich  belogen 
worden. 

MiDIAN. 

0  lieber  las  mich  ruten  langen. 

Daniel. 

Thut  jhr  stecken  knechte  gemach,  Vnd  führet  sie  nicht  weiter 
biß  ich  hin  gehe  zu  den  Richtern,  vnd  dieser  fromen  frawen  vn- 
schuldt  an  den  Tag  bringe. 

MlDIAlV. 

Gehet  jhr  forth,  habet  jhr  nicht  gehöret,  Das  sie  ordentlicher 
weise  zum  Tode  yerdammet  worden. 
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Daniel. 
270  Gehet  nicht  forth,  Dann  sie  ist  vnschuldigf,  Vnd  ob  sie  schon 

zum  Todte  verdampt  sein  mag,  So  haben  doch  diese  beiden  alten 
einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnd  sie  feischlich  angeklaget 

SiMBON. 

Gehet  forth  mit  jhr,  jhr  Häscher,  Was  kehret  jhr  euch  an  den 
Jungen  Lecker. 

Daniel. 
Ihr  solt  nicht  forth  gehen,  dann  sie  ist  vnschfildig. 

SiMEON. 

Las  sehen,  kom  her,  Ich  wil  dir  gute  Ruthen  geben,    (ört^fi 

jhn  an.) 

Daniel. 
(Bufft  laut.)  Las  mich  gehen ,  Las  mich  gehen. 

Cleophas. 
Ihr  Herrn,  Was  ist  dar  für  ein  geschrey? 

Achitophel. 
Ich  kan  nicht  wissen.  Ich  sehe  wol  einen  kleinen  Knaben,  was 
er  aber  wil,  weis  ich  nicht 

Daniel. 
^     0  Herr  Richter,  Rellel  mich,  vnd  höret  mich  doch  ein  Wort 

Cleophas. 
Las  den  Knaben  gehen.  Was  wiltu  mein  Knäblein? 

Daniel. 
S71  Ihr  Richter,  Ich  bin  darumb  hier.  Das  ich  der  Susannen  vn-' 

schuldt  an  den  tag  bringen  wil. 

Cleophas. 
Wie  wolleslu  dieselbigen  an  den  tag  bringen?    Da  sie  doch 
gnugsam  von  zweyen  Zeugen  vberwunden  worden. 

Daniel. 
Es  sein  falsche  Zeugen. 

Cleophas. 
Sie  haben  aber  einen  Eydt  geschworen. 

Daisiel. 
Sie  haben  aber  falsch  geschworn. 

Cleophas. 
Ey,  es  stehet  einem  Jungen  Knaben  sehr  vbel  an,  das  er  eine« 
alten  Man  vnehren  sol. 
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Daniel. 
Es  stehet  auch  vbel,  das  ein  alter  Man  einen,  der  vnschüldig 
ist,  feischlich  anklagen  sol. 

Cleophas. 
Wie  kömpstu  zu  diesen  reden? 

Daniel. 
Weil  mirs  im  Hertzen  wehe  thut,  das  diese  Fraw  so  vnschül- 
dig zum  Tode  verdampt  ist 

Cleophas. 
Wie  ist  dein  Name? 

Dakiel. 
Ich  beisse  Daniel,  Vnd  ich  bitte,  man  wolle  dieses  Weib  wie- 
der zu  rucke  fähren, 'vnd  mir  vergönnen  mit  den  beiden  alten  zu 
I  tu  redn.  Ich  wil  sie  noch  heute  mit  jhren  eigenen  Worten  fangen,  vnd 
vberzeugen.  Vnd  ich  \^s  gewisse,  GOTT  wird  durch  mich  der 
Susannen  vnschuldt  erretten,  Vnd  seinem  Nahmen  einen  Rhum 
machen. 

Cleophas. 
Haltet  einen  weinig  mit  der  Susannae,  Holla,  Stehet  stille. 

,    SiMEON. 

Was  wil  da  werden.  Will  mann  denn  Jungen  Leckern  mehr 
glauben,  als  vns  alten. 

Cleophas. 
Ihr  lieben  Herrn  habet  semptlich  angehöret,  was  dieser  Knabe 
verbracht,  Nhun  lasse  ich  mich  bedüncken,  es  sey  billig,  das  man 
jhn  höre.  Wer  kan  wissen,  Wie  GOll  hiedurch  vieleichte  des  Wei- 
bes vnschuldt  an  den  Tag  bringen  könte.  Denn  GOtt  saget  selber, 
»ler  wolle  jhme  durch  den  Mundt  der  Jungen  Kinder  vnnd  Seuglinge 
ein  Lob  zu  richten. 

ACHITOPHEL. 

Ich  achte  es  billig,  das  man  jhn  höre. 

lUDAS. 

Ich  bin  erfrewet,  das  es  Gott  so  schicket,  man  hört  jhn  billig. 

Cleophas. 
Seidt  jhr  beiden  auch  damit  einig? 

Samuel. 
Ich  bin  damit  einig. 
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lOACHIMUS. 

Ich  weis  es  nicht  zuuerbessern. 

Cleophas. 
Höret  jhr  Schorianten,  bleibet  mit  der  Frawen  alda  beyseits, 
biß  auflr  weitern  bescheidt.  Aber  hörstu  lieber  Knabe,  wie  wiltu  es 
dann  nun  weiter  vornhemen. 

Daniel. 

Ich  wil  mit  den  Alten  reden.    Aber  einen  lasset  beyseits  füh- 
ren, vnd  den  andern  lasset  vor  mich  komen. 

Cleophas. 
Hidian,  kompt  jhr  hie  zu  vns,  Simon  aber  führet  beyseits. 


m  ACTÜSQÜARTI 

SCENA   QUINTA. 

Daniel.  Cleoph<u.  Samuel.  Ächitophel.  Judas.  loachim.  Midian.  AfUho- 
niu$,  Bartholomeus.  Haut  de  Sa^siache^  Counrad  der  Schwäbische  j  Clat 
der  Düringschey   Jan  der  Gülischey    Nickel  der  Fränekisehe  BoMor»   JoHan 

Clant.    Philargus,    Hyramu».    Siehar. 

Cleophas. 
Hörstu  Daniel,  Weil  dich  Gott  zum  Richter  geordnet  hat    So 
setze  dich  hie  aulT  den  Richtestul,  vnd  berichte  vns  wie  die  sache 
stehet. 

Daniel. 
Das  wil  ich  thun.  Kompt  jhr  aber  hie  bey  mich ,  vnnd  lassei 
den  alten  alhie  heruor  treten. 

Cleophas. 
Midian  tretet  da  beer. 

Midian. 
Ist  denn  das  ein  newer  gebrauch,  das  Junge  vber  alte  Recht 
sitzen  sollen. 
m  Cleophas. 

Was  ligt  dran,  hastu  vorhin  wahr  geredt  so  wirt  die  Warheit 
dir  beystehen,  vnd  dadurch  an  den  Tag  komen.  Habt  jhr  aber  nicht 
Wahr  geredt,  so  möget  jhr  vor  die  Lugen,  die  gef^hr  selber 
"    austoben. 
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Daniel. 
Hörstu  du  alter  böser  Sohaick.  Itzt  treffen  dich  deine  Sünde, 
die  dn  vorhin  getrieben  hast  Da  du  vnrecht  vrtheil  sprachest,  vnd 
die  vnschaldigen  verdamtest,  aber  die  schuldigen  loß  sprachest,  So 
doch  Gott  der  Herr  geboten,  du  soltest  die  fromen  vnd  vnschuldigen 
nicht  Iddten. 

HiDIAN. 

Ich  habe  mein  lebdage  keinem,  der  recht  gehabt,  seine  sache 
gehemmet,  noch  vmb  Geniesses  oder  FreundtschaSt  willen,  dem 
Recht  gegeben,  so  nicht  recht  gehabt. 

Hans. 
m       Dat  lüchstu  als  ein  oldt  Schelm  Deiff  vnde  Vorrer.  Westu  ock 
wol,  wo  du  by  meck  gedan  hast,  also  eck  deck  ümme  Gaes  willen 
Mt,  dat  du  helpen  wollest,   also  meck  dyri  Swager  Syluester 
schuldig  was ,  Weistu  ock  wol ,  wat  du  meckgesacht  hast  sachstu 
nich,  et  weire  deck  vngelegen,  dat  du  wedder  ohne  handeln  schol- 
dest,  wyl  he  dyn  Swager  was,  vnd  efft  eck  deck  schön  ümme  Gaes 
willen  badt,  du  wollest  meck  Armen  Man  ansein,  vnnde  myne  ar- 
nuxit  bedencken,  dat  woldestu  olde  Bösewicht  nicht  dann,  Tho  lest, 
sedestu  wol  wenn  eck  deck  einen  Ossen,  vnde  saw  veel  Vauers, 
I    dirmee  du  en  vthm  Winter  vauren  könnest,  vnde  darthau  ock  dre 
^R  Gallen  an  Golde  geuen  wolde,  sau  woUestu  meck  tho  lest  wol  hel- 
pen, Vnde  effl  eck  arme  Man  datmal  nicht  so  vele  Geldes  hadde,  so 
kabbe  eck  doch  tho  lest  dörch  mynen  suren  sweth  vnde  sware  ar- 
^    neit  dey  drey  Güllen  vordeint,  vnd  habbe  se  deck  bracht,  vnde  alse 
^',    ecknoeinde,  du  scheidest  myne  armot  ein  wainig  bedacht  habben, 
flohastu  de  dre  Güllen  thau  deck  nomen,  vnd  gesacht,  du  wolst  se 
I    beholen,  vnde  fohr  den  Ossen  vnde  dat  vaur  wolstu  meck  so  vel 
Gelles  van  der  Summen  affthein,  dat  öuerige  scheide  eck  bekomen, 
^de  eSt  eck  deck  wol  ümme  Gaes  willen  badt,  dat  ydt  nicht  schein 
möchte ,  so  hafft  ydt  doch  nicht  helpen  mögen ,  vnde  habbe  noch 
'^düsse  Stunde  nicht  ein  Scharff  weer  kregen,  dat  deck  VaSlig  Düuel 
<larvör  int  dem  liue  varen,  auerst  eck  hope,  eck  wil  den  Dach  noch 
leenen,  dat  deck  de  Rauen  dyne  Ohgen  vthhacken  schöllen. 

Daniel. 
Sihe  du  Bube,  leugestu  doch  fluchs  im  anfange ,  vud  wVt^  N^tk 
<liesem  armen  Manne  wegen  deiner  vnbilligkeil  vberzexigeV 


^' 
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HiDIAN. 

Ich  bin  es  nicht  gestendig,  er  lenget  mirs  an.  Vnd  ich  wolte 
den  ansehen,  der  mir  solte  schuldt  geben,  das  ich  jemandts  vnrecht 
gethan ,  oder  nicht  verhoIOen  hette. 

Hans. 

Dat  lüchstu  süluest,  als  ein  Schelm,  du  haffst  edt  doch  dan. 

COUNRAD. 

Hair  Herr  Richter,  ich  kan  euch  nicht  verhalta,  wie  das  mir 
>79  der  alte  Bueb  mit  dem  grossen  hückel  vnd  krummen  Nasen  so 
groussen  vnrecht  hat  thaun,  Dann  ich  haindt  oin  sacha,  bey  jhme, 
darin  hat  er  mir  nicht  helffa  wella,  vnd  die  Sachen  ist  das,  das  ich 
haun  hie  gelegen,  bey  oim  Wirtt,  der  haist  Hänsle,  vnd  er  wunht 
in  oim  groussen  Wirtshause,  vnnd  derselbe  hoat  mir  zuaiel  gerech- 
net, das  ich  verthaun  soll  haba,  vnnd  will  Dreissig  Guide  von  mir 
haun,  da  er  mir  doch  nix  guets  zu  fressa  hoat  geben,  vnnd  haun  nan 
auch  mit  Zeha  Rossen  zwu  Nacht  bey  jhm  herberga,  Vnd  weil  ich 
armer  Mann  jme  das  nicht  houn  geba  konta ,  noch  wolla ,  hoait  er 
mich  aus  der  Herberge  gahr  nicht  lasse  wolla ,  Weil  es  aber  gorr 
zu  vnbillich  ist,  so  houn  ich  den  langen,  dörren,  krummen  Boißwicht 
angesprocha ,  das  er  mir  doch  halSa  wolla ,  damit  ich  meine  Roß 
möchte  vberkomma.  Das  halt  er  aber  durchaus  neht  thun  wolla. 
Sondern  hatt  gesait,  Ehs  wehre  der  Wirth  sein  Schwoager,  darumb 
woltt  ers  nicht  thue,  vnnd  mir  hulSa,  vnnd  hatt  mich  also  abge— 
wiesa,  vnnd  ich  armer  Mann  in  aunbilligkeit  noech  hie  liega,  vnnd 
kann  nicht  Weeg  komma  Vnnd  das  ist  ein  vnbillicher  Handel,  vnnd 
mier  Armen  Hahn  ein  sehr  grousser  schadt. 

Daniel. 

Siehe,  da  sein  schon  Zwey,  die  dir  deine  lose  Töcken  haben 
vorgehalten ,  noch  darfTstu  es  leunen. 

SM  HlDIAN. 

Er  möchte  wol  viel  mehr  sagen. 

Conrad. 
Das  dich  Gott  schind,  ees  ist  gewies  war,  was  ich  sage,  was 
wilt  dus  vil  laugna? 

Claus. 
Godtt  gros  uch  Heerr  Richter,  vn  hault  mirs  zugute,  ech  mus 
ach  anspräche,  ech  mos  auch  komme,  vn  enne  klaige  vber  dehn 
brenge,  dan  e  hoat  mir  euch  vnrecht  gethaun,  dan  es  eeß  hie  ein 
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Kerl  in  der  Stoadt,  der  heist  Juseph,  dem  hOB  ech  vor  40.  Schock 
Batter  verkaufft,  dan  ech  ben  ein  Bollerkämer,  vn  ä  hoal  mein  zu- 
neiget, i  wulle  mech  beyle  bezoele  vn  dem  hoab  ecb  gegleubet, 
ibert  wie  er  mier  das  Geldt  hoal  suUe  gebe,  hoa  ech  nüist  kandt 
kreye,  vn  mech  bey  vier  gantzer  Wochen  vfTgehalten,  Nu  hoa  echs 
dem  lusen  Kerl  alles  geklaigt,  aber  er  hoat  mir  nech  helfTen  wullen, 
Ronnern  geseiget,  ä  wiere  syn  Schwager,  vn  künne  weder  den  nicht 
gethne,  vn  hell  ech  Vier  Wochen  gewari,  snlie  ech  noch  vier  darzu 
harre,  vn  hoab  mech  ä  su  abgewisel,  Ja  er  dorflt  mir  och  anmnlbe, 
wen  ecb  em  wulle  woas  scbencke,  so  wulle  ö  mir  wul  haiffe,  dan 
das  wiere  syn  gebnich,  das  man  em  woas  schencken  mösle. 
Danibl. 
Sihe  du  Bösewicht,  noch  darCTstu  leugnen,  vnd  wirst  doch  so 
1     hart  überzeuget,  wie  du  Hausgehalten  hast. 

'  MlDIAN. 

Das  habe  ich  mein  lebelage  in  mein  Hertz  nicht  genommen. 
»Du  ich  einem  solle  haben  vmb  meiner  Freunde  willen,  nicht  recht 
wiederfahren  lassen. 

Claus. 
I  Das  dech  der  Tüffel  hule,  wiltu  nu  näin  spreche,  Du  hoaats 

doch  gethoan,  vn  ech  oarmer  Moan,  höens  met  memem  grussen 
I     Kluden  önne  worn. 
~!  Jann,  Rin  gClischbr  bawr.     . 

Godt  grüetze  euch  Herr  Rether,  wil  ich  hen  venommen,-  das 
hier  ein  Bebt  gehalten  sol  werden,  so  trelle  ich  mit  houger  verlaob 
hie  her,  vnd  habe  eine  Sachen  bey  ouwer  Gunsten  vnng  Achtbarkeit 
HUBbringen,  Wie  das  derJelose,  lange,  dQrre,  bückesscber,  scheif- 
bcher  Schelm,  der  da  steith,  mich  armen  Man  ein  solch  grous  vher- 
lasl  vng  gewall  gedahn  hat,  vng  mingen  Sohn  so  jammerlich  wieder 
Gott  vng  alle  billigkeit,  vng'  obn  einiges  Reht  bat  lassen  vmb  spg 
leben  bringen,  Denn  es  hat  sich  zugetragen,  das  Teur  etzliche  Wo- 
chen dieser  luser  Kerl  eingen  Silbern  Becher,  den  er  wol  selber 
Tang  singem  Gout  nehl  hat  machen  lassen,  Songer  vns  arme  Liut 
nera  bluidigen  Schweis,  als  ich  vng  minges  giiohen  ahgeschrelzet, 
I     verloren  hat,  Nun  hat  sichs  zugetregen,  das  er  alsou  baldt,  wie  er 
'.    den  Becher  verlorren,  er  nach  eingen  Wursager  oder  Teubels- 
»  banger  gescheckt,  vng  hat  sie  lassen  fragen,  ^er  jhm  den  Bectvei 
gestolen  moes  han.  Do.  hoat  si«  jhm  wieder  lassen  aagea^'SA  <««« 
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in  seifig  Haas,  mg  hett  eingen  Rüden  Bart  vng  ein  Auge,  vng  were 
neht  alzu  grues,  derselbie  soll  den  Becher  gestollen  han.  Nu  ist 
nemblich  zu  der  zeit  meing  Sohn  der  dann  ein  sülicher  Knecht,  ist 
im  Hous  gewesen,  vng  jhm  in  seing  Hause  helffen  wircken,  dann  ich 
bing  ein  arm  Han,  vng  han  muossen  sein,  wie  ich  minge  Kinger 
han  zum  besten  können  vngerbringen,  wie  wol  ich  da  neht  wol  aa 
thoun,  Auff  diese  Woert  hat  er  alsobaldt  ein  argwon  geworiTen  vff 
mingen  Sohn,  vng  jhm  schuldt  gehn,  er  hette  den  Becher  gestoUen, 
da  er  en  doch  den  Dag  seing  lebendäge  neht  gesenhet,  vng  hendt 
jhn  glassen  in  ein  DiefBschen  tourn  legen,  vng  so  gweltig  lassen 
peingen,  das  er  hat  mössen  bekennen,  was  sey  ehn  henflft  vorge- 
seht.  Nun  ist  dieses  lousen  olden  Verreders  Broders  Sohn,  der  louse 
Dieff  eben  auch  so  gestaldt ,  alse  der  louse  TeuGTelsbanger  jmme 
händt  sehn  lassen.  Aber  ming  Sohn  hat  es  mössen  vff  sich  nemen, 
vng  der  lange  Schelm  ist  darbey  gestangen,  vng  jhm  alsou  vorgseit, 
was  er  bekennen  solte,  vng  vnger  angor  gefragt,  vff  der  Becher 
neht  dar  vnger  eingen  Baum  ing  sings  Vars  Garten  vergraben  lege. 
tss  Daselbst  jhn  dann  der  Kaehl  Schelm  selber  hingosetzt,  das  hefft 
ming  Sohn  ing  singer  groussen  ping  vng  nout  bekennen  mössen, 
damit  er  der  groussen  pinge  abkon  möthe,  Vng  als  man  den  Becher 
gesoit,  hendt  man  jhn  daselffst  gelungen,  vng  hendt  alsou  vff  des 
lousen  Wieffs  loggen ,  vng  singes  Broders  Sohns  des  Dieffes  an- 
klagen,  mingen  armen  vngschüldigen  Sohn  hencken  lassen,  aber 
darnach  ist  es  ausgebrochen ,  da  ist  der  anger  Schelm  dauon  ge- 
lauffen,  vng  ming  Sohn  hett  gleichwol  vngschüldig  sing  leben  las- 
sen mose,  vng  das  kastu  wol  mercke,  doudt  mie  ing  mingem  Her- 
tzen  leit  Vng  bedden  euch  gantz  fründtlich,  jhr  wollen  nun  ing  die- 
sem Sachen  thoun  was  recht  ist,  vng  den  Schelm  wieder  vffhencken 
lassen.  Ist  sonst  niemes  neht  hie,  ech  solin  wol  selffst  vffhencken. 
Ich  soll  jhn  woll  so  kuertz  hingen,  das  er  neht  mehr  krischen  wird. 

Daniel. 
Horche  doch,  wie  du  hast  Haus  gehalten. 

*  '  HlDIAN. 

Er  thut  mir  gros  vnrecht 

Jan. 
Ich  dhun  dich  den  Deuffel  vff  dein  alten  Schelmischen  Koap, 
tsikast  es  mir  legen?  Sags,  das  du  mingen  Sohn  neht  hast  hencken 
lassen,  Das  dich  die  Handt  Gottes  rüre,  du  verbrüte  Hundsfott,  Jha, 
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ich  hoffe,  du  wirst  dingen  luhn  noch  wal  dafür  bekommen,  liUich 
nur,  ich  wil  dir  noch  wal  eing:en  Stein  vff  dingen  Koap  werffen. 
Nickel,  ei»  FniNCKiscHEa  bawu. 
Guoter  Freündt,  Ich  huh  ein  grnisse  klag  vber  den  oilden 
Uudeler  vnd  Bösewicht,  das  Jbn  der  Donner  zerschlage.  Deen 
er  hoat  bey  mir  gethon,  als  ein  Schietm,  wie  ar  bey  andern 
leüten  ach  gethon  hoat,  vnnd  bot  Stechpfenning  vnd  goabe  ge- 
nummen,  vnd  derhalben  hoat  er  mir  nicht  hallTen  wallen,  Dann 
es  hoat  sich  zugetragen,  das  ein  luhser  Schielm  aus  der  Stoadt 
mir  meine  Laden  hoat  auflgebrochen,  vnd  alle  mein  Gezetig  vnd  Ge- 
rebte,  vnd  woas  ich  sust  vor  Geldt  hoa  darein  gehett,  faerausser 
gestulen,  vnd  wie  ichs  bin  inne  worden,  bin  ich  jhme  rüsch  nach- 
gelulTen,  vnd  boab  jbn  erhasschet,  das  er  noch  ein  Iheil  Gezeugs 
bey  jbm  gehelt  hoat,  da  hoab  ich  jhnen  flugs  lossen  einstecken,  So 
habe  ich  gebeten,  man  solte  ihn  doch  wieder  darumb  stroaiTen,  so 
hoat  es  doch  der  tuse  ZanckgrälT,  der  do  stiebet,  niet  thuen  wullen, 
Sondern  hoat  Geldt  von  dem  Diebe  genummen,  vnd  jbn  loffen  los- 
ten. So  wil  ich  euch  gebähten  hon,  doas  mich  der  Schielm  doch 
meinen  schaden  bezoale  mflge. 

Daniel. 
£y  wie  fein  hastn  Haus  gehalten,  vnd  nicht  desto  weniger 
ndirffstu  dich  so  rein  brennen,  als  wenn  du  nie  kein  Wasser  betrü- 
bet hettvsL     Aber  von  diesen  Sachen  kan  man  jetzt  nicht  weiter 
hindeln.    Wir  haben  hie  etwas  anders  zuthun.    Ihr  guten  Leute, 
Kid  nur  zu  frieden,  euch  sol  verholffen  werden,  Vnd  dieser  wird 
Cur  seine  Person  seinen  Lohn  auch  wol  bekommen. 
Hans. 
Dat  helpe  ohne  Gott. 

CONBAD. 

Des  hälff  Jbm  Gott. 

Claus. 
Er  ees  es  wol  werbt,  boals  lange  verdienet 

Jahn. 
Das  hielff  jm  Gott 

Nickel. 
Das  ist  gut,  er  hots  wol  veVdienet. 

Dakibl. 
Aber  hAre  du  Alter,  Du  hast  die  Smaanam  bet(fMlii^«>\^  ÖM 


142  SUSAMA. 

du  sie  im  Ehebruch  gefunden,  Lieber,  sage  mir  doch,  an  welchem 
orte  im  Garten  hastu  sie  also  gefunden? 

MiDIAN. 

Was  habe  ich  dich  dauon  RechenschafR  zugeben. 

Dahiel. 
Ich  wil  es  wissen. 

HiDIAN. 

S86         Ich  habe  sie  vnter  einem  Baume  gefunden. 

JouAN  Clant. 
Hey  lucht  die  Schelm. 

Daniel. 
Was  ist  es  für  ein  Baum  gewesen? 

MlDIAN. 

Darauff  habe  ich  nicht  so  eigentlich  achtung  gethan,  ich  habe 
es  vergessen. 

JoHAsr  Clant. 
la  vergessen ,  du  Schelm  hast  jhn  nicht  gesin. 

Daniel. 
Nun,  hörstu  wol,  sage  mir  was  ists  vor  ein  Baum  gewesen? 

Jon  AN  Clant. 
Hey  lucht  de  Schelm,  bey  soller  nitt  van  weten. 

MiDIAN. 

Ich  kans  so  balde  nicht  bedencken. 

Daniel.' 
Wie  stehestu  als  wann  du  Brey  im  Maule  bettest    Sage,  Was 
ist  es  vor  ein  Baum  gewesen,  ich  wil  es  wissen. 

HiDIAN. 

Es  war  ein  Lindenbaum. 

JoHAN  Clant. 
Dat  liege  jey  als  ein  Schelm,  et  staht  kein  lindeboem  in  de 
gantzen  Garde. 

Daniel. 
Was  sagstu,  war  es  ein  Lindenbaum? 

S87  HiDIAN. 

Jha  es  war  ein  Linde. 

JoHAN  Clant. 
Worumb  lieget  jey  schelm  Stadt  ein  Lindeboem  in  de  garde, 
dal  iss  nitt  war,  ick  sal  au  balde  up  au  Backen  schmeiten. 
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Daniel. 
0  recht  der  En^el  des  Herrn  wird  dich  finden  vnd  zu  schei- 
«rn,  dann  mit  deinen  lögen  bringestu  dich  selbst  ymb  dein  leben. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  recht 

Daniel. 
Du  leogest  in  deinen  Halß  hinein,  alles  was  du  sagest. 

JoHAK  Clakt. 
Dat  is  war,  idt  steihet  kein  linde  in  de  garden.    . 

Daniel. 
Du  alter  verreter  vnd  meineidiger  bösewicht. 

JOHAN  ClAKT. 

Dat  iss  sin  rechte  nähme. 

Daniel. 
Du  bist  vol  betrug  vnd  schelmstücke. 

JoHAN  Clant. 
Dat  segge  ick  ock. 

Daniel. 
Vnd  nun  ists  mit  dir  aus.  Denn  du  gibst  dich  nun  selber  schul- 
lig,  das  du  feischlich  vnd  vnrecht  geschworen  hast. 

JoHAN  Clant. 

Hey  hadt  falsch  geschworen,  dat  ist  war. 

Daniel. 

Darumb  wird  dich  auch  Gott  hie  zeitlig  vnd  dort  ewiglich  straf- 
en. Denn  du  hast  Gottes  Nahmen  mißbrauchet.  Vnd  feischlich  wie- 
ler  dein  Gewissen  jn  zum  Zeugen  geruffen.  Sihe  nun  straffet  GOTt 
^  dir  eigentlich  die  Sunde.  Vnd  du  must  das  alles  hinwieder  jtzt 
bezahlen,  was  du  manchem  armen  Man,  wieder  recht  vnd  billigkeit 
tbegeschunden  hast  Darumb  bleibe,  vnd  erwarte  des  Vrtheils. 
Tritt  aber  ein  wenig  beyseits.  Vnd  gedencke,  das  du  nicht  redest, 
^  werde  dir  dann  erlaubet  Ihr  Diener  greiffet  jhn,  vnd  verwah- 
ret jhn. 

JoHAN  Clant. 

Seit  vns  wilkomen,  wie  gefeilt  au  dat?  mey  deucht,  et  gefeilt 
>Q  nicht  sehr  wal,  la  wat  segge  jey,  was  et  ein  Lindenboem,  dat 
!«indenboem  sali  au  noch  heute  ein  Stein  ap  auwen  Kop  baten^  ^jhA"^ 
tchamet  au,  seit  jey  so  ein  oldt  Man,  und  lieget 
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Cleophas. 
Wie  wiltu  es  imn  weiter  anschlagen  lieber  Daniel 

Daniel. 
Lasset  den  andern  Schelm  auch  herfuhren. 
289  Cleophas. 

Das  inan  den  Simeonem  herführe. 

ACTUS    OÜARTI 

SCENA    SEXTA. 

DanieL     Cleophas,     Samuel.     Ächitophel.     ItuUu.     Jo<iehim,     i 
meon,    Änthonitu,   Bartholomceus»    Hans  de  Sassissche,    Counrad 
bische  f    Clas  der  Düringsche,   Jan  der  Gülische ,  Nikel  der  Fräncl 
Lene  die  Märckische,     Walpe  die  Meisnische  ^    Anna  die   Cölni 
Johan  Clont,    Phila/rgus,    Hyramus,    Sichar,    Dauus,    i>. 

Job  AN  Clant. 
Is  et  mey  vergünt,  ick  sal  ein  wort  spreken,  Dieser 
sewicht  secht,  et  sey  ein  Lindebaum  gewest,  und  et  is  in 
garte  kein  Lindebaum,  vnd  ick  segge,  als  ein  Lindenbi 
t9o  stehet,  man  sal  mey  daran  hangen,  Auerst  dorth  kompt 
Schelm  ock,  ick  sal  nun  schwigen,  und  vornhemen,  van  y 
hey  Seggen  wil. 

Daniel. 

Da  tritt  her,  du  feiner  Ehrlicher  Man 

JoHAN  Clant. 
Ein  Schelm,  dat  is  war. 

Dakiel. 
vnd  gib  bescheidt,  darauff  man  dich  fragen  wird. 

SiMEON. 

Wer  hat  dich  dann  zum  Richter  hie  gesetzt,  vnd  so 

macht  das  du  mich,  als  einen  alten  Man, 

JoHAiy  Clant. 
Ein  oldt  schehn 

ff 

SlMEON. 

darst  Du  heissen? 

Johan  Clant. 
Mach  man  au  nicht  Du  beiten,  heitet  man  doch  vnfi 
Gott  du. 
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Daniel. 
Sehet  jhrRichter,  was  dieser  für  ein  vnuerschempter  Mensch  ist. 

SlMEON. 

Wie  sol  ich  das  verstehen,  jhr  Richter,  Habet  jhr  nun  den  Jun- 
ten vnd  Kindern  diß  zuuerrichten  beuholen,  darzu  jhr  von  wegen 
iwers  ampts  befüget  seid. 

Cleophas. 
Was  darffstu  Simeon  das  jetzundt  fechten  an,  antworte  du  nur 
lirauff,  wommb  du  gefraget  wirst. 

Daniel. 
Höre  Simeon,  Sage,  ob  du  gesehen,  das  die  Susanna  mit 
iinem  Jungen  Gesellen  im  Garten  gebuhlet. 

Simeon. 
Das  habe  ich  schon  gesaget,  wenns  helffen  möcht,  dann  ich 
tabs  gesehn. 

JoHAN  Clant. 
Dat  liegt  hei  als  ein  schelm. 

Daniel. 
Hastu  es  gesehen,  das  es  geschehen  sey? 

Simeon. 
Ich   habs  gesehen,  wer  saget  dawider,    das  es  nicht  ge- 
schehen sey  ? 

Daniel. 
Ich  sage  dawieder,  das  es  nicht  geschehen  sey. 

Simeon. 
Es  ist  doch  geschehen. 

Jon  AN  Cl4NT. 

Dat  is  nicht  war. 

Daniel.  j 

Hastu  es  selber  gesehen,  oder  hastus  von  hör  sagen? 

Simeon. 
Ich  habe  es  mit  diesen  meinen  Augen  gesehen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  liege  jey,  als  ein  oldt  Vorreden 

Daniel. 
0  du  Cains  arth,  vnd  nicht  Juda,  Die  schöne  hat  dich  bethö- 
el,  vnd  die  böse  lust  hat  dein  Hertz  verkeret,  also  habt  jr  detv 
öchtern  Israel  mitgefahren,  vnd  sie  haben  aus  iuicYvX  loäfis^VL 

}.  F«  Bnwaaebwelg.  \Vj 
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ewern  willen  thun,  Aber  diese  Tochter  Juda  hat  in  ewrer  bosheit 
nicht  gewiiliget. 

SiMEOS. 

Daran  geschieht  mir  gewaldt  vnd  vnrecht.  Ich  habe  mein  leb- 
lag^  keinen  mit  list  oder  guten  werten,  anch  bedrawung  oder  mit 
Gelde  zu  falle  gebracht,  noch  jhm  etwas  yngeburliches  angemohlet 

Anneke,  ei«  cölnische  bewriü. 

Das  lengestu  als  ein  Schelm,  Wo  für  hastn  dann  mm  Tochter 
dissen  Rock  vnd  dissen  Rinck,  vnd  dissen  Schnor  met  Gold  gege- 
ben, dat  dich  decker  Pompert  vnd  Melsack  der  Duiffel  plagen  moes, 
hetz  da  Hören  wellen  hän,  so  hetz  du  nebt  hoenen  min  arm  vnd 
vnschuldig  klein  Kind  von  zwelff  Jaren,  meht  goede  wort  vnd  ge- 
schencke  darbey  hoeaen  zu  brengen,  Ich  wil  noch  Waeffen  vnd  mort 
vber  dich  vnfleidiger  Bösewicht  zu  Gott  im  Himmel  roeffen,  er  wird 
dich  darüber  noch  plagen. 

SlHEON. 

Das  bin  ich  nicht  gestendig.  Ich  habe  es  nicht  gethan. 

Abtneke. 

Wat  sehstü,  hastu  es  neth  gedaen,  Seh,  Kensta  dissen  Rock 
nett,  Kenstu  dissen  Rinck  neth,  Kenstu  den  Schnoer  auch  neht,  den 
t99  Goldt  neht,  Sag  vnflat,  das  hän  ich  jhr  neht  von  minger  armondt 
künnen  gelden.  Du  Schelm  hast  ming  arm  Kindt,  don  es  noch  bey 
dir  gedehnt,  so  mit  listicheit  vng*guden  worden  vng  geschencke 
darzn  braht,  vng  miog  Dother  vmb  jhre  Ehre  gebrikt,  das  dich 
looser  Schelmen  nimmer  goetz  geschehen  moes. 

Lene,  ein  märckischb  fraw. 

Höre  gy  Heer  Schoelte,  ick  hebbe  hoeren  seegen  datier  beu- 
gen scheide  richte  holden  werden,  so  hebbe  ickt  nich  laten  mögen, 
ick  hebbe  moeihen  kommen,  vnde  jeck  klagen,  wie  dar  die  ohn- 
mechtige  Ehrlose  Horenjeger,  de  snöge  Pracher,  myne  Dochter 
Greiten,  asse  se  bie  ene  deende,  geschendet  hett  Denn  de  lose  Keerl 
hedde  oehr  seegt,  vnde  see  mit  leestigen  worden  bedroaet,  dat  se 
scheide  vp  seene  Kommer  gohn,  vnde  ehme  eben  brayen  Höyneken 
hoelen,  asse  de  arme  Dörinne  henne  gehet,  vnde  sieck  nich  quayes 
vermengen  ys,  so  gehet  he  er  nahe,  vp  der  Komer  vnd  schloet  na- 
her tho,,vnd  maket  see  met  dwange  thor  Hoeren,  asse  he  na  sin 
Schelmerye  valnbracht  hedde,  haet  se  de  vorbrooge  Hundt  van  sick 
geyageXj  vonde  neenen  kleenen  Penning  gegeaen,  schokle  ehne 
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neen  goedt  g^escheen.  Ick  froegede  so  veele  nahe  dem  Gelde  niecht, 
wenn  min  Kindt  man  weire  by  Ehren  bleuen,  vnnde  den  Krantz  be- 
holden hedde,  Derwegen  myn  leue  Schoelle,  woldc  ick  gebeden 
hebben,  dat  gy  den  heilosen  Schelm  dar  hen  holden,  dat  be  myner 
Dochler  den  Bnidlschadt  an  Schocken  genen  möhele. 

4  SlHEON. 

Das  habe  ich  nie  in  mein  llertze  genommen. 

Lena. 
Dst  dieck  neen  goede  schee,  du  heilose  obnmechlige  schnöge 
Fracber,  dat  dieck  dcy  quaye  fleegende  Geist  ihnt  Lieff  fahre,  ick 
wil  dick  noch  sa  lange  nahe  beegen,  dal  dick  dal  Weyer  vorbame, 
edder  dey  quayen  Wörme  vp  dem  Bedde  vortehren  schotden,  du 
Ehrlose  vorbrogede  Horentrecker. 

Daniel. 
Höre  da,  wie  bölilig  baslu  es  angeschlagen,  du  ferner  Vogel 

Walpe. 
Hier  Reuhter,  eeh  bette  Ewrc  Erbuar  Weisheit  wollen  mech 
en  Wurt  hiercn,  aundt  es  an  deme,  dnes  der  Decke  Schelm,  aond 
jehren  Dieb,  su  vbel  mecb  beleidiget  huat,  ech  weis  ewer  Erbuar 
Weisheil  bülde  berechtn,  Es  hnet  meine  Tochter  Egnies,  bey  jbeme 
tat  ene  Zofe  dedienl,  aundt  es  en  Fraum  jehrüch  Mechen  gewest, 
londt  es  der  lueseBueffe  her  kummen,  aundi  heatmiermeinKeindt, 
mil  dreu  Warten  bezwangen,  dues  hes  wölde  embreingen,  wue  sie 
nech  werde  sutnen  Wellen  thuen,  aundt  huat  jehr  ene  bluese  Wiere 
ofjeren  Leib  gesetzt,  aunde  meth  geweit  gezwungen,  aundt  jehre 
ihre  genonien,  das  jeme  dio  Voltes  wundeu  bestiehe,  Herr  Rechter, 
ech  bette,  Ewer  Erbuar  Weisheit,  die  wollen  diesen  Bueffen  dorem 
ttraffen,  «undl  ferner  en  dieser  .scche  thuen  wuas  raecht  es. 
w  Daniel. 

[  Horche,  wie  ein  feiner  Vogel  du  gewesen  bist. 

i  SlHRO». 

Sie  möchte  wol  viel  mehr  mehr  sagen,  ich  gestehe  es  aber  nicht 

Daniel. 
Nun  jhr  guten  Leute,  seid  zu  frieden,  den  Sachen  sol  wol  recht 
geicbehen.  Wir  haben  jetzt  aber  was  anders  zutbun,  GOtt  wird 
I      jhoe  wot  finden,  vnd  er  wird  der  gebürlichen  strafi'e  nicht  enilaoffen. 
I  Walpe. 

Duu  helffe  jeme  GolL 
!  •  \0» 
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ANNEXE* 

Dar  helffe  jhme  Grott  zu. 

Lene. 

Dat  helpe  dy  Godt 

Daniel. 

Da  hörestu  wol,  wie  du  3ube  hast  Haus  gehalten,  Aber  hie- 
uon  wollen  wir  jetzunder  nicht  weitleufRig  disputieren,  Sondern  du 
solt  mir  jetzt  sagen,  an  welchem  orthe  du  Susannam  habst  buhlen 
gesehen. 

SiMEON. 

Vnter  einem  Baume. 

Daniel. 
Was  war  es  für  ein  Baum? 

SiMEON. 

Es  war  ein  Eichbaum. 

JoHAN  Clant. 
Ha,  ha,  ein  Eickboem,  und  die  ander  secht,  ein  Lindenboem, 
wie  liegen  jey  Schelmen  alle  beide. 

296  Daniel. 

Was  sagestu,  was  es  fär  ein  Baum  gewesen  sey? 

SlNEON. 

*  Ein  Eichen. 

Daniel. 
0  recht,  Der  Engel  des  HERRN  wird  dich  zeichnen,  Vnd  wird 
dich  zerhawen,  Dann  mit  deinen  lügen  bringestu  dich  selbst  vmb 
das  leben.  Sihe,  also  straffet  dich  GOtt,  Dann  dein  Mitgeselle  hat 
gesagt,  es  were  ein  Lindenbaum,  vnd  du  sagest,  es  sey  ein  Eich- 
baum.    Du  leugest  auff  deinen  alten  schelmischen  Kopff. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  war. 

Dakiel. 
Sihe,  wie  fein  bestehestu  nun  mit  deinen  Lügen  vnd  falschem 
Eydt,  welchen  du  geschworen  hast.  Darumb  verziehe  ein  wenig) 
du  solt  baldt  dein  Vrtheil  hören.  Ihr  Knechte,  führet  jhn  ein  wC' 
nig  beyseits  zu  dem  andern,  Vnd  bindet  sie  zu  hauffe,  Vnd  lasset 
sie  warten,  biß  man  sie  wieder  fordert. 
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w  ACTÜSOÜARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

(Jeophoi,  PkUargxu,  TJuunar,  Siehar,  Hyramtu.  Judith.  Sara,  Simeon, 
IRdian,  AeMtopheL  SamueL  Saloman,  Judas.  Joaehmui.  DanieL  ÄrUhoniui. 
BarthohmoBUi.  Dauu$,   Dromo.    Johan  Clont,   Ham.  Jan.    Claus,    Conrad» 

Ifickel,   Änneke.    Len$,    Walpe, 

Cleophas. 
0  Gott  mein  HErr,  was  höre  ich,  Haben  die  beiden  alten  ein 
falsch  Gezeognis  geben,  vnd  einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnd 
seind  also  Trewlos  vnd  Heineydig  worden.  Was  bedüncket  euch, 
jhr  Richter,  was  haben  sie  beide  wol  verdienet? 

ACHITOPHEL. 

Sie  haben  den  Tod  verwicket,  vnd  die  Straff  der  falschen  Zeu- 
gen wird  an  jhnen  billich  exequiret,  Nemblich,  das  sie  mit  Steinen 
zu  Tode  geworffen  werden. 

Samuel. 

Sie  haben  sich  mit  jhren  eigenen  Worten  schuldig  geben,  vnd 
gefangen,  vnd  wird  billich  die  Straffe  der  Steinigung  an  jhnen  vol- 
lenbracht 

lUDAS. 

GOtt  lob  vnd  danck.  Das  GOtt  der  Allmechtige,  dieses  Weibes 
vnschuldt,  derogestaldt  an  den  Tag  gebracht.  Ich  habe  zwar  nie- 
mals diesen  Sachen  recht  getrawet.  Weil  aber  diese  beiden  Alten 
falsch  geschworen  vnd  gezeuget,  auch  dessen  durch  sich  selbst, 
auch  sonsten  gnugsam  vberzeuget.  So  werden  sie  billich  am  leben 
gestraffet,  vnd  mit  Steinen  zu  Tode  geworffen. 

lOACHimiS. 

Sie  werden  billich  andern  zum  abschew  gestraffet. 

Cleophas. 
Holla,  Bringet  die  beiden  Alten  gebunden  arthero.  Damit  sie 
jhr  Vrtheil  hören.    Susannen  aber  lasset  ledig  wieder  zu  Hause 
gehen.  Weil  GOtt  jhre  vnschuldt  gerettet  hat 

Johan  Clant. 
Haych,  haych,  ey  nu  bin  ich  bley,  ich  wil  thor  stundt  lopen, 
und  et  min  Herr  seggen,  ick  wil  averst  stracks  widerkomen,  und 
dat  ordel  mit  anhören,  ick  hape  min  Here  sal  lustig  seui^  ^  ^^\di^ 
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ihn  anspreken ,  dat  nu  eins  min  Sake  mit  Thamar  mochte  richtig 
werden ,  (Ach  mein  Thamarken.) 

Hans. 
Harre,  nu  willen  deck  jho  VaStig  Duuel  int  dem  Liue  vahren, 
Eck  badde  deck  jho  soau  vaken  nae  beet,  Gott  hafll  vpper  stnndt 
mine  Bee  erhöret ,  de  Osse  vnnde  dat  Vöehr  Haws ,  dat  du  meck 
affeschattet  haffst,  vnde  dey  Drey  gälten  an  Gelle,  so  eck  deck  haffe 
geuen  möthen,  dei  schallen  deck  ölen  Schelmen  noch  dalling  vth 
dem  Koppe  schweren. 

aOO  COUNKAD. 

Las  seiha,  es  sol  nun  guet  werda,  hoat  er  mir  nitt  wölla  mein 
Ross  aus  der  Herberg  lous  macha,  so  wil  ich  jhm  jetz  zu  Fuos  mit 
zu  Grab  folga,  das  jhm  der  Rappa  das  Grablied  singa  werda.  Ich 
war  huit  dussa  da  fandt  ich  vor  der  Stoat  ein  par  grousser  Stein, 
vnd  Stack  sie  in  maina  Buosa,  mit  denselba  wil  iah  dich  nech  huit  in 
die  Wame  werfa,  das  dir  die  Ribba  knasta. 

Jan. 

Est  jha  allzit  so  klog  gewessen ,  hat  er  dang  das  auch  nelit 
ruechen  küngen,  als  er  hinschecket,  vng  les  den  Dubbelsbanger 
fragen  vong  singem  Becher,  bette  er  dang  auch  fragen  lassen,  was 
jhm  dang  noh  widerfahren  solte.  Ja  littig,  hed  sing  dir  nu  ein  Eydt 
geschworren,  Ech  welles  dem  Buseweht  noch  hüte  vong  tage  wael 
widerumb  einbringen,  sou  fern  ich  angerst  steine  Gngen  kan. 

Claus. 

Woas  gilt,  ech  wöU  dech  wedder  träffe,  ar  der  Teuffei  soal 
dech  hule,  das  du  mine  kloige  nech  hast  wult  bare,  das  ech  das 
Gailt  vor  die  Botter  bette  kuntd  kreye,  eck  solle  dir  zirst  stechpfen- 
ning  gäbe.  Ja  ech  wehl  dir  sa  etzt  gebe ,  Stöffenbirn  mein  ech  sost, 
vnn  Seihler  speise,  ja  böffelschla  vnd  berckenries,  kopffnös,  mul- 
schäln,  fünffBnger  kraut,  du  alter  Schelm,  das  speiset  den  Leib  vnd 
fölt  dine  Hout 

Nickel. 

Es  ist  em  Schelm  aber  rächt  geschehen,  ich  guns  jhm  von 
hertzeil  wol,  denn  er  hat  den  Buben  niet  wolln  lassen  hencken,  der 
mich  so  schandlos  bestolen  hat,  aber  es  sey  jhme  ein  Eydt  ge- 
901  schwuren,  ich  wils  jhme  wol  gedencken,  ich  wil  noch  darzu  helffen, 
der  krum  Huckel  auff  dem  Rücke  der  soll  jhme  wieder  kleick 
werden. 
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0AN1EL. 

Fähre!  sie  her,  das  sie  des  Richterß  Vrtbeil  hören. 
Cleophas. 

Weil  Jhr  beiden  alten  Buben,  wider  ewer  Gewissen  einen  fal- 
schen Eydt  geschworen,  vnd  die  Susannen  felschlich  beklngt,  auch 
dessen  mit  wanckelmühtiger  rede  selber  euch  vberzeuget,  So  kön- 
net Jhr  derhalben  nicht  vngestrafTet  bleiben,  Derowegen  höret  zu> 
ich  wil  euch  die  Werl  aus  dem  Gesetze,  wie  man  solche  Buben 
straDen  sol,  verleBen  lassen,   loachime  leset  jhn. 

loACHlMUS. 

Also  stehet  geschrieben:  Wenn  ein  freueler  Zeuge  wieder 
jemandt  auftritt,  vber  jhn  zuzeugen,  eine  falsche  vberlretung,  so 
sollen  die  beiden  Menner,  die  eine  sache  mit  einander  haben,  fflr 
dem  HErm,  für  den  Priestern  vnJ  Bichtem  stehen,  die  zur  selben 
leil  sein  werden,  Vnd  die  Richter  sollen  wol  forschen,  vnd  wenn 
mder  falsche  Zeuge  hat  ein  falsch  Zeugnis  wieder  seinen  Bruder  ge- 
geben, so  sollet  jr  jhme  thun,  wie  er  gedacht  seinem  Bruder  zuthun, 
du  du  den  bösen  von  dir  weg  Ihusl,  aulT  das  die  andern  hören,  sich 
furchten,  vnd  nicht  mehr  solche  böse  slücke  fürnhemen  zuthun 
Tiler  dir.  Dein  Auge  sol  sein  nicht  schmien,  Seele  vmb  Seele,  Auge 
nib  Auge,  Zahn  vmb  Zahn,  Handl  vmb  Handt,  Fues  vmb  Fues,  Vnd 
lUes  Volck  sol  sprechen,  Amen. 

Phil  AB«  US- 


Amen. 
Amen. 


Thamar. 

SiCHAR. 

Hyranvs. 

luDIIH. 

Sara. 
Cleophas. 
achitophel. 
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Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Samuel. 


Salohon. 


lUDAS. 


lOACHIHUS. 


AnTHONIüS. 


Daniel. 


BARTHOLOHiCUS. 


Dauus. 


Droho. 


Hans. 


JOHAN  ClANT. 


Claus. 


Jan. 


Nickel. 


Conrad. 


Lene. 


Annecke. 


Walpe. 


903 


SlHEON. 

Ach  ich  bitte,  verschone!  meines  alters, 
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JOHAB  ClART. 

Bey  leine  nicht. 

Dahibl. 
Hit  nichten,  Wontmb  liastn  derSasannen  nicht  verschonet,  die 
li  Jnn;,  vnd  eines  Ehrlichen  Gemfihts  ist. 
JORAir  Claiit. 
Dat  is  recht 

Ihr  wollet  bedencken  diese  grawen  Haar,  dessen,  der  fast 
icttzig  Jahr  alt  ist 

Job  AH  Clakt. 
Seit  jey  scbelm  so  alL 

Daniel. 
0  nein,  Hasta  doch  nicht  der  Susannen  Tnscbaldl  bedacht 

Midi  an. 
Ach  ich  bitte  verschonet  meiner. 

SlNBOH. 

0  ich  anner  Mensch ,  wie  hat  mich  meine  hoffnnng  betrogm. 
Clbophas. 

Ir  Schorianten,  führet  diese  lose  Meineydige  falsche  vnd  trew- 
>se  Buben  hinaus,  retsset  sie  hinweg,  vnd  bindet  sie,  Immer  hinweg 
lil  jhnen,  daß  das  vbel  von  Israel  weg  gelhan  werde,  vnd  bringet 
ie  hin,  damit  sie  mit  Steinen  zu  Todle  geworden  werden. 

SiMBOH. 

Ach  reisset  mich  doch  nicht  so  sehr,  ich  wil  doch  gerne  gehen. 

HinrAN.  * 

Ach  tbnet  doch  ein  wenig  gemach. 

JOHAK  ClANT. 

Wel,  was  secht  jey,  was  et  ein  Lindenboem,  edder  was  et  ein 
^kboem,  jey  soldt  nicht  wal  gesehen  hehben,  et  is  ein  Stein  vp 
n  Kof^  gewesL 

SlHKOIf. 

Ach  GOU,  das  ist  die  stedte,  da  wir  8lei1)en  mössen. 

HiDUK. 

0  GOTT,  wie  wehe  ist  mir. 

Dauus. 
Jha,  harre  nor,  las  sehen,  dir  sol  noch  wol  weher  werden^, 
'on  du  nor  her,  vnd  knie  hie  nieder. 
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MlDIAM. 

Ach,  las  mich  doch  erst  meine  Sdnde  beichten,  md  mich  Gott 
befehlen. 

•Dauus. 
Nun  mache  es  kurtz,  was  du  thun  wilL 

MiDIAN. 

0  GOtt,  du  bist  ein  gerechter  GOtt  Du  lessest  keine  Vbelthti 
vngestraffet,  das  befinde  ich  jet^under.  Ich  hette  zwar  gemeinet, 
ich  hette  meine  Sachen  kläglich  angestellet,  das  es  vnmüglich  were, 
M6  das  es  mir  feilen  solle,  Aber  ich  habe  mich  in  meiner  eigenen  klog- 
heit  bethöret.  Die  Grube,  so  ich  einem  andern  gegraben,  da  bin  ich 
nuhn  selber  eingefallen.  Es  geschieht  mir  aber  kaum  recht,  Icii 
habe  es  wol  verdienet  Ach  Gott  straffe  mich  jtzunder,  Dann  icii 
habe  meinem  ampte  darin  ich  gesetzt  gewesen,  dermassen  nicht, 
wie  sichs  gebühret,  vorgestanden.  Ich  habe  den  armen,  wenn  sie 
bey  mir  angesucht,  nicht  verhelffen  wollea  Meinen  freunden  vnd 
denen  ich  sonsten  etwas  guts  gegönnet,  habe  ich  zu  wieder  kein 
Yrtheil  sprechen  wollen. 

Hans; 

Dat  bin  eck  mit  minem  grouthen  schaden  ock  woU  wiß  worden. 

MlDlAN. 

Hat  jemandt  etwas  bey  mir  ausrichten  wollen.  So  hat  er  mir 
mässen  geschenck  gebn,  vnd  habe  jme  gleich  wol  nicht  verholffb. 

106  Hans. 
Dat  verlohne  deck  dey  Duuel. 

*  MiDIAif. 

Die  Schuldigen  habe  ich  loß  gelassen,  vmb  FreundtschaSt  vnnd 
Geschencke  willen.  Die  Ynschüldigen  aber  aus  haß  vnd  wieder- 
wiUen  getödtet  Vnd  ob  ich  solches  wol  verholet,  vnd  heimblich 
gemacht.  So  kömpt  doch  solches  jetzo  an  den  tag,  vnd  mus  es  ako 
schier  selber  an  den  tag  bringen,  vnnd  mein  eigen  Yerrheter  sein. 
Wie  seind  doch  GOttes  Gerichte  so  wunderlich.  Denn  das  ich  wegen 
meiner  vngerechligkeit  möchte  zur  straffe  kommen,  hat  Gott  der- 
gestalt die  Handt  abgezogen,  das  ich  in  meinem  hohen  Alter  in  die 
schendtliche  begirde  vnd  vnkeuscheit  gerhaten,  das  ich  die  Susan- 
nen begeret,  vnd  jhr  nach  jhrer  Ehre  gestanden.  Welche  aber  GOtt 

107  doch  wunderbarlich  bewharet,  Vnd  als  ich  solches  nicht  erlangen 
können,  habe  ich  gedacht,  damit  ich  nicht  darüber  möchte  in  gefahr 
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bnen,  sie  nischlich  des  Bbebrachs  zubeklagen.  Wie  ich  dann  auch 
gelfaaii,  Vnnd  mein  Gewissen  dirQber  znm  höchsten,  weil  ich  Mein- 
tyiig  geworden,  beschweret.  So  hat  aber  nun  Goll,  als  ein  ge- 
rechter Gott,  nicht  lenger  zusehen  können.  Sondern  hat  meine 
Bobenalücke  wunderlich  an  den  lag  gebracht,  auch  also,  das  ich 
mich  selber  verraten  müssen,  Darumb  was  ich  aach  hie  leide,  habe 
ich  wol  verdienet,  vnd  leide  es  billich,  yfü  es  auch  gern»  leiden, 
denn  ich  bin  doch  nunmeiir  der  Welt  nicht  nütze.  Ach  wie  wehe 
md  bange  ist  mir,  Ach  wie  wehe  ist  mir.  Ich  kans  mit  Worten  nicht 
niHprechen,  Denn  es  bedüiicken  mir  gentzlich,  ich  sehe  die  jenigen 
vor  meinen  Augen  stehen,  welchen  ich  vnrecht  gelhan  habe,  vnd 
nicht  verhellTen  wallen.  Jhn  mir  daucbt,  ich  höre  die  jennigen,  so 
ich  vnschuldiger  weise  vmbs  leben  habe  bringen  lassen,  wie  sie  mich 
Tor  dem  Richtslule  Gottes  anklagen,  vnd  celer  mordio  vber  mich 
ichreien.  Mir  düncket,  ich  höre  vnd  sehe  die  Trenen,  so  die  Su- 
wua  meinet  halber  vber  die  wangen  vergossen,  vnd  fliessen  las- 
sen, gehn  Himel  steigen,  vnnd  ceter  mordio  vber  mich  schreyen. 
leb  aber  wil  ein  Hertz  fassen,  vnd  GOtl  vertrawen.  Vnd  bin  der 
^wissen  zunersicht,  weil  mir  meine  Sünde  leith  sein,  er  werde 
mich  zu  gnaden  wieder  annhemen.  Darumb  wil  ich  anch  meine 
straffe  williglig  vnd  gerne  leiden.  Ich  bitte  aber  alle  vmbsteher,  Da 
ickvieleichl  jemands  zu  nahe  gewesen,  er  wolle  mir  solchs  ver- 
leiben vnd  vergeben,  vnd  GOtt  vor  mich,  das  er  mir  gnedig  sein 
volle,  bitten  helfien.    0  jhr  Richter,  vnd  alle  die  so  im  Ampte 

•  ntien.  Nehmet  ein  Exempel  von  mir  Handelt  Recht,  Lasset  recht 
jdennan  wiederhbren  er  sey  Reich  oder  arm,  Er  sey  Freundt 
»der  Peindt,  Lasset  die  Schuldigen  nicht  loß,  Vnd  bringe!  die  vn- 
Khuldigen  vmb,  wie  ich  leider  gethan  habe.  Hüte  sich  ein  jder,  da« 
er  nicht  falsch  zeugniß  gebe,  noch  einen  Falschen  Eydt  thue.  Denn 
GOTt  lesset  die  nicht  vngestrairet,  die  seinen  Nahmen  missbrauchen, 
Tid  blach  schweren.  Ihr  sehet  an  mir  ein  Exempel,  wie  es  mir 
|Ael,  Ich  wil  nun  gerne  sterben,  vnd  meine  woluerdiente  StralTe 
kiden.  Vnd  bitte  nochmals,  bin  ich  einem  zu  nahe  gewesen,  er 
volle  es  mir  verzeihen  vnd  vergeben. 

SlMBOH. 

*  Ach,  Ach,  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bange.  0  wo  wil  ich  hin?... 

Jon  AK  Clant. 
Uier  vp  die  plal^  darjey  sollen  mit  steinen  gewoT^eiLweT&c.'ß. 
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SlMBON. 

0  Wehe  mir.  0  jhr  Jungen  Leute,  nhemet  ein  Exempel  voa 
mir,  vnd  hütet  euch  für  Hurerey  vnd  Ehebruch,  D^n  die  Lippeo 
der  Huren  sein  sfisse  wie  Honigseim,  Vnd  jhre  Kele  ist  glatter  wie 
Ole,  Aber  hernach  bitter  wie  Wermuth,  Vnd  scharff  wie  ein  zwey- 
schneidig  Schwerdt,  Ihre  Füsse  lauffeh  zum  Tode  hinunter,  jhre 
genge  erlangen  die  Helle.  Sie  gehet  nicht  stracks  auff  dem  Wege 
des  Lebens.  Ynstet  sein  jhre  tritt,  das  sie  nicht  weis,  wo  sie  gehet 
Hütet  euch  dafür,  lieben  Leute,  Jung  vnd  Alt  Nhemet  ein  Exempel 
von  mir.  Ach  wie  habe  ich  doch  so  manchem  Ehrlichen  Weibe,  vnd 

811  mancher  zarten  Jungfrawen  jhre  Ehre  heimblich  mit  list,  mit  gäbe, 
ynd  mit  bedreuwung  gestolen,  vnd  sie  deren  beraubet  Vnd  ist  mir 
biß  dahero  so  fein  ausgangen,  vnd  niemand t  hats  gesehen.  Aber 
nun  entlich  hat  Gott  mich  gestürtzet,  vnd  zur  verdienten  straff 
bracht  Ich  hatte  mir  vorgenommen,  mit  der  Susannen  auch  so  vmb 
zugehen,  wie  vor  geschehen,  Aber  GOTT  hat  es  nicht  haben  wol- 
len ,  damit  ich  zu  meinem  wol  verdienten  Lohne  kommen  möchte. 
Ach  wie  ist  mir  so  wehe,  Ach  wehe  vber  alle  wehe.  Ach,  wenn  ich 
nur  Todt  were,  Ach,  Ach  ich  bin  ewig  verdampt  vnd  verloren.  Ach 
ich  bin  beraubet  aller  Gnaden  des  Ewigen  vnd  Allmechtigen  Gottes. 
Ach,  mir  seind  aufferlegt  alle  straffen  vnd  Fluche,  die  GOTT  den 
verfluchten  Juden  aufferlegt  hat    Ach  wie  drucken  sie  mich,  ich 

818  fühle  sie  schon.  Ach  mein  Seel  vnd  mein  Leib  haben  nicht  mehr 
einig  Theil  an  der  Versprechung,  die  GOTT  den  Juden  gethan  hat, 
Denn  ich  habe  mich  derselben  begeben,  weil  ich  so  falsch  ge- 
schworen habe.  Ach,  ich  bin  Heram  vnd  verfluchet  Ewiglich.  Ach, 
ach,  ich  sehe  schon  daher  kommen  das  Fewr,  so  Sodoma  vnd  Gbo- 
morra  verzehret  hat,  das  es  mir  vbergehen  wil.  Alle  die  Fluche,  so 
in  der  Thorach  geschrieben  sein,  vbergehen  mich.  Ich  habe  falsch 
geschworen,  vnd  mich  selber  aller  Gnaden  Gottes  beraubet  Dammb 
wil  vnd  kan  auch  der  wäre  GOTT,  der  Laub  vnd  Gras  vnd  alle 
ding  geschaffen  hat,  mir  nicht  mehr  gnedig  sein,  noch  zu  hülffß 
oder  zu  trost  kommen. 

Dauus. 

Nun  setze  dich  dahin  du  hast  lang  genug  geredt 

Dromo. 
Midian,  kom  du  auch  hiehero. 
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MlDlAü. 

AdoDiy  kom  mir  zn  hälff. 
>it  Hans. 

DbI  ys  vor  mynen  Ossen,  Dat  ys  vor  mine  Drey  Gallen,  dey 
ds  meck  aflTeschattet  hasL    (mrfft  mn  Steinm  auf  MtUan.) 

Claus. 
Das  BoltD  dafür  hobbe,  dp  du  mich  zn  meinem  Botter  Geille 
■ech  baist  wult  verbaiffe.    (Wüft  mit  iteinen.j 
Nickel. 
Sich,  das  ist  dafür,  das  du  den  Boaben  hast  loes  lassen,  der 
nein  Gezeog  vnd  Geilt  gestolen  hat.    (leirft  mit  $ttinen.j 

COUNRAD. 

Sieh,  das  hasla  dafür,  das  du  mir  meine  Ross  nit  hoast  aas  der 

Herberge  lossa  WÖlla.     fieitfl  mit  tleinm.J 

Jam. 
Sich  du  luser  Schelm,  das  ist  dingen  loun,  das  do  mingen  Sohn 
hut  bencken  lassen.    fWr/t  mit  >tein»n.J 

JOKAH  ClAHT. 

Sich  dat  is  vor  den  Lindenboem,  und  sich  dat  is  vor  den  Eick- 

boem.     (f^r^  ertllieh  auf  Simtonem,  damach  aaf  Mdian.) 
AnHEKE. 

Sich  das  ist  dafür,  das  du  minger  Dochter  hast  einen  Ring, 
einen  Rock,  vnd  einen  Schnoer  mit  Golde  gegeben,  vnd  sey  dafür 

Ibor  Huren  gemacht.     (Wirft  mit  ßteinenj 

In  Waipe. 

Sihe,  dues  hasta  dnofflr,  das  du  meine  Tuchler  hast  mit  gewald 
tnr  Huren  gemacht.    (^Firfft  mit  *tei»tn.) 
Lene, 
Sihe  daer,  dat  schastu  dahvoer  beeben,  dat  dieck  men  Doch- 
ler  moste  ein  brayen  Höineken  von  der  Kommer  hoelen,  dat  du  se 
don  thon  Hoeren  makedest    (wirft  mit  «leinm,  Si«  gehm  aüe  abo.) 

ACTUS    QUINTI 

SCENA     PRIHA. 
Jon  AN  Clant. 
0  mei,  ich  soll  mei  so  mflde  geworpen  hebben  vp  de  olden 
^kelnuD,  ich  sal  so  baldt  keinen  Athem  kriegen  köima^    Q  v^ 
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was  SQ  bedrüfft,  als  ich  horde,  dat  Susanna  sal  ^edödet  werden. 
Auerst  als  ich  vemam,  dat  die  beiden  olden  Vorreders  Sternen  mä- 
sten do  wart  ich  bley.    Et  were  jo  jmmer  schade  gewesen,  um  dat 

815  schone  Fraukens,  als  he  so  hedde  mit  Steinen  sollen  tho  dode  ge- 
worpcn  werden.  Ach,  wie  dede  mei  min  harte  so  wehe,  als  ict 
noch  daran  gedencke,  mvth  ich  weinen,  als  sie  jhr  Man,  vnd  jhi 
Yader,  und  jhr  Moder,  und  ihr  Kinder  gude  nacht  gaff.  Et  waf 
so  bedräfflich,  als  dat  kleine  Kindt  so  schriede.  Auerst  düssen  bei- 
den olden  Schelmen  schadet  et  nicht  Et  is  mei  gar  lecherlich,  dal 
sie  willen  gähn  buhlen,  mit  ein  solch  schon  Fraukens,  und  sind  dod 
so  oldt  und  hesslick.  Dat  eine  was  ein  Man  von  achtich  laren.  Vnnd 
was  ein  langen  magern  Dieff.  Vnd  hadde  up  syn  Rügge  ein  hocker, 
so  groth  als  ein  Satel  up  ein  Perd.  Vnd  was  so  krum,  als  ein  Böge, 
de  man  up  die  Geige  mit  spielet.     Als  hei  stundt,  und  sprack  mil 

316  em,  so  beuede  jhme  syn  gantze  lieff.  Sine  Nase  was  so  krum  als 
ein  hake,  oder  offl  ein  beck  von  Habicht.  Hey  hadde  so  schone 
Ogen,  alse  ein  Schufuth.  Vnnd  hadde  dem  Zegenbock  die  Barth 
affgelehnet  Ein  solck  frei  Man  was  dat  eine,  und  wolde  doch  mit 
ein  solck  schon  Fraw  bulen.  Dat  ander  was  ein  Man  so  dick  als  ein 
Thon.  Ick  geloue  nicht  anders,  et  was  Bacchus  sein  bruder.  Sin 
Bein  was  ihm  so  dick  als  min  Kop.  Noch  weren  sie  solche  Sotten, 
und  wolden  ein  solch  schon  Frauu  lieff  hebben.  lesus,  weicke  Esel 
sindt  dat.  Als  sie  so  schon  weren  gewest  als  ick,  so  hedde  yt  sine 
wege  gehat.    Denn,  siet  eins,  ick  bin  ein  schon  person,  und  hebbe 

617  ein  schon  gestalt  Ick  hebbe  ein  schon  Haer,  so  witt  als  flas.  Sie- 
bet wat  eine  schone  böge  stirre  ick  hebbe,  ick  hebbe  so  ein  schon 
angesichte,  als  keiner  hie  van  der  Stadt,  ick  hebbe  Ohgen,  als  ein 
Falcke,  vnd  mine  Nase  is  wal  proportioniret.  Siebet  wat  schonei 
witter  Thene  ick  hebbe  (Zeiget  dU  Zehne),  De  barth  is  mey  allerersi 
gewassen,  denn  ick  bin  noch  nicht  oldt.  Sihet  wie  gerade  ick  vai 
Line  bin.  Siebet  watt  schone  beine  ick  hebbe.  Denn  ick  bin  eil 
solck  schon  Mensche,  alse  ick  ander  Kleider  hadde,  des  Kunigei 
Dochter  sal  mey  suluest  lieff  kriegen.  Sihet  ick  kan  mey  stadtiicl 
holden,  als  ick  tho  Frouwens  pcrsonen  keme.  Ick  salt  au  weisen 
Siebet  dat  sal  min  lunffer  syn.  Vnd  als  man  so  gehet,  kriegen  el 
nen  die  lunffern  lieff.    Auerst  als  man  so  gehet  (Mus  zeigen  yne  M 

11$  dian  gangen  hat)  dat  steith  nicht  wal,  et  sal  sick  ein  Frauwens  Per 
son  dafür  erschrecken.  Nun  ick  mach  hier  nicht  lenger  blyu^,  icl 
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bebbe  büden  noch  nicht  gelten,  ick  sal  tho  Huss  gähn,  vnd  wal 
etken,  fakret  dewyle  wal,  min  Mage  is  mey  gar  kranck,  dat  ick  so 
Inge  gerastet  heblic,  Vnd  ick  sal  ock  gar  natt  syn  von  schwelt, 
ili  ick  mey  mit  de  Steine  hebbe  exercieret,  np  des  olden  syn  Kopp. 
kk  mutfa  gähn,  dat  ick  ein  reine  Hemmet  anihele,  darmit  ick  möge 
tckcm  syn,  und  myner  Thamaken  dcsle  besser  gefallen. 

ACTUS    QÜINTI 

SCENA    SECUNDA. 

SUSANKA. 

0  Allmechtiger,  Ewiger,  Barmhertziger  GOtt,  Ich  dancke  dir 
>"l^  deine  vnaussprechliche  Gnade  vnd  Barmhertzigkeit,  die  du  mir 
Toa  Jugendl  aulT  biß  an  diese  zeit  beweiset  hast,  Insonderheit  aber 
»ge  ich  dir,  meinem  HERRN  vnd  SchepETer,  loh  vnd  danck,  das 
da  mich,  als  deine  Crealur,  zu  einem  vernünßligen  Menschen,  nach 
deinem  Ebenbilde,  formieret  vnd  gemachet  hast,  Mir  Leib  vnnd  Seele, 
Tad  alle  Glieder,  Vernunffl,  Verstand,  vnd  alle  Sinne  gegeben  hast, 
Tnd  noch  bewaresL    Gros  vnd  wunderbar  ist  deine  Güle  an  mir, 
der  du  mich,  als  ich  noch  im  Hutlerleibe  verschlossen  war,  erbal- 
len vnd  emberet  hast.  Auch  von  dannen  heraus  gezogen,  mich  nicht 
itamm,  lahm,  blindt,  taub,  oder  sonst  gebrechlich  hast  lassen  ge- 
innn  werden.     Ich  dancke  dir,  du  getrewer  Gott,  das  du  mich  an 
:  *N  Heiner  Mutter  Brüsten  entehret  vnd  erhalten  hasL    Ich  dancke  dir 
!     getrewer  GOu,  das  du  mir  fromme  vnd  getrewe  Eltern  giiedigiich 
besdieret  hast,  welche  mich  in  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
nfferzogen,  mir  Kleider  vnnd  alle  Leibes  notfadurfft  verschaffet, 
nd  an  einen  Gottfürchligen  Man  verslatlet  haben.    Ich  dancke  dir 
I     da  getrewer  Gott,  das  du  mir  einen  frommen  GottfQrchtigen  vnd 
I     getrewea  Man  gegönnet,  vnd  mit  demselben  zwey  Kinder  beschfr' 
I     nt  hasL    Inscmderheit  dancke  ich  dir  getrewer  GOtt,  das  du  anff 
Rein  seuRlzeu  vnd  flehen  mein  Gehet  gnediglich  erhöret,  vnd  die- 
Ma  Tag  mich  von  meinen  Feinden  vnd  Wiedersachern,  ja  vom  Todt 
Tsd  der  Schmach  gnediglich  errettet,  vnd  meine  vnschult  an  den 
Tag  bracht  hast    Dafür  sage  ich  dir  lob,  ehr,  preiß,  vnd  danck, 
I     na  nkun  an  biß  in  Ewigkeit    Ich  bitte  dich  aber,  du  Getrewer 
i  *iliOtt,  du  wollest  ferner  mir  mit  deiner  gnade  beystehen,  meine  liebe 
fillem  Muui  vnd  Kinder  geaondt  vnd  frisch ,  aac\i  VQt  tftam  i^i^ 
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Leibs  vnd  der  Seelen,  g^ediglich  behäten  vnd  bewahren.  Siehe 
ist  das  nicht  mein  Vater  vnd  Mutter.  Jha  sie  seints  yorwahr,  ni 
mein  Man  ist  auch  dabey  ich  muß  jhnen  entgegen  gehen. 

ACTUS    QÜINTI 

SCENA    TERTIA. 

ffeOsia.    AnfM,    loachim,    Hiraimui,    PkUargui, 

Helkia. 

Bin  ich  doch  nicht  anders,  als  einer,  der  aus  einem  tieflfen 
schlaffe  erwachet  ist.    Es  ist  nicht  lange,  da  war  ich  hertzlich  be* 
trübet,  Nun  aber  hat  sich  meine  grosse  traurigkeit,  in  eine  vnaus- 
sprechliche  frewde  verwandelt 
823  Anna. 

GOtt  dem  Almechtigen  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesaget,  das 
er  vnser  Gebet  so  gnediglich  erhöret,  vnd  eß  zu  den  wegen  so 
gnedichlig  hat  kernen  lassen.  Ehr  hat  es  allein  gethan,  darumb  ge- 
büret  jhm  .auch  allein  billig  die  Ehre.  Ynnd  hette  er  durch  seine 
Almacht  meiner  Tochter  vnschuldt  derogestaldt  nicht  an  den  Tag 
gebracht,  so  wehre  es  alles  mit  jhr  verloren  gewesen. 

lOJAKIM. 

Ich  bin  SO  bestürtzet,  das  ich  nicht  weiß  was  ich  reden  wiL 
Dann  die  beide  geschwinde  heOUge  verenderung,  nemblich,  grosse 
betrübnis,  so  ereUget  war,  vnd  die  vnaussprechliche  frewde,  so 
darauff  erfolget,  haben  mir  dermassen  alle  meine  Glieder  vnd  das 
Hertz  im  leibe  zerrüttet  vnd  beweget,  das  ich  nicht  bey  mir  selber 
bin.  Es  ist  wunder  das  ich  nicht  mein  leben  darüber  zugesetiel 
»28  habe.  Mus  aber  gleichwol  bekennen,  das  ob  wol  die  bekümroernis 
vber  die  masse  groß  gewesen,  auch  so,  das  Ichs  nicht  gnungsam 
sagen  kann.  So  ist  doch  die  Frewde  Hundertmahl  grösser.  Dem 
meine  Tochter  war  verlohren,  vnd  ich  habe  sie  wieder  funden.  Todft 
war  mein  Tochter,  vnnd  ist  nun  wieder  lebendig  worden.  Dem  al- 
mechtigen Gott  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesagt,  das  er  mir  ein 
solche  grosse  frewde  zugerichtet,  vnd  mein  liebes  Weib  vom  Tode 
vnd  der  grossen  schmach  errettet,  vnd  jhre  vnschuldt  an  den  Tag 
gebracht  Vnnd  damit  wir  vns  danckbarlig  erzeigen.  So  wollen  wir 
vnserm  lieben  Gott  semptlich  dafür  einen  Lobgesang  singen  Hirame, 
Lauff  geschwinde,  vnd  sage  den  cantoribus  vnd  instrumenlisten  in 
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^der  Stadt,  das  sie  mit  jhren  Instrumenten  vnd  Bfichern  zu  mir 
konen,  viid  Gott  vor  diese  grosse  Wolthat,  so  er  mir  vnd  meinem 
knise  beiviesen,  dancken  helffen. 

Hyramus. 
Es  sol  geschehen,  ich  wils  mit  allem  Heis  bestellen,  Gott  sey 
gedanckt,  das  es  die  wege  erreichet 

ACTUS     QÜINTI 

SCENA    QUARTA. 

Melkia.   Arma,    lojakim,   Stuanna.  Judith,    Benjamin,    Rebecca,   PkUargue, 

lOJAKIM. 

Siehe  ist  das  nicht  vnsere  Tochter  Susanna.  Ja  sie  ist  es  vor- 
w^ar.    Ich  mus  zu  jhr  gehen  vnd  jhr  glück  wündschen.    Aber  lieber 
5  Schwieger  Vater  leihet  mir  doch  ewem  knecht,  ich  wil  jhne  hin 
schicken ,  vnd  meine  Kinder  anhero  holen  lassen. 

Helkia. 
Was  euch  geliebet.  Philarge,  mein  Sohn  wil  dich  verschicken, 
thue  was  dir  befohlen  wirdt. 

Philargus. 
Wenn  ichs  vernheme ,  wil  ichs  mit  fleis  bestellen. 

lOJAKIM. 

Gehe  eilents,  vnd  sage  Judith  der  Magt,  das  sie  meine  beide 
Kinder  herobringe. 

Philargus. 
Ich  wil  zur  stundt  gehen ,  vnd  es  verrichten. 

Susanna. 
Ach  lieber  Vater.  Ach  liebe  Mutter.  Ach  hertzlieber  Man.  Es 
ist  nun  Gott  lob  vnd  danck  in  einem  viel  andern  stände,  als  es  vor- 
hm  gewesen  ist. 

Helkia. 
Dem  lieben  GOtt  sey  dafür  gedancket,  liebe  Tochter.    Ich 
I      wündsche  dir  von  hertzen  gelück  vnd  heil  dazu,  vnd  wündsphe  da- 
\     neben,  Gott  wolle  dich  nu  ferner  bey  guter  gesundheit  vnd  gutem 
i     wehsen  ferner  gnedichlig'nadi  seinem  willen  erhalten. 

■B  SUSAIINA. 

Habt  grossen  daack  lieber  Y$ter. 
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Anna. 
Ich  wnndsche  dir  viel  gläck  liebe  Tochter,  zu  diesem  jtzigeti 
Stande.    Ynd  dancke  jhe  selber  fleissig  dafür  dem  lieben  <TOtt,  da^ 
er  dich  so  gnedig  aus  diesem  vnheil  errettet  hat 

SuSANNA. 

Liebe  Mutter  jhr  müsset  danck  haben.  Ynd  wenn  ich  Gott  nicht 
danckete,  wehre  ich  wert,  das  er  mich  stürtzete  in  abgrundt  der 
Hellen.  Denn  wem  wolte  ich  billiger  dancken,  alss  GOtt,  Denn  er 
hat  mich  errettet,  wie  ich  dann  auch  mein  vertrawen  alzeit  zu  jhni 
gesetzet  habe. 

lOJAKIM. 

Ach  liebes  Weib,  ich  kan  für  Frewde  jtzundt  nicht  viel  mit  dir 
reden,  Gott  sey  dafür  gelobet,  das  ich  dich  dergestaldt  wieder 
sehen  mag. 

SuSANNA. 

Ach  lieber  Man,  jhr  habet  zwar  neben  meinen  Eltern  getban, 

327  was  euch  gebühret  hat.  Ynnd  ob  jhr  mich  wol  nicht  habet  retten 
können.  So  hat  mich  doch  Gott  errettet  Ynd  dem  dancke  wir  bil- 
lig allesampt  Ich  wil  auch  gegen  euch,  vnd  meine  liebe  Eltern 
samptlig  danckbar  sein,  vnnd  gegen  euch  nach  wie  vor,  als  eine 
gehorsame  Tochter,  vnnd  getrewes  Ehrliches  Weib  verhalten.  Aber 
sehet,  komen  da  nicht  meine  Kinder  her. 

lOJAKIM. 

Jha  sie  seindt  es  liebes  Weib,  ich  habe  befohlen,  das  man  sie 
herbrachte. 

Susanna. 
ludith  bringe  her  die  Kinder. 

lUDITH. 

GOtt  lob  vnnd  danck  liebe  frawe,  das  ich  euch  sehe. 

Susanna. 
Ach  lieber  Benjamin.  Gott  hat  dein  seußtzen  ohne  allen  zweif" 

328  fei,  vnnd  denn  meine  liebe  Rebecca,  dein  gebeth  erhöret  Das  ^^ 
mich  vom  Tode  errettet,  damit  ich  euch  noch  ein  Zeitlang  vorstehen 
möchte. 

Rebecca. 
Ach  Mutter  werdet  jhr  dann  nun  bey  mir  bleiben  ? 

Susanna. 
Jha  liebe  tochter,  so  lange  es  Gottes  wille  ist 
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{Ibbecca. 
Ihr  mässet  jhe  nan  nicht  sterben,  liebe  Matter. 

SüSANNA. 

Anir  dißmahl  nicht,  denn  Gott  hat  mich  errettet  vom  Tode. 

Rebecca. 

Ach  des  sey  GOtt  gelobet,  so  habe  ich  jhe  vmbsonst  das  Vater 

Tnser  nicht  gebetet. 

Susanna. 

Wer  sein  die,  so  da  herkomen? 

lOJAKIH. 

Bß  sein  die  Cantores  vnd  instrumentisten,  die  habe  ich  hie  be- 
scheiden, damit  wir  GOTT  ein  lobgesang  singen  mögen. 

Susanna. 
Das  ist  billig. 

ACTUS     QÜINtl 

SCENA  QUINTA. 

Heäeia.   Ännth  Icffakim,   Sueanna,   ludkh.   Benjamin,   Behecea.  PJMarffw, 

vnd  die  Mueicanten  vnnd  InttrumenHsien, 

lOJAKIH. 

Liebe  Cantores,  Weil  nun  GOtt  der  Almechtige  seine  grosse 
gnade  an  vns  bewiesen  hat,  vnnd  mein  liebes  Weib  vom  Todt  ynd 
Schmach  errettet,  so  ist  es  billich,  das  wir  GOtt  dafür  loben  vnd 
danclLen,  wollen  deroweg^n  den  Lobgesang,  Frölich  wollen  wir 
Alleloia  &c.  mit  einander  singen: 

Frölich  wollen  wir 
Alleloia  singen, 
Ana  hitsiger  gier, 
Vnsers  Hertzen  springen, 
Sein  gnad  vertilget  hat, 
All  vnser  Sünde, 
In  Jm  hahen  wir 
Reiche  schfttz  geftinden. 

^  Alles  was  lebet  aoff  Erden, 

Soll  OoU  loben. 

Reichlich  ist  sein  gnade 

Vber  ms  erhoben, 

Frewde,  leben,  sterck  vnd  krafft 

Haben  wir  ererbt. 

Hell,  Todt,  des  Tenffels  macht, 

Ißt  durch  flm  verderbet 

a  \ 
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Gott  sagt  Gnade  zn,  ^ 
Alle  die  jm  yertrawen, 
Trost,  hülff  schicket  er  za, 
Den  anff  jn  bawen, 
Fest  stellet,  trewlich  helt, 
Ohn  list  vnd  triegen, 
Wie  sein  Wort  Termeldet, 
Dann  er  kan  nicht  wol  liegen. 

Gott  sey  lob  gesagt, 
Vnd  seinem  einigen  Sohn, 
Heiligen  Gkist,  Gott  Ton  arth, 
Mechtig  in  seinem  Throne, 
Von  anbegin  er  war. 
Bleibet  auch  bis  ans  Ende, 
Alle  Welt  sihet  jhn  klar, 
HEBR  von  vns  nicht  wenden, 
Amen.    (SU  gehen  aUe  abe.J 

m  ACTUSQUINTI 

SCENA   SEXTA. 

Johan  Clani,     Fküargtu, 
JOHAN  Cla»T. 

Haich,  haich,  ick  sol  so  bley  sin.  Ick  hope  min  sake  sal  g^t 
werden  mil  Thamar,  ick  hebbe  se  lathen  anspreke  durch  min  Here, 
und  ick  werde  jtzundter  bescheidt  bekommen.  Ick  wil  nu  up  dal 
Marckt  gaben,  und  inkopen  tho  miner  Brudtlacht,  ick  salt  alle  up- 
geschreuen  hebben,  wat  et  sin  sal.  Ick  sal  et  in  min  Tasch  söken. 
(Nimpt  ein  Zettel  aus  der  Ta8ehm.j  Ick  kan  nicht  wal  lesen,  et  is  qua- 

388  lick  geschreuen,  ick  muth  ein  Brill  up  min  Nase  selten.  (Suchet  den 
Brillf  vnd  setzt  jhne  auf.)  Nun  lath  Sehn,  ick  wilt  nu  lesen.  Ick  sal 
moten  hebben.  Vier  Cappunen,  Vier  Schock  Eyer,  Thien  Perdriss, 
Achte  Hasen,  Zuey  Hertbock,  Vier  Rehen,  Drei  Vesan,  Zuentzig 
junge  Huner  Fienfflien  junge  Duuen  Ein  schock  Vogel,  groff  off 
klein  Vnd  allerley  Wiltprat  und  Vogel  so  thobekomen  Ein  Oss  Ein 
fett  Kalff  Vier  fette  Lammer  Zuey  Verckens  Heckte,  Cablau,  Stör, 
Salm,  Lampreden,  Forellen,  Kre£Fl,  und  allerley  Fische,  vuat  up  de 
Marckt  feil  kompt.    Allerley   gewurtz  Peffer,  Saffran,  Eneuer, 

838  Sucker,  Kännel,  Figen,  vnd  Rosin,  Ein  halff  Foder  Wien  Ein  tonne  ' 
Botter  Ein  tonne  Kese  Dat  muth  ick  dann  hoffen  tho  miner  Bruth- 
JsicbL  Ick  sal  nu  gähn,  und  besihen^  oSl  ickt  kriegen  konde. 
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pHUinfios. 
Johan  hör  ein  Wort 

JOHAM  Clant. 
Wel,  wie  ropl  dar  so? 

PHILARflUS. 

Hörsta  nicht  Johan? 

JoBAN  Clakt. 
Wel  wie  is  dar?  Seit  jeil  Philarge? 

Philab&vs. 
Jha,  ich  bins. 

Johan  Claht. 
Dat  sihe  ick  na  wa),  la  wie  stehts,  sal  mme  sake  gutt  werden. 

Philarcus. 
Jelznnder  wil  ich  dir  bescheidt  sagen. 

Johan  Claht. 
BescheidL 

PaiLAReos. 
Jha. 

JoBAN  Claht. 
Dat  is  mey  liefT,  is  el  auck  gndl. 

PHlLARflUS. 

Sihe  hie  schicket  Thamar  dir  eine  verehning. 

JOBAII  Claot. 
Hey?  Ey  dat  sal  mey  lieGT  sin,  örenthalnen,  wat  is  et  anersL 

Pbilarsds. 
Besihe  es. 

JoHAH  Clamt. 
Wd  DäKel,  wat  sal  dat  sin,  ein  leddicb  KorlT  ohne  bodem. 

PaiLARSUS.      ' 

Ji  sie  schicket  dir  einen  Korb. 

JoBAN  Clabt. 
Wie  sa)  ick  dat  verilan. 

PflILtRflDS. 

Sie  wit  dich  niohl  haben,  sie  wil  einen  andern  haben. 

Johan  Claht. 
Wat  seg^  jey,  wil  se  mey  nicht  hebbea?   So  mach  ae  den 
äffel  hebben,  nnd  jey  den  Korff,  wat  brAen  jey  veL 
Philaraub. 
Sie  wil  dich  nickt  beben.  .  „    - 
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JOHAN  ClANT. 

Wie  kompl  dal? 

Philarous. 
Sichar  wil  sie  haben,  ynd  dich  wil  sie  nicht    Das  ist  dein 
letzte  bescheidt. 

JOHAU  Claüt« 

ley  rooget  auv  beschitten,  Da  nhemet  auwen  Korff,  ynd  gahet 
835  vor  den  DfiffeL  0  wey,  0  wey,  Och  ick  arme  Kerl.  Och,  och  ick 
sey  so  sehr  betrüflt  Och,  Och  min  Harte  in  minem  lyffe  wil  mey 
thobreken,  vor  groter  angst  Ah,  Ah,  Ah  wie  is  mey  so  wehe. 
Hebbe  jey  nicht  ein  wenig  Muscat  bei  auv,  ick  beforchte  mey,  ick 
sal  in  onmacht  fallen.  Ah  wat  sal  ick  nu  maken?  Ah  ick  bin  dorch 
den  Korir  gefallen.  Ah  ick  arme  Sunder,  wo  wil  ick  nu  ein  'Fraw 
bekommen.  Ah  ich  mag  nu  hie  nicht  lenger  bliefen.  Ick  wil  tho 
Haus  gähn. 

Armer  Manniis  ego  per  corbem  vallere  cogor, 
Cor  mochte  in  daasent  springere  fmst«  memn. 
8S6  (Wendet  sich  zu  den  vmbsUhenden,)    la   verwar  jey    moget    wel 

beben.  Et  is  mey  kein  lachen.  Als  jey  durch  den  Korff  fallet,  als 
ick.  ley  sollet  wal  sachter  lachen.    (Gthet  abe  mnd  Wemet,) 

m?  Epiloovs. 

DVRchleuchtige,  Hochgebome  Fürsten  vnd  Herrn,  auch  Durch- 
leuchtige, Hochgeborne  gnedige  Fürstinnen  vnd  Frawen,  auch  Wol- 
gebome,  Edle,  Gestrenge,  Ehrnueste,  Hochgelarte  vnd  Erbare, 
Gnedige  vnd  Grosgünstige  Herrn,  Junckern,  vnd  insonders  gute 
Freunde,  Das  E.  F.  G.  vnd  Gnaden,  auch  Achtbare  Gunsten,  sampt 
vnd  sonders  in  solcher  stadtlichen  anzal  vns  auff  dißmal  zugehört, 
das  thue  ich  mich  so  wol  von  meinet  als  auch  aller  wegen  dienstlich 
bedancken,  seind  es  auch  sampt  vnnd  sonders  mit  schuldiger  pflicht 
hinwieder  zuuerdienen  erpötig.  Dieweil  aber  vor  alters  alle  für- 
neme  Tragoedien  vnd  Comoedien  aus  denen  vrsachen  geschrieben 
as8  vnnd  agieret  worden  sein ,  das  dadurch  den  zusehern  vnd  ziuhö- 
rem  für  die  Augen,  als  im  Spiegel  die  Tugent  vnd  Laster,  den 
.  Tugenden  zuvolgen,  die  Laster  aber  zu  meiden,  gestellet  worden. 
Also  ist  auch  diese  Comoedia  demselben  löblichen  gebrauch  zu- 
uolge,  derhalben  verfertiget  vnd  agieret  worden,  das  man  da- 
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durch  den  jetzigen  lauf  ynd  gebrauch  der  Welt  gleich  iilfl  in  emem 
Spiegel  mochte  abmhalen,  wie  es  dann  numehr  leider  so  weit 
komen,  wie  solchs  die  tegliche  erfarung  bezeugt,  das  solche  ver-* 
ichtttng  vnd  verkerung  guter  Lehr,  eigen  nutz,  vngerechtigkeit, 
üdsche  Pratiken,  yerleumbden  vnd  Ehr  abschneiden,  Hurerey, 
MeinEydt,  vnd  dergleichen,  fast  heutig  im  schwänge  gehen,  vnd 
schier  gar  vberhandt  genomen  haben.  Weil  dann  nu  Prologus  sich 
nff  mich,  das  ich  dasjenige,  so  aus  dieser  Comoedien  zur  Lehr, 
»Vermanong  vnd  Trost  möchte  zubehalten  sein,  anzeigen  vnd  er« 
kleren  solle,  referieret  Als  wil  ich  solches  kürtzlich  vermelden, 
md  bitte  dienstlich,  es  wollen  solchs  E.  F.  G.  vnd  Gnaden,  auch 
jhr  andern  sampt  vnd  sonders  anzuhören  vnuerdrossen  sein,  dann 
das  ist  der  rechte  kern.  Es  begreift  aber  diese  Comoedia  in  sich 
(damit  ich  zun  Sachen  schreite)  so  wol  Tugende,  denen  man  vol- 
len, al&  auch  Laster,  vor  welchen  man  sich  hüten,  vnd  ein  ab« 
schew  tragen  sol.  Die  Tugenden,  denenman  volgen  sol,  sein 
diese.  Erstlich^  das  alle  fromme  Eltern  ein  Exempel  von  dem 
Helkia  vnd  seiner  Frawen  Anna  nhemen,  das  sie  derogestaldt  jhre 
Kinder  inn  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden  erziehen  vnnd  ver- 
^  Bahnen ,  jhnen  in  der  Jugent  den  Rügken  beugen ,  nicht  mit  jnen 
zartlen,  vnnd  jhnen  allen  willen  lassen.  Sondern  sie  vnter  der 
Ruthen  behalten,  damit  sie  hienegst  frewde  an  jhnen  erleben  mögen. 
Fürs  ander,  sollen  alle  Kinder,  von  der  Susanna,  das  sie  gleich 
wie  sie,  jhren  Eltern  gehorsam  sein,  sich  von  jhnen  ziehen* lassen, 
vnd  sich  aller  Gottesfurcht  vnnd  Tugenden  befleissigen,  ein  Exem- 
pel nehmen,  damit  sie  der  wolthat  verheissung,  so  Gott  den  gehor- 
samen Kindern  versprochen,  mögen  theilhafflig  werden.  So  sollen 
aoch  alle  Jungfrawen  vnd  Eheweiber  der  Susannen  darinnen  folgen, 
das  sie  sich  für  Hoffarth,  vbermuth,  leichtfertigen  Geberden,  vn- 
züchtigen  wcnrten ,  Hurerey,  vnzucht,  Ehebruch  sich  hüten,  vnnd 
Ml  rieh  nirgendts  durch,  es  geschehe  auch  mit  list,  guten  Worten,  Ge- 
schencke,  bedrawung,  noch  gewalt  darzu  bringen  vnd  bewegen 
lassen,  das  sie  jhre  Ehre  verschertzen,  vnd  solcher  vnkeuschen 
begirden  volgen,  Sondern  viel  lieber  jhr  leben  darüber  in  die 
schantze  setzen,  als  das  sie  GOtt  erzürnen,  vnd  jhre  Ehre  verlieren 
solten.  Letzlich  sollen  auch  jedermenniglich  so  wol  von  den  Eltern, 
als  auch  der  Susannen  vnd  jhrem  Manne  lernen,  das  sie  in  nöthen, 
vnd  wenn  die  Ochsen  gar  am  Berge  stehen,  ynd  aUec  Ü^XA^u 
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hfllffaufl  ist,  Jr  yertrawen  zu  Gott  setzen  sollen ,  Dann  die  solckes 
thun,  haben  diesen  trost,  das  GOtt  alle  diejenigen,  so  jhme  ver- 
trawen,  nicht  verlassen,  Sondern  sie  alle  aus  der  gfrössesten  geMr 
erretten  könne  vnd  wolle,  Wie  dann  solches  das  Exempel  der  Su- 
sannen gnugsam  ausweiset  Vnd  so  viel  von  dem,  welches  man  zur 

S49  Lehre  vnd  Trost  behalten  sol.  Fürs  ander,  sein  in  dieser  ComoBdia, 
etzliche  laster  vorgestellet  worden,  vor  welchen  sich  ein  jglicher, 
er  sey  auch  was  Standes  vnd  wirden  er  wil,  fleissig  hüten  sol. 
Dann  erstlich  ist  durch  einen  Nharren  Johan  Clant  abgemahlet,  die 
arth  aller  Spötter,  vnd  derjenigen,  so  alles  was  gutt  ist,  in  ärgst 
verkehren,  auch  aus  GOttes  Wort  ein  lauter  gespött  machen,  es 
vbel  ausdeuten,  vnd  änderst  als  es  gemeint  worden,  verstehen  wol- 
len, Denn  leider  solcher  leichtfertigen  gesellen  viel  noch  in  der 
Welt  leben,  als  ist  es  darumb  angedeutet,  das  sich  ein  jder  so  vor 
auffrichtig  vnd  klug  wil  gehalten  werden,  sich  solcher  hdndel  ent- 
schlahen  sol.    Vors  ander,  ist  bey  den  beiden  alten,  so  das  Richter 

M3  ampt  verwaltet,  angezeiget  worden,  wie  sie  jhrem  ampte  vbel  vor- 
gestanden, niemandts  gleich  oder  recht  wiederfahren  lassen,  vmb 
FreundtschaflFk  willen,  den  klagenden  Partheyen  nicht  verhelffen  wol- 
len. Stich  Pfenning  genomen,  die  vnschuldigen  verdampt  vnd  die 
schuldigen  vmb  Geldes  geniess,  vnnd  Freundtschaflfl  willen,  loss  ge- 
lassen. Weil  dann  diese  beide  alten,  jhres  samen  viel  hinder  sich  ge- 
lassen, vnndt  heutiges  tages  derselbigen  Leute  mehr  als  gut  ist,  ge- 
funden werden,  die  sich  solcher  vnbillichen  Hendel,  wie  angezogen 
werden  befleissigen,  als  ist  es  darumb  angedeutet  worden,  ob  man 
vieleichte  solchen  Gesellen ,  durch  diese  Exempel  ins  Hertze  greif- 
fen,  vnnd  von  solchen  Hendtlen  abezustehen,  erweichen  möchte. 

844  So  ist  auch  femer  bey  obgesetzten  beiden  Alten  angezeiget 
worden ,  wie  sie  eine  vnkeusche  begirde  vnd  liebe  auff  die  Susan««* 
nen  geworffen,  jhr  nachgestellt,  auff  sie  gewartet,  vnd  sich  an  jhr, 
so  wol  mit  list  vnd  Verehrung,  als  bedrewung  vnd  gewalt,  ob  sie  da- 
durch sie  vmb  jhre  Ehre  bringen  kündten,  versucht,  vnd  als  sie 
nichts  erlangen  können,  sie  in  ein  falsch  geschrey  vnd  gerächte, 
als  wenn  sie  in  Ehebruch  betretten ,  bey  menniglichen  gebracht. 
Welches  dann  abermalslich  als  zum  Spiegel  vns  vor  die  Augen  ge- 
stellet sein  soll,  Weil  solcher  Gesellen,  so  wol  Jung  als  Alte,  noch 
leben,  so  sich  solcher  händel  befleissigen,  vnd  Ehrlichen  Frawen 
vnd  Jungfrauwen  nach  jhrea  Ehren  stekeni  vnd  w^m  sie 
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btngeii  koimen,  sie  alsdann,  damit  sie  ans  der  yerdacht  bleil^en 
mögen,  in  ein  böß  ynd  falsch  geschrey  bringen.    LetzKch,  wird 
bey  den  beiden  Allen  auch  vermeldet,  wie  sie  es  dab^y  nicht 
bleiben  lassen,  das  sie  die  Snsannam  in  ein  böß  geschrey  ge- 
bracht,  Sondern   sie  haben  sie   auch  felschlich  verklaget  vnd 
angeben,  das  sie  eine  Ehebrecherin  were,  auch  zu  bekreflfUgen 
jhre  verleumbdung,  einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnnd  eß  so 
fehme  gebracht,  das  sie  nicht  alleine  zum  Tode  verdammet.  Son- 
dern auch  hinaus  gefuret,  vnd  wo  ferne  es  GOTT  sonderlich  nicht 
schicket,  vnnd  jhre  vnschuldt  an  den  Tag  gebracht,  gesteiniget 
worden  were.    Bey  diesem  vnd  obgesetztem  allen,  sol  ein  jeder 
lernen,  auch  zum  trewiichsten  vermahnet  sein,  sich  vor  ver- 
leumbdung vnnd  falscher  anklage  fleissig  zu  hüten,  vnnd  das  er 
wol  zusehe,  das  er  keinen  falschen  Eydt  thue.  Dann  ob  er  die 
Menschen  betreuget,  so  kau  er  doch  Gott  inr  Himel  nicht  be- 
ttriegen,  Gott  findet  jhne  allezeit  zu  letzte,  vnnd  ist  kein  ding  so 
klein  gesponnen,  Es  kompt' entlichen  an  die  Sonnen.   So  sol  ein 
jder  so  in  Obrigkeit  ampte  sitzet,  auch  gewahmet   sein,  sich 
wol  vorzusehen,  das  er  falscher  anklage  nicht  balde  gleube.  Son- 
dern weil  er  zwey  Ohren  hatt,  eins' dem  kläger,  das  ander  dem 
beklagten,  zum  besten  gebrauchen,  damit,  wenn  er  also  einen 
▼nschuldigen  verdampt,  sein  Bliith  nicht  auff  sich  lade.  Dagegen 
aber  sollen  sie  das  böse  ernstlig  straffen,  vnd  nicht  vmb  Freundt- 
schallt,  hohem  herkommens,  vnd  Geldes  willen,  die  schuldigen 
vngestraffet  lassen,  sich  auch  sonsten  in  jhrem  ampte  richtig, 
ehrlidi  vnd  auffrichtig  verhalten,  dem  armen  so  wol,  als  dem  rei- 
chen gleich  vnnd  recht  wiederfahem  lassen.    Denn  die  treuen  der 
Widwen  fliessen  wol  die  Backen  herab,  sie  schreien  aber  vber  sich, 
wieder  den  der  sie  heraus  dringet.    Ynd  das  Gebett  der  Elenden 
dringet  durch  die  Woicken,  vnd  lesset.  nicht  abe,  biß  eß  hinzu 
kome ,  vnd  höret  nicht  auff,  biß  der  höheste  drein  sehe ,  vnd  der 
Herr  wirdt'recht  richten,  vnd  straffen,  vnnd  nicht  verziehen,  noch 
die  lenge  leiden,  bis  er  den  vnbarmhertzigen  die  Lenden  zu- 
schmettere, vnnd  sich  an  solchen  Leuten  rechne,  vnnd  tilge  alle  die 
jhne  beleidigen,  vnd  die  gewaldt  der  vngerechten  stürtze,  vnd  gebe 
einem  jeglichen,  wie  sie  es  verdienet  haben,  vnnd  reche  sein  Volck, 
mnd  erfrewe  sie  mit  seiner  Barmhertzigkeit.  Es  soll  auch  ein  jeder 
rennahnet  seiui  sich  vor  Hurerey,  Ehebruch  vnnd  Vta;achX  vi\&- 


170  SUSANNA. 

848  ten,  Vnnd  ob  wol  manniger  meinet  vnd  bey  sich  selber  dencket, 
Wer  sihel  mich?  Es  ist  finster  vmb  mich,  die  Wende  verbergen 
mich,  das  mich  niemandt  sihet,  für  wem  solt  ich  mich  schewen: 
Der  Allerhöheste  achtet  meiner  Sunde  nicht,  Wie  man  denn  solcher 
Gesellen  wol  findet,  die  nur  alleine  der  Menschen  Augen  schewen, 
So  sollen  doch  dieselben  wissen ,  das  die  Augen  des  HERRN  heller 
sein,  dann  die  Sonne,  vnd  das  sie  alles  sehen,  was  die  Menschen 
ihun,  vnd  schawen  in  die  heimblichen  WinckeL  Vnd  es  maches 
einer  so  heimhlich  wie  er  wolle ,  so  bringet  jhn  doch  GOtt  entlich 
zu  Schanden.  Vnd  ob  er  schon  der  zeitlichen  straffe  vnd  schmach 
ein  Zeitlang  auch  wol  gar  entlieffe,  so  kan  er  doch  der  ewigen  straff 
vnd  Schmach,  dem  Hellischen  Fewer  nicht  entlauffen,  Denn  jSOtt 
saget  selber,  Es  sol  kein  Hurer  noch  Ehebrecher  das  Reich  Gottes 

849  besitzen.  Zum  Beschluß  sol  ein  jeder  wissen,  das  die  Possen  so  vnter 
diese  Comoediam  gemischet,  nicht  vmb  lachens  willen  allein,  son- 
dern vomemlich  darumb  hinein  gebracht,  das  dadurch  die  vnbillig- 
keit  der  jenigen,  so  im  Regiment  sitzen,  wie  sie  mit  den  armen  leu- 
ten  pflegen  vmb  zu  gehen,  an  den  Tag  gebracht  vnd  abgemahlet 
werden,  Vnnd  dann  zum  andern,  dem  gemeinen  Welt  lauff  nach, 
wenn  einer  lange  hoch  im  Stadt  gewesen,  vnd  sich  jderman  hat  vor 
jhme  fürchten  müssen,  'vnd  er  endlich  beginnet  zu  fallen,  das  dann 
zu  letzt  seine  bubenstücke  an  den  Tag  komen,  vnd  jderman  Koth 
auffschlegt,  vnd  aus  allen  Winckeln  zu  hauffe  suchet,  wie  das  Sprich- 
wort lautet  Diß  habe  ich  also  kürtzlich,  was  aus  dieser  Comcedien 
zu  behalten  sey,  zur  nachrichtung  anzeigen  wollen.  Der  liebe  Gott 
gebe  das  es  ein  jder  zur  Lehre ,  Warnung  vnd  Trost  nützlich  vnd 
seliglich  gebrauchen  möge,    AMEN. 
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PERSOM  TRAGICi;  COlKEDIil. 

Prologas. 

i.  Helkia  )  C  Vater. 

2.  Anna     >  der  Susann»  s  Mutter. 

3.  lojakim)  (Man. 

4.  Susanna. 

5.  Rebecca    >  Svmmm  Kinder. 

6.  Benjamin) 

9*  Cleophas        \ 
12*  ludas  ) 

leiFuTthjS'^'^nenMegde. 

17.  Daniel. 

18.  Anthonius  Grerichts  Diener. 

2a  Dromo  i  ^^^^^^  '^^^^^^ 
21.  Johan  Bouschet  Morio. 

Epilogus. 


s  Iktroducatur  Müsica. 

PROLO0VS. 

GNedige,  vnd  Günstige  Herren,  Es  wird  jetzund  alhie  die  Hi- 
storia  von  der  Susanna  gespielet,  vnd  dabey  angezeiget  werden, 
Wie  die  beiden  alten  Buben,  Simeon  vnd  Hidian,  der  Susann», 
Rrelche  doch  fromb  vnd  Gottfdrchttg  gewesen ,  mit  list  vnd  gewalt 
Aach  jrer  Ehre  gestanden,  Vnd  als  sie  jhren  willen  an  jhr  nicht  voi- 
lenbringen  können,  sie  des  Ehebruchs  feischlich  beklagt,  Darüber 
sie  auch  vom  Voick,  welches  den  beiden  Alten,  als  Richtern,  ge- 
gleubet,  wie  eine  Ehebrecherin,  vermöge  des  Gesetzes,  verur- 
fteilet,  auch  ausgeführet:  Aber  wunderlich  durch  den  Knaben  Da- 
nielem  (welchen  GOtt  erwecket)  jhre  vnschuldt  an  den  tag  gebracht, 
9  vnd  die  beiden  Alten  mit  Steinen  zu  todt  geworffen  worden  Solches 
alles  werden  die  Herrn  kortzlich  allhie  vernehmen,  vnd  auch  sol- 
ches anzuhören  vnuerdrossen  sein.    (Gehet  abe.j 

ACTVS     PRIMI 

SCENA    PRIMA. 

MiDIAN  DER  RICHTER. 

Das  es  vmb  die  Liebe  ein  seltzam  wunderlich  <Kng  sey,  Sölchs 
habe  ich  nun  erst  recht  erfahren.  Ich  bin  nunmehr  ein  alter  Man^ 
Aditzig  Jaren  näher  als  Siebeataig,  Aber  dennoch  dringet  mich  die 
Liebe  dergeslah,  als  wenn  ich  eia  Junger  GeseBe  voa  Aohlzehen 
Jarea  were.  Wenn  ich  in  dieses  Manaes  logakiaui  Haas  gehe,  CWie 
idi  dann  jetzandl  ebea  daraus  komme)  Aacii  sonsten  wegen  mei«^ 
»es  Ah^  Beben  meinem  Gesellen  tigfich  darcia  sehi  mus,  So : 
7  werde  ich  durch  die  Liebe  vnd  vnkeusche  begarde,  die  ich  gegea 
die  Susannam  wegen  jhrer  vberaus  grossen  Schönheit  trage,  Der- 
MMen  geeiifsligety  Das  nur  alte  mdne  Gedimckea,  Wits»  Sinne 
vad  Vemonfft,  Ja  Gesichte  vnd  Gehör  vergehet,  Das  \cl^  n^  %Ag^ 
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nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  soll.  Das  Hertz  ist  auch  in  mir 
gegen  sie  also  entzündet,  das  ich  nicht  von  jhr  lassen  kan,  Es  sey 
dann,  das  ich  meinen  willen  an  jhr  volnbracht  habe,  Wie  ichs  aber 
zum  füglichsten  anschlagen  köndte,  das  solches  vnuermercket 
möchte  zugehen,  ynd  ich  alleine  zu  jhr  kommen  köndte,  Darüber 
habe  ich  mich  schier  zum  Narren  vnd  Fantasten  gedacht  Ich  wil 
doch  noch  einmal  jhr  zugefallen  in  den  Garten  gehen,  vnd  auff  sie 
warten,  ob  es  mir  einmal  gelingen  weite.  C^ha  ah  wdUe  er  weg  gehen, 

InmiUelii  kompt  ßimeoUf  rüfft  jn  zu  riigk  vnd  spricht:) 


ACTVS     PRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

8  Simeon, )   ..      ._       _.  _^ 

^. ,.      i  cUe  Alten  Btehter. 
Miatanj) 

SiMRON. 

Holla  Midian ,  ein  Wort 

MlDIAN. 

Sihe  Simeon,  bistu  da?  Ich  wüste  nicht,  wer  mir  so  rieff. 

SlMBON. 

Ich  habe  mich  diesen  Tag  gar  müde  gearbeitet.  Der  Kopff  ist 
mir  gar  wüste,  Dann  es  seind  leiden  viel  Partheyen  heute  allhie  ge- 
wesen. Ich  bins  wol  zu  frieden,  das  es  ein  ende  hat,  Damit  ich  möge 
wieder  ein  weinig  respit  bekommen. 

MlDUN. 

Es  ist  jo  heute  viel  zuthun  gewesen,  mehr  dann  sonsten,  Ich 
hatte  es  auch  gleich  gnug. 

SiMEoar. 
Nun,  was  sol  man  darzu  thun?  Man  sagt  im  gemeinen  Sprich-» 
wort:  Wer  viel  kan,  der  muß  viel  thun,  So  gehet  es  vns  beiden 
auch.    Wir  seind  aber  hier  auff  dis  mal  kein  nütz  mehr,  Ich  wil 
•  heim  gehen,  dann  es  ist  Essens  zeit,  vnd  wil  meinen  krancken  Ma- 
gen ein  wenig  laben. 

Midian. 
Das  wil  ich  auch  thun ,  Ich  war  gleich  auff  dem  wege,  wie  do 
mir  rieftet 
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SiMEON. 

Nun  so  sey  gegrüsset. 

MiDIAN. 

Ich  wil  dir  das  Gleidt  geben.    (Oehen  beide  abe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA    TERTIA. 

SlMEON. 
(Kbmpt  aUbaldt  wieder  vnd  spricht :J     Gehe  du  nUT  hin,  vnd  isS, 

das  dirs  wol  schmecke,  Es  war  mir  vmb  das  essen  nicht  zuthun,  da 
ich  mit  dir  dauon  gieng  Es  war  mir  was  änderst  (Schweiget  ein  wemg 
stäle,  vnd  spricht  darnach  weiter:)  Ey  wie  angst  vnd  bange  ist  mir. 
Das  Hertz  im  Leibe  brennet  mir  für  grosser  Liebe,  Dann  wenn  ich 
X«  inn  lojakims  Hans  komme,  Vnd  Susannam  sehe,  Möchte  ich  schier 
tar  angst  zerbersten.  Ich  bin  jhr  lange  nachgegangen,  Vnd  auff 
Tielerley  wege  habe  ichs  versucht,  Wie  ich  sie  zu  Worten  allein 
bekommen  möchte.  Es  hat  aber  bis  dahero  noch  nicht  sein  wollen. 
Ob  ich  wol  im  Garten  ofitmals  auff  sie  gewartet.  Hat  doch  der 
Teuffei  meinen  Gesellen  Midian  allwege  hergefuhret,  ynnd  mich 
also  verhindert.  Nu  wol  an.  Es  wird  heute  ein  heisser  Tag  wer- 
den, Das  sie  ohn  allen  zweiffei  diesen  Tag  in  den  Garten  zu  baden 
komnaen  wird,  Darumb  mus  ich  solche  gelegenheit  nicht  verseumen. 
I<:h  wil  noch  einmal  hingehen  inn  den  Garten,  Mich  vnter  einen 
Baum  niedersetzen,  Vnd  versuchen,  Ob  ich  vielleicht  das  Gluck  an* 
treffen  köndte.  Das  ich  darin  einmal  möchte  allein  sein.    ^(TeAet  m 

den  Oarten,  vnd  »etzet  eich  nieder,) 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA    OÜARTA. 

MlDIAN. 

Mein  Geselle  sagte  vorhin,  er  wolte  zum  Essen  gehen,  vnd 
seinen  krancken  Magen  laben.  Ich  wolte  wünschen,  das  er  nur  einen 
guten  Appetit  zum  Essen  haben  möchte,  Damit  er  diesen  gantzen 
Tag  nicht  von  der  Malzeit  käme.  So  hette  ich  das  Reich  alleine. 
Ich  wil  nun  wieder  hingehen  in  der  Susannen  Garten,  vnd  auff  sie 
warten,  Dann  ich  verhoffe,  weil  es  schön  Wetter  isl,  Sve  vr^t^Q  Vg^ 
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den  Garten  zu  Baden  komen.  Vnd  wenn  solchs  geschieht 
meinem  Gesellen  schmeckte  die  Maizeit  so  wol,  das  er  a 
bliebe,  So  möchte  meine  Sache  noch  wol  ein  mal  gut  werd 
wil  hingehen*,  Vnd  mich  bey  das  Badt,  darinn  sie  pfleget  zu 
niedersetzen,  vnd  mich  verbergen.  ((^Miet  m  den  OcHen,) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   QUINTA. 

II  Simeon,    Midiem, 

SiMEON. 

Nein,  nun  ist  kein  Stern,  Kein  glück,  Vnd  kein  Heil, 
dich  denn  nun  Tausent  Teuffei  wieder  hieher.  Mich  sol  d( 
gelüsten,  was  der  hier  suchet  Ich  gleube  bey  GOtt,  der  all 
schieichet  auch  nach  der  Susannen.  Ich  wil  doch  noch  eii 
warten.  Ob  vieleicht  der  Teuffei,  so  jhn  herein  gebracht,  ^ 
umb  hfaiaus  führen  wolte. 

Midi  AN. 

(Sihtt  fieh  tmb,)  WcT  ist  dann  das ,  der  dorth  hergehet 
hat  dich  all  der  Hencker  nun  wieder  hergefuhret.  Mich  s 
wol  gelüsten,  was  er  hier  machet.  Solte  er  auch  wol  des 
sein  als  ich.  Weil  er  täglich  sich  hier  finden  lesset.  Ich 
nicht,  das  er  mich  noch  gesehen.  Ich  wil  hier  ein  wen 
ziehen,  vnnd  sehen,  was  er  machen  wil.  Er  nahet  sich 
IS  Er  mus  mich  gesehen  haben ,  Was  mag  er  mir  wollen? 
Jhme  ein  wenig  entgegen  gehen. 

Simeon. 

Sihe  da,  finden  wir  einander  hier? 

MlDIAN. 

Ja ,  hie  finden  wir  einander. 

SlMEON. 

Hastu  was  gessen  ? 

MiDIAM. 

Wie  firagsttt  mich  so? 

SiMBON. 

Als  wir  vorhin  von  einander  giengen,  da  sagstu  ja,  du 
zum  Essen  gehen. 

MlOlAN. 

Hast  du  dann  auch  gessen?  Du  sagtest  ja  dergleichen. 


ACTUS  I,  SCBNA  5.  ITt 

SlIlBON. 

Ich  mag  ja  Essen  so  lange ,  vnd  so  viel  als  mir  geMslet 

MmiAN. 
Es  darff  mir  desfals  auch  keiner  vorschrdben,  was  idi  limn  sol. 

SiMBOll. 

Wie  kömpstu  hie  so  eben  her,  Du  pflegest  ja  sonsten  nichl  all- 
a  gerne  ausgehen. 

MlDlAN. 

Ich  gedenckOi  du  seiest  wol  so  ynuermflgsam  als  ich,  Was 
auK^hsttt  hier? 

SiHKON. 

Lieber,  sage  mir  doch,  aus  was  vrsachen  kömpstu  so  offt  hie- 
her?  Wir  seind  ja  gute  bekanten  mit  einander.    Worumb  woltestu 
u es  mir  nicht  sagen?  Es  sol  bey  mir  wol  bleiben. 

MlDIAN. 

Ich  kan  es  so  noch  nicht  sagen.    Es  seind  Sachen ,  die  man 
einem  so  leichtlich  nicht  offenbaren  kan. 

SlMEOH. 

Wie  so?  Auff  vertrawen  saget  man  je  einem  guten  Freunde 

wol  was. 

HiDIAN. 

Das  ist  wol  war,  Wann  du  schweigen  weitest? 

SlUKON. 

Ich  wil  schweigen,  Sihe,  da  ist  meine  Handt 

MlDIAN. 

Dieses  ist  die  einige  vrsache,  das  ich  so  oBi  hieher  kommen 
bin.  Ich  bitte  aber,  las  es  verschwiegen  bey  dir  bleiben.  Das  ich 
gegen  die  Susannam,  wegen  jhrer  vberaus  grossen  Schönheit,  der- 
nassen  verliebet.  Das  ich  nicht  gewust,  wo  aus  oder  ein,  Damit  ich 
nor  einmal  meinen  willen  an  jr  vollenbringen  mögen,  bin  ich  jhr  zu 
gefidlen  so  offke  hieher  kommen. 

SiMBOK. 

Ich  solte  mich  billich  Schemen ,  wegen  meines  hohen  Alters, 
das  idi  mir  solche  dinge  solt  in  den  sinn  genommen  haben,  Aber 
das  ick  hier  so  otHe  herkommen  bin,  Ist  das  dieselbe  vrsache.  Wie 
du  jelzundt  erzelet  hast 

MiniAif. 

Wie  wollen  wirs  aber  anschlagen? 

9.  T.  BnmmAw^.  \% 
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15  .fimBOV. 

Wir  woUeii  vM  hie  Terbergfep,  Viid  to  baldt  sie  ins  Bad  kom- 
'  men  wird,  Vnd  wir  das  räum  allein  mit  jhr  haben  können,  Wollen 
.  wir  aae  eratlieh  mit  listigen  Worten  vermicbeii,  Vnd  wenn  das  nicht 
helffen  wil,  sie  mit  gewait  bezwingen.  Wird  sie  dann  ein  geschrey 
üaciMn,  WoUeR  w  jr  sie  verlassen,  vnd  vber  sie  ein  gerächt  machen, 
Das  wir  sie  mit  einem  Jungen  Gesellen  im  Ehebraoh  geAuden 
haben.  « 

MlDIAN. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen. 

SiMEON. 

Korn  laß  vns  gehen ,  vnd  vns  verstecken ,  Damit  wir  nicht  er- 
sehen, vnd  vnser  fumemen  verraten,  vnd  dadurch  verhindert  werde. 

MiDIAN. 

Gehe  vorhin,  ich  wil  folgen.  Aber  sihe  die  Thür  im  Hause 
gehet  schon  auff,  Sie  wird  fürwar  kommen.  Ich  holTe  der  posse  sol 
angehen. 

SiMEON. 

Schweig,  vnd  sey  hur  zu  frieden,  Wir  müssen  der  zeit  vnd 
des  glucks  wamhemen  vnd  erwarten.    (Sie  verbergen  sUh.j 

16  ACTVSSECVNDI 

SCENA   PRIMA. 

Su$anna,     Iitdith.     Sara, 
Sl'SANNA. 

Ach  wje  ist  es  dock  so  eine  angstigliche  Hitae^  Wenn  doch  4is 
Walser  ein  wenig  kühl  wolte  sein,  weite  ich  mich  in  danaelben  ab- 
wa^h^n  >  vnd  etwas  erfrischen :  Ich  wil  dorth  hingehe« ,  Vnd  wil 
meine  Kleider  ablegen.  Ich  hoffe  ja,  wir  sind  hie  alleine  im,  Gtrt^B- 

lUDlTH« 

Ich  vemdune  hie  niemandts  nicht  Ich  wAste  andi  nicht,  weil 
ieh  bey  euch  gedienet,  Das  ich  jemandts  frembdes  in  dieseni  Gatten 
gesehen  hette. 

Susanna. 

Das  were  gut,  Denn  ich  wolte  nicht  gerne,  das  mich  jemands 
nacket  sehen  solte. 
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Sara, 
Bey  welchem  Teiche  wollet  jhr  euch  waschen? 

SUSASIIA. 

Bey  diesem ,  da  wir  beystehen. 

lUDITH. 

Sol  ich  euch  dann  die  Kleider  abnhemen? 

Susanna. 

Nein^  Ich  wil  es  selber  thun.  Gehet  jhr  aber  eilendts  hin,  vnd 
olet  mir  aus  meinem  Hause  Balsam  vnd  SeiiTe,  vnd  bringet  mir 
ieselbe  her.  Vnd  schliesset  ja  die  Thfir  feste  zu,  Damit  niemandts 
erein  komme,  vnd  mich  dergestalt  sehen  möge. 

lUDITH. 

Wie  sollen  wir  aber  wieder  herein  kommen,  wenn  es  zu  ist? 

SuSANNA. 

Sehet,  da  habt  jhr  den  Hauptschlüssel,  Gehet  eilendts,. vnd 
lommet  baldt  wieder. 

IVDITfl. 
Bf  sol  geschehen.  (Gehen  äbe,   Siuanna  beffinnet  sich  au$zuxiehen.J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

Midiem,  Simeon.  Susanna, 
MlDlAN. 

Nun  lieber  Simeon,  Die  zeit  ist  nun  vorhanden.  Das  wir  vnser 
eil  versuchen.  Dann  die  Susanna  ist  allein,  Vnd  hat  sich  schon  halb 
Bsgezogen,  So  sein  auch  die  Megde  hinweg,  Vnd  der  Garten  ist 
Dgeschlossen. 

SlflEON. 

Ey  verzeuch  noch  ein  wenig,  vnd  las  sehen,  was  sie  begin- 
sn  wil. 

MlSIAK. 

Ey  was  wollen  wir  lange  verziehen?  Wollen  wir  wai  Ihun,  so 
ß  vns  nicht  lange  warten. 

SlMBOOf« 

Wie  dirs  gefeit,  ich  gehe  mit. 

Midi  AN. 
Gehe  du  vorhin,  vnd  rode  lait  jhr,  wenn  es  zeit  ist  wil  \c\k 
r  volgen. 
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Susanna. 
Behüte  GoU,  Wer  mag  da  reden?  Ich  hoffe  ja  nimmermehr, 
das  jemands  frembdes  hie  im  Garten  sey. 

MlDIAN. 

Simeon,  gehe  du  doch  flugs  zu,  Du  must  nicht  lange  zumachen. 

Susanna. 
Ach  Gott,  Ach  Gott,  Wie  gehet  das  jmmer  zu?  Ach  da  ist  ein 
Maus  Person,  Ach  bin  ich  nun  zu  meinem  grossem  vnglück  hieher 
19  mich  zuwaschen  gangen,  Ach,  Ach,  Das  ich  doch  meine  Megde  bey 
mir  hette. 

SiMBON. 

Gott  grusse  euch  Junge  Fraw. 

Susanna. 
Ach  Simeon  seid  jhrs?    Wie  kompt  jhr  doch  hieher?    Ach 
gehet  doch  weg,  Vnd  thut  mir  doch  diese  schmach  nicht. 

SlMEON. 

Worumb  sott  ich  weg  gehen?    Ich  bin  darumb  hie  kommen, 
das  ich  mit  euch  sprechen  wolte. 

Susanna. 
Ach  was  habe  ich  mit  euch  zusprechen? 

Simeon. 
Geheime  Sachen. 

SUSAKNA. 

Ach,  wan  jhr  mit  mir  zusprechen  habt,  so  gehet  nach  meinem 
Hause,  vnd  thut  mir  doch  diß  nicht  zu  hertzeleidt  ^ 

MiDlAN.  ^ 

Sihe,  Was  machet  jhr  beide  hier  zusammen?    Ich  gleube,  jhr 
wollet  zusammen  baden,  Sol  es  so  gelten,  so  wi!  ich  den  dritten    ^^ 
Man  mit  geben.  t|^ 

SuSANNA.  ^ 

Ach  Midian,  errettet  mich  doch. 

MiDIAN.  ^ 

Von  wem  sol  ich  euch  erretten? 

Susanna.  \ 

Ach  von  diesem  Simeon. 
M  Midian.  ; 

Was  thut  er  euch  dann? 


/ 
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SuSAIfNA. 

Ach  grosse  gewaldt 

HlDIAK. 

Das  kan  ich  noch  nicht  mercken. 

Susanna. 
Ach  ich  bitte  euch,  gehet  doch  von  mir. 

SiMRON. 

0  nein,  So  gehen  wir  noch  nicht  weg,  Wir  müssen  mehr  dauon 
haben.  Wir  sind  euch  so  lange  vmbsonst  nachgegangen,  vnd  nun 
wir  euch  einmal  allein  erlanget,  Müsset  jhr  nicht  weg,  bis  wir 
YQsem  willen  vollenbringen. 

Susanna. 

Was  sagslu  Ehrloser,  vnuerschempter,  verzweiffelter  Bube? 
Woltestu  vmb  ein  Bey schlaffen  bey  mir  anhalten? 

SlMBON. 

Ja,  danimb  seind  wir  beide  hie. 

SuSANNA. 

Ach  du  getrewer  Gott,  Schicke  doch  einen  Menschen,  der 
mich  von  diesen  beiden  Gottlosen  Buben  erretten  möge. 

SlMBON. 

Nun  sage,  ob  du  es  thun  wollest  odei*  nicht? 

Susanna. 

Ey  das  hörstu  wol,  du  loser  alter  Bösewicht,  das  ichs  nicht 

dmnwiL 
1  Mi  DI  AS. 

Nun  so  wollen  wir  dir  nicht  ehe  vom  Halse  lassen,  du  thust 

es  dann. 

Susanna. 

Ach  schemet  jhr  euch  dann  nicht  für  Gott  dem  Allmechtigen, 
Das  jhr  solche  dinge  reden,  Vnd  mir,  als  einer  ehrlichen  Frawen, 
dergleichen  anmuthen  möget. 

SixeoN. 

Auff  diss  mal  haben  wir  der  Schande  den  KopflT  abgebissen. 

SuSANNA. 

Nun  Gott  wird  dich  straflTen.    Gedenckestu  nicht  daran ,  Wie 

grewlich  Gott  mit  der  Sindfluth  die  Hurerey  vnd  Ehebruch  ge- 

straffet  hat 

Midi  AN. 

Das  jsl  «<dioa  lange,  Es  kömpt  mch  nun  keine  SiadinSikL  iakAki« 
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SuSANlfA. 

0  verzeihe  dirs  GOtt,  du  schandloser  Bube,  das  du  mit  Gottes 
Wort  so  spottest.  Hastu  nicht  gehöret,  wie  grewiich  Gott  die  von, 
Sodoma  vnd  GomorrKa  wegen  Hurerey  vnd  Ehebruch  gestraffet  hat? 

SlMEON. 

Das  habe  ich  nie  gehört. 

MlDIAN. 

Was  gehet  mich  Sodoma  vnd  Gomorrha  an,  Wir  seind  jetzuodt 
hier  in  deinem  Garten  zu  Babylon. 

n  Susanna. 

Were  es  doch  nicht  wunder,  daß  das  Fewer ,  welches  Sodoma 
vnnd  Gomorrha  verzerete ,  Jetzunder  vom  Himmel  fiele ,  vnd  ver- 
zeret  euch  beiden  Alten  Buben  Zusehens. 

SlMEON. 

Hoho,  das  Fewer  ist  lange  verleschet 

MiDIAN. 

Was  holtest  du  vns  lange  auff?  Es  kan  nicht  anders  sein,  Wilto 
änderst  dein  leben  behalten ,  So  mustu  darinn  willigen. 

SVSAITNA. 

0  Jehoua,  Ich  bitte  dich,  errette  mich  gnediglich,  vnd  bewhare 
mich,  Dann  diese  beiden  seind  kommen,  mir  meine  Ehre  zunhemen. 

SiMEOX. 

Wofernc  du  es  nicht  thun  wirst,  So  wollen  wir  auff  dich  be- 
kennen, das  wir  einen  Jungen  Gesellen  allein  bey  dir  funden  haben, 
Vnd  das  du  deine  Megde  darumb  habest  hinaus  geschicket. 

SuSANNA. 

Ach  ich  elendes  Mensch,  Ach  wie  bin  ich  in  so  grossen  eng- 
n  steil.  Dann  wo  ich  solches  thue,  So  bin  des  Todes.  Thue  ichs  aber 
nicht.  So  komme  ich  doch  nicht  aus  ewern  Händen,  Doch  wtt  ich 
lieber  vnschüldig  inn  der  Menschen  Hände  kommen ,  Dann  wieder 
den  HERRN  sündigen.  Ceier,  Ceter,  Ceter  Mordio.  0  jhr  Diener 
laufft  zu,  Vnd  kommet  mir  zu  hülffe,  Hyrame ,  Judith,  Sara,  0  kom- 
met mir  doch  zu  hülffe. 

MioiAor. 

Sey  du  zu  frieden ,  Du  solt  doch  gleichwol  für  eine  Hur  vnd 
Ehebrecherin  inn  dieser  Stadt  ausgeschreyet,  Vnd  deshalben  zum 

Tioilk  vfc4iwpi  w#rde«t  Ow  «#s  dir  «ia  )Sy4(  «Qsdivorw. 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

M         Siuanna,     MidUni,    Simean.    JBprmrntu,    Johan  Bou§ehet  Mario, 

MiDlAN. 

Snsanna  die  Hur. 

SiMEOsr. 
Sasanna  die  Uun 

JOHA»  BOUSCHET. 

Wel  wat  ropt  hyr  so?  Wat  is  hyr  tho  doen?  Jck  hebb  my  all 
verfeert  in  myn  gans  lyff. 

SfMBON. 

Du  machst  wol  fragen.  Deines  Herrn  Fraw  Susanna  ist  zur 
Baren  worden. 

JORAN  BOUSCMET. 

Wel  wat  segt  gy?  Is  Susanna  ein  Huer? 

UlDIAN. 

Ja,  sie  ist  ein  Hure,  Sie  hat  sich  nicht  gehalten,  wie  einer 
bigentsamen  Frawen  wol  anstehet. 

Htraxus. 

*  •  •  •  •        •  . 

0  Midian,  das  vergebe  euch  Gott,  Das  jhr  der  frommen  ehr- 
lichen Frawen  das  möget  nachreden.  Was  hat  sie  dann  gethan, 
Das  jhr  sie  derogestalt  beschuldiget? 

SlMEON. 

Sie  hat  gebuhlet 

Hyramos. 
Mil  Werne? 

SlVEON. 

^  Mit  einem  Jungen  Gesellen,  Den  hal  sie  im  Arm  gehabt,  Den- 
selben geküsset,  Aiiff  jbren  Scboes  gesetzt,  Vnd  sich  also  mit  jhme 
gestellet.  Das  ich  mich  scheme,  solobs  für  zuchtigen  Ehrlichen  Leu- 
ten zserzelen,  Der  Jung  Geselle^  war  vns  zu  rasch ,  das  wir  jhne 
nicht  erlauffen  können ,  Sie  aber  haben  wir  ergriffen  vnd  behalten. 

Uyraxus» 
Pfiiy  dich  101,  Ich  seheme  mich,  das  ich  lengei;  iubören  sol« 
Dann  ein  solches  ist  von  dieser  Frawen  nie  erfahren  werden. 

JOHA»  BoUSCHET. 

Jck  en  mach  hyr  niet  langer  blyuen,  Vnd  (lg  ick  wy%  ft^wiQJAi 
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hebben,  Dat  gfay  eiine  Haer  gewesen  syt,  Sott  ick  myn  leeuen  laock 
tot  uwen  Heer  niei  getrocken  hebben.  Pfuy  schämet  ▼  in  bt  Backes. 

(Gehen  abe,) 

SlMEOn. 

(Ad  Su8annam.j  TroU  dich  du  lose  Ehebrecherische  Haer,  Wir 
haben  lange  gnug  bey  dir  gestanden,  Dann  wir  haben  mehr  mthon. 

ie  ACTVSSECVNDI 

SCENA   QUARTA. 
Susanna. 

(Susanna  gehet  weinende  abe  vnd  spricht:)  Ach  Gott,  Ach  du  mein 

höchster  Trost,  Du  mein  einiger  Trost,  Du  erkennest  mein  Hertz, 
Ich  bitte,  verlaß  mich  ja  nicht.  Sondern  stehe  mir  bey  inn  der  leb- 
ten noth,  0  getrewer  Gott,  Ich  bitte  nicht  mehr.  Dann  du  wollest 
nur  meine  vnschuld  erretten,  vnd  an  den  Tag  bringen.  Damit  jeder- 
man  erfahren  möge.  Wie  bößlich  diese  beiden  Alten  Buben  mit  mir 
vmbgangen  sein. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   QUINTA. 

17  Johan  Bouechet.     Icsjakimr, 

lOJAKIH. 

Hörstu  Johan,  Was  ist  es,  das  jhr  mit  einander  im  Hause  so 
heimblich  redet?  Ist  jrgendts  etwas  geschehen.  Das  Hertz  ist  mir 
so  schweer.  Ich  mercke  wol,  das  etwas  für  ist,  Vnd  die  sacken  nicht 
richtig  sein ,  Lieber  sage  mirs  doch. 

Johan  Bouschkt. 

By  myn  Heere ,  ick  en  mach  es  niet  seggen. 

lOJAKlM. 

Lieber  sage  mirs  doch.  Ich  mus  es  doch  noch  entlich  wissen. 

Johan  Bouschet. 
Wel  myn  Heere,  ick  v  sal  v  seggen,  als  ick  gehört  hebbe,  Jck 
en  weet  ouerst  niet,  oA  0€k  waer  is.  Se  seggen,  Susanne  ay  Fraw, 
soo  ein  Huer  syn. 

Iojakim. 
Wer  mgi  das? 
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JOHAN  BOPSCRKT. 

Simeon  vnd  Midian  hebbent  ^esecht,  Dal  Susanne  gistern  sy 
laden  Garden  gewesen,  Vnd  met  een  Jong  Man  gebuhlert  hat. 

M  lOJAKIM. 

0  hilff  Golt,  Welch  ein  vngifick  ist  das,  Ach  nnn  mus  ich  ver- 
gehen, Ach  nnn  mus  ich  sterben.  Ach,  Ach  ich  armer  Man,  Were 
leb  doch  nie  geboren,  Ach  ich  falle  schier  vergebens  vmb  anff  die- 
ler  ttedte.  Ach,  Ach  ich  armer  Mensch,  Was  sol  ich  doch  anfangen, 
Ach  Gott,  Ach  Gott,  wo  sol  ich  hin.  Ich  wil  zu  Haus  gehen,  vnd  mit 
jhr  reden.  Ich  kans  noch  nicht  wol  gleuben,  das  es  also  sey. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

ifIdÜBi.   Bäneon.  Geophtu.  Achüejihel.   Stanael.  ludtu.   8u4amta,   Anthoniu*. 
^  MlPIAK. 

Lieber  Cleopha,  Aach  jhr  andern  ans  den  Eltesten  des  Voicks. 
Wir  können  enff  diss  mal  vnser  stedte  nicht  besitzen,  Sintemal  wir 
diesen  Tag  Kläger  sein  werden,  Derowegen  ist  vnser  bitte,  Ihr  wol- 
let euch  dahin  setzen,  vnsere  klage  anhören,  Vnd  vermöge  des  Ge- 
ieties  ein  Vrlheil  darauff  feilen. 

Clbophas. 
Wen  wollet  jhr  dann  beklagen? 
Midi  AK. 
Wir  haben  lojakims  Weib  die  Susannam  zubeklagen,  Vnd  bit- 
>eii,  Des  sie  vnsere  Klage  anzuhören,  möge  hieher  gefordert  werden. 
Clkophas. 
Wes  halben  weit  jhr  sie  dann  besprechen?    Sie  belt  sich  js 
fnmb  vnd  eingezogen,  Das  man  auch  von  jhr  nie  nichts  Vnchrist- 
lidies  erfahren  hat. 

HlDUN. 

Wenn  sie  zur  stedte  kömpl,  werden  es  die  Herrn  vnd  alle 
nnbstehende  vemhemen. 
"  Clbophas. 

Anthoni,  lauff,  vnd  hole  Susannam  her. 

AnTHOinus. 
leb  wil  gleich  gehen,  vnd  es  bestell^a.  CCItoiiKu  mh«  miK  wm^ 
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der  tmd  die  andern  EUtMUn,  JShneon  mtd  Midian  bleiben  vnden  an  «item. 
Susanna  gehet  ein  mit  jhrer  gantzen  Freundtchaßt,  vnd  Midian  spricht  zu 
Smeon.) 

Midian.  , 

Mich  deucht  sie  kommen  dorth  her,  Sihe,  wie  ein  lang  gezöttd 

haben  sie  hinder  sich. 

SlMEOff. 

Sihe ,  sie  hat  einen  Schliyer  vber  gedeckt 

MiDUN. 

Das  hat  sie  daromb  gethan,  das  man  sie  nicht  kennen  aoL 

SlMEOK. 

Ach  mein  Mfdian,  Ich  habe  noch  grosse  begirde,  Weil  sie 
schön  von  Angesicht  ist,  das  ich  sie  nur  möge  anschawen:  Dieweüe 
ich  jhrer  nicht  geniessen  möge. 
ti  Midian. 

Wenn  sie  kömpt,  so  sol  sie  den  Schlayer  abthun. 

ACTVSTERTII 

SCENA    SECÜNDA. 

Midian.    Simecn.    Susanna.     Cleophas,     AehitopheL    Samuel.     (Die  b^den 

Bichter  stehen  aiuff.     Midian  reisset  Susannen   den  Sehläyer  abe,  vnd  legen 

alte  beide  jhr  die  Hände  auf  das  Haupt ,  Mi^Ksm  spricht.) 

Midian. 
Da  wir  beide  alleine  im  Garten  vmbher  giengen,  Kam  diß 
gegenwertige  Weib  herein  mit  zwo  Megdn,  Schickte  die  Megde  Ton 
st  sich,  Vnd  schk>s  den  Garten  zu,  Da  kam  ehi  Jmger  Geselle,  der  sich 
verstecket  hatte,  Vnd  legte  sich  zn  jhr,  Da  wir  aber  in  einem  Win- 
ekel  im  Garten  solche  schände  sahen,  Lieffen  wir  eilendts  hinzu, 
vnnd  fimden  sie  bey  einander,  Aber  des  Geseüen  köndten  wir  nicht 
mecktig  werden.  Dann  er  war  vns  «istarck,  Vnd  sHes  4ie  Tkfir  aol^ 
vnd  sprang  dauon.  Sie  aber  ergriffen  wir,  vnd  fragten,  wer  der 
Junger  Geselle  were,  Aber  sie  woltes  vns  nicht  sagen.  Solchs 
levgen  wir. 

SlMEOS. 

Das  solches  wahr  sey,  Als  nein  Mitgeselle  jetzo  hat  berichtet, 
Solches  zeuge  ich  auch. 

Susan  NA. 
UERE  Ewiger  Golt,  Dw  dii  kMUMi  aUe  ModUkA^  Vnd 
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■BiMert  ille  diRg  zunor,  ebe  sie  geschehen,  Du  weirt,  d«s  diese 
lisch  gezengma  wieder  mich  gegeben  haben.  Vnd  nu  sibe,  Ich 
lOS  sterben,  So  ich  doch  solcbs  voscbüldig  bin,  Das  sie  böslich 
ber  mich  gelogen  bab«i. 

MiDIAN. 

Was  sagstu  giffliges  Thier?  Leugnestu,  Das  du  mit  einem  Jun- 
\iea  Gesellea  geboblet,  md  denselben  gekässet  hast? 

SUSANKA. 

Ja,  das  leugne  ich  altoe,  Dann  du  beschäldigest  mich  dessen, 
[)is  du  nicht  gesehen,  Ich  auch  nie  in  mein  Hertz  genommen,  Viel 
<reiiiger  vollenbracht  habe. 

MiniAS. 

Nu  wotan,  Wo  ich  es  nicht  gesehen  habe,  Das  duSosanna  mü 
tioem  Jungen  Gesellen  gehublet  hast,  So  sej  ich  beraubet  aller 
luden  des  Ewigen  Gottes,  Vnd  mir  werden  auferlegt  alle  StrafTen 
rgd  Flache,  Die  Gott  den  verfluchten  Jaden  aufTerlegt  hat,  Vnd 
Min  Leib  vnd  Seel  haben  auch  nicht  mehr  einig  theil  an  der  Ver- 
^chnng,  die  vns  Gott  gethan  hat,  Vnd  icb  sol  anch  nicht  theil 
aibe»  an  Hessiaa,  Noch  tm  versprochenen  Erdreich  des  heiligen 
f£fea  Landes. 

SrMKWt. 

Dasselbige  sage  ich  auch,  Wo  ich  nicht  dir^  änsannen  habe 
leicber  gestaldl  mit  einem  Jungen  Gesellen  Buhlen  gesehen.  So 
BT  ich  Heram,  vnd  verflucht  ewiglich,  Vnd  vbergehe  vnd  verzehre 
lieh  das  Fewer,  Das  Sudoma  vnnd  Gomorrha  vbei^ieng,  Vnd  alle 
ie  Finch,  die  in  der  Toracb  geschrieben  stehen,  Vnd  das  mir  auch 
!r  WM-e  Gott,  Der  Laub,  Grab,  Vnd  alle  ding  geschaffen  hat,  Nim- 
ennehr  su  hälff  noch  zu  statten  komme,  inn  einigen  mein^ 
(cben  TiBid  nötheu. 

ClROPHJS. 

Was  dürffen  wir  nun  weiter  gezengnuß,  Wir  können  nun  nicht 
,derst,  dann  das  wir  sie,  vermöge  des  Gesetzes»  zum  Todte  ver- 

ACHITOPHEL. 

Diesen  beiden  alten,  als  Richtern,  wirdet  billich  glauben  znge- 
illeL  Vnnd  weis  vor  meine  person  nicht,  was  wir  weiter  zeug- 
Lß  bedürffen. 

Sahi'ei.. 

Wir  darffen  nacb  dem  VrtheU  oicfat  Uage  fragen,  thaa  ^Aa  ■ 


i88  SUSANNA. 

man  sich  gegen  solche  Leute  verhalten  sol,  stehet  klerlich  in  ynseni 
Gesetze. 

Cleophas. 
So  wollen  wir  nuhn  das  Vrtheil  nach  dem  Mosaischen  Geselle 
sprechen.  Dann  darin  stehet  also  geschrieben.  (I>iese$  muß  OeophM 
auß  einem  Buch  leeen,)  So  eine  Fraw,  Die  einem  Manne  vertrawet 
ist,  In  der  Stadt  bei  einem  Ehebrecher  sich  geleget,  So  sollen  m 
beide  aus  dem  Thor  auflT  das  Feldt  geführet,  Vnnd  mit  Steinen  zu 
Tode  geworfen  werden,  Vnnd  das  gantze.  Volck  sol  sprechen 
Amen,  Amen. 

Sie  sprechen  alle: 

96  Amen.  (Die  JSif^€kenknee?U  binden  Sutannamy  vnd  führen  He  weg^  wi 

de  epricht.J 

SuSANNA. 

0  du  Gerechter  vnd  Barmhertziger  Gott,  Der  du  bist  ein  war- 
haflfliger  Zeuge  meiner  Vnschuldt,  Komm  mir  armen  Menschen  zo 
hälff,  Stehe  du  mir  bey  in  dieser  meiner  grossen  noth.  Dann  du, 
Du  weist  es.  Du  getrewer  Gott  alleine,  Das  ich  vnschuldig  bin,  Vnd 
fälschlich  dieser  Vbelthat  halben  So  ich  nie  in  mein  Hertz  genom- 
men, viel  weniger  zu  werck  gerichtet,  beklaget  werde.    Weil  ich 
dann  nun  keinen  Menschen  habe ,  Der  durch  sein  gegen  Zeugnis 
mich  vom  Tode  erretten,  Vnd  diese  schmach  von  mir  nehmen  könte. 
Denn  du  allein  mein  Gott ,  So  wil  ich  auch  von  aller  Menschen  hüUT 
vnd  gnade  mein  Gemüthe  abwenden,  Vnd  zu  dir  allein  kehren.  Vnd 

S7  ruffe  dich  nun  an,  als  einen  gezeugen.  Als  einen  Richter,  Vnd  Eife- 
rer, Dann  du  kanst  sehen  inn  die  tieffe  der  Menschen  Hertzen,  Der 
du  alles  schawest,  Vnd  dem  alle  ding  vorher  bekant  sein,  ehe  dann 
sie  geschehen.  Du  wollest  dich  meiner  in  meinen  höchsten  nöthen 
annhemen,  vnd  vber  mic)i  erbarmen.  Du  getrewer  Gott,  Du  hast  je 
selber  gesagt.  Du  wollest  den  nicht  vngestrafTet  lassen,  der  deinen 
Nahmen  missbrauchet,  vnd  falschlich  schweret  Weil  dir  dan  wol 
bewust,  Wie  fälschlich  diese  beiden  Alten  deinen  Namen  dadurdi 
mißbrauchen.  Das  sie  so  einen  fälschlichen  grewlichen  Eydt  ge- 
schworen haben.  Als  bitte  ich  dich,  du  Getrewer  Gott,  Du  wollest 
deinen  gerechten  Zorn  vber  sie  ausschütten.  Das  dadurch  nur  meine 
Vnschuld  vnd  guter  Name  möge  errettet  werden.  Ich  beuhele  dir 
auch,  du  Getrewer  Gott,  Meine  liebe  Eltern,  Vnd  hochbetrübten 

SS  Man,  Du  wollest  sie  gnedigUch  in  diesem  jhrem  hohen  Creuiz  trö* 
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stea,  Ynd  jhnen  beywohnen.  So  beuhele  ich  dir  onch,  Meine  vn- 
möedi^  kleine  Kinderlein,  Du  getrewer  Gott,  Der  da  ein  GoU  der 
Wayscn  vnd  Seug-lingen  bist,  Dn  wollest  jhr  rechter  Vater,  Be- 

Khätser,  Vnd  Beschirmer  sein,  Vnd  Nie  vor  allem  rbel,  Leibs  vnnd 

der  Seelen  gnediglich  behüten. 

SlMKOK. 

By  was  lasset  jhr  sie  so  lange  plappern,  Führet  sie  jmmer 
Mnaas,  Damit  sie  jhren  verdienten  lohn  empfangen  möge. 

SUSANNA. 

Weil  es  dann  jo  nicht  anders  sein  ksn.  So  bitte  icb  nicht  mehr, 
Man  möchte  mir  jo  diß  einige  noch  vergönnen ,  Das  ich  erstlich 
meinen  hertzlieben  Man,  Heine  allerliebste  Eltern,  Segnen,  Vnd 
neinen  lieben  kleinen  Kindern  den  letzten  Knß  geben  möge. 
n  Clbophas. 

Ihr  bitten  ist  der  biltig^eit  gemelV 

ACHITOPHEU 

Hu-  Stöckenknechte,  Lasset  sie  so  lange  wieder  tos,  Damit  sie 
lieh  mit  den  jhrigen  erst  letzen  möge. 

SAMUBt. 

Ach  GoU  weis,  mich  erbarmet  des  Weibs,  Ich  kan  auch  diesen 
Jifflnier  nicht  lenger  zusehen,  Kommet,  lasset  vns  beyseita  gehen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  TEBTIA. 

Anna.     Helhia.     loJaUm. 

Ajina. 
Ach  da  sehe  ich  meine  liebe  Tochter  hinführen ,  Ach  nun  ist 
•tillea  verloren,  Nun  ist  keine  hoffnung,  Kein  Hülff,  Vnd  kein  Trost 
mehr.  Ach  es  ist  nun  mit  mir  aus,  Ach  wolte  Gott,  das  mir  eine 
Ohnmacht  vbergienge,  Vnd  mir  das  Hertz  abstiesse ,  Damit  ich  diß 
vnglück  an  meiner  lieben  frommen  vnd  gehorsamen  Tochter  nicht 
erleben  möchte.  Ach  das  ich  sie  nicht  zur  Welt  geboren  hette.  Ach 
das  sie,  als  sie  mir  an  meinen  Brüsten  gelegen,  ersticket  were,  So 
hette  ich  sie  diesen  betrübten  schraehelichen  gang  nicht  gehen,  Vnd 
ich  auch  solchs  an  jhr  nicht  erleben  düriTen,  Ach,  Ach,  Hein  Hertz 
ist  mir  gantz  bestorbcn  vor  grosser  angst  vnd  furcht,  Alle  Glieder 
zittern  mir  im  Leibe.  Adi  nun  befinde  ich,. Das  es  war  sey,  wie 
man  saget:  Kinder  kommen  von  Herlzen,  vnd  gehen  wieder  zu 
Hertsea  Ach,  ach,  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bsn^e. 


IM)  SUSANNA. 

41  >  Heucia. 

Aeh  das  sich  die  Erde  auOlhete,  ynd  verschlünge  mich.  So 
wolle  ich  frölich  sein,  Damit  ich  dieses  Jammers  abkeme.  Was  wil 
ich  doch  anfangen?  Wem  sol  ich  meine  noth  klagen?  Nieibandt  ist 
der  sich  meiner  annimpt,  0  ich  vnglückseliger  Mensch ,  Ach  Gott, 
ich  weis  für  angst  schier  nicht  wo  aus  oder  ein,  Ich  bin  nicht  än- 
derst, als  einer,  so  inn  der  jrre  gehet  Ach  was  ists  ein  gros 
Hertzeleidt,  wenn  ein  solch  Vnglück  die  Eltern  an  jhren  Kind^n 
erleben  müssen.  Ach  Gott,  wo  sol  ich  hin?  Ach  Gott  hilff  mir,  Dann 
wo  du  nicht  hilffst,  so  ist  alles  verloren.  Ach  sibe,  wie  elendiglich 
kdmpt  sie  daher. 

lOJAKlH. 

Der  Tag  müsse  verloren  sein,  darin  ich  geboren  bin,  Vnd  die 
Nacht,  da  man  sprach.  Es  ist  ein  Mdnlein  empfangen,  Worumb  bin 
iü  ich  nicht  gestorben  von  Mutterleibe  an?  Worumb  bin  ich  nicht 
vmbkommen,  da  ich  aus  meiner  Mutter  Leibe  kam,  Worumb  hat 
man  mich  auff  den  Schoß  gesetzt?  Worumb  bin  ich  mit  Brüsten  ge- 
seugct?  So  lege  ich  doch  nun,  vnd  were  stille.  SchUeffe,  vnd  bette 
ruhe,  War  ich  nicht  glückselige?  War  ich  nicht  fein  stille?  Hatte 
iqh  nicht  gute  Ruhe,  Vnd  komme  in  solche  vnruhe.  Ach  Gott,  ich 
weis  nicbt  wo  ich  hin  sol,  Die  gantze  Welt  ist  mir  zu  klein,  Ach, 
ich  weis  nicht,  was  ich  vor  grosser  angst  thun  oder  anfangen  soL 

ACTVS     TERTII 

SCENA   OÜARTA. 

SuBOnna»    ffetkia,     Anna»    Jojakwi,    Rebecca,     Midian,    Simeon, 

SuSANNA. 

43  Nun  wolan,  Dorth  s^he  ich  meinen  lieben  Vater,  Meine  liebe 
Mutter,  Meinen  hertzlieben  Man ,  Vnd  meine  Kinder,  Ich  wil  za 
jhnen  gehen,  vnd  meinen  Abscheid  von  jhnen  nehmen.  Dann  memes 
bleibens  ist  nicht  hie.  Lieber  Vater ,  Weil  ich  jetzundt  auff  dem 
wege  bin,  das  ich  von  dieser  Welt  abscheide.  So  wil  ich  euch  hie- 
mit  Gott  befohlen ,  Vnd  die  letzt  gute  Nacht  gegeben  haben ,  Vnd 
bitte  vmb  Gottes  willen ,  Ihr  wollet  euch  meinen  Hertzlieben  Man, 
Auch  meine  hertzliebe  Kinder,  Lassen  befohlen  sein.  Vnd  werni  sie 
nu  so  Alt  werden,  sie  alsdann  in  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
aufferziehen.  Nun  gute  Nacht  lieber  Vater,  Es  mus  gescheiten  sein. 


ACTUS  m;  SCENA  4  m 

Adi  mein  lieber  Vater,  Nehmet  mich  doch  noch  einmal  inn  den 
krmj  Dann  es  wird  nicht  lange  dahin ,  So  werdet  jhr  mich  nimmef- 

u mehr  sehen.  Ach  mein  lieber  Vater,  Habt  gute  Nacht,  Der  liebe 
6otl  behüte  euch,  Vnd  seid  nur  getrost.  Dann  ob  ich  schon  sterben 
uns,  So  bin  ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  That  vnschdidig. 

Helkia. 
Ach  wehe,  Ach  wehe,  Ach  wehe,  Aeh  hilff  Gott,  Ach  wo  sol 
ich  doch  das  Gemühte  hernemen?  Das  ich  dir  könne  antworten. 
Mein  hertzallerliebste  Tochter,  0  ich  armer  vnglückseliger  betrüb- 
ter Vater,  Ach  wie  hat  sich  doch  alle  ding  vmbgekeret  Ich  solte 
Hebe  Tochter,  als  ein  Vater,  dich  billich  jetzunder  trösten,  vnnd  ein 
Berts  zusprechen,  So  tröstestu  mich  jetzunder.  Ach  hertzaller- 
Hebsle  Tochter,  Ich  kans  nicht  thun,  das  ich  mit  dir  reden  kan.  Mein 
Hertz  ist  mir  dormassen  beklummen  Das  ich  mein  Gemühte  nicht 

«spugsam  gegen  dich  kan  ausschütten.  Ach  were  ich  doch  vor 
lengst  gestorben,  Oder  stürbe  diese  stunde.  Das  ich  diß  Vnglück 
nicht  erleben  vnnd  ansehen  dürfRe,  Ach,  Ach,  Ach  hertzliebe  Toch- 
ter, Ich  wolte  gerne  viel  mit  dir  reden.  Aber  ich  vermag  es  nicht 
nthun.  Weil  es  dann  ja  nicht  anders  sein  kan.  So  beuhele  ich  dich 
dem  lieben  Gott,  Der  wolle  dir  gnade  vnd  Barmhertzigkeit  wieder- 
bhren  lassen,  C^BeUet  sie,  vnd»prie?u:)  Ach  das  Hertze  im  Leibe  wil 
mir  vor  angst  vnd  schmertzen  bersten.  Das  ich  sehen  muß,  das  du, 
meine  liebe  Tochter,  so  vnschüldig,  vnd  so  vnuerdienet  diesen  Todt 
leiden  moat. 

SUSANNA. 

Ach  lieber  Vater,  gebet  euch  zu  frieden.  Ich  wil  lieber  vnschül- 
dig sterben,  Als  schuldig  sein  vnd  leben.  Vnd  weil  es  so  weit  kom- 
men ist.  Das  mir  durch  diß  böse  Gerüchte  mein  Ehre  abgeschnit- 
ten, So  verlanget  mich  nur  zum  Tode,  Vnd  ich  wil  hertzlich  gerne 
«sterben,  Vnd  wolte,  das  ich  nur  Todt  were. 

Helkia. 
Ach  ich  kan  dich  nicht  lenger  ansehen,  noch  anhören,  Ich  nras 
beiteilz  gehen,   (a^hei  ab4.j 

SUSABINA. 

Aeh  hertsKebe  Mutler,  Weil  sich  nun  meine  zeit  nahet,  So  wil 
ich  euch  dem  lieben  Golt  befohlen  haben.  Der  liebe  Gott  wolle  euch 
Rlr  allem  vnheil  gnediglich  behüten  vnd  bewahren.  Herlaliebe 
Malier,  loh  bitte  Mwh  vmb  Gottes  willen,  Lasset  euch  omn^  VAt\:i^ 
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liebe  Kinderlein  beuholen  sein,  Vnd  wenn  sie  das  Alter  erreidieii, 
50  erziehet  sie  auff  in  aller  Gottesfurcht,  Tugenden  vnd  Erbarkeit, 
wie  jhr  mich  auch  gethan  habet  Nun  liebe  Mutter,  Ich  wil  eaeh 
auch  nicht  lange  auffhalten,  Damit  ich  euch  nicht  voUendts  beköok 
mert  mache,  Ach  zu  guter  Nacht,  hertzliebe  Mutter,  Seid  nur  ge- 
trost, Ob  ich  schon  sterben  mus,  So  sterbe  ich  doch,  Gott  lob  vnd 

47  danck,  der  That,  deren  ich  beschuldiget  worden,  vnschüldig.  Bittet 
nun  den  lieben  Gott,  das  er  mir  vnd  meiner  armen  Seelen  wolle 
gnedig  vnd  Barmhertzig  sein.  (ffeUet  Jhre  Mutter.j 

Anna. 
Ach  das  ich  zu  diesem  grossen  Vnglück  so  alt  habe  werden 
müssen.  Was  habe  ich  doch  manche  gefehrliche  Kranckheit  ausge- 
standen, Vnd  hat  mich  der  Todt  nicht  würgen  können ,  Das  ich  die- 
sen Tag  noch  habe  sehen  müssen ,  Ach  du  mein  hertzallerliebfle 
Tochter,  So  grosse  frewde  ich  je  vnd  allwege  an  dir  gehabt,  So 
hertzlich  betrübet  bin  ich  jetzundt  nun  ich  dich  dergestalt  sehen 
mus.  Mich  deucht  es  gehet  schier  alles  mit  mir  vmb,  so  angst  ist 
mir,  Nun  hertzliebe  Tochter ,  Ich  vermag  nicht  lenger  diesen  jan- 
mer  anzusehen,  Darumb  beuhele  ich  dich  dem  lieben  Gott,  Der 
stehe  dir  bey  ia  deinen  grossen  nöthen.  fGehei  abe,j 

SuSANNA. 

48  Ach  mein  hertzallerliebster  Man ,  Ach  mein  Schatz ,  Ach  mein 
Hülff  vnd  einiger  Trost ,  so  ich  negst  Gott  auflT  der  Welt  gehabt 
habe.  Ach  mein  lieber  Man,  Ich  bitte,  jhr  wollet  mir  ja  nicht  zu- 
messen, als  das  ich  diesen  Todt  verschuldet  hette.  Dann  Gott  weis, 
Ich  bin  der  That,  deren  ich  beklagt  vnd  darumb  ich  jtzondt  aock 
sterben  sol  vor  Gott  vnd  der  Weldt  vnschüldich.  Vnnd  weil  mir 
mein  Todt  also  bescheret  ist  Vnd  Gott  es  also  versehen  hat,  War- 
umb  wollet  jhr  dann  dem  willen  Gottes  wiederstreben.  Damab 
mein  lieber  Man,  gebet  euch  zu  frieden,  Vnd  beuehlet  Gott  die 
Rache.  Der  wird  es  als  ein  gerechter  Richter  wol  zufinden,  Vnd 
mein  vnschüldich  Bluth  zurechen  wissen.  Nun  mein  lieber  Mana, 
ich  wil  euch  nu  mit  werten  nicht  lenger  aufhalten.  Damit  ich  eucb 
nicht  zu  sehr  bekümmere.  Hein  lieber  Mann,  ich  bitte  jhr  wollet 
die  kleinen  Kinderlein,  die  wir  im  Ehestande  mit  einander  gezeuget, 

49  euch  lassen  beuolen  sein.  Vnd  dieselben  zu  allen  Tugenden  vnnd 
Gottesfurcht  aufferziehen  vnd  vermahnen.  Ach  scheiden  was  thustn 
wehe.  Nun  in  Gottes  Namen,  Weil  es  dann  je  mus  gescheiden  sein, 
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)  wil  ich  euch  zu  guter  letzte  in  meine  Arme  vmbfangen.  Ach, 
cb.  Ach  scheiden y  scheiden.  Nun  lieber  Man,  Gottes  willen  kan 
emandt  wiederslreben ,  Vnd  was  der  verhenget,  das  mus  ge- 
rhehen,  Nun  in  Gottes  Namen,  Müssen  wir  vns  dann  derogestalt 
rheiden,  Vnd  die  böse  vnartige  Welt,  Falsche  Zungen,  Vnd  Lügen- 
afftige  Meuler,  Wollen  vns  nickt  gestatten  bey  einander  lenger 
I  diesem  Irrdischen  leben  zusein.  So  wollen  wir,  wils  Gott,  inn 
em  Ewigen  Leben  in  aller  Frewde  vnd  Ilerrlicheit  vns  einander 
neder  schawen,  Nun  mein  lieber  Man,  Gott  gebe  euch  viel  Hundert 
*ausent  guter  Nacht,  vnnd  zeitliche  vnnd  ewige  wolfarth,  Vnd 
lelflTe  vns  in  dem  Ewigen  Paradiß  frölich  wieder  zusanlmen.  Ach 
nein  lieber  Man,  seid  getrost.  Bittet  Gott  den  Allmechtigen,  Das  er 
air  in  meinem  letzten  SeulTtzen  beystehen,  vnd  meiner  armen  See- 
len gnedig  sein  wolle. 

loJAKlM. 

Ach,  Ach, 'Woher  sol  ich  das  Hertze  bekommen,  das  ich  mei- 
ner Frawen  antworten  köndte?  Ich  hette  vor  diesem  gemeint,  mein 
Hertz  were  Stahlen,  das  mans  mit  keinen  Metall  verwunden  könte. 
Aber  diese  Wort,  so  ich  jtzunder  gehöret  habe,  Haben  mein  Hertz 
dergestaldt  durchgedrongen  vnd  zerstochen,  Das  ich  vor  angst  nicht 
weis,  woh  ich  aus  oder  ein  soll.  0  schmertz  vber  alle  schmertzen. 
Ist  es  auch  müglich,  das  einem  Menschen  weher  vnnd  banger  sein 
kan,  als  mir  jtzunder  ist.  Mein  Hertz  ist  mir  in  meinem  Leibe,  wie 
ein  zerschmoltzen  Wachß.  0  möchte  ich  mit  dir  sterben,  mein 
hertzliebe  Susanna.  0  wie  frölich  wolt  ich  sein:  Wie  willig  wolte 
ich  mich  darzu  geben,  vnnd  selber  darstellen.  Ach  ich  vermag  nicht 
lenger  vor  bangigkeit  zu  reden.  (UeUet  $ie.)  Ach,  Ach,  Ach  mein 
liebe  Susanna,  Ach  mein  liebes  Weib,  Müssen  wir  vns  dann  nun  so 
scheiden,  Vnd  kann  nicht  anders  sein ,  So  sei  es  Gott  im  hohen  Him-r 
mel  geklaget.  Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan.  So  beuehle  ich 
dein  Leib  vnd  Seele,  dem  Allmechtigen  in  seinen  schütz,  der  wolle 
dir  gnedig  vnnd  barmhertzig  sein.  fOehet  abe.j 

SuSANNA. 

0  jhr  vnschüldigen  kleinen  vnerzogene  Kinderlein,  Ach  wie 
erbarmet  mich  ewrer  so  sehr,  Das  jhr  ewre  hertzliebe  Mutter  ohne 
einige  schuldt,  dergestaldt  so  baldt  verlieren  vnd  derselbigen  be- 
nubt  werden  müsset.  Ach  möchtet  jhr  doch  so  Alt  sein,  das  jr 
neine  Vermahnung  köndtet  zu  Ohren  vnnd  Herlzetv  tveVvmetv^  K^ 
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das  ich  euch  sagen  möchte  vor  meinem  Abscheidt,  was  jfir  thun  so 
let,  So  wolle  ich  desto  frölicher  sterben.  Weil  es  aber  nicht  se 
kan,  So  wil  ich  dich  getrewen  Gott  angeruffen  haben,  Du  wolle 
Jhr  Pflegvater  sein,  Ihren  Verstandt  vermehren,  Ihnen  mit  gnad( 
bey wohnen,  Damit  sie  meiner  Eltern,  Vnd  meines  lieben  Manne 
(Welche  ich  hinter  mich  verlasse)  Lehre,  volge  leisten  mögei 

Judith  bringe  mir  die  Kinder  her,  (Küsset  md  heUet  eins  tmb  das  ander 

Ach  du  mein  lieber  Benjamin,  Ach  du  mein  lieber  Sohn,  Gott  lass 
dich  gros  werden,  Vnd  stehe  dir  bey  mit  gnaden.  Das  du  dich  i 
Gottes  Furcht,  vnd  allen  Tugenden  mögest  erziehen  lassen.  Dam 
du  Gott  vnd  der  Welt  dienen  könnest,  Vnd  du  mein  liebe  Rebecö 
ßs  Gott  behüte  dich  für  allem  vnglück  vnd  vnheil,  Vnd  wohne  dir  be 
mit  seinem  heiligen  Geist,  Das  du  dich  aller  Zucht  vnnd  Erbarkei 
beuleissigen,  Vnd  deinen  Ehern  keine  Schande  noch  Spott  einlege 
mögest.  Das  wünsche  ich  dir  von  Hertzen.  Ach  du  mein  liebe 
Benjamin,  Lasse  dich  noch  einmal  küssen.  Vnd  du  mein  liebi 
Rebecca  kom  her.  Nun  Gott  sey  mit  euch,  Vnd  behüte  euch  sampt- 
lich  vor  allem  vnglück. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  Wolt  jhr  dann  nicht  wieder  zu  mir  kommen? 

Susanna. 
0  kan  auch  ein  Pfeil  oder  Schwerdt  einem  so  tieff  durch  das 
Hertze  gehen?  Als  mir  diese  Wort  darein  gehen. 

Rebecca. 
Mein  liebe  Mutter,  worumb  weinet  jhr  so  sehr? 

Scsanna. 
54         Ach)  Ach,  Ach)  Was  ist  das  für  ein  schmertce,  Das  kh  dai 
hören  mnfl. 

Rebecca. 
Ach  Mutter  seit  2u  frieden,  Gott  wirdt  evch  wal  bewrfireih 
Ich  wil  fleissig  das  Vater  vnser  beten. 

Susanna. 
Ach  Gott,  Ach  Gott,  Wie  engstiget  mich  mein  Hertz,  Vnd  wann 
alle  Steine,  So  in  der  Welt  sein^  mir  entzeln  auff  meinen  Kcypffie^ 
len,  Könte  ich  dauon  solche  schmerlzen  nicht  empfinden. 

Rebecca. 
Mutter  wollet  jhr  dann  nicht  wiedef  komnüen? 
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SüSAHNA. 

0  Here  Gott,  Das  sein  durchdringende  Wort,  Liebe  Rebecca, 
Ich  komme  nicht  wieder.  Ich  muß  sterben. 

Rebecca. 
So  sehe  ich  euch  nun  nicht  mehr? 

SuSANNA. 

0  hilfT  Gott,  Welche  schmertzen  habe  ich  inn  meinem  Hertzen. 
Ach  meine  liebe  Tochter,  Du  wirst  mich  nun  nicht  mehr  sehen. 

K  Rebecca. 

Nun  liebe  Mutter,  So  beuhele  ich  euch  dem  lieben  GOtt,  Den 
wfl  ich  vor  euch  bitten,  Das  er  euch  beystehe  in  aller  noth. 

Susanna. 
0  schmertzen  vber  alle  schmertzen. 

MiDlAN. 

Nun  was  wiltu  lange  mit  den  Kindern  plappern?  Da  gehe  forth, 
Damit  du  deinen  verdienten  Lohn  empfangen  mögest 

SüSANNA. 

Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan,  So  sage  ich ,  Ade  zu  gu- 
ter Nacht  meine  liebe  Eltern,  Ade  mein  lieber  Man,  Ade  meine  liebe 
mereogene  Kinder,  Ade  zu  guter  Nacht,  du  böse  schnöde  Welt^ 
Ade  du  verfluchte  Stadt,  Die  du  solche  verleumbder  vnnd  falsche 
Heuler  in  dir  hast.  Dieser  Tag  ist  der,  da  ich  hie  auff  Erden  meine 
»Btem,  Man,  Vnd  Kinder  zum  letzten  mal  sehe. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  Ach  küsset  mich  doch  noch  einmal. 

Susanna. 
Ach  Wehe  vber  alle  Wehe ,  Was  köndte  mir  doch  schmertz- 
Bcher  auff  dieser  Erden  begegnen? 

Rebecca. 
Ach  liebe  Mutter,  Müsset  jhr  dann  nun  sterben.  Ach  ich  ar- 
mes Kind,  Wo  wil  ich  nun  eine  Mutter  wieder  bekommen?  Ach 
nein  liebe  Mutter,  Nun  noch  ein  Kusschen.  (Kusaet  tie.)  Ach  noch 
eins.  Ach  noch  eins  zu  guter  letzte.  Ach  fiertzliebe  Mutter,  Ach, 
Ach,  Ach  noch  ein  Püsschen,  Zu  guter  letzt  mein  liebe  Mutter. 

SUSASKA. 

Ware  es  doch  nicht  wunder,  Wo  mich  Gott  nicht  erhielte^  daa 
idi  verzagen  mäste.   Vod  wan  imn  mir  mit  glüeuden  laii^etv  ^%% 

13» 
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Hertz  aus  dem  leibe  risse,  Könte  mir  so  wehe  nicht  geschehen,  ab 

durch  diese  wort. 
r»7  Rebecca. 

(Im  weckgehen   rvffi   Bebecca  das   kindi  jmmer:J    Ach    mein  Hebe 

Mutter,  Ach  mein  Mutter,  Viel  tausent  guter  nacht. 

SuSANNA. 

Ach  das  geschrey  gehet  mir  durch  Marck  vnd  knochen. 

SlMEON. 

Was  sieheslu  dich  viel  nach  dem  Kindt  vmb,  Siehe,  dorthist 
der  orth,  da  du  hin  solt. 

X  SuSANNA. 

Nun  ade  zu  guter  nacht  alle  die  hie  stehen,  Ich  gehe  nun 
jtzundt  von  hinnen,  Auß  diesem  jrdischen  Vaterlandt  in  ein  ewiges 
Reich.  0  Todl,  Wie  erschrecklich  bistu,  0  Todt,  Wie  bitler  bistu. 
Ach,  Was  bin  ich  doch  gewesen  in  dieser  Well,  Weinig  zeit  habe 
ich  frewde  gehabt.  Vnd  da  ich  nun  vermeinte  erst  frewde  zuer- 
leben  an  meinen  Kindern,  Muß  ich  vnschüldig  diesen  betrübten 
ganck  gehen,  Vnd  ehedann  meine  zeit  Itommen  ist,  Schmehlich  ster- 
68  ben.  Vnd  alle  frewde  vnd  wollust.  Meine  betrübte  Eltern,  Meinen 
hochbekummerten  Man,  Vnd  arme  vnerzogene  Kinder  hinder  micli 
verlassen.  Nun  HERR,  Es  ist  dein  wille  also,  Dann  sonsten  köndte 
mir  kein  llaer  von  meinem  Haupte  fallen.  Demselben  deinem  willen 
wil  ich  mich  auch  nun  gutwillig  vntergeben,  Ich  bin  der  HoiTnung) 
Du  werdest  es  mir  nicht  schwerer  aufliegen,  dann  ichs  ertragen  kan. 

MlDIAN. 

Hastu  dann  schier  nicht  einmal  ausgeplappert.  Sibe  da,  Baldt 
wollen  wir  dir  das  plappern  verbieten. 

SuSANNA. 

Ach  Gott,  Stewre  doch  dieser  Buben  vbermuth,  Vnd  lass^ 
meine  Vnschuldt  an  den  Tag  kommen.  Du  hast  ja  noch  niemandtje 
verlassen,  Der  getrost  zu  dir  geruffen  hat.  Darumb  wirstu  mich  hie 
auch  nicht  verlassen. 

Ba  ACTVSOVARTI 

SCENA   PRIMA. 

Daniel,     Cleophas,     Samuel,     Ächitophel. 

Daniel. 
(Bufft  mit  lauter  Stimme :)  Der  Geist  Gottes  dringet  mich ,  Das 
ich  zugehen  mus,  Vnd  nicht  zulassen,  Das  diß  vnscbQldig  Weib 
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vom  leben  zum  Tode  gebracht  werde,  Holla,  Holla,  Thue  gemach, 
Ich  wil  vnschüldig  sein  an  diesem  Bluthe. 

Cleophas. 
Ihr  Herrn,  was  ist  das  vor  ein  geschrey? 

ACHITOPHEL. 

Ich  kan  nicht  wissen.  Ich  sehe  wol  einen  kleinen  Knaben,  Was 
er  aber  wil,  kan  ich  nicht  wissen. 

Cleophas. 
Was  wiltu  mein  Knäblein  ? 
»  Daniel. 

Seid  jhr  von  Israhel  solche  Narren,  Das  jhr  eine  Tochter  Israhel 
Terdammen,  Ehe  jhr  die  sache  erforschet,  vnd  gewisse  werdet, 
Kehret  wiederumb  vors  Gerichte ,  Dann  sie  haben  falsche  Zeugnis 
wieder  sie  geredet. 

Cleophas. 
Wie  kömpstu  zu  diesen  reden? 

Dariel. 
Gott  hat  mich  erwecket,  Das  ich  hieher  kommen  bin,  Vnd  die- 
ser Frawen  vnschuld  an  den  tag  bringen  sol. 

Cleophas. 
Wie  ist  dein  Name? 

Daniel. 
Ich  heisse  Daniel,  Vnd  ich  bitte.  Man  wolle  dieses  Weib  wie- 
der zu  rügk  führen,  vnd  mir  vergönnen,  mit  den  beiden  Alten  zu- 
reden ,  Ich  wil  sie  noch  heute  mit  jhren  eigenen  Worten  fangen, 
vnd  vberzeugen. 

Cleophas. 
n        Halt  ein  wenig  mit  der  Susanna,  Holla,  Stehet  stille.     Höret 
jhr  Schorianten,  Bleibet  mit  der  Frawen  allda  beyseits,  biß  auff 
weitem  bescheit  Aber  hörstu  lieber  Knabe,  Wie  wiltu  es  dann  nun 
weiter  vornhemen? 

DA?flEL. 

Ich  wil  mit  den  Alten  reden.  Aber  einen  lasset  beyseits  fuh- 
ren, vnd  den  andern  lasset  für  mich  kommen. 

Cleophas. 

Midian  kömpt  jhr  hie  zu  vns,  Simeon  aber  fähret  beyseits. 
Höresta  Daniel,  Weil  dich  Gott  zum  Richter  geordnet  hat,  So  setze 
dich  hie  auff  den  Richter  StuI,  vnd  berichte  vns,  wie  die  &%chi^  fiX«>\<^\. 
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Daniel. 
Das  wil  ich  thun^  Kommet  jhr  aber  hie  bey  mich ,  Vnd  lusff^t 
den  Alten  allhier  herfür  tretten.  CSetzen  iich  nieder.) 

ACTVS    OVARTI 

SCENA*  SECUNDA. 

6S  Cleophaa,    Daniel.     Midiofi.    Johan  Bouachet. 

Cleophas. 

Hidian,  trettet  daher. 

Daniel. 

Hörstu  alter  böser  Schalck,  Jetzt  treffen  dich  deine  Sünde,  die 
du  vorhin  getrieben  hast,  Da  du  vnrecht  Yrtheil  sprachest,  Vnd  die 
Vnschüldigen  verdamtest,  Aber  die  Schuldigen  loß  sprachest,  So 
doch  GOtt  der  HERR  geboten  hat,  Du  soitest  die.  Frommen  vnd  vn- 
schüldigen nicht  tödten.  Aber  hör  du  Alter?  Du  hast  die  Susannam 
beschuldiget,  das  du  sie  im  Ehebruch  befunden.  Lieber  sage  mir 
doch.  An  welchem  orthe  im  Garten  hastu  sie  also  gefunden? 

MiDlAN. 

Ich  habe  sie  vnter  einem  Baum  gefunden. 

JOHAN  BOUSCHBT. 

Hey  licht  den  schelm. 

Daniel. 
Was  ist  es  für  ein  Baum  gewesen? 

HiDIAN. 

Es  war  ein  Lindenbawm. 

Johan  Bouschet. 
68         Dat  lichde  gey  als  einen  schelm,  Et  staedt  niet  einen  Linden- 
boem  in  den  ganssen  Garden. 

Daniel. 
Was  sagstu,  war  es  ein  Lindenbaum? 

Ja ,  es  war  ein  Linde. 

Johan  Bouschet. 
Warom  licht  ghy  schelm,  staedt  einnen  Lindenboem  in  den 
Garden?  Dat  en  is  niet  waer,  ick  6ou  v  heest  op  v  backen  nnyten. 

Daniel. 
0  recht,  der  Engel  des  HERBN  wird  dich  finden,  Vnd  to-* 
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iheitern,  Dann. mit  deinen  Lfigen  |)ring8ta  dich  selbst  vmb  dein 

lb«IL 

JOUAN    BoUSCHET. 

Dat  is  recht. 

Daniel. 
Du  leugest  in  deinen  Hals  hineif)  alles  was  du  sagesL 

JoaAN    QOITSCHET. 

Dal  is  Vfaer,  es  staedt  niet  einnen  Lindenboem  in  den  Gaerden. 

Daniel. 
Du  alter  Verrheter,  vnd  Mcineydiger  Bößwichl. 

JoHAH  BouscqKT. 
Dat  is  syn  rechten  Naem. 

Daqiel. 
Du  bist  voll  betrug  vnd  Schelmstflcb, 

JOUAK    ßoV^HET. 

Dat  seg  ick  ock. 

Dasiel. 

Und  nun  ist  es  mit  dir  aus,  Dann  du  gibpt  dich  nun  ^Iber 
cliüldig.  Das  du  ßlschUch  vnd  vnrechl  geschworen  hast  Vnd 
ihe,  Gou  wird  dich  auch  hie  zeillich,  ynd  dort  ewiglich  straffen, 
>inn  du  hast  Gottes  Namen  mißbranchel,  Vnd  fälschlich  wieder 
ein  Gewissen  jhn  zum  Zeogeu  genifTen.  Darumb  bleibe,  vnd  er- 
warte des  Vrtheils,  Tritt  aber  ein  wenig  |)eyseit8,  Vnd  gedencke, 
'u  da  nichts  redest.  Es  vferde  dir  dann  erlaubet.  Ihr  Diener, 
reiffiet  jbn,  vnd  verwahret  jhn. 

JoHAIf    BgVGCUET. 

Vfie  gefeit  v  dat?  Hy  duncket  et  gefeit  av  Di^t  «ehr  wel,  ya 
it  segde  ghy,  was  et  einen  Lindenhoem,  den  Lindenboepi  bo)^  ar 
och  heut  einen  9tiea  op  atren  Kopp  ba^i^.  Pfey  schamef  r,  ,iey 
by  soe  i?i)i  out  Man,  ende  Ucht  sofc 

ACTVS    OVARTI 
SCENA  TERTIA. 

mi«L     (Seopha*.     J.ekUophel.    Simto».    ludai.    SamuA    Johan  Bifutetut. 

Daniel. 
Höre  Simeon,  Sage,  ob  da  gesehen.  Das  die  Susanna  mit  ei- 
1^  J|iqj^'GeiieUBp  im  Qortep  gebuUtft. 
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I 

SiMEON. 

Das  habe  ich  schon  gesaget,  wann  es  helffen  möchte,  Dann 
ich  habs  gesehen. 

JOHAN   BOUSCHET. 

Dat  licht  hy  als  ein  Schelm.   Dat  en  is  niet  waer. 

Daniel. 

0  du  Cains  arth,  vnd  nicht  Juda,  Die  schöne  hat  dich  betbö- 

ret,  Vnd  die  böse  lust  hat  dein  Hertz  verkehret,  Also  habet  jhr 

den  Töchtern  Israel  mitgefahren,  Vnd  sie  haben  au$  furcht  müssen 

^    ewren  willen  thun,  Aber  diese  Tochter  Juda  hat  nicht  in  ewre  boß- 

66  heit  gewilliget,  Du  solt  mir  jetzt  sagen,  an  welchem  orthe  du  die 
Susannam  hast  Buhlen  gesehen. 

SiMEON. 

Ynter  einem  Baume. 

DanielT 
Was  war  es  für  ein  Baum  ? 

SiMEON. 

Es  war  ein  Eichbaum. 

JOHAN    BoUSCHET. 

Ha  ha  ein  Eicken  Boem,  en  den  andern  segt  einen  Linden- 
boem,  wie  licht  ghy  Schelmen  alle  beide. 

Daniel. 
Was  sagstu?  Was  es  für  ein  Bawm  gewesen  sey? 

SiMEON. 

Ein  Eichen. 

.  Daniel. 
0  recht,  Der  Engel  des  HERRN  wird  dich  zeichnen,  Vnd  wird 
dich  zerhawen.  Dann  mit  deinen  Lägen  bringst  du  dich  selbst  vmb 
das  leben.  Sihe  also  straffet  dich  Gott.  Dann  dein  Mitgeselle  hi( 
gesagt.  Es  were  ein  Lindenbaum,  Vnd  du  sagst,  Es  sey  ein  Eichen* 
bäum.  Du  leugest  auff  deinen  alten  Schelmischen  Kopff. 

Johan  Bouschet. 
Dat  is  waer. 

Daniel. 
Sihe,  wie  bestehestu  nun  mit  deinen  Lugen,   vnd  falschem 
Eyde,  welchen  du  geschworen  hast 

67  Cleophas. 

0  Gott  mein  HERR,  Was  höre  ich,  Haben  die  beiden  Alten 
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ein  falsch  zeugnis  geben  ?  0  sey  gelobet ,  du  Getrewer  vnd  War- 
htffiiger  Gott,  För  deine  grosse  Wolthat,  Die  du  dieser  Frawen 
beute  diesen  Tag  erzeiget  hast. 

ACHITOPHEL. 

0  Jehoua,  Gepreiset  sey  dein  Name  ewiglich,  Der  du  recht 
Ibnst  vnd  errettest  die  Vnschüldigen  vom  Tode. 

Samuel. 

Dir  sey  danck  in  ewigkeit  gesagt,  du  Gelrewer  Gott,  Der  du 
Ulffest  denen,  die  auffdich  hoffen  vnd  vertrawen. 

lUDAS. 

Gott  dem  Allmecffligen  eigenel  billig  für  diese  Wollhat  Lob, 
Ehr,  Preis,  vnd  Danck.  Was  wollen  wir  aber  mit  diesen  beiden 
alten  Buben  anfangen? 

Cleophas. 

Was  solte  man  mit  jhnen  anfangen?  Das  darff  keines  langen 

bedenckens.  Seind  sie  doch  von  Daniele  aus  jhren  eigen  Worten 

«Tberzeuget,  das  sie  falsche  Zeugen  sein.  Daruiub  haben  sie  auch, 

vermöge  des  Gesetzes  den  Todt  verwircket,  Dann  vnser  Gesetz 

saget  klarlich,  flHeses  mu$  gelesen  werden  av^  einem  Buch,)    Wann  ein 

ireueler  Zeuge  wieder  jemands  aufftritt  vber  jhne  zu  zeugen  eine 
falsche  vbertrettung,  So  sollen  die  beiden  die  eine  sache  mit  ein- 
ander haben,  für  dem  HERRN,  für  dem  Priester,  vnd  für  den  Rich- 
ter stehen,  die  zur  selben  zeit  sein  werden,  Vnd  die  Richter  sollen 
wol  forschen,  Vnd  wenn  der  falsche  Zeuge  hat  ein  falsches  zeugnis 
wieder  seinen  Bruder  geben.  So  sollet  jhr  jhme  Ihun,  wie  er  ge- 
dacht seinem  Bruder  zuthun.  Das  du  den  bösen  von  dir  weg  thust, 
Auff  das  die  andern,  so  es  hören,  sich  fürchten,  vnd  nicht  mehr 
solche  böse  stücke  fürnhemen  zuhüten  vnter  dir.  Dein  Auge  sol 
nicht  schonen,  Seele  vmb  Seele,  Auge  vmb  Auge,  Zahn  vmb  Zahn,  ^ 
Hand  vmb  Hand,  Fues  vmb  Fues,  Vnd  alles  Volck  sol  sprechen  Amen. 
«  Sie  rupfen  alle: 

(Vber  lauij  Amen. 

Cleophas. 
Ihr  Schorianten,  Führet  diese  lose  MeinEidige  falsche  vnd 
Trewiose  Buben  tun,  Vnd  ziehet  jhnen  jhre  Kleider  abe.  Reissei  sie 
hinweg,  Vnd  bindet  sie,  Immer  hinweg  mit  jhn^n.  Damit  das  vbel 
nm  Israel  ausgerottet  werde.  Bringet  sie  vor  das  Thor,  Das  sie  mit 
Steinen  zu  Tode  geworffen  werden ,  Susannam  aber  \asseV  \«^«  ^ 
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ßuiEpJir, 
Aph  r^i^set  ipic}i  doeh  nicht  sp  ^ehr,  Ic)i  wil  (loch  gßrne  gel^^ 

MlDIANf 

Ach  thut  ein  wenig  gemach. 
Ach  Gott,  thut  gpmach. 

MiDIAN. 

0  Gott  wie  wehe  ist  mir. 

Dauus. 

Ja  harre  nur,  Las  sehen,  dir  sol  noch  wol  weher  werden, 
Aber  kom  her ,  Wir  wollen  dich  hie  herein  führen ,  vnd  dir  erst- 
lich den  Sammitten  &ock  ausziehen.  Ea  thut  dir  wpl  ein  geringen 

(Werden  ahgefiüireU) 

Die  anderbt  vmbstehenp^n  ruffebt  alle: 
Plaudite^  Plaudite. 

To  ACTVSQVARTI 

SCENA  OUARTA. 

Cleophca.    ludas,    AchitopheL    Samuel    /Su#afina. 

CLEOPHASf 

Wir  wollen  sämptlich  zur  Susannen  gehen,  vnd  jhr  glück 
wünschen.  Vnd  weil  sie  so  gar  allein  stehet,  vnd  nfemandts  bey 
sich  hat,  wollen  wir  sie  zi|  Hause  vergleiten.  (^^^  Swannen.) 
Liebe  Susanna,  verzeihet. vns  sämptlich,  das  wir  ein  solch  Yr- 
theil  wieder  euch  gefellet  haben.  Wir  haben  den  beiden  Alten, 
als  Obersten  vnd  Richtern,  getrawet.  Nun  aber  Gott  wunderlich 
ewre  Ynschuldt  an  den  tag  bracht ,  So  wünschet)  wir  euch  sämpt- 
lich viel  Glück  vnd  Heils  darzu,  Der  behüte  euch  femer  vor  allem 
71  Ynglück,  Gebet  euch  zu  frieden.  Vnd  dancket  Gott  vor  diese  grosse 
Wolthat,  Ewre  Wiedersacher  werden  jetzund  baldt  jhren  verdien- 
ten lohn  empfangen.  (Oeben  auf  der  reige  Susannen  die  Handi,  SueanM 
aber  schweiget  stiUef  vnd  weinet^  InmitteUt  kommen  die  Imtrumentisten ,  vni 
Spulen  der  Susannen  zu  Ehren  vnd  CHUekwilnschung  Susanna  tinjour  eU, 

Wenn  das  geschehen^  spricht  Oleophas  zur  SusannemJ  Kommet  liebe  Su- 

sanna.  Weil  von  ewren  Freunden  noch  niemandes  hier  ist.  Wollen 
wir  Mch  sämptlich  mit  frewden  vnd  frolooken  eu  Haiis  begleitea. 

Ihr  Instrumentiaten  spielet  vor  her.    (BegleUen  sie  nadi  Haus  wut  der 
Mußk.J 


ACTUS  IV,  SCSNA  5.  m 

ACTVS     OVAR.TI 

SCENA   QUINTA. 
n  JoHAK  BouscefT, 

(Bringet  einen  Korb  mit  Steinen,  vnd  9prU}ht:)  Jck  mutil  myil  W|llll«r 

bas  vth  trecken,  vnd  die  Armen  vpstryken,  damit  ick  my  desto  be- 
ter  bewegen  kan,  Op  dat  ab  die  beide  Oade  verlogen  Schelmen 
JLommen ,  dat  ick  desto  bether  op  heurcn  Koppen  smyten  kan.  Jck 
soa  hier  schone  Excellcnte  Steine  hebben  vth  gesocht,  die  sullen 
sick  moy  daer  thoe  schicken.  Sihet  da  kommen  sie  schoen  her. 
Wie  heßlick  sihen  sie  vth.  Als  heur  dat  Blulh  ewer  Kopp  lopt, 
dau  sollen  sie  noch  wel  heßlicker  vth  sien. 

ACTVS    QVARTI 

SCENA   SEXTA. 

I    Uüiwn.    Skneon,   Johan  B<m$chet,    DauMis,    Dromo*     Vnd  da$  ander  (H^ 

einde  aUzusammen, 

Midi  AN. 
^  Ach  wie  ist  mir  so  wehe.  Ach  Wehe  vber  Wehe.  Ach  wenn 
ieh  nur  Todt  were.  Ach,  Ach  ich  bin  Ewig  verdampf  vnd  verloren^ 
Ach  ich  bin  beraubet  aller  Gnaden,  des  Ewigen  Gottes,  Ach  mir 
sind  aufferlegt  alle  jitraffen  vnd  Fluche  ^  die  GoR  den  verfluchten 
Joden  aufferlegt  hat  Ach  wie  drucken  sie  mich.  Ich  fähle  sie  schon. 
Ach  meine  Seele  vnd  mein  Leib  haben  nicht  mehr  enig  Theil  an 
der  Versprechung,  die  Gott  den  Juden  gethan  hat,  Dann  ich  habe 
mich  derselben  begeben,  Weil  ich  so  falsch  geschworen  habe. 

SlHEON. 

Ach  ich  bin  Heram  vnnd  verflucht  ewiglich.  Ach,  Ach  ich 
sehe  schon  daher  kommen  das  Fawer,  welches  Sodoma  vnd  Go^ 
norrha  verzehret  hat,  das  es  mir  vbergehen  wH.  AU«  die  Flucht, 
so  inn  der  Torach  geschrieben  sein  vbergehen  mich,  Ich  habe 
Uacb  geschworen  I  vnnd  mich  ^Ib^r  ajüer  gMim  iv^ttes  beraubet 
'4  Damaib  wil  vnd  kan  auch  der  wahr^  Gott,  Der  Laub,  Graß,  Vnd  «U# 
diog  geschliffen  hat.  Mir  nicht  mehr  gnedig  simt  If<oeh  9U  hftlff  od^ 
ZQ  tro^t  kommen,  in  diesen  meinen  nothen. 

Dauus. 

Nun  setze  4icb  i^bin,  #  hast  lunge  gniig  geTe4t 


fe04  SÜSANNA. 

Dromo. 
Hier  Midian,  kom  du  auch  hieher.  C^  werfen  mü  Steinen  miü.) 

JOHAN   BOUSCHBT. 

Sihe  dat  is  vor  den  Lindenboem,  Ynd  sihe,  dat  is  vor  den 

Eickefiboem.    (Die  Thden  werden  abgetragen.) 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   PRIMA. 

JOHAN   BOUSCHET. 

75  0  my,  Jck  sou  my  all  soe  moede  geworpen  hebben,  opdie 
oude  Schelmen,  Ick  sal  soe  baldt  keinen  Adern  krygen  können.  0 
ick  was  soe  bedroflt  als  ick  horde,  dat  Susanne  sou  gedoet  worden, 
Auer  als  ick  vernam,  dat  die  beide  Oude  Vorraders  moesten  Ster- 
nen, doen  wert  ick  seer  bly.  Et  were  ya  immer  schade  gewest 
vmb  die  schone  Fraw,  dat  sy  sou  met  Steinen  Doet  geworpen  wor- 
den, Och  wie  dede  my  myn  Herte  soe  wee,  wann  ick  noch  dann 
gedenck,  soe  moeth  ick  weinen,  als  sie  eur  Mann  vnnd  ir  Kindern 
guden  Nacht  ghafT.  Dat  was  soe  bedroeffliken,  als  dat  kleine  Kindt 
soe^chride.  Nu  ick  sal  thoe  Huis  gähn,  Ynd  een  schoen  Hemb  an- 
trecken.  Laeth  av  niet  verlangen,  Jck  sou  haest  wederom  kommen. 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   SECUNDA. 

Helkia,     Anna,     lojakim,     Philargus, 

76 '  Helkia. 

Bin  ich  doch  nicht  anders,  als  einer,  der  aus  einem  tieflen 
SchlafT  erwecket  ist  Es  ist  nicht  lange,  do  war  ich  hertzlich  be- 
trübet. Nun  aber  hat  sich  meine  grosse  Trawrigkeit  in  eine  vntos- 
sprechliche  Frewde  verwandelt 

Anna. 
Gott  dem  Allmechtigen  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesaget,  Dts 
er  vnser  Gebet  so  gnediglich  erhöret ,  Vnd  es  zu  den  wegen  so 
gnediglich  hat  kommen  lassen.  Er  hat  es  allein  gethan,  Darnmb  ge- 
bührt jhm  auch  allein  billig  Ehre,  Vnd  hette  er  durch  seine  All- 
macht meiner  Tochter  vnschuldt  dergestalt  nicht  an  den  Tag  ge- 
bracht, So  were  es  alles  mit  jhr  verloren  gewesen. 


ACTUS  V,  SCENA  2.  805 

lOJAKIM. 

Ich  bin  so  bestfirtzct,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  reden  sol, 
Dann   die  beiden   geschwinde    liefllige  verenderungen,   Nemlich 

n grosse  Betrübnis,  (so  ereuget  war)  Vnd  die  vnaussprechliche 
Frewde,  so  daraulT  erfolgel,  Haben  mir  derinassen  meine  Glieder, 
vnd  das  Hertz  im  Leibe  zerrütlelt  vnnd  beweget,  Das  ich  nicht  bey 
mir  selber  bin.  Dann  meine  Fraw  war  verloren,  Vnd  ich  habe  sie 
wieder  funden,  Todt  war  meine  Fraw,  Vnd  ist  nun  wieder  lebendig 
worden,  Dem  Allmechtigen  Gott  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesagt, 
Das  er  mir  ein  solche  grosse  frewde  zugerichtet,  Vnd  mein  liebes 
Weib  vom  Tode,  vnd  der  grossen  schmach  errettet,  Vnd  jhre  Vn- 
scfaoldt  an  den  Tag  gebracht  hat,  Vnd  damit  wir  vns  danckbarlich 
erzeigen,  So  wollen  wir  vnserm  lieben  Gott  samptlich  dafür  einen 
Lobgesang  singen,  Hyrame,  LauflT  geschwinde,  Vnd  sage  denC«nlo- 
ribus  vnd  Instrumentisten  in  der  Stadt,  das  sie  mit  jhren  Instru- 

T^menten  vnnd  Büchern  zu  mir  kommen,  vnd  Gott  vor  diese  grosse 
wolthat,  so  er  mir  vnd  meinem  Hause  bewiesen  dancken  helffen. 

HVRAMUS. 

Es  soll  geschehen,  Ich  wil  es  mit  allem  fleis  bestellen,  Gott  sei 
gedancket,  das  es  die  wege  erreichet  hat. 

lOJAKIN. 

Siehe  ist  das  nicht  mein  Weib  Susanna,  Ja  sie  ists,  Ich  muß  zu 
jkr  gehen,  Vnd  jhr  glück  wündschen.  Philarge,  Lauff  geschwinde 
hin  vnnd  sage  Judith  meiner  Magd,  das  sie  meine  Kinder  herbringe^ 

A  C  T  V  S    V  L  T  I  M  I 

SCENA  TERTIA. 

Susanna. 
0  Allmechliger,  ewiger,  barmhertziger  Goti,  Ich  dancke  dir, 
das  du  auir  mein  seuffkzen  vnnd  flehen  vnnd  mein  gebet  gnedigUch 
erhöret,  Vnd  diesen  Tag  mich  von  meinen  Feinden  vnd  wieder« 
79  sachem.  Ja  vom  Tode  vnnd  schmach  gnediglich  errettet,  Vnnd  meine 
Vnschiildt  an  den  Tag  gebracht  hast  Darfür  sage  ich  dir  Lob,  Ehr, 
Preis  vnd  danck,  von  nun  an  bis  in  ewigkeit.  Siehe,  Ist  daa  nicht 
mein  Vater  vnd  Mutter,  Ja,  sie  seindts  vorwar,  Vnd  mein  Man  ist 
tBch  dabei,  Ich  muß  jhnen  entgegen  gehen. 


iOa  SUSANNA. 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   OUARTA. 

Susanna,    ffelkia,    Ann<i,    lojakim.     Vnd  jhre  Kinder. 

SuSANNA. 

Ach  lieber  Vater,  Ach  liebe  Mutter,  Ach  hertzlieber  Man,  Es 
ist  nun  Gott  lob  vnd  danck  in  einem  viel  andern  stände,  als  es  Vof-^ 
hin  gewesen  ist 

Helkia. 

80  Dem  lieben  Gott  sei  dafür  gedancket  liebe  Tochter,  Ich  wün-» 
sehe  dir  von  Hertzen  Glück  vnd  Heill  darzu,  Vnd  wünsche  dar- 
neben, Gott  wolle  dich  nun  ferner  bey  guter  gesundheit,  Vnd 
gutem  wesen  nach  seinem  willen  ferner  gnediglich  erhalten. 

SüSANNA. 

Habet  grossen  danck,  lieber  Vater. 

Anna. 
Ich  wünsch  dir  viel  glück,  liebe  Tochter,  zu  diesem  jtzigen 
Stande,  Vnd  dancke  ja  selber  fieissig  dafür  dem  lieben  Gott,  Das  er 
dich  so  gnediglich  aus  diesem  Vrtheil  errettet  hat. 

SUSARIKA.  ^ 

Liebe  Mutter,  Ihr  müsset  danck  haben.  Vnd  wenn  ich  Gott 
nicht  danckete,  Were  ich  wehrt.  Das  er  mich  stürtzte  Inn  Abgrundt 
der  Hellen. 

lOJAKIM. 

Ach  liebes  Weib,  Ich  kan  für  Frewde  jetzundt  nicht  viel  mit 
dir  reden,  Gott  sey  gelobet.  Das  ich  dich  derogestaldt  wieder 
sehen  mag. 

Scsahua. 

81  Ach  lieber  Man^  Ihr  habet  zwar  neben  meinen  filtern  gtthan, 
#ad  euch  gebühret  hat  Vnd  ob  jhr  mioh  wol  nicht  habet  retten 
könliekif  So  hat  mich  doch  Gott  errettet,  Vnd  dem  dancken  wir  billif 
aUesampt,  Aber  sehet,  Kommen  da  nicht  meine  Kinder  her? 

lOJARlMi 

Ja,  sie  seind  es,  mein  liebes  Weib,  kh  liabs  befohlen,  dis  man 
$it  herbrfichte. 


ACTU6  V,  SCfiKA  5.  &0f 

AOTVS     VLttm 
SCENA   QUINTA. 

Sutaniia.     ludilh.     Bmyamin.     Bebeeea, 

Susan»  A. 
ludith  bringe  her  die  Kinder. 

luorTH. 
Golt  lob  vnnd  dancb,  liebe  Fraw,  das  ich  euch  sehe. 

Susanna. 
Ach  lieber  Benjamin,  Gott  hat  dein  seuDtzen  ohn  allen  zweiffei 
nd  dann  meine  liebe  Rebecca  dein  Gebe!  erhdret,  Das  er  mich 
om  Tode  erreltel,  Damit  ich  euch  noch  ein  seitlang  vorsleben 
lächle. 

Rebecca. 
Ach  Mnitcr,  Werdet  jhr  dann  nun  bey  mir  bleiben. 

Susanna, 
Ja,  liebe  Tochter,  so  lange  es  Gottes  wille  jsL 

Rkbecca. 
Ihr  RrftHel  ja  nun  nicht  sterben,  liebe  Mutter. 

SrSANNA. 

Alf  diAmal  nicht,  dann  Gott  hat  mich  erretlel  vom  Tode. 

Rbbrcca. 
Ach  Am  aey  Gott  gelobet,  So  habe  ich  Ja  vmbsonst  das  Vater 
FUer  nicht  gebetet. 

ACTVS     VLTIMI 

SCENA  SEXTA. 
jGfutomia.    /^joittm  tmd  dU  Ctmlort*.  . 

SuSANNA. 
Wer  sein  die,  so  da  herkommen? 

loJAKIH. 

Es  seint  die  Cantores  vnnd  Inslromentisten,  die  habe  ich  hie- 
Hr  bescheiden,  damit  wir  Gotl  einen  Lobgesang  singeii  mögen. 
Susanna. 
Das  ist  billicb. 

loJABIK. 

Liehm  Cantores.  Weil  nun  Gotl  der  Allmechtige  seine  grosse 
[Oide  an  vns  bewiesen,  Vnd  mein  liebes  Weib  -^om  loie  'viA. 


«08  SÜSANNA. 

Schmach  errettet  hat,  So  ist  es  billich,  Das  wir  Gott  dafür  loben  Tnd 
dancken.  Wollen  derowegen  jhme  einen  Lobgesang  singen.  (Mtm- 

cireii  zmammetif   vnd  teann  das  geschehe»,  yehen  sie  mit  der  Musica  abe.) 
84  EpILOGUS. 

« 

GNedige  vnd  günstige  Herrn,  Das  die  Herrn  samptlich  aufl 
dißinal  diesem  Spiel  zugehöret,  das  müssen  sie  allerseits  grossei 
danck  haben,  auff  das  solches  nicht  ohne  Frucht  abgehen  möge,  S( 
sol  jedermenniglich  daraus  behalten  eine  Lehr,  Warnung,  vnd  Trost 
Die  Lehre  sollen  nhemen  alle  Jungfrawen  vnd  Frawen,  wie  auci 
alle  Junge  Leute,  das  sie  dem  Exempel  der  Susannen,  weicht 
fromb  vnnd  Gottfürchtig  gevtresen,  sich  aller  Zucht,  Erbarkeit  vnc 
Tugendt  beflissen,  vnd  sich  keinerley  weise,  weder  mit  guten  Wor- 
ten, noch  mit  gewaldt  jhre  Ehre  hat  wollen  abschneiden  lassen. 
S5  fleissig  volgen,  vnd  jhr  leben  darnach  anstellen.  So  viel  die  War- 
nung betrifft,  sol  ein  jeder,  wes  Standes  er  sey,  sich  das  Exempel 
der  beiden  Alten  lassen  ein  Spiegel  #ein,  das  er  sich  vor  Vngerech- 
tigkeit,  Hurerey,  Ehebruch,  Yerleumbdung  vnd  MeinBydt  fleissig 
hüte.  Damit  ir  nicht  so  vtrol  zeitliche,  als  auch  ewige  Straffe  aufl 
sich  laden  möge.  Letzlich  haben  auch  alle  betrübte  Leute,  vnd  ver- 
lassene Widtwen  vnnd  Weysen  hier  einen  herrlichen  Trost,  das 
GOtt  sich  aller  derer,  so  sich  auff  jhn  allein  verlassen,  aaff  jhn 
trawen,  vnd  m  jhrer  noth  getrost  zu  jhm  ruffen,  mit  allen  gnaden 
wolle  annhemen,  vnd  sie  vor  allem  vnheil  behüten.  GOtt  gebe,  das 
wir  semptlich  nach  diesem  Exempel  vnser  leben  bessern,  vnd  nach 
diesem  das  Ewig  Leben  erlangen  mögen,  AMEN. 


TßAG(EDIA  HIBELDEHA. 


BULER  TND  BUIERIN, 

E  DERSELBEN  HUREREY  VND  VNZUCHT,  OB  SIE  WOL  EIN  ZEITLANG 
BBORGEN  GEWESEN,  GLEICHWOL  ENTLICH  AN  DEN  TAG  KOMMEN, 
VND  VON  GOTT  GREWLICH  GESTRAFFET  WORDEN  SEY. 

)EBll£NmaUCB  ZIJE  I.BBE  VND  VEKMAHCNO,  MIT  FUHS  FthtOBSTELLTT. 

MIT  17.  PERSOSEN. 
GEDRUCKT  ZU  WOLFPENBÜTTEL 

HJ>.¥cnf. 


PERSOM  TRAG(EDIi:. 

Prologus. 

i.  Pamphilus  der  Buler. 
'  2*  Sosia  Pamphili  Jung. 

3.  Joseph. 

4.  Dina  losephs  Frawe. 

5.  Phrigia  jhre  Magt. 

6.  Nicodemus  losephs  Nachbawr. 

7.  Thomas    \ 

9.  AdS""  >  Instrumentisten. 

iO.  lohan 
ii.  Dauus  ' 
"  12.  Thraso  (  Stadtknechte. 
13*  Dromo  ) 

14.  lohan  Boaset  losephs  Haasknecht 
15*  Satyrus) 

16.  Daßmon  >  Tenflfel. 

17.  Lucifer  ) 

Epilogas. 


'  Prologus  0. 

GNedige  Tnd  Günstige  Herrn,  Es  wirdet  jetzundt  eine  Tra- 
gOBdia  gespielet  werden,  von  einem  Buler  ^  vnd  Bulcrin,  Wie  sie  jhre 
Bulerey  zwar  heimblich  gnug  vor  der  Welt  zusammen  getrieben, 
Aber  entUch  durch  sonderliche  Schickung  GOttes  solches  an  den 
Tag  kommen,  Auch  der  Buler  zum  Mörder  worden,  auch  weiter. in 
seinen  Sünden  geblieben,  vnd  zu  Tode  geschlagen  sey.  Die  Bu- 
lerin  aber  dadurch  verzweiffeit,  vnd  jhr  selber  das  Leben  genom- 
men habe.  Mit  dienstlicher  bitte ,  die  Herrn  wollen  solches  anzu- 
bören  vnd  zusehen  vnuerdrossen  sein. 

.  ACTVSPRIMI 

SCENA    PRIMA. 
Pamphilus. 

O  Amor. 

O  Amor. 

Da  bist  eiB  seltcamer  Gast 

O  wie  Bcharff  sind  deine  Pfeile, 

Von  dir  bin  ich  anoh  jetzonder  geschossen  hart, 

Gegen  ein  schon  Jungfraw  zart, 

O  möchte  sie  mir  werden  zu  theil. 

O  Fenwer  das  brennet  sehr, 
Die  Liebe  aber  noch  yiel  mehr. 
Aber  doch  wil  ich  sein  Ueber  angebrant. 
Dann  Ton  der  Liebe  abgewandt. 

O  Fenwcr  brennet  sehr. 
Die  Liebe  noch  zehen  mahl  mehr. 

(Schweiget  ttiüe*) 
Ach  Gott  wem  sol  ich  klagen, 
Das  heimlich  leiden  mein. 
Mein  Hertz  das  wil  yerzagen. 
(Schweiget  etiUe.) 


1)  Die  unter  den  text  gesetzten  anmerkungen  enthalten  die  bedeuten- 
deren abweichenden  lesarten  der  zu  Magdeburg  im  jähre  1605  erschieneaeci 
ausgäbe  des  stfiokes.    7)  Btüen, 

14* 
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0  grosse  peine 
Trage  ich  in  meinem  Hertzen, 
6  Vud  trawre  zu  aller  stund, 

Weil  mir  die  Liebe  mit  sclimertzen, 
Mein  Junges  Hertz  verwundt. 

(Schweiget  stille  ein  wenig. J 
Ach  mochte  ich  doch  nur  der  Liebe  geniesscn, 
So  solt  es  wo]  besser  werden, 
Vnd  der  mühe  mich  nicht  verdriessen, 
Dann  lieb  haben,  vnd  nicht  geniessen, 
Das  möchte  wol  dem  Teuffei  verdriessen. 
(Schweiget  abermal  ein  wenig  stiUe.J  Nun  wolan,  Vnuersucht  nichts 

erfahren.   Wer  kan  sagen,  Ob  ein  Blinder  auch  noch  einmahl  ein 

Perlen  fände.    (Schweiget  wider  ein  wenig  stille j  vnd  hrawet  sich  in  den 

Haren,)  Aber  was  hilffts?  Das  ich  hier  so  gehe,  Vnd  es  dergestalt 
bey  mir  bedencke?  Ich  bin  frembd;  vnnd  hier  inn  der  Stadt  vnbe- 
kant  Wem  sol  ichs  vertrawen?  Der  mir  in  dieser  Sachen  rathen 
7  oder  dienen  möchte?  Ach,  Ach,  Wie  sol  ichs  doch  jmmer  an- 
schlagen? Ich  weis  meinem  Leibe  keinen  rath.  Vnd  komme  ich 
mit  der  Frawen  nicht  zusprechen ,  Vnnd  gerhate  mit  jhr  nicht  in 
kundschaift,  So  bin  ich  des  Todes,  Ge wissers  habe  ich  nicht  dauon. 
Möchte  ich  nur  das  gluck  haben.  Das  ich  an  einen  kerne,  der  inn 
dieser  Stadt  bekant  were,  vnd  mir  das  Haus  weisen  könte.  Ich  wolte 
jhme  alles  geben,  Was  er  von  mir  begertc  %  Nichts  ausbescheiden, 
Damit  ich  nur  mit  der  Frawen  zureden  keme.  Ich  wil  wieder  in 
meine  Herberge  gehen,  Vnd  noch  so  viel  kundtschafft  darauff  legen, 
das  ich  erfahre.  Wo  die  Fraw  wohne,  Vnd  solte  ich  auch  mein 
leben  darüber  zusetzen.    (Gehet  abe.j 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECÜNDA. 

8  Dina,    Phrigia, 

DiNA. 

Höre  Phrigia,   Ich  wolle  dir   etwas  vertrawen,  wenn  da 

schweigen  weitest 

PHmoiA. 

Ja  liebe  Fraw,  Was  jhr  mir  auff  vertrawen  berichtet,  das  ge- 
bühret mir,  das  ich  solches  verschweige. 

i^  hegere. 


ACTUS  I,  SCENA  2.  2i3 

DlNA. 

Wie  ich  heute  in  der  Kirchen  war,  Sahcstu  nicht?  Das  negst 
bey  dem  Predigsluel  ein  fejner  Junger  Geselle  stundL     ' 
Phrigia. 
Ich  habe  jhn  wol  gesehen. 

DiNA. 

Was  deucht  dich  bey  demselbigen? 
PuRtaiA. 

Der  gefüllt  mir  all  wol.  Vnd  mir  soll  doch  gelästen,  Wor  die- 
ser Junger  Geselle  mag  herkommen  sein,  Ich  hab  jhn  vor  diesem 
mein  Tage  nicht  gesehen. 

PiNA. 

Wo  er  herkommen  ist,  das  kan  ich  nicht  wissen.  Aber  schön 
ist  er,  das  weis  ich  wol,  Vnd  ich  lasse  mich  auch  schier  bedOncken, 
dis  er  mich  in  der  Kirchen  auch  mus  ersehen  haben, 

PHniGtA. 

Woran  habt  jhr  das  gemerckt,  Fraw? 

•  DlNA. 

Slundl  er  doch  in  einem  hin,  vnd  sähe  mich  an,  nicht  änderst, 
fii  bette  er  mich  wollen  durch  vnd  durch  sehen. 

PURIQIA. 

Habt  jhr  das  gesehen? 

DiNA. 

Das  möchte  ich  jha  sehen  können. 

Phriqia. 
Ich  hetle  gemeinel,  Wenn  jhr  betet,  oder  nach  der  Predigt 
liäretel,  so  kündtet  jhr  nach  den  Jungen  Gesellen  nicht  sehen. 

DlNA. 

Das  mäste  schade  sein,  Worzu  solte  ich  dann  Augen  im  KopiTe 
'laben?  Ich  wil  vor  mich  weg  sehen,  vnnd  kan  gleichwol  zun  Zei- 
len vber  die  halbe  schelen,  vnd  sehen,  was  mir  behaget 
Phrioia. 

Mich  sol  gelüsten,  worumb  er  eocb  so  mag  angesehen  haben. 

DlHA. 

Vielleicht  ist  sein  Hertz  gegen  mir  so  gesinnel,  Als  meines 
gegen  jhme.  Vnd  hctte  ich  nur  gewist  Ot  ^^  ioh  einen  solchen  Gast 

1)  jewBit 
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da  hette  finden  sollen,  Ich  wolte  mich  ein  wenig  änderst  heraus  ge- 
putzet, vnd  zugerichtet  haben. 

Phrioia. 
Wollet  jhr  den  Jungen  Geselten  auch  lieb  haben?  Behüte  Gott, 

10  Was  weiten  die  Leute  sagen? 

DiNA. 

Was  wollen  die  Leute  viel  sagen?  Wer  wil  mich  sehen?  Die 
Mauren  im  Hause  sind  dicke  gnug,  da  wil  keiner  durchsehen. 

Phrigia. 
Wie  wollet  jhrs  aber  machen,  das  jhr  bey  jhme  kömpt? 

DiWA. 

Wann  ich  wüste,  wo  er  zur  Herberge  lege,  Wolte  ich  mich 
vor  dem  Hause  von  jhm  sehen  lassen,  Vielleicht  möchte  die  ge- 
legenheit  geben,  das  ich  mit  jhme  zusprechen  kommen  möchte. 

Phrigia. 

Höret  Fraw,  Wenn  jhr  es  lohan  Bouset  vertrawtet,  vielleichte 
liöndte  ers  verrichten,  vnd  aus  kundschaffen,  wo  er  sein  möchte. 

DiNA. 

Ich  weis  nicht,  ob  jhme  zuuertrawen  stehet 

Phrigia. 
Ey  er  schweiget  wol. 

DiNA. 

Wo  mag  er  dann  sein? 

Phrigia. 
Dorth  kömpt  er  gleich  her. 

DiNA. 

Es  ist  gut.  Gehe  du  dieweile  wieder  zu  Haus,  Ich  wil  mit  jhme 
von  diesen  Sachen  reden.  (Phrigia  gehet  abe.j 

11  ACTVSPRIMI 

SCENA   TERTIA. 

Dina,    lohan  Bouseti, 
DiNA. 

lohan,  kom  her.  Ich  wil  dir  was  sagen. 

lOHAN  BoUSET. 

Wat  beliefll  v  min  Fräuw? 

Dina. 
Kanstu  auch  wol  schweigen? 


0 
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lOHAK  BOüSET. 

Als  ghy  my  wat  seg;get,  ick  en  satt  wal  svi^o. 

DiMA. 

Bistu  beule  in  der  Kirchen  gewesen? 

lOHAN  BoUSET. 

Jck  en  SOD  mtt  v  daergegaen  8yn,  Auer  ilo  Predicatz  was  wol 
le  helffle  geschiet. 

Das  weis  ich  wol. 

lOBAN  BOUEST. 

Segget  my  auer,  wanwi  gael  ghy  so  laihe  <lat-liHi? 

DlHA. 

I^  kau  micli  des  Morgens  ss  baldt  nicht  «ncieheni. 

loHAS  BODSET. 

Als  ick  my  anlrecke,  das  sou  baJdt  gescheen.  Denn  ensUiken 
recke  ick  enen  Hemde  an,  Darna  de  Buchsens  auer  myn  gadt 
)inia  de  Wamboß,  ende  den  IholeGL  De  Lbrseen  auer  myn  Bein. 
UerM  segt  my  eins,  Wat  wilt  gy  my  vertruwen? 

DlHA. 

Hasto  den  hüi>schen  Jungen  Gesellen  nicht  gesehen?  Der 
•rate  bey  dem  Predigstule  stündL 

loHAH   BotlSBT, 

Ick  sal  na  de  Pap  geseen  hebben. 

DlBA. 

Hastu  aber  den  Jungen  Gesellen,  so  vnler  dem  Predigstule 
tondt,  nicht  gesehen? 

lOHAN  BousiT. 
Nein  min  Fraw,  ick  sou  ihn  niet  genen  hebben. 

Diu*. 
Was  bistu  dann  Tor  ein  schlimmer  Schelm?   Kanstu  dich  nicht 
'in  wenig  vmbsehen? 

lOHAN  BODSET. 

Als  ick  de  Pap  finsilie,  kan  ick  andef  weg  niet  sien. 

DiNA. 

Nun  so  ist  es  auch  vergebens,  was  ich  mit  dir  habe  reden 
'i^en.  Gehe  nur  hin  nach  Haue,  Vnd  Terrichle,  was  da  zuthun  ist 

lOHtN  BOOSBT. 

Jd(  sal  gaea,  Wilt  ghy  au^  bidt  f(^n¥ 
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DiNA. 

Gehe  du  nur  deiner  wege. 

lOHAS  BOUSET. 

Wel  dat  is  gudt 

13  ACTVSPRIMI 

SCENA  QUARTA. 

DiNA. 

Ach  Gott,  Nun  ist  all  mein  hoffnung  dahin.  Ich  weis  nun  nicht, 
wie  ichs  anschlagen  sol,  Heute  ist  es  zu  spete  auszugehen,  Es 
möchte  mir  verdacht  geben,  Wann  er  doch  nur  bleiben  möchte  biß 
morgen.  Ich  wolte  früe  auflstehen,  Vnd  für  alle  Herberge,  da  vor- 
nheme  Leute  pflegen  einzuziehen ,  spatzieren  gehen ,  Ob  ich  viel- 
leicht jhn  ersehen  köndte.  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  mit  meiner 
Magd  femer  daraus  reden. 

A  C  T  V  S     PRIMI 

SCENA    QUINTA. 

Pamphilus. 

(Krawet  sich  hinter  den  Ohren^  vnd  iteUet  sieh  gar  betrübt,  vnd  ^meht:) 

u  0  wie  ist  meinem  Hertzen  so  wehe  vnd  bange.  Ich  weis  nicht,  was 
ich  vor  angst  thun  oder  anfangen  sol.  (Schweiget  ein  wenig  stUU.)  All 
mein^  hoflhung  ist  vergebens  vnd  vmbsonst  (Schweiget  abermal.)  Ich 
habe  gelauffen,  das  mir  der  KopIT  rauchet,  vnd  die  Füsse  schmer-^ 
tzen,  vnnd  habe  gleichwol  nichts  außgerichtet  Vnd  wenn  ich  mich 
auch  in  stücken  zerreissen  wolte,  So  kan  ich  doch  nicht  erfahren, 
was  es  vor  ein  Fraw  sey,  oder  wo  sie  wohnet  (Schweiget  stau,  vnd 

reisset  die  Kleider  auf,  Wirft  den  Mantel  vnnd  Haet  von  sich,  vnnd  steäet 
sich ,  als  wenn  er  gar  furiasus  were.  Schweiget  abermal  gar  stUle  daiet/, 
Leuft  auf  dem  platz  herumb,  kratzet  die  Haer^  legt  sieh  einmahl  nieder, 
vnd  stehet  dann  wieder  auf,  vnnd  legt  sich  wieder  nieder,  vnnd  bleibet  ent- 
lieh ligen,J 

15  ACTVSPRIMI 

SCENA   SEXTA. 

Sasia.    Satgrus. 
SOSIA. 

Ach  GOtt,  Wie  gehet  das  zu  ?  Was  mag  doch  jmmermehr  mei- 
nem Junckern  wiederfahren  sein?  (£itf^  den  Jumhem  an.)  Juncker, 


ACTUS  I,  SCENA6.  217 

Ach,  was  ist  eoch  doch,  Das  jhr  euch  so  habet.   (Er  aber  $ehtteiget 
immer  Mle.j  Ach  Gott,  Ach  Gott,  Was  wil  ich  armer  Junge  nun  an- 

Eriien    (ImmkUUt  kompt  Satyrua  gegangen  vnd  hat  einen  Mantel  vmbge' 
hanget,  da»  man  jhn  eo  baU  nicht  kennen  kan^  in  ge»taU  eine»  aUen  Manne»:) 

Satyrus. 
Höresta  mein  Bube,  Wie  schreyestu  so  sehr?    Was  ist  dir 
wiederMren? 

Sosu. 
Ach  mein  Juncker,  Mein  Juncker. 

Satyrus. 
Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

SosiA. 
Ach,  da  ligt  er,  Ach,  Ach,  Ich  armer  Junge. 
\  Satyrus. 

Was  mangelt  jhm  dann?  Ist  er  kranck? 

SosiA. 
Ach,  Ich  kans  nicht  wissen.  Er  gieng  ja  allererst  noch  da, 
Vnd  feUet  so  eilends  zu  boden,  Vnd  hat  siöh  auch  sonsten  so  wun- 
derlich gehabt,  das  ich  dergleichen  mein  lebenlang  von  jhme  nicht 
gesehen  habe.  Ach,  Ach  ich  armer  Junge,  Wie  wil  ichs  doch 
jmmermehr  anschlagen? 

Satyrus. 
Wie  ist  sein  Name? 

SosiA. 

Er  heist  Pamphilus.  Ach  ich  armer  Jung.  (Vnd  weinet.) 

Satyrus. 

Sey  zufrieden.  Ich  wil  zu  jhme  gehen,  vnd  jhn  ansprechen,  Es 

8oi  wol  besser  werden. 

ACTVS     PRIMI 

5CENA  SEPTIMA. 

i^Ponpftättf.    Satyrn».    (Satyrn»  gehet  zu  Jhme,  vnd  »to»»et  Jhn  an  mit  dem 

Stachel,  »o  er  in  den  ffäaden  hat.) 

Satyrus.  . 
Pamphile,  Pamphile,  Hoila,  stehe  auff.  (Pamphihu  tüi»chet  ge- 
schwinde ofuff,  xmd  Uufft  ein  mal  oder  zwey  anff  vnd  nieder.    Satyrus  aber 

tpriot  jhti  weiter  an:)  Pamphile,  ein  Wort 
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Pakphiujs. 
Was  wilta?  Ich  bin  jeleundl  nicht  gut  zusprechen. 

Satyrus. 
Ey,  höre  doch  ein  Wort,  YieUeicht  köndte  ich  dir  noch  heote 
in  deinem  anligen  zu  hülflf  kommen. 

PAVraiLVS. 

Was  wiltu  dann? 

Satyros. 
Ich  sehe  wol,  das  du  ein  anligen  hast  Lieber,  sage  mirs  doch, 
Vielleicht  köndte  dir  durch  mich  geholffen  werden. 

Panphilus. 
Ach,  was  sol  ich  dir  viel  sagen,  Du  kanst  mir  doch  nicht  helfen. 

(Leufft  heKwnb^  rat^  die  JTiiier,  vnd  reiBset  die  Jileider  €tuß,) 

Satyrus. 
Ich  kan  dir  wol  helfen,  Wenn  du  es  mir  nvr  zugetrawen 
wollest 

Panphilus. 
Ach  was  sol  ich  viel  sagen.  Mein  anligen  ist  so  geschaffen,  dtf 
idis  mit  Worten  nicht  aussprechen  kan.   (BHület  vnd  rmuei  an  im 

Kleidern.) 

IS  Satyrus. 

Du  wilt  mirs  nicht  sagen.  Wie  dann,  wann  ichs  dann  nun  all- 
bereit wüste,  was  dein  anligen  were? 

Panphilus. 
Du?  Wolstu  mein  anligen  wissen? 

Satyrus. 
Was  gilts?  Ich  weis  es. 

Panphilus. 
Wann  du  es  dann  so  wol  weist ,  So  sage  her.  Was  ist  mein 
anligen? 

Satyrus. 
Du  bist  vol  liebe,  Vnd  bist  von  liebe  gar  tolL 

Panphilus. 
Das  ist  wahr.  Aber  woher  weistu  das? 

Satyrus% 
Das  weis  ich  wol.  Dann  ich  kan  mehr  als  andere  Leute.  Vnd 
es  kan  auch  niemandt  dich  von  deiner  Pein  erretten,  als  ich.  Dar- 
umb  muslu  sagen,  Wohin  du  dein  Hertt  inn  liebe  gewindt  hast? 
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Pakpbilcs. 
Sol  es  gewisse  sein,  das  da  mich  danon  erretten  wollest? 

Satyros. 
Ja,  M  ferne  da  niirs  sugetrawen  wollest,  so  wii  icbs  tbUn. 

PAMPHiLtlS. 

Nun  wol  an,  ich  wil  dirs  sagen,  Ich  bin  heute  früo  in  der  Kir- 
Ehen  gewesen,  Vnd  habe  allda  ein  solche  schöne  Frswe  gesehen, 
Dir  ich  nicht  gleube,  Das  jhres  gleichen  in  der  Welt  sey.  Sie  stundt 
liebt  weit  von  der  Cantzel  in  einem  schönen  Stuel  mit  Güldenen 
Indpffen  geziret,  Vnd  gegen  dieselbe  Fraw  bin  ich  dermassen  ver- 
lebet. Das  mir  von  Liebe  das  Hertz  aus  dem  Leibe  springen 
webte.  Vnd  ob  ich  mich  wol  mit  allem  fleis  bemflhet,  anch  darnach 
^lanffen  vnd  gerennet,  das  ich  zu  jhr  kommen  möchte,  Habe  ich 
loch  nicht  erforschen  noch  erfaren  können.  Wo  sie  anzutreffen  sem 
Mg.  Vnd  das  ist  das  einige,  welches  mich  in  diß  vRglQck  ge- 
wicht hat 

Satyros. 

Was  wilta  mir  geben?  Ich  wil  dirs  sagen,  Was  es  f^  eine 
friw  sey,  vnd  wo  sie  wohnet. 

PlMPHILUS. 

Ich  wil  dir  alles  geben,  was  du  von  mir  wflnschest  vnnd  be- 
^nt,  nichts  ansbesiAeiden. 

Satvuvs. 
Sol  es  gewisse  sein? 

PAMPHnuB. 

Ja,  es  sol  gewiß  sein,  Sihe,  da  hastu  meine  HandU 
Sattrus. 

Na  wolan,  Da  hast  gesagt,  Du  wilt  alles  thun ,  was  ich  von  dir 
>egere.  Wo  ferne  du  nun  dich  mir  ergeben,  vnd  mein  eigen  sein 
nit,  So  wil  ich  dir  das  Haus  zeigen,  da  die  Frawe  wohnet 

PANPHILtS. 

Wer  bista  dann.  Das  ich  mich  dir  so  ergeben  sol? 

Satthds. 
Ey  das  wil  ich  dir  darnach  noch  wol  sagen,  was  ich  für  einer 
a.  Ich  bin  em  gut«*  Grelle. 

Pavpbilus. 
Ich  habe  mich  noch  niemals  einem  zu  eigen  gegeb^i,  Sol  ich 
ich  dann  dir  also  ergeben?  So  ist  es  mein  eiste. 
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Satyrus. 
Das  hat  seine  masse,  Ynd  stehet  bey  dir.    Wiltu  zu  derselben 
Frawen,  so  mustu  dich  mir  ergeben,  Wiltu  es  aber  nicht  thun,  so 
wil  ich  meiner  wege  gehen,  Dann  ich  habe  mehr  zutbun.   (SteOei 

tick  aU  woüe  er  weg  gehen,) 

Pamphilus. 
(BtifTt  jhm  nach.)  Ey  verziehet  doch  ein  wenig. 

Satyrus. 
Was  du  thun  wilt,  das  thu  baldt,  vnd  bedencke  dich  nicht  lange. 
91  Pamphilus. 

Wann  es  dann  jhe  nicht  änderst  sein  kan,  so  mus  ichs  dahia 
stellen,  Vnd  aus  zweyen  eins  erwehlen,  Dann  die  Frawe  vbergebe 
ich  so  nicht  Sihe  da.  Wo  ferne  du  mir  nachrichtung  geben  wirst, 
wo  dieselbe  Fraw  ist,  so  wil  ich  dein  eigen  sein.  (Qihtjkme  dieHanä.) 

Satyrus. 
Sihe,  jennes  ist  das  Haus,  da  der  alte  Kerl  stehet,  Das  ist  der 
Frawen  Man,  vnd  ist  wol  Sechtzig  Jar  alt.  Das  Weib  aber  nur  Yon 
Sechtzehen  Jaren,  Derselbe  Kerl  seuffl  sich  alle  tage  voll ,  Vnd  kan 
sich  mit  dem  Weibe  nicht  wol  vertragen.  Du  magst  nun  sehen,  wie 
du  die  Sachen  ferner  anschlagest 

Pamphilus. 
Habt  danck,  lieber  Freund,  Was  ich  zugesagt  habe,  das  wfl 

ich  halten.    (Der  Teuffei  versehwindet,) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   OCTAÜA. 

Pamphüue,    Soaia, 

99  Pamphilus. 

Sosia,  bistu  bekant  allhie  in  der  Stadt? 

Sosia. 
Ja  Juncker,  Ich  gehör  alhier  zu  Haus. 

Pamphilus. 
Seind  auch  Instrumentisten  alhie  in  der  Stadt? 

Sosia. 
Ja  Juncker,  Ich  kenne  einen  der  spielet  gar  wol  auff  der  Bassi 
Geigen ,  Vnd  einen  der  ist  gut  auff  der  Discant  Geigen ,  Wie  auch 
einen  außbündigen  Lautenisten,  Vnd  einen  der  auff  dem  Pan- 
dor  spielet 
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Pahfbilds. 
Ey  das  were  recht,  AuDT  dem  Pandor  kan  ich  aocli  spielen, 
he,  da  hastB  Zehn  Cronen.    LaulThin,  vnd  verehre  jhnen  diesel- 
geo  meinet  halben,  vnd  sage,  Das  einer  vom  Adel  ans  Fraiick- 
;icb,  Pamphilns  genant,  kommen  sey,  Der  habe  lost  zurMusic,  Vnd 
'eil  sie  jhme  gerhümet,  möchte  er  sie  gerne  hören.    Vnd  lies  sie 
Ulen,  Sie  möchten  zn  jme  kommen.  Diese  Kronen  schickt  er  jhnen 
nr  Verehrung,  Sie  selten  aber  damit  noch  nicht  abgeßuden  sein. 
SosiA. 
Es  ist  got  Jancker,  Ich  wil  es  bestellen,  Wollet  jhr  hie  so  lange 
irirten?  Oder,  wo  sol  ich  euch  finden? 
Paiphilds. 
Kom  ich  wil  in  mein  Losament  gehen,  da  bringe  sie  her. 
(Oihttt  abt.) 

ACTVS    SECVNDI 
SCENA  PRIMA. 
loiepk.     Johan  Bautet. 

lOSEPH. 

Ich  habe  gestern  Abendt  einen  Rausch  gehabt,  vnd  mir  ist  gar 
Kllzam.  Nun  habe  ich  wol  ehe  gehört.  Es  sey  nicht  gut,  des  man 
»  baldt  vrider  auffhöre ,  Ich  mus  zu  meinem  Nachbar  schicken,  vnd 
jhnen  auff  den  Keller  bitten  lassen,  vnd  die  Adern  wieder  füllen, 
So  toi  es  wolt  *)  baldt  besser  werden.  lohan  Bouset  kom  her. 
loHAN  Bouset. 

Wel  wat  beliefit  aw  min  Here. 

loSEPH. 

Gehe  hin  zu  meinem  Nachbar  Niaodemussen,  Der  da  hart  bey 
Dir  wohnet,  Vnd  sage  Jhme,  Das  er  sol  zu  mir  aufT  den  Stadt  Keller 
kommen.  Verstehestu  auch  wol,  was  ich  dir  sage? 

lOHAN  BOVSBT. 

Sehr  wel  min  Here,  Ghy  secht.  Ick  sou  gaen  tot  aw  Naber 
(icodemussen,  Ende  sal  seggen ,  Dat  he  komm  by  aw  vp  dat  Stadt- 
«ller.  Secht  mey  eins  Here.  Hebb  ickdat  wel  vorstaen? 

lOSEPB. 

Da  hast  es  recht  verstanden,  Gehe  nur  eilenls  fort,  vnd  ver- 
iehe  nicht  lange. 

Dwoi. 
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lOHAN  BOVSKT. 

Wat  wiU  gky  auerst  dar  maken,  min  Here? 

lOSEPH. 

Das  kanstu  wol  gedencken,  das  ich  betens  halben  dakiaik 
gehen  werde.   Sage  jhme,  Ich  wil  ein  Rausch  mit  jbne  irindien. 

lOHAN  BOUSBT. 

Hebbt  ghy  doch  gistern  enen  R&schen  hat,  WiU  ghy  dean  lU 
dage  drincken. 

lOSEPH. 

Das  schadet  nicht,  Man  mus  so  baldt  nicht  auffkdren.  Dans 
mein  Reim  heißt, 

Mir  ist  nicht  wol, 
t  Ich  bin  dann  voll. 

25  lOHAN  BOUSET. 

Wo  hebde  0  gy  dat  Rym  gelert? 

lOSEFH. 

Ey  gehe  flugs  forth,  irnd  mache  nicht  viel  lärmes.  Damit  es  die 
Fraw  nicht  höret 

lOHAN  BoUSET. 

Sal  ick  aw  Fraw  ropen? 

lOSEPH. 

Nein  bey  leibe  nicht. 

lOHAir  BousET. 

Worum  »)  dat? 

loSEPH. 

Sie  ist  zu  böse,  Ynd  wann  sie  es  wüste,  das  ich  dahin  gehen 
weite,  würde  sie  mich  heßlich  außmachen,  Dann  sie  hat  ein 
böß  MauL 

lOHAir  BousET. 

Worfim  blieffl  ghy  niet  tot  Huis,  als  sy  niet  en  hebben  wil,  dat 
ghy  supen  sout  Als  ick  ein  solck  schone  Frawkens  hette,  so  soa 
ick  niet  van  sy  gaen. 

loSEPH. 

Ich  kan  das  Sauffen  nicht  lassen.  Wann  ich  nicht  trincke,  so 
werde  ich  kranck. 

lOHAR  BoUSET. 

So  kan  oock  aw  Fraw  dat  kifen  niet  lathen. 


i)  heb.     f)  Wonunb. 


I 
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lOSIfH. 

Das  weis  ich  albereil  wol,  Das  sie  solchs  besser  kan,  ab  Mir  Keb 
ut  Aber  gehe  eilents  fort  vnd  bestelle  das,  Ich  wil  dir  baldt  folgen. 

«  lOHAN  BOUSET. 

Wel  tis  gut  min  Here,  Ick  sal  thor  stundt  gaeiu  (€Miei  abe.j 

lOSEPH. 

Potz  Wunden,  da  kompt  mein  Weib  her,  Was  wil  ich  doch 
anfangen? 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   SECUNDA. 

DlDTA. 

Ich  möchte  gerne  wissen.  Wie  mein  Alter  vnduchtiger  Eunu- 
chos  hinkommen  ist  Ich  mus  jhne  suchen.  Er  wird  gewisse  bey 
dem  SaufTen  sein.  Das  Vnglück  hat  mich  zu  dem  Manne  gefähret, 
Weite  Gott,  Ich  köndte  seiner  mit  ehren  quidt  werden.  Er  ist  mir 
doch  nirgents  nütze  zu.  Er  ist  alle  tage  toll  vnd  voll,  Vnd  wenn  er 
2u  Haas  kömpt,  wil  er  das  vnterste  oben  kehren.  Aber  sihe,  Stehet 
er  dorth  nicht?  Was  mag  er  doch  vorhaben?  Ich  mus  zu  jhme 
gehen,  vnd  jhn  anreden. 

r  ACTVSSECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

Bina,    loseph. 

DlBTA. 

Sihe,  Finden  wir  einander  hie?  Was  machstu  hie?  Ich  meinte, 
du  soltest  zu  Haus  Sein ,  vnd  da  bestellen ,  was  nötig  were ,  So 
gehestn  hier,  vnd  fengest  Fliegen  mit  dem  Maul. 

loSEPH. 

Ich  gehe  hier,  vnd  suche  Spöne  zu  hauffe,  Die  wolte  ich  haben 
SU  Haus  gebracht,  Wi^  du  sie  dann  in  meiner  Handt  sihest 

DfWA. 

Ja  wo!  Spöhne  suchen.  Den  TeulTel  auff  deinen  alten  Kopff,  Du 
wirst  gestern  noch  Geld  vber  behalten  haben,  das  wird  noch  0  viel- 
leicht noch  herdfirch  sollen.  Sihe,  Wie  wir  nun  stehen?  Als  wenn 


I)  noch  fehlt. 
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wir  vns  beihan  hetten,   Pfuy  scheine  dich  du  versoffner 
loser  Man. 

lOSEPH. 

Ey  mein  liebe  Fraw,  Wie  fehrestu  mich  so  an?  Sage 
doch  mit  guten  Worten ,  Dann  ein  gut  Wort  findet  zun  zeiU 
gute  stedte. 

98  DiNA. 

Nein  vorwar,  Du  holtest  dich  kegen  mir  dergestaldt  nich 
ich  dir  solte  viel  guter  Wort  geben. 

lOSEPH. 

Ey  mein  liebe  Fraw,  Mein  allerliebstes  Hertzigen  gib  diel 
zu  frieden,  Es  sol  wol  besser  werden,  Ynd  bedencke  doch,  Di 
ein  Fleisch  vnd  Blut  sein. 

DiNA. 

Sihe  welche  Wort  kan  er  mir  nun  geben.  Gestern  abenl 
lestu  jha  alles  Todtschlagen  was  im  Hause  war,  Jetzunder  bis! 
schmeidig.  Wolte  ich  dich  doch  wol  vmb  einen  Finger  w; 
Aber  auOT  den  abent  wann  wir  die  Nase  wieder  begossen  habi 
wird  kein  TeufTel  in  der  Helle  bleiben  können.  (Der  Man  stehe 

sehemet  eichf  schweiget  stille  vnnd  hrawet  sich  hinter  den   Ohren, 
Bouset  kompt  gegangen  ^  vnd  Dina  spricht  zu  jhme.J 

DiNA. 

Sihe  wohr  ist  der  gewesen,  Yietleicht  hat  er  dir  eine 
Zeche  bestellet? 


S9 


ACTVS     SECVNDI 

SCENA   QUARTA. 

Dina,    loseph,    lohan  Bouset* 
DiNA. 

lohan  lohan  hieher,  lohan  kom  her. 

loHAN  Bouset. 
Wel  min  Frow,  wat  is  v  beger?  (loseph  wvncket  jhme.j 

Dina. 
Wohr  bistu  gewesen. 

Iohah  Bouset. 
Ick  bin  vp  dat  Keller  gewesen. 

Dina. 
Was  hastu  dar  gemacht? 
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lOHAN  BOÜSET. 

Ick  hebbe  eins  gedruncken. 

DlHA. 

Mit  webme? 

lOBAN  BOUSBT. 

Hil  vnsem  Naber  Nicodemos. 

DiNA. 

Wilto  auch  bereit  sauRen,  vnd  deinem  Hern  mtcbfolgen. 

lOHAR   BouSET. 

(Za  lotph-j  Wel  min  Here  tis  all  bestellet  (lottph  viindtti  jhmt 

If  er  tchveigtn  toLj 

DiNA. 

Was  ist  bestellet? 

losKPH. 

Nichts,  Der  Nar  y/eilS  nicht  was  er  saget. 

Di:«A. 
Hörstu  wol  lohan.  Was  ist  bestellet  (Vnd  noiietjhren  Man  tu  Higk.) 

lOHAN   BOVSET. 

Wel  myn  Frow,  Ick  en  sal  v  seggen,  dat  ick  vor  v  Man  ein 
Halltidt  bestellet,  Dat  he  sal  mit  syn  Naber  Nicodemus  enen  Huschen 

Irincken. 

DiNA. 

Wehr  hat  dir  das  befohlen? 

loa  AH  BousET. 
Myn  Here. 

Dl»A. 

Sehet  doch,  Welch  einen  Teincn  Vogel  habe  ich  zum  Manne, 
'ydu  heilloser  versoffener  vnilath,  Kanstu  in  meinem  Hause  nicht 
-essen  du  must  dir  auff  den  Keller  lassen  anrichten.  Ey  sehet  docb^ 
l^ie  fein  kan  ichs,  Sehet,  Welch  ein  feine  person  seit  jhr  doch, 
fui  scheme  dich,  Du  gastriges  versoffenes  Schwein.  Pfu  scheme 
ich  in  dein  Adern  vnd  Blut  hinein. 

loSBPH. 
(mi  lohtM   Bmuel   tchiagen,    vnd   taget:)     KanstU    Scbelm    nicht 

sbweigen. 

lOHAN  BoUSBT. 

Wel  myn  Here,  wilt  ghy  mey  noch  schlaen,  Soo  ick  niet  spre- 
en  dat  waer  is?  Als  ick  gefraget  werde. 

\& 
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81  DiNA. 

Was?  Wiltu  jhn  schlagen?  Trotz  soy  dir  greboten,  das  du  jhne 
mit  einem  Finger  anrürest.  Packe  dich,  Troli  dich,  Gehe  zum  Gal- 
gen. Aber  hörstu,  Kompstu  mir  voll  wieder  zu  Hauß,  So  sei  es 
dir  deinen  Bart  kosten,  Des  schwere  ich  dir  einen  Eyd,  Immer 
hinweck. 

lOHAN  BOUSET. 

Sal  ick  mit  hem  gähn? 

DiNA. 

Nein,  Pleib  bei  mir.  Was  wiltu  mit  dem  iölpischen  Kerl 
machen?    Kom  gehe  mit  mir  zu  hauß.  (Dina  vnd  Tohan  Bowet  gtkm 

abtf  vnd  lohan  Bouset  weiset  auff  «einen  Herrn  mit  Fingern, 

ACTVSSECVNDI 

SCENA   QUINTA. 

lOSEPH. 

Das  war  mir  ein  frölicher  guter  morgen.  Was  sol  ich  armer 
SS  Mann  mit  dem  Weibe  doch  noch  anfangen,  Vnehrlichs  kan  icb  sie 
zwar  nicht  beschuldigen.  Aber  ein  greulich  böses  Maul  hat  sie.  0 
wolte  Gott,  Das  ich  vrsache  bekommen  möchte.  Dadurch  ich  jhrer 
kunte  loß  werden.  Ich  wil  nun  hingehen  vnd  das  Hertzleid  ver- 
drincken.  fOehet  abe.j 

ACTVS     TERTII 

SCENA   PRIMA. 

(PamphüuB  hompt  mit  den  Musicanten  auRgegangen  vnd  eprichk) 

pQimphiiu$9  Sasia,    Adrian,    Oregoriue,    lohan ,    Thomas ,   Die  Mtuicante^ 

lohan  Bousett, 

Pamphilus. 
Ich  bitte  freundlich,  jhr  wollet  euch  doch  ein  mahl  hörep  bsseiu 

Thomas. 
SS         Wans  euch  geliebt,  Was  wolt  jhr  aber  haben? 

Pamphilus. 
Ein  Madrigalken. 

Thomas. 
Mein  Herr  gerne. 
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Pamphilus. 
Ach,  Ach,  Ach  das  machet  mein  Hertz  frölich,  Das  ist  Exuel- 
lenL   Die  zeit  meiaes  Lebens  hab  ich  kein  besser  Husic  gehöret 
Thomas. 
Was  wollet  jhr  Herr,  das  wir  mehr  spielen  sollen. 

Pamphilus. 
Hort  jhr  guten  gesellen,  Ich  bitte  Treundlich,  jhr  wollet  mir  so 
*iel  zugefallen  sein,  Vnd  diesen  Abent  mir  geselschalTt  leisten,  Dort 
in  jennem  Hause  da  die  Außlage  ist,  Da  habe  ich  einen  bekanten 
welchen  ich  in  langer  zeit  nicht  gesehen ,  Dahin  wolle  ich  gerne 
(eben,  Vnd  demselben  ein  Music  bringen. 
Thomas. 
Hein  Herr,  Wann  jhr  wolt  wollen  wirs  gerne  thun,  Aber  wjr 
berorchten  vns,  Das  wirs  von  wegen  der  Wechler  nicht  thun  därffen. 
Pamphilus. 
Ich  wil  euch  wol  verthedigen,  Da  jhr  bleibet  wil  ich  auch 
bleiben, 
«  Thomas. 

Wir  wollen  mit  euch  gehen  Juncker,  Saget  vns  nur  woriiin. 

Pamphilus. 
Höre  Sosia. 

SOSIA. 

Juncker,  was  ist  ewcr  beger? 

Pamphilus. 
Gehe  vorhin  nach  dem  Hause,  da  jene  AußlMge  ist 

Sosia. 
Ich  wils  thun  Juncker. 

Pamphilus. 
0  gute  GeBeilen  seid  lustig,  vnd  machet  einmal  einen  hübschen 
Gasseohawer. 

Thomas. - 
Juncker,  es  SOl  geschehen.  fPamphilu»  jaiuhtzet,  vnd  Ut  luttig. 
Wie  er  nun  ror  dat  Hauß  himpt,  hrauclitt  er  AmatorUcKt  Posten,  Oehct 
«ujf  mnd  nieder,  Sieltet  »ieh  frey  itnft,  Entlieh  tichi  die  Fraw  mm  Femter 
htraut.  So  liehet  er  mit  der  Stuiic  ttiUe,  tnnd  leitet  BuhnHedtr  ipielen, 
wtaehti  BeuiUi  mamu,  vnd  iteüet  lieh  gur  freundtlieh,  Tanlxet  ein  OalUarl, 
vnd  iniffi  ei>M  Pomerannim  hinauf.) 
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ACTVS     TERTII 

SCENA   SECUNDA. 

86  Pamphilus,  Dina,  loseph^  vnd  die  Vier  Instrumentisten,  (Die  Fraw  Isonpt 
vor  die  Thür,  Wie  PamphUus  das  sihetf  machet  er  basiles  manus,  küttetjkr 
die  Handt  vnd  das  KniCf  Gehet  nicht  weit  von  jhr^  Die  Frawe  erzeiget  ikA 
mit  Geherden  gar  freundtllch  gegen  jhme.    Entlich  wincket  die  Fraw  wt 

grosser  hoffllgkeit  jhm  zu  sich ,  vnnd  spricht :) 

DlNA. 

Guter  vnbekandter  Freundt,  Ich  bitte  freundtlich,  jhr  wollet  es 
nicht  vor  vbel  auiTnhemen,  das  ich  frage,  wie  ewer  Name  ist, 

Pampuilus. 

Günstige  Fraw,  Ich  achte  es  vor  ein  gros  glück,  das  jhr  mich 
so  wirdig  achtet,  vnd  nach  meinem  Namen  fraget.  Mein  Name  ist 
Pamphilus,  Vnd  bin  einer  vom  Adel  aus  Franckreich  Habe  tust  zur 
Kunst  vnd  Music,  Vnd  bin  darumb  hierkommen,  euch  0  ein  Plesant 
zumachen. 

DiNA. 

0  guter  Freundt,  Der  Dancksagung  ist  nickt  nötig.  Vielmehr 
solte  ich  euch  dancksagen.  Das  jhr  mir  ein  Plesant  zumachen  allhier 
erschienen  sein,  Vnd  ewern  Namen  offenbaret  habet. 

Pamphilus. 

Ist  ewer  Man  jetzunder  zu  Haus? 

^  ,  DlNA. 

Jetzunder  nicht,  guter  Freund. 

Pamphilus. 
Ich  möchteigerne  kundschaffl  mit  jhme  machen. 

DlNA. 

0  was  wolt  jhr  viel  kundtschaiH  mit  jhme  machen?  Mein  Mio 
ist  so  nicht  geharet,  das  man  viel  mit  jhm  reden  kan.  Wenn  er  wird 
zu  Haus  kommen,  wirdt  er  toll  vnd  voll  sein.  Ich  habe  O^ider) 
wenig  frewde  bey  jhm.  Machet  mit  mir  kundtschaflTt,  Da  habt  jhr  ja 
noch  ein  wenig  mehr  0  ergetzlicheit  an,  als  an  so  einem  alten  KerL 

Pamphilus. 

Hertzlicb  gerne  begere  ich  mit  euch  kundschafft  zu  machen, 
Vnd  ich  bin  darumb  auch  mehrentheils  herkommen ,  Ist  aber  ewer 
Man  alt? 


1)  auch.     2)  mehr  fehlt. 
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Dl  NA. 

Ja,  Er  were  alt  gnug  klug  zu  sein,  Er  ist  wo)  Sechlzig  Jar  alt, 
Ifocb  seaffl  er  sich  alle  Tage  voll 

Pakphiu's. 

Wenn  mir  das  Glücli  ein  solch  schön  Jung  Weibsbilde  be- 
(cherte,  als  jhr  seid,  ich  wolle  nimmermehr  von  euch  kommen. 

Dl!«A. 

Das  glenbe  ich  wol,  Ich  mdchle  aucli  leichtlich  mehr  frewde 
u  euch  haben,  als  an  jhme.         > 

Pamphiu's. 

0  Fraw,  das  ist  mir  lieb,  das  ich  euch  gefalle  Vnd  wenn  ich 
tcbweren  solle,  so  habe  ich  keine  lieber  als  euch. 

DiNA. 

Woher  könipt  denn  die  grosse  liehe,  die  jhr  zu  mir  traget? 
Pahphilus. 

Weil  es  euch  also  geliebel  Fraw,-wil  Ichs  euch  sagen.  Als  ich 
leatc  rrfle  inn  der  Kirchen  war,  Vnd  jhr  so  spetc  hinein  kämet, 
libe  ich  euch  allda  gesehen,  Vnd  mich  vbcr  ewre  vbermessige 
Kböne  nicht  allein  verwundert.  Sondern  ich  bin  auch  alsbaldt  gegen 
nich  dennassen  entzündet  worden,  Das  ich  vor  angst  auch  nicht 
^wust,  wo  ich  aus  oder  ein  sollen. 

DiNA. 

Inh  habe  euch  eben  so  wol  inn  der  Kirchen  gesehen ,  als  jhr 
nich,  Vnd  habe  von  llcrtzen  gewünschet,  Das  ich  mit  euch  möchte 
n  kondtschalTl  geraten.  Wie  mich  dann  anch  ewre  schöne  geslalt, 
iwre  schöne  Bude,  Vnd  ewre  holdselige  Wort  mich  jetzundt  der- 
wsen  bewngen.  Das  ich  ein  sonderlich  Hertz  vnd  Gemälho,  jha 
heraus  grosse  liebe  zu  euch  gewonnen ,  Vnd  sehe  nun  nicht  He- 
ers, Dann  das  ewrem  begeren  gewilfahrel  werden,  vnd  wir  vnser 
!ben  bey  einander  zubringen  möchten.  Wie  ich  dann  vor  meine 
n^on  mich  zu  ewrem  willen  hiemit  wil  gcntzlich  ergeben  haben. 
Paxpmilus. 

0  mein  hertzallerliebster  Schatz,  den  ich  habe  aulf  Erden,  Ich 
tdancke  mich  freundlich  gegen  euch.  Das  jhr  euch  so  wilfjhrig 
id  gutwillig  erzeiget,  vnd  meinem  suchen  Stadt  gethan.  Ich  thue 
ich  zur  anzeigung  meines  getrewcn  Gem&hts  diese  gering- 
bäUige  Verehrung  gehen. 
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DiNA. 

^  0  mein  Hertzallerliebster  Schatz,  Für  diese  stadtliche  Ver- 
ehrung thu  ich  mich  freundtlich  bedancken,  Es  sol  mir  auch  vmb 
ewrent  willen  lieb  sein. 

Pahphilus. 
0  jhr  dürffl  nicht  dancken  lieber  Schatz.  ' 

DiNA. 

Höret  mein  Schatz ,  Ist  auch  in  Franckreich  der  gebrauch,  Das 
sich  die  Weibsbilde  pflegen  zuschmincken? 

Panphilus. 
0  ja  mein  Hertzichen,  Das  ist  sehr  gebreuchlich. 

DiNA. 

Können  sie  dann  die  Kunst  sehr  wol? 

Pahphilus. 
Vber  die  massen  wol. 

9«  .    DiNA. 

Können  sie  dann  auch  dieselbige  also  zurichten,  das  es  ander 

Leute  so  bald  nicht  mercken  können? 

« 

Pahphilus. 
DaraufTsein  sie  Meister,  Ich  habe  hier  auch  derselbigen  bey 
mir,  Bin  auch  ohne  das  willens  gewesen,  euch  derselbigen  zu  prsß^ 
sentiren,  Auff  das  jr  ewer  Angesicht  damit  schmincken,  vnd  mir  i(^ 
meinen  Augen  vnnd  Hertzen  desto  baß  gefallen  möchtet 

DiNA. 

0  habt  jhr  grossen  danck,  Mein  allerliebstes  Hertzichen,  Daraft 
thut  jhr  mir  wol  so  lieb,  als  wenn  jhr  mir  Tausent  Cronen  verehre^ 
bettet. 

Pamphilus. 

Ihr  werdet  euch,  so  jhrs  gebrauchen  werdet,  gar  wol  darnach 
befinden,  vnd  ewre  schöne  gestalt  damit  vermehren  können. 

DiNA. 

Ihr  müsset  grossen  danck  haben ,  Die  Schmincke ,  so  ich  bis- 

hero  gebrauchet,  ist  auch  wol  gut,  Aber  sie  verschulffen  einem  0 

die  Haut  sehr. 

Pamphilus. 

Ihr  dürfi'et  euch  nicht  berürchten,  das  es  diese  thun  wird,  Dann 
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!  fürnemlieh  darauff  geridilel,  das  sie  die  rnucbe  Haut  miltern 
id  schmeid^en  soL 

DlNA. 

Das  were  mir  sehr  Heb,  Habet  grossen  danck  lieber  Pampliilo, 
h  wil  ench  zur  Danclisaguiig  ein  Sclimätzigen  geben.  {Kä4aa  jhn.) 
Pavphilus. 

Altcrlicbstcs  Schfilzichen,  Könnet  jbr  auch  wo)  ein  Galliart 
utien? 

DiNA. 

Ja,  wann  es  euch  geliebel. 

PaXPHILI'S. 
Thoma,  ein  Galliarde.   (Tannen  nuanmen.    A'oeA  dem  TtuUt  /ährtt 
r  M  viedcr  mj-  ThSr,   InmitttUt  totnpl  der  Hanf  vnd   iu  vol,  fauthlMl 

nl  mgtt.J 

loSBP». 

lob  hab«  b«Dte  einen  Raiucb  getraacken, 

Das  wülls  mir  Gott  vergeben, 

Margen  «il  icb  es  wieder  anfangen, 

Vergünnet  mir  Oott  dm  leben, 

Vbennorgen  ist  min  wieder  leid. 

Bringt  einer  mir  eins,  ich  tbn  jhme  boacfaeid, 

leb  thn  ei  Ton  HcHzcn  gerne, 

Der  mich  bent  bat  trancken  gemacht, 

Ualt  gebe  jbm  houte  ein  gnte  Nacht, 

1>  hat  ein  Kültzem  RUoklein  an, 

Tnd  Ut  mit  Keiflen  wol  beschlagen, 

Et  ligt  auff  der  Herren  Keller, 

Sein  Nam  heilt  Huscateller. 

pA»pniLi;s. 
Was  haben  wir  da  vor  eine  Musicam? 

DiMA. 

Sihc  da,  Da  kömpt  er  gezogen,  mein  Man,  der  volle  ZapfTe. 

Paxphii.us. 
Wo  fiol  ich  nun  hin? 

DiNA. 

Ihr  Husicanlen  gehet  jhr  nun  zu  Haus. 

Thohas. 
Wolan  Fraw,  es  sol  geschehen. 

DiNA. 

Mein  Hertzichen  kompt,  Ich  wil  euch  in  den  Banckkaslen  ver- 
lecken,  Vnd  wenn  er  zu  Haus  kömpt,  so  wil  et  doctL  üüu&ia^ 
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» 

boltern  vnd  schlagen,  So  lanfft  jhr  dieweil  zum  Hause  hinaus,  Wir 
wollen  heute  so  viel  thun,  als  sich  leiden  wil,  Morgen  wird  er  doch 
zum  Bier  gehen,  So  wil  ich  euch  wol  wider  bothen  schicken. 

Pamphilus. 
In  Gottes  Namen ,  So  last  vns  gehen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Joseph.     Dina,     Thomas ,   Adrian  ^  Oregorius,  loan,  die  Musieanten. 

loSEPH. 

Sihe,  Was  ist  dar  vor  meinem  Hause  zuthun?    Solte  meine 
42  Fraw  auch  wol  frembde  Geste  haben ,  wann  ich  nicht  zu  Hauss  bin. 
Gott  grüsse  euch,  Was  macht  jhr  hie?  Wer  hat  euch  hieher  be- 
scheiden? 

Thomas. 
Wir  seind  hie  gewesen. 

lOSEPH. 

Was  habt  jhr  hie  gemacht? 

Thomas. 
Hie  haben  wir  getantzet,  vnd  seind  lustig  gewesen. 

lOSEPH. 

Wer  hat  das  beuholen? 

Thomas. 
Der  vns  gelohnet  hat. 

loSEPH. 

Müsset  jhr  dann  einem  jeden  eben  auffspielen? 

Thomas. 
Wer  vns  Geldt  gibt,  dem  spielen  wir. 

loSEPH. 

Müsset  jhr  dann  eben  vor  meinem  Hause  spielen? 

Thomas. 
Worumb  nicht?  Seind  wir  doch  hieher  gefodderL 

Ioseph. 
Wer  hat  euch  hieher  gefoddert  0? 

Thomas. 
Ein  hubscher  Junger  Gesell. 

I)  gefordert? 
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loBBPB. 

Ein  Janger  Gesell?  Was  ist  das  vor  ein  Junger  Gesell? 

THONtS. 

Ich  kenne  jhn  nicht. 

lOSKPB. 

Wo  ist  er  denn  blieben? 

Thomas. 
Da  gieng  er  in  ewer  Haus. 

lOSEPH. 

In  mein  Hans?  De  sol  der  TeuiTel  noch  heint  Abt  werden. 

Thomas. 
So  wollen  wir  ins  Kloster  nicht  kommen,  wenn  der  Teuffel 
kbl  darinnen  ist 

losepK. 
Der  Teuffei  sol  euch  baldt  holen,  das  jbr  hier  vor  meinem 
lause  mir  spieleiT. 

Thomas. 
Ihr  habet  Teuffels  gnug  in  ewrem  Hause,  Gehet  zu  Bette,  vnd 
chhffet  aus. 

loBBPH. 
(Poeket  an  die   TMt,  md  rUftiJ  Holla,  Holla. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

JHna.     loieph, 
DiNA. 

(Kämpi')heTaut,vndipTiehi:j  Wo  nu?  Hastu  abermal  von  der 
lilen  Saw  gefressen? 

loSEPH. 

Was  hastu  vor  Gelage  im  Hause,  oder  vorm  Hanse,  wenn  ich 
cbl  dar  bin. 

DiNA. 

Was  halte  ich  vor  Gelige? 

lOSRPH. 

Heinsta,  das  ichs  nicht  gesehen  habe,  Vnd  ich  wils  kurU 
indt  wissen. 

1)  kSmpt 
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DlNA. 

Was  hastu  dann  gesehen? 

loSEPH. 

Ich  habe  gesehen ,  das  du  hast  ein  Gelag  gehalten. 

DiNA. 

44         Helstu  doch  deine  eigene  Gelage,  Worumb  solt  ich  dann  keins 
hallen? 

lOSEPH. 

Wo  ist  der  Junger  Geselle,  den  du  bey  dir  im  Hause  hast? 

DiNA. 

Schwermestu?  Bistu  voll?  Was  ist  das  vor  ein  Junger  Geselle? 

loSEPH. 

Den  du  bey  dir  im  Hause  hast. 

DiNA. 

Das  mustu  liegen ,  als  ein  Alter  Bösewicht  vnd  Schelm. 

loSEPH. 

Höre,  Sey  zu  frieden,  Ich  wil  jhn  suchen,  Vnnd  finde  ich  jhn, 
so  wil  ichs  mit  dir  zuthun  haben. 

DlIfA. 

Ey  suchet  jhn  doch  O9  Er  sitzet  auff  der  Bohne  vnter  dem  Ticb, 

da  werdet  jhr  jhn  finden.    (Sie  giehen  beide  hinein.) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

lOHAN    BOUSET. 
(Komt  lachende  heraus ^  vnd  spricht:)   Ick  hebb  gelacht,   dat  mey 

4R  min  Beuck  wehe  doit.  Ha  ha  ha,  Dat  hedd  ick  all  min  dage  niet  en 
gloefFt  ^,  dat  hy  so  enen  losep  sin  soude.  Hy  hett  losep,  ende  is  enen 
losep.  Ha  ha  ha.  Wel,  als  ick  sou  weihen,  dat  ghiet  niet  wolden 
naseggen,  so  sal  ickt  ^)  aw  berichten.  Et  hefft  sick  thogedragen,  Dat 
gistern  auendt  vor  vns  Huis  quam  ein  fyn  froy  longman  met  en 
statlike  Music,  ende  sick  verlustieret,  ende  enen  Galliarden  ge- 
dantzet,  Vnd  als  vnse  Frow  dat  gehört,  ende  gesien,  is  sy  vor  dat 
fenster  kommen,  vnd  van  dat  fenster  vor  die  Doer,  Allda  sy  sick 


1)  doch  fehlt,     t)  glofft     5)  ick. 
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Amaroß  gestellt,  Vnd  vnse  Froukens  hat  hem  lieff  bekommen,  Als 
et  nu  spadt  op  dat  Nacht  is,  gaet  he  met  vns  Frow  tot  Huis,  Ende 
heflt  by  sie  geschlapen,  (Ick  bidde  ghy  wilt  mey  dat  verthyen,  dat 
ick  so  groff  spreke>  Inmittelst  komt  0  dat  Man  Monseur  loseph  tot 
Hais,  Ende  heSt  dat  Mnsiciren  gesien  ende  gehört,  Ende  wii 
wethen,  Wat  dar  thodoinde  is,  Ende  kiSt  met  syn  Frow,  ende  wil 
m  weten,  Wol  frembdes  in  heurem  Huis  sy,  Ende  sy  sou  hem  seggen, 
Wor  dat  longMan  is,  so  met  sy  gebuleL  Ha  ha  ha  ha.  Dat  Frow 
sprach,  Hy  sitt  op  der  Bohne  vnder  den ')  Dacke.  Ha  ha  ha  ha.  Vnd 
by  is  so  ein  Sott,  ende  glöfet  dat  ^),  Ha  ha  ha.  Vnd  stiget  henup,  vnd 
socht  hem.  Inmittelst  loept  dat  long  Man  tho  den  Huis  vth.  Den  dal 
Frow  hadde  hem  vnder  die  Banckistln  verborgen.  Ha  ha  ha.  Is  dat 
niet  een  Sott,  ende  enen  rechten  losep?  Ha  ha  ha.  leses  dar 
kompt  dal  Fronw  her,  Ghy  mothen  by  liOe  niet  en  seggen,  wat  ick 
aw  vorteilet  heff. 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Dina,    Johan  Bouset, 
DlNA. 

Sihe,  Ist  das  nicht  lohan  Bouset  vnser  Hausknecht?    lohan 
kom  her. 

lOHAN  BOUSRT. 

Wel  min  Frow,  hir  bin  ick,  wat  belieflFt  aw? 

«  DiNA. 

Wie  sihestu  mich  so  an?  nicht  änderst,  als  wenn  du  mich 
durciisehen  wollest. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  verwunder  raey,  dat  ghy  schöner  syt,  als  ghy  vorhen  niet 
gewesen  jyt 

DiNA. 

Düncket  dir  ^)  das  lohan? 

loHAN  Bouset. 
la  vorwar  *),  ghy  lüchtet  *)  als  eenen  Karfunckel  ende  schone 
Rubin. 

DiNA. 

Des  darff  ich  niemands  anders  dancken,  als  dem  Jungen  Edel- 
i)  kompt.    a)  den  den.   3)  gloM  dstt.  4)  Üot   5)  virwtt,   «)  \afc\M\K 
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man,  der  gestern  bey  mir  war,  der  hat  mir  die  Kunst,  sich  also  zu 
scbmincken,  gelehret. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  wat  segd  ghy?  Schmincket  gy  aw?  Ynd  ick  sou  gemeint 
hebben,  gy  weren  doch  so  schone  van  natur. 

DlNA. 

Ja,  lohan  Bpuset,  Damit  behelfFen  sich  viel  Frawens,  so  wol 
hohes  als  niedriges  Standeis,  Das,  wann  sie  vor  andern  durch  Schön- 
heit wollen  gesehen  sein,  die  Schmincke  gebrauchen,  Ynd  wenn  das 
nicht  were,  würden  eins  theils  so  schöne  nicht  sein,  als  man  an 
jhnen  wol  befindet,  Aber  doch  ist  ein  Kunst  darauff,  das  man^  so 
grob  nicht  machet,  das  es  die  Bawren  mercken. 

lOHAN    BOUSBT. 

la  wat  segde  gy ,  kan  man  sick  so  schone  ^)  maken  mit  dat 
Schmincke ,  ey  so  bestriket  mey  doch  oock  0  ein  wenig. 

48  DiNA. 

Es  ist  dir  kein  nätz.  Du  bist  doch  schöne  gnug,  Ynd  bist  ein  Narr. 

lOHAN   BoUSET. 

Dat  is  wahr,  Dat  weth  ick  wel,  Ynd  ghy  siet  ein  Huer. 

DiNA. 

Hörstu  lohan.  Wenn  du  den  Edelman  sihest,  so  gestern  bey 
mir  war,  wöliestu  jhnen  auch  wol  kennen? 

lOHAN  BoUSBT. 

Dat  Edelman,  dat  ghy  gystem  vnder  dat  Banckist  gesett  hebbt 

DiNA. 

Was  sagstu  Narr? 

lOHAN   BoUSET. 

Yerthyet  et  mey  Frow,  Ick  en  sout  gesien  hebben,  Dat  als  aw 
Mann  op  der  Bohnen  was,  dat  Edelman  vth  dat  Bankisten ')  gekom- 
men, ende  daruan  gelopen. 

DiNA. 

Hastu  das  gesehen? 

lOHAN  BoUSET. 

la,  ick  en  hebbt  gesien. 

DiNA. 

Ey  lohan,  das  mustu  bey  Leibe  niemandts  sagen. 


1)  Bchöoe.    7)  ock.    3)  Banokislen. 
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lOHAIt  BODSET. 

Niemaiull  niel? 

DlHA. 

Nein,  ntemandt  nichl. 

loHAN  Bons  ET. 
Awen  Han  ock  niet? 

DiNA. 

Nein  bey  Leibe  nicht. 

lOHAN   BOUSET. 

Als  hy  mey  auersl  fraget,  wat  sou  ick  seggeat 

DiNA. 

Sag,  du  weist  es  nicht. 

lOHAN  BoUSET. 

,  Sal  ick  denn  liegen? 

DiNA. 

Ein  Noth  Lägen  schadet  nichl.  Sihe,  da  hastu  Zehen  Taler, 
ledencke,  vnd  schweig  auch. 

lOHAI)  BOüSET. 

Ick  sal  wel  swigen,  Auersl  seggct  mey  eins,  Heflt  dat  Edelman 
ock  by  aw  gcschlapen? 

DiNA. 

Ey  schweig  stille  du  Narr. 

lOHAn  BousET. 
Wat  beliefft  aw,  dat  ick  de  loncker  seggen  saL 

DiNA. 

Sage  jhme  also,  Mein  Man  wird  doch  wieder  zum  gesöfi's 
eben,  Das  er  auff  den  abendt  gar  üin  aller  stille  wolle  zu  mir 
ommen. 

lOHAN   Bon  SET. 

Als  auerst  aw  Han  Ihot  Huis  kompl,  wat  sou  gy  dann  seggen? 

DlKA. 

Da ')  las  du  mich  vor  sorgen  *%  Gehe  du  nur  hin,  vnd  bestelle  es. 

lOHAN  BoUSET.  • 

Sou  ick  dann  aw  Hofier  sin? 

DlNA. 

Das  schadet  nicht.  Gehe  du  nur  hin,  vnd  bestelle  äs  mit  fleis,  So 
'ü  ich  dir  noch  mehr  geben. 

1)  Dm.    9) 
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lOHAN  BOÜSBT. 

Ei  sal  gescheen,  Ick  wil  ietzunder  gaen,  Gaet  gy  die  wyle  tot 
Huis,  ende  maket  een  weeck  ^  Bedde.  (Da$  Weib  gehet  abe,) 

50  lOHAN   BOUSET. 

Ick  sal  gaen  de  Eedelman  tho  holen,  Ende  weet  niet,  wor  ick 
hem  sal  finden,  My  sal  doch  wel  hagen  efft  he  daer  wedder  hen 
gaen  wert,  Als  ick  einmal  so  uth  den  Banckisten  were  geiaget, 
soude  ick  dar  niet  wedder  in  kommen. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  QUARTA. 

Pamphilue,     Sosia.     lohan  Beutet, 

Pahphilus. 
Hilff  Gott,  Was  muß  mann  vmb  der  Liebe  willen  gleichwol  viel 
leiden.  Ich  bin  mannichmal  so  am  orthe  gewesen,  Aber  nie  so  ver- 
schächter  0  worden.  Ich  vor  meine  person,  were  nicht  so  vorstendig 
gewesen,  so  vnuermerckt  auß  dem  Hause  zu  kommen.  Aber  die 
Fraw  ist  listig  vnd  verstendig,  das  muß  ich  bekennen. 

SosiA. 
Ja  Juncker,  mir  war  wol  leide  dafür.  Es  würde ')  so  einen  auß* 
Kl  gang  gewinnen.  Ich  rathe  euch  nicht.  Das  jhr  wieder  dahin  gehet, 
Es  möchten  euch  die  Wege  vielleicht  verlegt  werden. 

Pamphilus. 
0  lieber  Sohn,  Es  müste  ein  schlimmer  Fuchs  sein,  der  nur 
ein  Loch  wüste.  Aber  sihe  Sosia?  Wer  kompt  daher? 

SosiA. 
Es  ist  lohan  Bousett  der  HausKnecht,  auß  dem  Hause  da  jhr 
gestern  gewesen  seit. 

Pamphilus. 
Ob  er  mir  was  will?  Ehr  nahet  sich  je  zu  mir. 

lOHAN  BoUSET. 

Gott  groet  a^  luncker. 

Pamphilus. 
Danck  hab  lohan.  Wo  kumpstu  her? 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  en  kom  tor  stund  uth  mynes  Heren  Huis. 


i)  weck,    2)  versohtlchtert.    S)  wurde. 
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Pamphilus. 
Das  ist  gut  lohan. 

lOHAN  BOUSET. 

la  well  syt  ghy  gistern  well  tractiret  in  vnse  Huis. 

Pamphilus. 
So  zimblich ,  Vor  die  erste  KnndscbaSt  gieng  es  hin. 

lOHAN  BoUSET. 

Well  seggt  my  eins?  wo  was  v  tho  sinn,  als  gy  vnder  dat 
Banckisten  sittet? 

Pamphilus. 
Weistn  daruon  auch  zusagen? 

ü  lOHAN  BoUSET. 

la  wel  min  Here.  Ick  hebb  my  daröuer  0  balde  halff  doidi 
gelachet. 

Pamphilus. 
War  dir  das  so  lächerlich? 

lOHAN   BouSET. 

la  vorwar,  dat  was  mey  so  lachliken,  dat  die  Man  so  ein  Sott 
was,  Ende  ginck  op  den  Bohnen  vndef  dat  Dack  aw  tho  soeken,  ende 
ghy  weret  vnder  dat  Banckisten. 

Pamphilus. 
Es  ww[  mir  auffs  erste  nicht  lacherlich.  Aber  wie  ich  das  Haus 
tuff  dem  Rücken  hatte ,  da  fragte  ich  nichts  darnach. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  gloefe  ick  sehr  wal  min  Here,  Auerst  dat  Frow,  als  ghy 
wol  wethen,  hefft  my  tot  aw  geschicket,  Ende  begert,  Ghy  wouden 
op  die  auendt  gans  hemelick,  vnd  still  tot  sie  kommen,  Sy  sou  mit 
aw  spreken,  ende  guden  Plesier  maken. 

Pamphilus. 

Feh  wil  gerne  kommen.  Wann  ich  nur  von  wegen  des  Alten 
Kerls  füglich  köndte  darzu  kommen. 

lOHAN  BoUSET. 

^  Hort  min  Frow  hefft  mey  geseckt  so,  Dat  gy  sout  kommen  by 
sy.  Denn  jhr  Man  wilt  wiederumb  gaen  op  dat  Keller,  Ende  als  hy 
glick  kompt,  so  wilt  sy  aw  wal  hemeliken  verbergen. 

1)  dirouer. 
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Pahphilüs. 
Es  ist  gut  lohan,  Du  must  aber  reinen  Mundt  halten^  Vnd  so 
.    lieb  dir  GOtt  ist,  bey  Leibe  niemands  dauon  sagen. 

lOHAN  BOUSET. 

Dar  behoede  mey  Godt  vor  min  loncker. 

Pamphilus. 
Wil  der  Man  heute  aufT  den  Keller  gehn? 

lOHAN  BoUSET. 

la,  also  hefil  mey  dat  Frouw  gesecht 

Pamphilus. 
Nun  es  ist  gut  lohan,  Sage  deiner  Frawen  einen  guten  Tag 
meinet  wegen,  Vnd  sage,  Ich  wil  bey  jhr  sein,  Vnd  das  nur  alle 
Sachen  richtig  sein,  wenn  ich  komme. 

Iohan  Bouset. 
Wel,  dat  is  gudt,  ick  salt  bestellen.    Potz  Veiten,  Siebet  eins, 
64  Da  kompt  min  Here,  Gaot  stracks  affhaluen.  Als  he  mey  fraget.  Sali 
ick  Seggen,  Ick  0  bin  vp  de  Marcket,  vmb  etwas  tho  kopen  gewest 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  QUINTA. 

lOSEPH. 

Ach  lieber  Gott,  Ich  bin  ein  elender  Mann,  Ja  nicht  allein  ein 
elender,  sondern  ein  geplagter  Mann.  Ja  ein  geplagW  Mann  bin 
ich  das  bekenne  ich,  Geldt  vnnd  Gut  zwar  habe  ich  gnug,  da  klage 
ich  nicht  vber,  Habe  auch  nunmehr  ein  zimblich  Alter  erreicht,  Aber 
das  Hertzleid  das  ich  dagegen  habe  ist  vber  all  die  masse.  Ich  mus 
mich  Schemen,  das  ich  vor  die  Leute  gehen  sol.  Ich  bin  ein  spott 
der  Leute,  Nicht  allein  Alter  Leute,  Sondern  auch  die  Kinder  aufT 
der  gassen  werden  mit  Fingern  auff  mich  weisen  vnd  meiner  spbt- 
ß6  ten.  Gestern  abent  alß  ich  zu  Haus  kommen.  Habe  ich  gesehen  vnd 
gehöret.  Das  etwas  vor  meinem  Hause  ist  zuthun  gewesen.  Ich 
werde  auch  berichtet.  Das  Geste,  So  vielleicht  nicht  hart  genötigt 
vnd  da  bescheiden  wehrn  alda  gewesen.  Ob  ich  nun  wol  vmbge- 
sucht.  Habe  ich  doch  nichts  finden  können.  Das  ichs  aber  gleuben 
solte,  das  die  sache  gar  richtig  gewesen,  Kan  ich  nicht  thun,  Vnnd 
vber  das,  Als  ich  meine  Frawe  des  halber  zu  rede  gesetzet.  Hat  sie 

i)  Job. 
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lir  nicht  sllein  Tnnülze  Wort  geben,  Sondern  den  Bart  dann  auß- 
'ennfft,  Das  habe  ich  danon  bracht  Ich  mus  zu  meinem  Nachbar 
«hen  md  bey  deme  Reih  Sachen,  Wie  ichs  möge  anschlagen. 

9tha  o&e  vnd  lohaa  biffegnel  jhme.) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA    SEXTA. 

/iMepA.     lohan  Boutet. 
lOSEPH. 

lohan  kom  her. 

Ion  AN  BonsET. 
Hyn  Here,  ick  bin  hir,  Wat  beliffl  aw? 

lOSEPU. 

Wie  sihestu  mich  so  an  ? 

lOHAN  BOOSET. 

Ick  seh  myn  Here  dat  ghy  gans  verendert  syn. 

loSEPH. 

Wie  so? 

lOHAN  BOUSST. 

An  Bwen  Barth  min  Here,  Hebbe  ghy  laten  den  einen  top 
ffichnyden. 

loSEPH. 

Ja  wol,  Das  mir  noch  jetzunder  das  Haul  darnach  schmertzet 

I0BA.N   BOUSET. 

So  moten  ghy  enen  scharpen  Balberer  bebd  gehat  *). 

loSEPH. 

Was  sol  ich  gehabt  haben.  Mein  Fraw  hat  mir  denselben  aiu- 
erauffL 

loHAN    BOUSBT. 

Well  wal  segg  ghy,  sou  aw  Fraw  so  ein  böß  wylT  syn. 

los EPH. 

Das  ist  sie  leider  mehr  als  mir  lieb  ist,  Ich  bin  rechtschaffen 
I  jhr  innen  worden,  das  der  weisse  Man  sagt,  Es  sey  kein  weh  so 
OS  als  hertzeleid,  Es  sey  kein  List  vber  Frawen  List,  Es  sey  kein 
ichgier,  vber  der  Frawen  Rachgier.  Es  sey  kein  Kopff  so  listig,  als 
r  Schlangen  Kopff.  Vnd  kein  Zahn  so  bitler  als  der  Frawen  Zahn. 

1)  gehabt. 
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Wel  watt  seggt  ghy?  wilt  ghy  v  Fraw  ener  Schlangen  ?^ 
ken,  Ein  Schlang  is  io  ein  qualick  dinck,  Ende  aw  Fraw  is  gaas 
ione. 

lOSEPH. 

Schön  gnug  Ipt  $\e  ^war?  Wann  sie  sp  b$S6  nicht  wehre. 

lOHAN  BOUSKT. 

0  myn  Here,  man  moet  vin  die  Schönheit  ock  wat  liden. 

lOSEPH. 

Was  schöne  was  schöne,  Ich  wolle  lieber  bey  Lcwen  Tod 
ichen  wohnen,  Als  bey  einem  solchen  bösen  Weibe/ 

lOHAN   BOUSKT. 

Dat  sou  ick  verwaer  niet  doen  min  Here,  Ick  sal  leuer  by  ein 
:;k  schone  Fraw  schlapen,  als  by  kenen  Low,  die  souden  mick 
efi  ende  thoryten. 

lOSEPH. 

Bistu  gestern  abent  nicht  in  mehfiem  Hause  gewesen? 

lOHAN   BOVSET. 

la  ick  was  int  Huis ,  Auerst  ick  was  wat  syeck  m  myn  beuck, 
ick  in  die  bedd  lagg. 

lOSEPH. 

0  du  Schelm  wirst  gewisslich  liegen. 

lOHAN   BOVSET. 

Behfldt  mey  Godt  darvoer,  dat  ick  liegen  soude. 

loSEPH. 

Ob  du  es  gleich  nicht  gesehen  oder  gebort  hast.  Lieber  lobaHt 
hab  ichs  doch  Cleider)  desto  besser  mit  schmertzen  gehöret  vnd 
lehen. 

lOHAN  BOUSET. 

Gy  werdt  niet  recht  gesien  hebben,  als  gy  syd  druncken 
yest. 

loSEPH. 

Ich  habe  wol  ein  Rausch  gehabt,  das  ist  war.  Aber  so  toU  bin 
dnimb  nicht  gewesen,  daß  ich  das  nicht  solte  gesehen  hab^L 

lOHAN  BOÜSKT. 

Segget  mey  eins,  Wat  hebd  gy  dann  gesien  edle  gehört? 

lOSEPH. 

Was  ich  gesehen  vnd  gehöret  habe? 
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lOHAN  BOUSET. 

h,  min  Here,  Dal  bidliefft  mey  tho  weleö. 

loSSPH. 

Ey  was,  Ich  mag  es  nicht  thun,  Ich  scheine  mich,  das  ichs 
sagen  sol.  Vnd  wenn  ich  daran  gedencke,  bekümmert  es  mir  das 
Hertz  im  leibe. 

lOHAN  BOVSET. 

Wel,  tis  gudt,  Als  gy  mey  dat  niet  seggen  wilt,  bin  ick  wel  tro 
fireden.  Ick  en  weet  dat  schon  beter,  als  gy  sulffen  0« 

»  lOSEPH. 

Was  sagstu?  Das  du  wissest 

lOHAN  BOVSBT. 

Nichts  niet,  myn  Here. 

lOSEPH. 

Hörstn  lohan,  Gehe  hin,  Tnnd  sage  meinem  Nachbar  NicQdemo, 
Das  er  wolte  zu  mir  kommen.  Aber  sihe,  Da  kömpt  er  schon  her. 
Las  es  bleiben?  vnd  gehe  zu  Haus,  Vnd  sage  der  Frawen,  Ich 
konmie  nicht  wieder  zu  jhr. 

lOHAN  BoUSET. 

Et  is  gudt  myn  Here,  Ick  sout  bestellen.  Als  gy  niet  tho  Huis 
konHoen,  so  sou  ein  ander  kommen.  (Vnd  weitet  mü  Fing^m  auffjhn^ 
vnd  tprickt  weiter:)  lesus  welck  ein  arm  losep  vnd  groth  Hanenrey 
is  dat 

.    ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Nicodemus,    Jotepk, 
NiCODEHUS. 

Der  Kopff  ist  mir  gar  sausig.  Ich  habe  gestern  zuuiel  gesoffen, 
*»Ich  mus  ein  wenig  in  die  LufTt  gehen,  Vnd  sehen,  Ob  es  besser 
werden  wolte.  Aber  sihe.  Gehet  dorth  nicht  mein  Nachbar  loseph? 
Er  ist  es  färwar.  Er  sihet  gar  rnlustig  aus.  Als  wenn  er  den  geste- 
rigen  Rausch  noch  nicht  verdeuwet  hette.  Ich  mus  zu  jhme  gehen, 
Tnd  jhne  ansprechen,  Gott  groß  euch  Nachbar. 

loSEPH. 

Habt  grossen  danck,  mein  lieber  Nachbar. 

-  * 

I)  tnlAD. 

16» 
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NlCODBMüS. 

Wie  stehets?  Ich  sehe  wol,  Es  ist  nicht  im  rechten  Fasse. 

lOSEPH. 

Ach  was  solte  es  seiii. 

NiCODBHUS. 

Was  n\angeU  euch  dann?    Habt  jhr  ein  anligen?    Saget  min 
doch,  Ob  euch  nicht  köndte  geholffen  werden. 

lOSRPH. 

Ach  was  sol  ich  viel  dauon  sagen,  Es  bekflmmert  mich  je  nv 
desto  mehr. 

NiCODEHUS. 

61         Ihr  seid  auch  ein  seltzamer  Man,.  Allein  könnet  jhr  euch  nicht 
helffen.  Vnd  wollet  euch  auch  nicht  rathen  lassen. 

lOSBPH. 

Ach,  Ach,  Ach  mein  Weib,  Mein  Weib,  Ach,  Ach,  Ach. 

NiCODEMUS. 

WeiS?  Ist  euch  die  Fraw  gestorben? 

lOSEPH. 

Ach,  Ach,  Wolte  Gott,  sie  were  mir  gestorben. 

NiCODEHUS. 

Was?  Habt  jhr  euch  mit  jhr  jrgents  wieder  verunwilliget? 

lOSEPH. 

Ich  habe  ja  leider  das  Zeichen  an  meinem  Barth. 

*  NiCODEHUS. 

Wor  da?  Das  sehe  ich  nicht 

loSEPH. 

Ach,  Ich  gleube,  jhr  spottet  meiner  darzu,  Sehet  jhr  nicht  mei« 
nen  Barth? 

NiCODEHUS. 

Hat  euch  denselben  die  Fraw  ausgeraulR? 

lOSEPH. 

Ja  freilich  hat  sie  es  gethan ,  Die  lose  Balg. 

CS  NlCOOEMUS. 

Wie  haltet  jhr  dann  so  Haus?  Lasset  jhr  das  Weib  vber  euch 
regieren? 

loSEPH. 

Was  sol  ich  machen?  Ich  habe  jhr  Gelder)  im  anCuqr  dei  ZA- 
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gel  zu  lang  gelassen,  Hette  ichs  nicht  gethan,  es  were  wol  besser 
Ymb  meine  sache. 

NiCODEMUS. 

Furwar  ich  habe  auch  ein  Weib,  Die  mus  aber  thun  was  ich 
haben  wil,  Vnd  wo  sie  sich  vnterstünde  mir  das  geringste  Wort  zu 
wiederreden.  Ich  wolte  sie  dennassen  tractiren,  Sie  solle  ein  Zeit- 
lang daran  gedencken. 

lOSEPH. 

Ja ,  Ihr  habet  gut  sagen  darzu. 

NlCODEHUS. 

Was  sagen?  Das  wolte  ich  jhr  wol  weis  machen,  Were  sie 
meine  Fraw,  Aber  ich  sehe  wol,  Sie  hat  euch  schon  das  Seil  vber 
die  Hörner  geworffen. 

loSEPH. 

Ach,  Ich  sehe  wol,  Es  gehet  mir  dem  Sprichwort  nach  %  Wer 
den  schaden  hat,  darff  vor  den  Spott  nicht  sorgen. 

CS  NiCODEMUS. 

Was  ist  dann  die  vrsach.  Das  jhr  euch  so  verunwilliget  habt? 
Sagt  mirs  doch. 

lOSEPH. 

Ach,  Ich  kans  schier  vor  Hcrtzeleidt  nicht  sagen. 

NiCODEMUS. 

Lieber,  sagt  es  doch  her.  Wie  stellet  jhr  euch? 

lOSEPH. 

Ach,  Wie  ich  gestern  zu  Hause  gehen  wolle,  Da  hörte  ich  ein 
Gespiel,  Vnd  sähe  auch  ein  Gedänlze  vor  meinem  Hause,  Wie  sie 
mich  nun  kommen  sehen,  LaufTen  sie  von  einander.  Die  Spielleute 
begegneten  mir.  Als  ich  sie  fragte,  Was  dar  zulhun  gewesen, 
Gaben  sie  mir  spöttische  vnnd  hönische  Wort  zum  bescheidt,  Ent- 
licii  aber  erfragte  ich  so  viel  von  jnen,  das  sie  sagten.  Es  were  ein 
Junger  Geselle  in  meinem  Hause.  Als  ich  nun  hinein  kam  ins  Haus, 
Tnnd  darnach  fragte.  Gab  mir  das  Weib  hönische  vnd  vnnütze 
<«Wort,  Ihrem  gebrauch  nach,  Vnd  sagte  vnder  andern:  Er  sesse  auff 
der  Bohne  0  vnter  dem  Tache,  Da  suchte  ich  nun  hin  vnd  wieder. 
Aber  ich  hette  mich  wol  zu  Todte  gesucht,  ehe  dann  ich  jhne  ge- 
haden  hette. 


1)  Em  gehet  mir  dem  Sprich  iroit  naob,  fehlt.     ))  Bahne. 


/ 
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NiCODEHDS. 

Was  sagt  jhr  Nachbar?  Sol  ewre  Fraw  einen  Jungen  Geaellen 
im  Hause  gehabt  haben? 

lOSBPH. 

Thomas  der  Geiger  hat  mirs  gesagt,  Er  were  in  mein  Hans  ge- 
lauffen,  Ich  habe  jhn  aber  nicht  gesehen. 

NiCODEHUS. 

Das  kan  ich  nicht  wol  glauben,  Das  ewre  Fraw  so  leichtfertig 
sein  solte,  Man  hat  auch  ja  bißdahero  nichts  bßses  Ton  jhr  gehört 

loSEPR. 

Gesehen  habe  ich  jhn  selber  nicht,  Vnd  ob  ich  jhn  wol  auff  der 
Bohne  vnter  dem  Tache  gesucht,  habe  ich  jhn  doch  nicht  funden. 

NiCODEMUS. 

Fürwar  Nachbar,  Ihr  seid  mir  auch  ein  wunderlicher  vnnd 
seltzamer  Ebenthewrer,  Was  seid  jhr  doch  für  ein  Hase?  Was  seid 
«5  jhr  für  ein  Fantast?    Ihr  müsset  ja  gar  Kindisch   vnd  vnuer- 
stendig  sein. 

losEPir. 
Wie  so?  Was  habe  ich  dann  so  Kindisch  begangen? 

NlCODEMUS. 

Barmhertziger  Gott,  Seid  jhr  nicht  ein  alter  Narr?  Da  jhr  da 
vnter  das  Tach  gehet  suchen,  Meinet  jhr,  Wenn  die  Fraw  gewust 
hette,  das  er  da  zufinden  were  gewesen,  Das  sie  euch  dahin  würde 
gewiesen  haben? 

lOSEPH. 

Das  ist  wol  wahr.  Das  möchte  ich  ja  wol  bedacht  haben.  Er 
sey  aber  gewesen,  wer  er  wolle.  So  kan  ich  meine  Frawe  doch  aus 
dem  verdacht  nicht  lassen. 

NlCODEMUS. 

Was  wollet  jhr  dann  mit  jhr  anfangen? 

loSEPH. 

Das  weis  ich  nicht.  Ich  wolte  gerne  Rath  bey  euch  suchen. 

NlCODEMUS. 

Bey  mir?  Was  sol  ick  viel  ratben.  Euch  stehet  nicht  zuhelffeBi 
Dann  der  Wocke  henget  in  ewrem  Hause  vber  dem  Schwerdl 
Wenn  aber  das  nicht  were?    So  were  dem  dinge  wol  vorzu- 


ACTUS  IV,  SCENA  7.  347 

lOSBPfl. 

Wie  Mite  icbs  aber  machen? 

NlCODEMDS. 

Ich  woHe  mich  heimbllch  Im  Hause  verstecken,  Vnd  wolta 
dmuff  boren,  Vod  wenn  ich  den  grundl  bette,  Wcrite  ich  sie  vor 
der  Oberkeit  verUagen. 

Iosrph. 

Wol  ventecken,  Vnd  sie  fünde  mich  dann,  ey  Ich  meine,  Sie 
«die  mich  tradieren. 

NiCODEKUS. 

Immer  weg-,  Es  ist  doch  mit  euch  verloren,  loh  kan  vitd-wil 
each  BHch  nuamehr  nidil  nihten. 

loSBPH. 

£y  so  mns  ich  selber  reiben,  Ich  Wil  Haus  vnd  Hof  stehen  taB- 
sen,  vnd  mich  in  eine  Herberge  legen,  Vnd  vnib  mein  Geldt  zehren. 
Ins  Haus  wil  ich  nicht  wieder  kommen. 

WlCOBMCS. 

Nun  jmmer  hin ,  Das  ist  der  belle  weg.  Hat  die  Fraw  dann 
Torhio  keine  gelegenheit  gehabt  zubuhlen,  So  wird  jhr  dann  erst- 
lich vrsach  hiedurch  gegeben.  (Geliei  hinieeg.j 

loSEPR. 

kh  wil  hingehen  in  das  Haus,  Mein  Geld  zn  mir  nehmen,  Vnd 
iril  nieiner  wege  gehen.  (Oeha  awk  ohe.) 

ACTVSßVINTl 

SCENA  PRIMA. 

lOHAN  Boi'SET. 

Ha  ha  ha.  0  min  Backes  doßth  mey  so  wehe  T»nt  lachen!. 
Ende  als  ick  sieruen  sou,  so  kan  ickt  lachent  nie!  lathen,  Ick  moeth 
teben,  als  ick  daran  dencke  Dat  min  Monseur  losep  so  ein  groth 
lanenrey ,  Ende  sin  Frow  so  ein  (juaden  Hur  is,  Met  verlöff  tho  seg- 
nen, Verthiet  mey,  dal  ick  so  spreke,  Ick  en  sout  niet  mehr  doin. 
fin  Here  Monseur  losep,  Ha  ha  ha  ha.  Den  is  weg  gegaen,  Vnd 
rilt  sin  Geldt  vertheren  in  den  Gaalhofr,  Ha  ha  ha  Is  dat  niet  ein 
Toth  Sott,  He  lett  sin  Frouw  in  de  Hub,  Ende  als  dy  ihouoetfn  nien 
lur  gewest,  CVerthyet  my,  dat  ick  so  spreke])  So  sou  sie  nu  wel 
ia  werden.    Vnds  dat  araie  Man  losep.  woet  üeV«  d%V  ^q  «cwütt. 


i4S  BULBR  VND  BULBBBf. 

Hanenrey  is.  He  hefft  mey  gefraget,  Wol  in  sin  Huis  gewest  war, 
Ick  sede  hem,  Ick  en  weet  dat  niet,  Ha  ha  ha  ha.  Dal  grothe  Sott 
meint,  He  sou  der  Frouwen  gans  weh  damit  dein,  dat  he  weggaet, 
Ende  sy  is  gans  bly,  gar  fröliken  daraff,  Denn  als  hy  weg  is,  kan 
sie  desto  bether  heurem  Bulen  spreken,  Ende  sie  hefft  mey  euthge« 
sandt  om  hem  thosuken,  Vnd  ick  en  weet  niet,  wor  ick  hem  finden 
sou.  Eins  hadde  ick  noch  baldt  vergetten,  Hin  Here  Monseur  losep 
hefft  sinen  Barth  halff  verloren.  Ha  ha  ha.  Dann  als  he  gistem  tot 
Huis  kommen,  Ende  op  die  Bohne  vnder  den  Dack  dat  long  Man 
gesocht,  Ha  ha  ha.  Ende  hem  niet  gefunden,  is  he  scheldich  op  syn 
Frow  worden,  ende  sie  schlaen  wollen,  Da  roepet  sie  hem  dat  Barth 
69  halff  vth.  Ha  ha  ha  ha.  Is  dat  niet  ein  armer  losep,  welck  sick  so 
van  sin  Frow  dat  Barth  leth  vth  roepen,  Auerst  wel  dar  komt  dat 
long  Geselle  her.  Ick  en  sou  hem  anspreken,  ende  tho  Gaste  bidden. 


ACTVS    OVINTI 

SCENA   SECUNDA. 

Pamphilui,    Sona, 

Pamphilus. 
Sosia,  Ich  wil  jetzundt  hingehen  zu  meinem  Liebichen,  vnd  jbr 
ein  Mascarada  bringen,  Gehe  eilents  hin,  vnd  bestelle  mir  die  Klei- 
dung vnd  die  Instrumentisten ,  das  sie  zu  mir  kommen,  Wann  ich 
mich  habe  angethan,  wU  ich  dahin  gehen.  Vnd  da  hastu  Dreissig 
Kronen,  die  bringe  jhnen  zur  Verehrung. 

SosiA. 
Juncker,  es  sol  geschehen,  WU  es  {tber  auch  guth  werden,  das 
wir  so  offte  hingehen? 

Pamphilus. 
Ey  sey  zufrieden.  Es  hat  einmal  glückt.  Es  glückt  noch  wol 
ein  mal. 

70  SOSIA. 

Es  hette  aber  am  nähern  mal  nicht  näher  gedurffL 

Pamphilus. 
Ich  wil  mich  jetzundt  besser  fürsehen« 

SosiA. 
Ich  wils  wol  bestellen,  Sehet  jhr  euch  aber  für,  Das  eudi  nicht 


ACTUS  V,  SCENA  2.  24» 

etwas  wiederrahre,  Dann  man  leget  den  Füchsen  das  luder  so  langf 
md  oOt,  Das  sie  es  entlich  darüber  versehen.  Ich  wil  aber  hingehen. 

Pamphilus. 
Gehe  flugs  fort,  Sihe,  Ist  das  nicht  lohan  BousQt?  0  mein  Lie- 
bichen  wird  jhne  zu  mir  senden ,  Ich  mus  zu  jhme  gehen,  vnd  jhne 
mreden. 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphilus.    lohan  Botuet. 

Pamphilus. 
Wo  kommet  jhr  her?  Was  bringet  jhr  guts?  Gebets  auch  mei- 
nem Liebichen  wol? 

lOHAN  BOUSET. 

Gar  wel,  myn  Here,  Auerst  sie  is  niet  wel  met  aw  thofreden. 
^  Faüphilus. 

0  wehe  mir,  Ist  mein  Liebichen  mit  mir  nicht  wol  zu  frieden? 
Wiekompt  das? 

lOHAN  BOUSEX. 

Dat  sal  daruan  kommen,  Dat  gy  gistern  auend  sind  ythg^bleueB 
Damm  meinet  sie,  Gy  wilt  sy  gar  vorlathen. 

Pamphilus. 

Ehe  ich  das  thun  wolte,  Weite  ich  mir  lieber  das  leben  selber 
nemen,  Ich  wolte  fürwar  gerne  kommen  sein,  Allein  ich  habe  Ver- 
hinderung gehabt.  Ich  wolt  es  auch  gerne  so  machen,  Das  es  die 
Bawren  nicht  mercken  selten.  Vnd  bitte  freundtlich,  lieber  löhan. 
Entschuldiget  mich  doch  auffs  beste. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel  dat  is  gudt,  Gy  hebd  aw  gefruchtet,  dat  gy  wedder  vnder 
dat  Banckisten  krupen  souden,  Auerst  gy  sout  aw  so  sehr  niet  vor- 
fehren.  Ick  en  hebd  so  arg  niet  gemeint. 

Pamphilus. 
O  das  were  ein  Wort,  Mein  lieber  lohan.  Das  mir  wieder  ein 
Hertz  machen  solt    Ich  war  so  erschrocken,  das  ich  memte.  Ich 
mäste  vergehen. 

lOHAN  BouSET. 

n        Hört  eins,  min  Here,  Ick  en  sal  aw  seggen,  IMiYto^  V^^ 
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mey  gwchicket  by  tw^  vnd  leSk  aw  «eggen,  Heam  Man  ii  Tan  lie 
gegäeo* 

Paüphuus« 
Van  jbr  gegangen. 

lOHAN  BOÜSET. 

la  hy  is  van  sie  gegaen,  Hort  mey  vth,  Ende  wil  niet  wieder 
kommen,  He  heOt  all  sin  Geldt  mit  genommen,  Vnd  wil  dat  in  den 
Gasthoff  vortheren. 

PamphilOs. 

Das  ist  gut,  Das  höre  ich  gerne,  Wil  er  aber  gar  nicht  wie- 
der kommen? 

lOHAOr  BOUSET. 

He  en  sal  niet  wedder  kommen. 

Pampbilus. 
Aus  was  vrsachen? 

loHAN  Bovsffr. 
Darumb,  Dal  hem  a yn  Frow  dat  Barth  heffk  vtbgelrecket 

Pamphilus. 
Was  sagstu?  Hat  sie  jfame  den  Barth  ausgerauffet?    Das  mos 
ja  ein  rechter  loseph  sein. 

lOHAN  BOÜSBT. 

He  hett  ock  losep. 

Pamphilus. 
Vnnd  so  kömpt  er  nicht  wieder. 

loa  AN  BoUSET. 

Nien  %  He  en  kompt  niet  wedder  He  is  hemeliken  met  syn  Geldt 
78  daruan  gegaen.  Ende  so  heO^  mey  dat  Frow  0  beuholen,  Ick  sal  aw 
Seggen,  Dat  gy  wilt  dussen  auendt  thot  jhr  konunen. 

Pampbilus. 
Das  ist  gut,  Sihe,  vor  diese  Botschafll  hastu  hier  Zehen  Kr<H 
nen,  Ich  wil  kommen,  vnd  meinem  liebichen  ein  Mascarada  bringen, 
Vnd  gehe  nur  hin,  vnd  sage  es  jhr?    Ich  wil  stracks  gehen,  mich 
aathun^  vnd  zur  stundt  kommen«  (Vnd  pehet  abe.j 


I)  Noen.     3)  Frow  fehlt. 
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A  C  T  V  S    0  V  I  N  t  t 

SCENA   OUARTA. 

lOHAN  BODSET. 

Auer  dat  Balieren  werde  ick  ein  Ryke  Man,  So  wel ')  Geldt  hebb 
ick  all  mm  dage  niet  gehatl.  Thien  Dalders  ende  thien  Kronen,  dat 
ii  Itio  Samen  vieff  en  twinlich  Dalders.  Irk  bin  nn  wel  so  ryke,  ick 
«ra  oock  ein  Frouwe  nehmen  Auersl  mcy  dßcht,  lis  beter,  ick  la- 
thetblifen.  Ick  möciite  oock  ein  böse  wiefT  krygen,  dal  mey  dat 
itBvt  vlhroepede,  ende  ick  sott  einen  Hanenrey  werden,  SQh,  dar 
kömpt  hey,  Ick  moth  lopen,  Ende  et  miner  Fronwen  anseggfen. 
Auerst  mey  sal  gel&sten,  Wer  Monsenr  losep  den  Hanenrey  itzundt 
tjn  mag-.  Ua  ha  ha  ha. 


ACTVS     OVINTI 

SCENA   QUINTA. 

PaipüAu.     Sotia,     Dina.      DU    Vier   IiutrwaentUten    Tkamat,    Adrian, 
Oregorim,    lahan, 

Pamphilus. 
i  (Hat  tUh  vermummt.)  Kommen  Sie  nicht  baldt  die  Instrumentisten? 

'  SOSIA. 

Da  kommen  sie  jetzt  her. 

Pamphilds. 
0  mein  Tbome,  ein  Passameza 

Thomas. 
Ja  mein  Herr,  Was  euch  gefeilt 
.    Pakpbilits. 
Wann  jhr  vor  das  Haus,  da  jhr  am  nähern  wäret,  kommet,  so 

Islehet  stille.  (Wann  (i«  vor  da»  Baat  kommen,  TanUel  w,  lo  kÖmpt  die 
fraxe  herattt  vnd  hnnget  jhme  tin  Mummenichanlxe,  mnd  fferlzen  lick  mit 
Motuier,  Bedtn  aier  nicht  tutammen,  Sondern  brauchen  geiliculalwnta  gegen 
äaandtr.  EntUch  tantien  ne  tuiammen,  \md  wi«  ti«  im  hüten  Tantitn 
Mtn,  hommtti  di»   Weehter  darsu.J 


1)1 
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A  C  T  V  S     Q  vV  I  N  T  I 

SCENA   SEXTA. 

Dromo  ein  Düringacher  ^   J)auu$  ein  SchwSbiteher  ^     Thraeo  ein  Säehiueher 

Baut,    Pamphihu.    Dina,     Thomas* 

Dromo. 
Sich,  wohs  0  ehi^')  do  nauwesO?  Solche  GelogeO  hehn  ech 
elhie  elsu  nicht  ^)  gewohnt,  Sich,  SichO  dorth  daotzen  soe,  Eder 
wohs  0  machen  sie,  Sich,  Sich^),  bot  he  ^  sich  vermammet,  eder 
dacht  es  mich  ^^? 

Thraso. 
Summe  Godt,  Se  danssem,  Se  sind  gar  lustich. 

76  Dauus. 

Luog,  er  hoat  sich  verstellet,  das  man  jhn  nicht  kinna  sol, 

Loog,  wie  gauckelt  er,  Luog,  wie  hopffet  er,  wie  ein  Bock.   Wie 

lustig  ist  er,  Wenn  das  lang  werat,  werda  wir  jhm  die  Laterna 

bringa  miessa. 

Dromo. 

Vff  die  ohrt  Habe  ichs")  nach  nicht  alhie  elsue  **)  gesienjIch^O 

behn  es  auch  dergestahlt  elhie  nicht  ^^)  gewohnt  ^^),  Kohmet,  lohst 

vns  dach  besser  hen  zuen  gihe. 

Thraso. 

Ick  bün  hyr  ock  ein  Jahr  effle  etlike  vmme  de  Stocie  gegahn, 

vnd  hebbe  manchmal  de  Wacht  hclpen  versehen,  Ouerst  desglyken 

ys  my  drum  ock  nicht  vorkamen. 

Dauus. 

Ich  sihe  wol,  sie  sind  gar  lustig,  Wie  wella  mirs  ^^)  nun  moache, 

Wella  mirs  also  passiere  laun. 

Dromo. 

Wihe  *^)  müssen  nach  ^®)  besser  hen  zu  gihe.  Ob  wihes  ^^  ge- 

seh  können,  Wehr  su*^  möchten  sey  ")»  eder  wehr  su**)  dach 

wihren. 

Thraso. 

77  Kämet  lath  vns  gähn.  Ick  lathe  my  schier  bedüncken,  Dat  sy 
voer  loseps  Huse. 


i)  wAes.  2)  es.  3)  nouwes.  4)  Gelaege.  5)  necht  6)  Sech,  Seoh. 
7)  waea.  8)  Sech,  Sech.  9)  het  hä.  |0)  mech.  11)  eohs.  13)  noch  necht 
elhie  elsn.  13)  Ech.  14)  necht.  15)  gewohnet  16)  wirs.  17)  Wiehe. 
18)  mössen  noch.    19)  wiehes.    30)  sie.    31)  sy*    33)  sie« 


l 


ACTUS  y,  SCEKA  6.  8SS 

Dauus. 
Soldi  Gloch  hoim  ich  mein  lebalan;  weder  gidmirl  noeb  ge- 
Aba,  Wie  maos  doch  jmmennai  zogauit 

Dromo. 
Es  eha  wehrlich  voer  0  losepffs  Huese« 

Trraso. 
Wat  mach  ydi  önersl  voer  ein  Gesinde  syn,  Vnae  Speellüde ') 
in  der  Stadt  sind  darby,  dat  seh  ickwoL 
'*'  Dauus. 

Mich  düncket  aber,  es  sein  vnsere  oder  flreiAbde  Geiger  *),  Wir 
müssen  dinnah  vnser  Ayd  vnd  pflicht  gedincka. 

Dromo. 
Es  ehs  biUich^). 

Thraso. 
Vm  wat  tydt  mach  ydt  wol  syn? 

Dauus. 
Mich  dünckee  ^),  es  werd  baldt  Naina  schlaga,  vnd  nach  Echta^, 
wie  die  Stadt  Ordnung  in  sich  halt,  darff  sich  keiner  ^)  auff  der  Gassa 
finda  laun,  Vnd  darif  auch  vhndes  des  Nachts  keiner  vermum- 
met gaun. 

Dromo. 
Was  wollen  wibe  dehn  ^)  mache? 

Thraso. 
Wy  willen  hengahn ,  vnd  enen  wat  seggen. 

Dauus. 
n        Ey  was  wella  mir  viel  mit  jhna  ein  Teschamarck  halta,  Wir 
wella  hingoun,  vnd  jhn  die  Laterna  bringa.    Damit  sie  soUa  ge- 
leuchtet werde. 

Dromo. 
Wihe  wohn  sie  glichwuhl  jbrst  anspreche,  vn^  hühre,  Was 
sa  *^  vörgehbe  ^*)  woUn. 

Dauus. 
Ich  wil  mit  dem  Stecka,  den  ich  hie  haun,  noch  hüit  einen  hin- 
der  die  Auren  schlaga,  das  der  Rothe  Saßt  darnach  ghaun  ^')  sol. 


1)  var.  i)  SpeUade.  3)  Geier.  4)  bölUch.  5)  düncket.  6)  Echte.  7)  kei- 
ner, a)  denn.  9)  vn  fehlt  10)  sie.  11)  virgehbe.  12)  gahum  V^t^V« 
oben,  ••  lS5f  und  die  mnerk.  zu  dieaer  stelle,  , 
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PiHraaus« 
Scbawet  Hertzigen ,  Wer  sind  die?  So  da  Uerkomnöii? 

DiNA. 

Lasset  euch  nur  nicht  jrren.    Es  sind  die  Stadt  Wechter,  Ich 
wil  ein  wenig  beyseits  gehen. 

Thomas. 

Wolan  Juncker^  Mir  ist  leide,  Die  da  herkoranen,  die  wollen 
vns,  als  wir  spielen,  den  Tact  haften. 

A  C  T  VS    0  VIN  T  I 

SCENA   SBPTIMA. 

Pamphüui,    Sona.    lohan  Bouset,    Dauua,    Zh^omo»     Thraso* 
79  DrOMO. 

Gott  grÜSSe  och  0*    (Po^nphilus  schweiget  stiüe.J 

Dromq. 
Huerstu  nit*)?    Hastu  keine  Vhren?  Wilslu  nicht')  entwert 
gebe,  Wohrt  ey  whenig*),  Ech  wehl  deyge')  bauhle  die  Vhren,  vn 
das  Muhel^)  \S  kneuOfe,  Ech  dechte,  es  wihre  wühl  ziht  zu  Bette 
zu  gihen. 

Pamphilus. 
Wer  hat  dir  beuholen,  mir  zusagen.  Zu  Bette  zugehen*   leb 
bin  nunmehr  so  Alt,  das  ich  wol  weis,  Was  ich  thun  sol. 

Dromo. 
Ey  schnorche  sühberlich,  Wihe  rohten  elhie  auch  mehette, 
Wehr  habt  och  beuohlen,  solch  Geldgk  ze  haulen? 

Pamphilus. 
Das  habe  ich  mir  selber  beuholen.  Was  fragstn  darnach? 

Dromo. 
Woas  meyhe  dohran  liht? 

Pamphilus. 
Ja  eben,  was  dir  ^)  daran  ligt? 

Dromo. 
Huerstu,  Du  kauhler  Schufft,  Du  salt  wisse,  Dahs  wihe  beuehl 
sohoan  Vnd  es  auch  elhie  in  desser  Stoadt  gebrüchlich  ehes.  Das, 
Wenn  jhmandtO  vmb  desse  ziht  vff  der  Gasse  elso  sich  Gnge  lesset, 


1)  reh.    2)  Hfirstn  neelit?    S)  neoht    4)  Worth  ein  welmSg.     5)  deye. 
6)  Muhl.    7)  mir.    8)  Jemand. 


WJ 


ACTUS  V,  SCESULl.  895 

Jka  wie  Ska  sollen  mtihte  nheioe,  vn  tar  Harberge  brenge,  Die 
dorth  YDger  dehm  Rohthnse  ehe«. 

Pahphilus. 
Was  fagtta?    Bin  ich  ein  kahl  Schuft?   Bas  leogstu  als  ein 
ioier  Schebn. 

Dromo. 
Da  sührbeit  wnl  ein  Sohßhn  wn  ein  Didb,  Vn  packe  dich  an  die 
Tlirter,  dohdin  due  bescheiden  beert,  edder  wihe  wohn  deyge 
Fuesse  machen* 

Pamphilus. 
Was  sagstf?    l^ollest  dp  mir  Fääse  ;michen?    Die  habe 
ich  bereit 

Dauus. 
Hairsia  wol,  Gang,  oder  mir  wellen  ain  anders  darzu  tbuon. 

Pamphilus. 
Ich  wil  nicht  gehen. 

Dromo. 
Du  solt  giehen. 

Pamphilus. 
Ehe  nicht,  dann  wann  mirs  gelegen  ist. 

Thraso. 
^>      Hörstu  wol,  dat  du  gheist,  Vnd  wultu  nicht  gähn,  So  werden 
wie  dick  watt  anders  dobn,  Dat  dy  nicht  behagen  werdt 

Pamphilus. 
Ich  wil  nicht  gehen »  Vnd  thut  was  jhr  nicht  lassen  könnet. 

Thraso. 
Schia  tho,  Schla  tho,  vp  den  Schelm,  SdUa  tha  (Alh^r  wird  ein 

kennen,  die  Mtuictmten  laufen  dawm^  Ein  Weckter  wird  von  dem  Pam- 
fkHo  erstochen^  vnnd  Pamphilue  wird  wieder  zu  boden  schlagen ^  das  er 
^en  pleibty  die  andern  lauffen  alle  daruon.) 

SOSIA. 

0  weh,  0  weh  mein  Juncker  ist  Todt,  Darfur  ist  mir  wol  leide 
gewesen.  Der  Krugk  würde  so  lange  zum  Wasser  gehen  biß  das 
er  breche.  Nun  habe  ich  jhn  doch  so  trewlich  verraanet.  Er  solle 
Dicht  mehr  dahin  geben,  Weil  er  schon  einmal  in  gefahr  gewesen, 
Es  hat  aber  nicht  helfDsn  mögen ,  So  mag  er  auch  nun  das  wieder 
dafür  haben«  Was  wil  ich  armer  Jung  nun  anfangen  Ich  bin  nun  ein 
Terlassens  Kindt,  Ich  habe  meder  Vater,  noch  Mittler^  Vid  mme^ 


m 


«^•■« 


A  C  T  VS     ( 

SCENA   0( 
Was  ist  dar  zuthun  ? 

lOHAN  Bo 

Ah,  Ah  Frow,  den  loncker  Pan 
Ist  Pamphilus  todl? 

lOHAN  Bot 

Oh  ya,  dar  licht  hy,  ende  is  all 

DlNA. 

Das  hoffe  ich  nimmermer.  Wor 

lOHAN  Boui 

Oh  dar  licht  hy,  Ghy  wilt  hem  m 

DiNA. 

Das  ist  ja  Pamphfliis  nicht 

lOHAN  BOUS 

Ghaet  beth  fort,  ghy  will  hem  ^ 
niet  lenger  blyfen.  Ick  hebb  mey  so  « 

DiNA. 


ACTUS  V,  SCENA  8.  25t 

mmffer  \rosX  auff  Erden,  Mus  ich  dich  dergestalt  verlieren,  Ach 
84  mdn  Pamplttle,  Ach  mein  Schatz,  Möchte  ich  doch  an  ewer  Stadt 
da  ligen.  Ach  mein  Pamphile,  Ich,^lch,  Ich  bin  deines  vnschüldigen 
Todes  ein  vrsach,  Ach  lieber  Pamphile,  Hette  mich  meine  Mutter 
enr  Welt  nicht  gelragen.  Were  ich  doch  nie  geboren  worden ,  So 
hetlestu  meinet  halben  dein  vnschüldig  Blut  nicht  vergiessen  dürf- 
fen.  Ach  wie  vbel  hab  ich  die  geringe  zeitt  meines  elenden  lebens 
sobradit.  Da  ich  holte  mein  vertrawen  allein  auff  Gott  setzen  sollen, 
habe  ich  zwar  an  Gotl  nichts  gedacht.  Die  stinckende  schandlose 
Hoffart  hat  mich  dermassen  eingenommen  gehabt,  das  ich  Gott  den 
HErrn  nichts  geachtet.  Wenn  ich  mich  solle  Abendts  vnd  Morgens 
Gott  im  Gebet  beahelen,  Kondt  ich  vor  andern  Weltlichen  Ge- 
dancken,  dadurch  ich  meine  Hoffarth  stercken  möchte,  nicht  darzu 
kommen.  Ich  kondte  mit  meiner  gestalt,  welche  mir  Gott  verlenet, 
nicht  zu  frieden  sein.  Sondern  damit  ich  andern  mit  schöne  des  An- 
gesichts möchte  fürgehen,  Habe  ich  mir  zu  sonderlicher  Verachtung 
e  Gottes  geschöpffs,  ein  vnnatüriiche  schöne  vnd  gestalt  vor  der  Welt 
gemacht.  Dadurch  ich  offt  verseumet.  Das  ich  mit  andacht  kein 
Vater  vnser  gebetet  Mit  schmückung  meines  stinckenden  Maden- 
sacks, vnnd  anffbindung  meiner  Teuffcls  Larueft,  brachte  ich  so 
lange  zu,  Das  ich  die  Predigten  Göttlichs  Worts  dadurch  verseu- 
met  habe.  Vnd  ob  ich  schon  zu  Zeilen,  wiewol  doch  wenig,  in  die 
iOrchen  konnnen.  So  that  ich  solches  nicht  vmb  der  Predigt  willen, 
Sondern  nur  darumb,  Ob  ich  durch  meine  gemachte  schöne  Hu- 
rische vnd  vnzüchtige  Geberde  jemands  ein  Auge  auff  mich  zu- 
werffen,  bewegen  kondte.  Durch  meine  stinckende  Hoffart,  Durch 
verenderong  meiner  naturlichen  gestalt,  welche  ich  mit  der 
Schmincke  zu  wege  gebracht.  Durch  meine  Hurische  leichtfertige 
geberde,  vnd  falsche  listige  Wort  habe  ich,  0  mein  hertzalleriib- 
ster  Pamphile,  Dich  in  diß  gros  vnglück  gebracht  Ich,  Ich,  vnd  nie- 
^nandt  änderst,  Ist  die  vrsach,  Das  du.  Mein  allerliebster  Pamphile, 
An  mir  zum  Ehebrecher,  Vnd  an  dem  Menschen  zu  einem  Mörder 
geworden  bist  Ach,  Ach  du  allerliebster  Pamphile,  Ach  du  mein 
allerliebster  Schatz,  Das  du  auch  dein  vnschüldig  Blut  allhier  ver- 
giessen müssen,  das  habe  ich  verursachet  Darumb  wehe,  wehe 
mir,  O  wehe  mir  armen  verdampten,  vnd  so  wol  von  Gott  als  der 
Welt  verlassenen  Menschen,  Ich  bin  nunmehr  ein  Schawsal^  Ein 
Spott  der  Leute,  Vnd  Verachtung  des  Yolcks  worden.    Darumb  \\e- 

/ 


^  BUI^l  ym  BULEBIN. 

« 

ben  Leate,  Jung  vnd  Alt,  Reich  yod  Arm,  Mans  rad  Weib«  PenoMi, 
Nehmet  ein  E^mpel  an  mir,  Dann  da  mira  wol  giang,  gedadOe  ich, 
Ich  würde  nimmermehr  danieder  ligen.  Aber  nun  hat  sicha  baldt 

87  geendert,  Dammb  gedencket  daran,  alle  die  ea  hören,  Dann  sehet 
nur  mich  an,  Hette  ich  Gott  vertrawet,  Ihne  geehret,  Vnd  mein  Ge- 
bet zu  jhm  gethan,  Heite  ich  mit  andacht  Gottes  Wort  geboret,  lliek 
züchtig  in  Worten  vnnd  Wercken  verhalten,  Were  ich  meioeii 
Manne  trewe  ynd  gehorsam  gewesen,  Vnd  hette  die  stinckende 
Hoffart  d^  verenderung  meiner  gestalt,  vnterwegen  gelassen,  So 
were  ich  in  dieses  vnheil  nicht  kommen,  Hette  auch  diese  beide, 
deren  Todt  ich  schuldig  bin,  in  solch  vnglück  nicht  gebracht  Was 
hilffl  mir  nun  meine  Hoffart?  Was  hilfft  mir  mein  schmincken?  Was 
hilfft  mir  meine  Hoffart  vnd  vbermuth?  Was  hilffi  mir  mein  GeU 
vnd  Gut?  Ich  bin  der  elendeste  Mensch,  der  jemals  auff  Erden  ge- 
boren ist,  Gottes  zorn  vnd  mein  Gewissen  drücken  mich,  Himmel 

88  vnd  Erden,  vnd  alle  Creaturen  sein  wieder  mich.  Ich  habe  ndil 
allein  auff  mich  meine  eigen  Sünde  Mit  welchen  0  ich  vidfeltig  das 
Hellische  Fewer  vnd  ewige  Yerdammniß  verdienet  habe,  Sonden 
es  drücken  mich  auch  die  Sünde,  dazu  ich  durch  mein  venursaefaei 
dich.  Meinen  allerliebsten  Pamphilum,  Gebracht  habe.  Ewer  bekier 
Bluth,  Die  jhr  da  liget,  schreiet  Ceter  Mordio  vber  mich,  Vnd  ver- 
klagt mich  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes,  Darumb,  Wehe, 
Wehe  mir,  Ich  bin  verdampt  vnd  verloren,  Meine  Sünde  sindO 
grösser,  als  das  sie  mir  können  vergeben  werden.  Gott  kan  vnd 
wil  mir  nicht  gnedig  sein ,  Meine  Sünde  drücken  mich ,  O  Wehe, 
0  Wehe,  Ach,  Wie  ist  mir  so  angst  vnd  so ')  wehe,  Pfuy  dich,  da 
stinckende  Uoffart,  Pfuy  du  heilose  vnd  vergengUche  sdindncke, 
0  Wehe,  0  Wehe,  Ach  was  leide  ich  angst  vnd  sphmertz  in  meineai 

89  Hertzen,  0  jhr  Berge  fallet  vber  mich,  vnd  bedecket  mich,  Ach,  das 
die  Erde  sich  aufflhete,  vnnd  mich  verschlünge,  Aber  das  wil  nickt 
sein,  Darumb  mus  ich  mir  selber  dauon  helffen.  Nun  Ade,  gata 
nacht,  du  schnöde  böse  Welt,  Nun  damit  ich  meiner  Qoal,  die  ich 
im  Hertzen  fühle,  desto  ehe  abkonune,  wil  ich  allen  Menschen  zam 
beyspiel,  vnd  zu  meiner  wol  verdienten  straffe  mein  leben  be«* 

schliessen.  (Feilet  %  dem  PampkUo  nieder^  vnd  eehneidet  eich  den  HaU  aii») 

Satyrus. 

Hoho,  das  ist  recht,  Hoho,  das  gefeilt  mir  wol,  Hohoho,  der 

1)  welchem.     3)  ist.     3)  so  fehlt. 
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po88e  ist  mir  ftttgangen,  Hoholio,  das  heist,  gehe  in  die  Kirchen,  vnd 
Sihe  nacA  schdnen  Weibern.  HohohOy  las  sehen,  Gehe  noch  Gassa* 
teut  vnd  tantze  Galliardt  Hofaoho,  Du  hast  je  jmmer  geldaget,  wie 
dein  Hertz  so  gewaltig  von  liebe  brennete,  Warte  nur,  es  sei  dir 

Mim  Hellischen  Fewer  besser  brennen:  Hohobo,  Harre,  gehe  noch 
aoff  die  Bolschaflt,  vnd  vermumme  dich,  Hohoho.  (Stehet  Dinam  Ugen.) 
Sihe  da,  Bistu  auch  hie?  Hohoho,  Ey  das  mus  ich  lachen,  Hohoho, 
Das  heist,  Schmincke  dich  noch  des  Morgens,  Vnd  putze  dich  so 
hmge,  das  du  die  Predigt  darüber  verseumest,  Hohoho,  Harre, 
gehesto  noch  darumb  in  die  Kirchen,  das  du  dich  wilt  von  Jungen 
Gesellen  anschawen  lassen,  Hohoho.  Das  heist.  Gehe  noch  an  die 
Fenster,  vnd  komm  vor  0  die  Thür,  wenn  du  spielen,  vnd  Junge  Ge- 
sellen Gassaten  gehen  hörest,  vnd  sihest,  Hohoho.  Harre,  Bistu 
fddne  deinem  Manne  zu  klug  gewesen ,  vnd  hast  deine  Hurerey 
md  Ehebruch  vor  jhme  verbergen  können,  vnd  ist  dir  so  ein  zeit- 
fang  frey  aosgangen,  So  hastu  mir  doch  nicht  entrinnen  können. 
Sondern  mir  entlich  zu  teil  werden  müssen.  Die  andern,  so  noch 
hmffen,  vnd  jhre  Mfinner  betriegen,  Vnd  jhre  Hurerey  so  heimlich 

91  nacben,  Wil  ich  auch,  so  baldt  sie  reiflT  sein,  abbrechen.  Nun  ich 
wil  mich  auff  diß  mal  an  diesen  beiden  gnflgen  lassen.  Das  Fleisch 
mögen  die  Raben  fressen,  Ich  habe  die  Seele  dauon.  Weil  ich  aber 
kernen  Beutel  bey  mir  habe,  darinnen  ich  die  Seelen  mit  mir  fuhren 
könne,  So  mus  ich  den  Rumpff  mitnehmem    Holla  Diemon,  Holla 

LttCifer,  Kompt  her  vnd  helft  mir.  (DU  Tmßel  troffen  die  Ibdten  dbe, 
vnd  iauehtzeuj  vnd  teind  luftig  auff  jhre  arth.  Den  Weehter  nhemen  tie  auch 

mit,  wmd  eaget' Satyrue  weiter:)  0  du  bist  auch  ein  alter  Ehebrecher, 
Du  bist  auff  die  Bulschafft  gangen ,  Ich  wil  dich  auch  mit  nhemen. 
Dann  aller  guten  dinge  müssen  Drey  sein. 

n  EpiLOOUS. 

GNedige  vnd  Günstige  Herrn,  Das  die  Herrn  vns  biß  dahero 
fleissig  zugehöret,  das  thun  wir  vns  vnderthenig  vnd  dienstlich  be- 
dancken,  Damit  aber  dieselben  wissen  mögen,  aus  was  vrsachen 
diese  Tragoedia  gespielet  worden.  So  kan  ich  den  Herrn  nicht  ber- 
gen, das  diß  die  vrsache  sey,  Dieweil  die  tagliche  erfarung  be- 
zeuget, das  solche  leichtfertige  Gesellen,  die  dem  Pamphilo  nach- 

1)  Ar. 
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scblagert,  vnd  sich  solcher  Handel  vnd  listigen  anschlagen,  wie  sie 
jhre  Hurerey,  Ehebruch  ynd  vnzucht  mögen  heimblich  machen  vnnd 
verbergen,  Damit  es  nur  die  Obrigkeit  vnnd  Prediger  nicht  mögen 
innen  werden,  Vnd  jetzundt  in  der  Welt  ohne  zweiffei  vnter  die- 
sem hauffen  gefunden  werden.  Wie  dann  auch  im  gleichen  die  Dini 
solcher  leichtfertigen  Weiber  viel  hinter  sich  verlassen  hat,  welche 

93  durch  jhre  Schmincke,  leichtfertige  geberde,  manches  Junges  Blut  in 
jhre  Stricke  bekommen,  vnd  mit  sich  in  abgrundt  der  Hellen  stürtzen. 
Damit  aber  so  wol  die  leichtfertige  Gesellen,  als  auch  oben  gemelte 
vnzüchtige  WeiBer  wissen  mögen.  Das  (ob  sie  schon  für  der  Welt 
jhre  Bülerische  Sachen  heimlich  gnug  machen  Jiönnen,  auch  also, 
das  es  die  Leute  rficht  mercken,  auch  die  Weiber  für  jhren  Ehe« 
mannern  heimlich  verbergen  können}  das  solches  alles  ein  Zeitlang 
weret,  vnd  der  Krug  so  lange  zu  Wasser  gehet,  bis  das  er  entlieh 
bricht.  Wie  dann  solchs  klärlich  an  dem  Exempel  des  Pamphili  vnd 
Dina^,  als  in  einem  Spiegel  jedermenniglich  für  die  Augen  gestellet 
worden:  Als  ist  (sage  ich}  derhalben  diß  Spiel  angeordnet,  das  da- 
durch die  jenigen,  so  sich  solcher  Hendel  vnnd  geschwindigkeit, 
aber  wie  ich  billich  sagen  solte,  leichtfertigkeit  befleissigen,  dauon 
bey  Zeiten  abzustehen.  Die  jenigen  aber,  so  sich  in  solchen  Orden 

94  noch  zu  begeben  willens,  dafür  zuhüten  möchten  erinnert  werden. 
Damit  es  jhnen  nicht  gleich,  wie  diesen,  auch  einmal  schrecklidi 
ergehen  möge.  Das  nun  solches  von  jedermenniglich  derogestaldt 
möge  in  acht  genommen  werden,  Das  verhelffe  mir  vnd  euch  allen  ^> 
semptlich  die  «heilige  Dreyfaltigkeit,  Amen. 

1)  alle. 
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COMCEDIA  mDBELEPlHAL 

VON 

EINEM  WEIßE, 

WIE  DASSELBIGE  JHRE  HtlREREY  FCR  JHREM  EHEUAN  VERBORGEX, 
MIT  6.  PERSONEN. 


GEDRUCKT  ZU  WOLFFENBÜTTEL, 
1598. 


PERSOM  COMCEDIÜ. 


i.  Tohmafi  Mercator  Kaufiinan. 

2.  Meretrix  des  KaufFmans  Fraw. 

3.  Thomas  Amator  der  Buler. 

h.  Adrian  des  Kauffmans  Nachbar. 

5.  Gedeon,  der  Balbierer. 

6-  lohan  Bousett,  des  Kaufimans  Diener. 


ACTVS    PRIMI 

SCENA  PRIMA. 

Tiemat  Mereator.    loha»  BoiMtt. 

Thohas. 

Bore  lohnn,  Ich  wil  hinsiu  gehen  nach  der  Stadt  mit  meinem 

jion.  Denn  da  werden  fV«mbde  Leute  btnkomen,  Gehe  flugs  hinein, 

nd  hole  mein  Kufer,  vnd  bringe  sie  mir  her. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  wat  aecht  ^y.  Ick  Btondt  in  gedancben,  Ick  en  sout  niet 
nl  Torstaen  hebb«i. . 

Tbomas. 
Das  dich  der  Henger  sehende,  Hastu  dann  keine  Ohren? 

lOHAN  BOVSBT. 

le  myn  Here,  ick  hebbe  twe  Ohren  an  myn  Kop. 

Thomas. 
Du  hast  dir  den  Tenffel. 

lOHAK  BODSBT. 

Behoit  my  GodI  vor  den  Duifel. 

Thomas. 
Ich  haiw  gesagt,  Du  solsl  ms  Haus  gehen,  vnnd  mein  Küfer 
lOlen,  Dann  ick  wii  zu  Marckt  gehen. 

loHAN  BODSET. 

Wel  gy  secht,  Ick  sal  gähn  au  Kufer  holen,  gy  wilt  thot 
[arckt  gabn. 

Thomas. 
Dn  hast  es  wol  Terstanden,  Gehe  flugs  fort. 

Ioham  Bousbt. 
Ick  Salt  doin.  (lohaa  gahet  tttg,  kdmpt  abtr  wUdtrmiA,  rmd  tprit/Ui) 
^at  begert  ghy  vor  ein  Kufec,  dat  ick  bringen  sal. 
Tbomas. 
(Wird  zormg,  und  iprkhi,)  Du  loser  Schclm,  WslMa  nicht,  wa» 
b  für  ein  Küfer  pflege  mit  zonheaien?  Die  schwartze  Kofer  mit 
tdder  irbenogea  bringe  mir  her. 
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lOHAN  BOUSET. 

Ick  sali  bringen,  (Gehet  weg^  vnd  hompt  wieder,)  Sal  ick  den  gro- 
nen  Kufer  ock  mit  bringen? 

Thomas. 

6  Du  solst  dir  den  TeuSel  thun.  Ich  habe  dir  von  keiner  grünen 
Kufer  gesagt,  Die  schwartze  Kufer  bring  her. 

lOHAN  BoUSET. 
Ick  Salt  bestellen.    (Gehet  himteg,  vnd  Icompt  ahermal  haidt  meder, 

vnd  spricht:)  Sal  ick  de  rode  Kuifer  ock  mitbringen? 

Thomas. 

i^Gibt  ihm  ein  MauUeheü,  vnd  eprieht:)  Die  ScfawartZe  Kufer  bring 
mir  her.    (lohan  Bouaet  gehet  che.) 

A  C  T  V  S    PRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

Meretrix,     Thomas  Mercator, 

Thomas. 
Ich  wil  nun  wieder  h^m  gehen,  vnd  von  meiner  Frawen  einen 
abscheidt  nhemen.  Aber  dorth  kömpt  sie  schon  her. 

Meretrix. 
Ach  lieber  Man,  Wollet  jhr  dann  nun  abermal  von  mir  ziehen, 
vnd  mich  so  allein  lassen.  (Nimpt  jhn  in  den  Arm,) 

7  Thomas. 

Ja,  hertzliebes  Weib,  Das  kan  nicht  änderst  sein,  Wenn  ich 
nicht  wanderte ,  vnd  stedts  zu  Hause  ligen  wolle ,  würde  ich  nicht 
viel  erwerben.  » 

Meretrix. 
Wollet  jhr  dann  weit  ziehen  ? 

Thomas. 
Ich  wil  nicht  weiter,  dann  in  die  negste  Stadt,  Dann  ich  habe 
gehört,  da  werden  fremde  Leute  hinkommen,  Tnd  da  wolt  ich  sehen, 
ob  ich  vielleicht  ein  Pfennig  verdienen  köndte. 

Meretrix. 
Wenn  wollet  jhr  dann  wieder  kommen  ?  Damit  ich  auff  euch 
köndte  zuschicken. 

Thomas. 
Es  wil  wol  vber  Morgen  werden,  ehe  ich  wieder  komme. 
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MbretAix. 
Nun  so  gleite  euch  GOtt,  Sehet  euch  ja  wol  fär,  das  jhr  nicht 

zu  vnglfick  kommet.    (Nimpt  ihn  mdie  Arme,) 

Thomas. 
Nu  Gott  sey  mit  dir,  Vnd  sihe  dieweil  zu  Hause  wol  zu. 

Hbretrix. 
Das  wil  ich  gerne  thun,  lieber  Man,  Aber  ich  bitte  freundtlich, 
IVennjhr  in  die  Stadt  kommet,  So  lasset  euch  doch  nach  ewrem 
Auge  sehen,  vnd  brauchet  doch  rath.  Dann  sie  haben  mir  gesagt,  Es 
R^ere  gar  ein  kunstreicher  Balbierer  in  der  Stadt,  Vnd  redet  doch  mit 
hme,  ob  er  euch  vielleicht  köndte  rath  geben. 

Thomas. 
Ich  wils  wol  thun.  Aber  was  hilffls  ?  Ich  habe  wol  so  viel  daran 
►erertzet,  Vnd  hat  mir  doch  weniger  als  nichts  geholffen. 

Mbrbtrix» 
Ey  versucht  es  doch  noch  einmal.  C^lmpt  ihn  in  den  Arm,  vnd 
^ht)  Nun  Gott  gebe  euch  das  Gleite,  Vndkompt  auch  baldt  wieder. 

Thomas. 
So  baldt  ich  meine  sach  verrichtet ,  wil  ich  wieder  kommen. 

^erttrix  gehet  ahe.    Inmittelst  kompt  lohan  Bousett,  vnd  bringt  den  Kufer,) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   TERTIA. 

lohan  Bouset.     Thomas  Mereator, 
lOHAN  BoUSET. 

Hir  IS  au  Kufer,  Wat  beliefl\  au  nu  mehr,  dat  ick  dein  sal. 

Thomas. 

Kom,  volge  mir  nach.  (lohan  setzet  die  Kufer  heimhlich  nieder,  vnd 
Ithet  gar  steiff  hinten  ihm  her.) 

Thomas. 
lohan,  ist  die  Kufer  auch  schweer. 

lOHAN  BoUSET. 

Nien  min  Herc,  jetzund  niet. 

Thomas. 
(Sihet  sich  vmbj  vnd  spricht,)  Sihe  hastu  die  Kufer  nicht  bey  dir? 

loHAN  Bouset. 
Nien  min  Here. 

Thomas. 
Wo  hastu  Schekn  sie  dann  gelassen? 
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lofUM  Bovnr. 
Ick  hebb  sie  dar  staeii  kten« 

Thomas. 
Wommb  hastu  dann  das  gethan? 

lOHAir  BOUSBT. 

10  Hebbt  ghy  meit  doch  niel  beuholen,  dat  ick  sie  aw  nadragen 

sottde,  Ghy  seden  niet  mehr  tho  mey,  als  Konii  vnd  volge  my  na, 

Dat  hebb  ick  ock  gedaen. 

Thomas. 

Du  hast  dich  Potz  diesen  vnd  jennen  gethan,  Da  gehe  hin,  vnd 

hole  es,  Oder  ich  wil  dich  mit  Füssen  trotten. 

lOHAN  BOUSET. 

So  mothen  ghy  erst  de  Scsioen  vthtrocken.  (Leufft  hin,  vnd  klä 

dM  Kufer,  vnd  folget  seinem  Herrn  nach.    Gehen  beide  ahe.J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Meretrian.     Thomca  ÄmaJtor, 

Heretrix.' 
Mein  Man  ist  nicht  daheim,  Ynnd  wirdt  für  Morgen  nicht  wieder 
kommen ,  Wanns  doch  nur  mein  Bule  möchte  wissen ,  So  würde  er 
baldt  zu  mir  kommen.  So  weiten  wir  eineii  frischen  muth  haben, 

11  Dann  wir  seind  nun  allem,  Aber  mich  düncket  schier,  das  er  daher 

komme.  Er  ist  es  auch.  Ich  mus  zu  jhme  gehen.  Wilkommen  lieber 

Thomas,  (HeUen  eich,)  Ihr  kommet  zur  ebenen  zeit,  Mein  Man  ist 

nicht  daheim. 

Thomas. 

Das  vemheme  ich  gern.  So  können  wir  desto  besser  reden. 

Mbretrix. 

Ach  lieber  Thomas,  Ich  habe  euch  so  hertzlich  lieb  vmb  ewres 

Namens  willen. 

Thomas. 

Wie  so?   Das  verstehe  ich  nicht,  das  jhr  mich  vmb  meines 

Namens  willen  lieb  haben. 

Merrtrix.    * 

Ach,  jhr  heisset  Thomas,  Vnd  mein  Man  heisset  auch  also. 

Thomas. 

Ey  so,  hat  es  die  meiimng,  Vnd  ich  habe  euch  darumb  lieb,  das 

jhr  so  eine  schöne  Fraw  seid^  vnd  so  freundlich  reden  kteneU 


ZJ 
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Kbqbtrix. 
Ey  jhr  seid  so  ein  feiner  Kerl,  Wenn  mein  Man  Tod  were ,  so 
wolle  ich  keinen  lieber  haben  dann  euch« 
IS  Thohas. 

Bin  ich  doch  schon  ewer  Mann. 

MiRBTRIX. 

Das  hal  seine  weg. 

Thomas. 

Wann  nun  der  Man  zu  Haus  kerne ,  vnd  fünde  vns  beiden  zu- 

fammen.  Was  wolle  er  sagen? 

Merbtrix. 

Ey  das  hat  kein  noth,  Mein  Man  der  kömpt  heute  nicht,  Er  ist 

Bach  der  Stadt  gangen,  Vnd  wil  seine  Wahre  verkeuffen. 

Thomas. 

Ist  die  Stadt  weit  yon  dannen,  da  ewer  Man  hin  ist. 

Mbretrix. 

Es  ist  ein  Feld  weges  von  hinnen.  Aber  er  hat  mir  gesagt,  Das 

er  heut  nicht  wolle  widerkommen. 

Thomas. 

Das  were  gut,  Es  hette  mich  sonst  gegrauset,  was  ich  hette 

sollen  anfahen,  wenn  er  so  kommen  were. 

Merbtrix. 

»       0  nein,  Habt  nur  emen  guten  muth,  Es  hat  kein  gefahr.  (ffeUen 

md  hät$en  tiehj  vnd  gehen  mit  einander  hinein,) 

ACTVSSECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

» 

Thoma$  JUereator,    loTum  Bouaet  (treget  ihm  den  Kufer  naehj, 

Thomas. 
Wann  ich  gewust  hette ,  das  ich  nichts  mehr  hette  sollen  aus- 
riehten ,  wolte  ich  zu  Haus  geblieben  sein ,  Ich  habe  nun  seider  ge- 
stern hier  gelegen,  vnd  nichts  ausgericht  Wenn  ich  nun  wfiste,  Wo  ich 
den  Balbierer  finden  solle,  Wolte  ich  zu  jhme  gehen,  vnd  wegen  mei- 
nes Schadens  mit  jhm  reden.  Ob  ich  vielleicht  rat  dazu  finden  köndte. 
Damit  ich  je  so  gantz  vnd  gar  vmbsonst  nicht  möchte  hier  gewesen 
^sein.  lohan  weistu  nicht,  wo  der  Balbierer  hie  in  der  Stadt  wohnet? 

lOHAll  BOUSET. 

Meinet  gy  dal  Man,  dat  die  Barden  plecht  afilhoscliQteiv? 
Jg,  den  meke  ich, 
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lOHAN  BOUSET. 

Wat  sal  hy  by  av  maken? 

Thomas 
Er  solte  mir  nach  meinem  Auge  sehen ,  Ob  er  vielleicht  mir 
darzu  könte  rath  geben. 

lOHAN  BouSET. 

Wat  hebbt  gy  dat  bedarif ?  As  ick  so  een  rike  Man  were ,  als 
ghy  seit,  wat  soude  ick  na  eenem  Oge  fragen. 

Thomas. 

Du  hast  gut  sagen  darzu ,  Ich  wolle,  das  ich  vor  alle  mein  Gut 
mein  Auge  haben  möchte. 

lOHAN  BOÜSET. 

Vorwar  et  sal  av  so  profilliker  syn ,  Denn  ick  hebb  dat  Pape 
hören  seggen ,  Et  sy  besser  met  ein  Oge  inn  dat  Himel  tho  kamen, 
als  mit4we  Ogen  in  die  Helle.   So  kont  gy  ock  veel  beter  mct  aw 
ein  Ohge  sien,  als  ick  met  myn  twe  Ohgens. 
15  Thomas. 

Wie  soll  das  zugehen  ? 

lOHAN  BoüSET. 

Ick  salt  aw  seggen,  Met  myn  twe  Ohgen  sal  ick  niet  mehr  sien 
können,  als  dat  gy  man  ein  Oge  hebbt:  Auerst  gy  kondt  metaw 
ein  Ohge  wal  sien,  dat  ick  twe  Ohgen  hebbe. 

Thomas. 

So  klug  were  ich  vorhin  auch  wol  gewesen,  Aber  sihe,  ist  das 
nicht  der  Balbieror,  der  da  herkömpt? 

lOHAN  BoUSET. 

la  myn  Here ,  hey  isset  Siet  wat  mangelt  aw  an  aw  Gesicht, 
Kondt  gy  ock  dat  Man  jo  so  wal  met  ein  Oge  kennen,  als  ick  mit  twe. 

Thomas. 
lohan,.  gehe  du  so  lang  ins  Losament,  vnd  warte,  biß  ich  dir 

niiTe.    (lohan  gehet  che.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Thomw*    Oedeon, 

Thomas. 
Gott  grüß  euch  lielier  Meister,  Ich  wolt  jetzund  gleich  zu  eoch 
komen,  wenn  ich  euch  hie  nic|it  ai^etrolTen  hette. 
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u  Gei>eon, 

Habt  grossen  danck,  Was  ist  dann  ewer  beger? 

Thomas. 
Ach  lieber  Heister,  Ich  habe  so  einen  grossen  schaden  an  die-  . 
sem  Aage,  Vnd  ich  wolte  gerne  mit  euch  dauon  reden,  Ob  jhr  mir 
nicht  köndten  rath  darzu  geben. 

*Gedkon. 
Verzeihet  mirs ,  guter  Freund ,  das  ich  euch  angreiife.  (Oreiffet 

ihn  an  das  Äuge,  benhet  ihn  vnd  spricht :)    Guter  Freund,  Hie  wird  gut 

ralh  thewr  sein.  Ich  befinde  so  viel,  das  hie  kein  hülff  ist.  Vnd  wer- 
det jhr  an  diesem  Auge  zu  viel  püluem,  müsset  jhr  die  gefahr  ste- 
hen, Das  euch  das  ander  auch  ausgehe,  Darumb  ist  mein  rath.  Weil 
es  euch  Gott  hat  zugeschicket,  Ihr  lasset  es  so  bleiben. 

Thomas. 
n        Ist  dann  gar  kein  hoffnung,  hüllT  vnd  rath  zuuermuthen  ? 

Geueon. 
Nein  furwar,  als  jhr  mir  gleuben  sollet.  Es  stehet  euch  nicht 
za  helflen,  Vnd  wenn  ich  das  geringste  mittel  wüste,  damit  euch  zu 
heißen  stünde,  wolte  ichs  gerne  an  euch  versuchen. 

Thomas. 
So  mag  ichs  Gott  befehlen. 

Gedeon. 
Hört  jhr  guter  Freundt,  Habt  jhr  ewre  Fraw  mit  hier? 

Thomas. 
Nein,  Sie  ist  daheim  geblieben. 

Gedeon. 
Lasset  jhr  sie  dann  so  allein  zu  Haus  ? 

Thomas. 
Wie  so!  ichs  machen  ?  Wenn  ich  ausziehe,  so  mus  ja  einer  im 
Ihuse  bleiben.  Dann  sie  hat  sonst  kein  Gesinde  bey  sich  Aber,  Wie 
fraget  jhr  hier  so  nach  ? 

Gedeon. 
Ich  dachte.  Weil  jhr  noch  ein  Junger  Eheman  weret,  so  wür- 
det jhr  sie  nicht  gerne,  von  eucl^  lassen. 

Thomas, 
^      0  nein,  Was  sol  man  sich  allzeit  so  mit  dem  Weibe  schleppen? 

Gedeon. 
Höret  guter  Freunil^^  Ich  wolle  euch  wol  elN^%^  «uSi  ^\^ 
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alte  kundtschaill  offenbaren ,  Wann  jhr  mirs  nicht  weiten  für  vbel 

haben. 

Thoius. 
Sagt  her,  Was  ist  es? 

Gedeon. 

Guter  Freundt,  Es  ist  an  deme ,  das  von  ewer  Frawen  allhier 
inn  der  Stadt  ein  böses  geschrey  erschollen. 

Thomas. 
Was  ist  dann  das  für  ein  geschrey? 

Gedeon. 
Ich  bitte,  jhr  wollet  mirs  zu  gute  halten.  Man  saget,  wenn  jhr 
aus  dem  Hause  gehet,  so  gehet  ein  ander  wieder  ein. 

Thomas. 
Wie  soll  ich  das  verstehen  ? 

Gedeon. 
Die  Leute  sagen ,  Ewre  Fraw  sey  nicht  dichte ,  Ynd  halte  mit 
einem  andern  zu  in  ewrem  abwesen. 

Thomas. 
Wer  hat  dann  dirs  gesagt? 
19  Gedeon. 

Das  sagt  jederman  in  der  Stadt,  Ynd  weil  Ichs  gleichwol  ge- 
höret, als  hab  ichs  euch,  als  meinem  vertrawten  Freunde  vnnd  Brü- 
dern, nicht  verbergen  wollen,  Damit  jhr  euch  darnach  zurichten,  vnd 
ewre  Sachen  in  acht  zunemen  haben  möget. 

Thomas. 
Das  müste  der  TeuSel  geben.    Da  mus  ich  mehr  von  wissen. 
Habt  gleichwol  grossen  danck,  das  jhr  mirs  offenbaret,  Vnd  wenn 
jhr  etwas  mehr  bestendigs  erfaret,  so  berichtet  es  mir  doch  aufl*ver- 

trawen. 

Gedeon. 

Das  wil  ich  gerne  thun,  Ynd  bitte  nochmalß,  jhr  wollet  mirs 

nicht  verdencken,  das  ichs  euch  gesagt  habe.  Der  liebe  Gott  behüte 

euch.    (Gthet  ahe,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 
Thomas  Mercator. 
Der  Kerl  hat  mich  schier  mR  seiner  rede  in  eui  mißtrawen  ge- 
so  Metetf  Dns  ich  scbkf  niehl  weis,  nas  es  vor  eine  gelegeidieit  hierumb 
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baben  mag.  Ich  wil  gleichwol  der  Sachen  noch  ein  wenig  nach- 
descken,  Dann  man  sagt  im  Sprichwort,  Es  können  keine  Spöhne 
gehawen  werden,  der  Baum  mäste  erst  gefellet  sein*  Seite  ich  auch 
alsdann  hinter  den  grundt  kommen.  So  solte  der  Teuffei  mit  jhr  Abt 
werden,  Das  weite  ich  jhr  loben.  Ab^  Sihe,  Dort  körnt  mein  Nach- 
bar Adrian  her ,  Zu  dem  wil  ich  gehen ,  Ynd  mich  nichts  mercken 
hssen,  Vnd  wil  vemhemen,  Ob  er  auch  etwas  dauon  sagen  wolle. 


ACTVS     iTERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Thomca  MerecOor, 

n  Adrian. 

Sihe  Thoma,  finden  wir  einander  hier? 

Thomas. 
Ja,  auff  dißmal,  Ich  bette  mich  auch  ewrer  hier  nicht  vermuhtet. 

Adrian. 
Was  machet  jhr  gutes  hier  jetzunder? 

Thomas. 
Ich  hatte  yemommen.  Es  würden  hier  frembde  Leute  sein,  Ynd 
<lo  gieng  ich  her,  Vnd  wolte  sehen.  Ob  ich  ein  Pfennig  lösen  köndte. 

Adrun. 
Seid  jhr  lange  hie  gewesen? 

Thomas. 
Gestern  bin  ich  herkommen. 

Adrun. 
Habt  jhr  dam  etwaä  erworben? 

Thomas. 
Nichts  mit  alL 

Adrian. 
Wie  lange  bleibet  jhr  hie? 

Thomas. 
Heinte  bleibe  ich  noch  hie,  Morgen  gegen  Abendt  wil  ieh  wie-* 
<ler  zu  Haus  gehen. 

Adrun. 
kh  wil  nun  »eine  wege  gehen,  Ihr  werdet  vidleicht  auch  au- 
tbm  haben. 
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28  Thomas. 

Ey  verziehet  doch  noch  ein  wenig,  Ich  wolte  euch  in  Ter« 
trawen  etwas  offenbaren,  vnd  ewem  Rath  darin  getiraacheu. 

Adrian. 
Was  ich  euch  rathen  kan,  wii  ich  gerne  thun,  Was  sind  die 
Sachen? 

Thomas. 
Ich  wils  euch  sagen,  Ich  bin  heute  alhie  in  der  Stadt  bey  einem 
Balbierer  gewesen,  vnnd  mir  nach  meinem  schaden,  so  ich  mi  Auge 
habe,  sehen  lassen,  derselbe  saget  vngeschewet.  Meine  Fraw  hielte 
sich  nicht  recht,  vnd  wenn  ich  ausgienge,  so  gienge  ein  ander  ein, 
Vnd  vber  dieser  rede  bin  ich  so  bestürtzt  worden ,  das  ich  schier 
nicht  weis,  wie  ichs  anfangen  sol.  Dann  ich  habe,  so  lange  ich  mein 
Weib  gehabt,  dergleichen  an  jhr  nicht  gespürt.  Sondern  sie  hat  sich 
allzeit  mit  Worten  vnd  Geberden  so  gegen  mich  erzeiget ,  das  ich 
23  wol  habe  mit  jhr  zufrieden  sein  können.  Nu  wolt  ich  gern  von 
euch  berichtet  sein,  Ob  jhr  dergleichen  auch  gehört,  vnnd  was  jhr 
mir  rathen  woltet,  wie  ichs  möchte  anschlagen,  das  ich  den  rechten 
grundt  erfahren  köndte. 

Adrian. 
Was  sagt  jhr.  Die  rede  kömpt  mir  seltzam  für. 

Thomas. 
Es  ist  nicht  anders,  als  ich  euch  gesagt  habe.  Derselbe  Kerl 
hals  vngeschewet  fürgeben,  Mich  auch  gewaniet,  vnd  geraten,  Id 
solt  mich  wol  vorsehen. 

Adrian. 
Nein  furwar.  Das  ist  das  erste,  das  ichs  höre.  Noch  bin'ich  inf 
der  Stadt  hin  vnd  wieder  gangen.  Aber  dauon  hab  ich  nichts  gehört 
als  was  jr  mir  jetzt  gesagt  habt. 

Thomas. 
Aber  was  rathet  jr  mir,  das  ich  in  dieser  Sachen  thun  sol. 

Adrian. 
In  dieser  sache  weis  ich  fürwar  nicht  viel  zurahten,  Aber  ich 
hatte  gedacht,  wann  jr  vieleicht  ein  mißtrawen  zu  jr  trüget,  das  jhr 
sie  einmal  vberrascht  bettet,  Vnd  wann  sie  von  euch  nidit  viel 
u  wüste.  Das  jhr  dann  vnuermuthlich  zu  Haus  kemet,  Ob  jhr  vielleicht 
so  köntet  dahinter  komen,  Sonsten  wüste  ich  fürwar  nicht,  wie  die- 
ser Sachen  am  besten  zuthun  sein  wolte. 
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Thomas. 

Der  Rath  ist  gut,  Ich  thu  micli  Freundtlich  bedancken,  Ich  wil 

demselben  also  nachkommen.   Vnd  weil  ich  doch  den  abscheidt  ge- 

nomen,  Ich  wolle  morgen  erst  wieder  zu  Haus  kommen,  So  wil  ich 

füataier  hingehen,  vund  sehen,  Oh  ich  die  Sachen  vnrichtig  finden 

werde.  Was  dann  weiter  fürlaufit,  wil  ich  euch  femer  wol  berichten. 

Adrian. 

Nun,  so  wandert  hin  in  Gottes  Namen. 

Thoias. 
Ich  wil  nur  meinen  Diener  ruSen,  mit  meiner  Kufer,  vnd  wil 
dinn  stracks  forth.   (Thomat  gelitt  ah.) 

»  ACTVSTBRTII 

SCENA  TERTIA. 
Adrian. 
Mich  sol  doch  gelüsten.  Was  mein  Nachbar  ausrichten  wirdet, 
Wean  er  so  vnuermerckt  zu  Haus  kommet,  Vnd  es  nimpt  mich  wur' 
der,  wie  seine  Fraw  in  ein  solch  geschrey  komcn  Ist.  Ich  wohne  ja 
nnegst  bey  jhr,  Aber  ich  habe  nichts  mercken  können.  Ich  wil 
doch  hingehen,  Vnd  von  dem  Balbierer  vernhemen.  Wer  jhme  es 
doch  mag  gesagt  haben,  Dann  ich  habe  dauon  noch  nichts  vernom- 
Bien,  als  was  mir  mein  Nachbar  selber  gesagt  hat.  (Qthtt  abt.) 

ACTVS     ÖVARTI 
SCENA  PRIMA. 

■I        Thoma»  tfercalor.     lohan  Sounl.     Thoma*  lai^t  gar  geiehmade. 
lOHAN  BOI'SRT. 

Wel  wer  lopt  ghy  so  sehr,  Als  ghy  so  lopen  will,  sal  ick  dat 
KuTer  hir  nedder  setten,  Denn  ick  sal  au  niet  folgen  können. 
Thomas. 
Du  kansl  wol  folgen,  Kom'nur  fiugs  fort.  Dann  ich  nins  fings 
Forth  eilen. 

Iouan  Bouskt. 
Wor  wilt  gy  dann  hen,  dat  gy  so  lopl,  Dat  is  ja  de  wech  na 
VBseHois. 

Thomas. 
Dar  wil  ich  auch  hin. 

J.  1.  anBBtebrtlg.  Vo 
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lOHAN  BOUSET. 

Hebbe  ghy  doch  gesecht,  Gy  wolt  noch  hiiit  dar  blhien,  vnd 
morgen  erst  tho  Huis  kommen,  Vorlangt  au  den  so  sehr  na  au  Fnw. 

Thomas. 

Du  weist  viel  was  do  sagst.    (lohan  stellei  sieh  gar  kränekUek^  dm 
er  90  ichnffeer  treten  miUf  vnd  ancket,) 

lOHAN  BoUSET. 

Sind  wir  doch  schon  hier  by  vnse  Huis. 
«7  Thomas.  \ 

Schweig  stille,  vnd  lialt  das  Maul,  Vnd  sprich  kein  Wort 

lOHAN  BoUSET. 

Kein  Wort. 

Thomas. 
Schweig. 

lOHAN  BoUSET. 

Worum  dair 

Thomas.  1 

Hörstu  wol,  das  du  schweigest. 

ACTVS     QVARTI 

SGENA   SEGUNDA. 

Meretrix.     Thomat  Jmator.    Kommen  beide  au*  dem  Hatue. 

Thomas. 
Potz  Veiten  willen,  Da  kümpt  ein  Man  her.  Wer  mag  der  sein? 

Meretrix. 
Das  ist  mein  Man,  Wo  führet  den  der  TeuiTel  bereit  wider  her? 
.    Er  sagte  ja,  Er  weite  erst  morgen  wiederkommen. 

Thomas. 
0  hilff  mir  GOtt,  Was  sol  ich  thun? 

Meretrix. 
Ey  ruSX  so  nicht,  das  er  euch  nur  nicht  höre.   Seid  zu  frieden, 
es  sol  kein  noth  haben. 
S8  Thomas. 

0  GOtt,  Möchte  ich  jhm  diß  mal  entrinnen.  Ich  wolte  so  baldt 
nicht  widerkommen.  0  hilff  GOtt,  Was  sol  ich  anfangen? 

Meretrix. 
0  lieber,  Schweiget,  vnd  verberget  euch  hinter  der  ThOr,  vnd 
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schweiget  nur  stille.    Ich  wil  meinem  Man  entgegen  gehen,  Vnd  so 
baldt  ich  euch  mit  dem  KopiTe  wincke,  so  laoSt  hinweg. 

Thomas. 
0  GOtt,  Wie  ist  mir  so  wehe,  Hmter  welche  Thür  sol  ich  stahn? 

Merktrix. 
Ey  du  bist  auch  ein  grober  Kerl,  Sihestu  die  Thür  da  nicht,  Da 
gehe  hin,  vnd  verberge  dich. 

Thomas. 
0  ich  wils  thun,  Aber  mein  Hertz  ist  mir  so  schweer. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   TERTIA. 

9  Meretrix,     Thomas  Mercator,    Johan  Bouaett, 

lOHAN  BOUSET. 

Siet  dar  kompt  aw  Fraw  her,  Ick  sal  dewyle  int  Huis  gähn  mit 

dat  Kufer.    (Othet  abe^  Kompt  aber  haUU  wider  heraus,) 

Merbtrix. 
Jesus,  mein  lieber  Man,  Kompt  jhr  bereit  wieder?  Ach,  Ich  habe 
nichts  beim  Fewer,  Das  ich  euch  was  zuessen  gebe.  Dann  ich 
meinte,  Ihr  wollet  erst  morgen  wider  kommen.  Aber  höret  mein 
lieber  Man,  Ich  habe  einen  solchen  wunderlichen  Traum  von  euch 
gdMibt 

Thomas. 
Was  hat  dich  dann  getreumet? 

Mbretrix. 
Ach,  lieber  Man,  Mich  treumete,  Ihr  sehet  mit  ewrem  bösen 
Auge  jo  sowol,  als  mit  dem  guten. 
»  Thomas. 

Das  gleube  ich  wol,  das  es  dir  getreumet  habe.  Aber  ich  kan 
nicht  spühren,  das  es  besser  geworden  sey. 

Meretrix. 
Ey  fürwar  lieber  Man,  Es  hat  mir  so  eigentlich  getreumet,  Lie- 
1^  Tersucht  es  doch. 

Thomas. 
Ey  was  sol  ich  versaohen?  Es  ist  doch  eitel  Trewmerey. 

Mbretrix. 
By  versiichl  es  doch. 

f  18* 
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Thomas. 
Ich  wiis  wol  versuchen,  ^ber  es  ist  doch  nichts. 

Meretrix. 
Last  sehen,  haltet.  (Helt  ihme  das  gute  Auge  zu.)   Thomas  sehet 

jhr  die  Thür  wol.    (Der  Brder  leufft  hemblich  dauon,J 

Thoiias. 
Ach  was  sol  ich  sehen,  Ich  kan  keinen  stich  nicht  sehen. 

Meretrix. 
Ach,  das  ist  mir  leid.  Ich  hette  wol  einen  Eydt  gethan.  Es  were 
besser  mit  ewerm  Auge  worden,  Weil  es  mir  so  eigentlich  gelrew- 
31  met  hatte.  Ich  wil  nun  zu  Haus  gehen,  Mein  Hertzer  Man,  Vnd  euch 
ein  Gemüse  zurichten.  Folget  mir  nur  baldt  nach,  Mein  lieber  Man. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   PRIMA. 

lohan  Bouset, 
lOHAN  BOVSET. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ick  lachen ,  Thomas  suihstu  de  Doer  wal, 
Ha  ha  ha,  lesus  welch  ein  Sott  is  min  Here,  Ha  ha  ha.  la  Thomas 
suistu  die  Doere  wal.  Ha  ha  ha.  Min  Here  mient,  hey  sy  gar  val 
daran.  Ha  ha  ha.  Vnd  wet  niet,  dat  hey  so  schendtlick  bedrogen  is* 
82  Ha  ha  ha.  Thomas  sühstu  de  Doere  wol.  Ha  ha  ha.  Hebb  ick  doch 
all  min  Liffles  leiTtage,  niet  ein  solck  bedroch  gesien.  Ha  ha  ha. 
Thomas  süstu  de  Doer  wol.  Ha  ha  ha.  Potz  Velthen,  Min  Here  kompt 
mit  sin  Fraw,  Ghy  mothet  by  Lyffe  niet  seggen,  dat  ick  siner  so  ge- 
lacht hebb.  (Kreucht  in  alle  Winchelf  damit  manjhn  eo  baldt  nicht  sehen  sol) 

» 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SECUNDA. 

Thomas  Mercator,    Meretrix.     lohan  Bouset. 

Thomas. 
Liebes  Weib,  Es  ist  an  deme,  das.  Wie  ich  bin  in  der  Stadt  ge- 
33  wesen.  Ich  mit  schmertzen  von  dir  ein  böses  Gerächt  gehöret  habe, 
Vnd  ist  mir  ausdrücklich  furgeworfflen  worden,  Das  du  dich  nicht 
ehrlich  haltest,  Vnd  wenn  ich  ausgienge,  so  gienge  ein  ander  wie- 
der ein,  Vnd  nun  ist  mir  dasselbige  gantz  seltsam  furkonunen,  Habe 
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es  auch  nicht  gleuben  wollen,  Iph  wil  mich  auch  versehen,  Das  du 
solches  dinges  werdest  vnschtildig  sein,  Habe  es  dir  gleichwol  hie- 
mit  wollen  anzeigen,  Damit  du  dich  darnach  zurichten.  Vnd  wil  dich 
daneben  vermahnet  haben.  Du  wollest  zu  solchem  Gerüchte  femer 
kein  vrsach  geben,  Vnd  mich  in  betrübnis  vnd  bekümmcmiß  setzen. 
Heretrix. 
(ReuUt  vnd  tremei.j  Ach  mein  hertzlieber  Man ,  Ich  holTe  ja 
nicht.  Das  jhr  solche  leichtrertlgkeit  jemals  an  mir  werden  ge- 
Bpührel  haben.  (BeuUi  vnd  meinet.  lohan  weinet  attck.)  Das  den  loseu 
Leuten  nimmer  gut  geschehe,  Die  solches  von  mir  erdichtet  vnd  er- 
logen haben.  Vnd  ich  bitte  euch  vmb  GOtles  willen,  Ihr  wollet  mir 
solches  nicht  zumessen,  Ich  habe  mich  biß  daher  ehrlich  vnd  redlich 
verhalten,  Vnd  wie  ich  bißdabero  gethan,  wil  ich  Temer  thun,  Das 
jhr  euch  gewiß  zu  mir  versehen  soll.  (OibtjhiM  ditHmdt,  vnd  hebet  jkn.) 

lOHAN  BOUSET. 

(Soffei  hinler  jhr,)  Ghy  mothet  auerst  niet  seggen,  Thomas  soista 
die  Doer  wal. 

Thomas. 
Nun  mein  liebes  Weib,  Ich  habe  es  auch  biß  daher  dir  nicht  zn 
g:leoben  wollen.    Vnd  gedencke,  vnd  halte  dich  ferner  also,  wie  da 
biß  daher  gelhan  hast 

Merbtrix. 
Wann  ich  euch  damit  kan  zugefallen  sein,  bin  ich  auch  wol  zu- 
frieden, Vnnd  wil  mich  dessen,  wie  vor  diesem  geschehen,  leglich 
befleissigen. 

Thomas. 
Wann  du  das  thusi,  bin  ich  wol  zufrieden.  Die  Leute  mdgen 
dann  auch  sagen,  was  sie  wollen. 

Merrtrix. 
Ich  liesse  es  mich  schier  bedfincken,  Es  mäste  was  sein,  Weil 
jhr  so  baldl  wieder  kompt. 

Thomas. 
Das  magstu  wol  wissen,  Das  ichs  derhalben  gethan  hebe.  Aber 
es  ist  mir  lieb.  Das  ich  dich  richtig  gefunden  habe.  fJohan  ihwsi  auf 

Hn  nü  Finffem.) 

Mbretrix. 
Ihr  sollet  mich  allezeit  so  Gnden,  Das  solt  jhr  euch  gewisse  zu 
Diir  verlassen. 
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M  Thomas. 

« 

Nun  gehe  hin  zu  Haus,  Vnd  sihe  wol  zu,  Ich  wil  hie  ein  wenig 
spatzieren  gehen ,  Richte  dieweile  zur  Malzeit  zu. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  sal  mit  gähn,  vnd  dat  Tafel  decken.  C(3^het  abe,  vnd  im  weg- 
gehen lachet  er,  vnd  spricht:)  Thomas  suistu  die  Doer  waL 

ACTVS     QVINfl 

SCENA   TERTIA. 

Thomas. 
Was  ist  es  gleichwol  vmb  ein  falsch  gerächt  ein  böse  ding, 
Wie  leichtlich  kan  man  einem  seine  Ehr  vnd  guten  Namen  abschnei- 
den, Vnd  ob  schon  einer  der  That  vnschüldig  ist,  bleibet  er  doch 
jmmer  inn  der  verdacht.  Mein  armes  Weib  hat  man  mit  vnwarheit 
87  auch  ins  geschrey  gebracht.  Nun  ich  habe  sie  gleichwol  richtig  vnd 
vnschüldig  befunden,  Den  Namen  mus  sie  gleichwol  nun  haben,  Vnd 
ich  mus  jhrenthalben  vnschüidiger  weise  den  spott  auch  dauou  tra- 
gen. Aber  ich  wils  GOtt  befehlen.  Weil  ich  nun  auch  weis.  Das  sie 
vnschüldig  ist,  wil  ich  mich  jhrer  annhemen.  Vnd  wird  mir  einer 
viel  dauon  sagen ,  Wil  ich  jhn  so  tractiren ,  ein  ander  sol  daran  ge- 
dencken.  COehet  abe,j 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  moth  ick  lachen.  Ha  ha  ha.  Dat  min  Here  ein  solck  Sott 
aais,  Vnd  dat  hei  dat  niet  merckt,  Dat  hem  syn  Fraw  so  schandiliken 
bedrogen ,  Sie  secht  thot  hem ,  Sie  wolt  dein  als  sie  thouom  gedaen 
hefit,  Darmit  is  hei  tho  freden,  Nu  is  sie  thouor  ein  Hur  gewest ,  vnd 
SQU  ock  ein  bliuen.  Der  Duifel  mach  ein  Frow  nehmen ,  vnd  ick 
niet.  Als  et  so  sal  thogaen.  Ick  was  willens  ock  my  tho  befryen, 
Auerst  ick  salt  blyuen  lathen.  Denn  ick  mocht  ein  krigen ,  die  ock 
seigen  mocht,  Thomas  siet  ghy  dat  Doer  wal:  Vnd  dat  sal  my  vnge- 
legen  syn.  Fahrt  nu  wal ,  ick  sal  wedder  tho  Huis  gaen  0- 


1)  In  dem  von  mir  zu  gründe  gelegten  dmcke  Ut  hier  eine  lüeke.  Die 
rede  des  Gedeon,  offenbar  nnr  bmchstück  einer  scene/ist  in  eben  diesem 
dracke  aas  einer  anderen  ausgäbe  des  Stückes  anter  der  rtde  des  lobaa 
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Gedbon. 
Ihr  gfuten  CSesellen,  Was  wollen  wir  güis  machen?    Die  zeit 
wird  vns  lang,  Wir  haben  nicht  viel  zuthun,  Geliebts  euch,  so  wollen 
wir  einmal  das  newe  Lied,  so  von  dem  einäugigen  Kaufiman,  von 
dem  grossen  Hanrey  gemacht  worden ,  mit  einander  singen. 

I  ACTVSQVARTI 

SCENA  PRIMA. 
Thomas  Anator. 
Das  dich  potz  Crisam  sehende^  Da  were  ich  schier  vbel  zu 
masse  kommen ,  Die  lust  were  mir  schier  verstoret  worden.  Hette 
mir  die  Fnwv  nicht  raht  geben,  ich  hette  nicht  gewust,  wie  ichs  hette 
sollen  angreifen.  Dißmal  hat  sie  mich  fürwar  redlich  dauon  ge- 
bolffen,  des  mus  ich  jhr  zeugnis  geben.  Ich  hette  es  jhr  warlich 
nicht  zugetrawet,  das  sie  so  listig  solte  gewesen  sein.  C^Schmtiget  ein 
wmig  9tiUe.)  Ich  habe  als  ich  im  Hause  bey  jhr  allein  gewesen,  jhr 
müssen  zusagen ,  Ich  wolte  wieder  zu  jhr  kommen ,  Nun  hette  ichs 
zwar  wol  schier  bedencken,  Sie  hat  mich  aber  so  freundlich  ge- 
beten, Darumb  kan  ichs  jhr  auch  nicht  abschlagen.  Ich  wil  nun  wie- 
der hingehen,  vnd  mich  nicht  viel  sehen  lassen,  Wenns  die  rechte 
zeit  ist,  wil  ich  mich  wol  zuschicken  wissen.  (Gehet  dbe.) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

I  Gedeon,    Adrian, 

Gedeon. 

Mich  sol  doch  gelüsten,  Wer  Thomas  sein  Weib  mag  gefunden 

haben.    Dann  wo  ferne  er  änderst  den  Sachen  recht  nachgangen,  ist 

bey  mir  kein  zweiffei,  er  wirdts  nun  erfahren  haben,  was  ich  jhme 

berichtet  habe.  (Schweiget  ein  weil  stille.)  Aber  sihe,  dorth  kömpt  sein 

Nachbaur  Adrian  her.  Den  mus  ich  weitleufllig  fragen ,  Ob  er  nichts 

dauon  vernommen  habe. 

Adrian. 

Gott  grüsse  euch  Meister  Gedeon. 

Gedeon. 

Habet  grossen  danck  lid)er  Adrian,  Was  höret  jhrs  gutes  newes? 

Boiuet  eingeklebt.   Aus  eben  dieser  anderen  ansgabe  ist  alles  weitere  bis  zum 
scbloße  des  Stückes  dem  Ton  mir  benfitzten  cxemplare  angebtxn^ttTi,  '^o^\xc^ 
sldk  denn  jfftfft  dio  aocbmälige  begöiebnnng  Aetoi  quaxtxia  imd  ({osa^bai  «fi^}Ai!U 
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Adrian. 

Nicht  viel  sonderliches ,  Ich  bin  darumb  hie  kommen  euch  vmb 
newe  Zeitung  zutragen. 

Adrian. 

Ich  bin  bey  meinem  Nachbarn  gewesen,  der  hat  mich  berichtet, 
er  habe  von  euch  verstanden,  wie  das  sein  Fraw  nicht  solte  ehrlich 
sein,  vnd  das  sie  in  seinem  abwesen  solt  mit  einem  andern  zuhalten, 
Nun  habe  ichs  gleichwol  vor  diesem  solchs  nicht  gehöret ,  auch  an 
jhr  wiewol  ich  zu  negst  bey  jr  wohne,' nicht  gespüret.  Derhalben 
wolte  ich  gern  von  euch  vernehmen,  woher  jhr  doch  wissen  möch- 
tet, das  es  sich  dergestalt,  wie  ich  jetz  vermeldet,  verhalten  solte. 
41  ,Gedeon.  « 

Lieber  Adrian,  Das  ist  nicht  heimlich,  vnd  solches  weis  hier  in 
der  Stadt  niemandt  anders  als  jederman,  Vnd  wird  dauon  nicht  allein 
vngeschewet  gesaget.  Sondern  auch  öffentlich  gesungen,  Ich  habe 
es  jhm  auch,  weil  er  mein  alter  Bekanter  gewesen,  auff  vertrawen 
zu  dem  ende ,  damit  er  sich  dafür  warten  könne ,  berichtet. 

Adrian. 

Das  ist  mir  gleichwol  ein  wunderlicher  Handel?  Daß  es  das 
Weib  so  heimblich  solte  machen  können,  das  maus  nicht  mercken 
solte.  Vnd  mich  sol  nun  selber  verlangen,  ehe  dann  ich  den 
rechten  grundt  erfahre.  Denn  als  er  mir  solches  oiTenbarte,  Riethe 
ich  jhm.  Er  solte  sie  einmal  vberraschen,  ehe  dann  sie  sich  sol- 
ches vermuhte.  Welches  er  dann  zuthun  gesagt  hat.  Auch  solches 
gestern  ins  Werck  hat  setzen  wollen.  Was  er  aber  ausgerichtet,  kan 
ich  nicht  wissen.  Ich  bin  seider  des  nicht  bey  jhm  gewesen.  Ich 
wil  aber  gleichwol  nicht  vnterlassen,  wenn  ich  zu  jhme  komme,  So 
wil  ich  jhn  fragen ,  Wie  es  abgangen  sey. 

4M  *     GeDEON. 

Ey  lieber  das  thut  doch,  Vnd  berichtet  es  mir  im  vertrawen  wieder. 

Adrian. 
Das  wil  ich  thun,  Kompt  aber,  vnd  gehet  jetzunder  mit  mir  in 
mein  Losament  zur  Nalzeit.  (Gehen  abe.j 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   TERTIA. 

Thomas  Mercator.    Meretrix.    lohan  Bou$et, 

Thomas  Mercator. 
Liebes  Weib,  Ich  hab  diesen  saehen  ferner  nachgedacht,  \mA 
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kans  gleichwol  hiebey  also  nicht  ersitzen  lassen,  Ich  mus  es  biilich 

eifern,  Das  du  vnuerschüldt  in  ein  solch  böses  geschrey  gebracht 

worden  bist.  Ich  wil  nu  wieder  hingehen  in  die  Stad,  vnd  kurtzumb 

den  ersten  Aossager  wissen ,  Oder  der  Teuffei  soll  den  Balbierer 

holen,  das  wil  ich  jhme  loben. 

Merktrix. 

Ach  lieber  Man,  Habet  grossen  danck,  Das  jhr  so  sorgfeltig  für 

nir  seid,  Vnd  euch  mein  Ehre  so  lasset  angelegen  sein.   Ich  wils 

ttauch  gerne  wieder  danckbariich  verschulden.    Aber  ich  bitte,  Sehet 

euch  gleichwol  für.  Das  jhr  nicht  zu  schaden  vnd  vnglfick  möget 

gerathen. 

Thomas  Mbrcator. 

Ich  hoffe  nicht,  Sihe  du  die  weile  wol  zu,  Vnd  dencke,  vnd 
halte,  Was  du  mir  zugesaget  hast. 

Mbretrix. 

Ja,  lieber  Man,  Das  wil  ich  gerne  thun,  Vnd  wil  meiner  zusage 
zufolge  nachkommen,  Vnd  wie  ich  allzeit  gethan,  wil  ich  mich  auch 
ferner  verhalten. 

lOHAN    BOUSET. 

Sal  ick  met  gaen,  elfte  sal  ick  hyr  blyfen? 

Thomas. 
Du  bist  mir  nicht  gros  nütze  mit,  bleib  nur  dar. 

lOHAN  BOUSBT. 

Dat  sal  mey  lieff  sin. 

Thomas. 
Liebes  Weib,  Gott  sey  mit  dir.  Ich  wil  nun  hingehen.    rAim&< 

M  m  den  Ana.) 

Heretrix. 
Lieber  Man ,  Gott  gleite  euch. 

lOHAN  BoUSET. 

Als  ghy  wedder  kompt,  mötet  gy  fliter  na  den  Doeren  sien,  als 

gy  gestern  gedan  hebbt.    (Thomaa  gehet  dbe.J 

.  ACTVS     QVARTI 

SCENA  QUARTA. 

Meretrix»    lohan  Bouset, 

Meretrix. 
Hörstu  lohan.  Was  sagstu  jetzund  meinem  Manne  vot  det  "Wiva 
zusehen.  Wie  soJte  ich  das  verstehen  ? 


rar»  in 


iucnc 

« 

Das  weis  ich  fürwar  nicht. 

lOHAN  B 

HeiTet  ghy  dat  schon  vergett 
Ogen  Iho  holdet,  vnd  secht,  Thomt 

MeretI 
Das  habe  ich  in  allem  guten  gt 
getreumet  von  meinem  Manne,  er  t 
wol ,  als  mit  dem  guten. 

lOHAN  Boi 

la  et  is  recht,  Ick  horde  wol,  da 
teen,  CHadde  aw  auerst  dat  ock  gedr 

der  Doer  liefiT).  (Diese  Wart  m  im  Paren 
46  MeRETR] 

Nun  gehe  jmmer  zu  Hause,  vn 
wil  hier  noch  ein  weil  spatzieren  gel 

A  C  T  V  S    Q 

SCENA  Ol 

Meretri 
Des  Narren  Red«  H«*  ^^^^^  "  " 
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ACTVS    OVARTI 

SCENA  SEXTA. 

M  Thomai.    Mtretrix,    loktm  Bwttt, 

• 

Nerbtrix. 
0  lieber  Thoma,  Das  ist  recht,  das  jhr  abscheidt  haltet,  Ihr 
kommet  auch  jetzunder  eben  zu  rechter  zeit,  da  mein  Man  ist  aus- 
gangen, vnd  ich  bin  allein  im  Hause. 

Thomas. 
Das  ist  recht.  Aber  wo  ist  ewer  Man  hin? 

Meretrix. 
Er  ist  wieder  nach  der  Stadt  gegangen ,  vnd  wolte  seinem  be- 
richt  nach,  wehr  vnd  wunder  anrichten,  weil  sie  von  mir  gesagt 
betten,  das  ich  mich  nicht  recht  hielte. 

Thomas. 
Haben  die  Leute  dann  hieruon  gesagt? 

Meretrix. 
Ja,  Sie  haben  dauon  gesaget.  Wer  kan  den  Leuten  den  Mund 
stopffen,  Ihr  dörffet  euch  aber  deshaiben  nicht  bekümmern.  Ich  habe 
es  meinem  Manne  alles  aus  dem  sinne  geredet,  Er  meinet  nun  nicht 
änderst.  Es  sein  alle  Sachen  richtig. 

Thomas. 
Fürwar  ewer  Man  mus  auch  nicht  viel  im  Garten  gewesen  sein, 
Das  jhrs  jhme  so  meisterlichen  verdreyen  könnet. 

Meretrix. 
«       Das  hat  seine  wege,  Kompt  jhr  nur  mit  mir  zu  Haus,  Daselbal 
wollen  wir  hieuon  weiter  reden. 

Thomas. 
Ich  wil  wol  mit  gehen ,  Wenn  aber  der  Mann  nun  wieder  zu 
Haus  keme,  wie  wolten  wirs  denn  machen?  damit  es  vnuermercket 
möchte  zugehen. 

Meretrix. 
Da  sorget  jhr  nicht  für,  das  wil  ich  wol  machen,  vnnd  mit  euch 
im  Hanse  abreden,  vnd  alle  gelegenheit  zeigen,  Konpt  nur  mit  mir. 

Thomas. 
Ich  mfidite  gleichwol  evn^en  Man  gern  einmal  sehen^  Damit  ich 
gteiebwol  wissen  mdchia^  was  ich  m  jbm  vor  einen  Schiff  aget  \ks\\«« 
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MSPBTRIX. 

Das  wil  sich  jetzunder  nicht  leiden,  das  jhr  jhn  lang  besehet, 
Sonsten  köndte  es  die  gelegenheit  wol  geben,  das  jhr  jhn  zu  sehen 
bekemet,  Aber  kompt,  last  vns  weggehen,  Vnd  die  zeit  mit  langem 
geschwetze  vnnützlich  nicht  zubringen.  C<^e?iet  abe.j 

ACTVS     OVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Adrian,    Thomas  Mercator, 

Adrian. 

Ich  mus  doch  hingehen,  vnd  sehen,  Ob  ich  köndte  meinen  Nach- 

48  bar  zu  werten  vberkommen.  Dann  ich  habe  verstanden,  er  sey  heute 

hier  wieder  in  die  Stadt  kommen.  Ich  möchte  gerne  mit  jhm  reden, 

Wie  es  vmb  seine  Fraw  eine  gelegenheit  habeii  mag.  (Schweiget  ew 

weil  9tiäe,  IntnittelBt  kömpt  Thomas  gegangen.)    Aber  PotZ  Veiten  willen, 

da  kompt  er  her.  Ich  mus  zu  jhm  gehen,  vnd  jhn  anreden.    Glück 
ZU  Her  Nachbar,  Wie  gehets?  Wie  slehts? 

Thomas. 
Ich  dancke  Gott,  vnd  ewern  fragen.  Es  mag  sich  leiden,  Vnd  ist 
Gott  lob  besser  vmb  meine  Sachen  als  es  etliche  leute  gerne  sehen. 

Adrian. 
Das  höre  ich  gern,  Habet  jhr  denn  ewre  Frawen  auffrichtig 
befunden. 

Thomas. 
Ich  dancke  vnserm  HErm  Gott  für  das  frommes  vnd  ehrliches 
Weib,  Ich  wil  keine  bessere  begeren. 

Adrian. 
Es  ist  mir  lieb.  Aber  sonsten  hat  sie  ein  gewaltig  böses  ge- 
rächte hie  in  der  Stadt,  Ich  bin  bey  dem  Balbierer  gewesen,  derselbe 
bleibet  noch  feste  auff  seinem  bericht.  So  habe  ichs  auch  vnge- 
schewet  sonsten  in  der  Stadt  hin  vnd  wieder  sagen,  vrnid  davon 
singen  hören. 
4»  Thomas. 

Das  jhnen  nimmer  gut  geschehe,  den  losen  verleumbdeni) 
Köndte  ich  auch  recht  dahinder  kommen,  wer  der  erste  aussager  ist, 
Ich  wolte  jhme  dafür  dancken,  das  solte  er  gewisse  erfahren,  Ich 
wils  auch  so  nicht  dabey  beruhen  lassen.  Ich  wil  den  Balbierer  dar- 


• 
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umb  zureden  setzen ,  Er  sol  mir  den  anssager  namhafitig  machen, 
oder  ich  wils  mit  jhm  zuthun-haben,  das  wil  icb  jhme  loben,  vnd 
anch  halten. 

AoRrAK. 

Höret  lieber  Nachbar,  Ich  wolle  auch  gleichwol  rathen,  ehe  jhr 
BDch  etwas  anfanget,  das  jhr  euch  der  gelegenheil  erst  noch  ein 
wenig  besser  erkündiget,  Denn  ob  ich  wol  der  meinuDg  bin,  wie  das 
ein  falsch  geschrey  vber  sie  außbracbt  sey,  So  wisset  jhr  doch  sel- 
ber wol,  das  der  Weiber  [ist  kein  ende  habe,  Vnd  wenn  sie  sich  sol- 
cher hendel  befleisigen  wollen,  Wissen  sie  tausent  wege  wie  sie 
solches  verbergen  vnd  heimlich  machen  mögen.  Darumh  Probieret 
lie  noch  einmal.  Findet  jhr  sie  als  den  abermal  richtig,  So  ist  es  bil- 
lig. Das  jhr  etwas  mit  ernste  danimb  anfanget. 
Thomas. 

Ey  was  soll  ich  sie  lange  probiem?  Hein  Weib  ist  ein  ehrlich 
Weib  das  ist  gewiß,  es  sage  auch  dawider  der  Teuflel  oder  seine 
Matter. 
»  Adriam. 

Dawieder  sage  ich  nicht,  Aber  man  saget,  Vnuersaclit  nicht 
erfahren. 
'  Thohas. 

Ich  wil  deinem  Rath  in  diesem  auch  dißmal  volgen,  Aber  ich 
weis  gewisse,  Das  sie  vnschüldig  besagt  ist. 
Adrian. 

Nun  so  gehe  hin  im  frieden.  fÄdrUm  gehet  abe.j 

ACTVS     OVARTI 
SCENA  OCTAUA. 
Thohas  Hkrcatoh. 
Da  sihet  man  gleicbwol,  Was  böse  Heuler,  viind  Iflgenhafilige  Zun- 
gen ausrichten  können.  Der  Reim  mag  wol  wahr  sein,  wie  man  saget, 
Disteln  vnd  Dom  stechen  sehr, 
LQgenlufftigG  ZungcD  alier  viel  mehr. 

Vnd  also  gehets  mir  jetzundt  auch,  Vnd  wenn  man  mir  eine 

Wunde  ms  Leib  gehawen,  so  gros,  das  eine  Kühe  daraus  sauf- 

fen  mCkihto,  solle  mirs  so  webe  nicht  thun,  als  das  ich  diß  böse 

lägnhaSlige  geschrey  vber  mein  frommes  vnschnldiges  Weib  hören 

ti  aus.  (SeloMigu  «in  ynil  ttiOe.j   Ich  wil  nun  voUenla  lüitgeV^n^  S^t 
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kb  weis  doch  wol,  das  ich  da  memands  finden  werde,  der  niclit  da 

sein  solte.    (Gehet  fart^  vnd  khpfet  an  dU  Thfir,  die  Frmc  m^iekä  at#, 
wd  kompt  heroM.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Meretnx,     Thomw  Mereatar,     Thomae  Amator. 

Merbtrix. 
Jesus,  lieber  Man,  Kommet  jhr  abermal  so  vnuermuthlich  wider. 
Ich  gleube  vorwar,  Ihr  habt  euch  lassen  das  falsch  geschrey  so  weit 
einnhemen.  Das  jhr  ein  mißtrawen  zu  mir  gesetzt,  vnd  mir  nicht 
mehr  gleubet. 

Thomas  Mercator. 
Das  geschrey  wird  nun  mit  der  zeit  so  starck  vnd  gros,  Das 
ich  baldt  nicht  weis,  Woran  ich  sey. 

Meretrix. 
Ach  lieber  Man,  Seid  doch  so  argwonig  nicht,  Vnd  glaubet 
doch  losen  Leuten  nicht  so  balde.  Dann  ich  bin  vnschüldig,  das  weis 
5s  Gott.  Vnnd  wenn  ich  ja  so  ein  leichtfertig  Weib  sein  wolte,  Als  mir 
die  Leute  schuld  geben,  Hette  ich  im  Hause  gelegenheit  gnug  dazu, 
Einen  Jungen  Gesellen  darin  zuhaben ,  vnd  zuuerbergen.  Das  weder 
jhr,  noch  kein  Mensch  dauon  wissen,  oder  jhnen  finden  sollen, 
Wenn  jhr  ihn  schon  lange  suchet,  Aber  dafür  sol  mich  Gott  behäten, 
das  ich  so  leichtfertig  vnnd  trewlos  an  euch  nicht  werde. 

Thomas  Mercator. 
Wie  wollestu  das  machen  ? 

Meretrix. 
Ich  wils  euch  zeigen.  Kommet  her,  (Zeiget  jhm  in  der  Hohe  m 
Loch,  vnd  spricht  toeiter:)  Lieber  Thomas,  Sehet  jhr  das  Loch  wol?  Di 
könte  man  wol  einen  hinstecken  vnd  verwaren,  das  jhr  euch  dafür 

nicht  hüten  sollet.  (inmitteUt  ne  dieee  Wort  redet,  kreucht  der  Bukt 
vnten  an  der  Erden  zum  Loch  hinaus,  vnd  kufft  dauon,  vnd  lohan  Boutet 
kompt  inmitteUt  heraus.) 

Thomas  Mercator. 
Das  ist  warlich  wahr ,  Vor  dem  Loch  hette  ich  mich  Arwar 
nicht  gehfitet. 
58  Meretrix. 

Danunb  lieber  Man,  bitte  ich  euch^  Lasset  doch  das  Msche  g<e- 
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ehrey  euch  von  ewrer  liebe  gegen  mir  nicht  abwenden,  Vnd  kompt 
nit  mir  hra-ein,  vnd  esset,  Denn  es  ist  Blies  fertig. 
Thomas  Mehcator. 
Weil  ich  gleichwol  deine  vnschnldt  sehe,  Wil  ich  niicb  auch 
OD  dir  nicht  abweiden  lassen,  es  sags  vnd  sifigs  auch,  wo*  es  wolle, 
ü  so  lang  ich  dich  selber  auff  offenbarer  that  finde.  - 
Herbtrix. 
Sagt  jbr  mir  das  zu,  bey  ewrem  Eide,  Das  jhr  keiner  sage  gleu- 
en  wollet.  Es  sey  dann,  Das  Jhr  mich  aufT  offenbarer  that  findet. 

Mo»  Bautet  laehtt,  vnd  iceitet  Jhn  mit  Fingern  <m.J 
Thomas  Mehcator. 
Ja,  das  sage  ich  dir  zu,  Vnd  zum  Zeugnis  gebe  ich  dir  die- 
m  Ring. 

Heretrix. 
Nu  wolan,  So  bin  ich  auch  wol  zu  frieden.  Wann  jhr  mich  olTen- 
■r  findet,  Das  ihr  mich  dann  von  stundt  an  vmbs  leben  bringet. 
Sehn  beide  oht-) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SECüNDA. 

loa  AN  BOUSET. 

le^us,  lesus,  welck  ein  Sott,  welck  ein  Hanenrey  is  min  Here, 
rekk  ein  bedrechlich  ende  listick  Hure  is  mynes  Heren  Frouw, 
ledde  ick  doch  all  min  leffdage  niet  en  gelouet,  Dat  in  ein  Frouwes 
«rson,  so  veelc  list  ende  geschwindicheit  stecken  soude.  Sie  hat 
em  nu  twemal  so  scliendliken  bedrogen,  Dat  erste  mal  holt  sie 
flu  dat  Oge  tho,  vnd  secht,  Thomas  sfist  du  die  Doer  waL  Nu  secht 
f,  Thomas  sehet  ghy  dat  lock  wal,  vnd  wyset  ehrem  Manne  dat 
ock  vnder  dal  Dack.  Vnd  allerlmndt  kräppel  dat  long  Gesell  dorch 
it  Lock  an  die  Erde,  vnd  lopl  daruan.  Ha  ha  ha.  lesus  welck  ein 
m  losep  is  min  Here,  Ha  ha  ha.  Auersl,  potz  Veiten,  dar  komt 
in  Here,  Seggt  by  Lyfc  niet,  warom  ick  gelacht  hebb. 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   TERTIA. 
TAonuM  JTdreator.    lohtm  ßMtaU 
Thomas. 
MhAj  Wat  lachestu  s«. 
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lOHAN  BOVSET. 

0  min  Here  ick  sal  so  lustig  sin,  dat  ghy  so  ein  from  Frov 
lose  Iluer)  hebt. 

Thomas. 

Des  im  ich  selber  erfreuet,  Aber  andere  sollen  des  halber 
betrübt  werden,  Gehe  du  fluchs  hin  vnd  hole  mir  meine  Wehre 

lOHAN  BOUSET. 

Wat  wilt  ghy  damit  maken. 

Thomas. 
Ich  wil  mich  mit  dem  Balbirer  schlagen,  der  gesagt  hat 
Fraw  sey  ein  Hur. 

lOHAN  BoUSET. 

Als  hey  aw  averst  dat  ander  Oge  ock  vthstickt,  sout  gh 
im  düstem  gähn. 

Thomas. 
Hörstu  wol  was  ich  dir  sage?    Gehe  hin  vnd  hole  mir  i 

Wehre.    (lohan  Bcuaet  gehet  abe.) 

Thomas. 
Den  schelmischen  Balbirer  sol  der  TeulTel  dafür  holen,  Dt 
ich  jhm  loben.  Aber  sihe,  dort  kompt  er  schon  her.  Harre  laß  s 
66  Wann  ich  die  Wehr  bekomme,  wil  ich  halt  bey  dir  sein.  (In» 

kompt  lohan  mit  der  Wehr  vnnd  gibt  sie  jhm  in  die  Hand.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  QUARTA. 

Gedean,     Thomas  Mercator,    lohan  Bouset. 

Thomas. 
Das  dich  verlogenen  heillosen  Kerl  Potz  dieser  vnd  jenner 
Worumb  hastu  gesagt,  Das  meine  Fraw  ein  Hur  sey? 

Gedeon. 
Das  habe  ich  allein  nicht  gethan,  Das  haben  wol  mehr  leut 
saget.  Was  dörA  jhr  mich  so  anrahren. 

Thomas. 
Ey  so  hastu  es  vnd  sie  all  semplich  gelogen. 

Gedeon. 
Du  magst  selbst  wol  ein  Lägener  sein,  Vnd  wann  du  am 
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rirdesl,  md  dich  in  stocken  zerrissest,  So  bislo  doch  ein  dopper- 
srHgnrey. 

Thomas. 
Das  Diustu  liegen  als  ein  Schelm.    (Sehlagm  tkh  stuannnm,  vnd 
kdtoa  wüfft  Thomautn  mUer  tkh,   ttUUch   brmgt  tie   lohtm   Soutel   noK 
m  ander.J 

Gideon. 
Ist  das  mein  danck  vnd  lohn,  Das  ich  dich  kalen  Hudeler  yor 
leinem  schaden  gewarnel  habe,  Des  dich  vndanckbaren  bösewicbt 
nnd  Hanrey  nümmer  gut  geschehe.    (Vnd  geht  t^e.) 
Thomas. 
Gehe  das  dich  der  Hagel  zerschlage,  Du  loser  Ehrn  Dieb,  Ich 
ril  dich  noch  darzu  vor  der  Obricheit  verklagen,  Ich  wil  dich  wol 
ehren,  wie  du  mir  vnd  meinem  armen  Weibe  die  Ehre  abschneiden 
«liest. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  QUINTA. 

Thtmm  Mtrtator.    Tlumai  Ämator.    Ioh«n  Bötutt. 

Thomas  Mbrcatod. 

lohin  wer  ist  der?  So  dar  her  kompt? 

lOHAN    BOUSET. 

Hy  düchl  et  moth  een  Stadt  luncker  wesen,  Ick  sa!  hem  nuerst 
»iel  kennen,  CAuerst  aw  Frow  sal  hem  beter  kennenO 
Thomas  Hercator. 
Ich  sehe  wol  er  wil  Zu  mir,  Ich  wil  jhm  entgegen  gehen  vnd 
jtin  ansprechen. 

Thomas  Ahatoh. 
Gott  gräß  euch  guter  Freundt. 

Thomas  Mercatob. 
Habt  grossen  danck,  Verzeihet  mirs  das  ich  ^tige,  Wo  kompl 
Irher?  Wohr  seit  jhr  gewesen? 

Thomas  Amator. 
(Laehet.)  Ich  bin  hier  in  der  Stedt  gewesen. 

Thomas  Mercatoh. 
Wonimb  lachet  jhr  so? 

Thomas  Amator. 
Ich  wils  euch  sagen.  Ich  bin  hier  in  einem  Hause  mut  i'w«\ 
icht  gewesen  bei  einer  hübschen  Frawen,  die  hat  e\nei\  ^\«(v 

\9 
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Man.  Mit  derselben  bin  Ich  rechtsckaffeu  lastig  gewesot,  Vnd  d^ 
Man  ist  zwei  mal  zu  masse  kommen,  Aber  sie  hat  es  jhme  beid^ 
mal  so  verdreiet,  das  er  es  nicht  gemercket  hat.  Dann  zum  ersten 
mal  sagte  sie  jhr  hette  getreumet  er  sehe  mit  seinem  bösen  Auge 
so  wol  als  mit  dem  guten,  vnd  hielte  jhm  solchs  zu  vnd  sagete, 
Thomas  siehestu  die  Thür  wol,  Denn  jhr  Man  heist  Thomas,  vniid 

59  ich  heise  auch  also.  Da  hatte  sie  nun  den  abschiet  mit  mir  genom- 
men, wann  sie  mir  wincken  wurde.  Solle  ich  die  Thür  sucheii. 
Das  letzte  mal  aber  als  der  Man  wieder  kam  sagte  sie,  Wann  sie  einen 
Bulen  schon  im  Hause  hette,  wolle  sie  jhn  doch  wol  verbergen,  das 
ers  nicht  solle  innen  werden.  Wie  er  mm  solches  begerte  zu  wis- 
sen, weisete  sie  jhm  ein  Loch  oben  im  Dach  vnd  sagt,  Thomas 
sehet  jhr  das  Loch  wol.  Da  könte  man  einen  noch  wol  inne  ver- 
bergen ,  Da  kroch  ich  immittelst  zum  andern  Loch,  so  an  der  Erden 
war  heraus,  vnnd  lieff  dauon,  Vnd  das  Loch  war  mir  schier  zu  enge 
gewesen.  Ich  habe  die  haut  auff  den  Schultern  all  abgeschabel, 
Aber  ich  wil  hier  nicht  lenger  bleiben,  Ich  möchte  aus  gekunt- 
schafft  werden,  Vnd  darüber  auiT  den  TeuiTel  kommen.  fOehet  abe.) 

*  Thomas  Mercator. 

Hier,  Hört  doch  noch  ein  weinig? 

Thomas  Amator. 
Nein  Nein,  Auff  dißmal  habe  ich  nicht  lenger  zeit  mit  euch  zu 

60  reden,  Habt  gute  nacht.  (Laufft  danum-j 

lOHAN    BOUSET. 

(Lachet  vher  laut  vnd  töricht,)  Dat  is  belacherlich,  Thomas  süsttt 
de  Dohr  wol,  Thomas  süstu  dat  Lock  wol?  Ha  Ha  Ha,  Vor  war  dat 
Man  moth  ein  arm  losep  ende  Hanrey  vnd  dat  Frow  ein  arch  listich 
Hure  sin. 

Thokas  Mercator. 

(Thomat  Mercator  hrawet  sich  hinter  den  Ohren  schüttet  d«n  Kopß  vn^ 

spricht,)  Das  seint  mir  warlich  wunderliche  reden,  Dann  wie  er  jtzundt 
berichtet  hat,  So  ist  es  mir  alles  wieder  fahren.  Ich  solle  wol  durch 
meine  güligkeit  vnd  einfalt  bedrohen  werden.  Das  lasse  ich  gleich* 
wol  so  nicht  bleiben,  Da  muß  ich  noch  mehr  vmb  wissen.  T'^ 

abe  gehen  immitteUt  begegnet  jhm  «em  Weib.) 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  SEXTA. 
Merttrix.     T/iomai  ilercator.    lohan  Bauteil. 
II  Hmbtrix. 

Jesus  lieber  Man,  Wie  sehet  jhr  so  zomig  aus?  Was  ist  euch 
«iedtirbhren  ?  Lieber  saget  niirs  doch, 

Thomas  Mühcator. 
Ja  fürwar,  Du  magst  wol  fragen.  Ich  befinde  nun  so  viel,  das 
es  wahr  sey,  was  die  Levte  von  dir  gesagt  haben. 
Hbketbix. 
Ich  hoffe  ja  nieht  mein  lieber  Man,  Das  jhr  so  toll  vnnd  ver- 
gessen sein  werdet,  vnd  ewre  zusage,  so  jhr  mir  gethan,  nicht 
besser  in  acht  nehmen  werdet.  Wie  kommet  jhr  zu  diesen  Reden? 
Thoxas. 
Wie  Rohe  ich  darzu  kommen?  Da  ist  jelzundt  vnuersehens  ein 
Kerl  zu  mir  kommen,  der  hat  mich  berichtet,  Er  habe  mit  eines  Ein- 
iugigen  Mannes  Weibe  gebulct,  Vnd  der  Han  habe  Thomas  geheis- 
Kn,  Vnd  wie  der  Man  zweymal  zu  masse  kommen,  habe  Jhm  ersl- 
lich  das  Weib  das  gute  Auge  zugehallen,  vnd  gesagt,   Thomas 
lihesta  die  Thflr  wol,  Imnittelst  were  er  dauoa  gelauffen.  Darnach 
tun  andern  mal  bette  sie  gesagcl,  Thomas  sihestu  das  Loch  wol, 
•  Wie  nun  der  Man  hatte  nach  dem  Loch,  so  vnter  dem  Tache  ge- 
wesen, gesehen,  were  er  inmiticist  zum  andern  Loche  an  der  Er- 
den hinaus  gekrochen,  vnd  d»aon  gelauffen,  Vnd  andere  vmbslende 
Dehr  hat  er  mir  dabey  angezeiget.    Nun  ich  heisse  Thomas,  Ich 
habe  mch  ein  Ange,  Vnd  dasselbe,  so  er  mir  berichtet,  ist  mir  auch 
ttiederfohren,  Vnd  bin  durch  solche  rede  beweget  worden,  Ein  miß- 
trawen  xu  dir  zaatAzm. 

Mehbtiiix. 
De  behflte  mich  Gott  für,  das  ich  so  leichtrertig  solte  sein. 
Il«net  jhr,  das  nicht  mehr  Leute  sein,  die  Thomas  heissen  als  jhr? 
Es  wohnet  dorth  vnten  ein  Kerl,  der  ist  seines  Handtwercks  ein 
Kflr&ier,  Der  hat  eiivAuge,  Vnd  hat  gar  ein  glatt  Weib  Vnd  die- 
s^be  ist  eine  arge  Huer,  Da  mag  er  vielleioht  wol  gewesen  sein, 
Ich  bitte,  Ihr  w(dlet-mir  dos  nicht  zumessen.  Sehet  jhr  agch  diesen 
Biag  wol?  Wisset  jhr  auch  wol.  Das  Jhr  mir  an  £ydes  Stadt  zu^;»* 
Hft  habt,  Ikr  wollet  keiner  sage  g'ieaben,  es  wete  daims  4»&  ''jia 
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63  mich  auir  offenbarer  that  fiiidet,  Vnd  so  habet  jhr  mich  noch  nicht 
funden,  Soll  mich  auch  nicht  so  finden,  Vnd  im  fall  jhr  mich  so 
finden  werdet,  so  thut  mit  mir  was  jhr  nicht  lassen  wollet,  vnd  wie 
ich  verdienet  habe. 

Thomas. 
Den  Ring  kenne  ich  wol,  Vnd  der  Zusage  weis  ich  mich  auch 
wOl  zuerinnem,  Es  ist  aber  gewisse,  Das  noch  em  Kerl,  so  Tho- 
mas heisset,  vnd  ein  Aug  hat,  hier  wohnet? 

Meretrix. 
Fürwar  es  ist  nicht  anders  als  ich  euch  sage. 

Thomas. 
Nun  wenn  es  die  gelegenheit  hat,  mus  ich  zufrieden  sein, 
Sonsten  hette  ich  mir  fürwar  die  Kühe  baldt  nehmen  lassen. 

Meretrix. 
Es  ist  nicht  änderst,  Gleubet  mir  nur  gewisse.   Dann  nun 
Warzeichen ,  Konunet  her  ins  Haus ,  Da  werdet  jhr  kein  Loch  an 
der  Erden  finden,  dar  ein  Kerl  könte  durch  kriechen. 

Thomas. 
Ich  mus  deinen  Worten  gleuben,  Gott  gebe  das  es  also  sey. 

(Gehen  ahe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  SEPTIMA. 

G4  lOHAN    BOUSET. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ick  lachen.  Glöfe  ick  doch  niet ,  so  lang 
die  weit  gestanden  hebb,  dat  een  solch  arm  Hanenrey,  ende  so  eeo 
groite  Hure  geleuet  hefft.    lesus  wo  heffl  dat  Frow  den  Man  so 
schandtliken  bedrogen,  ende  hy  sout  niet  mercken.    Denn  als  sy 
hem  dat  erste  mal  bedroch ,  vnd  sprach ,  Thomas  sustu  die  Döhr 
wal,  secht  sy,  sie  wilt  alltidt  so  dohn,  als  sie  gedahn  hebbt,  darin 
consentirte  hy.  Nun  was  sie  vorhen  een  Huer,  ende  is  ock  ene  ge- 
bleuen. Nu  als  sie  hem  thot  andern  mal  bedrogen  vnd  gesecht  he&t: 
Thomas  süstu  dat  Lock  i^ol,  heSl  hy  sy  süluen  entschuldiget,  vn4 
ehr  eenen  Rinck  gegeuen ,  vnd  thogesecht,  Hy  wilt  geenem  seggen 
nicht  glöuen,  et  were  dann,  dat  hy  sy  apenbar  fünde.  Nu  is  dal 
Boler  süluest  by  hem  gewest,  vnd  hem  gesecht.    Wo  et  tho  g^hn 
is.  Noch  hat  hem  de  Frow  all  vth  dat  sinn  gespraken,  Dat  he  niet 
es  änderst  meinet ,  hy  hebbe  ein  ehrUck  Frow ,  Vnd  vp  dat  sy  hen 
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destobeler  bedregen  kond,  fae&t  sy  datLooh  an  der  Erde,  da  dat 
M  vthkomineii  is  latben  tho  maken.  Is  dat  niet  een  losep,  Ha  ha  ha. 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  OCTAUA. 

Jdntm.      Johan  Boiuet. 

Adrian. 
Sihe  lohan,  Wie  bistn  so  lustig?  Was  ist  dir  so  lächerlich? 

lOHAN  BOUSET. 

Siht  Adrian  siht  ghy  daer?  Ick  wüste  niet  wol  met  my  sprack. 
Anerst  wat  fragt  gy  my?  Worom  ick  so  lach. 

AltRtAH. 

Ja,  danunh  frage  ich. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggon,  Ick  lach,  dat  min  Hcre  een  so  groth  Sott 
ende  Hanenrey  is,  Vnd  sin  Frow  een  so  grothe  Hur  is. 
Adrian. 
Was  sagslu?  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAN  BODSET. 

la  varwar,  Hy  sau  aller  Hanenrey  Grotvader,  Vnd  syn  Frow 
lUer  Hurea  Hoer  syn. 
*  Adriav. 

Das  lest  er  sich  nicht  bedüncken.    Er  ist  der  meinung,  Es  lebe 
keil  ehrlicher  Fraw,  als  sein  Weib. 

lOHAN  BousET. 
Et  is  Torwar  niet  anders.  Als  ick  «w  gesecht  bebb,  Auerst  hy 
vflt  niet  gelduen. 

Adrian. 
Wie  htia  denn  seine  Prawe  gemaoht?    Das  ers  nicht  ge- 
mercket  hat. 

lOHAN  BoUSET. 
Ick  sah  aw  seggen.    flnmittebt  i>ämpt  T/umoM  Mercator  ffeffOtigm.) 
Potz  Velden  willen  ich  molh  nu  swygen,  Min  Here  kommet,  Sfi^^iA 
bj ijh wietj yntick aw vartruwt,b^be..  ■  ■ 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  NONA. 

ThomcLS  MereatOT»    Adrian» 

Thomas  Mercator. 
Lieber  Nachbaur,  Seid  gegrüsset,  Ich  habe  ewrem  Rath  abcnnal 
gefolget,  Wie  ich  euch  aber  zuuor  gesagt,  habe  ich  mein  liebes  Weib 

67  aufr  rechten  Füssen  gefunden.  Ich  habe,  Gott  lob,  an  jhr  ein  frommes 
Ehrliches  Weib,  Vnd  begere  keine  bessere,  Gott  lasse  sie  mir  nur 
lange.  Sie  hat  mir  auch  zugesaget,  vnd  die  Handt  darauff  gegeben, 
Das  sie  sich  alle  zeit  hicnegst  also  gegen  mir  verhalten  wolle,  wie 
sie  bißhero  gethan,  Damit  ich  dan  friedlich  hin.  Vnd  dagegen  habe 
ich  nun  wieder  zugesaget,  Ich  wolte  keinem,  er  were  auch  wer  er 
wolle,  mehr  glauben,  der  von  jhr  etwas  sagen  würde,  Es  were  dann, 
das  ich  sie  selber  aufT  offenbarer  that  fände. 

Adrian. 
Wenns  ewrem  berichl  nach  so  were,  hörte  ichs  gerne,  Mir  ist 
aber  leide ,  Es  werde  viel  ein  andere  gelegenheit  darumb  haben,  als 
jhr  vielleicht  meinet. 

Thokas. 
Wie  so?    Ich  bin  ja  zweymal  zu  jhr  kommen,  ehe  sie  etwas 
dauon  gewust,  vnd  habe  niemandts  bey  jhr  gefunden. 

Adrian. 
Ich  wils  euch  gerne  zu  gefallen  gleuben ,  Sehet  aber  wol  mit 
zu,  Dann  auffsehen  ist  das  beste  «iff  dem  Spiel. 

68  Thomas. 

Ich  habe  so  viel  zugesehen,  als  mir  von  ndthen  ist,  Ich  kas 
mich  auch  nunmehr  allen  wüd  vnd  klapperey  so  nicht  lassen  ein* 
nhemen,  dieweil  ich  meinem  Weibe  so  hart  versprochen,  das  ich 
keiner  sage,  so  vber  sie  ausgesprengt  würde  mehr  gleuben  wolta, 
Als  wil  ich  jhr  dasselbe  auch  feste  halten ,  vnd  die  Leute  reden  las- 
sen, was  sie  wollen*  Kan  ich  nicht  mehr  darumb  thun,  so  mos  ichs 
Gott  beuhelen,  vnd  es  mit  gedult  vertragen. 

Adrian. 
In  Gottes  Namen,  Weims  dann  ja  nicht  anders  sein  kan.  So 
wünsche  ich  euch  von  Hertzen ,  Gott  wolle  euch  gute  Gednlt  ver- 
leihen,  Gehet  nur  hin  im  iiieden,  Ich  wil  auch  wiader  w  lüaii« 
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gehen,  Dann  ich  habe  mehr  zuthun,  als  das  ich  hie  die  zeit  vnnätz- 
lieh  vnd  vergebens  zubringe.  (Gehet  abe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  DECIMA. 

Thomas  Mercator. 
Ist  das  nicht  der  Teuffei,  Das  jederman  meinem  Weibe  so  zu 
>wil.  Vnd  nun  ist  sie  ehrlich  vnd  fromb,  Vnd  wenns  auch  dem  Teuf- 
fei vnd  seiner  Mutter  leid  were.    Ich  wil  sie  auch  vor  ein  Ehrlich 
Weib  vertheidingen,  biß  so  lange  ich  sie  vnehrlich  in  der  that  be- 
finde, Vnd  solt  ich  auch  mein  leben  daran  wagen.  (Gehen  abe.)  ^) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  VNDECIMA. 

lOHAN  BOUSET. 

(Lachet,)  Ha  ha  ha.  Vorwar  ick  moth  lachen,  dat  ick  een  solch 
frrom  vnd  gedüldich  Heeren  hebb.  Ick  en  sal  ein  solck  gedult  niet 
bekehren ,  Als  ick  ein  Frow  hedde ,  Denn  als  ick  so  d&ldich  were, 
möcht  ick  een  krigen  dat  seggen  sou ,  Thomas  sästu  dat  Lock  woll. 
De  Düuel  mach  een  Frow  nehmen  alset  so  sal  thogahn,  vnd  ick 
niet,  dat  is  mey  niet  gelegen,  dat  ick  soude  ein  Hanenrey  sien. 

((hhet  abe.) 


i)  Ldes:   Gkbet  abe. 
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2.  Gastgeber. 
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6.  Thomas; 
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bawr. 


ACTVS    PRIMI 

SCENA  PRIMA. 

lOBAN  BOUSETT. 

MYn  Heer  hat  Geste' bekommen,  Ende  hat  my  vthgescbicket  vp 
dal  Harckt,  vm  ein  Holländisch  Kese  thoköpen,  Auerst  ick  sou  ntet 
welen,  vor  ick  den  bekommen  sal.  Wel  wachtet,  Ick  sal  av  sengen, 
vat  ick  doen  6al,  Ick  sal  gaen  vp  dat  enge  Strate,  dat  dar  is,  Dar 
pleget  dat  Buervolck  thokomen,  ende  hebd  allerley  feil.  Auerst  siet, 
Ick  sal  hüit  ein  gl&cklike  Dach  hebben  tbo  köpen.  My  düncket,  dat 
du  einer  köml,  ick  sal  gaen  hem  tinthospreken;  fOtSet  «a  jhae.j 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

im  Itnm.    lokan  Boutttt. 

lORAN  BoDun. 

Höret  eins,  guder  freund,  Idi  bin  autgu^cn  vm  tbo  kopen  Hol- 

luidische  Kese.    Kondt  gy  mey  niemtndt  tho  wiesen,  de  Hollan- 

•Üicbsn  Ken  h«i? 

Ioah  Ibnik, 
Mar  wat  sechl  gy?  Golieaet  yu  HoIlendiechQ  Kas«? 

lOHAN  BousiT. 
Dfl  m1  ick  b9geran  vor  myn  Heer. 
loAN  Ibnin. 
Seker,  ick  wil  de  Han  syn,  de  so  vorkopt 

lOBAN  BOUBKT. 

Dat  ü  my  liefil 

lOAN  IeNIH. 

Hoe  veel  begwt  gfay  w»l? 

Ipuah  BoraET. 
Xya  Hera  begert  st«n  «in  Kese,  de  fin  ende  gudt  is. 

lOAK  Ikhih. 
Ick  sal  yw  einen  laten.  . 
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lOHAN  BOUSET. 

Wal  sal  ick  v  darvor  geuen? 

loAN  Ienin. 
Twe  Stüuers. 

lOHANBöÜSBt.  * 

Langet  my  den  Kese,  Hier  is  awe  Geldt. 

loAN  Ienin. 

Siet,  dar  hebdy  den  Kese.  (Thut  ihn  aus  dm  Sack.) 

lOHAN  BOUSET. 

Vorteyet  my,  dat  ick  aw  frage,  Wat  seid  ghi  vor  ein  Landtman? 

loAN  Ienin. 
Ick  bin  ein  Hollander. 

Iohan  Bouset. 
Seid  gy  ein  Hollander,  ein  Stropdrager? 
6  loAN  Ienin. 

Nein  seker,  ick  en  bin  geen  Stropdrager,  Mar  die  von  Gendt 
sein  Stropdragers. 

Iohan  Bouset. 
Hört  eins,  doit  aw  de  Hals  tabhter  ock  noch  wehe. 

.  loAN  Ienin. 
Woraff  soude  my  den  wehe  doen? 

Iohan  Bouset. 
Von  dat  ast  vant  boem,  dat  aw  in  die  Nacken  gesmetten  heSt 

loAN  Ienin. 
0  wat  segt  gy  nn ,  gy  seid  ein  Schalck. 

Iohan  Bouset. 
Thiet  aw  suluest  by  der  Nasen,  auenst  secht  meit  doch,  who 
het  is  thogahn  mit  dat  ast. 

loAN  Ienin. 
Ick  wilt  y  Seggen,  Het  reisede  ein  Hollander  met  einen  Bnms- 
wiker  doer  ein  Boß,  Ende  als  sy  souden  te  Wagen  ry den,  hanget  ein 
groot  Ast  van  ein  Boem  nedewerts ,  Den  Brunswiker  seide  tot  den 
Hollander,  Bücket  v,  Ende  ineind,  Hy  soude  hem  bücken,  Dat  hem 
den  Ast  niet  schaden  soude^  Haer  den  Hollander  vermeinde,  Datier 
einen  Bück  op  dem  Boem  was,  Ende  staet  op  in  den  Wagen  om  den 
Bück  thebesien,  doer  schlach  hem  den  Nast  op  den  Hals,  dat  hy  in 
den  Wagen  nedervallt.  .  - 
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Y  lOHAN  BOVSET. 

Dat  18  belecherlick.  Nu  ick  sal  ietziuidt  nein  tidt  hehben  met 
aw  wyder  thospreken,  Op  ein  ander  mal  sollen  wy  wyder  ml^t  ein- 
ander kentniß  maken.    Ick  en  sou  nu  dat  Kese  tot  Hüls  dragen. 

{Qthm  beide  ohe.) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

lohan^  Adrian^  Thomae,  d/rey  Wa/ndergeBeUm* 

Thomas. 
Ey  höret  jhr.gfuten  Gesellen,  Wir  können  heinte  nicht  weiter 
kommen,  Es  ist  zu  spat,  Wir  wollen  dorth  ins  Wirtshaus  zum  Gül- 
den Lewen  gehen,  vnd  bey  dem  Wirth  benachten. 

lOHAX. 

Es  were  wol  ein  ding,  das  wir  bey  jhme  einkerten,  aber  rucks 
weiß  wol.  Wir  haben  kein  Geld,  Wie  wollen  wir  wider  aus  der 
Herberg  kommen? 
8  Adrian. 

Es  ist  wol  war,  Wir  haben  kein  Geldt,  Auff  der  Strassen  kön- 
nen wir  dann  auch  nich  ligen.  Ich  weis,  was  wir  thun  wollen,  Wir 
wollen  darumb  lossen,  Wer  vnter  vns  dreyen  heute  den  Wirth  vmb 
die  Bezalung  betriegen  sol,  Vnd  das  wir  doch  gleichwol  recht  be- 
halten ,  wanns  schon  für  den  Bürgermeister  kommet.      ' 

lOHAN. 

Das  bin  ich  zufrieden,  Wir  wollen  darumb  werffen. 

Thomas. 
Ich  werSe  mit.  Aber  potz  leiden,  Wenn  das  Loß  aufi*  mich 
lallen  würde,  was  sol  ich  noch  vor  einen  ranck  bedencken. 

Adrian. 
Wer  hat  Würffel  ynter  vns?  Ich  habe  heute  welche  gehabt, 
vnd  weis  warlich  nicht ,  ob  ich  sie  noch  habe. 

Thomas. 
.  Ich  habe  welche,  Sihe,  da  hastu  sie.  (Werfen  drumh.) 

Adrian. 
Der  die  wenigsten  Augen  wirfft,  ist  Knecht.  (Dae  LoßfM  anff 
^Hm.)  O  wie  feilet  dM  Laß  auff  mlclu  Nu  wolan^  Icli  yr^s  vi%&  v^V 
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ihun  wil,  Wir  wollen  zu  jhme  gehen ^  vnd  jhn  ansprechen,  Ober 
vns  wolle  herber||reii,  Tor  vnser  Geldt  Vnd  das  wird  er  ms  nicht 
abschlagen.  Wenn  wir  aber  morgen  wieder  wandern  wollen,  So 
wil  ich  den  Beutel  aufziehen,  Vnd  jhni  einen  Pfennig  auff  den  Tisch 
werffen,  Wenn  er  dann  sagen  wird,  Er  könne  damit  nicht  zufrieden 
sein.  So  wollen  wir  sprechen,  Herr  Wirt,  Ihr  seid  gezalet,  Ihr 
habt  selber  gesagt,  Ihr  wolt  tns  herbergen,  Vor  vnser  Gelt.  Nun 
haben  wir  keinen  einigen  Heller  mehr  alle  Drey ,  als  diesen  Pfen- 
nig, Vnd  ob  er  schon  vns  verklagn  wirdt,  so  weis  ich  doch  ge- 
wiß, Wenns  der  Bürgermeister  hören  wird,  das  es  die  gelegnheit 
habe,  wirdt  er  vns  Recht  geben. 

lOHAN. 

0  das  dich  Gott  sehende,  Das  ist. ein  Männlicher  anscUag,  & 
gefeilt  mir  gar  wol. 

10  Thomas. 

Das  dich  Potz  leiden  sehende ,  Das  ist  ein  wercklicher  Posse, 
Das  wil  wol  angehen,  Dar  zweiffei  ich  gar  nicht  an.  Aber  sibe 
dorth,  deucht  mich,  kömpt  einer  aus  dem  Wirts  Hause  herausser, 
Obs  vielleicht  der  Wirt  were.  Kommet  last  vns  baldt  zu  jhme  gehen, 
vnd  jhn  ansprechen. 

Adbian. 

Der  Wirth  wU  doch  jmmer  newe  Zeitung  wissen,  Vnd  wenn 
er  fraget,  wil  ich  sagen.  Wir  kommen  von  Rom,  Vnd  wir  betten 
gebort,  Vnser  HERR  Gott  were  gestorben,  Vnd  jhr  müsset  mich 
los  lauffen,  vnnd  sagen.  Es  sey  also. 

lOHAN. 

Ich  wil  sehen ,  wie  ichs  mache. 

Thomas. 
Sey  zu  frieden,  ich  wils  wol  machen. 

ACTV8    PRIMI 

SCENA  OUARTA. 

lohan,    Adrian,    TTumaa,    Gastgeher,    lohan  B<m$et, 

Gastgeber. 
Willkommen,  Woher,  woher  jhr  gute  Gesellen. 

11  AmiAif. 

Habet  danck  guter  Herr,  das  jhr  vus  fragti  Wir  kommen 
jelaundt  von  Rom,  Vnd  haben  den  weiten  weg  heiigneMkrei,  Vad 
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lind  müde  toh  der  Rbise,  Vnd  Volten  hie  gtfn  bey  eich  ablegm, 
od  biUeo  iKundlUch,  Ihr  wollet  vns  herliergen  vor  vnstx  Geld. 
Gastgeber. 
Gar  gerne,  Ihr  soll  mir  liebe  GeKte  sein,  Vor  Geld  berberge 
:li  gern. 

lOHAM   BODIIT. 

Seid  viu  wilkonen,  Ick  sal  aw  auent  seggen,  Ah  gy  bir 
rilt  int  Hüls  trecken,  so  möubet  ghy  veel  Geldt  hebben,  Denn  myn 
lere  is  so  kunstrike,  ende  ainen  guden  Schryuer,  By  kan  ein  X 
or  ein  V  schriueii. 

Gaetbkekr. 

Halt  Schdm  äu  Maul,  vnd  las  mkfa  reden.  Ich  verstand  ja 
orbin  vim  euch,  das  jhr  saget,  Ihr  kernet  von  Rom,  WaS  habt  jhr 
ano  da  gut«  newes  g^ort? 

AraiAN. 

Wir  haben  nicht  viel  sonderUchea  da  gebort.  Allein  wie  wir 
u  der  Stadt  giengen,  sagten  sie  vns,  das  vnser  üBn  Gott  ge- 
lorben  were. 

lOHAll  BOUSET, 

Dat  ifl  niet  war.  De  sal  einmal  gestürffen  sii,  end»  kan  nBm- 
tenaehr  stamen. 

GlSTGBBB*. 

Ich  habe  dir  bereit  gesaget.  Du  solt  schweigen.  Aber  lieber 
■gel',  Solle  es  gewisse  sein ,  das  naer  UErr  Gott  gestorben  sey. 
AnmAN. 
Es  ist  ntdit  andetsi,  als  ich  euck  gesagt  habe. 

lOBAN, 

Es  ist  also,  guter  Freund,  Ich  habe  es  auch  gebort,  das  mans 
[esagt  bat,  Vnd  iah  war  noch  etwas  Ifnger  inn  der  Stadt,  als  mein 
leselle.  Da  sähe  ich,  Das  zwey  lange  Leitern  am  Himmel  stunden, 
^nd  die  Engel  stiegen  auff  vnd  abe,  vnd  tbeileten  Spende  aus. 
lORAit  BotrsET. 

Behüt  my  Godt,  welch  ein  groet  lögen  is  dal. 

■    GASnlBEII. 

Das  ist  wunderlich  zuhören. 

Thokas. 
Es  ist  vor  Gott  nicht  änderst,  leb  habe  es  gehört,  das  maaa 
[esaget  hat,  Habe  auch  gesehen,  das  dlaEngeV  Sfanä«  wu^^'^v^v- 
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18  let.  Vhd  ich  bin  selber  mit  ssugelauffen,  viid  habe  Spende  geholei, 
Vnd  sehet,  Das  ist  noch  ein  stück  von  dem  Brodt,  welches  die  En- 
gel haben  ausgeteilet. 

Gastgeber. 
Der  vmbstende  sein  so  viel,  das  ichs  glauben  mus.  Ey  lieber, 
Lasset  mir  doch  des  Brodts  ein  wenig  zu  kommen,  wann  ich  etwin 
andern  Leuten  dauon  sagen  werde ,  ich  es  damit  beweisen  knu 

Thomas. 
Gar  gerne.  Sehet,  da  habt  jhrs. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  Deufel ,  wat  syd  ghy  vor  ein  groeth  Sott.  Glöflft  ghy  dat, 
dat  ¥nse  Heere  Godt  gestoruen  ist?  Gldfll  ghy,  dat  de  Engel  van 
den  Ledder  gestigeh  is?  Glöflll  ghy,  dat  dat  Brodt  vth  dem  Himmel 
sy  ?  Siet  dat  is  Brodt  vth  vnse  Huis ,  dat  is  Brodt  alse  dat. 

Gastobbbr. 

Worumb  solt  ichs  nicht  gleuben?  Reden  sie  doch  alle  drey 
aus  einem  Maul ,  vnd  haben  darzu  so  viel  vmbstende  dabey  ange- 
zogen ,  das  ichs  billich  gleube. 

U  lORAN   BOUSBT. 

Ghy  möget  het  glöfen,  so  lange  ghy  wilt.  Ick  sout  niet  glö- 
fen,  et  is  niet  waer,  Dat  ghy  auer  ein  Sott  ende  groit  bedreger 
sind,  dat  glöfe  ick  waer  syn. 

Gastobbbr. 

Du  wirst  noch  so  viel  waschen.  Das  ich  dir  das  Maul  ebmil 
werde  zustopffen,  Vnd  packe  dich,  trolle  dich  ins  Haus.  Nunjhr 
guten  Gesellen,  Kompt  her,  ich  wil  euch  herb^en  vor  ewer  Geld, 
wie  jhr  gebeten  habt. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Clas. 
Hirtz  guder  Friiid ,  Goat  groß  vch» 

Conrad. 
Dancke  euch  Gott. 

Glas. 
Was  machstu  guts  hier? 
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Conrad. 
Ich  haun  einen  Karrn  mil  Wein  hergebracht. 

CtAS. 

Bn  Kam  vol  Wiens,  äs  i  dann  och  gut. 

Conrad. 
Das  ist  ein  guter  Wein,  Ich  haun  in  doben  zu  Wures  gau  ge- 
idi. 

ClA8. 

Doa  pfleget  gut  Win  zu  syn.  Wie  Ibewr  in  Emmer. 

Conrad. 
Ich  gib  jhn  vmb  ZwölS*  Gulda. 
Clas. 
A  es  ZQ  Ihewr. 

Conrad. 
Ich  kan  ihn  nit  änderst  gebaa.  Hastai  denn  auch  Wein  zu  kofa? 

Clas. 
Nah,  ech  hoab  ain  Karrn  met  Botler,  vnn  ech  wolle  sihe,  ob 
xb  en  kinne  verkeuETe. 

Conrad. 
Lueg,  was  kumpt  daua  vir  ain  Minsch  heir? 

Clas. 
Ech  kenne  een  werlich  nech,  ä  hoat  goar  Herrische  Kleider. 

Cokrad. 
Er  sieht  auch  gar  Nerisch  aus. 

Clas.  , 

Ech  gleub,  ä  woell  zu  vns  komme,  Wir  wonn  ä  wintzig  vff 
nwoarle,  Vnn  wenn  sieh  woas  ä  doch  mache  weel,  Ech  weel  ä 
*enlzig  beyseil  gihe,  Blieb  du  ä  wile  hie,  vnn  kuhse  met  eem,  Ech 
*el  von  fems  hiere,  woas  är  doch  feergeel. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   SEXTA. 

lohan  Baustil.     Oenrad. 

lONAN    BOUSET. 

Hyn  Here  heSl  my  vihgeschicket  hem  Wien  thoköpen.  Wel 
■er  fihe  ick  einen  Mau  gähn,  vnd  het  dQcht  mey  schier .,  eV  vj  ^V 
^■bman,  80  dar  plecbt  Wien  Iho  vorköpen,  Ick  8«\\i^  VernfpSA.» 
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vnd  hem  anspreken.  Höret  gude  Frundt,  mey  dächt,  ghy  syd  dat 
Mann,  de  dar  plecht  Wien  tho  vorköpen,  Secht  mey  eins,  seid 
ghyt  nicht? 

Conrad. 
Was  sagstu?  Was  wilt  du  haun? 

lOHAN  BOUSET. 

Haun,  Haun,  Ick  segge  niet  Haun,  ick  frage,  ofFl  ghy  Wien 
thokope  hebt,  so  sal  ick  van  aw  welck  nhemen  vort  Gastbott  van 
mynen  Here.  Wat  sal  ick  aw  vor  dat  Mate  geuen. 

Ck)srRAD. 
Das  waiß  ich  nicht,  was  du  sagst. 

lOHAN    BoUSET. 

(Lachet)  Sagst.  Ick  en  segg  nicht  Sagst ,  ick  segg  van  Wien, 
Wat  ein  Sott  syd  gy. 

Conrad* 
Das  dich  der  Hagel  zerschlage.  Was  darffstu  mein  also  lachen? 

lOHAN  BOÜSET. 

17         Nien  mein  Frundt,  werdet  niet  böse,  ick  lache  awer  niet.  (Wa- 
tet jhn  mit  Fingern  an,) 

Conrad. 
Das  dich  der  Teuffei  holt.  Ich  wil  mit  dem  Narren  nicht^s  zu 
schaffen  haun. 

lOllAN  BoUSET. 

Thiet  V  sulven  by  der  Nasen ,  ghy  siet  sülvest  ein  Narr ,  aber 
höret  mey  eins,  möy  dächt  ghy  verstaet  mey  nicht  wal,  secht  doch 
wat  siet  ghy  vor  ein  Landman,  aut  wat  Land  ghy  siet? 

Conrad.  • 
Was  seit  du  viel.  Laß  mich  vngeheiet,  oder  Potz  Leiden  sol 
dich  holen. 

Iohan  Bouset. 
Behut  mey  Gott,  wert  ghy  so  böss,  Hört  vorthiet  doch  ein 
wenig,  Mey  dächt  ghy  siet  vth  dat  Land,  da  ein  Hass  negen  Min- 
schen  vorschrecket  hat,  Sihet  eins,  ick  sal  v  profen,  Sechl  my 

eins  wat  is  dat?  (Klappert  mit  Zweien  NiUeen.) 

Conrad. 
f Lachet  vnd  spricht j  Das  dich  potz  Leides  sehend.  Wer  hat  dir 
das  geseigU 
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lOHAN   BOUSET. 

By  wtchl  ein  winisig,  Secht  my  doch,  wo  het  thogaen  sy, 
uAlssdai  frosch  riep,  wal,  wat,  Ha,  Ha,  Ha,  Höri  secht  Wor&m 
reep  aw  Landtman  so  sehr,  0  ich  gib  mich.  Ha  ha  ha. 

Conrad. 
Ich  lies  dich  Hudier  die  Blaug  haun ,  Meüist  das  ich  dein  Narre 
wel  sein,  Witt  du  ain  haon,  so  schaffe  dir  ain,  Das  dich  PoU  lei- 
den sehend.    (Oehet  abe.) 

A  C  T  V  S     FR  I M  I 

SCENA  SEPTIMA. 

Cku,    lohan  Bouset, 

Ion  AN  BovsET. 
Siehh,  da  stath  noch  ein  Man,  dat  moth  ick  oock  anspreken, 
ein  die  mey  vorstaehn  kan.    Hört  eins  gude  frindt,  ick  lath  mey 
beduncken,  dat  ghy  sied  den  Mann,  so  dar  plecht  Butter  thouor- 
kopen.  Wat  sal  ick  aw  vor  ein  Pundt  gefen. 

Clas. 
Es  dann  der  Kerl  doli,  Ech  koans  jw  nech  verstehe  woas  ä  sfiit. 
I  loHAN  Bouset. 

Seit,  Ick  segg  aw  niet  van  Seit,  sonder  van  Botter. 

Clas. 
Was  schmettert  der  Karl,  koan  ech  eehen  doch  nech  verstiehe. 
u  Iohan  Bouset. 

Ick  segg  van  neinen  Styge,  ick  segg  van  Botter. 

Clas. 
Das  dech  dan  Potz  wunne  röre,  Was  botterstu  veel? 

loHAPi  Bouset. 
Ick  sal  kein  Botter  maken  können,  Auerst  mey  düncket,  ghy 
kondt  wol  negen  suppen  van  ein  Herings  Kopp  maken. 

Clas. 
Ey  lieber,  los  mech  vngehuddelL 

loHAN  Bouset. 
Als  ghy  mey  niet  vorstaet,  so  ghat  man  hen,  ick  sal  aw  niet  hudeln. 

Clas. 
Hoat  mech  dan  der  Teuffei  zu  deyen  Kerl  gefuhrt,  Ne,  Ne,  Giehe 
ta  du  zosehickeii  hoast,  Meui  Gesell  hoat  dorth  guten  Wquv.  V(c\ 
ech  zu  ehm^ieli^^  vn  enne  Kanne  met  tdn  aafter  trinckeiL  (QthA  «be.) 

20» 
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lOHAN  BOUSBT. 

Godt  gesegne  aw,  Drincket  auerst  niet  tho  hastich  op  di 
Ha  ha  ha.  (Lachet,)  Behüt  mey  Godt,  Dat  sin  vniierstendige 
dat  sie  mey  niet  en  vorstaen,  vnd  ick  hebbe  doch  ein  \ 
sprake,  als  den  Herings  Nasen.  Ha  ha  ha:  Ick  en  sou  hir  n 
lüttich  bliuen,  oSt  hir  mehr  Lüden  kommet,  dar  ick  mit  i 
to  kande,  die  my  vorstaen  wolden.  Aber  dorth  kompt  myn  He 
sal  nhu  tho  Huis  gähn. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA    OCTAÜA. 

Gastgeber. 
Ich  muß  hie  warten,  Bis  das  meine  Geste,  So  gestern 
kommen,  Hinwegk  wollen.  Damit  sie  mir  nicht  entwacker 
dann  sie  mich  bezahlen.  Ich  habe  Gott  lob  vnd  danck  noch  g 
lücke  mit  meiner  Gastgebereye  gehabt,  Ich  vberkomme  fast  I 
Jha  schier  alle  stunde  frembde  Leute,  Dann,  Gleich  wie  ich  je 
dem  Hause  gehen  wolte.  Kamen  noch  drey  gewandert,  Vnd 
bey  mir  ablegen,  Aber  sihe.  Dort  kommen  meine  gesellen  h< 
vber  Nacht  bey  mir  geherberget  haben,  Ich  muß  zu  jhnen 
Vnd  hören ,  Ob  sie  wandern ,  oder  lenger  bleiben  wollen. 

21  ACTVSSECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Qtutgtber,    lohan  Bou$et,    Adrian  vnd  die  andern  beide  wanderO* 

Gastgeber. 
Gott  grüß  euch  jhr  guten  gesellen ,  Habt  jhr  auch  wol  ( 
diese  Nacht. 

Adrian. 
Jha  so  zimblich. 

Gastgeber. 
Who  dencket  jhr  dann  jtzt  hinaus. 

Adrian. 
Wir  wolten  gerne  weiter  forth,  Vnd  vns  an  andern  i 
weiter  versuchen.  Wo  wir  aber  noch  hinziehen,  Haben  wir  l 
eigentlich  noch  nicht  bescUossen« 
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Gastgeber. 
Es  ist  gal,  So  muß  ich  euch  die  Rechnung  holen  lassen«  lohan, 
Holla,  Holla. 

lOHAN  BOUSET. 

Hin  Herr  hyr  bin  ick,  wat  is  aw  beger? 

Gastgeber. 
Lauff  geschwind,  vnd  hole  die  Rechnung,  Was  diese  bey  mir 
Terzehret  haben. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  salt  don,  averst  secht  mey,  hebd  ghy  ock  ein  X  vor  ein  V 
geschreven. 

Gastgeber. 
Was  geheistu  dich  viel,  Gehe  hin  vnd  hole  die  Rechnung. 

(lohan  lachet  f  iehweiget  9HI  vnd  gehet  abe.J 

L  n  Adrian. 

^         Was  meinet  jhr  wol,  Herr  Wirt,  Was  wir  verzehret  haben 

1    sollen? 

1  Gastgeber. 

Es  wird  der  Person  Fast  ein  Gülden  tragen. 

Adrian. 
Das  were  eben  viel,  Ich  wüste  gleichwol  nicht.  Wofür  wir  sel- 
ten so  viel  verthan  haben. 

Gastgeber. 
Es  ist  alles  auflgeschrieben ,  Ihr  werdets  aufTm  Bret  wol  sehen. 

lOHAOr  BousET. 

Siet  hir  is  die  Rekenbret. 

Gastgeber. 
Nim  es,  vnd  Ijß  es  jhnen  vor.  f JW««/  die  Meehmng.j 

Adrian. 
Herr  Wirt,  es  ist  eben  thewr  gerechnet.  Aber  was  sollen  wir 
viel  machen?  Wir  müssen  zaleih  Dann  wir  habens  vns  verpflichtet, 
Tnd  vor  vnser  Geld  Herberge  begeret. 

Gastgeber. 
Das  höre  ich  gern ,  wenn  die  Geste  so  sagen. 

Adrian. 

(Zeucht  den  Beutel  aufy  vnd  toirfft  einen  Pfennig  auff  den  Tieehy  vnd 

»9ä:)  Herr  yfiri,  hiemils^  jbr  bez&let. 
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Was  fol  das  sein?  Wollet  ikr  mich  Or  emok  Narren  iffeaY 

Admam. 
Herr  Wirt,  jhr  seid  gezaiet 

GAsrann. 
ti         Ich  glaube  ja  nicht,  das  da  schwärmen  werdest.  Du  hast  ja  wol 
gehört,  Das  jr  aisammen  drey  Gulden  verzeret  haben,  Seind  den 
das  nun  Drey  Gülden? 

AlNIUN. 

Wir  wissen  von  keinen  Drey  Gülden  zu^^irechen.  Wir  habeo 
sie  nicht.  Ihr  habet  auch  im  anfange,  als  wir  zu  euch  konunen,  ge- 
sagt, Ihr  wollet  vns  herbergen  für  vnser  Geld,  Nun  können  wirs  nh 
einen  Eyde  bekreflligen ,  Das  wir  allesampt  kein  Geld  mehr  haben, 
als  diesen  einigen  Pfennig ,  Den  wir  da  auff  den  Tisch  geworffn 
haben. 

GAsraEBta. 
Ich  Hesse  euch  Potz  leiden  vnd  Potz  Wunden  haben.  Wollet  jhr 
mich  so  betriegen,  jhr  heilosen  Buben?    Da  gedencket,  vnd  gehet 
mir  nicht  von  dieser  stedte,  es  sey  dann,  das  jhr  mich  gezaiet  haben. 

Adrian. 
Ihr  möget  daraus  machen,  was  jhr  wollet,  wir  können  auif  diß- 
mal  nicht  mehr  geben,  Zu  dem  seid  jhr  auch  anGeings  damit  zu  firie- 
den  gewesen,  vns  (ur  vnser  geld  zuherhergen. 

Ich  AN  BousET. 
S4  Ha  ha  ha ,  Dat  moth  ick  lachen ,  Ghy  hebd  so  veel  LAden  be- 

drogen,  vnd  nu  wert  gy  einmal  wedder  bedrogen. 

Gastgeber. 
Ich  wils  euch  wol  lehren.  Ich  wil  euch  vor  dem  Richter  ver- 
klagen ,  Der  sol  euch  so  lange  lassen  in  das  Hundeloch  stecken.  Biß 
das  jhr  mich  bezahlet  habt. 

Adrian. 
Wann  Gewalt  gehet  vor  Recht,  So  müssen  wirs  geschehen  las- 
sen. Wir  haben  aber  kein  Gelt  mehr. 

lOHAN   BoUSET. 

Ha,  Ha,  Ha. 

Gastsebbr. 
Korapt,  Kompt,  Sehet  da  kompt  der  Richter  her.  Dem  wil  ichs 
vermelden,  Was  jhr  vor  feine  gesellen  seit. 


ACTUS  D,  SCENA  2.  311 

ACTVS    SBCVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Richter.    Oas^eber.    Adrian, 

Richter. 
Was  ist  bie  su  thun?    Was  habt  jhr  vor  einen  lebrmen?    Wie 
niß  jbr  als  die  Zabnbrecber? 

Gastgeber. 

Was  soll  ich  viel  ruffen,  Hie  sind  diese  Drei  losen  Kerls,  Die 

e haben  vbemacht  hier  bey  mir  gelegen,  Vnd  vermüge  der  Rechnung 

Drey  Gulden  verzehret,  Nu  ich  aber  die  Zahlung  haben  wil,  kan  ich 

nichts  von  jhnen  bekommen,  Vnd  dürffen  noch  wol  so  vnuerschemet 

sein,  vnd  weiten  mich  mit  diesem  Pfenninge  bezalen. 

Adrian. 
Guter  Herr  ich  bitte,  jhr  wollet  vns  Arme  Gesellen  auch  dar- 
auf hören.  Wir  sint  gestern  herkommen,  vnnd  jhn  angesprochen, 
Er  möchte  vns  berbergen  vor  vnser  Geldt,  Das  hat  er  sich  gefallen 
lassen,  Vnd  gesaget.  Er  were  zu  frieden,  Wir  müchten  herein  kernen, 
Welches  wir  dann  auch  gethan.  Nun  können  wir  mit  einem  Eyde  be- 
kreStigen,  CKönnen  auch  geschehen  lassen,  das  man  vns  besuche) 
Das  wir  keinen  Heller,  noch  Pfenning  mehr  haben.  Als  denn.  So  wir 
da  auff  den  Tisch  geworffen  haben ,  Vnd  wann  wir  nur  mehr  betten, 
Wolten  wir  auch  gerne  mehr  geben.  Nun  wollen  wir  aber  vns  vor^ 
K  hoffen.  Weil  er  selber  sichs  gefallen  lassen,  vnnd  gewiiliget,  Vns  vor 
vns^Geldt  zu  berbergen,  Vnd  wir  all  dasselbige,  so  wir  gehabt,  jhm 
gegeben  haben,  Auch  da  noch  bey  vns  mehr  wehre,  (wie  doch  nicht 
ist,)  jhme  zu  geben  erböttig  sein.  Das  auch  weiter  in  vns  nicht  kan 
gedrungen  werden. 

Richter. 
Gestehestu  das,  Das  du  gewilliget,  Sie  vor  jhr  Geldt  zu  her* 
bergen. 

Gastgeber. 
Das  kan  ich  zwar  nicht  leugnen ,  Aber  ich  bette  nicht  gedacht. 
Das  ein  solch  betrug  dahinden  stehen  solte. 

Richter. 
Weil  du  darein  gewilliget  hast,  du  weitest  sie  vor  jhr  Geldt 
herbergen,  Vnd  diese  sich  genugsam  orderet.  Das  sie  nichts  mehr 
haben,  Auch  sich  farbatteo^  I>9  sie  m^  hßttßni  sok\iQft  1E^  gl^^tie;^ 
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So  kan  ich  bey  mir  nich|  befinden,  Daß  du  in  sie  weiter  dringen 
köntest,  Du  hast  dir  solches  einmahl  gefallen  lassen,  Vnd  das  Vrtheil 
dir  selber  gesprochen. 

Adrian. 
t7  Wir  dancken  dem  Vrtheil.   (Vnd  geben  jhm  alle  die  Handi,  Im 

uteckgehen  tagen  sie)  Nu  Herr  Wirdt,  Habt  grossen  danck,  vor  alle 
Wolthat ,  Wann  vnser  Weck  einmal  so  wieder  her  feit ,  Wollen  wir 
euch  ansprechen. 

Gastgeber. 

Wens  so  hergehen  sol,  so  mach  der  Teuffei  mehr  ein  Gastgeber 
sein  vnnd  ich  nicht. 

Richter. 

Ey  was  fiuchstu  viel,  Ich  kan  dir  hierein  kein  ander  bescheid 
geben.  Ich  habe  auch  mehr  zuthun,  Als  das  ich  deiner  lumpen 
Sache  solte  zu  hören. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

Ooitgeber.     lohan  Boueeti, 

Gastgeber. 
Nun  ich  mus  damit  zufrieden  sein,  Aber  es  sols  einer  wieder 
entgelten.  Der  wol  noch  nicht  daran  gedencket. 

lOHAN  BOUSET. 

Sal  ick  dat  Brett  wider  na  Huis  dragen. 

n  Gastgeber. 

(Sagt  zornig,)   Trags  immer  hinweck. 

lOHAN   BoUSET. 

Dat  Geldt  dat  ghy  bekomen  hebd,  wilt  ghy  dat  süluest  be- 
waren,  ofil  sal  ickt  mit  nehmen. 

Gastgeber. 
Du  wilst  dir  den  Teuifel  thun,  Wiltu  Sehehn  mich  auch  noch 
viel  vexiren ,  Zu  meinem  schaden. 

lOHAN  BOISET. 

Wilt  ghy  mey  ock  vor  min  Geldt  tho  middage  wat  ethen  geuen. 

Gastgeber. 
Ich  wil  dir  denn  Teuffei  geben.  Vnd  packe  dich.  (Gtkm  eAe.) 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

lOHAN  BOUSBT. 

Den  behoud  Büloest,  Ick  mach  van  dat  Düuel  nit  elen,  Ha  ha  ha, 
Herbei^en  vor  vtiß  Geldt,  Ha  ha  ha,  Weick  ein  Soll.  Ghy  will  sonst 
SD  kluf  syn,  Vnd  syl  so  schendliken  bedrogen,  Tsal  aw  auerst  nit 
schaden.  Ghy  hebd  ock  mannigt^ii  Uan  bedrogen,  auerst  iiit  so 
mnirliken,  als  ghy  jtzund  bedrogen  syl.  Als  ick  darup  dencke  so 
noth  ick  lachen,  fßehaeiget  ein  wtii  lUk.)  Ick  wil  nu  Iho  Hüls  gähn, 
ili  ick  suß  so  lang  vth  blyue,  inocht  hy  scheidig  vp  my  werden. 

ACTVS     SECVNDI 
SCENA  QUINTA. 

lohaa.     Adrian.     Thomas. 

Adhian. 

lohan  wie  deacht  dich  nuhn,  hab  ichs  nicht  hurtig  gemacht. 

iOHAN. 

Das  dich  Gott  sehend  das  gieng  hüpsch  an,  Ha  ha  ha. 

Thomas. 
Ich  helle  wol  lust  das  wir  jhn  noch  einmahl  so  betriegcn  mach- 
en, Ha  ha  ha. 

lOHAN. 

Ich  ließ  mich  auch  leichllich  dar  zn  bitten,  das  ich  noch  ein 
ukl  mit  gienge,  Denn  er  hat  vns  wol  tractirel,  Vnd  wir  haben  nicht 
iel  geben  dürffen. 

Adrian. 
Er  wird  vns  aber  kennen ,  wann  wir  so  baldl  wieder  zu  jhm 
ommen. 

Thomas. 

£y  das  wollen  wir  wol  machen,  Last  vns  darumb  lossen,  wehr^ 

Her  vns  jhn  noch  einmahl  betriegen  sol.    So  wollen  wir  dann  wol 

nur  daraoff  dencken,  Wie  wirs  angreiffen,  Damit  er  vns  nichl  kenne. 

Adrian. 

Ich  spiele  mit. 

lORAN. 

Ich  spiele  «uch  mit.   (Wtifm  mddai  LottdX  mg  TNoimuwv.) 
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Thomas. 
0  das  dich  Gott  sehend,  Muß  ich  nun  daran,  Wolan  ich  w3 
euch  sagen  was  ich  Ihun  will,  Wir  haben  allesampt  lange  Berte,  Die 
wollen  wir  stutzen  lassen ,  Vnnd  wollen  ander  färb  von  Kleidern  an 
thon,  Vrnid  wir  wollen  auch  nicht  lange  bey  jhm  bleiben.  Sondern 
nur  eine  Malzeit  bey  jhme  essen,  Vnd  wan  er  viis  fraget,  Wbo  wir 
herkommen.  So  wil  ich  sagen,  wir  komen  von  Rom,  Vnd  wann  er 
81  dann  etwas  newes  wissen  will,  Wil  ich  sagen  die  Tyber  sey  aus  ge- 
brent.  Da  müsset  jhr  dann  darauff  dencken.  Wie  jhr  solchs  neben 
mir  bezeugen  muget.  Das  es  wahr  sey. 

Adrian. 
Wie  wiltu  es  aber  machen ,  Das  wir  nicht  zahlen  dürffen. 

Tbomas. 
0  das  weiß  ich  wol.  Das  sage  ich  euch  so  noch  nichts  Kompt 
last  vns  nur  gehen,  Vnd  vns  die  Berte  abstutzen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

ioAon  BouseU,    Harn, 
lOHAN  BOUSET. 

Min  Her  hat  my  beuohlen  ein  Fercken  tho  kopen,  Ick  moth 
gaen  sien  wor  ick  het  bekomm.  Auerst  sieh ,  Dar  sie  ick  einen  Man 
herkommen,  Ick  sal  hem  anspreken  efh  hey  mey  ein  Ferken  vor 
kopen  will.  Ick  hebbe  hem  woll  eher  gesien  Ferken  vorkopen.  Hort 
aa  ghy  guden  frind.  Ick  sou  ein  Ferken  kopen,  Soude  ghy  mey  ein  tbo 
kope  laten? 

Hans. 
Wat  denn  Dünel,  wat  schal  ick  dohn. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  segg  V  von  keinem  dohn.  Sondern  ick  segg  ghy  sout  mey 
ein  Fercken  vorkopen. 

Hans. 
Watt  schal  ick  kopen,  ick  bin  neen  Kopman. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  sey  jtzund  ein  Kopman,  Guy  sout  mey  verkopen  ein  Fereken« 

Hans. 

Wat  Farckesta  veel? 
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lOHAN  BOUSBT. 

FeU  wai  Däne!  secht  van  feil,  Ick  segg  ghy  sout  mey  Torkopen 
an  Pocken. 

Hans. 

Woh  stcistu  vnde  kakelst,  vnde  verdreyesl  de  Wort  in  der 
Schnuten. 

lOHAN  BoUSBT. 

Schnute,  wat  Dänel  sal  ick  mit  der  Schnuten  maken,  Hir  iß 
nein  water,  ick  beger  ein  Fercken. 

Hans. 
Ick  vorsta  nich  wat  du  kakelst. 

lOHAN  BoUSBT. 

Als  ghy  kacken  wilt,  so  gaht  ghy  bey  seyt.   Wel  Deufel  seyt 
ghy  dann  doff ,  Hört  ghy  nit  wat  ick  segg ,  Ick  beger  ein  Fercken. 

(hijft  gar  laut.J 

Hans. 
V       Woh  röpstu  sau  als  wenn  du  wollest  dull  werden.  Vnde  wenn 
dn  noch  thein  mal  so  sehr  repest,  vorstha  ickt  doch  nich,  wat 
(in  sechst. 

lOHAN  BOUSET. 

Behuit  Godt,  weick  ein  groth  Sott  seid  ghy?  Hört  eins,  ick  wil 
iir  wat  wisen,  Kent  ghy  dat  nich,  wat  dat  is? 

Hans. 
Dat  ys  gude  Kost,  Dat  ys  Speck. 

lOHAN   BoUSET. 

Ett  ein  Dreck,  Dat  is  ein  gut  Rym.    Nu  als  ghy  secht,  dat  is 
^echt,  Vnd  die  Beesten,  da  die  Speck  van  is  beger  ick. 

Hans. 
Ick  löue,  du  wult  my  ock  noch  thohyen  vaten,  Du  machst  den 
I)äSel  heffen,  ick  wil  meiner  wege  gähn. 

lOHAN  BoUSET. 

Wat  Dittfel,  wat  is  dat  thoseggen,  Is  den  Kerl  dull.  Ha  ha  ba, 

Dat  moth  ick  lachen.  Verstaeth  dat  Kerl  niet  Duidsch.   Als  ick  hem 

fiat  weise,  dai  kent  liey,  ende  secht,  het  sy  gudU  Auerst  hey  weith 

niet  tho  seggen,  van  wat  Beesten  het  sy ,  Hey  (nach  ^ick  beschyten, 

^  ende  sine  Moer  brAen,  Auerst  Ick  sal  my  darben  setten^  vnnd  dai 

Sf6ck  ypethen« 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

lohan  Bouiet,     Walpe* 
lOHAN  BOÜSBT. 

Wel  Duifel,  wat  kompt  dar  vor  ein  Frow  her?  Bey  myn  Siehl, 
tis  dat  FroW)  dat  de  Vogel  plecht  tho  vorkopen,  Ick  sali  sy  an- 
spreken,  Hort  Frow?  Hebd  ghy  Vogel  Iho  kope. 

Walpe. 

Wuas  es  dein  beger? 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  sal  Vogel  begeren. 

Walpe, 
Ech  verstie  es  nech  wuas  du  suast. 

lOHAN  BoUSET. 

Well  welel  ghy  nlel,  wat  vogel  syn. 

Walpk. 
Ech  kan  es  vor  Gotte  nech  verstien. 

lOHAN  BoUSET. 

Behod  my  Gott,  Watt  arm  vnuerstendih  Volck  is  hier,  Wethet 
ghy  nicht,  wat  Vogel  syn. 
85  Walpe. 

Ech  verstie  nech  wuas  ehr  suat. 

Iohan  Bouset. 
Et  is  gud  min  Frow,  Ick  vorstae  aw  auerst  sehr  wall,  Mey 
dunckt  ghy  siet  vth  dat  Land ,  Dar  men  dat  Vogelkens  met  de  gehle 
halsen  gern  itt. 

Walpe. 
Der  Kerl  muas  iuo  doli  sein.   Ech  verstie  nech  wuas  hei  suat, 
Ech  wel  von  jhme  weg  gien. 

Iohan  Bouset. 
Hört?  Siet  ghy  nit  vth  dat  Land,  dar  sy  hebbt  ein  Ratt  vant 
Ploch  vor  ein  Kringel,  vnd  ein  Storcks  nesten  vor  ein  Sallat  gethen. 

Walpe. 
Wuas  muag  doch  der  Kerle  suan ,  Ey  ech  wel  bien  weg  gien, 
ich  verstie  doch  nech*  wuas  he  suat. 

lOBAN  BOUSBT. 

Et  is  gut  ghai  man  hen,  Awe  Landßlüde  mothen  ein  ga/dm 
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magen  gehati  hebben,  Ick  sou  ein  Kappun  daraor  ethen.  lesns,  wdek 
vnaorstendih  Voick  iß  dat,  Mitt  der  wise,  sal  ick  nit  veel  vor  myn 
Heren  kopen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

»  Ocutgeber,    lohan  Bouiet.  i 

Gastgeber. 
Wenn  man  die  Thoren  zu  Marekte  schicket,  so  kaufien  die 
Krämer  Geld.  Ich  habe  meinen  lohan  auch  ausgesand,  etwas  einzu- 
kaufen^ Aber  ich  weis  nicht,  wo  er  so  lange  mag  hin  bleiben.  Aber 
sihe,  dorth  kömpl  er  gleich  her,  Ich  mus  doch  hören.  Was  er  furgibt. 
Du  Narr,  Wo  bistu  so  lang  gewesen?  Bringstu  nichts  mit  vom 
Marckt. 

lOHAN  BOUSET. 

Welmyn  Here,  Ick  sal  nist  mit  bringen.    Die  Luiden  sind  hir 
gar  vnduidesch,  Sie  souen  mey  niet  vorstaen  können. 

Gastgeber. 

Du  bist  ein  Narr,  Ynd  wer  Narren  ausschicket,  der  krieget 
Narren  wieder. 

lOHAN  BoUSET. 

Thiet  aw  süluest  by  der  Nasen. 

Gastgeber. 
Sihe,  Kommen  da  nicht  frembde  Leute  her?  Ich  mus  hir  war- 
ten, biß  das  sie  herkommen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

^Qatlg^er,    lohan  Bcwet,    lohan,  Adrian,  Thoma$,  drey  WandangtMm* 

Thomas. 
Seil  gegrfisset  Herr  Wirth  von  vnser  aller  Dreyer  wegen. 

Gastgeber. 
Danck  habt,  Danck  habt. 

Thomas. 
Herr  Wirt,  Wir  seind  gute  Gesellen,  Vnd  wandern  mit  em^dei 
daber,  Vnd  wir  ßeind  müde  von  der  Reise  ^  Wir  biUen  treutiAX>\cV> 
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Ihr  wollet  yns  herbergen,  Wir  wollen  gerne  dafür  than,  was  UKok 
vnd  recht  ist. 

Gastgeber. 
Gar  gerne,  Ihr  sollet  mir  liebe  Geste  sein,  Was  ich  auch  btbe, 
wil  ich  euch  gerne  zum  besten  geben. 

Thomas. 
Dafür  müsset  jhr  grossen  danck  haben,  Lieber  Herr  Wirt. 

Gastgeber. 
Verzeihets  mir  guter  Gesell,  das  ich  frage,  Wo  wandert  jhr 
jetzundt  her? 

Thomas. 
88         Guter  Herr,  Wir  kommen  von  Rohm. 

Gastgeber. 

Von  Rohm,  Lieber  was  hört  jr  doch  guts  newes  dar,  Es  ist 
nicht  lange,  da  waren  auch  Drey  Buben  bey  mir,  Welche  mich 
vmb  die  bezalung  betrogen,  Die  gaben  auch  führ,  sie  kehmen  von 
Rohm,  Vnd  berichten  dameben,  das  sie  zu  Rom  gehöret,  Das  vBser 
Herr  Gott  gestorben  wehr,  Vnnd  die  Engel  wem  auff  Leitern  vom 
Himmel  gestiegen,  Vnd  Spende  ausgetheilet.  Wie  auch  der  eine 
mir  ein  stück  Brott  so  dauon  sein  solt  vberlassen.  Lieber  sagt  mirs 
doch  obs  wahr  sey? 

Thomas. 

Ja  Ehmuester  Juncker,  das  ist  warlich  war.  Wir  habens  all- 
sampt  gehört,  Vnnd  auch  zum  theil  gesehen.  Es  hat  sich  auch  Zwey 
oder  Drey  Tag  hernach  noch  ein  seltzam  wunderlich  vnnd  fast  \n^ 
gleubliche  geschieht  zugetragen.  Es  ist  aber  gewislich  wahr.  Wie 
diese  meine  Gesellen  auch  bezeugen  müssen. 

88  Gastgeber. 

Ey  das  verlanget  mich  zu  wissen.  Lieber  sagt  doch ,  Was  hat 
sich  sugetragen. 

lOHAN  BOVSET. 

Deocket  vnd  liegt  niet. 

Thomas. 
Ich  wils  euch  berichten.  Die  Tyber,  Das  Wasser,  so  bey  Rom 
herfleust.  Das  ist  ausgebrant. 

lOBAN  BOUSBT. 

Nu  ligel  dat  aw  de  Pocken  im  aw  Ribbea  fahren,  wo  kai  4it 
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aogelikeii  fiyn,  Dat  ein  solck  jrroit  water,  als  die  Tibw  ii,  brennen 
kta,  Pftii  schämet  aw  vor  ein  solck  groit  logen« 

Gastgeber. 
Hall  das  Maul  du  Narr,  Vnnd  ist  die  Tyber  ausgebrandt ,  das 
ist  vorwahr  seltzam  vnd  wunderlich  zu  hören. 

lOHAN  BorsET. 
la  tis  lögenhafltich  tho  hören. 

Thoxas. 
Es  ist  furwar  nicht  änderst,  als  ich  gesagel  habe. 

lOHAN. 

Es  ist  werlich  so,  Wie  ers  euch  gesagt  hat,  Denn  sie  die  von 
Rom,  haben  Feind,  Die  haben  etzliche  Wasser  Kugeln  gemacht, 
Vnnd  ins  Wasser  gesencket,  Vnnd  wie  sie  brennent  ivorden  sind 
an  die  wurtzlen  beume  vnd  all  Schiffe  so  versuncken  vnd  im  Wasser 
«fdegen  gerathen  vnd  dasselbe  angezündet,  vnnd  wie  ich  aus  der 
Stadt  gieng  begegneten  mir  sieben  Hundert  Fuder  mit  eitel  Brat«* 
fischen.  • 

Adrian. 

Das  ist  werlich  war,  Die  Bratfische  sind  mir  auch  begegnet, 
Vnd  es  fiel  einer  vom  Wagen  herunter  den  nam  ich  auff*,  Mind  habe 
mter  wegen  dauon  gessen,  Aber  diß  bisslein  habe  ich  zum  Zeugnis 
luSgehaben  vnd  behalten. 

lOHAN  BOUSET. 

Dal  is  ein  excellent  lögen. 

tiASTGEEER. 

Das  ist  ein  wunderlich  vnd  seltzam  geschieht.  Da  wirdt  gewis 
nichts  guts  auff  erfolgen,  Lieber  last  es  mir  doch  zu  kommen.  Da- 
mit ichs  andern  Leuten  auch  weisen  möge ,  Vnd  kompt  mit  herein, 
dann  das  essen  stehet  schon  auff  dem  Tische. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA. 

lOHAN  BOUSETT. 

41  (l^het)  Ha  ha  ha.  De  Tyber  is  vthgd^rent,  Vnd  Söuen  Hun- 
dert Foder  mit  Bratfisch,  Ha  ha  ha.  (Lachet)  Hebb  ick  all  min  lebtag 
saicken  logen  niet  gehört.  Als  men  von  Sduen  secht^  so  Ue^V  u\^^ 
fern,  S#  ibt^t  mey  4eU  dat  Mm  ock.  lesua  wal  eia  SoU  \%  la^^ 
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Her,  Hey  mient  hey  sy  klock,  Ynd  is  den  grost«n  Nar  van  der 
wertet,  Ick  sal  kluger  syn  dan  hey,  Denn  hey  kennet  düsaen  Kerle 
niet,  Ynd  ick  hebt  wall  gesien,  Dal  sie  den  süluen  Kerle  sin,  de 
nun  ock  hier  weren ,  vnd  hem  so  bedrogen ,  Denn  sy  hebbt  dat- 
süluen  sprake ,  Man  dal  sy  heuren  barl  aSgeschneden ,  Vnd  ander 
Kleider  angetrocken  hebbt,  Sy  souen  hem  noch  ein  mal  bedregen, 
Auerst  ick  sali  hem  niel  seggen.  Ick  sal  nun  toi  Huis  gähn,  latet 
aw  auer  niel  vorlangen,  ick  sal  ball  wider  kommen.  (Lachet.)  Hi 
ha  ha.  Die  Tyber  is  vthgebrennet.  Ha  ha  ha,  Souen  hundert  Foder 
4s  Bratfisch,  Ha  ha  ha.  Behöde  Gott,  welch  ein  Lögen  is  dat.  Auerst 
ick  bidde  aw ,  Segget  by  lyfe  minem  Heren  niel ,  Dal  icki  weten 
sou,  Dattel  dussen  Kerls  syn,  die  albereit  hir  gewest  syn,  Hey  soode 
mey  änderst  schmylen.  Ha  ha  ha ,  Ick  moth  lachen.  Dal  hey  sie 
niel  kennet,  Vnd  hei  sal  hem  ock  nil  hindern.  Denn  hey  halt  so 
mannich  minsch  bedrogen,  Offt  hey  einmal-  ofil  twei  oflFl  drei  wed- 
der  bedrogen  wert.  Dal  schadet  hem  nit.  0  schweigt  still  vmb 
Gottes  willen,  Secht  by  l^e  nit,  dar  komt  myn  Herr  her. 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Gastgeber. 
4s         Wo  mag  der  Teuffei  meinen  diener  lohan  Bousell  den  losen 
Schelmen  haben  hingeführt,  Das  ich  jn  nicht  kan  zusehen  bekommen. 
Sich  dort  gehet  er:  Was  mag  er  da  machen.  Ich  mus  jhm  ruffen. 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Oattgeber,    lohan  Bcusett, 

Gastgeber. 
Hörslu  lohan?  Hie  kom  her. 

lOHAN  BOUSBT. 

Wel  min  Herr,  wal  sout  ghy  begeren. 

Gastgeber. 
Wor  zum  Hundert  Teufel  bistu  gewesen,  NimbsUi  dich  ein  newe 
weise  an,  Das  du  nicht  mehr  auffwarten  wilsl,  Wor  bisla  gewesen. 
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TOHAN  BOUSBT. 

Ick  sy  hir  spaciren  gaeii,  Vnd  hebb  gedacht  vp  de  Tiber  so 
j     vthgebrant  is,  Vnd  vp  de  söuen  hundert  foder  bratfiscke. 

Gastgeber. 
a       Du  hast  dir  denn  Teufel  gedacht,  Da  breu  hin  nach  Haus,  Vnd 
hole  mir  das  Rechenbret,  Dann  die  drey  Wandergesellen,'  so  jetz- 
under  bey  mir  waren,  wollen  widerumb  forth. 

lOHAN  BOUSET. 

Wilt  sy  bereit  wech  ?  Syn  sy  doch  erstlick  kommen.   Ick  sou 
stracks  gähn,  vnd  et  aw  bringen.  {Gehet  abe.) 


i 
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SCENA   TERTIA. 

hhaHf  Adriarif  Thomas,  drey  Wanderg eseUen,    Gastgeber,     Johan  Bouset. 

Thomas. 
Ja  Herr  Wirth,  Wir  wollen  gerne  forlh,  Wenn  wir  nur  die 
Rechnung  sehen  möchten. 

Gastgeber. 
Jetzundt  lasse  ich  sie  holen. 

lOHAN  BoUSET. 

Siet,  hir  is  aw  Rekenbrett. 

Gastgeber. 

Sehet,  da  habet  jhr  die  Rechnung,  Ihr  habt  zusammen  ver- 
zeret  einen  Gülden. 
•  Thomas. 

Einen  Gülden,  Das  ist  noch  zimblich  gerechnet,  Dann  wir  ha- 
Ijen  Wein  getruncken.  Ey  Herr  Wirt ,  Mit  dem  Gülden  werdet  jhr 
SQch  nicht  Reicher  werden.  Wir  seind  arme  Gesellen,  Vnd  haben 
nicht  vbrig  Geld,  Vnd  haben  noch  weit  zureisen,  Ehe  wir  da  kom- 
Dien,  da  wir  daheim  sein.  Wie  deucht  euch.  Wann  ich  euch 
^  Liedlein  sünge,  das  euch  gefiel,  Wollet  jhr  vns  den  Gülden 
schencken  ? 

Gastgeber. 

Ich  weis  färwar  nicht.  Doch  das  Liedlein  möchte  darnach  sein, 
^  mirs  geGele,  So  mochte  ichs  noch  wo(  thun. 

Thomas. 

Ich  wils  yersücben,   f Hebet  an  w  singen,) 

^' r,  Bnnutbwlg.  %\ 


4 


829  VON  EINEM  WIRTHE. 

Gros  liebe  liat  miofa  rmbiluigen, 
Gegen  einem  aohönen  Jungfirewlein, 
Nach  ihr  stehet  all  mein  yerlangen, 
Wie  gerne  möcht  ich  bey  euch  sein. 

Gastgeber» 
0  nein ,  Das  gefeilt  mir  nicht. 

Thomas. 
So  wil  ich  ein  anders  singen : 

Nach  grüner  Färb  mein.  Herts  ▼erUupgtt. 

■ 

4$  Gastgeber.  i: 

Das  gefeit  mir  auch  nicht 

Thomas.  P 

Ich  wil  noch  eins  singen. 

Groß  Pein  trag  ich  im  Hertzen 
Gegen  einem  Jungfrewlein. 

Gastgeber. 
0  nein,  das  thuts  auch  nicht,  Es  muß  noch  änderst  klingeD, 
wann  mirs  gefallen  soll. 

Thomas. 
Gefeit  euch  dann  das  nicht,  vnd  ist  ein  solch  schönes  Lied, 
Laß  schauwen ,  Ob  ich  dann  nicht  eins  könte  bedencken  das  eoch 

gefallen  möchte.     (Schweigtt  ein  weinig  »tiüy  vnd  bedeneket  9%cK)     Non 

ich  hab  eins  bedacht ,  Ich  hoffe  Herr  Wirt ,  das  werde  eadi  ge- 
fallen.   (Singet,) 

Ich  sehe  wol  es  wil  nicht  anders  sein^ 
Ich  muß  zum  Beutel  greiffen. 
(öreifft  aller  hand  nach  dem  Beutel  vnnd  machet  jhn  auff.J 

Rom  heraus  du  liebes  Kindlein, 
Der  Wirt  der  will  gezalet  sein. 

Wie  gefeit  euch  das  Herr  Wirt? 

Gastgeber. 
Wenn  jhr  so  singet,  das  gefeit  mir  woll. 

47  Thomas. 

So  habt  grossen  daiiek  Herr  Wirt  vor  alle  woithal^  SoiMit  jkr 
hiemit  gezahlet,  Dann  jhr  habt  selber  gesagt,  Wann^  Mi  ein  Lisd 
sünge,  das  euch  gefiele,  So  woltei  jhr  vns  die  Zeche  schenckeO) 
Das  habe  ich  nun  gethan.  (Lm^tn  alh  hinw^cko 
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A  C  TV  S    Q V  ART  I 
SCENA  OUAftTA. 

loJian  Bouset,    Oattgehtr. 

lOHAN  BOUSKT. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ick  lachen. 

Gastgeber. 
Nun  lauflt,  das  euch  der  Hagel  zerschlage,  Aller  losen  Ver- 
i^Shterischen  Buben  hinein  Das  euch  nimmer  gut  geschehe.  Ynd 
du  Schelm  must  auch  meiner  zu  meinem  vngluck  noch  lachen.  Ist 
«iaiiii  nun  kein  glaube ,  oder  kein  trew  mehr  in  der  Welt.  Das  ist 
nun  schon  das  ander  mal,  das  ich  so  schendlich  betrogen  wor- 
den bin.    (Gehet  abe.J 

ACTVS     QVARTI 
SCENA  QUINTA. 

lohanj  Adrian  y  Thom<Ut  drey  Wandergeseüen, 

lOHAN. 

Wie  deucht  euch.  Man  saget,  Aller  guten  dinge  mässen  drey 
^In,  Den  Wirt  haben  wir  zweymal  betrogen,  Die  Reise  ist  nun 
^n  mir.  Ich  wil  jhn  das  dritte  mal  auch  betriegen :  Wir  wollen  hin- 
gehen, Vnd  vns  die  Barte  lassen  abnehmen,  mit  einem  Schermesser, 
Vnd  wollen  vns  andere  Barte  ansetzen,  Vnd  andere  Kleider  anthun, 
Ynd  ich  wil  auch  auff  eine  Lügen  inmittelst  gedencken.  Die  ich 
jhme  wil  vor  newe  Zeitung  sagen,  Ihr  müsset  dann  darauff  ge- 
dencken, Wie  jhr  mir  zu  hülffe  kommet. 

Thomas. 
Ich  gehe  noch  ein  mal  mit,  Ich  wolte  so  wol  ein  gantz  Jar  zeh- 
ren, Vnd  alle  Tage  ftiit  vorlieb  nehmen. 

ii  Adrian. 

Wie  wiltu  es  dann  machen,  das  du  jhn  betreugest. 

lOHAN. 

Sei  du  zu  frieden ,  Ich  wil  die  gelegenheil  auch  wol  ersehen. 
Wie  icto  z«m  f  Agiichalen  machen  könne»  Laal  vns  nur  immer  weck- 
gehen. Wir  wollen  die  Berte  abscheren,  Vnd  ander  newe  Kleider 
aaiieiien.  C€fehon  tAe.j 
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A  C  T  VS     0  V  A  R  TI 

SC ENA  SEXTA 

lohan  Bouset.     Greth. 

loHAN  Bouset. 
Gott  geff  V  ein  guden  Dach ,  Myn  Herr  hat  mey  utbgeschickt 
vmm  thokopen  ein  Gans,  Ende  zucker,  Ende  gewürtz,  Damit  Ao 
tractirende  syne  Gastens.  Ick  sal  gähn  vp  dat  Marck,  ende  besien 
wat  dar  feil  is.  Auerst  siet?  Dar  komt  ein  Frow  her,  Dat  moth  ick 
anspreken.  Hört  eins  Frqw.  wo  duir  gefTt  ghy  dat  Gans,  dat  ghy 
M  dar  draget  int  Sack.  Ick  Trag  wat  ick  aw  vor  dat  Ganß,  dat  ghy  vp 
de  Rügge  draget  geffen  soude.   (Vnd  weieei  drauff.j 

Greth. 
Lat  mick  de  Goß  vngehiet,  Dat  is  mine  Goß,  Dat  dick  nümmer 
gaut  geschey ,  Wullu  eine  hoffen  so  schafTe  dick  eine ,  vnd  hefle 
den  Düuel  dartho. 

loHAN  Bouset. 
Den  Duuel  beger  ick  niet,  Ick  will  den  Gans  hebben. 

Greth. 
Lat  mick  vngehiet,  Vnd  lath  mick  de  Goß  thofreden,  Da  hast 
se  nicht  betalet. 

loHAN  Bouset. 
Ick  cn  sal  se  aw  auerst  betalen. 

Greth. 
Hörstu  ock  wol  du  lose  Schelm,  dat  du  mick  bliuen  tatest,  vnnd 
brüe  darben  dar  du  tho  donde  hast,  vnd  lath  mich  ock  miner  wege  gahik 

Iohan  Bouset. 
Ghat  hen  ick  sal  aw  niet  houden,  Auerst  secht  mey,  wie  iß 
aw  de  Howboim  bekommen,  den  ghy  vor  ein  Abi  gethen  hebt, 
Ha  hft  ha. 

Greth. 
Lache  dat  deck  nümmer  gut  gesche,  maustu  mick  armen  Fru- 
wen  ock  noch  bespotten. 
81  Iohan  Bouset. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ein  bister  Frow  syn,  ick  sou  ihr  gelt 
geuen  vor  dat  Gans,  Ende  sie  meinet,  ick  wilt  se  ehr  nehm0a.  Si 
en  moth  niet  klock  sin.  Wat  wilt  min  Here  noch  h&de  seggen  als 
ick  komm  vnd  bring  nist,  Ick  en  sal  tho  Huis  gabn,  ick  sal  hir  niet 
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veel  krigen.  Auerst  dar  Komi  noch  ein  Frow,  mei  ein  roth  mutz, 

Dat  moth  ick  noch  anspreken,  EfR  sie  ein  Doctors  Frow  wehre, 

Tnnd  mey  Zucker  vnnd  andern  Gewurtz  vorkopen  will,  Denn  mey 

f  dicht,  dat  sey  ein  Doctors  Frow,  Se  hat  ein  roth  mutz  up  ihr  Kop. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

lohan  Bouset.     Lena. 
lOHAN    BOUSRT. 

Hort  eins  Frow,  ick  frag  siet  ghy  ein  Doctors  Frow. 

Lesa. 

Hay  Wal  is  dieck  ?  CDa*   Weib  muß  gewaltig  laut  raffen,)  *). 
H  lOHAN    BouSET. 

Behül  mey  Gott,  Ick  verschreck  mey  gar.  (Vnd  zUt^rt.; 

Lena. 
Wat  es  dieck,  Dat  dieck  de  kraigen  Henger  bale,  Du  heilose 
obnmechtige  seicke  Pracher. 

JoHAN  Bouset. 
Is  dat  ein  Doctors  Fraw,  Et  mach  wal  des  Duifels  Frauw  sin. 

Lena. 

Dat  dieck  neen  gudt  geschehe,  Lath  meck  vngehyet,  Dat  dieck 
de  quade  flegende  Geist  int  liefT  vare. 

lOHAN   BoUSET. 

Behöde  mey  Godt,  Dat  is  ein  bös  Fraw. 

Lena. 
Wat  mangelt  dieck?  Ick  wel  dieck  balde  mit  dem  Knüppel  vp 
den  Kop  schlaen.  COehet  abe.) 

'        *      Iohan  Bouset^ 

Ghey  mocht  den  Duifel  schlaen,  Ick  sal  aw  niet  mehr  an- 

63  spreken.    Ick  sal  wech  gaen.   Ghaet  ghy  ock,  dat  aw  die  Duifel 

dal  gleide  gefl^e.   0  ick  bin  so  sehr  vorfehrt  van  dat  Frow ,  Behudt 

Godt,  Dat  moth  ein  bös  Fraw  syn.   0  ick  bin  so  verschrocken,  Myn 

gans  lyfT  zittert  mey.   (Gehet  abe.j 


1)    Der    drnck    widerholt    hier,    offenbar    irrtümlich ;     xcivs    <vvi^^T\ 

.  ■  V 

0CBXA  SEPTIMA»    7<?^an  £au$et,   Lena,  - 
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ACTVS    OVARTI 

SCENA  OCTAUA. 

Oattgeher.    lohan  Botuett, 

^  Gastgeber. 

lohan,  wor  bistu  so  lang  gewesen?  Ich  habe  dich  ja  an  allen 
örtern  gesucht?  Wie  zitlerstu  so? 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  myn  Here,  Ick  bin  op  dat  Harckt  geweest   (Stehet  md 

ziUeH.) 

Gastgeber. 
'  Was  mangelt  dir  dann,  das  du  so  stehest  vnd  bebest. 

lOHAN  BoUSET. 

0  myn  Here,  Ick  bin  op  dat  Marckt  gewest,  bey  ein  Frouw 
mit  ein  roth  Mätze  gewurtz  tho  köpen,  Ende  sou  gemient  hebben, 
54  Dat  et  ein  Doctors  Frow  wehre ,  Auerst  dat  mach  wal  des  Duifels 
Frow  syn.  Ick  hebb  all  min  dage  so  ein  boß  Wyff  niet  gesien,  Ende 
sie  wilt  mey  mit  dat  Knüppel  vp  de  Kop  schlaen,  Daraff  ick  mey 
so  sehr  verfeert  hebbe.    (Gehtt  vnnd  viuen.) 

Gastgeber. 
Kommestu  dann  so  leddig  wieder. 

lOHAN  BoysET. 
Ick  sal  nichts  gehofft  hebben ,  Denn  dat  ein  Frow  kont  mey 
niet  verstaen,  Ende  dat  ander  wilt  mey  schmyten,  Als  ick  aw  al- 
bereit  gesecht  hebbe. 

Gastgeber. 
Ich  sage  noch  wie  ich  zuuor  gesagt  habe,  Wer  Thoren  aus- 
schicket, der  krieget  Narren  wieder,    Aber  sihe,   Da  kommen 
frembde  leute  her. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA.. 

Qiutgeber.    lohan  Bcuiet,    Toluitn,  Adrian^  ThomoB,  Drey  Wanden^eMen* 

53       '  Gastgeber. 

Wilkomen,  wilkomen,  Wo  dencket  jhr  hinaus? 

lOHAN. 

Gestrenger  Herr,  Wens  euch  so  geliebte,  so  weiten  wir  bey 
euch  ablegen,  Wir  sein  müde,  Dann  wir  haben  weil  gereiset 
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Gastabbek. 
Gar  gerne  wil  ich  euch  herbergen,  Wor  kompl  jhr  aber  her? 

lOHAN. 

Wir  komnen  fon  Rom. 

Gastsbbbr. 
Von  Born?  Lieber  höret,  Es  seind  nun  zweynuil  welche  bey 
mir  gewesen,  Dieselben  haben  mich  auch  berichtet,  Sie  kernen 
Ton  Rom,  Vnd  haben  mir  daneben  vermeldet,  Das  sie  zn  Rom  ge- 
hört vnd  gesehen,  Das  vnser  HErr  Gott  gestorben  were,  Vnd  die 
Engel  haben  Spend  ansgethetlet,  So  hat  auch  einer  desselben  Brodia 
nur  ein  stück  mitbracht.  Die  andern  haben  fürgeben,  Die  Tyber 
were  ausgebrani,  Vnd  weren  jhnen  wol  in  die  Sieben  Hundert 
u  Fider  mit  Bratfischen  begegnet.  Lieber  sagt  mir  doch  obs  wahr  sei? 

lOHAN.  . 

Es  ist  nicht  änderst  gestrenger  Juncker,  es  ist  also  wie  Bie 
berichtet  haben. 

iGASTOEDER. 
Es  ist  gleichwol  ein  schrecklich  vnd  wunderlich  dinck  dar- 
.    wb.  Was  brengt  jhr  aber  gutsnewes. 

lOHAN. 

Es  hat  sich  gestrenger  Herr  ein  wunderlich  seltzam  geschieht 
begeben  als  wir  vob  Rom  geeogen. 

GASTflEBER. 

Lieber  sagt,  Was  ist  es  doch? 
Iohan. 
Es  hat  sich  zugetragen,  Das  ein  grosser  Vogel  ist  in  die  Stadt 
i     fliegen  gekonmen,  Vnd  wie  er  sich  gesetzel,  Hat  er  seine  Flfigel 
tasgebreitet,  Vnnd  ist  dauon  eine  solche  Pinstemiß  worden,  Welche 
Drey  Tage  angestanden,  Das  man  auch  bey  hellem  Tage  obne  LiedU 
nicht  hat  sehen  können. 

lOHAH  BOUBET. 

Nu  lieget  ghy  Schelm,  dal  aw  die  Pocken  in  aw  Bibbes  mothet 
fahren,  Hebb  ick  doch  all  myn  leifdage  ein  soicke  lögen  niet  gehört 
Gastgeber. 
Gedencke,  vnd  halte  du  das  Maul,  vnd  las  diese  reden. 
Adrian. 
17         Es  ist  wariich  also ,  wie  mein  Geselle  euch  berichtet  haL  Vnd 
da  derselbe  weg  flöhe,  Welches  ein  gros  Erdbeben  cnti(clk^  Ik» 
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sich  alle  Heuser  vnd  Thürm  gesetzt  haben,  Hat  er  ein  solch  gros 
Ey  gelegt,  Das  ich  dauon  nicht  gnugsam  sagen  kan,  Man  hats  auch 
nicht  können  so  leichtlich  entzwey  kriegen ,  Man  hat  alle  Zimmer- 
leute  mit  grossen  starcken  BindtAxten,  So  in  der  gantzen  Stadt 
gewesen,  Zusammen  gefordert.  Das  sie  es  haben  müssen  in  stü- 
cken zerhawen. 

Thomas. 
Das  ist  wahr,  Ich  habe  es  gesehen,  Es  liefT  auch  jederman 
zu ,  Vnd  schepilten  mit  Pfannen ,  TöpiTen ,  Vnd  die  keine  hatten, 
mit  HQten,  Des  Dotters,  so  aus  dem  Ey  floß,  Wiewol  der  dritte 
tbeil  zu  spilde  kam,  Vnd  vnter  die  Fasse  Tertretten  ward.  Ihr 
konnets  nimmer  gleuben.  Welch  ein  schrecklich  Kuchbacken  in 
der  gantzen  Stadt  was,  Ich  gleube,  Es  sey  kein  Haus  in  der  gant- 
56  zen  Stadt  gewesen,  In  welchem  nicht  ein  Küche  gebacken  wor- 
den. Ich  selber  habe  noch  in  meinem  Huet  des  Dotters  geschöpSt, 
Man  kans  auch  noch  wol  daran  sehen,  Vnd  ein  Kuchen  dauon  ge- 
backen, Ihr  glaubet  nicht.  Wie  wol  er  geschmecket  hat  Ich  habe 
auch  einen  guten  weg  ein  stücke  von  des  Eyes  Schalen  mit  mir 
getragen,  Aber  es  ward  mir  entlich  zuschwer,  das  ichs  ^uste  von 
mir  werRen  in  die  See,  Denn  es  hatte  mir  die  Schultern  gar  wundt 
gedruckt,  Vnd  ich  kondte  auch  meinen  Gesellen  so  geschwinde 
nicht  folgen.  Ich  bin  auch  erst  diese  Nacht  wieder  zu  jhnen  kom- 
men, Sonst  solt  jhrs  gesehen  haben.  Was  es  für  ein  schrecklich  Ey ... 

lOHAN  BOUSET. 

la  lögen. 

Thomas. 
gewesen  ist  Vnd  ich  habe  so  ein  gros  vnglück  noch  darzu  mit  der- 
selben angericht.  Dann  es  ist  ein  Schilf  von  Sieben  Hundert  Last 
darauif  gelauffen,  Vnd  mit  alle  dem,  so  darauff  gewesen,  vnter- 
gangen.  Welchs  mir  dann  hertzlich  leid  ist. 
B9  Gastgeber. 

Ey,  die  Schale  hette  ich  lust  zusehen  gehabt.  Das  sind  für- 
war  schreckliche  Geschichte,  Die  so  kurlz  nach  einander  in  Rom 
sich  haben  zugetragen.  Es  wird  gewiß  ein  Zeichen  sein ,  das  die 
Stadt  wird  vntergehen  sollen. 

lOHAN   BoUSET. 

Mey  wundert,  dat  ghy  so  enen  Sott  sied,  vnd  glduet  die 
grottien  lögen. 
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Gastobbbr. 
Ihr  guten  Gesellen,  Gehet  hinein  in  mein  Haus,  Ich  bin  jetz- 
undt  auffs  Rahthaus  gefordert,  Da  nnis  ich  hingehen,  Nehmet  die- 
weil  vor  lieb,  Ich  wil  baldt  wiederkommen. 

lOHAN. 

Guter  Herr,  Wir  können  hie  nicht  lange  warten,  Darumb 
liommet  doch  balde  wieder« 

ACTVS    OVINTl 

SCENA   SECUNDA. 

Gagtffeber,    lohan  Bou$ett, 

Gastgebbr. 

^       lohan,  wenn  die  Geste  vieleicht  inmittelst  weg  weiten.  Ehe 

dnn  ich  wiederkomme.  So  macht  die  Rechnung,  Vnd  las  sie  iaien. 

lOHAN    BOUSET.  ' 

Wel  myn  Here,  Ick  sout  mit  flite  bestellen.   (Oehet  abe,j 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   TERTIA. 

Johan ,   Adrian ,    Thomas ,  drey   Wandergesellen,    lohan  Boueei. 

lOHAX. 

Guter  Freundt,  Wir  wollen  vns  hieher  setzen.  Wollet  jhr  vns 
nicht  eine  Kanne  Weins  bringen? 

lOHAN   BoUSET. 

Gar  gerne,  Ick  sout  aw  itzundt  bringen.  (lohan  gehet  hin,  vnd 

*oto   Wem,J 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

lohan  f  Adrian  y   Themas ,  drey  Wa/nderegeeeUen, 

lOHAN. 

Hörstu  Adrian  vnd  Thomas,  Weistu  wol.  Was  ich  vor  habe, 
Wann  er  wiederkömpt,  Vnd  wir  die  Kandel  haben  ausgetruncken. 
So  wollen  wir  sagen ,  Wir  wollen  die  Blinde  Kuh  spielen ,  Er  sol 
Blinde  Kuh  sein,  Vnd  wen  er  vnler  vns  ergreilR,  t>er  sol  das  Ge- 
lag  bezalen,  So  wollen  wir  jme  dann  die  Augen  zubinden  «^  Vtv4 
einer  nach  dem  andern  dauoit  lauShn. 
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Thomas« 
Ha  Ha.  (Lachtu)  Das  gehet  bey  Potz  leiden  an. 

Adrian. 
Still,  still,  Er  kotnpt  schon  wieder,  Er  möcht  es  sonst  höre». 

u  ACTVSQVINTI 

SCENA  QUINTA. 

lohan  Bautet,     lohtm^  Adrian  ^   Thomas  j  drty  WandergeieUen, 

Ich  AN  BousET. 
Siet ,  hir  hebbet  ghy  Wyn  vnd  wat  tho  Ethen.  (ffat  einen  Korb 

mit  Brodt  vnd  Speise  am  Armef  setzet  ihnen  die  für,  vnd  scheneket  Jhnen  »%.) 

Beliefft  aw  wat  mehr  tho  hebben ,  ick  sout  gähn  halen. 

lOHAN. 

0  nein,  Wir  haben  all  gnug,  Wir  haben  nicht  lange  zeit  lo 

warten.    (Trincken  allerhandt  Iwrumb,) 

lOHAN  BOUSBT. 

Ick  bidde  aw.  Ick  sal  aw  wat  fragen,  Secht  mey,  Seit  ghy 
niet  schon  twemal  hir  gewest.  Ick  en  salt  doch  wal  swigen.  Lie- 
ber secht  et  mey  doch. 
63  Thomas. 

Nein  guter  Freundt,  Ihr  werdet  vnrech.l  sehen.  Wir  seind  vn- 
ser  lebenlang  nicht  hier  gewesen. 

lOHAN  BOUSRT. 

Vorwaer  et  dächt  mey  gar  sehr,  dat  ick  aw  ehr  gesien  hebb6. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  SEXTA. 

lohan,  Adrian,  Thomas,  drey  Wandergeseüen.     lohan  Bouset,       t 

lOHAN. 

Nun  guter  Prenndt ,  Wir  müssen  nun  forlh ,  Was  haben  wir 
verzehret 

lOHAN  BoUSBT. 

Als  ghy  ein  Daler  geflFl,  sou  ick  thofreden  syn. 

Adrian. 
Sehet,  da  habet  jbr  mein  theil. 

Thomas. 
Sehet,  da  habet  jhr  mein  GeUtt 
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lOHAN. 

Das  gehet  nicht  an,  Ihr  habt  wol  ao  viel  gesaen  vnd  Iruncken, 
ils  ich ,  Darunib  mässen  wir  auch  zu  gleichen  theil  zaien. 

Thomas. 
Ich  gebe  nicht  mehr. 

Adrian. 
Ich  sey  ein  Birbe,  wo  ich  mehr  gebe. 

lOHAN. 

So  wil  ich  auch  nicht  mehr  geben,  Worumb  solte  ich  mehr 
ifilegen  als  ewer  einer. 

lOHAN  BOUSBT. 

Ghy  mocbt  et  maken  als  ghy  wilt ,  ick  moth  geidt  hebben. 

lOHAN. 

Nun  wolan,  Es  ist  billioh,  das  wir  zaien,  Vnd  damit  keiner 
ch  möge  zubeschwören  haben,  Wollen  wir  darumb  die  Blinder*- 
ihe  spielen,  Vnd  jhr  sollet  Blinde  Kühe  sein.  Welchen  jhr  er- 
ladien  werdet,  der  sol  das  Gelach  bezalen. 

lOHAN  BOUSBT. 

Wat  is  blinder  kuh,  Dat  sou  ick  ^t  verstaen,  Dat  sou  ick 
in  IdRag  niet  gesien  hebben. 

lOHAIf. 

Sehet,  Wir  wollen  euch  die  Augen  zubinden,  Vnd  einer  vmb 
ro  ande^i  sol  euch  vor  den  hindern  schlagen,  Vnd  welchen  jhr 
rgreiffet  vnter  vns,  der  sol  das  Gelach  bezalen. 

loa  AN  BOVSET. 

Wel,  ghy  sechl  so  Ghy  wilt  mey  die  Ohgen  Ihobiiiden,  Vnd 
ley  vor  myn  Gatt  schlaen,  Vnd  als  ick  enen  van  aw  ergripe^  die 
im  dat  Gelach  betalen. 

lOHAN. 

Dur  habt  es  wol  verstanden,  Das  ist  vnser  meinung  also. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  ick  sou  tho  freden  sin,  Ghy  moth  mey  auerst  niet  tha 
arl  binden.  Hört  eins,  Als  ghy  ney  die  Ohgen  hebbt  tbogebun-* 
es,  sou  ick  ock  (allen,  als  ick  niet  Bim  kan. 

lOHAN. 

Ey  nein,  Es  hat  kein  noth.  C^i^  inndm  ibme  diu  Auatn  s%k,  widk 
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lOHAN  BOUSET. 

0  wey,  ghy  bhidel  mey  tho  hart 

lOHAN. 

Nun,   wann  euch  nun  einer  vor  den  Hindern  schlegt,  so 
greiflfet  vmb,  Ob  jhr  einen  erwischen  könnet 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Oastgeber.     lohan  Bouseti,     lohan,  Adrian^   Thomas ^  drey   Wandergettßtu. 

66  (Einer  nocA  dem  andern  schlegt  lohan  Bouaet  vor  den  Hindern ,  vnd  Itaift 

dawm.     Entlieh  kompt  der  Wirth   darzu,   lohan  Bouset  ertcischt  jhn  W» 

Leibe y  vnd  spricht:) 

loHAH  Bouset. 
Wel  wel,  Ick  hebb  aw  gefangen,  Ghy  siet  dat  Man,  die  dal 
Gelach  betalen  sal. 

Gastgeber. 

f Schlegt   lohan   Bouset   tymb   den   Kopff^   rnd  spricht:)    Slhe,  Blsti 

Schelm  toll,  oder  schwermestu?  Das  dich  Potz  wunden  rüre. 

« loRAN  BoudEt. 
Ick  lath  aw  niet  gaen,  Ghy  mocht  schlaen  wat  ^y  wilt.  Ick 
sal  aw  faste  houden,  Ghy  sout  dat  Gelach  betalen. 

Gastgeber. 

(Reisset  ihm  das  Tuch   vom  Kopffe^   rnd  spricht:)  Sihe,  waS  wiltO 

mir?  Bistu  Schelm  toll,  oder  kollerstu?  Was  hastu  vor? 

lOHAN  BorsET. 
0  min  Here,  seit  gheit?  Dat  hebb  ick  niet  gewust.  0  ick  arme 
SAnder,  bin  beschämt  vnd  betrogen. 

Gastgeber. 

Wor  sein  die  Geste? 

67  loHAN  Bouset. 

Ah,  dat  sin  Schelm,  Sie  hebbt  mey  bedrogen.    Denn  sie  kon- 

den  sick  niet  vergliken  vm  dat  betalinge,  Ende  seden,  Sie  wilt  mey 

die  Ohgen  thobinden,  Vnd  als  ick  enen  haschte,  Die  soud  dat  Gelach 

betalen,  Vnd  ick  hebt  mey  lathen  auerreden,  Vnd  die  Schelmen  sin 

daruan  gelopen,  Vnd  als  ick  aw  krccli,  miende  ickt.  Ick  soude  ehr 

enen  in  min  Arm  hebben.    Ick  bidd  aw,  seit  met  mey  tho  freden. 
(Stehet  vnd  weinet  ^  vnd  zittert.) 
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Gastseber. 
Packe  dich,  Was  sol  ich  mit  dir  Narren  viel  machen?  Wenn 
ich  dich  schon  lange  schlage,  so  kan  ich  doch  aus  dir  nichts  klugs 
bringen.  (Othti  abt,  md  $pritht:j  Ist  denn  nun  kein  trew  vnd  Glaub 
mehr  in  der  Well,  Das  dich  alle  Polz  leiden  rüre.  Das  ist  nun  das 
drille  mal,  das  ich  betrogen  bin.  Nun  wer  weis,  Es  kömpt  noch 
einer,  der  mirs  wol  wieder  bezalen  mus- 

•  ACTVSOVINTI 

SCENA   OCTAUA. 

lOHAN  'BOUSÜT. 

Ha  ha  ha,  Dat  moth  ick  lachen,  Hebb  ick  all  min  leOtag  van 
nien  Blindekühe  niel  gehört,  Vnd  hebb  ilzundt  Blindekuh  gespelet. 
Hl  ha  ha.  Nu  is  minHere  driemal  so  schandiliken  bedrogen.  Auerst 
vp  dithmal  isset  dat  aller  lacherlikestc ,  Ha  ha  ha,  Vnd  vp  min  Siel, 
het  sind  diesüluig  Schelme,  die  minem  Heren  schon  twcmal  bedro- 
gen hedbt,  Allein  sie  liebbct  vppcr  stundt  heuren^Baerlb  affge- 
schoren,  Vnd  enen  ander  angemaket  met  de  Klister,  Ick  hebbi  gar 
wel  gesien.  Vnd  als  ick  sie  fraget,  EfTl  sie  niet  thouuörn  hir  ge- 
west,  Seden  sie  Nien,  Auerst  sie  weren  all  beschämt.  Vnd  als  ick 
'  tttgonde  daruan  thospreken,  Sonden  sie  eck  niet  lenger  blyfen,  Vnd 
speleden  dat  Blindekühe  met  mey.  Ha  ha  ha.  0  et  schadi  hem  niet, 
Ke  hefft  so  veel  Lüden  bedrogen,  Ha  ha  ha.  Ick  hebb  Blindekuh 
getpelet,  Ick  sal  nu  tho  Huis  gähn,  vnd  nene  BUndeKoh  mehr  spie- 
len. lOthet  damit  ahe.)    Ha  ha  ha. 

Ende  dieser  Comoedien. 


o 


TRAG(EDIA.   HIEHADBEL. 


VON  EINEM 

VNGERÄTENEN  SOHN, 

CHER  VI4MENSCHL1CHE  VND  VNBRHORTE  HORDTHATEH  BEGANGEN, 
^CH  ENDLICH  NEBEN  SEINEN  MIT  CONSORTEN  EIN  ERBÄRMLICH 
SCHRECKLICH  VND  GREWLICH  ENDE  GEKOMMEN  HAT. 

MIT   18.  PERSONEN. 

GEDRUCKT  ZU   WOLFENBÜTTEL 
ANNO  1094. 


PERSON.€  TRAGffiDIiE. 

Prologus. 

i.  Seuerus  der  alte  Hcrtzog. 

2.  Patientia,  des  alten  Hertzogen  Gemahlin. 

3.  Probus,  des  Hertzogen  Eltester  Son. 

4.  Pudica  des  Probi  Gemahlin. 

5.  Innocens  Probi  Junger  Sohn. 

6.  Nero,  des  Hertzogen  Jüngster  Sohn. 

7.  Infans,  des  Neronis  Bastar  Sohn. 

8.  lustus         / 

9.  Verax        >  des  Hertzogen  Räthe. 
iO.  Constans  ) 

AI    C        1     (  ^'^^^  Cammer  Junckern. 

13.  Hipocrita. 

14.  Seditiosus,  Neronis  Consiliarij. 

15.  Empicicus, 

16.  Satlian         j 

17.  Beelzebub   .  TeuflPel. 

18.  Lucifer        ( 

Mutfe  personae  von  Dienern    vnd  Ofificirern   können  so  viel 
ordnet  werden,  als  einem  jeden  geliebet. 

Epilogus. 


i  Prologüs. 

GNedige  vnd  Günstige  Herren,  Es  wirdel  jlzunder  eine  er- 
schreckliche Tragoedia,  von  einem  vngerhatenen  Son  agirt,  vnd  da- 
bey,  was  er  mit  seinen  Consorten  vor  ein  ende  genommen,  ange- 
zeiget  werden,  Die  Herrn  wollen  nun  solches  anzuhören  vnbe- 
schweret  sein. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Nero. 
Wuich,  Ich  habe  gehöret,. Es  sol  ja  was  braten,  Mein  Vater, 
Der  alte  Geck,  Hat  seine  Gefarten  zu  sich  bescheiden,  Da  werden 
sie  vielleicht  eine  Glocken  vber  mich  giessen  wollen ,  Wenn  ich 
^  doch  nur  köndte  an  Garrulum  den  Kammerling  kommen.  Der  solte 
mirs  wol  sagen,  was  es  were,  Ich  wil  nun  hin,  vnd  versuchen,  ob 
ich  jhne  finden  köndte.  Aber  sihe  Dort  kömpt  er  schon  her,  löh  mus 
zu  jme ,  vnd  jhn  fragen. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

Nero.     OarnUus, 

Nbro. 
Gluck  zu  Garrule,  Wie  stehen  die  Sachen?  Ist  der  Küche  baldt 
gar?  Was  bedeutet  es,  Das  die  Rathe  von  deinem  Herrn  beschei- 
den find,  Do  hast  mir  ja  wol  ehe  etwas  offenbaret,  Lieber  sage  mirs 
doch,  was  es  sein  möge?  Ich  wil  dir  einmal  wieder  dienen. 

Garrulus. 
Idi  kan  es  warlich  noch  zur  zeit  nicht  wissen,  Herr,  Was  es 
för  Sachen  sein ,  Die  Räthe  sein  auff  diesen  Glockenschlag  anhero 
bescheiden,  Ich  wil  aber  wol  heimblich  zuhören,  Vnd  wentv  vcVvs 
vemheme,  was  es  sey,  wU  Jobs  £.  G.  berichten.  E.  G.  müHS^ti  mO\ 
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aber  nicht  melden.  Aber  Potz  Veiten  dort  kompt  mein  Herr,  Gehet 

6  eilends  weg,  Das  er  E.  G.  nicht  sehe,  Es  möchte  sonstet  verdacht 

geben.   (N^ero  gehet  abe.J 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

Seuerus  der  alte  Hertzog  gehet  ein  mit  seinem  Jungen,  vnd  zweien  Ctmmer- 
Junckern.     Seuerus.    Justus,     Verax,     Constans.    Die  beiden  KemmerUnft. 

Junge. 

Seuerus. 
Lasset  Stille  vnd  Bäncke  herbringen,  (Sie  werden  gebracht.)  Ihr 
Kammerlinge,  Gehet   beyseits,  biß  das  ich   euch  wieder  ruSfe. 

(Gehen  abe.    Junge  gehet  beyseits.)    Ihr  Rgthe,  setzet  euch  hieher  ZU 
mir.    (Der  eine  Kemmerling  Garrulus  stehet  verborgen,  vnd  höret  heimbikh 

zu,  was  dar  bercuhschlaget  wird.)  Lieben  Rathc,  Ich  bin  nunmehr  alt, 
Vnd  gehe  aufT  der  Gruben,   Mus  derowegen  dahin  gedencken, 

7  Das  ichs  bey  Zeiten ,  weil  ich  noch  etwas  von  krefflen  habo,  Vnd 
bey  guter  vernunffl  bin,  Also  anordne.  Wie  ichs  nach  meinem 
Tode  allenthalben  will  gehalten  haben,  Zu  dero  behueff  ich  euch 
jetzunder  her  bescheiden,  Vnd  bin  entschlossen.  Meine  beiden 
Söne  für  mich  zufordern,  Vnd  jneaals  ein  getrewer  Vater,  ein 
Valet  Predigt  zuthun,  Vnd  zur  Einigkeit  vimd  allem  guten  za- 
uermahnen.  Negst  dem  wil  ich  meinem  eliesten  Sohn  Probe  die 
Regierung,  vnd  Land  vnd  Leute  nach  meinem  Tode  austragen, 
Den  andern  aber  nach  dieses  Landes  gelefenheit,  mit  einem  stück 
Geldes  abfinden.  Dann  weil  er  doch  etwas  wilde  geblieben,  mag 
er  sich  in  der  Welt  versuchen.  Das  jme  das  Gelbe  vom  Schnabel 
ge wischet  werde.  Dann  ich  wil  hoffen,  Wann  er  vnter  Leuten 
kommen  wird,  sol  er  sich  anders  schicken. 

JUSTUS. 

Diese  Väterliche  vnd  Christliche  fursorge  ist  an  B.  6.  bülich 
zu  loben.  Der  liebe  Gott  aber  wolle  gleichwol  Land  vnd  Leute«  sa 
trost  dieselben  noch  hinge  bey  gesundem  wesen,  nach  seinem  Gott- 

8  liehen  willen,  fristen  vnd  erhalten.  Belängendt  die  anordnung.  So 
dieselben  anzurichten  in  willens,  Weis  ich  dieselben  niehl  zuuer- 
bessem,  Vnd  steht  solchs  bey  E.  &  allein.  Wie  es  mit  jhren  ge- 
liebten Söhnen  disponiren  vnd  anordnen  wollen.  Das  sidi  der 
Junge  Herr  in  der  Welt  etwas  besehe,  isl  kein  Tnebeuor  weg,  b 
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mfixt  aber  gleichwo)  dBm  Hcrm,  Weil  er  etwas  frecli,  Hit  ernst 
eingeredet,  Auch  Leute,  so  ein  Auge  aulTjliRen  haben,  vnd-fDr 
denen  er  sich  etwas  fürcliten  mäste,  zugeordnet  werden.  Wil  aber 
liiemit  E.  F.  G.  vnd  deroselben  Ruthen,  meinen  sndern  Coltegis,  hie- 
mit  nicht  Vorgriffen  haben. 

Vbbax. 

Ich  befinde  E.  F.  G.  vornhenien,  Vnd  meines  CoUegen  beden- 

tken,  Der  billigkeil  gemeß,  Weis  es  derowegen  nicht  zuuerbessem. 

Cqnetans. 

Diese  hochwirlitige  saclien  sein  der  massen  von  E.  F.  G.  vnd 

meinen  Collegis  erwogen,  Das  ich  dabey  nicht  zuerinnern  weis. 

SBUERtrS. 

Nun  in  Gottes  Namen,  So  wil  ich  meine  beiden  Söne  vor  mich 
bescheiden,  Kumpt,  gehet  dieweile  mit  mir  in  mein  Losament  zum 
essen.   COeken  att.j 

,  ACTVSPRIMI 

SCENA  QUARTA. 
Garrulus. 
Wann  ich  doch  wüste,  Wor  ich  den  Jungen  Herrn  finden  solle, 
Wolte  ich  zu  jhme  gehen,  Vnd  jhme  vermelden,  Was  fürgelau&en 
were.  Das  wil  ein  sellzamer  hsndel  werden.  Ich  möchte  noch  wol 
gerne  sehen,  Was  es  Tfir  ein  ende  nehmen  wird.  Kenne  ich  den 
Herrn  recht,  Er  ist  so  nicht  gebaret,  Er  wirds  so  dahey  nicht 
bleiben  lassen,  Darauff  dürffte  ich  etwas  hohes  verwetten.  Nun  die 
zeit  wbds  geben.  Ich  wil  gehen,  vnd  sehen,  ob  ich  jhnen  köndte 
■«treffen.  Aber  sibe,  derth  sehe  ich  jhnen  schon  herkommen.  Ich 
wil  zu  jhme  gehen,  Vnd  jhme  Relation  thun,  so  gut  ichs  behalten 
können.  Aber  es  wird  jhme  nicht  gefallen. 

ACTVS     PRIMI 
SCENA  QUINTA. 

Nmv,    Oarrvhit. 
Nero. 
10         Sihe  da,  Kömpsto  schon  wider?  Was  ist  dann  gut  klug  oder 
nerrisch  vorgelauffen?  CPnd  laehti.j 

Garrulus. 
Gnediger  Herr,  Wie  iehi  einnemen  k5imeii,  «%  vc^«'^^.^' 
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beichten,  Ich  bitte  aber,  Sie  wollen  mir  in  vngnaden  nicht  ler- 
dencken,  Dann  ich  habe  mit  diesen  sachen  nicht  zuthun. 

Nero. 
(Siket  trotzig  aus,)  Sage  her,  was  ists  dann? 

Garrulus. 
Was  sols  sein,  Man  wird  Filtze  austheilen,  vnd  Herr,  jhr  solt 
wandern,  Man  wil  E.  G.  mit  Geld  abkauffen,  vnd  E.  6.  sol  in  die 
Welt,  vnnd  sol  sich  lassen  das  Gelbe  vom  Schnabel  wischen,  Vnd 
man  wil  E.  G.  einen  HofTmeister  zuordnen.  Der  sol  E.  G.  sagen, 
was  dieselben  thun  sollen. 

Nero. 

ff 

(Antwortet  trotziglich,)  Ja,  Was  sagstu?  Wollen  Flitze  wancken? 
Wer  wil  die  austeilen  ? 

Garrulus. 

Das  wil  E.  G.  Herr  Vater  thun. 

11  Nero. 

Was  ligt  daran?  So  habe  ich  zWey  Ohren,  So  mag  es  za 

einem  ein,  vnnd  zum  andern  wider  ausgehen.  Aber  was  sagstu, 

sey  mehr  vorgelauffen,  Sol  ich  wandern,  vnd  man  wil  mich  mit 

Geld  abekauffen? 

Garrulus. 

Es  ward  also  dauon  geredt.  Das  man  E.  G.  Jarlich  eine  Sam" 

men  Geldes  geben  wolte,  E.  G.  aber  selten  in  die  Welt,  vnd  sich 

das  gelbe  vom  Schnabel  wischen  lassen. 

Nero. 

Das  höre  ich  gerne.  Das  sie  mir  Geld  geben  wollen.  So  kan 

ich  desto  frischer  zehren.  Aber  was  sagstu  Das  Gelbe  vom  Scbna« 

bei  abzuwischen?  Wer  wil  mir  das  Gelbe  vom  Schnabel  wischen? 

Es  komme  einer  her,  vnd  wische  mirs  abe,  jme  sol  potz  dieser 

vnd  jenner  bestehen. 

Garrulus« 

Das  stelle  ich  dahin.  Aber  sie  sagten  auch  dauon,  Sie  weiten 

E.  6.  einen  Hoflmeister  zuordnen,  der  solte  sie  ein  wenig  im  Zaum 

halten. 

Nero. 

Einen  Hoflmeister  zuordnen,  Wer  gab  dann  das  für? 

Garrulus. 
Das  thai  meines  Herrn  Rath  Justus« 


ACTUS  I,  SCENA  5.  .     Mi 

Nero. 
u        Jostus?  Der  alte  Schelm,  Ja  ich  wolle,  das  er  vor  einen  Hoff- 
meister  sich  zu  mir  wolle  bestellen  lassen,  Ich  wolle  jhme  den 
alten  Schelmischen  Barth  außrauffen,  Vnd  jhne  dermassen  mit  Füs- 
sen treten,  das  jhme  das  Blut  solle  zum  Halse  auslauffen. 

Garrulus. 
Ich  habe  mit  dieser  Sachen  nichts  zuthun,  Darüber  gebe  ich 
euch  zu  hauffe.  Aber  ich  habe  nun  nicht  lenger  zeit  hier  zu  war- 
ten, Ich  mus  wider  hingehen  zu  meinem  Herrn,  Dann  wann  ich  zu 
lange  ausbliebe,  vnd  es  ersehe  mich  vielleicht  einer  hie,  düriRe 
ich  wol  auff  einen  Teuffei  kommen. 

Nero. 
Gehe  jmmer  hin,  Vnd  vernimpslu  was  mehr,  so  berichte  mirs. 

Garrulus. 
Es  sol  geschehen.  Aber  Herr,  Ihr  müsset  reinen  Mund  hal- 
ten ,  Vnd  von  mir  nicht  sagen. 

Nero. 
Das  darffstu  dich  nicht  befürchten.  Es  sol  bey  mir  wol  blei- 
ben, Ich  wil  mich  auch  nicht  mercken  lassen,  das  ich  etwas  dauon 
weis,  sondern  wil  erwarten,  was  vorlauffen  wil.  fOarruiui  gehet  abe.j 

u  ACTVSPRIMI 

SCENA  SEXTA. 
Nero. 

(Gehet  ein  weil  in  gedanchen^  stellet  $ich  an,  (ü$  wenn  er  zornig  wert, 

streicht  vber  die  Haar  vnd  spricht:)  Das  seind  mir  leiden  feine  händel. 
(Schweiget  ein  wenig  sHUe.j  Ey  sie  werden  mir  Wehe  damit  thun,  wenn 
sie  mich  fillzen.  Ich  frage  den  TeUffel  nicht  darnach.  Ich  wil  doch 
gleicbwol  thun  was  mir  gefeilt,  Vnd  wil  sehen,  wer  mirs  wefarea 
sol.  Aber,  das  sie  meinen,  Sie  weiten  mich  so  mit  Gelde  abkeuffen, 
vnd  zum  Lande  hinaus  jagen,  das  sol  jhnen  feilen.  Das  sey  jhnen 
ein  Eydt  geschworen,  Vnd  sie  haben  mich  noch  nicht  hinaus,  Ha- 
ben sie  diß  zu  hauffe  vber  mich  bedacht.  Ich  wil  auch  zu  meiner 
notdurfft  etwas  bedencken,  vnd  wollen  sehen.  Welcher  es  zum 
besten  treffen  wird.  Ich  wil.  hingehen,  vnd  warten,  Was  sie  doch 
weiter  vornehmen  wollen.  (Gehet  zornig  ahe.   MvHoo..)  .  ^ 
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u  ACTVSSECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Seuerus,    Justut.     Verax,    Catiitam,    Gamäui,    Fideiis.    Der  Jwy/e, 

Seubrus. 

(Der  Hertzog  $etzt  eich  nideTf  vnd  spricht:)  Gehe  vnd  sage  meinen 

beiden  Sönen,  Probo  vnd  Neroni,  das  sie  bieher  zu  mir  kommen, 
Dann  ich  habe  was  mit  jnen  zureden.  (FidelU  gehet  abe.j  Junge, 
lauff  hin,  vnd  hole  mir  die  Pferde  Haer,  vnd  das  Bundt  Garten, 
so  drinnen  in  meinem  Gemach  iigt,  vnd  bringe  dasselbe  her  zu  mir. 

(Der  Junge  gehet   abe,    hompt  aber  bald  wieder  ^    viid  bringet  ^    was  jm 

beuholen  ist.)  Meine  Söhne  bleiben  lange  aussen,  Wo  sie  sein  mö- 
gen, Aber  dort  sehe  ich  wol,  kompt  mein  ehester  Son  Probns. 
Neronem  aber  vermercke  ich  noch  nicht.    (Probus  k<mpt  gegangen 

neben  Fideli^   vnd  thut  seinem  Herrn  Vätern  gebürliche  Reuerentz,) 

15  ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Seuerus.    Probus.    Die  Räthe^  vnd  beide  Cammer  Jutiekem, 

Probus. 
Lieber  Herr  Vater,  auff  E.  G.  erfordern,  bin  ich  gehorsamb- 
lich hier  erschienen,  Vnd  wil  Söhnlich  anhören,  Was  dieselben  an 
mich  Väterlich  bringen  werden,  Bin  auch  nach  meinem  eossersten 
vermögen,  derselben  Söhnlich  zuwilfahren  willig  vnd  bereit,  Vnd 
bitte  gantz  Söhnlich,  Es  wollen  E.  G.  meines  Verzugs  kein  vngne- 
diges  mißfallen  tragen. 

Sbuerus. 

Es  ist  recht,  mein  lieber  Sohn,  das  du  dich  hast  eingestellet, 
Aber  wo  bleibet  mein  ander  Son  Nero?  Fidelis,  hasla  es  jhme 
nicht  angesagt? 

FiDELIS. 

Ich  habe  jhme  E.  F.  6.  beuelch  angezeiget,  Ich  versehe  mich 
auch,  er  wirdt  baldt  kommen,  Ich  wil  lieber  noch  einmal  hin- 
gehen. 

Seuerus. 

Das  thue,  vnd  das  er  fort  gehe.  (Fidelis  gehet  abe,  immuM 
begegiut  jhm  Nero.) 
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u  ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Nero,    FideUs. 
FiDEUS. 

Polz  Veiten  Herr,  gehet  fort,  E.  G.  Herr  Vater  ist  gar  zor- 
nig, Das  E.  G.  so  lange  aussen  sein. 

Nero. 

Ich  habe  zeit  gnug  dahin  zukommen.  Es  ist  je  so  kalt  nicht, 
Ob  sie  schon  ein  wenig  warten  müssen,  werden  sie  so  balde  nicht 
erfrieren. 

FiDELIS. 

Ey  Herr,  Das  sind  seltzame  rede,  Es  ist  gleichwol  ewer  Herr 

Vater. 

Nero. 

Ist  er  mein  Vater,  So  bin  ich  sein  Son,  Er  erzeiget  sich  aber 
gegen  mir  nicht  als  ein  Vater. 

Fidelis. 
Das  wüste  ich  warlich  nicht,  Was  der  gute  Herr  mehr  bey 
E.  G.  thun  solle ,  Wann  E.  G.  sich  nur  als  ein  Sohn  erzeigen  wolte. 

Nero. 
Ich  frage  auch  viel  darnach,  Er  mag  machen  was  er  wil.  Das 
ich  mich  aber  meinem  Bruder  solle  vnter  die  Füsse  legen,  dar  ste- 
het mir  der  Kopff  noch  zur  zeit  nicht  nach. 

Fidelis. 
Herr,  Wann  jhr  so  daran  wollet,  so  wils  nicht  gut  werden. 
17  Nero. 

Ey  so  mag  es  arg  werden.    Was  ist  dann  daran  gelegen. 

(Nero  gehet  trotziglichen  vor  seinen  Herrn  VcUtm  stehen ,   vnd  gafft  jhnen 
,  <m,    Thui  Jkme  gar  kein  Reuer entz.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

Seuerus.    Probui.    Nero,    Die  Bäthe, 

Seuerus. 
Ihr  Kämmerlinge  gehet  beyseits.  Hörsto  Nero,  Wie  kömpts? 
Das  du  dich  so  trotziglich  erzeigest?  vnd  wiit  nicht  zu  mir  kom- 
men, wann  ich  dir  Boten  schicke? 
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Nero. 
Kan  ich  dann  fliegen? 

Seuerus. 
0  Sohn,  bedencke  dich  eines  bessern. 

Nero. 
Ich  habe  mich  schon  langst  bedacht.  \ 

Seuerus. 
Nu  wolan,  So  mus  ichs  Gott  vnnd  der  geduldt  beuehlen. 

Nero. 
Das  wil  ich  auch  thun. 

Seuerus. 
Schweig,  Ynd  laß  mich  reden. 

Nero. 
Wer  wolte  mir  das  reden  verbieten? 

Seuerus. 

HÖrstU  WOlI,  Das  du  das  Maul  haltest,    (^ero  hek  seinem  VaUm 
zu  trotze  mit   den  Fingern  das  Maul  zu  vnd  sihet  gar  trotzlich  vnd  nutr 

IS  au8,j  Lieben  Kinder,  Ich  bin  nunmehr  Alt,  vnd  wol  betagt,  Vnd 
habe  die  lengste  zeit  erlebet.  Damit  ich  aber  meinem  Väterlichen 
Ampt  möge  gnug  thuen.  So  habe  ich  euch  mein  Vaterliches  gemüth 
entdecken,  Eine  gute  lehre,  darnach  jhr  euch  halten  geben,  Auch 
sonsten,  wie  ichs  nach  meinem  Tode  wil  gehalten  haben,  vermel- 
den möchte.  Darumb  lieben  Kinder,  Gehorchet  mir,  ewerm  Vater, 
Vnd  lebet  also,  auiF  das  es  euch  wolgehe.  Für  allen  dingen  aber, 
Lasset  euch  die  Furcht  des  HERrn  befolen  sein.  Dann  die  Furcht 
des  HERRN  ist  der  Weißheit  anFang,  Vnd  wer  den  HERRN  fürch- 
tet, dem  wirds  wolgehen,  Vnd  wann  er  trosts  bedarff  hat,  wird  er 
gesegnet  sein.  Sehet  aber  gleichwol  zu,  das  ewer  Gottesfurcht 
nicht  Heuchley  sey,  Vnd  dienet  GOtt  nicht  mit  falschem  Hertzen, 
Vnd  suchet  nicht  rühm  durch  Heucheley  bey»den  leuten.  Damit  der 

19  HERR  ewre  tacke  nicht  offenbare ,  Vnd  stürtze  euch  öfl^entlich  vor 
den  leuten ,  Darumb  das  jhr  nicht  in  rechter  furcht  Gott  gedienet 
haben,  vnd  ewer  Hertz  falsch  gewesen  ist. 

Prorus. 
Lieber  Vater,  Ich  wil  diß  mit  fleis  in  acht  nehmen,  Vnd  was 
ich  aus  Menschlicher  Schwachheit  nicht  thun  kan,   wil  ich  Gott 
vmb  hülff  anruffen. 
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Seuerus. 
Negst  diesem  ehret  ewern  Vater  vnd  Mutter,  Mit  der  That, 
Vit  Worten,  vnd  mit  geduldt,  Auff  das  vnser  Segen  auff  euch  kom- 

Imen  möge.  Lieben  Kinder,  pfleget  mein,  Weil  ich  nun  Alt  bin, 
nid  betrübet  idich  ja  nicht,  weil  ich  lebe,  Vnd  haltet  mirs  zu  gute. 
Ob  ich  Kindisch  werde,  vnd  verachtet  mich  nicht,  danimb,  das  jr 
geschickter  seid.  Dann  wer  seinen  Vater  wolthat  erzeiget  wird 
nimmermehr  vergessen  werden,  Vnd  wer  seinen  Vater  ehret,  wird 
aach  frewde  an  seinen  Kindern  haben. 

Probus. 
Ich  hoffe  auch  lieber  Vater,  das  ich  solches  bishero  noch  ge- 
»than.  Ich  wil  mich  ferner  auch  mit  GOttes  hülffe  beflcissigen,  das 
ich  euch  zum  zom  nicht  vrsache  geben  möge.  Was  ich  auch  son- 
sten  in  ewerm  hohen  Alter  mit  pfleg  vnd  warten  thun  kan,  wil  ich 
gerne  thun  nach  meinem  vermügen,  Bins  auch  zu  thun^  schuldig. 

Seuerus. 
Nero,  antworstu  mir  dann  hierauff  nichts?  Was  du  zu  thun 
gemeint  seist  oder  nicht  f^ero  schweigt  ttute.)  Hörstu  nicht?  Hastu 
kein  Maul? 

Nero. 
Heut  frfie  hatte  ichs  noch ,  Habt  jhr  mir  doch  beuohlen ,  Ich 
solte  das  Maul  halten.  Das  habe  ich  auch  mit  diesen  beiden  Fingern 
gethan. 

Seuerus. 

0  du  Gottloser  Bube,  Gott  wird  dich  straffen,  Vnd  wird  dir 

nimmermehr  wolgehen,  Aber  wie  dem  allen,  Ich  wil  nicht  desto- 

weniger  mit  Väterlichem  vermhanen  anhalten,  Wiltu  mir  dann  nicht 

gehorchen.  So  wird  dich  Gott  wol  finden.  Letzlich,  Weil  ich  Gei- 

der)  mit  schmertzen  vnd  bekümmerniß  erlebet,  Vnd  sehen  mus. 

Das  jhr  beiden  Brüder  nicht  eins  seid,  Wiewol  der  mangel  auff 

»einem  teil  nicht  sein  mag,  So  kan  ich  nicht*  vnterlassen ,   Euch 

trewhertzig  vnd  Vaterlich  zuuennahnen,  Kans  dann  nicht  frucht 

schaffen,  so  mus  ichs  Gott  beuhelen,  Wann  ich  das  meine  thue,  so 

bin  ich  desto  besser  für  Gott  vnd  der  Welt  entschuldiget.  Sehet  hie 

an  diesen  Pferdes  Haem,  die  nhemet  zu  euch,  vnd  versuchet.  Ob 

jhr  sie  von  einander  reissen  könnet,  foibt  es  jhnen  hin ,  Probus  ver. 

sucht  sich  daran,   kans  <iber  nickt  zerreissen^  Der  Jüngste  Son   Ktro  «iU 
nkhi  nehmen^  vnd  tapi  troimffUeh:J 
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NsRa 
Das  sein  Haar  von  einer  alten  Mehren,  Das  habe  ich  lange 

wol  gewust,  Das  wann  sie  beyeinander  sein,  man  sie  nicht  usf* 
reissen  kan. 

Seuerus. 

0  Gott  wird  dich  losen  Buben  noch  straffen.    C^htoeiffet  m 
wenig  sHlle.j  Sehet  hie  das  Bündlein  Garten,  Versuchet  es,  ob  jr 

sie  könnet  brechen.  (Frobut  versuchet  e«,  er  kan  sie  aber  nic?U  brecheih 
Nero  aber  ml  sie  nicht  nehmen ^  vnd  sagt:) 

Nero. 
Das  sein  Hassen  Stöcke,    Wenn  man  einen  damit  schlegt, 

n  schwellen  sie  nicht,  Das  habe  ich  vorhin  wol  gewust,  das  man 

sie  nicht  brechen  kan. 

Seuerus. 

(Seuerus  seuffizet  vber  seines  Sohns  trotz ,  «nd  spricht :)    Da  habt  jhr 

nun  gesehen,  Wann  die  Haar  vnd  das  Bündtlein  zusammen  bleibea, 
das  sie  nicht  können  zerbrochen  vnd  zerrissen  werden ,  Daraus  jhr 
dann  das  lernen  sollet ,  Wann  meine  Vaterliche  erinnerung  ap  viel 
köndte  oder  möchte  Stadt  haben.  Das  jhr  wollet  eins  sein,  vnd  auf 
einem  stücke  halten.  Das  euch  niemandts  so  baldt  anfechten  werde, 
Dann  das  alte  Sprichwort  heisset:  Concordia  paru»  res  crescont, 
Discordia  maximae  dilabuntur.  Werdet  jhr  aber  vneinig  sein,  vnd 
nicht  zusammen  halten,  So  kans  auch  mit  euch  keinen  bestandt  ha- 
ben. Dann  sehet,  versuchet  das  Haar,  vnd  den  entzeln  Stock,  Den 
werdet  jhr  leichtlich  zerbrechen  vnd  zerreissen  können.    (Probus 

zerreist  das  Haar  vnd  zerbricht  den  Stock,  Nero  aber  wil  es  nicht  annks- 
men  vnd  sagt:) 

Nero. 
SS         Das  ist  mir  ein  Narrisch  Munster,  Was  sol  man  hieraus  ler- 
nen? Das  ist  ein  Pferde  Haar  vnd  ein  Hasseln  Stock.  (Vnd  laehsi 

gar  hdnisehf  vnd  wirft  es  von  sich,) 

I  Seuerus. 
Nun  wolan.  Ich  wil  entschuldiget  sein  für  Gott,  Dann  ich  das 

meine  gethan  habe.    (Vnd  schweiget  ein  weil  stille,  vnd  seuffttet.) 

Probus. 
Lieber  Vater ,  Ewre  trewbertzige  erinnerung  wil  ich  mit  fleis 

in  acht  nehmen,  Vnd  es  an  mir  nicht  erwinden  lassen ,  Wil  mich 

auch  für  meine  Person  mit  meinem  Bruder  gar  freundlich  begehen. 

Ich  wüste  auch  nicht,  das  ich  einigen  grollen  wider  jhne  haben 

SOlte.  (Reichet  Neroni  die  Handty  er  wU  w  jhm  aber  nicht  gebms,) 
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Sbumüs. 

(Swfiztt  gar  tieff^   cnd  tckweiget  dn  weil  BtUlty  darnach  iprieht  er:) 

Lieber  Probe,  Negst  diesem  wil  ich  dir  nach  meinem  Tode  Die 
Regiening,  Auch  Land  \nd  Leute  Gentzlich  hiemit  aufgetragen 
iiaben,  Derogestaldt,  Das  du  mein  Landt  allein  Regieren,  Auch 

xdie  Vaderthanen  sich  nach  niemandts,  als  nach  dir  richten  sollen 
Wie  ich  dann  auff  solchen  fall  auch  meine  Räthe  an  dich  hiemit  wil 
gewiesen  haben ,  So  lange  aber  gleichwol  mein  Weib,  Deine  Fraw 
Matter  im  leben,  Soltu  sie  jmmer  mit  zu  rathe  ziehen,  vnd  gebür- 
lieh  ehren  Wie  ich  sie  dann  zu  dero  behuff  zu  einer  Vormünder 
hiemit  wil  verordnet  haben.  Die  Leibzucht  vnd  vnterhalt.  So  ich 
deiner  Fraw  Mutter  gemacht,  Soltu  jhr  halten,  Vnd  vor  andern 
schützen  vnd  handthaben,  Sonsten  wil  ich  dich  zum  trewiichsten 
vermanet  haben,  Du  wollest  dein  Regiment  also  anstellen.  Das  es 
Gottes  Namen  zu  Lob  vnd  Ehr,  Zu  erhallung  Kirchen  vnd  Schulen, 
Land  vnd  Leuten  zu  trost  gereichen  möge,  Wie  dir  dann  meine 
Rathe  hierzu  werden,  jrer  verwandtnus  nach,  einräthig  sein  kön- 
nen, Vnd  in  Summa,  So  halte  GOtt  für  äugen,  Ehre  deine  Eltern, 
Vnd  deine  von  Gott  gesetzte  Obrigkeit,  Thue  recht,  schew  nie- 
nand ,  Vnd  las  den  Teuffei  vnd  seine  Mutter  darumb  sawr  sehen. 

Probus. 
Lieber  Herr  Vater,  Was  E.  G.  jetzunder  mir  vermeldet,  hab 

»ich  verstanden,  Vnd  ob  ich  wol  mich  viel  zu  gering  vnd  vnuer- 
stendig  erkenne,  Solche  Last  vnd  mühe  auff  mich  zunemen.  So 
wil  ich  doch.  Weil  E.  G.  mich  darzu  tüchtig  erkant,  Es  in  Gottes 
Namen  auff  den  fall,  (Den  Gott  nach  seinem  willen  lange  verhüten 
wolle)  Annhemen,  Vnd  wil  Gott  zu  hülffe  nehmen,  vnd  meiner 
Fraw  Mutter  vnd  Ehrlicher  Leute  Rath  brauchen,  vnd  vermittelst 
Göttlicher  hülffe  es  also  machen.  Das  Gott  dadurch  geehret  vnd 
gelobet,  Kirchen,  Schulen,  vnd  Landt  vnd  Leute  erhalten.  Die 
Fromoien  gesdiützet,  vnd  die  Bösen,  Niemand  ausbescheiden,  Ge* 
slraffei  werden  mögen.  Souiel  meine  Fraw  Mutter  belanget,  Wil 
ich  mich  gegen  dieselbigen  aller  schuldigen  gebühr  erzeigen.  Wie 
das  E.  6.  angeordnet.  Sich  auch  ohne  das  eigenen  vnd  gebüren  wiL 

Seubrus. 
Das  höre  ich  gerne,  lieber  Son,  Thustu  es,  so  wirstu  glück 
haben,  Gehe  nur  hin  im  Friede,  Wie  es  mit  deinem  Jungen  Eni'« 
iem  sol  gehalten  werden^  wü  ich  zu  disponiren  wissea. 
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»6  ACTVSSBCVNDI 

SCENA  QUINTA. 

Seuerw,    Nero.    Die  BäChe. 

Sbuerus. 
Hörstu  Nero.  Ob  ich  wol  vrsache  helle ,  wegen  deines  gros- 
sen Irolzes,  dich  ganlz  vnd  gar  vor  meinen  Sohn  nicht  zuerkennen, 
So  wil  ich  doch  dessen  vngeachl,  Ob  du  hierdurch  vrsache  gewin- 
nen möchlest,  dich  demütiger  zuerzeigen,  Ein  genanl  Geldl  ver- 
machen, Dauon  du  deiner  gelegenheit  nach  leben  könnesl,  Mit 
demselben  magslu  dein  besles  Ihun  Dich  in  frembden  Landen  ver- 
sehen, Doch  so  zehren,  das  du  könnesl  zukommen,  Vnd  dich  nach 
der  Decke  slrecken.  Damil  aber  gleichwol  du  deines  Kopffs  nicht 
leben  sollest,  wil  ich  dir  einen  Ehrlichen  Man  zum  Hoffmeister  zu- 
ordnen, Vnd  wil  dich  hiemit  gebieten.  Das  du  demselben  billiche 
volge  leistest,  Vnd  wil  dich  nochmals  vnd  zum  vberfluß  vermhanel, 
vnd  vmb  Gottes  willen  gebeten  haben,  Du  wollest  doch  solche  hals- 
starrigkeit,  trotz  vnd  ruchloses  leben.  Dessen  du  dich  ein  Zeitlang 

57  beulissen.  Abstellen.  Lieber  halle  doch  Gott  für  äugen,  vnd  fürchte 
jhnen,  vnd  halle  dich  mit  allem  fleis  zu  seinem  Wort  Halte  mich 
deinen  Vater  vnd  mein  Weib  deine  Mutter  in  ehren,  Dann  der 
HERR  wil  von  den  Kindern  die  Eltern  geehret  haben,  Vnd  ge- 
dencke  doch  an  die  herrliche  verheissung,  die  Gott  den  gehor- 
samen Kindern  verheissen  hat,  damit  du  derselben  auch  geniessen, 
vnd  dir  wolgehen  möge.  Gegen  deinen  Bruder  erzeige  dich  freund- 
lich vnd  Brüderlich,  Dann  was  es  für  nutz  bringet,  wann  jhr  zu- 
sammen hallet,  Dagegen  aber,  was  für  schaden  daraus  entstehet, 
wann  jhr  euch  trennet,  Haslu  gesehen  an  dem  Pferde  Haar,  vnd 
Bundt  Gärten.  Darumb  las  meine  Vaterliche  erinnerung  nochmals 
bey  dir  sladt  haben,  Es  wird  dir  sonslen  nicht  wol  gehen,  vnd  wirst 
es  mit  trawren  noch  beklagen  werden.  Aber  alsdann  wirdts  za 
spade  sein ,  Ich  wil  aber  alsdann  entschuldiget  sein ,  Das  ich  das 
meine  gethan,  vnd  an  meiner  Väterlichen  erinnerung  nicht  erwin- 

58  den  lassen.  Was  sagstu  hierzu  Nero  ? 

Nero. 
Was  sol  ich  viel  darzu  sagen?  Wann  jhr  mir  nicht  mehr  ge- 
wolt,  hellet  jr  mich  wol  mögen  lassen,  da  ich  war.   Ich  bin  so  gut 
als  mein  Bruder,  vnd  wil  mich  so  nicht  i^finden  lassen,  Wann 


» 
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»etDt,  ich  habs  len^t  rergessen,  so  wil  ichs  dencken,  Oder  die- 
ser vnd  der  liole  mich,  föehet  trotzig  abe.) 

ACTVSSECVNDI 

SCENA   SEXTA 

SfWPM  vnd   «eine   dreg    Bälhe.     (Oarrulut   stehet   aider   verborgen,    vntt 

Seuerus. 
Da  ist  meine  trewhertzige  vermhanung  alle  dahin,  vmbsonsl, 
NoD  ist  Hopffen  vnd  Haltz  verlorn,  Was  so)  ich  doch  jminermehr 
■itjhme  anfahen?  (Schumget  «n  wemj.j  Nun  ich  kan  nicht  dawider. 
Ich  habe  das  meine  g^ethan,  Ich  mos  es  Gott  beaehlen.  (Soiaeeigetein 
ueniff  ttiOe.)  Ich  wolte  von  Hertzen  wflnschen ,  Das  er  Todt  were. 
Ehe  dann  er  mir  mehr  berlzleid  machen  möchte.  (Seh*o«iget  tUtermat 
itmg.)  Aber  lieben  Räthe,  Was  rhatet  jr  doch,  Das  ich  mit  dem 
Boben  anfangen  sol. 

JUSTUS. 

Gnediger  Herr,  Es  seind  schwere  sacken.  Das  ich  auch  schier 
nicht  weis,  was  ich  darza  sagen  sol,  Dann  zwischen  Vater  vnd 
Sohn  ist  geferlich  Raihschlege  zugeben,  Ich  bin  hefftig  erschrocken, 
rber  diesen  faart«i  trotz  vnd  vbermulh,  Vnd  kan  nicht  wissen,  Wie 
er  jmmer  dazu  kommen  mag,  Er  ist  vorhin  sein  lebtag  so  nicht  ans- 
gelassen  gewesen.  Behüte  Gott  vor  so  einen  vngerhalenen  Sohn. 
Wann  ichs  hin  vnd  wider  betrachte,  weis  ich  schier  nicht,  was 
ieh  rathen  sol.  Das  mit  dem  Herrn  möge  vorgenommen  werden. 
Gute  Wort,  Ernstes  vnd  scharlTes  einreden,  Hat  bey  jme  kein 
Stadt  vnd  man  richtet  damit  bey  jme  weniger  dann  nichts  aus,  Sol 
nan  jhne  auch  in  solchem  trotz  hinweg  ziehen  lassen,  das  ist  mei- 
nes erachtens  nicht  raihsamb,  Aus  vrsachen.  Das  sieb  vnrflhige 
vnd  auffrürirische  Leute  an  jhne  beugen  möchten,  Vnd  köndte  da- 
durch ein  solch  Spiel  angerichtet,  vnd  ein  solch  Feuwr  angezändet 
werden,  dem  so  baldl  nicht  zustillen.  Uielts  derowegen  dafür.  Das 
B.  G.  zu  bezeigung  jbres  Väterlichen  ernstes,  vnd  erhaltung  jrer 
aaloritet,  Ihne  in  einem  Gemach  ein  Zeitlang  verwharen  liessen, 
Ob  er  dadurch  vielleicht  zu  mehrer  Demulh  köndte  bewogen  wer- 
den, vnd  anders  weis  ich  furwar  in  dieser  weit  aussehenden  Sachen 
nicht  EU  rathen,  Doch  wil  E.  G.  vnd  meinen  CoUegis  ioh  hiemi^ 
nicht  vorgegriffen  haben. 
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Vkrax. 
Ob  ich  zwar  billich  bedencken  tragen  solte,  in  dieser  sachea 
zurathen,  So  wll  ich  doch,  Weil  es  von  E.  G.  an  mir  begeret  wor- 
den, Mich  in  deti  nuch  vnterthenig  bezeigen,  vnd  schliesse  nun  mit 
meinem  Collega  dahin,  Daß  der  von  jhme  angezogener  weg  der 
beste  sey,  Es  wird  aber  vornemblich  bey  deroselben  stehen,  Ob 
sie  damit  einig  sein  können. 

CONSTANS. 

11  Man  sagt  im  Sprichwort,  Ex  duobus  malis  minus  esse  eligen- 
dum.  Weil  dann  nun  allerhandt  grosse  gefahr  zuuehnhuten,  Wann 
der  Junge  Herr  solle  an  andere  örter,  vnd  vermathlich,  in  böse 
GeselschaSt  gerhaten.  Als  were  mein  einfeltig  bedeneken,  Das  man 
jhnen  verwaret  hette.  Doch  köndte  E.  G.  noch  einen  tag  oder  zwey 
damit  Inhalten,  Ob  er  vielleicht  inmittelst  in  sich  gehen,  von  sich 
selber  sich  demütigen  möchte.  Dann  ich  habe  mich  schier  be- 
düncken  lassen.  Das  der  Herr  bezechet  gewesen. 

Seuerus. 
Ewre  samptliche  meinung  habe  ich  verstanden,  vnd  vermercke 
souiel.  Das  meine  vnd  ewre  gedancken  eins  gewesen ,  Dann  ich  auf 
denselben  weg  auch  bey  mir  beschlossen.  Ich  wil  jhme  aber  gerne 
die  zeit,  wie  angezogen  worden,  gönnen  Ob  er  sich  vielleicht  be- 
dencken weite.  Es  hat  aber  bey  mir  grossen  zweiffel.  (Sckwtigetm 
wenig.)  Ach  das  er  nie  geboren  were,  Oder  das  jhne  doch  der  h'ebe 
Gott  hinneme.  (Schweiget  ein  wenig,)  Nun  ist  es  hoch  auflT  den  Tag, 
at  Kompt  gehet  mit  mir  heim  zum  essen.    (Qthen  abe,   MuHca.) 

ACTVS   TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Nero. 
Sie  sind  ja  abermal  lange  im  Rath  gewesen,  Mich  sei  doch  ge- 
lüsten,  was  sie  mögen  beschlossen  haben,  Sie  werden  ohn  allen 
zweiffel  mir  widervmb  eine  Kappen  geschnitten  haben.  Ich  gedencke, 
Wo  etwas  von  mir  furgelauflen  ist,  Gamilus  wird  wol  baldt  kom- 
men, vnd  mir  solches  sagen.  Dem  abscheidt  zuuolge,  so  ich  mit  jhme 
genommen  habe.  Aber  sihe ,  Dort  kompt  er  schon ,  Er  gehet  gar 
geschwinde,  Es  wird  jhme  hastig  sein,  Ich  wil  jhme  entgegen 
gehen. 


ACTUS  m,  SCBKA.  2.  35t 

A  C  T VS    TE  R  Tl I 

SCENA  SECUNDA. 

Nero.     Garrului. 

>  Nero. 

Wilkwnen  Garrile.  Wie  leoffslu  so  geschwinde? 

Garhulus. 
leb  kabe  euch  schon  ein  stunde  gesacht,  vnd  habe  euch  nicht 
Enden  kÖBD«i,  Aber  es  ist  zeit  Herr,  das  jr  gehet,  Danii  euch  ist 
eis  halz  bestellet,  Das  man  euch  sol  beim  Kopff  nehmen,  Tnd  ge- 
TengUch  verwareo,  Vnd  ist  mir  recht.  So  seind  dieselben,  so  euch 
holen  sollen,  bereit  bestellet. 

Nebo. 
Was  SBgstu?  Wollen  sie  mich  ins  Gefengnis  werfTen?  Es  ist 
aber  das  beste,  sie  haben  mich  noch  nicht,  vnd  die  von  NQrnberg 
lassen  keinen  hencken,  sie  haben  jhne  dann,  Ich  wil  mich  wol 
schicken,  Aber  lieber  sage  doch,  Wer  ist  doch  hierzu  der  Rath- 
geber  gewesen  ? 

Garhülus. 
Die  Käthe  haben  es  sämptlich  gerhaten. 

Nero. 
Der  TeufTel  hole  sie,  Aher  sie  sehen  nur  zu.  Das  der  Rath 
nicht  vber  ihren  eigen  KopIT  ausgehe. 
Gahrulus. 
Nun  Herr,  Gott  sey  mit  euch ,  Ich  wi)  nun  meiner  wege  wi- 
der gehen. 

Nbro. 
Das  wil  ich  auch  thun.  COarriltn  gthti  abt.) 

h  ACTVSTERTII 

SCENA  TERTU. 
Nero. 
Das  ist  mir  bey  Gott  ein  feiner  handel,  Man  theitet  Fillze  aus. 
Man  wil  mich  mit  Gelde  abekaulTen,  Man  wil  mich  zom  Lande  hin- 
aus weisen,  Vnd  nun  wil  man  mich  ins  Loch  stecken,  Ja  harret, 
Wartet  nur,  Ihr  habt  mich  noch  nicht,  Wer  weis,  wer  noch  ein- 
ander ins  Lach  stecket  Ich  weis  noch  Leute,  <Ue  saind  niüneiK 
Vater  vond  meinem  Brader  so  gai  nicht  allBMt^V,  we  ^  «Vj^AiAf^ 
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len,  Mit  denen  wil  ichs  reden,  Wer  weig  wie  es  kommen  köndie, 
Wer  kan  wissen ,  wer  noch  des  andern  Herr  wird.  leb  wil  nim 
hingehen  in  das  Holtz,  vnd  mich  nicht  viel  sehen  lassen,  Damit  ich 
niclil  vnuersehens  möge  erwischet  werden.    fOehet  abe  im  SoUi, 

gehet  auff  und  nieder  iHlUchweigend ,  entUch  sihet  er  kommen  Hypoerihm 

vnd  Seditiosumt  to  stutzet  er,  vnd  spricht:)  Sihe,  wer  Sein  dann  die,  M 
16  daher  kommen  ?  {Schweiget  ttiOe.;  Potz  wunden,  es  sein  die  rechten 
Hanen  im  Korbe,  mit  welchen  ich  reden  wolte.  Ich  sehe  wol,  sie 
kommen  des  weges  hieher.  Ich  wil  doch  hie  jhrer  warten,  Las 
sehen,  Haben  sie  dann  eine  Glocken  vber  mich  gegossen,  ich  wil 
,  den  Kneppel  dazu  verfertigen.  Potz  dieser  vnd  jenner  sol  sie  ruren. 

ACTVS    TERTII 

SCENA  QUARTA. 

Seditioaus,     Hypocrita. 

Sbditiosus. 
Mich  sol  doch  gelüsten ,  Was  man  diese  tage  mag  furgehabt 
haben,  der  alte  Herr  ist  so  lange  im  Rhat  gewesen.  Ich  möchte 
gerne  wissen,  was  es  für  Sachen  gewesen  sein ,  Die  beiden  Jungen 
Herrn  sein  auch  mit  Vorbescheiden  gewesen. 

Hypocrita. 
Ich  habe  auch  wol  dauon  gehört,  Was  es  aber  für  Sachen  ge- 
wesen, hab  ich  noch  nicht  erfahren  können. 

Seditiosus. 
Es  wird  noch  wol  ausbrechen,  Kom  wir  wollen  da  ein  wenig 
hinaus  ins  Holtz  spatzieren  gehen. 

Hypocrita. 

Ich  gehe  mit  (Gehen  ein  weil  auff  vnd  nieder^  entUchen  spricht  er.) 

^  SEDrriosus. 

Sihe  wen  haben  wir  da.  Dar  gehet  ja  einer  spatzieren.  Wer 
mag  das  sein?  Mich  deucht  idi  sol  jhnen  kennen,  Vnd  kan  mich 
doch  nicht  erinnern,  wer  er  sein  mag. 

Hypocrita. 
Es  ist  Nero  der  Junger  Herr. 

Seditiosvs. 
Er  ist  es  bey  Gott,  Was  mag  das  bedeuten?  Ich  sehe  wol,  er 
gehet  gar  in  gedanckeit 


ACTUS  m,  SCBNA  4.  B53 

Hypocrita« 
Kom  wir  wollens  wol^rfaliren ,  Wir  wollen  zo  jhm  gehen. 

ACTVS    TERTII 

SCENA  QUINTA. 

SecUtiosus.    Hypocrita.    Nero, 

Seditiosus. 
6oU  grüß  euch  Herr,  Wie  gehet  jhr  hie  so  allein,  vnnd  seit 
betrübt?    Junge  Herrn  müssen  nicht  so  Melancholisch  sein,  Ihr 
pfleget  ja  wol  lustiger  zu  sein,  Habt  jhr  jrgends  ein  anligen,  Lasset 
euch  rathen,  vielleicht  stehet  euch  zuhelffen. 

Nero. 
Es  möchte  der  Teuffel  so  wol  Melancolisch  werden. 

Hypocrita. 
Wie  so  Herr,  Was  ist  euch  dann  widerfahren? 

Nero. 
Was  sol  mir  widerfahren  sein.  (Bmset  die  Zahne  zutammen.j 
»  Seditiosus. 

Mögen  wirs  wissen,  so  offenbaret  es  vns  Herr,  Vielleicht 
köndten  wir  euch  hierinnen  bey  rhätig'sein.  Wir  seind  ja  je  vnd 
alle  wege  bey  euch  in  gutem  vertrawen  gestanden,  Haben  auch 
stets  einen  Gnedigen  Herrn  an  euch  gehabt 

Nero. 
Ich  wils  euch  offenbaren,  was  mein  anligen  sey.  Euch  auch 
daneben  berichten.  Was  ich  dagegen  anzufangen  gemeint  sey,  Ihr 
sollet  mir  aber  erstlich  einen  Eyd,  den  ich  euch  vorsagen  werde 
schweren.  Das  jhrs  niemandt  ofi'enbaret.  Sondern  bey  euch  behal- 
ten. Wie  sonsten  inn  dieser  Sachen  mit  rhat  vnd  that  behülfflich 
sein  wollen,  Wann  jhr  das  thut,  wil  ichs  euch  ofi'enbaren. 

Hypocrita. 
Das  wil  ich  für  meine  Person  gerne  thun. 

Seditios'js. 
Ich  wil  auch  für  meine  Person  euch  in  diesem  gerne  wilfahren. 

Nero. 
Nonwolan,  So  haltet  zwey  Finger  auff^,  vnd  sprechet  mir  nach: 

(Se  recken  zwey  Finger  auffy  er  spricht  jhnen  für,  vnd  sie  sprechen  esjhme 

^9(m  warten  zu  Worten  nach,)  Ich  gelobe  vnd  schwere.  Das  ich  das 
jenige,  so  mir  jetzt  vnd  in  vertrawen  wird  off'enbarel  werdew,  yj^W^ 
in  guter  geheime  halien,    Vnd  solches  mich  von  niemauds  ^  ^x  ^^^ 

/.  r.  Bnunuebmlg.  160 
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aus  wes  Standes  er  wolle,  Weder  mit  Gelde,  Guten  Worten,  Noch 
gewalt  wolte  abfragen,  Oder  zwingen  lassen,  Ynnd  das  ich  inn 
dieser  Sachen  meinen  Rath  geben^  Vnd  mit  der  that  wil  volnbringen 
helffen,  Ohne  einige  ausflucht  vnd  behelff,  Wie  das  Namen  haben 
mag,  Vnd  das  ich  solchs  trewlich  zuhalten  gemeint  sey,  Ruffe  ich 
zu  Zeugen^  Sonne^  Mond,  Stern,  LuSl,  Himmel  vnd  Erden. 

Nero. 
Weil  jhr  dann  nun  mir  diesen  Eydt  geschworen  So  wil  ich 
mich  versehen,  Jhr  werdet  denselben  wol  betrachten,  vnd  in  acht 

ssnhemen,  vnd  wil  nun  mein  anligen  euch  kürtzlich  offenbaren.  Es 
ist  an  deme.  Das  mich  mein  Vater  heint  hat  Vorbescheiden,  Vnd 
hat  mir  nicht  allein  ein  hauffen  vnnützer  Wort  geben  ^  Sondern  hat 
daneben  furgeben.  Mein  Bruder  sol  nach  seinem  Tode  jhn  allein 
erben,  Die  Regierung  vnd  das  gantze  Landt  allein  verwalten,  Mich 
aber  wolte  man  mit  Gelde  abkeuffen,  vnd  zum  Lande  hinaus  weisen, 
Vnd  als  man  mir  ein  solch  vnkeusches  angemuhtet,  habe  ich  mich, 
wie  nicht  vnbillich,  darüber  beweget,  (Dann  ich  bin  so  gut  als  mein 
Bruder.)  Nun  habe  ich  verstanden,  Man  wolle  mich  gar  beym  KopITe 
nehmen,  vnd  ins  Hundeloch  stecken,  Derhalben  bin  ich  auch  hie- 
hero  gangen  mich  zuuerbergen.  Nun  bette  ich  darauff  gedacht,  weil 
man  im  Sprichwort  sagt,  Wer  einem  andern  eine  Grube  grabt,  der 
feilet  selber  darein,  Ich  wolte  sehen,  das  ich  mit  ewer  hülffe  so 
starck  vnd  mechtig  köndte  werden.  So  wolte  ich  jhnen  zuuor  koni- 
men,  Vnd  was  sie  an  mir  volnbringen  weiten,  solte  jhnen  selber  be- 

iogegnen,  Vnd  wolte  so  wol  meinen  Vater,  als  auch  Bruder,  Wie 
auch  seine  Rathe,  die  kalen  Schelme,  so  es  gerhaten,  Bey  die  Köpffe 
nhemen,  Vnd  mich  mit  gewalt  ins  Regiment  setzen.  Doch  wil  ich 
ewer  bedencken,  wie  ichs  anschlagen  möge,  hierüber  hören. 

Seditiosus. 
Ho  Ho,  Vmb  diese  Sachen  dürift  jhr  euch  so  hart  nicht  beküm- 
mern. Den  stehet  wol  vorzukommen.  Das  jhr  euch  aber  solt  abfin- 
den lassen ,  das  kan  jch  nicht  rhaten ,  Dann  was  ist  ewer  Bruder 
besser  als  jr.  Ich  kan  euch  auch  nicht  verdencken.  Das  euch  solcbs 
verdreust.  Es  sol  mich  selber  verdriessen,  wann  michs  angienge. 
Das  jhr  aber  auch  vermeldet.  Man  wolle  euch  bestricken,  Das 
kömpt  mir  frembd  für,  Vnd  dencket  jr  billich  auff  gegen  mittel, 
Ewer  verschlag  were  wol  nicht  böß,  Ich  furchte  aber,  wir  seind  zu 
schwach,  Vnd  ob  wirs  schon  ins  werck  richten,  möchten  seine 


ACTUS  m,  SCENA  5.  ^5S 

iderthonen  vns  za  slarck  werden,  vnd  sie  nicht  Hltein  aus  der 
Tengnis  erledigen,  Sondern  vns  allen  auch  die  Hälse  cnlzwey 
filagen. 

Hypocrita. 

Das  ist  bcy  Gott  wnr,  Wann  aber  mein  Rath  gelten  solle,  So 
>lte  ich  rhaten,  Man  müste  sehen,  Wie  man  den  Alten  Vnd  sein 
imahel,  Die  doch  ohne  allen  zwcitTcI  Vormünder  sein,  vnd  ein 
idilicb  Leibgeding  halten  wird,  vber  die  halbe  reumcde,  Vnd 
inn  das  geschehen,  Sa  müslc  ilan  der  Bruder,  Sein  Weib,  vnd 
in  Sohn  auch  herhalten,  Vnd  das  mfiste  fein  vnuermerkt  zugehen, 
<  kernet  jlir  als  dann,  als  der  rechter  Herr  vnd  Erbe,  zum 
tgimcnt. 

Srditiosus. 

Das  ist  bey  Gotl  ein  guler  weg,  Der  gefeilt  mir  gar  wo].  Dar 
be  ich  bey  Gott  nicht  in  der  erste  aulT  gedacht. 
Nero. 

Es  ist  wol  war,  es  gienge  wol  an.  Wie  kau  ich  sker  füglich 
Iran  kommen,  Ich  bin  in  grossen  vngnaden,  vnd  darffmich  nicht 
ihea  lassen. 

HVPOCBITA. 

Den  Rhat  wil  ich  euch  baldt  gebeiu  Lasset  ewren  Vater  be- 
ckicken,  Ihr  wollet  jhne  gerne  anreden,  Vnd  wann  Jhr  zu  jhmc 
ommet,  stellet  euch  gegen  jhne.  Wie  auch  ewehi  Brüdern,  Auch 
ie  Rhäte  gar  demütig,  Freundlich  vnd  gnedlg.  Weinet,  Thut  einen 
oeßfall,  Vnd  erzeiget  euch,  als  wenns  euch  leid  were,  Erbietet  euch 
Bf  besserong,  Vnd  stellet  euch  gar  kläglich,  Wenn  das  geschieht, 
iwerdel  jhr  jhnen  allen  das  Hertze  Stelen,  Vnd  wenn  jhr  das  voln- 
rachl,  könnet  jr  gute  gelegenheit  bey  sie  zukommen  haben,  Vnnd 
um  alles  nach  wünsch  verrichten.  Thut  dieses  nur  aulTs  aller  erste, 
UDittelst  wil  ich  mit  meinem  Gesellen  daraulT  dencken,  wie  jhrs 
inn  ferner  anschlagen  möget. 

Skditiosüs. 

Das  ist  zwar  ein  guter  verschlag,  Besser  köndts  nicht  ange- 
Bgen  werden,  Dann  es  wird  dann  sein,  als  wie  der  verlorne  Soi 
ider  zu  Hause  kam.  Wann  jhr  das  zu  werke  gerichtet,  wollen  wir 
ich  dann  wol  weiter  rhaten.  Wie  das  vbrige  möge  füglich  zu 
ercke  gerichtet  werden,  Vnd  wann  jhr  vns  wider  wollet  aiis^te- 
«n,  so  wollen  wir  hier  an  diesem  ortli  allezeil  ewer  ^aT\fen. 
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NERa 
Nun  habt  grossen  danck  vor  diesen  Rhal,  Ich  wils  wider  is 

i3  gnaden  erkennen,  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  sehen,  Ob  ich  eineo 
bekommen  könne,  Der  mich  bey  meinem  Herrn  Vater  wolle  an- 
zeigen. 

Seditiosus. 

Wanns  aber  so  weit  kommen,  das  alle  sacken  richtig  sein,  So 
müssen  wirs  gleichwol  nicht  vmbsonst  gethan  haben. 

Hypocrita. 

Die  Heuser  vnd  Vorwercke,  welche  die  Fraw  Mutter  zun 

Leibgeding  hat,  thun  es  wol.  Dann  vor  was  gehöret  was. 

Nero. 
Seid  zu  frieden,  Wanns  so  weit  kompt,  so  wollen  wir  hie- 

über  vns  wol  vertragen.     (Die  beiden  gehen  abe.    Nero  gehet  am  dm 
HoUze ,  vnd  koinpt  wider  auff  die  Brüchen,) 

Nero. 
Ich  mus  sehen  Ob  ich  fuglich  köndte  an  Garrilum  kommen, 

Das  er  mi4k  möge  anzeigen,  Der  posse  sol  rechtschaffen  angehen, 
Harre,  haben  sie  mich  premsen  wollen.  Ich  wil  sie  wieder  preoi' 
sen.  Der  Teuffei  sol  sie  vber  einen  hauffen  holen.  Aber  sihe,  Doiik 
sehe  ich  Fidelem  gehen.  Ich  mus  zu  jhme  gehen ^  vnd  jhne  an- 
sprechen. 

44  ACTVSTERTII 

SCENA  SEXTA. 

Nero.    Fidelis, 

Nero. 
Höre  Fidelis  Es  ist  an  deme.  Das  ich  diesem  handel  hab  nach-  j 

gedacht,  Vnd  befinde  nun  so  viel,  Das  ich  zuuiel  vnd  vnrecht  ge- 
than. Das  ich  meinen  Herrn  Vater  zu  Zorn  beweget.  Ich  bin  tnmc- 
ken  gewesen,  Vnd  habs  so  nicht  bedacht.  Es  ist  mir  von  Hertxei 
leid,  was  ich  gethan  habe,  Vnd  wil  mich  gerne  bessern,  WoRe 
auch  gerne  meinem  Vater  vnnd  Bruder  ein  Abbitt  thun,  vnd  Tinb 
Verzeihung  bitten,  Ich  bitte.  Du  wollest  es  mit  dem  besten  meinem 
Herrn  Vater  berichten.  Wo  fern  du  aber  vermerckest,  das  es  ge* 
fahr  hat,  vnd  mein  Herr  Vater  mich  nicht  hören  wolte,  nmsto 
mirs  berichten,  Damit  ich  jhme  bey  Zeiten  aus  dem  wege  gebe. 

Fidelis. 
Die  rede  gefeilt  mir  nun  besser,  als  sie  vor  diesem  gelautet  hat 
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^Ich  bin  für  meine  Person  höchlich  erfrewet,  Das  jr  euch  bedacht, 
Ich  wils  auch  meinem  Herrn  berichten,  Vnd  zweiffei  nicht,  es  wird 
jlune  ein  hertzliche  frewde  sein,  Gehet  nur  dieweil  in  ewer  Losa- 
ment,  Ich  wil  euch  baldt  bescheidt  bringen,  Ihr  dürfft  euch  nichts 
befahren.  Ich  wil  euch  vor  allem  schaden  gut  sein.  (Gehen  beiden  abe. 

Mtiica,J 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Seuerw,    PrcHme,    Fidelit,    Juthu,    Conetane.     Verax, 

SeueruS. 

Ja,  lieben  Räthe,  Ich  werde  wider  meinen  willen  den  weg, 
Danon  geredet  worden.  Mit  meinem  Sohn  müssen  vor  die  handt 
nhemen.  Dann  ich  nicht  sparen  kan,  Das  es  jhme  leid  sey,  das  er 
sich  derogestalt  gegen  mir  bezeiget,  Oder,  das  er  sich  zu  demü- 
tigen willens  sey.  Ich  bin  auch  nun  willens,  es  jetzo  zu  beuhelen, 
u  Das  sie  jhnen  bey  der  Faust  nhemen ,  Vnd  in  ein  Gemach  verstri- 
cken sollen.    (ImniUeUt  kompt  Fidelit,) 

Seuerus. 
\  Was  wiltu? 

FiDELlS. 

Gnediger  Herr,   Ich  habe  E.  G.  etwas  zuuermelden.  Daran 

hoch  gelegen,  Vnd  zweiffel  auch  nicht.  Es  werden  so  wol  E.  G. 

ab  die  andern,  so  hie  bey  E.  G.  sein,  ein  sonderlich  gefallen  vnd 

frolocken  darob  haben. 

Seuerus. 
Was  ists  dann? 

FiDELIS. 

Gnediger  Herr,  Es  ist  jetzunder  E.  G.  Sohn  Nero  bey  mir 
gewesen,  Vnd  mit  weinenden  Augen,  seufflzen,  vnd  wehklagen 
mir  vermeldet.  Das  es  jhme  von  hertzen  leid  sey.  Das  er  sich 
derogestalt  gegen  E.  G.  bezeigt  Vnd  wolle  nun  gerne  derselben 
solchs  abbitten.  Hat  mich  auch  gebeten.  Ich  möchte  es  E.  G.  ver- 
melden ,  vnd  anzeigen. 

Seuerus. 

Ist  das  gewisse? 

FiDELIS. 

Es  ist  furwar  nicht  anders,  Vnd  es  solte  mir  leid  sein,  das 
ichs  sagen  solte,  wenns  nicht  so  were. 


V 
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JUSTÜS. 

47  Nun  GoU  sey  lob  vnd  danck,  das  es  dahin  kommen,  Ey  nun 
mässen  auch  E.  G.  jhren  Zorn  fallen  lassen,  Dann  es  heisset,  Nim- 
mermehr thun  ist  die  beste  Busse. 

Seuerus. 
Wanns  nur  ernst  were. 

Yerax. 
Ey  das  stehet  zu  hoffen,  E.  6.  höre  jhnen,  was  er  vorbringen 
wirdet,  So  bedarff  er  sich  hernach  nicht  beklagen,  das  man  jhne 
nicht  hören  wollen. 

CONSTANS. 

Ich  achte  es  auch  dafür,  Es  sey  billich,  das  jhn  E.  G.  hören, 

Dann  es  ist  zu  befürchten.  Wann  er  nicht  solle  gehöret  werden, 

weil  er  auff  einen  guten  weg  kommen,  es  möchte  jhn  vor  den 

Kopff  stossen,  vnd  zu  mehrem  trotz,  vnd  anderer  vngelegenheil 

verursachen. 

Probus. 

Ey  ja,  Herr  Vater,  E.  G.  die  hören  jn.  Es  ist  gleichwol  E.  G. 

Fleisch  vnd  Blut,  Ich  wil  auch  für  meine  Person  hertzlich  gerne 

mit  jhme  ausgesönet  sein. 

Seuerus. 

Nun  wol  an,  So  sol  der  mangel  diß  mal  an  mir  auch  nicht 

sein,  Gehe  hin,  Vnd  laß  jhn  zu  mir  kommen,  Aber  Gott  gebe,  das 

es  von  Hertzen  gehe.  CFidelU  gehet  abe,     Seueru$  vnd  die  andern  sehwtir 
gen  stille ,  vnd  stellen  sich  an,  als  wenn  sie  in  tiefen  gedanek^  teeren,) 

4s  ACTVSOVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

Fidelis,    Nero. 

FiDELlS. 
(Klapjfet  an  Neros  Losament^  vnd  spricht,)    Kommet  Herr,    Es  isl 

nun  zeit,  Die  Sachen  wollen  gut  werden,  Ewer  Herr  Vater,  vnd 

ewer  Bruder,  vnd  die  Rhäte  sein  schon  bey  einander,  vnd  warten 

auIT  euch. 

Nero. 

Ists  auch  guter  glaube?  Hab  ich  mich  etwas  wiedrigs  zubefam. 

FlDEUS. 

Nein  für  war,  Wo  fejme  jhr  euch  nun  recht  haltva  werdeli 


• 
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düffft  jbr  nicht  befürchten,  Ich  wil  euch  für  Bllem  schaden  gut  sein, 
Kommet  nur  flugs  fort,  Sehet  dar  ist  ewer  Herr  Vater,  Ich  wll 
Bdo  hingehen ,  leh  habe  sonüten  was  änderst  noch  zubestellen. 
Nero. 
(SUlUt  <kA,  ai*  wann  er  icetnet,  ftUet  auf  die  Erdtn,  vnd  Idlttet  «m, 
rmtfti  du  Saar,   reutet  das   Wambt  ayff,   und  tagt)  Ach  ich  bitte  Vmb 

gnade,  Ich  habe  znniel  gelhan,  Der  Tninck  hat  mich  verfahret, 
Es  ist  mir  alles  leid  aus  grundt  meines  Herlzen,  was  ich  gelhan 
I  habe,  Es  sol  nun  vnd  nimmermehr  geschehen.  (FeUei  dem  Vater  Jwr 
die  FäMt ,  vrtd  lastet  Jim.)  Ach  lieber  Vater,  vergebet  es  mir  ein  mal. 
Ich  wils  alle  mein  lebtag  nicht  mehr  thun.  (I'eiut  jhm  damaeh  tmib 
den  ScMi,  mdtprichi.)  Ach  lieber  Vater,  sol  es  dann  vergeben  sein. 
Ich  wil  mich  gerne  nach  ewer  Lehr  vnd  vermhanung  schicken,  Vnd 
wie  jhrs  verordnet,  durchaus  wol  zu  frieden  sein.  Ach,  ich  bitte  vor- 
gebet es  mir  das  einmal,  Ich  wil  mich  derogcstalt  gegen  euch  nun- 
mehr bezeigen,  Vnd  wo  ichs  mehr  thue,  sollet  jhr  mit  mir  anfan- 
gen, was  jhr  nur  selbst  wollen,  Vergebet  es  mir  nur  das  ein  mal, 
Es  sol  nun  vnd  nimmermehr  geschehen,  Der  Trunck  hat  mich  diß- 
ntal  verführet 

Seuerus. 
Du  weist  dich  zu  berichlen ,  Nero,  wie  trotzig  vnd  muthwillig 
da  dich  gegen  mir  jederzeit  erzeiget  hast,  (Weü  er  aUo  redet  mit 

jiane,  tnw  er  jaimer  ttekeit,  vnd  die  Hende  vnnden,  die  Saar  rauffen,  md 

grüntnin.)  Vnd  ob  ich  wol  dich  zum  ofTtem  vcrmanen  lassen,  vnd 
selber  vermahnet,  Von  solchem  trotz  abzustehen,  Hat  es  doch  bey 
Mdir  keine  stadl  finden  mögen,  Wie  ein  rauchloses  leben  du  ein 
zeithmg  mit  Fressen,  SauOTen,  Vnd  Huren  geführet  hast,  ist  dir 
wol  bewusl,  Es  hat  kein  stralfen  vnd  vermhanen  bey  dir  helfiien 
wollen.  Vnd  zu  allem  vberfluß,  Als  ich  dich  in  meinem  hohen 
Aller  Vorbescheiden,  vnd  zu  aller  Goltsfurcht,  Gehorsamb  g^en 
deine  Eltern,  vnd  zu  BrQderlicher  einigkeit  vermhanen  wollen  Hastn 
solchs  alles  verquer  ins  maul  genommen.  Mir  trotzlicbe,  spitzige 
vnd  höllische  Wort  gegeben,  Vnd  mich  also  in  meinem  hohen  Aller  . 
betrübet,  vnd  zum  Zorn  beweget,  Wie  wol  dir  nun  solches  ange- 
standen, vnd  wie  dir  solches  gebüret,  das  kanstu  bey  dir  selber, 
so  ferne  da  änderst  ein  ehrliche  Ader  im  Leibe  hast,  abnehmen 
Vnd  du  wirst  es  sehen,  Das  Gott  dich  straffen  wird,  hie  zeitlich 
vnd  dort  ewiglich,  Denn  Gott  wil  die  Eltern  von  den  lüadcx^  ^jbi-. 
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ehret  haben,  vnd  wer  das  nicht  thnt,  dem  kans  nimmer  wolgehen. 
51  Vnd  ob  ich  wol  grosse  yrsach ,  auch  gute  fug  vnd  macht  deshalben 
einen  gebührlichen  ernst  gegen  dir  furzunhemen,  Wie  ich  dann 
schon  die  Verordnung  daraufT  gethan,  vnd  solche  mittel  für  die 
bandt  nemen  wollen ,  Dadurch  ich  dich  zur  demut  bewegen  könte, 
So  wil  ich  doch  dessen  vngeachtet,  Weil  du  dich  selber  demütigest, 
vnnd  lest  dirs  leid  sein,  vnd  auch  vmb  Verzeihung  bittest,  meinen 
gefasten  zom  fallen  lassen,  vnd  herwider  dich  zu  gnaden  auff  vnd 
annhemen.  Gedencke  aber,  vnd  las  dirs  ein  wamung  sein,  vnd 
Bessere  dich,  Wie  du  auch  solches  zugesagt  hast,  (Nero  gibtjkm 

die  ffandt,  vnd  feilet  $einem  Vater  vmb  den  HM,) 

Nero. 
Ach  lieber  Vater,  Das  ich  euch  ofit  zu  zom  bewogen,  das 
weis  ich  gar  wol.  Es  ist  mir  aber  nun  von  hertzen  leid,  vnd  wil 
mich  derogestalt  bessern,  das  jhr  ein  sonderlich  wolgefalien  darab 
haben  sollet^  Vnd  thu  mich  gantz  dienstlich  bedancken.  Das  jhr 
mich  wider  zu  gnaden  auffgenomcn.  Ich  wils  auch  hinwider 
Söhnlich  zuuerdienen  wissen.  Auch  mit  willen  nimmermehr  zo 

62  zom  bewegen.    (Wendet  sich  darnach  zu  seinem  Bruder^  helset  denselben 

auchf  vnd  spricht,)  Lieber  Bmder,  Habe  ich  dir  etwas  zu  wieder  ge- 
ihan ,  so  verzeihe  mirs ,  vnd  schreibs  meiner  Jugendt  zu ,  Ich  wil 
mich  bessern,  vnd  mit  dem,  was  mir  mein  Herr  Vater  geordnet 
hat,  gerne  zu  frieden  sein,  vnd  wil  nicht  allein  dein  Bruder,  Son- 
dern dein  Diener  sein^  vnd  mich  freundlich  gegen  dir  bezeigen. 

Probus. 
Lieber  Bmder,  Ich  habe  niemals  gegen  dir  einigen  groll  oder 
Widerwillen  gefast  gehabt,  Das  du  es  aber  biß  dahero  so  wilt  an- 
geschlagen, ist  mir  von  hertzen  leid  gewesen.  Ich  bin  für  meine 
Person  mit  dir  wol  zu  frieden,  Wil  dir  auch  gerne  allen  Brüder- 
lichen willen  erzeigen  vnd  beweisen.  (Geben  einander  die  ffände.  Vnd 
darnach  den  BiUhen  semptUchf  vnd  spricht) 

Nero. 
Ihr  Ehrlichen  Leute ,  Habt  ich  jemands  etwas  zu  nahe  gethan, 
so  verzeihet  mirs.  Es  ist  aus  Jugend  vnd  vnuerstand  g^eschehen, 
Es  sol  nicht  mehr  geschehen.  Grosse  gnade  kan  ich  euch  nicht 
beweisen,  So  dürffl  jhr  euch  auch  keines  Schadens  von  mir  be- 
fitduren. 
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*"  SetlERUE. 

Nun  iit  es  hoch  auff  den  ta^;;,  ich  wil  nun  niuh  Hiufl  zum 
essen  geben,  kompt  mit  mir.  (Geimi  aUe  aba.) 

ACTVS     QVARTI 
SCENA  TEBTIA. 

Stditiotu».     Sypocrüa. 

Hypocrita. 

Mich  so]  g;elüsten,  ob  vnser  Vorschlag  gelingen  wolle,  Ich 

habe  wo)  so  viel  verstanden,  Das  der  alte  Herr  mit  den  Rhäten 

wieder  im  Bbal  gewesen  ist,  Ob  aber  der  Jange  Herr  auch  da 

gewesen,  kan  ich  nicht  wissen. 

Seditiosl's. 
0  ja,  Er  wird  ohne  allen  zweilTel  auch  da  gewesen  sein,  Wir 
müssen  aber  nnn  darauff  gedencken,  Was  wir  jme  ferner  vor  Bhat 
geben  wollen,  Wie  wir  jhme  dann  zugesagt. 

HvPOCRITl. 

Ich  bette  so  gedacht,  Man  müste  %vS  die  wege  gedencken, 
Das  erstlich  der  alte  Herr  müste  ins  Graß  beissen,  Denn  wann  der 
alte  todt  were,  köndte  man  den  Sachen  hemacber  desto  besser 
rhalen. 

Sbditiosus. 

Der  meinung  bin  ich  auch.  Aber  sein  Weib  müste  auch  daran, 
Dann  die  möchte  vns  sonslel  allen  handel  verderben,  Die  Landt- 
M  gcbaOt  ist  jhr  wol  gewogen,  vnd  möchte  sich  zu  jbr  schlagen,  So 
könten  wir  doch  nichts  fnichtbarlicbs  ausrichten. 
Hypocrita. 

Das  mos  freilich  sein,  So  könten  wir  vns  auch  desto  besser 
begrasen,  vnd  vnsem  Weitzen  schneiden,  Dann  die  Heuser  vnd 
Vorwercke,  so  sie  dann  einbehielte,  kommen  vns  eben  recht 
EU  passe. 

Srditiosus. 

Wann  aber  die  beiden  hin  weren,  wie  müste  maus  dann  wei- 
ter anschlagen?  So  were  noch  gleicbwol  dieses  Herrn  Bruder, 
Der  bat  ein  Jung  Gemahel,  Auch  einen  Jungen  Erben,  vnd  köndte 
vielleicht  noch  mehr  Junge  Erben  erziehen,  Wie  ich  dann  ver- 
slanden. Das  sie  jetzunder  schweres  Fnsses  gehen  sol,  Wie  wol- 
len wirs  dann  damit  anschlagen? 
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Hypocrita. 
Ich  deehle,  Wann  die  beiden  Alten  hinweg  weren,  so  mäste 
der  Junge  Erbe  auch  daran,  vnd  wenn  das  vohibracht,  Mäste  mn 
die  Mutter  auch  hinweg  nhemen,  vnd  dann  aufls  letzte  den  Bruder, 
Vnd  also  lasse  ich  mich  bedfincken ,  kan  dieser  Herr  fuglich  zum 
&&  Regiment  kommen,  Dann  es  were  je  sonstet  kein  rechter  vnd  näher 
Erbe  dazu ,  als  eben  er. 

Seditiosus. 
Das  ist  war,  Aber  wie  solche  dinge  alle  vnuerdeckt  können 
zugehen^  das  kan  ich  bey  mir  noch  nicht  befinden. 

Hypocrita. 
Wan  man  es  voinbringen  wil,  müste  es  so  angestellet  wer- 
den. Damit  es  heimblich,  vnd  ohne  alle  verdacht  zugehe.  Dann 
sonsten  wolte  es  verrhaten  werck  sein,  vnd  wurde  alsdann  auOEs 
letzte  erger  werden ,  als  es  vorhin  nie  gewesen. 

Seditiosus. 
Wir  wollen  warten,  biß  das  er  wider  zu  vns  kommet.  Das 
wir  erst  vernhemen ,  Wie  der  erste  anschlag  abgelauffen  sey,  vnd 
'  wollen  seine  anschlege  auch  hierüber  hören  vnd  vns  alsdann  einer 
meinung  mit  jme  vergleichen. 

Hypocrita. 
Das  bin  ich  zu  frieden,  Aber  mich  deucht,  so  ich  recht  sehe, 
so  kompt  er  dort  schon  her. 

Seditiosus. 
Bey  Gott,  er  ist  es. 

Hypocrita. 
Wir  wollen  hie  so  lange  warten,  biß  das  wir  sehen,  wo  er 
hinaus  wil.  Aber  mich  deucht.  Er  wolle  gerade  auff  vns  gehen. 

56  ACTVSOVARTI 

SCENA  QUARTA. 

Nero  jauehizet,    Seditioms,    Hypocrita, 

Nero. 

Wuich,  Wuich,  Das  ist  vorerst  ins  werck  gerichtet.  Ich  wil 

nun  hingehen,  vnd  wil  sehen.  Ob  ich  könne  bey  meine  GeselschaSt 

wieder  kommen  vnd  jhnen  vermelden.  Was  ich  ausgeriehtet  habe, 

Tnd  noch  mit  jhnen  einer  meinung  ^  Wie  ichs  fomer  «ngreiffeii 
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möge,  vergleichen.  Aber  ich  glenbe,  das  sie  dar  sobon  vorbaadeR 
sein,  Sie  seind  es  furwar,  Ich  wil  su  jhnen  gehen,  Dann  ich  muB 
die  zeit  nichl  verseumen ,  Dann  man  saget,  Weil  das  Eilen  warm 
sey,  so  mäste  mans  schmieden.  Seid  jhr  hie?  Das  ist  recht  das 
jbr  habt  abscheidt  gehalten,  Die  Sachen  sein  alle  richtig,  Das  habe 
ich  nach  allem  wansch  ins  Werck  gesleUet,  Ich  habe  nun  wieder 
reinen  Gncdlgen  Herrn  Vater,  vnd  getrewen  Bruder,  vnd  ist  alles 
gros  ding.  Ich  machte  es  wol  so  kläglich,  das  es  einem  Steine  belle 
erbarmen  mögen.  Ich  bin  nun  gar  wider  der  vereogene  Sen,  Ich 
bab  müssen  mit  meinem  Herrn  Vater  Malzeil  halten,  Aber  wie  schla- 
gen wirs  nun  weiter  an? 

Htpochita. 

Ey  das  höre  ich  gerne.  Das  der  posse  angegangen  ist.  Wie 
mans  aber  weiter  anschlagen  möge,  dauon  haben  meine  Gesellen 
vnd  ich  jetmndt  geredl,  Wir  wollen  aber  gerne  ewer  bedenckcn 
aach  hören. 

Nero. 

Wns  isls  dann?  Sagt  her. 

Seditiosus. 

Kürizlich  danon  zu  reden,  ist  das  nnr  der  negsle  weg.  Das 
erstlich  ewer  Vater  vnnd  Mutter,  Vnd  darnach  ewers  Braders  Son, 
Alsdann  sein  Weib,  vnd  dann  Ictzlich  ewer  Bruder,  vbe|  die  halbe 
geresmet  werde,  Aber  wir  wissen  noch  nicht,  Wie  man  ffiglich, 
damit  es  nicht  gemercket  werde,  darzn  kommen  könne,  Derobal-  ' 
ben  wollen  wir  ewer  bedeocken  auch  gerne  hören. 
Nero. 

Ich  dachte  so.  Mein  Valer  pflegt  gemeinlich  in  den  Garten 
B  zugeben,  Vnd  darinnen  zuschlaOen,  vnd  nimpl  niemandls  mit 
sich.  Als  meines  Bruders  Son,  vnd  so  wolle  ich  darauff  lauren, 
Wann  er  dann  darinnen  so  alleine  were  wolle  ich  meinen  Vater 
mit  einem  Beil  ein  par  strich  hinter  die  Ohren  geben,  vnd  jhme 
einen  Pfrim  in  den  Kopff  schlagen,  vnd  wieder  heraus  ziehen,  Also, 
das  man  an  jme  nichts  sehen  solle,  Damit  wann  die  Leute  her- 
nacher  jhne  sehen,  änderst  nicht  meinen,  Er  sey  sonsten  gehling 
■n  Schlage  gestorben.  Wann  aber  der  kleine  Jange,  Meines  Brü- 
den Son  bey  jhme  ist.  Den  wil  ich  flugs  mit  eieem  Stricke- wmr- 
gea  vnd  auch  ligen  lassen,  Vnd  wil  jhme  von  SüSbk  ün.  i(«ü^ 
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Schaum  in  dem  Mnndt  machen,  Damit  man  meinen  sol,  Er  sey  an 
der  schweren  Kranckheit  gestorben,  Vnd  wann  ich  dieses  also  ver- 
richtet, Wil  ich  ein  geschrey  machen,  Vnd  so  weis  ich  wol.  Das 
niemandts  mehr  inn  den  Garten  kommen  wird,  auch  kommen  darff, 
als  meine  Mutter,  Dann  ich  weis  meines  Vätern  brauch  wol.  Ich 
59  wil  jhr  auch  zum  vberfluß  meuies  Vätern  stimme  insimuliren.  Wann 
sie  dann  kompt,  wird  sie  die  Toden  liegen  sehen,  Vnd  darob  ohne 
allen  zweiffei  sich  entsetzen.  So  wil  ich  dann  nicht  weit  von  jhr 
sein,  vnd  jhr  mit  jrem  eignen  Messer  die  Gärgel  abschneiden, 
vnd  dann  dauon  gehen,  Wann  sie  dann  also  gefunden  werden, 
wird  jederman  meinen,  Sie  haben  sich  vber  diese  beide  Todtfalle 
also  entsetzt,  vnd  aus  zweiffelmuth  das  leben  genommen,  Ich  wil 
mich  alsdann  erzeigen,  als  wüste  ich  nichts  darumb,  vnd  wil  mich 
gar  rewlich  vnd  kleglich  anstellen ,  So  viel  aber  meines  Brüdern 
Weib  vnd  jhne  selber  anlanget,  wil  ich  auch  noch  wol  sehen  wie 
ichs  mache.  Ich  wil  aber  gleichwol  hieuon  hernegst  euch  auch 
mein  gemuth  offenbaren.  Ich  mus  nicht  zuuiel  auff  ein  mal  auff 
mich  nhemen.  Mit  diesen  Dreyen  wil  ich  fürs  erste  verrichten. 

Hypocrita. 
Potz  Veiten  willen,  das  wil  angehen,  Besser  hetie  es  nicht 
können  erdacht  werden. 

Sbditiosus. 
Der  anschlag  ist  gut.  Sehet  aber  nur  zu,  das  jrs  hemblich 
eo  machet,  Vnd  schmeisset  wol  zu  auff  den  Alten,  Dann  die  Alten 
haben  harte  Kopffe,  vnd  wartet  nur  nicht  lange,  Denn  je  ehe  jhr 
darzu  thut,  je  besser  es  ist  Wir  wollen  nun  wider  hingehen,  Vnd 
wann  jhrs  verrichtet,  so  kompt  hier  wider  her,  so  wollen  wir 
femer  dauon  reden ,  Wie  man  ewern  Bruder  vnnd  sein  Weib  auch 
vber  die  halbe  helffe. 

Nero. 
Wann  ich  nur  nicht  zuuerzagt  were,  solch  werck  zuuerrich- 
ten ,  Dann  ich  habe  noch  mein  lebtage  kein  lebendig  Thier  vmbs 
leben  gebracht 

Seditiosus. 
Ey  was  verzagt,  Ihr  müsset  ein  Hertze  fassen,  Vnd  thut  nur 
alle  streiche ,  vnd  alle  Stiche  ins  Teuffels  Namen ,  So  werdet  jhr 
wol  ein  Hertz  bekonunen. 
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HvpocniTA. 

Wann  jhr  köndten  Menschen  Blut,  Oder  ein  Hertz  von  einem 
Kinde  bekommen,  Vnd  bratet  das  auff  Kolen,  vnd  esset  dasselbe 
ein,  So  sollet  jhr  wol  bebertzet  werden,  Dann  ich  habe  wol  ge- 
höret, Des  ehemals  Mörder  solches  auch  gelhan,  Auch  so  Blut- 
gyrig  darnach  worden  sein,  Das  wo  jnen  ein  Mensch  begegnet, 
(1  Wanns  auch  jhr  eigen  Vater  vnd  Mutter  were  gewesen,  betten  sie 
jne  erwürgen  müssen. 

Nrro. 

Der  anschlag  ist  auch  gut.  Dar  wil  ich  doch  wol  rhat  zu  fin- 
den, Ich  habe  doch  dar  einen  Schelm,  ein  Hurkindl,  Daran  ich  doch 
zweilTel,  das  ich  Vater  dazn  sey,  Dem  wil  das  Herlze  aus  dem 
Leibe  lebendig  schneiden,  vnd  sein  Bluth  auffangen,  vnd  zu  hauffe 
ertrincken ,  vnd  im  Wein  durch  einander  vermischen ,  das  ichs 
desto  bas  hinein  kriegen  kan.  Gehet  Jhr  nur  ewre  wege,  Ich  wil 
meine  auch  gehen,  vnd  es  mit  allem  fleis  verrichten.  (Her«  gehet 
abe-}  Ich  wil  nun  hingehen,  vnnd  meinen  Huren  Son  holen,  Vnd 
wil  jn  hin  in  das  Holtz  führen,  vnd  thun  wie  ich  gesagt  habe.  Ich 
mus  euch  in  einem  Potte  nun  KoUen,  daraufT  ich  das  Hertz  braten 
kan,  Vnd  ein  Flasche  mit  Wein,  darein  ich  des  Bluth  vermischen, 
vnd  ein  Glasichen,  daraus  ich  trincken  könne,  milnhonen.  (^en 
gehet  im  Lotanent,  vnd  tnl  den  Jungen  holen.) 

a  ACTVSOVARTI 

SCENA  QUINTA. 

Hgpoerüa,    Sedttwmi. 
HVPOCRITA. 

Ich  gedencke  daran,  was  wir  jetzunder  berathschlaget  haben. 
Wann  das  ausbrechen  solte,  würden  wir  alle  auff  den  Teuffel 
kommen. 

Sbditiosus. 

Was  solte  auskommen?  Man  mus  ein  räum  Gewissen  haben, 
Wann  man  solche  Sachen  verrichten  wil,  Wer  hat  vns  gesehen? 
Oder,  wer  weis  von  vns  zusagen?  Was  baslu  dauon  zusagen? 
Kom  mit  mir,  Wir  wollen  znsammen  ein  Kännichen  Wein  zu  vns 
nhemen,  vnd  das  Hertzleid  vertrincken.  (tiehen  obe.) 


366  VON  EINEM  UNGERATENEN  SOHN. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  SEXTA. 

Nero    Vnd  iein    Vnehelieher  JSon  Infam,     (Der  Knabe  iregt  die  Md49ehe 
am  Halse ,  vnnd  den  Pott  mit  Kolen  in  der  Handt ,  vnd  gehet  in  das  HoUz.) 

63  InPANS. 

Valer,  wo  wollet  jhr  hingehen? 

Nero. 
Wir  wollen  mit  einander  ins  Holtz  spatzieren  gehen.   Es  ist 
heute  schon  wetter,  Da  wollen  wir  einen  Meytag  halten. 

Infans. 
Was  wollet  jhr  dann  mit  diesen  Kolen  machen  ? 

Nero. 
Da  wil  ich  Fewr  von  machen,  Vnd  ein  Essen  dabey  kochen. 

Inpans. 
Habt  jhr  doch  kein  Fleisch,  oder  sonstet  etwas  zukochen 
bey  ench. 

Nero. 
Sey  zu  frieden,  Ich  wil  wol  etwas  finden. 

Infans. 
H$bea  wir  dann  noch  weit  nach  dem  ort,  da  jr  hin  wollen? 

Nero. 
Nein,  wir  haben  nicht  weit.  Wir  wollen  baldt  dahin  kommen. 

.  IlfFANS. 

Wie  weit  wollen  wir  dann  ins  Holtz  hinein  gehen,  ehe  wir 
essen. 

Nero. 
Las  dich  nicht  verlangen.  Wir  werden  baldt  zur  stedt  kommen. 

(Gehet   allenhandt  fort,   darnach  spricht  er)     Hie  WOUen   wir   bleiben, 

Setze  die  Flässche  mit  dem  Wein,   Vnd  den  Topff  mit  den  Kolen 
ylahin,  Vnd  komme  dann  hiehero  zu  mir,  (Der  Junge  setzt  es  nieder, 

gehet  darnach  hin  zu  seinem  Vater.) 

Inpans. 
Was  so!  ich  nun  mehr  thun  lieber  Vater? 
e4  Nero. 

Nim  das  Holtz,  vnd  blase  die  Kolen  auflP  vnd  mache  Fewr. 

(Das  Jünglein  gehet  hin,   rmd  thutSy    Inmittelst  gehet   er  auf  rud  nieder, 
vnd  sihet  gar  BhUgyrig  aus.) 
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Infans. 
Was  wollet  jhr  dann  nun  mit  dem  Fewr  machen? 

Nero. 
Ich  wil  etwas  dabey  braten. 

IlMFANS. 

Ihr  habt  jo  nichts  bey  euch ,  das  jhr  braten  könnet 

Nero. 
Las  dich  nicht  verlangen,  Ich  wil  baldt  was  bekommen.  (Schwei- 

jl€t  eki  wenig  stille,  vnd  bedenchet  sich,  was  er  thun  teil,) 

InPANS. 

Ach  Vater,  Ich  kan  hie  nicht  lenger  bleiben,  vnd  weis  nicht. 
Wie  mir  so  angst  vnd  bang,  das  ichs  nicht  sagen  kan,  0  behüte 

Golt,  Wie  grawet  mich  so  sehr.  (Thut  aU  wolte  er  weg  laufen.) 

Nero. 
Hörstu  nicht,  komme  zu  mir.  Das  grawen  sol  dir  baldt  ver- 
gehen. 

Infans. 
Ach  Vater,  Ich  kann  hie  nicht  bleiben.  Mir  ist  gar  zu  angst 

(ynd  lauft  pnmer  fort,) 

Nero. 

(Lauft  jhme  nach ,  vnd  ergreift  jhn  hey  dem  Arme ,  vnd  führet  jhn 
tieder  zu  rägk^  vnd  $agt:)    Du  mUSt  mit  mir  gehen. 

«  Infans. 

Ach,  Ach,  Ach,  Wie  ist  mir  so  angst  vnd  wehe.  Mir  wird  ge- 
wisse ein  vnglück  widerfaren.  (AU  der  Junge  diese  Wart  redet,  lauft 
Äero  von  jhme  weg,  vnd  gehet  auf  vnd  nieder  in  gedancken,)  Ach  Vater, 

Usset  mich  doch  zu  Hause  gehen. 

Nero. 

Kom  her.  (Nero  reUaet  jhme  das  Wamhs  atuf,  vnd  wrfft  jhn  auf 
^ie  Erde,  der  Junge  ruft,  vnd  spricht:) 

Infans. 
Ach  Vater,  Was  wolt  jhr  machen?   Ich  hoffe  ja  nicht,  das 
jhr  mich  schlachten  vnd  braten  wollet 

Nero. 
Schweig  stille,  Vnd  halt  dias  Maul. 

Infans. 
Ach  Vater,  Ach  Vater ^  Ich  bin  ja  ewer  FleiscVi  n^A  ^XxkV 
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Nbro. 

Schweig,  (Vnd  $et7Xt  Jhme  das  Knye  auff  den  HaU,  da$  er  meht 
mehr  rufen  kan^  der  Kndb  aber  grwnseU  gleichwcl,)  Warte,  ich  wil  dir 
das  grÜnseUl  bald  verbieten,  (Streichet  die  Emeln  auff,  nimht  ein  Meuer, 
tmd  achneidet  seinen  Leib  aufff  vnd  schepffet  mit  einem  SehäUchen  jhme  dat 
66  Bluth  aus  seinem  Leibe,  vnd  setzt  es  bey  sich,  Damach  nimpt  er  das  Hertu 
jhme  aus  dem  Leibe,  vnd  wirft  den  Corper  in  ein  Loch,  Nimbt  darnach  dat 
Oläsichen,  vnd  vermischet  das  BUuh  mit  Wein,  vnd  trinckts  aus.  Das  Hertu 
legt  er  auf  die  Kolen ,  braiet  das ,  vnd  frissts  auff.  Wann  er  das  so  aUet 
verrichtet,  gehet  er  abe,  uiid  spricht,)    Nun  deucht  mich,  ich  sey  SO  kcck, 

Wann  mich  der  Teuffel  begegnete,  ich  wolte  mich  an  jhnen  machen. 
Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  vernhemen,  Ob  mein  Vater  heule  wil  in 
den  Garten  gehen.  Damit  ich  mich  darauff  auch  könne  gefast  machen. 

(Gehet  abe,) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Seuerus  vnd  Jnnoeens,  des  Probi  sein  Sönichen, 

Seuerus. 
Kom  mein  Sönichen,  Wir  wollen  wetter  in  den  Garten  gehen, 
vnd  wollen  vns  vnter  einen  Baum  legen  vnd  ein  wenig  ruhen. 

Innocbns. 
Ja  Herr  Großvater,  Was  euch  gefeilt.  Aber  ich  weis  nicht, 
67  Wie  mir  ist^  Mir  ist  so  bange  dafür,  das  ich  in  den  Garten  gehen 
sol,  Mir  ist  alle  mein  lebtag  so  seltzam  nicht  gewesen. 

Seuerus. 
Es  hat  kein  noth.  Wann  du  geschlaffen  hast,  so  wils  wol  besser 

werden.    (Seuerus  ulzet  sich  bey  einem  Baum,  vnd  Jnnoeens  bey  den  an- 
dern bey  jhme  nieder  vnd  schlaffen,) 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  OCTAVA. 

Nero,    Fidelis, 

Nero. 
Ich  möchte  gerne  wissen,  Ob  mein  Vater  in  den  Garten  gehen 
werde  oder  nicht  Ich  wil  sehen,  Ob  ich  könte  zu  der  Kammerlinge 
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einen  kommen,  damit  ichs  vnueimerekt  erfiihren  möge,  Aber  sihe, 
dort  kompt  Fidelis  her,  Zu  dem  wU  ich  gehen ,  vnd  jhn  so  weit- 
leoinig  fragen,  Wie  stehet  es  Fidelis? 

Fidelis. 
Es  mus  sich  leiden.  , 

Nero. 
Es  ist  heute  schon  Wetter,   Vnd  wann  ich  wüste,  das  mein 
lieber  Herr  Vater  meiner  nicht  bedarff  hette,  wolte  ich  ein  wenig 
io  das  Holtz  hinaus  spatzieren  gehen. 

I «  Fidelis. 

Das  könnet  jhr  wol  thun ,  Ewer  Herr  Vater  ist  doch  gleich  in 
den  Garten  jetzunder  gangen ,  mit  ewers  Brüdern  Sohn ,  Vnd  hat 
sich  schlaffen  gelegt  vnter  einen  grünen  Bawm. 

Nkro. 
Wann  er  aber  auffwacht,  vnd  nach  mir  fragen  würde,  mustu 
mich  entschuldige^. 

Fidelis. 
Ich  wils  gerne  thun. 

Nero. 
Es  ist  furwar  nicht  gut.  Das  mein  Herr  Vater  mit  dem  Kinde 
so  allein  gehet.  Er  ist  nunmehr  ein  alter  Herr,  Vnd  wann  jhme  so 
li      etwas  ankeme  in  der  haste,  was  wolte  jhme  das  Kind  helffen? 

Fidelis. 
Es  ist  war.  Ich  habe  es  I.  6.  ofR  gesagt.  Aber  sie  wollen  nie- 
mands  bey  sich  haben. 

Nero. 
Ich  wil  jetzt  hingehen,  Dencke  aber,  vnd  entschuldige  mich  auch. 

Fidelis. 

In  Gottes  Namen.     (Kero  gehet  ahe.) 

Fidelis. 
Ich  wil  nun  auch  hinwandern,  weil  mein  Herr  schleRt,  Dann 
^  hat  mich  ein  guter  Freund  bitten  lassen,  das  ich  mochte  zu  jhme 
kommen,  Zu  dem  wil  ich  nun  gehen,  vnd  mit  jhme  reden,  lob  ge«- 
dencke,  ich  wil  die  zeit  wol  rhamen,  wann  mein  Herr  wider  wach 
wird,  Damit  ich  alsdann  auffwfurten  könne.   (Gehet  che,) 

j,  r.  Bnaoa^weig.  mn 
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69  A  C  T  V  S     Q  V  A  R  T  I 

SGENA  NONA. 

Nero,  Seuerus,  Inrwcens,  Patientia*  (Nero  kcmpt,  vnd  hat  eine  Barte  m 
der  Handy  gehet  in  den  Garten,  i^chleicht  gar  heimblich  zu  $eitiem  VeUr. 
setzt  jme  den  Pfrim  auff  den  Kopfi\  md  schlegt  jn  mit  der  Barten  darauf. 
Wann  der   Vater  den  schlag  fühlet ,  icisehet  er  aus  deni  ichlaff^  md  begrti/t 

seinem  Son  das  Beil,  md  spricJUi) 

Severus. 
0  mein  Son,  Wie  kömpstu  hierzu?  Bedencke  doch  das  Vierde 
Gebot,  vnd  meine  Irewherzigc  vermanung.    (Der  San  srhxteiget  sHlk, 

rnd  rcisset  mit  getcult  seinem   Vater  das   Peil   aus   der  Hand^    der  Vater 

ruft  weiter:)    Sohn  ich  billc  dich  vmb  Gottes  willen,  Thue  gemacb, 
ynd  bedencke  was  du  thust. 

Neho. 

fSchlegt  auf  jhn  zv,    rnd  spriclit,)    Du  mUSt  nun  halten,   DaS  hclsl, 

lege  mich  noch  mit  Gelde  abe,  vnd  jage  mich  zum  Lande  aus,  vnd 
berathscUage,  Du  wollest  mich  ins  Gefengois  stecken. 

Seurkus. 
Ach  mein  lieber  Son,  Ich  bitte  dich  vmb  Gottes  willen,  schone 

70  mein,  deines  alten  Vaters,   Der  es  so  gut  jederzeit  mit  dir  ge- 

meinet  hat. 

Nero. 

Das  hilfn  jetzunder  nicht,  Du  must  nun  daran.     (Vnd  schleif 

jmmer  zu. 

Sruerüs. 
Nun  wolan,  Kans  dann  nicht  änderst  sein,  So  beuhele  ich  dir 
Gott  meinem  HErrn  meine  Seele  in  deine  Hende,  Beuhele  dir  die 
Rache,  Vnd  bitte  Du  wollest  dieses  mein  vnschüldig  Blut  rechen, 
Vnd  eben  Dich  Neronem  wil  ich  citiren  vor  das  gestrenge  Gericht 
Gottes,   Da  soltu  RechenschafTt  geben  von  diesem  meinem  Blat 

(Nero  schlcgt  jhn  in  den  Nacken,  das  er  ligen  bleibet ,    vnd  zeugt  jhme  den 
Pfriem  aus  dem  Kopff^    riid  streichet  das   Loch   am  Kopjf  mit  Erden  tu, 

rnd  spricht:)    Was  hat  der  alte  Schelm  ein  hart  Leben.    (Dsamaek 

gehet  er  zum  Jungen  Herrn,  thut  jhm  ein  Strich  rmb  den  HaU,  Der  J^m^ 
Herr  wisschet  auffy  vnd  spricht : ', 

Innocbns. 
Ach  Vetter,  Wm  wolt  jhr  mir  thun?  Ich  hoffe  jo  nicht,  dif 

jhr  mich  wolt  vmbbridgen.    (Nero  zeucht  alleiUiandt  zu,) 

Inmocbivs. 

71  Ach  lieber  Vetter,  Ich  bitte  vmb  Gottes  willen,  lasst  mich  lebM, 
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Ich  wil  ettdi  alle  meine  Docken  geben.    Ach  mein  lieber  Vetter 

laiSSt  mich  leben.    (Nero  VBürgetjhny  Thut  den  Strick  wider  weg,  vnd  machet 
^/ane  vmb  das  Maul  einen  weissen  schcntniy    verbirr/et  sich  darnach  im  Oar* 

t^j  vnd  ruft  alsdann  vber  lautj    Patientia,   Patientia  Komm  mir  zu 

faülffe,   Komm  mir  zu  hülffe.    (AUbaldt  kompt  die  Fraw  gdauffen,    wie 
«ie  den  Toden  eihety  erschrecket  sie  heftig^  vnd  feilet  zur  JUrden, 

Patientia. 
Ach,  HilfT  Gott,  Wie  gehet  das  jmmer  zu.    f Inmittelst  springt  er 

9€n  hittden  zUy  wirf  et  sie  auf  den  Bügken,  zeugt  jhr  das  Messer  von  Jhrer 
eigen  scheiden  abe,  me  sie  das  siliet,  rufet  sie.)  Ach  Sohn,  Wie  kompslu 

ZU  dieser  grewlichen  that?  Ach  bedencke  doch,  das  ich  dich  vnter 
meinem  Hertzen  getragen,  Hit  schmerteen  geboren,  Vnd  mit  meinen 
Brästen  geseuget  habe.  Ach  mein  lieber  Sohn,  Ich  bitte  dich,  las 
mich  doch  leben.  Was  ist  dir  mit  meinem  Tode  geholffen?  Ach 
lieber  Sohn,  gedencke  doch.  Wie  säur  du  mir  worden  bist,  ehe 
dann  ich  dich  zur  Welt  geboren  habe. 

I,  Nero. 

Halt,  halt.  Das  hilfTt  hier  jetzunder  nicht  zu. 

Patientia. 
Ceter,  Ceter  Mordio  vber  dich  Mörder  vor  dem  gestrengen 
Gerichte  GOttes  vber  dies  vnschüldig  Blut,  so  du  jetzunder  ver- 

geossest.  fXero  sticlä  jhr  die  ÖUrgel  abe.  Inmittelst  nifft  sie.)  HErr 
JheSU  Christe,  nirab  meine  Seele.  (Wenn  er  das  alles  verrichtet ^  gehet 
er  Stilleschweigens  hinweg  vnd  lesst  sich  nicht  merchen.J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Probit»,  vni  die  andern  B/iiite  JtitUt»,  Contlan»,   Verax. 

Probus. 
Ey  mir  ist  gar  vbel,  Das  Hertz  ist  mir  so  schwer,  das  ich 
schier  nicht  sagen  kan,  wie  mir  ist 

JüSTUS.  ^ 

E.  G.  gehen  ein  wenig  in  den  Garten  spatzieren,  vnd  bewegen 
sich  ein  wenig.  So  wirds  vielleicht  wol  besser  werden,  Es  ist  doch 
ohne  das  schöne  Wetter,  So  sein  auch  E.  G.  des  einsitzens  nicht  ge- 
wohnet. 

Probus. 

71  Ich  bin  zu  Jiaehl  dennassen  durch  einen  schreckWcVxew '^twvk^v 

24« 
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erschrecket  worden,  das  ich  nicht  allein  dauon  erwacht,  Sondern 

auch  mir  alle  Glieder  erzittert  haben,  Wie  ich  dann  solch  schrecken 

vnd  zittern  noch  fühle. 

Verax. 

Ey  E.G.  müssen  sich  an  Treume  so  nicht  kehren.  Dann  Trenne 

sind  Treume,  Es  were  auch  nicht  gut,  das  sie  allezeit  müsten  öder 

selten  wahr  werden. 

Probis. 

Es  ist  wol  wahr,  Aber  dieser  Traum,  den  ich  gehabt,  batmicii 

gar  zu  sehr  ^erschreckt  vnd  bewegt,  vnd  so  trawrig  gemacht.  Das 

ich  nicht  weis,  wie  mir  ist 

CONSTANS. 

E.  G.  verzeihe  mir,  das  ich  frage,  Was  hat  deroselben  dann 

getreuroet? 

Probus. 

Ach,  was  solte  mir  getreumet  haben.  Es  war  leider  nicht  viel 
guts,  Gott  behüte  nur,  das  es  nicht  wahr  werde.  Ich  wils  euch  aber 
kürtzlich  erzelen.  Mir  treumte,  Das  mein  lieber  alter  Vater  were  in 
seinen  Garten  schlaffen  gangen,  Vnd  hette  niemands  änderst  bey 
sich  gehabt,  dann  seinen  Son,  Vnd  in  solchem  schlaff  weren  sie 
beiderseits  ermordet  worden.  Meine  Mutter  hette  das  geschrey  ge- 
74  höret,  Were  zugelauffen.  Als  sie  nun  dar  kommen,  were  sie  glei- 
cher gestalt  vmbs  leben  gebracht  Vnd  in  solchem  schrecken  er- 
wachte ich,  vnd  dauchte  mir.  Ich  sehe  meinen  lieben  Vater,  vnd 
meine  liebe  Mutter,  sampt  meinem  lieben  Sohn  ermordet  vor  mich 
liegen,  vnd  insonderheit,  das  meine  Mutter  ein  Messer  in  der  Gurgel 
hette  Vnd  hierüber  hab  ich  mich  so  hefflig  entsetzt,  das  es  vber 
alle  massen  ist,  vnd  machet  mir  das  vollent  gedancken ,  Das  mein 
lieber  Vater  so  allein  in  den  garten  zugehen  pfleget.  Nun  ist  die 
Welt  böse,  Wer  weis,  was  Gott  verbeuget,  Was  nicht  geschehen 
köndte,  Aber  der  AUmechtig  Gott  wende  es  gnediglichen  abe. 

JüSTUS. 

Behüte  Gott,  Das  ist  jo  ein  schrecklicher  Traum,  Da  behüte  jo 
Gott  der  Allerhöheste  für.  Aber  ich  habe  wol  ehe  gebort,  Wann 
einem  so  schreckliche  Trewme  vorkommen ,  So  bedeut  es  wol  zu 
Zeiten  etwas  guts.  Aber  wie  dem  allen,  so  seinds  Trewme,  E.  G. 
16  trawen  vnserm  HERRN  Gott,  vnd  geben  sich  zu  frieden,  Es  wird 
alles,  ob  Gott  wil,  kein  noth  haben,  Vnd  weil  es  doch  schon  Wetter 
ist,  so  gehen  E.  G.  ein  wenig  in  den  Garten  spatzieren. 


ACTUS  V,  SCENA  I.  373 

Prosus. 
Nun  BO  gehet  dieweil  in  mein  Gemach  zum  essen.  Ich  wil  in- 
mittelst  in  den  Garten  ein  wenig  spatzieren  gehen.    (i>i«  »'Mfern 

ftien  abt.) 

ACTVS     OVINTI 

SCEHA  SECUNDA. 

Probut  aber  gehtl  in  den  Oaiiea,    in'«  er  nun  hhieiit   kompl ,    gehet  er  ein 
teenig  $tiUe»ehtteigetid  tmff  vnd  nieder,  darnach  eraihet  er  die   Toden, 
rnrf  tpriehl. 
PnOBUs. 
Wer  sein  dann  die,  so  da  ligcn  ?  Hein  Herlz  ist  mir  so  schweer, 
Mir  ist  so  angst,  dss  ich  nicht  weis,  wie  mir  ist.  Ich  hoffe  jo  nim- 
mermehr, Das  mein  Traum  war  worden  sey,  Ich  mus  hinzu  gehen, 
vnd  sehen,  wer  sie  sein,  Es  sein  jhrer  Drey,  Einer  ist  ein  alte 
Person,  Einer  ein  Weibs  Person,  Vnd  eines  ein  Kindl.  0  wie  zitiert 
>  mir  mein  Hertz,  Wie  angst  ist  mir,  Je  näher  ich  schier  hinzu  komme, 
je  weher  mir  wirdt.    (Gehet  allenhandt  hin:«,  darnach  tpriehl  er :)  0  htiff 
Gott,   wie  gehet  das  jmmerzu,    Das  ist  mein  lieber  aller  Vater, 
(Feilet  jkme  cmfi  dat  Leib,  vnd  tumi  jhn.)    0  du  mein   liebet  Vater, 
0  du  mein  lieber  Seuere,  Bislu  nun  zu  deinem  grossen  vnglück 
hier  in  den  Garlen  schlafTcn  gangen,    (KiUiet  vnd  lehmtelt  jhn,  Ugt 

pm  dann  icider  nieder,  tnd  elehel  ang-)  0  behüte  Gotl ,  Welch  ein 
vngiflck  ist  das,  Ach  wie  gehet  doch  das  jmmerzu.  Ach  ich  wolle, 
das  ich  nun  todt  were.    (Wwnet,  darnach  gehet  er ftirder,  tihet  leintnSon 

Ugm,  vnd  tprieht;)  lunoGcns,  ügslu  auch  Wer?  0  mein  lieber  Son, 

biStO  auch  todt?    (Simht  jlm  auf  die  arme,  ichnitelt  Jhn,  trHgt  jn  heruiab, 

vermeinet  Jhn  wider  xnenmmtem.j  0  du  armes  vnschuldlges  Kind,  Wer 
ist  doch  so  kühn  gewesen,  Das  er  vber  sein  Hertz  hal  bringen 
können,  dir  armen  vnschüldigen  Kinde,  Der  du  niemand  jemals 
hast  leid  gelhan,  Sein  leben  zunhemen.  (Käuet jhne.)  0  du  mein 
lieber  Sohn,  Ach  du  armes  vnschüldiges  Kind,  Ich  helle  verhoffet, 
Frewde  an  dir  zuerlebon.  Aber  nun  ists  alles  vmbsonst.  Dann  ich 
vermeinte  Du  hellest  mir  in  meinem  Alter  sollen  zu  trost  vnd  labsal 
kommen,  Hus  ich  leider,  Gott  erbarme  es,  dich  hie  in  deinem  vn- 
schüldigen Blul  todt  finden.  0  wctie  mir,  Vnd  ob  ich  wo)  an  dem 
betrübniss  gnug  habe,  das  ich  derogestalt  dich  finden  mus,  So 
werden  doch  vber  diß  meine  schmerizen  vermehret.  Das  ich  nicht 
wissen  raus,  Wie  du  vmb  dein  leben  gekommen  bisV  (Legt  jw  «\d«r 
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nieder^  vnd  ktisset  jhn,  Darruieh  gehet  er  furder^   vnd  findet  seine  Mutter.) 

0  liebe  Matter,  liget  jhr  auch  dar.  (Kmset  sie,)  Ach,  Ach,  Habe  ich 
so  alt  diesen  tag  zuerleben,  werden  müssen,  Ach,  Was  sol  ich  doch 
nun  machen?   Wem  sol  ich  meine  noth  klagen?   Bey  wem  sol  ich 

78  hülflP  vnd  rath  suchen?  Wem  sol  ichszumessen^  der  diese  grewliche 
Mord  thaten  begangen  habe.  (Küsset  die  Muaer.j  0  mein  liebe  Mutter, 
Wolte  Gott,  Ihr  bettet  mich  zur  Welt  nicht  geboren.  Damit  ich  diß 

vnglück  nicht  erleben  dürffen.  (Schweiget  ein  tceile  stille  y  vnd  gehet 
trawrig  auf  vnd  nieder,  darnach  spricfU  er:j    Ach,  möchte  ich  doch  nOT 

SO  glückselig  sein.  Das  derselbige,  so  diese  Mordthat  volnbracbt, 
ein  solch  Hertz  möchte  haben,  vnd  mir  jetzundt  begegnen  möchte, 
vnd  mir  der  quäl  auch  abhülfTe,  Damit  ichs  nicht  besser  haben 
möchte,  als  es  leider  diesen  widerfahren  ist.  0  du  mein  lieber  Seuere. 
0  du  mein  lieber  alter  vnschüldiger  Vater.  (Küsset  jhn.j  Hastu  biß  an 
jtzo  so  ein  stadtlicli  Alter  erreichet,  vnd  in  gutem  friede  vnd  ruhe  ge- 
lebet. Keine  Krankheit  vnnd  vngelegenheit  dein  lebtag  nicht  entfun- 
den,  vndmust  so  kleglich,  erbärmlich  vnd  vnuermuthlich  vmbkommen. 

79  Ach  lieber  Vater,  Ach  lieber  Seuere.  (Küsset  jim.)  Was  mag  es  doch  vor 
ein  vnuerschemet  Hertz  vnd  gemüth  gewesen  sein,  Das  sich  nicht  ge- 
schemet.  An  ein  solch  alt  graw  Haupt  seine  Hände  zulegen.  Was 
für  ein  kühne  that  hat  er  doch  an  einem  alten  schlaffenden  Mann 
verrichten  können?   Das  er  den  vmbs  leben  gebracht    (Stehet  auf, 

vnd  gehet   zu  seineiii  Sohn,   küsset  Jhnen ,    tmd  stehet  wieder  auf,J     0  du 

armer  Innocens.  Der  du  mit  Nahmen  vnnd  That  billich  Innocens  ge- 
nennet  wirst,  Dann  weme  hastu  etwas  jemals  zuwieder  vnd  zuleide 
gethan?  Wen  hastu  mit  Worten  vnnd  gebeerden  erzürnet?  Werne 
hastu  vrsach  gegeben,  sich  vber  dich  so  zuerzürnen  ?  Das  et  auch 
seinen  Zorn  nicht  bette  änderst  brechen  können.  Ehe  dann  zuuom 
er  dir  dein  Junges  herblühendes  leben  nhemen,*  Vnd  dein  armes 
vnschuldiges  Blut  vergiessen  müssen.  0  du  armer  Innocens,  Ach 
du  mein  lieber  vnschüldiger  Son.   (Küsset  jhn.)   Was  mus  der  doch 

80  ein  vnbarmhertzig  gemüth  gehabt  haben ,  Der  seine  Handt  an  dich 
vnschuldiges  Kind  gelegt  hat,  Kein  Leuwe,  Kein  Hundt  solt  es  ge- 
than haben,  Dann  die  betten  sich  viel  zu  großmühtig  darzu  geachtet, 
dasselbe,  so  sich  nicht  wehren  kan,  anzugreitfen,  Ein  vnuernünIRigs 
Thier,  Ein  Schwein,  Ein  Henne  streitet  für  seine  Jungen,  Vnd  lesst 
sich  ehe  selber  vmbs  leben  bringen,  ehe  das  es  zulesst,  das  jren 
Jungen  etwas  widerfahren  müsse,  Aber  ein  solch  Gemüth  hat  dieser 
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Vorder  nicht  gehabt  Woitc  GoU,  er  bette  an  sladt  seines  Hertzen 
vnd  Gemuhts  eines  solchen  vemuniftigen  Thicrs  geamth  vnd  Hertz, 
wie  ich  erzelet  habe,  gehabt.  So  würde  er  seine  Hände  an  dich, 
meinen  lieben  Son,  nicht  gelegt  haben.   0  liebe  Mutter,   0  liebe 
Matter,  Mus  ich  euch  hie  so  sehen,  Nicht  als  einen  Menschen,  Son«* 
dern  wie  ein  Schw,ein  oder  Ochsen,  (Don  man  auch  den  Hals  pfle- 
get abzustechen)  Todt  ligen  sehen.   Was  ein  Manhaft  gewuth  inus 
iider  gehabt  haben.  Der  seine  kuhnlieit  an  euch,  als  einer  Weibs 
Person,    die  keine  gegenwehr   thun   können   beweisen   müssen, 

(Stehet  wider  auff^  gehet  auf  vnd  meder^  spricht  eiUlich:)  Aber  waS  hilflflS) 

das  ich  hier  so  gehe,  vnd  mein  Hertz  vollends  bekümmere^  Weil 
ich  nicht  wissen  kan,  vnd  weis.  Wer  dieser  that  schuldig  ist  Owolte 
Gott,  das  ich  so  glückselig  were,  Das  ich  mich  an  jhme  rechen 
köndte.  Aber  was  were  es  dann  auch  mehr,  Was  köndte  ich  jhme 
thun?  Ich  köndte  jhme  nicht  mehr  als  das  leben  nhemen,  Vnd 
würde  dadurch  gleichwol  das  arme  vnschuldige  vergossen  Blut 
nicht  erretten,  noch  desselben  wieder  teilhalTtig  werden,  (ßchweiget 

«n  weil  stille.    Rufft  mit  lauter  Stimme.)     0  Goll,   Weil    ich    nüch   dann 

nicht  zurechnen  weis.  So  wil  ich  dich^  als  einen  gerechten  Gott 
Der  solche  that  zustraffen  nicht  vnterlassen  wirt,  zum  hülffen  vnd 
Executorn  dieser  that  angeruffen,  vnd  dich  deines  gerechten  Zorns 
vnd  drewung  vber  solche  vnthat  erinnert  haben,  Du,  Du,  als  ein 
^Gerechter,  Du,  als  ein  Eiferiger,  Du,  als  ein  Zorniger,  Du  als  ein 
wirhaflftiger  Gott,  In  des  Munde  kein  lügen  ist,  Du  wollest  diese 
that  rechen,  vnd  gebührlich  straffen ,  Vindictam  tibi  trado,  quoniam 
es  justus  Domine,  et  justa  sunt  tua  judicia. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

JnmitteUt  das  er  so  rufft ^  kompt  Justuvj  FerajL'j  Constana  yetauffen* 

JuSTUS. 

Was  ist  hie  zuthun?  Behüte  Gott,  Was  ist  E.  G.?  Wie  stellen 
sie  sich  so  an? 

Probus. 

Ach,  jhr  möget  wol  fragen.  Wem  ein  solch  vnglück  widerfehret, 
als  mir  geschehenjst,  wie  wolte  oder  köndte  es  müglich  sein,  Das 
$kk  dar  nkhi  betrüben  solle? 
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JUSTUS. 

Was  ist  dann  E.  G.  widerfahren? 

Probus. 
Ach,  was  solle  mir  wiederfahren  sein?  Das  vnglück  ist  so 
gros ,  das  ichs  mit  Worten  nicht  aussprechen  kan.  Mein  Hertz  ist 
mir  auch  so  beklummen,  Das  es  nicht  vermag,  solches  aus  zu  reden, 
Aber  der  Augenschein  gibt  es  leider  selber,   freutet  vnd  weinet.) 

M  JuSTUS. 

(Sihet  eich  vnibf  vnd  euchet  die  Toden  Corper^  gehet  dahey^  vnd  spricht:) 

0  behüte  Gott,  Ist  das  nicht  Seuerus,  mein  gnediger  Herr?  Hilf 
Gott,  Wie  gehet  dies  zu? 

Verax. 
Sihe,  hie  ligt  Innocens,  meines  gnedigen  Herrn  Probi  Son. 

CONSTANS. 

Sihe,  hie  ligt  die  Hertzogin  auch. 

.      JüSTUS. 

Ich  bin  hierüber  so  bestürtzet,  das  ich  nicht  weis,  was  ich 
dazu  sagen  sol,  Hilff  Gott,  Welche  schreckliche  falle  sein  das? 

CONSTANS. 

Der  Traum  den  vnser  gnediger  Herr  Probus  gehabt,  hat  leider 
nichts  guts  bedeutet,  Dann  ich  befinde,  das  es  nunmehr  war  worden. 

Vbrax.  ^ 

Ich  möchte  gleichwol  gerne  wissen,  Was  es  für  eine  gelegen- 
heit  bierumb  haben  möge,  Mich  daucht,  Das  der  alte  Herr  gar  braun 
vmbs  Angesicht  ist,  Vnd  scheinet  schier,  als  wann  er  suffociret 
were,  Oder  jhne  vielleicht  der  Schlag  mag  gerüret  haben. 

JüSTUS. 

Es  köndte  wol  sein ,  Dann  es  ist  ein  alter  Herr  gewesen ,  So 

84  haben  auch  I.  G.  offlmals  vber  den  Schwindel  geklaget    Ich  kan 

auch  sonsten  an  I.  G.  nicht  spüren,  nur  allein,  das  sie  braun  sein. 

ConSTANS. 

Siehe,  Es  lest  sich  fast  ansehen ,  als  wenn  das  Junge  Herrlein 
die  schwere  Kranckheit  gehabt ,  Dann  er  hat  ja  schäum  vor  dem 
Maul,  vnd  ist  gar  braun  vnter  dem  Gesichte. 

JüSTUS. 

Es  lesst  sich  fest  ja  so  ansehen,  Aber  so  viel  die  Hertzogin 
anlanget,  Darein  weis  ich  mich  nicht  zurichten,  Dann  es  lesst  sich 
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ichier  ansehen,  Als  wann  sie  ermordet  were,  Es  kompi  mir  so 
frembd  fnr,  das  ich  mich  darin  nicht  zuschicken  weis. 

CONSTANS. 

Das  muste  auch  gleichwol  ein  loser  Schelm  gewesen  sein, 
Der  sich  ein  solches  Ynterstehen  durffen,  Ich  halte  es  dafür,  Das 
die  Hertzogin  vnuermothlich  in  den  Garten  kommen ,  Vnd  wie  sie 
die  beiden  Falle,  mit  jhrom  Herrn  vnd  Enckel  gesehen,  sich  aus 
iweiffelmut  weil  sie  allein  gewesen,  selber  das  leben  genommen 
kabe,  Dann  es  ist  ja  jhr  eigen  Messer. 

JUSTUS. 

Das  köndte  furwar  wol  geschehen  sein,  Dann  jhr  Messer  ist 

88,  Daran  ist  kein  zweiffcl.  Wie  es  aber  zugangen,  das  weis  GOtt 

am  besten. 

Probus. 
«       Der  weis  es  freilich  am  besten,  Darumb  habe  ich  jhme  auch 

die  Rache  befohlen.     0  Domine  vindictam,  vindictam  tibi  trade. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  QUARTA. 

(Inmüteltt  das  er  so  rufft ,  kompt  Nero  ffesehttinde  gelaniffsn^  vnd  sprUhi.) 

Nero. 
Was  ist  hie  zu  thun?  Was  ist  hie  vor  ein  geschrey?  0  mein 

lieber  Bruder,  Bistu  hier?   Was  ist  dir  widerfahren?   Das  du  so 

l^trübt  bist    (Nimbt  ihn  in  den  Ann.) 

Probus. 
Ach  lieber  Bruder,  Seite  ich  nicht  betrübet 'seht.  Das  mich 

l^träbet,  gehet  dich  so  wol  als  mich  an,  Ich  kans  vor  hertzleid 

licht  erzelen.   Gehe  dort  hin.  Dar  wirstu  es  wol  selber  sehen, 

Was  die  vrsache  sey  meiner  bekümmerniß,  Ich  kan  auch  hier  nicht 

'ange  bleiben.  Ich  wil  wider  in  mein  Losament  gehen.  fOehet  abe,) 

Nero. 
Was  mag  dann  das  sein,  dauon  mein  Bruder  jetzunder  gesagt 

bat?^  Ich  sehe  dorth  mit  jhme  etzliche  stehen,  ich  mus  doch  zu 

^jhnen  gehen,  vernhemen,  was  dar  zuthun  sey.    (Gehet  aüenhandt 

forth,  vnd  wie   er  zu  den  Bäthen  kompt ^   spricht  er:)    WaS  ist  hier  ZU 
thun?  Wer  sein  die,  so  da  ligen?  (Stutzt  ein  weily  darnach  spricht  er:) 
0  das  ist  mein  Vater?    (Feilet  auf  jhn,   vnd  küsset  Jhn,     Spricht  dar- 
nach weiter:)  Wer  ist  der  Schelm  vnd  Bößwicht  gewesen,  so  die 
Handt  an  diesen  alten  Man  gelegt  hat,  Ich  wolte,  das  Ichs  wüsV.«^ 
wer  er  were^  Ich  wolle  mich  an  jbm  rechen  ^  Vnd  soWe  \c\v  v\^ 
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mein  leben  darob  zusetzen.  (Kü9Hi  den  Vatet,  vnd^pnchi:)  0  me» 
Vater,  Was  ists  mir  jetzunder  leid,  was  ich  vor  diesem  an  euch 
gethan,  Vnd  das  ich  euch  mit  meinem  vngehorsamb  zum  offtem- 
mal  so  helTiig  erzürnet  habe.  Ach  weite  Gott,  Das  jhr  noch  leben, 
oder,  das  jhr  jetzunder  wider  das  leben  bekommen  möchtet,  Wie 
demutig,  Vl^ie  gehorsambtich  weite  ich  mich  gegen  euch  bezeigen, 
Aber  was  hilffts,  Es  ist  nun  leider  zu  spät.  Es  kan  nun  nicbt 
87  widerbracht  werden ,  was  ich  verseumet  habe.  fOehet  darnach  fem» 
zu  seiner  Mutter,  vnd  spricht:)  Ist  das  meine  Mutter?  0  wie  gehet 
das  jmmermehr  zu?  Ach  hiliTGott,  Wie  komme  ich  doch  zu  die- 
sem grossen  vnglöck.  fKUsset  sie.)  Ach  liehe  Mutter,  Wie  vbel  habe 
ich  bey  ewerm  leben  betrachtet,  wie  sauwr  ich  euch  worden  bin, 
ehe  dann  jhr  mich  zur  Welt  geborn.  In  dem  ich  euch  vnd  ewern 
Herrn,  meinen  lieben  Vater,  so  ofTtmalS  erzürnet  habe.  Jetzunder 
aber,  nun  ichs  beginne  zu  bedencken,  ists  leider  zu  spadt.  0  meiD 
liebe  Mutter,  0  mein  liebe  Mutter,   (Kusset  sie,  vnd  stellet  sich  g» 

reitlich,  Damach  stehet  er  auff^  gehet  furter  vnd  spricht:)  Sihe  doch,  istS 

an  diesen  beiden  nicht  genug  gewesen,   Er  hat  das  vnschüldige 
Kind  auch  mitnhemen  müssen.  Behüte  Gott,  Welche  ein  grewliche 

That,    Welch   ein   gros  vnglück  ist   das?    ( Schweiget  ein  wenig  stUk 

darnach  spricht  er  zu  de^i  Räthen:)  Ja  Heber  Juste.  Es  ist  ein  erbärm- 
w  lieber  fall  Aber  hierzu  wil  nunmehr  anders  nicht  gehören,  als 
Geistliche  gedult 

JUSTUS. 

Ja  Gnediger  Herr,  Gott  weis,  das  ich  vnnd  meine  Gesellen 

darurob  vns  sehr  entsetzt,  Gott  dem  alle  ding  bekant,  weis  es  zum 

besten,  wie  es  zugangen  ist 

Nero. 
Gott  wirdts  wol  finden  zu  seiner  zeit,  Aber  ich  wil  jetzunder 

zu  meinem  Bruder  gehen,  Vnd  den  ein  wenig  zu  frieden  sprechen, 

Dann  Gottes  willen  ist  nicht  zu  wiederstreben.  Traget  jhr  dieweil 

die  Todten  hinein,    (yero  gehet  abe.     Die  Toden  werden  abgetragen.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   QUINTA. 

Seditiosu4.     Hypocrita. 

Hypocbita. 
Ich  vemheme  Seditiosc,  Das  vnser  verschlag  ins  werck  ge- 
richtet sey. 


1 


I 

n- 
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SCDITfOSVS. 

Ich  lasse  mirs  schier  auch  beduncken,  Dann  ich  habe  ge-* 

niercket,  Das  es  zu  Hofe  ganiz  stille  ist,  Vnd  der  eine  zu  dem 

andern  dahin  leuRt 

Hypochita. 

Wann  icli  die  Warheit  sagen  solt,  Grawet  mir  schier  die  Haut. 

Seditiosus. 
Wie  so? 

Hypocrita. 

Mir  ist  leide,  Es  möchte  ausbrechen,  das  wir  darzu  mit  Rhat 

vnd  that  geben. 

Seditiosus. 

Das  hoOe  ich  nicht.  Ich  gedencke,  er  werde  es  wol  so  heim- 
lich gemacht  haben,  das  es  wol  vnuermerckt  hingehen  wirdl.  Wer 
weis  auch  von  vns,  das  wirs  gerhaten  haben.  Das  wird  er  so  nicht 

Yon  sich  gesagt  haben. 

Hypocrita. 

Es  ist  wol  wahr,  Aber  zusehen  ist  das  beste  auffm  Spiel.  Kom 

^l  las  vns  gehen.  Wir  wollen  aufT  jhne  warten,  Ob  wir  köndten  zu 

^1  jhme  kommen,  So  wollen  wir  baldt  vernhemen,  wie  die  Sachen 

stehen.    (Gehen  abe,) 


rt 


^:\ 


} 
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SCENA   SEXTA. 

Nero,     Empiricu». 

Nero. 

Das  habe  ich  jhnen  gleichwol  vor  dißmal  rechtschaflen  ver- 

logelt.    Das  sie  auch  nicht  wissen,  wie  sie  daran  sein.  Ich  mus 

niin  nicht  feyern,  Sondern  ich  wil  nun  hin,  vnd  mit  dem  Medice 

nicine  sachen  auch  richtig  machen,  Ich  habe  jhn  in  das  Holtz  be- 

^ Scheiden.   Dahin  wil  ich  jetzundt  gehen,  Ich  hoffe,  ich  wil  jhn  da 

Enden.    (Othet  abe.    Der  Medictis  gehet  im  Hbttz   auff  vnd  nieder,   vnd 

fpriehl:) 

Medicus. 
Mein  Herr  Nero  hat  mich  liiebero  bescheiden.  Mich  sol  doch 
gelösten,  was  er  mir  wil,  Aber  dorUi  kömpt  er  her.  Ich  mus  zu 
jkme  gehen,  vnd  solches  von  jhqie  vernhemen. 

Nero. 
Das  ist  recht,  dasjhr  hie  seidf  KotHinet^  wir  vrcüiüeii  Aot^ 
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ein  wenig  hingehen,  Da  wil  ich  euch  etwas  verirawen,  Aber  jbr 
sollet  mir  einen  Eyd  schweren ,  Das  jhrs  niemandt  ofiRenbaren  wol- 
len ,  Vnd  mir  auch  in  diesen  Sachen  wollet  befurderlich  sein. 

Medicus. 
Wanns  Sachen  sein,  die  ich  verstehe,  Vnd  das  ich  nach  mei- 
nem Vermögen  etwas  guts  darin  thun  kan,  bin  ich  willig  darzu, 
Es  sol  auch,  was  sie  mir  vertrawen  werden,  wol  verschwiegen 
bey  mir  bleiben.  (Gehen  ins  HoUz.) 

Nero. 
Nun  rierr  Doctor,  hebet  zwey  Finger  auff,  vnd  sprecht  mir 
nach:  Was  mir  jetzund  wird  vertrawet  werden,  Wil  ich  nicht  allein 
91  verschwiegen  hallen,  Sondern  auch  nach  meinem  verstände  vnd  ver- 
mögen verrichten  helffen,  Oder  ich  sey  des  Teuffels.   (Der  Doctor 

spricht  Jkme  den  Eydt  von  Worten  zu  Wonnen  nacfi,  vnd  Nero  spricht  weiter:] 

Herr  Doctor,  Es  ist  an  deme,  das  zu  meines  Brüdern  Weib  einen 
Haß  habe.  Dann  sie  ist  mir  nicht  gut,  Derowegen  wolte  ich  jhr 
gern  ein  Spannische  Possen  sehen  lassen  Vnd  weite  jhr  gerne 
etwas  beybringen,  Das  so  wol  sie,  als  die  Frucht  im  Leibe,  so  sie 
bey  sich  tregt,  vmbkommen  solte,  Dann  sie  hat  nunmehr  vber 
zwey  oder  drey  tage  nicht  zugehen,  Vnd  ich  begere  mit  gnaden, 
Ihr  wollet  mir  einen  anschlag  geben,  Wie  solches  füglich,  aber 
doch  vnuermercket,  könne  zu  werck  richten.  Ich  weis  gegen  euck 
in  allen  gnaden  erkennen. 

Medicus. 
Gnediger  Herr ,  Was  E.  G.  mir  jetzundt  vertrawet ,  habe  ich 
verstanden,  Vnd  stehet  der  Sachen  wohl  zurhaten,  Vnnd  kompt 
M  mir  jetzunder  auch  eben  recht.  Dann  ich  stehe  auch  nicht  so  recht 
mit  jhr,  Vnd  sie  ist  auch  nicht  ein  geringe  vrsach  meiner  vngna- 
den  gewesen,  Ich  wil  E.  G.  ein  Giffl  zustellen.  Ich  habe  es  auch 
schon  bey  mir,  Vnd  habs  jhr  zu  gefallen  zimblich  lang  nachgetra- 
gen. Das  hat  die  Kraffl  an  sich.  Wann  ichs  nur  an  jhre  Kleider 
köndte  bringen  Das  sie  nur  den  geruch  dauon  empfinge,  so  mäste 
äe  vnd  die  frucht  beiderseits  vmbkommen.    Aber  damit  es  desto 
ehe  vnd  geschwinder  zugehen  möge,  So  sehen  E.  6.  zu,  Ob  sie 
nicht  kondten  gelegenheit  haben  y.  mit  jhr  in  den  Garten  spatzierea 
zugehen,  Vnd  ich  weis  wol,.  das  sie  gern  pflegt  an  Epffel  zurie- 
chen, vnd  auch  zu  essen,  Nun  seind  dieselben  Epffel  auch  rdf, 
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Vnd  wird  ohne  allen  zweiffei,  weil  sie  schwanger  ist,  zu  denselben 
Hoch  eine  grösser  begirde  tragen  als  vorhin ,  So  kondte  dann  E.  G. 
aisi»aldt  jr  einen  langen ,  vnd  den  Henschen  vorhin  mit  dem  giSt 
bestreichen,  Den  Apffel  ein  mal  oder  zwey  in  der  band  hemmb 
wenden,  Vnd  jhr  alsdann  denselben  geben,  So  wil  ich  gnt  dafnr 
SS  sein,  Riecht  sie  daran,  so  ist  sie  vnd  die  Frucht  des  tods,  Vnd 
gehet  alles  vnuermercket  zu.   (Stellet  jhme  die  Gifft  su,) 

Nero. 
Habt  grossen  danch,   Vnd  da  habt  jhr  hinwieder  Zwantzig 
Kronen  zur  Verehrung,  Wann  ich  nun  einmal  reicher  werde,  wil 
ich  euch  mehr  geben.    Aber  höret.  Sagt  roirs,  Wird  mirs  auch 
selber  schaden,  wann  ichs  so  lange  bey  mir  trage? 

Medicus. 
Nein,  es  schadet  euch  nicht,  Es  ist  nur  auff  ein  Frawes  Person 
zogerichtet.  Aber  zu  mehrer  versicherping  nhemet  diesen  Tyriack 
bey  euch. 

Nero. 
So  ists  gut,   Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  es  versuchen,  ob 
ichs  kondte  ins  werck  stellen.  (Gehen  beide  ahe.) 


ACTVSOVINTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Prohua,    Kero, 

Probus. 
Hein  Weib  ist  so  Melancolisch  vber  diese  schreckliche  fälle, 
das  es  vber  alle  masse  ist,  Wiewol  ich  kam  sie  auch  nicht  ver-* 
f     dencken.  Mir  ist  aber  nicht  wol  dabey,  Sie  hat  nur  zwey  tage 
»«noch  zugehen,   vnd  befurchte  mich.   Es  möchte  durch  diese  be- 
kummemiß  der  Frucht  auch  schaden  zugeföget  werden.  Ich  sehe 
gern,  das  sie  sich  ein  wenig  in  die  lufil  machte,  so  wil  sie  nicht, 
Ich  wolte  das  mein  Bruder  zu  mir  keme  Der  ist  wol  ein  Wort  bey 
jhr  mechtig,  Ob  der  sie  vielleicht  dazu  bringen  kondte.  (Schweigei 
eimwtmgiMe,)  Aber  woferne  ich  recht  sehe,  deucht  mir,  das  er 
dorth  herkomme,  Er  ists  furwar.  Ich  mus  zu  jhme  gehen,  vnd  Jhn 
ansprechen,  Sey  gegrosset  lieber  Bruder. 

Nero. 
Danck  habe  hertaUeber  Bruder j  Wie  gehesta  do  mWwiH 
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Probus. 
Ach,  Ich  beklage  bey  mir,  das  meine  Gemahlin  so  Helanco- 
lisch  ist,  Vnd  ich  sehe  gerne,  das  sie  sich  in  die  lofFl  doch  einml 
machte,  so  wil  sie  nicht.  Nun  bistu  wol  ein  wort  bey  jhr  mechü;, 
Lieber,  sprich  sie  an,  Oh  du  vielleicht  sie  bereden  köndest 

Nbro. 
Wor  ist  sie?  Das  wil  ich  hertzlich  gerne  thun. 

Probus. 
Sie.  ist  darin,  Ich  wil  sie  zu  dir  heraus  holen,  Warte  nur  hie 

80  lange.    (Gehet  abe.J 
95  Nrro. 

Der  Posse  wil  angehen.  Das  wird  gut  werden,  Da  komptsie 
schon  her,  zu  jhrem  grossen  vnglück. 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  OCTAVA. 

Probtu,    Pudioa.    Nero, 

Nero. 
Liebe  Schwester,  Ihr  mfisset  so  betrübet  nicht  sein,  Beahelet 
es  vnserm  HERrn  Gott,  Wie  wir  auch  thun  müssen,  Vnd  beküm- 
mert euch  nicht  zu  sehr,  Damit  jhr  euch  nicht  versündigen  möget 
gegen  Gott,  Bedencket  die  Frucht  ewers  Leibes,  Das  jhr  daran 
durch  ewre  Melancoley  keine  Mörderin  werdet.  Gehet  doch  ein 
wenig  in  die  Lullt 

PüDICA. 

Ach,  was  sol  ich  in  der  lufft  machen,  Vnd  wo  solte  ick  hin« 

gehen? 

Nbro. 

Wir  wollen  in  den  Garten  gehen. 

PUDlCA. 

Aeb,  das  werde  ich  nicht  thun  können. 

Nero. 

Wie  M  nicht?    Ey  lieber,  kommet  mit  in  den  Carlen,  to 

stehen  so  schöne  reiffe  Bpffel,  wie  jr  sie  gerne  zu  essen  pfleget, 

M  Ey  Keber,  kompt  mit.  Wer  weis,  es  möchte  euch  in  ein  par  tagea 

verbotten  werden,  in  den  Garten  zu  gehen  So  wird  euch  die  zeit 

lang  gnug  wehreir,  wo  jhr  diese  lustige  zeit  sollet  ioine  4iegen. 
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Probvs. 
Ey  liebes  Weib,  gehe  doch  mit 

PüDICA. 

Was  ich  vmb  der  EpfTel  willen  tliue,  Sonsten  geschehe  es 

yro\  nicht.    (Gehen  in  den  Oarienf  vnd  hetehen  die  Beume,J    Ey  das  ist 

ein  schöner  ApfTel,  der  da  sitzet,  den  möchte  ich  wol  haben. 

Ne«o. 

Ich  wil  jhne  euch  langen.   (Bricht  den  Apfel  ahe,  vnd  wendet  jhn 
in  der  Uandt  herumb,   %*nd  gibt  denselben  Jhr,) 

PUDICA. 

Ey  das  ist  ein  hubscher  Apflel,  Wüste  ich  doch  nicht,  das 

I  kofl^i|   ich  in  newiigkeii  einen  solchen  schönen  ApflTel  gesehen  hetie.  (Vnd 

mckl  daran  ^    Vnd  vber  ein  weile  darnach  streicht  sie  rber  daß  Angesicht^ 

^  sagt)   Ich  mns  mich  ein  wenig  niedersetzen. 

Nroo. 

> 

Wie  ist  es  Schwester?   Das  machet,  das  jhr  so  lange  in  der 

tnfH  nicht  gewesen. 

•Probus. 

Wie  ists  Hertzchen,  ist  dir  nicht  wol? 

heuk]  PUDICA. 

'  ^0-1  Ach,  mir  ist  so  vbcl,  Mich  deuchl,  ich  mus  jetzo  vmbfallen, 

II  moi\    Ach,  wann  ich  nun  wider  im  Hause  were.   Ach,  ich  bitte,  helffet 
r  fj^i    mich  aulF,  Vnd  bringet  mich  zu  Hause,  es  wirdt  sonstet  nicht  gut 

H*4  ♦.!      mit  wir  werden.    (Fahret  sie  aV.  vnd  Probus  spricht:) 

Probus. 
Behüte  Gott,  wie  gehet  diß  zu? 

Nero. 
Ey  ich  hoffe,  es  werde  kein  noth  haben,  sonsten  weren  wir 
>bel  im  Garten  gewesen.  (Mvsica.j 

A  C  T  V  s    S  E  ?C  T  I 

SCENA   PRIMA. 

Nero,    Htfpocrita.    Seditioiue, 

Nbro. 
Die  hat  jhren  beseheid  auch  bekoanmen,  Ich  habe  nrni  Gott  lob 
mir  zwey  augeo  gebracht^  loh  mus  seheo,  wie  ich  jhnen  aa«h  tvitfae. 
ich  wolle,  das  Hypocrita  vnd  Seditiosns  nur  wüsten^  da»  \c^  %^  4obi 
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• 

bestimpten  ort  kommen  wolle,  damit  sie  auch  da  sein  möchten,  So 
wolle  ich  ferner  mich  mit  jnen  bereden,  Wie  ich  nun  meinen  Bru- 
der auch  dauon  helffen  möchte.  Aber  Potz  Wunden,  da  sein  sie 
schon,  Ich  wil  zu  jhnen  gehen,  vnd  mit  jnen  reden.  Gott  grüsse 
euch,  Ich  sehe  gerne,  das  jhr  hie  seid.  Die  Sachen  wie  jr  wisset, 
sein  alle  richtig.  Mein  Vater,  Meine  Mutter,  Meines  Brüdern  Son, 
Meines  Brüdern  Weib  seind  alle  dahin.  Nun  ist  mein  Bruder  noch 
vbrig.  Wie  ich  nun  den  auch  vber  die  halbe  helifen  möge ,  wolle 
ich  gernet  ewre  meinung  hören. 

96  Hypocrita. 

Wollen  E.  G.  was  nützliches  ausrichten ,  so  mus  der  Bruder 
auch  dahin,  Wie  maus  aber  füglich  anschlage,  Das  es  vnuermerckt 
bleibe.  Da  weis  ich  bey  Gott  kein  mittel  zu.  Ich  wil  aber  gerne 
hören ,  was  mein  Geselle  dazu  sagen  wird. 

Seditiosus. 
Ich  helle  gedacht.  Wann  man  jhne  helle  Todt  geschossen.  So 
keme  er  der  quäl  desto  ehe  abe. 

Nero. 
Es  were  wol  ein  weg.  Aber  es  wurde  zu  mercklich  sein.  Ich 
hette  aber  daraufT  gedacht.  Er  wird  doch  Melancolisch  sein,  wegen 
seiner  Gemahel  plötzlichen  Fals,  Vnd  er  hat  zu  mir  ein  sonderlick 
gros  verlrawen.  So  wil  ich  jhme  so  gute  wert  geben,  Er  sol  ins 
Hollz  spalzieren  gehen,  Damit  jhme  die  Melancoley  ein  wenig  ver- 
gehen* möge.  So  wird  er  mich  dann  bitten.  Ich  sol  mit  jhme  gehen, 
So  wil  ich  mich  dann  entschuldigen,  Schwacheil  halber.  Wann  er 
dann  hinaus  gehet.  So  wil  ich  jhme  volgen,  Vnd  jhr  beiden  soll  mit 
mir  gehen,  Vnd  jhn  helfTen  halten.  So  wil  ich  jhn  mit  seiner  eigen 
M  Wehre  erstechen,  vnd  ligen  lassen.  So  wird  jederman  meinen,  Er 
habe  aus  zweifTelmuth  jhm  selber  das  leben  genommen,  Wie  deucht 
euch  hiebey?  Wisset  jhrs  zuuerbessern? 

Hypocrita. 
Das  weis  ich  nicht  zuuerbessern,  Vnd  sonderlich,  weil  es  >ii- 
uermerckel  sol  zugehen,  ist  das  ein'guter  weg. 

Seditiosus. 
Das  wil  wol  angehen.  Darüber  mache  ich  mir  keinen  zweiSel, 
Wann  wir  nur  den  gewissen  tag  wissen  möchten ,  damit  wir  be; 
der  handt  sein  köndten. 


ACTUS  VI,  SCENA  l.  8S5 

Nbro. 
Das  wil  ich  euch  wol  zu  wissen  Ihun^  Dafür  sorget  nvr  nich^ 
Ich  wil  hingehen ,  vnd  sehen ,  Ob  ich  bey  meinen  Bruder  kommen 

könne.    (Gehen  alle  ahe.) 

A  C  T  V  S    S  E  X  T  I 

SCENA  SECUNDA. 
Probüs. 

fKrawet  dU  Haar,  stellet  sich   gar  hetrUhUdi^   vnd  set/ift»et  tieffe.) 

Kan  auch  ein  elender  Mensch  leben  als  ich?  Ist  auch  jemals  ein 
Mensch  geboren,  dem  auff  ein  mal,  vnd  so  kurlz  nach  einander,  sq 
Tiel  vnd  mancherley  vnglöck  widerfahren?  Ich  bin  meines  lieben 
IM  Vaters  beraubt,  Ich  habe  meine  Mutter,  so  mich  zur  Welt  getragen, 
verloren,  Mein  Son,  so  ich  mit  meiner  lieben  Gemahlin  erzeuget,  ist 
mir  Tmbkommen,  Mein  liebes  Weib  ist  mit  der  Frucht,  da  ich  nicht 
änderst  gehoffet,  sie  solte  mich  wieder  erfrewen,  plötzlichen,  vnd 
vnuersehenlicher  weise  geblieben.  (Schweiget  ein  weil  stille.)  Ists 
möglich ,  das  einem  ein  grösser  Creutz  köndte  auff  erlegt  werden, 
als  ich  jetzundt  tragen  mus.  (Schtoeiget  abernuU  ein  wenig.)  Alle  die, 
so  ich  jetzundt  erzelet,  habe  ich  plötzlich  vnd  vnuersehens  auch 
also  verloren.  Das  ich  nicht  wissen  kan.  Wie  sie  doch  mögen  vmb* 
kommen  sein.'  Ach  möchte  ich  nur  bey  jhnen  sein.  So  durffte  icl| 
die  grosse  quäl,  marter  vnd  angst  in  meinem  Hertzen,  so  ich  jetz- 
undt darinn  befinde,  nicht  ausstehen.  (Oehet  stUleschweigend  auf  vnd 

nieder,  »eufftzet  vnd  krawet  die  Haar,  Jnmittelst  kampt  sein  Bruder  Nero 
OL  jhm,) 

ACTVS    SEXTI 

SCENA   TERTIA. 

Probus.    Nero. 

Nero. 
Lieber  Bruder,  Wie  gehestu  hier  so  bekümmert?  Dein  vnglflck 
IM  ist  mir  zwar  von  hertzen  leid,  Aber  was  sol  man  daraus  machen? 
Vnsenn  HErm  Gott  kan  man  nicht  widerstreben,  Gib  dich  doch  nur 
gednllig  darein,  Dann  es  kan  doch  nun  nicht  geendert  werden,  Vnd 
ob  dn  dich  schon  Todt  trawrtest  Trawe  Gott,  Vnd  ob  er  dich  «cAaiQti 
jelzund  betrübet  bäl,  so  kan  er  dich  in  andere  wege  woV  vrid^ot  «x^ 
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frewen,  Sey  nur  zufrieden ,  Es  kompt  nach  einem  Regen  wol  wider 
ein  Somtenschein. 

Probus. 
Ja  lieber  Bruder,  es  ist  wol  war,  Es  thut  aber  gleichwol  wehe. 
Wann  man  so  viel  guter  Freunde  auff  einmal  vnd  so  plötzlich  nadi 
einander  verlieren  sol ,  Vnd  wann  ich  d<H;h  noch  wissen  möchte, 
Wie  sie  vmbkommen  weren,  Sq  wolle  ich  mich  noch  besser  zufrie- 
den geben. 

Nrro. 
Das  mus  man  alles  vnserm  HERm  Gott  heimstellen ,  Mir  bt 
wehe  gnug  damit  geschehen,  vnd  sonderlich  gerewels  mir  am 
meisten.  Das  ich  meinen  Vater  so  ofh  durch  trotz  zu  Zorn  beweget 
habe,  Aber  mras  hilflts.  Es  kan  nun  nicht  geendert  werden,  DaruRib 
gib  dich  nur  zu  frieden,  Gehe  doch  ein  wenig  hinaus  ins  Holti 
IM  spatzieren,  Vnd  lasse  die  luBi  vmb  die  Ohren  wehen.  So  wirds  wol 
baldt  besser  werden.  Ey  versuche  es ,  Du  wirst  gleichwol  nicht  so 
ewig  einsitzen  können. 

Probus. 
Ich  wils  wol  versuchen,  Aber  ich  weis  wol,  Es  wird  dadurch 
nicht  besser  werden.  Wiltu  aber  mit  gehen? 

Nero. 
Hertzlieber  Bruder,  Ich  wolts  hertzlich  gerne  thun,  Aber  ich 
habe  einen  bösen  Schenckel,  Das  ich  nicht  wol  gehen  kan,  Auff  ein 
ander  mal  wil  ich  dir  gerne  auff  den  dienst  warten,  Ich  bitte,  halt 
mich  dißmal  entschuldiget. 

Probus. 
Nun  so  wil  ich  allein  hingehen.   Vnd  sehen,  wie  mirs  bekom- 
men wil.  Wann  ich  mich  in  die  luRl  mache,  Aber  mir  ist  gar  seltitm 
dagegen.  Ich  weis  nichts  wie  mir  ist.  Nun  Gott  sey  mit  dir.  COM 

im  HoUz,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUARTA. 

Nero,    J8ediHo8Us.    HypocrUa,    Probm. 

IM  Nero. 

Ende  gut,  alles  gut.  Das  wil  auch  wol  gut  werden ,  Wim  ick 
uor  wistei  wo  doch  die  beiden  weren,  So  weite  ich  btldt  bey  jknen 
sein.  Aber  sihe,  dort  kommen  sie  her,  Ich  mus  zu  jhiien  gehes,  vid 
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flugs  eilen,  Damit  er  mir  nicht  entwackern  möge.  Ja,  Ihr  Gesellen, 
Die  Sache  ist  richtig,  Kompt  wir  wollen  nun  hin.  Er  ist  schon  vor 
lün  aus  nach  deni  Holtze  gangen.  Wir  müssen  jhme  folgen,  Sehet 
eoch  wol  für,  Was  jhr  fasset,  das  haltet  gewisse.  Ihr  beiden,  fasset 
jbn  beim  Arme ,  So  wil  ich  jhm  sein  eigen  Wehr  durch  den  Leib 
iauffen.  Sehet,  dort  gehet  er.  Schweiget  nur  stille,  vnd  gebet  fein 

leise.    (Sie  kommen  an  jhn ,  die  beiden  greifen  jhn  von  hihden  bey  *dem 
Amen,  vnd  Nero  riickt  jhme  die  Wehr  aus  vnd  sagt:)  Nun  mUStU  halten. 

Probvs. 
Ach  Bruder,  Ich  bittß  dich  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben, 
^  Ich  bitte  nochmals  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben ,  Ich  bitte  zum 
dritten  mal  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben,  Ich  wil  ewig,  weil  ich 
lebe,  dein  Diener  vnd  gefangener  sein,  Vnd  dir  gerne  alle  meine 
Gerechtigkeit  vberlassen.  Ich  bitte  dich  vmb  tausent  Gottes  willen 
las  mich  leben. 

Nero. 
Das  bitten  hilflPt  hier  nicht  zu.  Das  heisst,  kaufle  mich  mit  Gelde 

abe.  (Setzet  die  Wehren  vor  die  Brustf  vnd  leufft  #te  dem  Bruder  im  Leib, 
dat  er  zu  bodem  feilet,) 

Probus. 
(Bufft.j  Ceter,  Ceter  Mordio  vber  diesem  vnschflldigen  Bluth. 

(Othen  abef  vnd  kusen  den  Toden  liegen.) 

Nero. 

Ich  mus  gehen ,  weil  mir  alle  meine  Sachen  so  gelungen ,  vnd 

ein  Pancket  bestellen,  Vnd  mit  meiner  Geselschaflt  mich  lustig  vnd 

frölich  machen,  Dann  aulT  einen  bösen  tag,  gehöret  ein  guter  Abeadt, 

Wann  ich  die  Warheit  sagen  sol.  Habe  ich  mich  alle  müde  gear- 

keitet.  (Gehet  abe.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

JuHui.     Ckmstime,     Verax, 
JUSTUS. 

Lieben  College.    Wir  wollen  ein  wenig  mit  einander  hinaus 
%  vcur  das  Tkor  ins  Holtz  spatzieren  gehen,  Dann  es  ist  schon  W«tter. 

Vkrax. 

Was  euch  geliehet,  Ich  gehe  mit, 

25* 
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CONSTANS. 

Ich  höre,  Ynser  Herr  sey  auch  hinaus  gangen. 

JüSTÜS. 

Das  were  gut ,  das  er  sich  nun  ein  wenig  in  die  luflt  machte, 
Er  würde  sonst  gar  Helancolisch  worden  sein.  fCMien  aüenhandt  fort, 
vnd  sehen  den  Cörper  ligen.)  Behöte  Goll,  Wer  ist  das,  der  da  so  im 
Blute  ligt? 

Verax. 

Ich  hoffe  ja  nimmermehr,  das  es  vnser  Herr  sey. 

CONSTANS. 

Das  sey  Gott  für. 

JüSTüS. 

0  behüte  Gott,  er  ists.  Wie  gehet  das  jmmer  zu  ?  Wie  wollen 
wirs  nun  anschlagen?  Wehe  vnser. 

Verax. 
Das  ist  ein  grawsames  vnglück,  Aber  was  sollen  wir  machen? 
Wir  können  das  nicht  verschweigen.  Wir  müssen  hin,  vnd  es  dem 
Jungen  Herrn  anzeigen. 

CONSTANS. 

Das  mus  geschehen.  Es  mag  vns  dann  gehen,  wie  es  wolle. 
Aber  ich  befürchte.  Wird  er  vnsere  Rathschlege  erfahren,  er  wird 
▼ns  das  lohn  dafür  geben. 

JUSTUS. 

Kommet,  lasst  vns  eilends  gehen.  Man  solte  sonst  wol  sagen, 
Wir  hetten  jhn  ermordet. 

106  Verax. 

Dort  kompt  er  schon  her,  Wen  er  aber  bey  sich  hat,  kan  ick 
nicht  erkennen. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  SEXTA. 

Ihro,    Hypoerita,    Seditiottu,    Medieus,    Juttui,    CbfMtont.     Veratt, 

JuSTUS. 

Gnediger  Herr,  E.  G.  bringen  wir  betrübte  zeitung,  E.  6.  Bni' 
der  ligt  im  Holtz  todt.  Wir  können  aber  nicht  wissen,  wie  es  «h 
gangen  sey. 
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ACTUS  VI,  SCENA  6.  389 

Nero. 
Wo  ligi  er  dann?  Wie  nahe  habt  jhr  jhn  selber  vuibbracht 

JVSTUS. 

Er  ligt  da  im  Holtze,  Aber  das  wir  jhn  sollen  haben  vmbracht, 
Mr  behüte  vns  Gott  furr 

Nero. 
Höret  jhr  Buben,  Ich  wils  euch  wol  abfragen,  Ihr  Diener, 
Greiffet  sie,  vnd  führet  sie  hinein.  Ich  nms  den  (prundt  wissen. 

Die  Rathe. 

(Bufen  alle  Drey.J  Wir  bitten  vor  gewalt.  fAher  dessen  vngeaehiet^ 
werden  ne  gebunden  hinunter  gefiihret,) 

Nero. 
Nun  habe  ichs  nach  alle  meinem  willen  vnd  wolgefallen  voln- 
iff  bracht,  Meinen  Vater  habe  ich  ermordet.  Meine  Mutter  erwürget, 
Heines  Brüdern  Son  strangulirt  Meines  Brüdern  Gemahel  ver-^ 
geben,  Vnd  weis  niemandt  nicht,  das  ichs  gethan  habe,  Vnd  wenn 
sie  noch  so  klug  weren,  bin  ich  jhnen  doch  viel  zu  schlaw  gewesen. 
Nun  komme  ich  Gott  lob  fein  ruhig,  vnd  ohne  alle  Schwerdschlacht 
zum  Regiment,  vnd  hat  mir  nicht  viel  gekostet.  Dann  habe  ich  mich 
schon  etwas  müde  gearbeitet,  so  wil  ich  nun  desto  lenger  wieder 
dafür  ausruhen.  Ich  meine  ja,  sie  habens  getroiTen,  mit  jhren  klu- 
gen Rahtschlegen.  Wie  fein  haben  sie  mich  mit  Gelde  abgekaufft, 
▼nd  das  Gelbe  vom  Schnabel  abgewiscbet,  Ich  weite  jnen  das  wol 
zuuor  gesagt  haben ,  das  ich  jhnen  würde  viel  zu  geschwinde  für 
sein,  Sie  haben  mirs  aber  nicht  zugetrawet.  Nun  aber  seind  sies  wol 
inne  worden.  Mit  diesen  dreyen,  so  ich  habe  dahin  führen  lassen, 
wil  ich  auch  nicht  lange  zumachen.  Ich  mus  nun  hingehen,  vnd  die 
▼erseheung  thun ,  das  jnen  die  KöpfT  in  aller  geheim  herunter  ge- 
rissen werden.  Ehe  dann  es  lautbar  wird,  Vnd  wil  dann  ein  ge- 
i«aschrey  machen.  Das  sie  meinen  Bruder  ermordet  haben.  Es  wird 
alsdann  wol  dabey  bleiben,  Dann  sie  werden  sich  nicht  verant- 
worten können. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SEPTIMA. 
Garrulus. 

(Gehet  ein   weil  auf  vfid  nieder y   darnach  spricht  er:)   0  wie  vbel 

habe  ich  gethan,  0  wie  wenig  habe  ich  meine  pflich\  vnd lL\4Le \i%- 
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dacht,  Wie  ybel  hab  ich  meine  Zunge  mißbrauchet,  Darumb  wehe, 
wehe,  wehe  mir,  das  ich  so  vnti^ewUch  gehandelt  habe,  Da  ich  hette 
sollen  trew  sein,  bin  ich  vntrew  gewesen.  Da  ich  hette  sollen  ver- 
schwiegen sein,  habe  ich  heimlicheit,  so  mir  nicht  zuwissen  gebürel, 
offenbaret  vnd  nachgesaget.  Da  ich  hette  billich  daran  sein  sollen, 
das  friede,  ruhe,  einigkeit,  vnd  gute  verstendtnis  zwischen  Vater 
vnd  Son  hette  mögen  gestifltet,  vnd  erhalten  werden,  bin  ich  der 
jenige  gewesen.  Der  sie  durch  lügen  vnd  falsches  nachklapffen  zo* 
sammen  gehetzt,  vnd  vnruhe  vnter  sie  gestifftet  habe.  (Schweiget  atUU.) 

109  Jetzunder  befinde  ich  recht.  Wies  einem  pfleget  zubekommen.  Der 
sich  zwischen  Thür  vnd  Angel  zustecken  pfleget.  Ich  meine  ja,  ick 
werde  geklemmet.  Wie  plaget  vnd  angstet  mich  nun  mein  Gewissen. 
Dann  ich  auch  schier  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  sol.  Dann 
kompts  aus,  Vnd  die  Landschaft  ergreifft  mich.  So  ist  mir  nicht  ge- 
wissers,  den  der  Todt^  vnd  ein  schmehlicher  Todt,  Denn  besser  hab 
ich  auch  nicht  verdienet  (Schweiget  stiüe.)  Aber  damit  gleicbwol 
meine  Bubenstuck  nicht  jederman  mögen  bekant  werden,  Vnd  auch 
gleichwol  meine  Bubenstücke  nicht  mögen  vngestraffl  bleiben.  So 
wil  ich  mich  selber  straffen ,  Vnd  weil  ich  mit  der  Zunge  gesün- 
digt, so  sol  sie  auch  dafür  leiden.  (Scfmeidet  sich  selber  die  Zunge  em 
dem  Halse  f  vndfeüet  zu  hoden.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   OCTAVA. 

(Nero   kompt  gegangen  mit  deni   Emptricot  Seditiosoy  Hgpocrita,  vnd 
andern  seinen  Dtenem,   Wie  er  jhn  nun  Ugen  sihety  spricht  er:) 

Nero. 

110  Wer  ligt  dann  hie?  Sihe,  ist  das  nicht  Garrilus  der  Kammer- 
ling?  Er  isls  furwar,  Garrule,  was  ist  dir?  (£r  Ugt  aber  immer  vor 

sieh  weg,  vnd  wü  nicht  sehen,  weisset  mit  Henden  vnd  Füssen  von  sich.) 

Was  mag  dann  diesem  Menschen  widerfahren  sein. 

Hypocrita. 

Ich  kans  nicht  wissen?  Er  stellet  sich  leiden  wunderlich  an. 

Empiricus. 

Er  hat  wunderliche  Sinthomate.    Ich  weis  mich  darinn  nicht 

zurichten. 

Nrrü. 

Garile,  Garrile,  Was  mangelt  dir?  (£r  Ugt  imm^  tw  «ic*  hm.). 


ACTUS  VI,  SCENA  8.  8«! 


Ej  iMset  jhn  hinweg  tragen  in  sein  Losanient,  Er  mag  vielleioht 
Rausch  haben  y  Warnt  er  ausgeschlaffen,  wila  wol  besser  werden. 

f£r  aber  MeMUtelt  den  Kopf.    Die  Diener  nhemen  jhn  auf,  vnd  tragen  jhn 

wg,)   Junge,  las  die  Tafel  decken,  vnd  essen  vnd  trincken  auff- 
tragen,  Vnd  las  die  Musicanten  auch  auffwarten.  (Die  Tafel  wird  ge^ 

decket^  InmiiteUt  gehet  er  abe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   NONA. 

NerOy  vnd  seine  vorberürten  Bhäie, 

Nero. 
m         Kompt,  setet  euch  hie  zum  essen.  (Setzen  eiek.)  Junge,  lanff 
vnd  frage^  Ob  den  dreyen  die  Köpife  herunter  sein.  (Der  Junge  hompt 

rber  ein  weil  wieder,) 

Junge. 
Ja,  das  ist  alles  richtig  mit  jhnen,  Sie  werdens  nicht  mehr  thun. 

Nero. 
Das  were  recht.  So  darff  ich  mich  vor  jhnen  desto  weniger 

befahren.  {Sie  sein  lustig^  jauchtzen  vnd  saufen  herummer,  lassen  die  In» 
strumentisten  auftcarten ,  vnd  ertzeigen  sich  gar  fr'ölich ,  vnd  lassen  immer 
frieche  Essen  aufftrikgen^  Entlieh^  wie  sie  ztim  aller  lustigsten  sein,  verlieren 
sieh  auf  dem  Tische  aus  dreyen  Schüsseln  die  Essen,  vnd  erscheinen  an 
eladt  desselhen  die  Drey  abgehawene  Kopfe,  JSReriiber  ersehreeken  sie  alle, 
springen  vom  Tisch  auf,  die  Köpfe  verschwinden,  Nero  leuft  in  seine  Cam^ 
mer^  die  andern  gehen  auch  alle  abe,) 

ACTVSSEXTI 

SCENA   DECIMA, 

Hypocriia.    Seditiosus,     Medicus» 

Hypocrita. 
{Zittert  vnd  bebet.)  Behüte  Gott,  was  war  das.  Ich  habe  mieh  §6^ 
sehr  entsetzet,  Das  ich  schier  nicht  reden  kan. 

Sbditiosus. 
Ich  habe  es  so  eigentlich  nicht  erkennen  kennen.  Was  es  war, 
11t  Wie  ich  aber  sähe,  das  jhr  andern  so  plötzlich  ausstunden  ^  stundt 
ich  mit  auff. 

Mbdicus. 
Es  mochte  sein,  was  es  wolte,  Es  war  niohl  viel  gul^le^Vi^% 
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mich  schier  beduneken,  Es  waren  drey  Menschen  Köpffe,  Aber  in 
hastigen  aufsteigen,  kondte  ich  sie  nicht  erkennen. 

Hypocrita. 
0  ich  bitte,  Lasset  vns  von  hinnen  eilen ,  vnd  ins  Holtz  geben, 
Ich  kan  hier  nicht  lenger  bleiben,  Mir  ist  so  angst,  das  ich  schier 

nicht  weis,  wo  ich  ein  oder  aus  Sol.  (Gehet  allenkandefort  naeh  dem  HoUzt.) 

Seditiosus. 
Ich  habe  für  mein  Person  nichts  gesehen,  Aber  so  viel  sähe 
ich  wol,  das  sich  vnser  Herr  gewaltig  entsetzte,  wie  er  so  plötzlich 
auffstundt 

Medicus. 
Ich  habe  es  wol  gesehen.  Aber  doch  nicht  erkennen  können. 

Hypocrita. 
Ach  was  sol  ich  viel  dauon  sagen.  Es  weren  der  dreyen  Rithe, 
'  welchen  der  Kopff  abgehawen  worden,  Gesichter. 

Medicus. 
Das  lies  ich  mich  auch  beduncken. 

Hypocrita. 
0  wehe  vns^  0  wehe  vns,   Die  wir  solche  böse  anschlege 
geben  haben. 

Seditiosus. 
Hastu  was  böses  gethan,  so  magstu  es  verantworten.  Ich  habe 
mit  dieser  Sachen  nichts  zuthun. 

Hypocrita. 
119         Was  sagstu?  Hastu  nichts  damit  zuthun,  das  die  drey  Rithe 
vmb  jhr  leben  vnschüldiger  weise  komen  sein,  haben  wir  gerhaten 
vnd  verursachet 

Seditiosus. 
Das  habe  ich  nicht  gethan,  Hastus  gethan,  so  gib  rechenschalt 
dauon. 

Hypocrita. 
So  höre  ich  wol,  du  wollest  den  Kopff  nun  hinaus  ziehen, 
Aber  das  wird  dir  so  nicht  angehen.  Du  magst  sagen,  was  du  will, 
So  hastu  zu  allen  diesen  handeln,  so  geschehen  sein,  Rhat  vnd  that 
mit  geben. 

Seditiosus. 
Worau  habe  ich  Raht  geben? 


^J 


ACTUS  VI,  SCENA  10.  393 


Hypocrita. 
Wie  vbel  soltu  es  wiMeiL 

Seditiosus. 
Das  weis  ich  drumb  nicht 

Hypocrita. 
0  lieber  Seditiose,  brenne  dich  so  reine  nicht,  Das  vnser  Herr 
in  seinem  Vater,  Matter,  Bmder,  Bruders  Gemahel,  vnd  Bruders 
Kuid  ein  Mörder  worden,  Das  hat  anfangs  niemands  als  ich  vnd 
du  gerhaten  vnd  zu  wege  gebracht. 

Seditiosijs. 
Nun  woian,  ich  stelle  es  dahin,  Bistu  aber  nicht  der  erste  ge- 
wesen, der  zu  solcher  Hordthat  gerhateh? 

Hyopcrita. 
Hastu  aber  nicht  darin  gewilliget? 

Seditiosus. 
Das  dich  Potz  leiden  rüre.  Was  hastu  mir  solches  jetzundi  vor- 
zuwerffen,  Habe  ich  dann  in  die  Acht  Mordthaten  helffen  willigen, 
so  soltu  derNeunde  sein,  Das  dich  nimmer  gut  geschehe.  (Vnd  rucket 

den  Dolch  au$,J 

m  Hypocrita. 

*   So  sol  es  gelten,  so  habe  ich  des  Zeuges  auch.  -CWliichen  zu- 

mmmerij  vnd  stechen  einander  beide  zu  boden,  aU  der  Medieue  solches  sihet, 
spricht  er:) 

Medicus. 
Ich  sehe  wol.  Das  Sprichwort  ist  an  diesen  beiden  wahr  wor- 
den: Malum  consilium  consultori  pessimum.  Diese  haben  nun  jhren 
Terdienten  lohn  empfangen,  Dann  weil  sie  sonst  keine  Obrigkeit 
^habt,  so  sie  gestrafil,  haben  sie  jhre  eigene  Hencker  vnd  Richter 
sein  müssen,  Nun  ist  Leib  vnd  Seel  zugleich  dahin.  (Schweigt  ein 
weil  stiile.)  Aber  was  wil  ich  von  andern  sagen,  Ich  steck  ja  so 
tieff  in  der  Suppen  als  sie.  (Schweiget  abermal  ein  wenig,)  Dann  ob 
ich  zwar  an  dem,  das  der  Alte  Herr,  sein  Gemahel,  sein  Eliester 
Sohn,  vnd  des  Jungen  Herrn  Sohnlein,  vmbs  leben  gekommen  sein, 
keine  schuld t  habe,  Noch  rhat  vnd  that  dazu  gegeben,  So  hab  ioh 
Tor  andern  doch  diß  gerhaten,  vnd  helffen  ins  werck  richten,  Das 
die  fromme  Junge  Hertzogin,  Sampt  der  vnschnldigen  Frucht,  so 
sie  bey  sich  gehabt,  Schendlich,  erbärmlich,  vnd  vnuermuthlich  ums 
leben  kommen  ist,  Vnd  zwar  durch  solche  mittel,  vor  vre\c\i&tv  «\^^ 
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HS  sich  nicht  hüten  noch  vorsehen  können.  Vnd  das  alles  habe  ich 
wider  mein  Gewissen  gerhaten,  vnd  gethan,  Vnd  der  beiden  Bio! 
aufT  mich  geladen.  Damit  ich  aber  auch  meinen  verdienten  lohn 
hievor  empfangen  möge,  Wil  ich  auch  jetzundt,  gleich  wie  diese, 
mein  eigen  Richter  sein,  Vnd  weil  es  heisst,  Quod  per  qu»  qais 
peccat,  per  eadem  etiam  puniatur.  So  wil  ich  auch  solches  selber 
an  mir  wahr  machen ,  Vnd  weil  diese  beide  mit  Giffl  durch  meineB 
Rhat  vnd  hülffe  erbärmlich  vmb  jhr  leben  kommen,  So  wil  ich  mich 
auch  mit  demselben  giOt^  das  jhnen  beybracht,  mir  selber  das  leben 

auch  verkurtzen.    (Nimht  das  Qiffi  ein,  feüei  zu  boden ,    brüiUt  ffrewUek, 
vnd  kratzet  mit  Hendt^i  vnd  Fü$9tn  von  nch^  entlieh  venchMei  er,J 

m 

ACTVSSEXTI 

SCENA  UNDECIMA. 

Nero. 

(Kompt  heraus  gar  erschrochetif  vnnd  Met  sich  tmbj  als  wennjhn  einer 

yagen  moUe,  kratoet  die  Haar ,   Vnd  wann  er  ein  wenig  fort  gehet ,    sihet  er 

116  sieh  als  gar  erschrocken  vmb,  entlieh  sprieJu  er:j    Ich  weiS  nicht,  wie  mir 

ist.  Wo  ich  nun  gehe  vnd  stehe,  bin  ich  so  erschrocken,  Wann  sich 
nur  ein  Maus  reget,  weis  ich  vor  angst  nicht,  wo  ich  aus  oder 

ein  SOl.    (Oehet  gar  erschrocken  auff  vnd  nieder^   spricht  darnach  wieder:) 

Wie  ich  gestern  bin  bey  der  TaflTel  gesessen,  vnd  mich  frölich  vnd 
lustig  erzeigen  wollen,  bin  ich  dermassen  durch  drey  Gesichter, 
Welche  mir  erschienen,  erschreckt  worden,  Das  ich  mich  stracks 
niederlegen  müssen,  Vnd  ob  ich  wol  verhoffet.  Ich  würde  wol 
ruhen,  So  habe  ich  ein  solch  geklumper  vnd  getümmel  gehöret, 
Wiewol  ich  nichts  gesehen,  Vnd  hat  mich  so  angst  vnd  bange  ge- 
macht. Das  ich  nicht  schlaffen  können.  Das  Hertz  ist  mir  sonsten 
so  schwer,  das  ich  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  soL  (Schvfeiget 
ein  teeil  stille,)  Ich  wil  ein  wenig  in  den  Garten  gehen,  vnd  mich 
vnter  einen  Baum  nider  legen,  vnd  versuchen^  Ob  ich  ein  wenig 
zur  ruhe  wider  kommen  kondte.  ( Gehet  abe ,  vnd  legt  sich  in  den 
Garten  itieder  zuschlaffen.) 

I«  ACTVSSEXTI 

SCENA  DÜODECIMA. 
Nero. 

(Wann  er  sich  niedergelegt   zu-tfcklaffeUf    so   kumjyt  seines  Sons  JnJaM 
CMst,  vnnd  hat  am  Hdlee  hengend  eme  Fketche^  vnd  in  etnem  armen  emfa 
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ACTUS  VI,  SCENA  12.  S95 

Tufg  tial  KoUnf  vnd  Ui  vom  in  der  Bru$i  w^guthmUtn^  vnd  hkUigt  vnd 

ifitUt  auf  tintr  Cithemt  vnd  gehet  vmb  Neroneni  drey  mal  henmb,  eprieht 

aber  kein  vrort^   entlieh  wachet  Kero  auf,   wischet  in  die  H'öhe^  enchrecket 

tich,  ichlegt  ein  Creutz  für  eich^  vnd  spricht :)    HilfT  Gott,   WaS   ist   das? 

(Der  GeUt  vereekwindet  akhaldty  vnd  Nero  legt  eich  wider  nieder  zueehlafen* 

Inmktelet  kompt  seines  Vaters  Geist  ^  vnd  hat  das  Beil  in  der  Handt^  vnnd 

^     den  Pfriemen  im  Kopff,   gehet  vmh  jhn  herumb^    spielet  auff  einem  Pandor 

(fder  Lauten  j    epricht  aber  kein  wortj  Nero  erwachet  entlich  dauan^  wisschet 

9ufy  erschrecket  siclt^  vnd  bleibet  sitzen,  schlegt  ein  Creutz  für  «cÄ,  vtid  der 

Geist  verschwindet,     Nero  legt  sich  wider  nieder,  vnd  schlefftj  in  dem  kohipt 

Sans   Brüdern  Sons  Geist,    hat  einen  Strick   am  Halse,    vnd  schäum   vorm 

MasUy   spielet  mit  der  Oithem  vmh  jhn  her,    er  eneacht  dauon^    erschrecket 

ifftig,    windet  den  Kopff  in  den  Mantel,    vnd  beginnt  icieder  zuschlaffen, 

md  der  Geist  verschwindet  rciedemmb.  Tnmittelst  kompt  seiner  Mutter  Geist, 

hat  ein  Messer  in  der  Kehlen ,  gehet  vmb  jhn  lier ,   vnd  spielet  auff  einem 

Pandor t   er  erwachet  dauon,  vnd  erschrecket,   legt  sich  doch  entUch  wider 

^imeder  zu  dem  schlaffe   vnd  der  Geist  verschwindet,    Damach  kompt  seines 

Brüdern  Gemahls  Geiste  hat  ein  klein  Kindeehen  auff  den  armeny  vnd  einen 

Apfel  in  der  Handt,  spielet  auf  einen  Pandor,  vnd  gehet  vmb  jhn  herumb. 

Er  erwachet  dauon  auf,   vnd  erschrecket,  der  Geist  verschitnndet  ^  vnd  Nero 

legt  sich  teider  schlaffen.     Inmittelst  kompt  seines  Brüdern  Geist,  hat   eine 

Wehr  im  Leibe,  vnd  mit  jkme  seine  Drey  Bäthe  ohne  K'dpffe,  vnd  tregt  ein 

pier  seinen  Kopff  in  der  Schüssel,  gehet  vmb  ihn  lierumb,  vnnd  spielet  auff 

der  Lauten,  Nero  erwachet  dauon^  ersehrecket  heftig.  Stehet  auff  vnd  spricht  :J 

0  hiiff  GoU,  0  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bange,  0  wo  sol  ich  hin? 
0  das  ich  nur  Todt  were.  Damit  ich  dieser  grossen  quai,  marter 
vnd  pein  abkeme.  f^ten  vnd  bebet.)  0  wo  sol  ich  hin  vor  grosser 
angst.  Ich  kan  vnd  vermag  hier  nicht  lenger  zu  bleiben,  Ich  wil 
hinaus  in  den  Wald  gehen,  vnd  versuchen,  Ob  es  dar  wolle  besser 

mit  mir  werden.    (Gehet  abe  in  den   Waldt.J 
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Nero. 

u*  {Wie  er  in  den  WaUk  kompt,  eihet  er  die  drey  Toden  da  lügen,  vnd 
ms  er  hinzu  kompt^  richten  sieh  die  Toden  auff,  mit  verkerten  Augen,  vnd 
otfgeeperrten  Meulem,  fallen  wider  nieder,  vnd  versehwindent  vnd  sprechen 
mehU,  darüber  erschrecket  er  heftig,  vnd  spricht:)    0  hilff  Gott,  Wo  SOi 

ich  nun  hin?  Ich  weis  meinem  Leibe  nun  keinen  rhat  mehr,  Im 
Hause,  Im  Garten,  Vnd  hier  im  Walde,  Vnd  wo  ich  nur  hinkomme 
werde  i<^  angefochten,  vnd  habe  lur^eiids  keine  ruhe.  CSchMMio«!  it^it.) 
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Die  hie  liegen  das  seind  meine  Rithe,  Wie  mag  das  jmmermehr  n- 

geheu.  {Gehet  auff  vnd  nieder  gar  enehroeken^  vnd  ra^ft  die  Haar,  In- 
mittelst  eneheinet  ihme  sein  Sohn,  vnd  hat  in  einer  Handt  da»  Olaß,  dar- 
au»  sein  Vater  da»  Blut  getrwicken  hatf  am  Halse  tregt  er  die  Flässcke, 
vnd  im  Arme  den  Topff  mit  Kolen ,  In  der  andern  Handt  hat  er  das  gs. 
hratene  Hertze^  vnd  ist  vom  auffgeschniticn^  vnnd  gar  bhUig^  Eufft  laut) 

Infantis  Geist. 

Rache  vber  dich.  Der  du  dein  eigen  Fleisch  gefressen,  Vnd 

ito  dein  eigen  Blut  getruncken  hast^  Wehe  dir,  der  du  mein  Hertz  au 

dem  Leibe  geschnitten,  vnd  gebraten,  Vnd  mein  Blut  gesoffen  hast 

(Versehwindet,  Nero  erschrecket  hefftig^  vnd  wil  dauon  laufen^  »o  begegnst 
jhme  der  Geist  seine»  Vatemj  vnd  helt  jhn,  auff  da»  er  nickt  weg  kam,  hei 
den  Pfriemen  im  Kopff^  vnd  da»  Beil  in  der  Händig  rufft  laute  ^  twi 
»pricht :) 

Sbubri,  Des  Vaters  Geist. 

Ceter,  Ceter  Mordio,  vber  dich,  Der  du  mein  deines  Vatem 
vnschüldiges  Bluth  vergossen  hast  Ich  Citire  dich  vor  das  gestrenge 
Gerichte  Gottes,  Da  soltu  RechenschaOt  von  geben.    {Versehwindu, 

Nero  erschrecket  »o  »ehry  da»  er  kein  Wort  sprechen  kan^  vnd  eiUt  jmmtr 
weg,  in  deme  er»cfieinet  jhme  seine»  Brüdern  Sohn»  Innocenii»  Geiet^  vnd  hat 
ein  Strick  vmb  den  Hai»,  vnd  ScJiaum  vor  dem  Matdf  vnd  »pricht:) 

Inrocentis  Geist. 

Vindicta  vber  dir,  Der  du  mich,  als  ich  dich  bäte,  du  möchtest 
mich  leben  lassen,  Vnd  dir  meine  Poppen  anbot,  Nicht  erhören 

woltest  (Versehwindet.  Nero  eilet  jmmefforth.  Inmittelst  erscheinet  jhme  seiner 
Mutter  Geist  y   vnnd  hat  ein  Messer  im  Halse  stecken^  vnd  schreit  laut,) 

ui  Patientiae  ,  Der  Mutter  Geist. 

Wehe,  Wehe  dir  Mutter  vnd  Vater  Mörder,  Der  du  mich,  als 
ich  dich  bäte,  nicht  erhören  woltest,  Wehe  dir,  Der  du  nicht  be- 
dacht, wie  sawr  du  mir  geworden  seist,  ehe  denn  ich  dich  zur 
Welt  gebom,  Vnd  darumb  schreye  ich  Ceter  Mordio  vber  dich  von 
diesem  vnschüldigen  Bluth,  das  du  vergossen  hast    fVer9ehmind«t, 

Nero  enchrecket  heftig ,  kan  nicht  reden ,  »ihet  »ich  gar  ereehroeken  vmh^ 
walte  gerne  weg,  vnd  kan  nicht.  Wie  er  aber  weg  wil,  ereeheinet  jhme  »eiaes 
Brüdern  Weib,  hat  ein  klein  Kindt  auff  dem  Anne,  vnd  ein  Afffel  in  der 
Handt,  vnd  »aget:j 

PuDiCA,  Des  Bruders  Weibs  Geist. 
Rache,  Rache  vber  dich,  Der  du  mit  liatiger  falscher  trewe 
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ndi  vmb  mein  lebeii  gebracht,  Vnd  diese  arme  nuckflldige  PmcU 

icbt  verschonet  hiSt.  (Verte/annikl.  Nero  ml  garae  ineg ,  da  ktgtgnal 
nae  ««n  Bruder,  md  hat  eine  Wehrt  im  Leibe,  «nd  lehreget  laute.) 

Pbobi,  Des  Brüdern  Geist. 
Celer,  Celer,  Ceter  Hordio  vber  dich.  Der  du  micli,  als  ich 
ich  dreymal  vmb  Gottes  willen  gebeten,  nicht  erhören  woltesL 

Fertehrnndl,  £ntlieh  er$eheinm  jhme  die  drey  Rätht  ohne  Kopffe,  vnd 
tgen  alle  Drey:} 

Der  Rhäte  Geister. 
Ceter  vber  dich,  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes,  Da 
001,  vnd  gib  rechenschaSt  von  vnserm  Blute.  (VerKhmnden.J 

ACTVS    SEXTI 

SCENA   QUATUORDECIMA. 

Nero. 
f£rfhTtdii  vnd  ^richi.;  0  bilff  Gott,  0  hUff  Golt,  0  wie  ist  mir 
1  angst,  Ach  wo  sol  ich  hin,  Ach  das  ich  lodt  were,  das  ich  des 
irnmers  abkeme,    Ach  ich  vermag  hie  nicht  lenger  zubleiben. 

ilcäef  rieh  aU  *«>Ue  er  weg  gehen.  So  «rteheinen  jhme  die  Geitter  lempl. 
A  in  voriger  geelalt,  vnd  lehreien  nach  einandtr.) 

Die  Geister. 
VindictB,  Vindida,  Vindicta.   Raeh,  Rieh,  Räch,  Ceter  Ceter 
eter  Mordio  vber  dich  vor  dem  Gestrengen  Gericht  Gottes,  der 
u  so  viel  vnschäldig  Blut  vergossen  hast  (Vereekwimien.) 

Nero. 
(Eriehrtekil ,  raagt  die  Haar,  lauffl  getehminde  auf  vnd  nieder,  tein- 
K  vnd  trüimut  lieh,  rei—et  dat   Wambi  aaff,  vnd  brüllet  greaUek  »ie  cm 

«U,  vnd  QM-wAii)  Nun  befinde  Ichs  erstlich,  was  ich  gethan  habe. 
ÜB  wachet  das  Gewissen  in  mir  auff,  0  wehe  mir,  0  webe,  0 
'ehe,  0  wehe,  0  wehe  vber  alle  wehe,  (Othet  hermah,  krümmt 
td  madet  rioA.;  0  wann  ich  nur  todt  were.  Ach  da«  ü^  nie 
eboren  were,  so  dur0te  ich  die  grosse  schmertzen  in  meinen 
ertzen,  vnd  angst  des  Gewissens  nicht  ausstehen.  0  webe  mir, 
■s  ich  meines  eigenen  Fleisches  vnd  Bluts  nicht  VOTSchonet,  Wehe 
lir,  das  ich  nicht  geschewet,  aus  bösem  Vorsatz^  vnd  in  t<jVcK- 
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bringmig  meines  Teuffelisohen  willens  mein  eigen  Kind  zuschlach- 
len.  Wehe  mir,  der  ich  so  vnmenschlich  gewesen,  das  ich  seil 
Blut  getninclten,  Sein  Hertze  gebraten,  vnd  gessen  habe.  0  wehe 
mir,  das  ich  eine  so  vnmenschliche  that  begangen  habe,  Wehe 
mir,  das  ich  meines  alten  Vaters,  welcher  mich  erzogen,  vnd  zo 
1X4  allem  guten  vermanet,  nicht  verschonet  habe.  Wehe  mir,  das  ich 
so  ein  tyrannisch  Hertz  vnd  gemüth  gehabt,  das  ich  mich  meines 
Brüdern  Sohns  bitten  vnd  flehen  nicht  habe  wollen  erweichen  las- 
sen, Wehe  mir,  der  ich  aus  Teuffelischem  Gemühte  meiner  Mutter 
flehen  vnnd  bitten  nicht  geachtet,  vnd  eine  solche  grewiiche  thit 
an  jhr  begangen  habe,  Wehe  mir,  das  ich  meines  Brüdern  Ge- 
mahel  mit  falschen  werten  vnd  hinderlist  derogestalt  vmbs  leben 
gebracht,  vnd  der  vnschüldigen  Frucht  nicht  verschonet  habe, 
Wehe  mir,  der  ich  memcs  Brüdern  vielseitige  bitte  nicht  erhöret 
vnd  ein  Mörder  an  jhme  worden  bin.  Wehe  mir,  der  ich  der 
Dreyer  Blut,  die  ich  vnschüldig  richten  lassen,  anff  mich  geladen 

habe,    {flehet  vnd  grünseh^  tcimelty  krümmet  nchj  vnd  zerreistt  die  Kleider, 
Die  Oeieter  erscheinen  wieder  wie  vorhin  ^   vnd  ruffen:) 

Geister. 
Ceter,  Ceter  Mordio,  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes, 
da  solta  kommen,  vnd  rechenschaflt  geben,  von  diesem  vnschöl- 

digen  blut.    (Verechwinden  wiederumb.) 

Nero. 

(BriOlet,)  0  wehe  mir.  Ich  bin  verdampt  vnd  verloren,  Vnd 

ur>  bin  des  Teufl*els  da  ich  gehe  vnd  stehe.    Meiner  Sünde  ist  mehr 

dann  der  Stern  am  Himmel,  vnd  des  Sandes  am  Meer.   0  wehe  nur 

verdampten  vnd  verlornen  Menschen.   {Schweifet  aiUe,  Oehet,  krim- 

met  tichy  hruUet   wie  ein  Ocfie,  vnd  rvfft  sich  in  Haren,     Die  Geister  er- 
scheinen wieder y  rnd  ruffen:) 

Geister. 
Vindicta,  Vindicta,  Vindicta. 

Nero. 
{Btelkt  vnd  schreyet.)  0  Wehe  mir,  Wehe  mir,  Wehe  mir,  0 
Wehe  vber  alle  Wehe.  {Schweiget  ein  wenig  stille,)  Nun  wolan.  Weil 
es  dann  nicht  änderst  sein,  kann,  so  wil  ich  mir  auch  nun  selber 

der  quale  abhelfl^en.    (Zeucht  den  Tolch  aus,  vnd  wil  sieh  selber  erstechen^ 
Er  h<tn  es  aber  nieht  poUenbringen ,  dann  der  Thleh  bricht  enitwey,   Sprkht 
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»oter.)  Wil  da9  nicht  halffen,  so  mus  ichs  and^st  maelMn^  (^mfi 

einen  Hosenhand,  vnd  ml  sich  selber  hengen,  es  wil  aber  auch  niehi  sein, 
dann  er  bricht  auch.  Spricht  veiter.)  Wil  dann-daS  alleS  llicht  helffeil, 
SO  milS  das  hei  Den.  {Vnd  zeucht  aus  den  Kleidern  heraus  ein  Olaß  mit 
Oiffty   wie  ers  aber  vor  den  Mundt  nenieu  ttil,  entfeüei  es  jhme  avjf  die 

m Erden,  Damach  spricht  er.)  0  Wehe  mir,  Kan  ich  dann  nun  keine 
Mittel  haben,  dadurch  ich  mir  das  leben  nhemen,  vnd  die  grosse 
qual  in  meinem  Hertzen  verkürtzen  könne.  (Brüllet  tde  ein  Ochß,  rnd 

krSmmet  sich.     Die  Geister  erscheinen  wieder,  vnd  schreyen.) 

Die  Geister. 
Rache,  Rache,  Rache  Vber  vnschüldiges  Blut. 

Nero. 

0  Erde  thue  dich  auff,  vnd  verschlinge  mich,  0  jhr  Berge, 

fallet  vber  mich,  0  jhr  Winde,  führet  mich  hinweg,  0  jhr  Wasser, 

kommet  vnd  erseuffet  mich,  0  jhr  Beume,  fallet  auff  mich,  vnd 

schmeisset  mich  zu  bodem.    0  Feuwr,  so  Sodoma  vnd  Gomorrha 

verzehret  hat,  falle  auff  mich.  COehet  krümmet  vnd  windet  sieh,  vnd 
stellet  sieh  ffrewlieh  an,  brüllet  wie  ein  Ochs,  feilet  zu  der  Erden,  kratzet 
mit  Menden  vnd  Füssen  von  sich.  Stehet  wider  auff,  vnd  leufft  herumb,  als 
wenn  er  gar  vo/n  /Sinnen  were.  Die  Geister  erscheinen  jhme  wieder,  vnd 
sagen:) 

Geister. 
Ceter,  Ceter,  Ceter  Mordio,  Koro  vnd  gib  Rechenschafll  von 
IST  vnserm  Blute,  Kom  in  das  Thal  Josaphat,  Dahin  wir  dich  hiemit 
wollen  Citiret  haben. 

Nero. 

^Brüllet,  vnd  stellet  sich  grewUch  an,  vnd  spricht.)    Weil   eS  dann 

nicht  anders  sein  kan,  Ich  auch  kein  ander  Mittel  habe.  Mich  mein 
leben  zuuerkürtzen ,  Vnd  kein  Element  mir  zu  hülffe  kommen  wil. 
Ich  auch  sonsten  keinen  andern  Raht  weis  So  mus  ich  andere  hülffe 

suchen.     (BrUüet  wie  ein  Ochse  ^  vnd  schreyet  gar  laut,)    0  jhr  Teuffel, 

kompt  vnd  holet  mich.  Dann  ich  bin  doch  ewer.  0  jhr  Teuffei, 
kompl  vnd  helffet  mir  der  quäle  abe,  Dann  ich  wil  mit  ins  Thal 
Josaphat,  dahin  ich  Citiret  bin.    0  kompt  baldt,  vnd  macht  nicht 

lange  zu.  (Die  Teuffel  kommen  mit  grossem  grewUehen  geschrey,  vnd  füh» 
rtn  jhn  hinweg.) 

m  EpiLOOUs. 

ALso  habt  jhr  Gnedige  vnd  Günstige  Herrn  kürtzlich  ver- 
standen, Was  dieser  yngerhalener  Sohn  mit  seinen  CotisoTXen  no\ 
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ein  erschrecklich  ende  genommen ,  Welches  dann  emem  jeden,  wes 
Stands  er  sey,  zur  Lere  vnd  Warnung,  als  ein  Spiegel,  so  wol 
sich  gehorsamlich  gegen  seine  Eltern  zu  bezeigen ,  als  auch  seine 
Rathschlege  also  anzustellen,  das  sie  wieder  Gott,  Recht  vndbfl- 
ligkeit  nicht  lauffen  mögen,  soll  vorgestellt  sein.  Wie  auch  inson- 
derheit den  Leuten,  so  sich  gern  zwischen  thur  vnd  angel,  als 
Eltern  vnd  Kindern  stecken,  Damit  sie  nicht  derogleichen  lohn 
empfangen.  Das  sie  nun  solches  von  einem  jeden  derogestalt  möge 
in  acht  genomen  werden,  das  verhelffe  vns  sampt  vnd  sonders  die 
heilige  Drey faltigkeit,  Amen. 


TRAGEDIA  fflBALDEHA 

VON  EINEB 

EHEBRECHERIN, 

WIE  DIE  JREN  UAN  DREY  MAHL  BETREUCHT,  ABER  ZU  LETZT  EIN 
SCHRECKLICH  ENDE  GENOMMEN  HABE. 

Urr  ACHT  PBBäONGN. 


WOLFFENBÜTTEL 
MDXCIV. 


PERSONA  TRAGEDIÜ. 


i.  Gallichoraea  der  Kauffman. 

2.  Scortum  des  Kauffmans  Fraw. 

3.  lohan  Bousett  des  Kauffmans  diener. 
4*  Adrian  der  Nachtbar. 

5.  Pamphilus  Ein  Student. 

6.  Satirus        ) 

7*  Asmodaeus  >  Teuffei ;  zwei  sein  mutte  persone. 
8.  Lucifer       ) 


i  ACTVSPRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Oaäiehoraa  der  Kauffman.    (Gehet  ein  weil  »tiUchweigent  auff  vnd  nieder^ 
krawet  eich  in  den  Haren  vnd  hinter  den  Ohren ,  entlieh  tpricht  er,) 

Gallichoraea. 
Es  ist  ein  betrübter  Handel,  Wenn  einer  in  solchem  betrug, 
angst,  vnd  sorgen  sitzet,  Als  ich  jtzunder  eben  thun  mus.  (Schweiget 
em  loenig  etiUe.j  Ich  habe  Zwar  Geldes  vnd  Gutes  genung,  So  habe 
ich  auch  einen  gesunden  Leib,  Vnnd  mangelt  mir  also  an  meiner 
Qarang,  vnd  vnterhalt  des  leibes  nichts  Das  ich  also  billig  solte 
Trsach  haben  lustig  vnd  frölich  zu  sein,  Aber  ein  Kreutz  habe  ich 
shiegegen  wieder,  Das  dieses  alles  wieder  vmbstosset,  Vnnd  mich 
TOD  Hertzen  frölich  zu  sein  verhindert.  Denn  von  dem  da  ich  billig 
solte  Frewde,  Trost,  Ruhmb,  Vnd  Ehre  haben,  Mus  ich  Gelder  Gott 
erbarme  es),  Traurigkeit,  Bekümmernis  des  Hertzens,  Schande,  vnd 

Spott  gewertig  sein.   (Schweiget  aber  ein  weinig,)   Mein  Weib  das  ich 

genomen  habe,  Ob  sie  wol  Außbündig  Schon,  Vnd  Verstendig  gnung 
ist.  So  hat  sie  sich  doch  bey  mir  in  ein  solch  mißtraweu  gesetzet, 
Das  ich  jhr  halt  nicht  weiter  gleube.  Denn  als  ich  sie  sehe,  Dann, 
Das  sie  solte  Ehrlich  sein.  Kann  ich  nicht  gleuben.  Denn  ich  befmde 
(allerbandt  vnrichtige,  vnd  verdechtige  hendel  an  jhr,  Vnd  ob  ich 
wol  aÜe  mittel  vnd  wege  versucht,  Auch  auGT  sie  gelauret,  Wie  ich 
möchte  hinter  den  Wind  kommen.  Habe  ich  doch  bis  daher  nichts 
erforen  vnd  vber  sie  beybringen  können,  Vnd  muß  nichts  desto 
weiniger  in  solchem  mistrawn  vnd  böser  verzieht  bey  jhr  wohnen, 
So  darff  ichs  auch  weder  meinem  Nachbawrn  noch  der  Obrigkeit 
klagen,  Dann  ich  weis  keinen  grund«  (Schweigt  noch  ein  weinig.)  Ich 
habe  noch  einen  wegk  bedacht.  Den  wil  ich  vor  die  Handt  nehmen, 
Vnd  wo  mir  der  feilet,  so  weis  ich  keinen  rath  mehr,  Vnd  ich  wil 
mich  befleissigen,  ob  ich  vnuermerckt  köntean  einen  gerathen.  Der 
mich  vnd  mein  Fraw  nicht  kennet,  vnd  wil  dem  so  viel  anleitung 
geben  Das  er  sich  in  mein  Haus  verfüge,  Vnd  wil  mich  eines  ge- 
7  wissen  Tages  bey  jhm  erkündigen  9  Vnd  wann  ich  des  ^\so  %^V>& 
bin,  Wil  ich  jbr  aült  den  dieasi  vf arten,  Ob  Ich  ^e  eviusocii  wAta 
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fahlen  Pferde  finden  könte,  Dann  wann  mir  dieser  verschlag  an- 
gienge,  Wolte  ich  der  Sachen  darnach  wol  weiter  rathen.   (Gey 

wieder  siilschweigens  auf  vnd  nieder  inmittelst  kompt  lohan  BouMi  tnd  hat 
^anfedem  aufm  Huet,J 

A  c  T  vs   p  R  I  MI 

SCENA  SECUNDA. 

lohan  Bouset.     Qaüichorcta, 
lOHAN  BOUSET. 

Wel  min  here  seit  gy  hyr?  Vnd  tredet  de  Schuen  entwei,  Abet 
aw  belyfit,  Sout  ghy  inkamen,  Denn  het  is  tydt  ethens. 

Gällichoraea. 
Ich  habe  kein  lust  zu  essen. 

lOHAN  BOÜSET. 

Wat  mangelt  aw  denn  seit  ghy  kranck?  I 

Gällichoraea.  l 

Ich  weis  nicht  ob  ich  kranck  sey  oder  was  mir  mangelt  ; 

8  lOHAN  BoUSET. 

Vorwar  ghy  hebbt  tho  lange  gefastet,  Vnd  et  sal  niet  gudt  syn,   { 
.  Als  men  so  lange  fastet 

Gällichoraea. 
Ey,  was  plagestu  mich  viel  mit  dem  Essen,  Ich  habe  keinra 
Hunger,  Wann  dir  so  wehre  als  mir.  Der  Appetit  solte  dir  auch 
wol  Aergehen. 

lOHAN  BOUSBT. 

Wat  aw  mangelt  sal  ick  niet  weten,  Auerst  vor  min  Person, 
hebb  ick  ein^gtadt  appetit  tho  ethen,  Ey,  vorwar  ghy  moethetin- 
komen,  Dann  aw  Fraw  wachtet  vp  aw. 

Gällichoraea. 

Ja  mein  Fraw.  (Seufftzet  gar  tief.) 

lOHAN  BoUSBT. 

Secht,  warum  suchtet  ghy  so?    Hebbt  ghy  aw  Fraw  niet 

mehr  lieff? 

Gällichoraea. 

Wann  sie  mich  nur  Lieb  hette. 

9  Iohan  Bouset. 

Wel  sol  sie  aw  niet  lieff  hebben,  schlapt  sie  doch  alle  nacht  bey  iw. 

Gällichoraea. 

Wenn  sie  nur  bey  mir  alleine  bliebe. 


AL 
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lOHAN   BOUSET. 

Wel  wtt  secht  gy?  Schlapt  aw  Fraw  by  ein  ander  Man? 

Gallichoraea. 
Mir  ist  leide  dafür. 

lOHAN   BoUSET. 

Dat  sal  ick  nit  gelouen  können,  Hebbt  gyX  denn  gfesihen? 

Gallichoraea. 
Dafür  solle  jhr  der  Teuffei  ein  Himbt  neihen ,  Wann  ichs  ge- 
sehen hette. 

lOHAN   BoUSET.  ' 

Sal  dat  Dfifel  wol  so  viel  ney en  können ,  Ick  mochte  vorwar 
ein  Himt,  dat  dat  Duuiffel  geneyet  halt,  niet  antrocken. 

Gallichoraea. 

Du  weist  viel  was  du  sagest,  Ich  gleube  du  spottest  mein  noch 

1«  dazu^  Ich  wolle  nicht  mehr,  Dann  das  ichs  so  gewisse  von  jhr  wüste, 

als  ichs  nicht  weis,  Ich  wolle  die  mittel  vnd  wege  wol  mit  jr  finden, 

das  sie  solle  jhm  lohn  dafür  bekommen,  Das  wolle  ich  jr  ein  Eidt 

schweren. 

lOHAN   BoUSET. 

Meine  ghyt  so,  Dat  sal  ick  so  wol  niet  verstaen  hebben,  Auerst 
seggt  mey,  Als  ghy  ein  Man  bcy  ehr  findet,  Wal  sout  ghy  dat 
Man  doin. 

Gallichoraea. 

Das  solle  er  wol  sehen,. Entwedder  er  mäste  mir  entlauffn, 
Oder  müste  sterben. 

lOHAN  BoUSET. 

Als  ghy  mey  aber  darby  funden,  soude  ick  ock  Sternen. 

Gallichoraea.  t. 

Nein  sihe  dar.  Das  wil  ich  dir  zusagen.  Wann  ich  dich  schon 
bey  jhr  finde.  Ich  wil  dir  nichts  Ihun,  Lege  dich  nur  zu  jhr,  Vnd 
u  woh  du  es  thusl,  Vnd  ich  dich  bey  jhr  finde,  Wil  ich  dir  noch  ein 
Terehrung  darzu  geben. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  do  mey  bedancken  vor  dat  vorehring,  Mey  d&cht,  Dat  vor- 
ehring  soude  niet  veel  dougen. 

Gallichoraea. 

Nein ,  Auff  Irewn  vnd  glauben.  Ich  wil  dir  eine  gute  vereh- 
nmge  geben. 
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lOHAN  BOUSET. 

Wel  wat  i8  dat  tho  seggen ,  Will  ghy  den  aw  Frow  mit  nioth- 
will  thor  Huren  maken. 

Gallichoraea. 

Ich  wolt  sie  nicht  gern  darzu  machen,  Wann  sie  sich  selber 
bereit  nicht  darzu  gemacht  hette. 

lOHAN  BoUSET. 

Segt  ghy  doch,  Ick  en  sal  my  by  ehr  leggen,  Ynd  ghy  will 
mey  noch  ein  vorehring  dartho  geuen. 
IS  Gallichoraea. 

Das  sage  ich  noch,  Das  ichs  thun  will,  Vnd  ist  mir  nur  dar- 
Umb  zu  thun ,  Das  ich  möchte  die  rechte  Warheit  erfahren. 

lOHAN   BoUSET. 

Nien  min  Here ,  Ick  dho  mey  bedancken ,  Ghy  mocht  ein  an- 
der krigen  de  et  doit.  Ick  en  sout  niet  begeren,  Denn,  als  ickt  dho, 
.    Soude  ick  thot  Duifel  fahren.  Denn  ick  de  Pap  hören  seggen,  Dtt 
iiieR  Ehbreker  sou  in  dat  Himel  kamen. 

Gallichoraea. 
Ich  weite  gleichwol  gerne  den  Grundt  wissen.  Aber  gedenck 
vnd  schweig,  Vnd  sage  hieuon  niemands  nichts,  Dauon  ich  dir 
gesagt  habe.  Komm,  ich  wil  zu  Hause  gehen. 

lOHAN   BoUSET. 

Nien,  Ick  en  sout  neroant  seggen,  Averst,  kompt  fort  tboi 
18  Huiss,  Dath  ethen  sou  kolt  werden,  Ghy  darfft  aw  darum  niet  be- 
druffen,  Et  iss  beter  dat  ghy  ein  Hanrey  syt,  Als  wan  ghy  ein  Eh- 
breker weret.  Denn  ein  Ehbreker  mach  niet  in  dat  Himel  kamen, 
Auerst  dat  Hanrey  mach  darin  wol  kamen.  (QalUohorcta  Seuftvei  g» 

Ütffi  krauwet  sieh  hinier  den  Ohren ,  vnd  gehen  beide  ahe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

lohan  BomeL 
lOHAN   BouSET. 

la  vorwar ,  Als  ick  gewolt  hedde ,  Soude  ick*  ein  stadthke 

vorehringe  darvan  bekamen  hebben.    Averst  mey  ducht,  Als  ick 

u  so  narrisch  soude  gewest  syo,  Dat  ick  dar  gähn  were  vnd  hey  my 

fonden  hedde,  soude  hey  my  mit  ein  Knö£felspet  vorehring  geuaa 
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hebben.  Ick  sal  anersl  ein  solok  vorehriiig  niet  begeren,  S&st  soude 
ney  dal  frow  wal  lieff  bekamen  hebben,  als  ick  met  ihr  hedde  be- 
kintnnss  gemaket,  DewUe  ick  so  ein  schon  wol  proporcionirl  Man 
I  bin.  Ick  sal  na  thot  hois  gahö,  vnd  minem  Maul  arbeit  schaffen, 
dit  sou  beter  syn,  als  dat  vorehring  met  ein  Knöffelspet  {öehei  ab$.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Pahphilus. 

CGßhet  gar  htM&t  ein  vnd  $prichi.j  Wann  ich  armer  gesel  möchte 
das  glück  haben,  das  ich  hier  in  dieser  Stad  konte  an  einen  guten 
"Van  gerathen,  Der  mir  doch  möchte  zu  einem  2^rprenning  ver- 
helffen,  das  ich  mich  doch  ein  weinig  kleiden  könte,  Damit  ich 
nicht  so  zerrissen  dörflle  hergehen ,  Ich  scheme  mich  zusagen  wer 
ich  sey,  Weil  ich  so  gar  durch  armuht  bin  herunter  kernen.  Nach 
Haus  habe  ich  zu  weit,  Sonsten  wens  meine  Freunde  wüsten,  wür- 
den sie  sich  jah  meiner  annehmen ,  Ich  wolt  auch  wol  ein  weinig 
anders  herein  treten,  als  ich  jtzunder  leider  thu,  Ich  wil  doch  hier 
ein  weinig  warten,  ob  ich  vieleicht  ekie  glückselige  stund  an- 
treffen könte.  (Oehet  iHUchwetgeuB  auf  vnd  nieder,  InmUtekt  kompi 
GMchoria  vnd  lohan  Bautet  gegangen.) 

A  C  TV  S    S  EO  VNDI 

SCENA  SECUNDA. 

1  OnK^Mra».    lohan  Botuet.    Pm^Mlut. 

GallichORAEA. 

1 

Zeit  vnd  weil  ist  mir  lang  worden 'ehe  ich  auß  dem  Hause 
irieder  kommen  bin,  Ich  muss  ein  weil  hier  aoff  d^  Marcki 
ipatzieren  gehen,  Dann  wan  ich  im  Hause  bin,  sehe  ich  nichts 
änderst,  dann  das  sich  nur  mein  Hertz  bekümmert  (Oehet  ein  weil 
uileehweigens  auf  vnd  nieder,)  Sihe,  Wer  mag  jenner  sein,  so  da  her 
kompt,  Er  nahet  sich  zu  mir.   Was  mag  er  mir  wollen.  fPom- 

pkäue  tkui  jhm  Beuerentz  md  erzeiget  neh  gax  demütig  gegen  jhm.)    Wor 

kompstu  her  gul^r  geselle. 
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PAHPHaUS. 

Ach  guter  Herr,  Ich  bitte  jhr  wollet  mir  nichts  vor  vbel  in- 

17  ben,  Das  ich  euch  möge  anreden.  Ich  bin  ein  gater  gesell,  Vnd 
von  guter  Freondschafft,  Habe  aber  auff  der  weiten  vnd  langen 
reise  so  ausgezehret,  Das  ich  keinen  Pfenning  mehr  habe,  Auch 
meine  Kleider,  vnnd  was  ich  sonst  an  habe  gantz  zerrissen,  Vnd 
bitte  nur  gar  freundlich ,  Ihr  wollet  ein  wercfc  der  Barmhertzigkeit 
an  mir  thun,  Vnnd  mich  zu  einem  Zerpfenninge  vnd  einem  ge- 
ringen Kleide  verhelffen,  Damit  ich  mich  wieder  zu  Leuten  geben 
kdnte,  Dann  ich  mus  wieder  meinen  willen  mich  der  leute  jtzond 
eussern. 

lOHAN   BOUSET. 

Vorwar  als  aw  Frfinde  niet  beter  syn  als  aw  kleider ,  So  mo- 
thet  sie  niet  veel  werth  syn. 

Gallichoraea. 
Ey  du  bist  ein  feiner  junger  gerader  wolgewachsener  kerl, 

18  Vnd  sihest  mich  darfür  an,  Das  du  ohn  allen  zweiffei  wol  soltest 
angenehm  sein  beym  Frawen  zimmer.  Hier  in  der  Stadt  hats  hüb- 
sche junge  Frawen,  Mit  denen  mache  kundtschafft,  So  wirstu  wol 
6elt  vnd  Kleider  gnug  bekommen. 

lOHAN  BoUSET. 

Vorwar  ghy  seit  ein  fein  Man,   vnnd  wo!  dartho  gekleidet 
bey  lonffem  tho  gähn. 

Pamphilus. 
Ja  guter  freund,  ich  habe  die  zeit  wor gedacht,  das  ich  bey 
jhnen  angenehm  war.  Aber  wie  ich  jtzunder  herziehe.  Werden 
sie  mich  wol  im  wege  nicht  ansehen.  Zu  dem  bin  ich  auch  hier  in 
der  Stad  vnbekant ,  vnd  vorhin  nie  hier  gewesen. 

Gallichoraea. 
Wann  du  meinem  rath  volgen  wilst,  Ich  wil  dir  vom  anschlage 
sagen.  Dar  du  Gelt  vnd  Kleider  genung  bekommen,  auch  deine 
lust  bflssen  solst 

Pamphilus. 
Ich  wils  gerne  anhören ,  Vnd  wofern  mirs  zutun  muglich  ist, 

19  Wil  ich  allen  fleis  anwenden. 

Gallichoraea. 
Sihe  dort  in  jennem  Hause,  Da  der  Lewe  aus  henget,  Ist  ein 
außbündig  schön  Weib,  Vnd  die  selbe  ist  gar  freundlich,  vnd  nag 
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nn  mit  Jangen  gesellen  reden,  Zu  der  selben  verrüge  dich  vnd 
Bche  kundschaffl  mit  jhr,  Ich  wil  dir  gut  dafttr  sein,  Do  wirst 
;inen  blossen  schlagen,  Vnd  Gelt  vnd  Kleider  gnnng  Tberkom- 
en.  Vnd  damit  du  desto  ehe  hier  zukommen  vnd  ein  besser  an- 
'hen  haben  ntfigesl,  Sihe,  So  hastu  hier  Gell,  Da  gehe  flachs  hin, 
id  lasse  dir  Kleider  machen,  vnd  potze  dich  wacker  heraus,  vnd 
;fae  dan  dahin  vnd  verrichte  es  wie  ich  dir  gesaget  habe. 
Panphilus. 

Vor  den  Rath  mflssel  Jhr  warlich  grossen  danck  haben  lieber 
err,  Wans  aoch  ohne  gefahr  könte  zugehen. 
Gauichdraba. 

Es  hat  fürwar  keine  gefahr,  Die  Fraw  ist  wol  so  listig,  Die 
ird  dir  wol  femer  anschlege  geben,  Wann  du  erst  mit  jhr  be- 
inl  wfirdesi,  Aber  du  must  bey  leibe  keinem  Menschen,  Auch 
!r  Frawen  selbst  nicht  sagen,  Das  es  dir  von  andern  gerathen 
ly.  Sondern  must  dich  anstellen.  Als  wann  du  anß  freyen  stücken 
I  werest  hinkommen. 

pAlirHU.US. 

Nun  ich  wils  versuchen,  Vnd  mich  duncket  ich  habs  wol  ehe. 
>  toll  gewagt 

Gallichoraea. 
Wann  wiltu  aber  dahin  gehen? 
Pamphilds. 
Ich  wil  mich  nur  auspotzen,  Vnd  wo  ich  kan  fertig  werden, 
^]\  ich  noch  diesen  abent  hingehen,  Vnd  wil  ein  Pandor  zu  mir 
ihmen  vnd  daranff  spielen,  Ist  sie  dann  guter  haar.  So  wird  sie 
I  nicht  versitzen ,  Sie  kompt  entweder  ans  Fenster,  Oder  an  die 
hflr.  Dann  das  sein  die  rechten  Locknogel  auff  solche  Leute,  Vnd 
ann  ich  sie  erst  so  weil  gebracht  habe,  Wil  ich  den  Sachen  wol 
eiler  ratlien. 

Gallicuorira. 
Ey  lieber  das  thae  doch,  Vnd  sage  mir  den  Morgen  wieder, 
ie  es  dir  gangen  ist 

Pamphilcs. 
Es  sol  geschehen,  habt  gleichwol  vor  diesen  ralh  vnd  ver- 
imng  grossen  danck,    Hört  aber,  saget  mir,    Wirdt  auch  der 
twen  Man  sa  Hause  sein? 
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Galuchoraea. 
Itzundt  ist  er  nicht  zu  hauß,  Wird  auch  diesen  abent  schwer- 
lieh  zu  Hauß  kommen. 

Pamphilus. 
So  ist  es  gut,  Ich  wil  mein  heil  versuchen.  iOehet  abe,) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

€hüich4>raa,    lohan  Bou§$t. 

Gallichoraea. 
Nun  habe  ich  meiner  Frauwen  die  hitze  bestellet,  Was  sob 
gelten  ich  wil  sie  betrappen. 

lOHAN   BOUSET. 

la  vorwar  ghy  hebt  gar  wol  bestellet,  Als  aw  Fraw  scImni 
vorher  sou  from  gewesen  syn«  Sal  sy  nu  ein  Hur  werden.    ^ 

Gallichoraea. 

Das  ist  sie  wol  langst  gewest,  Wiewol  ichs  nicht  habe  gewiß 
sein  können.  Aber  nun  wil  ich  den  grund  erfahren,  Vnd  wann  sie 
noch  80  listig  vnd  kluch  were. 

lOHAIf  BousET. 

Vorwar  min  Here,  et  sal  niet  geschien,  ghy  werdet  aw  sul- 
uest  bedrogen  finden. 

Gallichoraea. 

Was  sagstu  das  nicht  geschehen  solte,  Meinstu  der  Jung 
gesell  werde  dahin  nicht  gehen. 

loHAN  Bouset. 

0  min  Here  dar  twifel  ick  niet  an,  Dat  hy  dar  hen  gaba 
sal,  So  twifel  jcb  ock  niet  dattet  aw  Frow  vorhindem  sou,  Au«nt 
g^y  vrerdet  sien,  Dat  gyt  glickwol  niet  werdet  erfam. 

Gallichoraea. 

Das  müste  der  Teuffei  geben.  Ich  weiß  ja  gewis  das  er  heut 
dahm  gehen  whrd.  So  wil  ich  meiner  Frawen  weismachen  ich  wil 
vorreisen,  Vnd  wil  dann  auff  den  abent  vnuersehner  weise.  Ehe 
dann  sie  sich  meiner  vermutet,  Wieder  zu  Hauß  kommen.  Was 
sols  gelten.  Ich  vberrasche  sie. 

lOHAIf   BOVSET. 

Vorwar  min  Here,  Ghy  sout  gar  beschämt  9lihii* 


ACTUS  n,  9CBNA  3.  411 

Gallichoraba. 
Du  weist  viel  was  da  sagest,  Daraoff  wolle  idi  wol  Hundert 
Thaler  vorwetten ,  Es  sol  mir  nicht  Teilen. 

M  lORAN   BOUSET. 

Ick  sal  mit  aw  vmb  hundert  dalder  wedden ,  Dat  fraw  sal  aw 
tho  schln  sin. 

Gallichoraea. 
Was  sol  ich  mit  dir  viel  wetten ,  Wober  wollesto  Hundert 
Thaler  nhemen,  Gehe  du  nur  hin,  Ynd  lasse  mich  dafür  sorgen, 
Ich  wils  wol  machen,  Ynd  sage  meiner  Frawen,  Das  sie  hieher 
zu  mir  kome,  Gedenck  auch  vnd  schweige,  Vnd  sage  jhr  hieuon 
nicht  ein  wort 

lOtlAN    BoUSET. 
Ick  Salt  bestellen,  (Othet  a5«,  hmpt  aber  hakU  wieder  vnd  ioget.) 

Sd  ick  aw  Fraw  seggen,  dat  sy  by  aw  komen  sal. 

Gallichoraea. 
Das  hörstu  woL 

loUAN    BOÜSBT. 

Hieher  up  dut  platz? 

Gallichoraea. 
Ich  bette  es  dir  Teutsch  genung  gesagt.  Wenn  du  es  sonst 
▼erstehen  weitest 

»  lOHAIf  BousET. 

Ick  bin  ein  Englisch  Mann ,  Ick  en  sou  dat  dudsch  sprake  niet 
wal  werstahn. 

Gallichoraea. 
Du  kanst  dir  den  Teuffei  nicht  verstehen. 

loHAN  Bouset. 
Wel  ick  sal  min  dage  dat  Duifel  niet  hebben  spreken  gebort 

(lohan  gehet  hinweg  ^   kompt  aber  balt  wieder  vnd  spricht.)    Seggfit  my) 

Sal  ick  aw  Fraw  seggen,  dat  ghy  die  longman  in  jhr  Huiss  ge- 
wysen  hebbt 

Gallichoraea. 
Das  dich  die  plage  sehend,  Habe  ich  dirs  doch  verboten.  Das 
da  es  jhr  nicht  sagen  sollest.  Da  gehe  hin,  vnd  verrichte.  Was 
idi  dir  befohlen  habe,  Oder  ich  wjl  dir  FjHüe  vacWl 
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lOHAN  BOUSET. 

Dal  behofit  ghy  niet,  Iho  doinde,  Die  en  hebb  ick  schon. 

(Gehet  abe.) 

s«  Gallichoraba. 

(Gehet  iHkchweigeni  auf  vnd  nieder  darnach  eprichi  er.)  Man  sagt  in 

Sprichwort ,  Der  Krug  gehe  so  lange  zu  Waßer  biß  das  er  entlieh 
breche,  Ich  hoffe  das  Sprichwort  soll  an  meinem  Weibe  auch  wahr 
werden.  Dort  kompt  sie  schon  her ,  Ich  wil  abscheid  von  jhr  neh- 
men, Vnd  jhr  vorgeben,  Ich  wolte  ausziehen,  Vnd  werde  vor 
abent  nicht  wieder  kommen,  Aber  wann  sie  meinet,  Sie  sey  zan 
allersichersten,  Wil  ich  bey  jhr  sein. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

lohan  Bowel,    Gaüichorcea»    Scortum» 

Gallichoraea. 
«         Liebes  Weib,  habe  gute  weile.  Ich  wil  ein  weinig  vber  Veldt 
gehen ,  Vnnd  werde  vieleicht  diesen  Abent  nicht  wieder  kommen. 

SCORTUM. 

Wo  wollet  jhr  dann  hin  lieber  Man,  Es  ist  ja  gar  spet  auf 
den  Abent,  Ihr  könnet  diesen  Tag  nicht  wieder  kommen,  Bleibet 
doch  hie  bis  morgen,  Dann  bey  nacht  ist  nicht  gut  reisen,  Ihr 
möchtet  zu  schaden  kommen. 

Gallichoraea. 

0  nein,  Eß  hat  keine  noth.  Es  ist  Monschein,  Vnd  ich  muß 
fort.  Es  ist  mir  hoch  daran  gelegen.  Nun  habe  gute  weil.  Ich 
muß  gehen.  Dann  ich  habe  zeit.  Damit  ich  nicht  verschlossen 
werde. 

ScORTUM. 

Nun  so  habt  gute  nacht,  Lieber  Man,  Der  liebe  Gott  behüte 

euch  vor  allem  vbel.    (Scortum  Gehet  abe.) 

S8  Gallichoraea. 

lohan  kom  mit  mir.  Ich  wil  mich  dar  in  ein  Hauß  so  lange 
verbergen,  Vnd  wann  es  nun  Nacht  wirdt,  Wil  ich  wieder  zu 
Hauß  gehen,  Ehe  denn  mein  Frawe  dauon  weiß. 

lOHAN   BOUSBT. 

Ick  Vorstadt  gar  wol,  Ghy  segt,  Gy  will  aw  in  dat  Huiss  vor- 
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bergen  bett  dattel  nacht  werd ,  Als  denn  wiU  ghy  Iho  Hniss  gähn, 
Vorwar  dat  is  gar  eki  gndt  radtsc|ilag,  Ick  spude  met  gemeint  heb- 
ben,  Dat  ghy  so  verstendig  sout  gewesen  syn. 

Gallichoraea. 
Ich  habe  das  mit  allem  fleisse  so  bedacht,  Ich  weiß  gewiß  es 
wirdt  rechtschaffen  angehen. 

lOHAN   BOUSET. 

Daran  twifele  ick  gar  nicht,  Dann  aw  Frow  iss  jonck,  vnd 

S9  dat  gesell  iss  ock  jong,  Et  sal  gar  wol  angahn,  Dat  aw  Fraw  ein 

Hur  wert 

Gallichoraea. 

Das  schadet  nicht,  es  wird  meiner  Frawen  aber  vbel  bekom- 
men. Wann  ich  komme  vnd  sie  so  finde. 

lOHAN   BOÜSET. 

Ym  wat  tydt  wilt  ghy  dar  gähn. 

Gallichoraea. 
Ich  wil  die  rechte  zeit  wol  treffen. 

lOHAN   BoUSET. 

Hebt  ghy  dan  mit  aw  Fraw  vnd  mit  dat  longman  ein  abscheit 

genomen  vp  weick  tydt  dat  ghy  dar  kommen  wilt  damit  sie  awer 

dar  wachten. 

Gallichoraea. 

Was  bistu  vor  ein  Ebentewrer,  Das  kanstu  wol  dencken.  Das 
ich  jhne  das  nicht  werde  weismachen.  Wann  ich  wil  dahin  komen. 
Ich  wil  doch  die  zeit  wol  treffen. 

Iohan  Bouset. 

Vorwar  mey  dficht  et  wert  aw  feilen,  Vnd  als  ghy  inkommen 

wert  sal  hy  daruan  syn. 
^  Gallichoraea. 

Er  wird  gleichwol  auch  nicht  fliegen ,  Vnd  ich  habe  ja  auch 
noch  Augen  im  Kopffe  das  ich  sehen  kan,  Du  weist  viel  was  du 
sagest.  Du  bist  ein  Nar,  Kom  fort  ich  wil  von  hier  gehen. 

Iohan  Bouset. 
Wat  segt  ghy,  Bin  ick  ein  Nar,  Thiet  aw  sulvest  by  dat  Nasea, 
Ghy  soul  wol  so  ein  grot  Nar  syn  als  ick.  Denn  als  ick  ein  Frow 
hedde,  Soude  ick  nien  long  gesellens  dar  schicken  bey  min  Frow 

thoschlapen,  Als  ghy  gedahn  hebbt    (Weiset  jhn  mü Fingern  an  vnnd 
gehen  beide  abe*) 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

SCORTUM. 

81  Mich  sol  doch  gelüsten,  Aus  was  vrsachen  mein  Man  diesen 
Abent  da  es  halt  nacht  war  von  mir  gegangen  ist,  Ich  gleube  vor- 
war er  habe  es  auff  versuchen  gethan,  Das  er  irgent  meinet,  Er 
wolle  mir  so  einen  blawen  dunst  vor  die  Augen  machen  Vnd  wnu 
vielleicht  meiner  Bulen  einer  zu  mir  keme,  Das  er  mich  vberraschen, 
Vnd  also  zu  schänden  machen  wolle ,  Aber,  Da  ist  er  noch  zur  zeit 
viel  zu  einfeltig  zu  mich  zubetriegen,  Ich  wolte  nur.  Das  ein  hüpsch 
Jung  gesell  zu  mir  keme.  Ich  wolts  darauff  wagen,  Und  wann  er 
schon  keme,  Wolt  ich  wol  sehen.  Wie  ichs  jhme  verkeglete,  Dann  T 
ich  bin  so  lange  mit  dem  handwerck  vftibgangeft.  Das  ich  gar  dar-  [ 

n  auff  ausgelernet,  Ich  wil  nOn  wieder  zu  haus  gehen,  Vnd  warten 
was  das  glück  vnd  die  zeit  geben  will ,  Ob  mir  vielleicht  noch  die- 
sen abent  ein  Junger  gesell  in  meine  arm  beschert  were.  (Qehäobt.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SEXTA. 

Pomphiku  kampi  mit  dem  Pandor,  Lachet  ist  lutti^^  vnd  eprieht, 

Pahphilus. 
Mann  möchte  von  mir  nun  auch  wol  sagen,  Als  wie  der  Verß 

lautet  Quantum  mutatus  ab  illo, 

H^otoM)  qni  redit  exorys  indatus  AcKiUi, 

Dann  wer  mich  vorhin  gesehen  hat.  Wird  mich  jtzunder  nichl 
kennen,  Zuuor  gieng  ich  her  als  ein  Bettler  vnd  Pracher,  Jetzond 
SS  bin  ich  ein  Juncker.  Vnd  wer  mich  vorhin  hette  vnter  den  Prachem 
verloren  gehabt,  Hette  wol  müssen  alle  Fackeln  vnnd  Lichter,  so 
hier  in  der  Stad  sein  anzünden.  Ehe  er  mich  funden  hette.  Aber 
nun,  Solte  man  meinen,  Ich  were  der  statlichste  vom  Adel,  der  im 
Lande  were.  Ich  wil  nun  hingehen  mit  meinem  Pandor  vor  das 
Haus ,  Dauon  mir  der  Man  gesaget  hat ,  Dann  es  ist  nun  die  rechte 
zeit.  Ich  wil  versuchen  Ob  ich  sie  mit  dem  Pandor  könte  heraus- 
locken. (Oehet  hin  nach  dem  Hauee  vnd  spielet  auf  dem  Pandor ,  vndeit 
er  90  spielet  hompt  die  Frone  vor  die  Thür.J 
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ACTVS    SECYNDt 

SCENA  SEPTIMA. 

PaimphUus,    Scortum. 
tt  SCORTUM. 

Gater  gesell  wor  kompt  jhr  so  spete  her.  Es  ist  nicht  alzu 
ficher  hier)  Wann  miin  so  spei  anff  den  Abenl  gassalen  gehet 

Pamphilus. 
i  Habt  grossen  danck  liebe  Fraw,  Das  jhr  vor  mich  so  sorgfeltig 

*  seit,  Ich  habe  es  nicht  gewast,  Das  es  die  gelegenheit  gehabt, 
Sonsten  wolte  ichs  wol  vnter  wegen  gelassen  haben,  Ich  habe  so 
last  zur  Husic,  Ynd  habe  sonst  hier  nichts  zuthun  gehabt,  Vnd  bin 
10  ansgangen.  So  weiß  ich  aach  noch  nirgent  hin.  Dann  in  dem 
losament  da  ich  eingezogen  bin  gefeit  es  mir  nicht,  Es  ist  wunder^ 
lieh  gesindlein  drin,  Ynd  ich  bin  lieber  allein,  Wann  jhr  nun  das 
beste  thun  vnnd  mich  diese  Nacht  herbergen  weitet,  Soltet  jhr 
grossen  danck  dafür  haben. 

*  ScORTUM. 

Ja  hertzlich  gerne,  Ihr  solt  mir  ein  angenehmer  Gast  sein, 
Ynd  ob  wol  in  meinem  Hause  nicht  viel  räum  ist.  So  wil  ich  euch 
in  meine  Kammer  betten ,  Dann  mein  Man  ist  doch  nicht  an  Hauß, 
Vnd  seine  stette  sol  für  euch  bereit  sein. 

Pamphilus. 

Hierzu  lasse  ich  mich  leichtlich  erbitten ,  Thu  mich  auch  be- 
dancken  das  jhr  mich  so  wirdig  achtet ,  Wie  wils  aber  zu  gehen, 
wann  der  Mann  wieder  zu  Hauß  keme? 

SCORTUK. 

Ich  gleube  nicht,  Das  er  wird  zu  Haus  kommen,  Vnd  wann 
er  sdion  kemd  Wil  ich  wol  rath  finden ,  Das  er  von  euch  nichts 
wissen  sol,  Kompt  nur  her.  Ich  wil  euch  die  gelegenheit  im  Hause 
» weisen.  Wie  wirs  machen  wollen.  (Gehet  abe.j 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  OCTAÜA 

fl 

GaUickiOrma,    lohan  Bouaet.    Scortutiu    PampJiUuim 

Galuchoraba. 
lohan  kom  es  ist  nun  zeit.  Ich  wil  hingehen  vnd  sehen ^  Ob 
nein  Gast  vorhanden  sey. 


: 
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foHA»  BOü^T/ 

Meint  ghy  dat  GasI,  Dal  aw  Frow  thot  Haren,  Vimd  aw  thot 

Hanenrey  maken  soude^ 

Gallichoraea. 

Ey  was  plapperstu  viel,  Du  Nar,  Halt  das  Maul  zu.  C(^het  tiH 

iehweigent  nach  dem  Sause  vnd  lohan  so  hinter  jkm  hergehet ,    Wie  er  du 
dasMoMhmpt,  PoeheteranvndrujftlauU)  Holla,  HoUa,  Fraw  mach  asIT. 

SCORTPM. 

(Bufft  heraus.;    Wer  da? 

Gallichoraea. 

87  Mach  auff,  Ich  bins,  Dein  Man. 

SCORTUM. 

Du  magst  wol  ein  Schelm  vnd  ein  Bößwicht  sein,   Mein  Man 
hat  mir  ja  zugesaget,  Er  kerne  heute  nicht  wieder. 

Galuchoraea.  I 

Ey  über  mach  auff,  Ich  bin  dein  Man  Gallichorea.  Dann  wie  | 
ich  wolt  hin  auß  gehen ,  Kam  mein  Nachbar  zu  mir  vnd  bat  mich,  l 
Das  ich  möchte  mit  jhm  auff  die  Scheuche  gehen,  Wie  ich  dann 
auch  getahn,  Vnd  bin  also  nicht  hinauß  kommen. 

lOHAN   BOUSBT. 

Frow  vorwar  et  is  min  Here,  Maket  vp,  Min  Here  wU  gerne 
dat  Gast,  so  hey  in  sin  Huis  gewisen  hefll  tractiren. 

Gallichoraea. 

Schweig  du  loser  Nar,  Wer  hat  dir  befolen  das  du  das  sa- 
gen solst. 

ScORTUM. 

lohan  Bouset  bistu  dar? 

loHAN  Bouset. 

88  la  min  Frow  ick  bin  hir.   Is  dat  long  gesell  by  aw  ock  dar? 

Gallichoraea. 
Schweig  das  dir  nimmer  gut  geschehe. 

ScORTUM. 

So  mag  ichs  gleuben,.weil  ich  dich  sprachen  höre,  Aber  sonst 
bette  ichs  nicht  gegleubet.  Ich  wil  jetzundt  kommen  vnd  auffmachea. 

loHAN  Bouset. 

Ick  sal  mehr  louen  hebben  by  aw  Frauv  als  ghy.  Vnd  nu  hört 
gy  wal,  dat  auv  Frauv  ehrliken  is,  Dann  se  wilt  genen  fromdea 

Man  inlalen.  (Weiset  jhn  mit  Fingern  an.  Die  Fraw  inodbef  die  Thßr  mf^ 
vnd  spricht:) 
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SCORTUM. ' 

Jesus,  lieber  Man,  Seid  jhr  wiedemmb  da?  Icli  ge<iachte  nicht, 
as  jhrs  gewesen  weret,  Ich  meinte,  es  were  ein  rrembder,  Der  sich 
nff  ewern  Nhamen  beruffen  hette,  Darumb  wolte  ich  auch  nicht 
uffinacbea,  Dann  ich  weis  wol,  das  mir  nicht  gebühret,  wann  jhr 
icht  zu  Haus  seid,  Das  ich  solte  Trembde  Leute,  vnnd  sonderlich 
ey  Nachte,  einlassen,  Aber  ich  bitte,  Kompt  doch  vnd  leget  euch 
och  ein  wenig  nieder,  Dann  es  wird  in  ein  Par  Stunden  nicht  Tag 

ferden.  (Othen  mU  einander  hintin.  Pamjpkilunpringtt  xum  Ftniler  hinatu, 
auft  gtiekicind   dauon,   vnd   tpriehl:) 

Pampbilus. 
Das  dich  Polz  Crisam  sehende  müsse,  Das  helle  nicht  nMer 
gedürflt  Ich  were  baldt  erwischt  worden.  Für  meine  Person  helte 
ich  Ewar  kein  rath  gewist.  Aber  die  Fraw  that  das  beste  bey  mir. 
Ich  wil  nun  wieder  in  mein  voriges  Losament  gehen,  Vnd  mich  ein 
venig  zu  ruhe  legen,  Dann  die  Fraw  hat  mich  gebeten.  Ich  möchte 
morgen  abent  wieder  zu  jhr  kommen,  So  wolte  sie  mir  nicht  allein 
eio  Etatliche  verehmng  thun.  Sondern  wann  schon  jhr  Man  wieder 
kehme.  Wolle  sie  mir  vor  allen  schaden  gut  sein,  Vnd  zur  danck- 
ngung,  Das  ich  heute  bin  bey  jhr  gewesen,  Hat  sie  mir  aufT  die 
erste  kundschaifl  dis  Himbt  vnnd  Kragen  vnnd  diß  Gelt  geben,  Das 
ich  dafür  solte  ein  Kleid  bey  dem  Schneider  KauiTen,  Da  wil  ich 
hingehen  vnnd  es  aucli  tuhn,  Vnd  in  demselben  mich  aulT  den  Abent 
jhr  wieder  priesentireu.   (.Oehet  abe.) 

ACTVSTERTII 
SCENA  PBIMA. 

Adrian. 
Mich  sol  doch  wol  gelüsten,  Was  mein  Nachbar  die  Nacht  vor 
!in  Lermen  vor  seinem  Hause  gehabt.  Er  schreich  nicht  änderst  als 
rie  ein  Zahnbrecher,  Vnd  stürmete  vor  dem  Hause  nicht  änderst, 
ils  wann  ers  helle  wollen  in  haufTen  schlagen.  Ich  möchte  wol 
:eme  wissen,  Was  jhm  magk  gemangelt  haben,  leb  wil  doch  sehen, 
}b  ich  könte  mit  fugen  an  jhn  kommen,  So  mus  ich  jhn  fragen, 
>ann  ich  bins  nicht  an  im  gewonet.  Das  er  so  spet  zu  bette  pBeget 
u  gehen,  Was  es  eben  nuhn  vor  eine  gelegenheit  haben  muß. 
iber  doft  kompt  er  eben  her.  Ich  wil  zu  jhm  gehen  vnnd  jhn  an- 
srechen. 

TU 
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a  ACTVSTERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     GalUckorcea,    lohan  Beutet, 

Adrian. 
Gott  grüß  euch  Nachbar,  Habt  jhr  vber  Nacht  wol  geruhet? 

Gallichoraea. 
So  zimblich  hin. 

Adriaot. 

Wie  kämet  jhr  vber  Nacht  so  speht  ein? 

Gallichoraea. 
Wie  fraget  jhr  so? 

Adrian. 

Wie,  solt  ich  nicht  fragen?  Ich  bin  an  euch  solchs  nicht  ge- 
wohnet, das  jhr  so  spehte  pfleget  zukommen,  Ihr  hattet  ja  nicht 
änderst  ein  wesen  vor  dem  Hause,   Als  wenn  jhrs  bettet  wollen  in 

den  hauffen  schmeissen. 

Gallichoraea. 

Ich  war  in  der  Zeche  gewesen,  Vnd  hatte  mich  lassen  aaff- 

halten,  Vnd  die  Fraw  wolt  so  baldt  als  ich  anklopOle  nicht  auffmachen. 

43  Adrian. 

Wo  habt  jhr  dann  gezechet? 

Gallichoraea. 
AufT  dem  Keller. 

Adrian. 

Wo  gedencket  jlur  dann  jetzundt  hinaus? 

Gallichoraea. 
Ich  wil  ein  wenig  inn  die  LufTt  gehen ,  Damit  ich  den  Rausch 

vollendts  verdeuwe. 

Adrian. 

Das  thttt,  So  wil  ich  auch  wieder  hingehen,    dar  ich  zu- 

thunde  habe.  {TnmitteUt  kompt  lohan  Bousetj  hoyanei  vnd  reibet  die  Augen^ 
reneket  tichy  als  wenn  er  noch  gar  BcJdäfferig  were,)  Sihe,  wen  haben  WIT  dl? 

Gallichoraea. 
Es  ist  mein  Hausknecht  lohan  Bouset. 

Adrian. 
Es  scheinet,  als  wenn  er  auch  nicht  ausgeschlaffen  hette.  Ich 
mus  jhne  doch  ruffen. 


le 
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Galuchoraba. 
Ef  was  woUel  jhr  mit  dem  Narren  viel  machen?  Et  gibt  euch 
<*  verteile  Antwort,  wann  jhr  jhn  Tragen  werdet 

AmMAN. 

0  es  schadet  nicht,  lohan  Bouset. 

Galuchoraea. 
Welcher  TeujOTel  fürt  dich  hie  her? 

loHAN  Bouset. 
{Stehet  9ich  vmb  vnd  epricht,)  Ick  sih  nenen  Duifel  by  mey,  Ick 
faMD  allein  yp  min  fotens  gegahn. 

Galuchoraea. 
Da  höret  jhr  wol  was  er  vor  ein  gesell  ist,  Darumb  durffl  jhr 
euch  an  seine  rede  m<^t  kehren. 

Adrian. 
lohan,  Wo  bista  so  vnlnstig? 

loBAN  Bouset. 
la  vorwar  ick  mach  wol  vnlustich  syn.  Ick  sov  auer  Nacht 
niet  hebben  vthgeschlapen. 

Adrian. 
Was  hastu  dann  gethan.  Das  du  nicht  geschlafFen  hast. 

loHAN  Bouset. 

Ick  hebb  niet  veel  gemaket,  Ick  hebb  vp  min  Her  gewachtet, 

«Di  ei  kam  so  spade  tho  hnis,  Vm  syn  Gast,  so  in  syn  Uuis  war, 

Tho  Visitiren. 

Gallichoraea. 

Ö  lieber  kert  euch  an  des  Narren  Rede  nicht 

loHAN  Bouset. 
Well  wat  segt  ghy,  laset  niet  war,  wat  ick  segge? 

Adrian. 
Wammb  hattet  ihr  dann  so  ein  gerächt  vor  dem  Hause. 

loHAN  Bouset. 
Et  was  ein  ander  Man  by  die  Frow  int  Huis,  Vnd  darum  wolt 
sie  so  bald  niet  vp  maken,  Vnd  jhr  Man  in  laten. 

Adrian. 
(JAehet.)   Ha,  Ha,  Ha,  Nun  lieber  Nachbar,  Gott  sey  mit  euch, 
Ich  wil  meiner  Wege  gehen,  Das  thut  jhr  auch. 
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Galuchoraea. 
Ihr  werdet  euch  aber  an  des  Narren  Rede  nicht  kehren. 

Adrian. 
Das  hat  seine  wege.   (Gehet  abe.j 

46  ^ALLICHORAEA. 

Das  dich  heilosen  Schelm  Potz  Leiden  vnd  Kranckheit  rdre. 
Habe  ich  dir  nicht  verbotten,  Das  da  von  diesen  hendeln  nichts 
sagen  sollest 

lOHAN   BOUSET. 

Ghy  hebbt  mey  vorboden,  ick  sout  awer  frouwens  nietseggeiif 
Auerst  van  auwen  Naber  hebbt  gy  mey  niet  gesecht. 

Galuchoraea. 
Ich  habe  dir  den  Teuffel  aulT  deinen  tölpischen  Kopff  nicht  ge- 
sagt, Du  Schelm,  soltest  mich  wol  durch  deine  lange  Zungen  inn 
ein  böse  Gerücht  vnd  geschrey  bringen. 

lOHAN   BoUSET. 

Dar  sout  gy  av  suluest  inbringen,  als  gy  son  Gasten  in  n 
Uuis  bidden,  vnd  by  aw  Fräuw  thoschlapen  beuehlet 

Galuchoraea. 
Gedencke  vnnd  mache  du  der  Possen  nicht  mehr,  Oder  zuviel 
Oder  wir  werden  die  lenge  keine  freunde  bleiben.    (lohan  sehweigä 

47  gtillj  vnd  rümpffet  das  Maui  vnd  verkeret  die  Augen,  OaUiekorcea  gehet 
auch   ein  weil  stiUchweigens  auff  cnd  nieder ,    entUeh  spricht   er:)     DtS 

dem  Kerl  die  Pestilentz;  auch  rüre,  das  er  keinen  abscheit  ge- 
halten hat.  Er  hat  mirs  ja  zugesagt,  Er  wolle  als  gestern  Abeal 
gewiß  dar  kommen,  Hat  auch  darauiT  Geld,  Dauon  er  sich  kleiden 
solle,  von  mir  empfangen.  Ich  helle  wol  gehoflfet.  Er  solle  seiner 
zusage  sein  nachkommen.  Ich  habe  jhn  aber  im  Hause  nicht  finden 
können.  Noch  habe  ich  jhn  in  allen  orten  gesucht  (lohcm  tuh^t,  vni 

weiset  inmittelst  mit  Fingern  auff  jhn^  vnd  lachet,)    Wenn  ich  jhn  finden 

kondle,  wolle  ich  zu  jhme  gehen,  Vnd  doch  von  jhme  vemhemen, 
Was  es  vor  eine  gelegenheil  hiemit  haben  möchte.  (lohan  stehet  jm- 

48  rner  vnnd  weiset  auff  jhn  nUt  Fingern ,  vnd  lachet  im  Busem,  OaUichorcea 
Gehet  die  weil  auff  vnd  nieder  immittelst  hompt  Pamphilus  gangen  vnnd  Aot 
das  Himbt  vnnd  Krausen^  so  jhm  die  Fraw  gehen,  vnnd  das  Kleid  so  er  gs^ 

kaufft  an,)  Sihe  ist  das  nicht  der  Kerl  der  gestern  bey  mir  gewesen. 
Er  ist  es  vorwar,  Ich  muß  zu  jhm  gehen,  vnd  jhn  ansprecheo. 

(lohan  spottet  immer  sein,) 
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ACTVS    TERTII 

SCENA  TERTIA. 

GaUichorcea,    Pamphilus.    lohan  Botuet, 

Pamphilus. 

O  mein  Herr,  Seit  jhr  hier?  (Thut  jhm  grotse  Beuerentz ,  vnnd  er- 

-xeiget  neh  gar  demütig,)  Ich  thu  mich  kegen  euch  aller  beförderung 
Ynd  guten  Raths  bedancken. 

Gallichoraea. 
Nun  seit  jhr  ein  fein  Gesell ,  Nun  tretet  jhr  ja  ein  weinig  an- 
^  derst  herein  als  gestern.  Aber  lieber  saget  mir,  Wie  stehen  die 
Sachen?  Seid  jhr  da  gewesen,  wie  gestern  der  abscheidt  war? 

Pamphilus. 

0  Gott,  solte  ich  da  nicht  gewest  sein?  Ich  bin  freilich  da  ge- 

West,  Dann  was  ich  hie  an  habe,  Hembd  vnd  Kleider,  habe  ich  da 

verdienet  Das  Hembd  hat  mir  die  Fraw  gegeben,  Vnd  Geld  darzu, 

dauor  ich  das  Kleid  gekauin  von  einem  Schneider  hier  in  der  Stadt. 

(lohan  Jaehet) 

Gallichoraea. 

Wie  kämet  jhr  aber  füglich  ins  Haus? 

Pamphilus. 

Als  es  Abent  ward,  nam  ich  mein  Pandor,  vnd  spielete  für 

dem  Hause,  Da  kam  die  Fraw  von  stund  an  heraus  vnd  gab  mich 

mit  jhr  in  gesprech,  Vnd  kam  also  zu  jhr  ins  Haus,  Vnd  fürwar,  ich 

^habe  müssen  auf  jres  Mannes  Bette  schlaffen.  Aber  es  were  zuletzt 

schier  vbel  zugangen. 

Gallichoraea. 

Lieber,  sage  mir  doch.  Wie  gieng  das  zu?  (lohan  lachet) 

Pamphilus. 
(Lachet  vnd  Bprichi:)  Das  wil  ich  euch  Sagen:  Als  ich  vermeinte, 
ich  were  mit  der  Frawen  gar  allein.  Da  kam  der  Frawen  Man,  vnd 
pochet  eilendts  an,  (lohan  lachet,)  Das  hatte  sich  nun  zwar  die  Fraw 
nicht  vermuthet.  Dann  er  hatte  abscheidt  mit  jhr  genommen.  Das 
er  den  Abendt  nicht  wolte  wieder  zu  Haus  kommen.  Als  er  aber  so 
panckte,  vnd  rieff,  Erkante  jhn  die  Fraw  bey  der  Stimme,  {lohan  lachet.) 
^1  Stelleie  sich  aber,  als  wenn  sie  seine  Stimme  nicht  kennete.  Fluchte 
vnd  schalt,  Vnd  sagte.  Er  were  jhr  Man  nicht  {lohan  lachet,)  Das 
thete  sie  aber  alles  zu  dem  ende,  Damit  sie  mich  desto  besser  ver- 
bergen köndte.  Damach  wie  sie  mich  verborgen  hatte  «^  ^\fttL^%v6 
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entlich  hin,  vnd  lies  den  Man  ein,  Entieng  jhn  freundlich,  ynd  mit 
guten  Worten,  Der  gute  Man  meinte.  Er  hette  gar  wol  gefischet, 
Kucket  hin  vnd  wieder,  Vnd  fandt  aber  niemandts.  Clohan  lacha,) 

Galuchoraea. 
Verzeihet  mirs,  das  ich  euch  in  die  Rede  falle,  Wohin  hatte 
sie  euch  dann  versteckt?  Vnd  wie  kämet  jhr  so  weg?  Das  euch 

der  Man  nicht  sähe?  (lohan  lachet,    Fampkilus  laeM,  vnd  8prickt:J 

Pamphilus. 
52  Das  wil  ich  eich  sagen,  Sie  hatte  mich  auff  dem  Laden  far 
dem  Fenster,  da  die  Kauffwbaren  inne  stunden,  verborgen,  Vnd  wie 
er  nun  ein  weil  im  Hause,  in  stellen  gegangen  war,  Sprach  sein 
Fraw,  Ey  Man,  wollet  jhr  nicht  zu  Bette  gehen?  Es  wil  ja  tag 
werden,  Vnd  nam  jhn  bey  der  Handt,  vnd  fahret  jhn  die  Trepp 
hinauf,  Vnd  sprach  gar  lauth:  Schatzigen  gehet  fort,  es  ist  zeit 
(Johm  Bouset  lachet.)  Mit  diesen  Worten  aber  meinet  die  Fraw 
mich.  Denn  sie  hattes  also  mit  mir  abgeredt.  Wenn  sie  so  sagen 
würde,  solte  ich  zum  Laden  hinaus  springen,  vnd  meiner  wege 
gehen.  Sie  wolte  es  dann  wol  wieder  zumachen.  (lohan  lachet,)  Ynd 
also  bin  ich  auff  dißmal  entrunnen. 

53  GaLLICHOBABA. 

Du  magst  wol  von  glück  sagen ,  Wiltu  aber  auff  den  Abe&dt 

wieder  hingehen? 

Pamphilüs. 

0  Ja,  des  bin  ich  willens.  Ich  habe  es  jbr  auch  so  hart  mussei 

zusagen,  Sie  hat  mir  auch  versprochen,  Ein  st^tliche  Ver ehnmg  su- 

geben,  Auch  daneben  verheissen.  Ob  schon  der  Mann  würde  wieder 

zu  Haus  kommen,  solte  ich  sie  rathen  lassen,  sie  woUe  mich  wol 

verbergen. 

Gallichobaea. 

Hat  sie  aber  nicht  gesagt.  Wohin  sie  dich  verbergen  woite? 

Pamphilüs. 
Das  hat  sie  nicht  gesagt.  Ich  gleube  aber,  Sie  werde  es50 
mtofaen,  wie  gestern.  Doch  wirdts  die  zeit  geben. 

Galuchoraea. 
Nun  80  wander  hin,  Vnd  thue  dein  bestes,  Vnd  sag  mir  doch 
morgen  wieder,  wie  es  disen  Abendt  ablauffen  wirdt 

Pamphuus. 
Es  sol  geschehen.  (Qeh^  obej 
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u  ACTVSTEHTII 

SCEHA  QUARTA. 

OallichorcBa.     lohoa  Boutei. 

Galuchodasa. 
Du  dich  die  FranlEOsen  sehende,  DaranfT  hette  ich  wol  ein 
Eydl  geschworen,  Der  Kerl  were  gestern  nicht  im  Hause  gewesen. 
(lohan  lachet.)  Behfite  GOtt,  Wie  ist  die  Welt  so  arg,  Wer  hette  sich 
dafür  hüten  sollen.  Aber  es  gilt  was,  Ich  wil  jhr  auch  einmal  zu 
geschwinde  sein,  Ist  es  jhr  schon  dißmal  gelungen,  es  feilet  jhr 
auch  noch  woL  Ich  wil  nun  wieder  zu  Hause  gehen,  vnd  mich 
u  nichts  mercken  lassen,  Vnd  wil  mich  anstellen,  Als  wolte  ich  ver- 
reisen, Wann  sie  aufT  den  Abendt  vermeinet,  Sie  sey  allein,  So 
wil  ich,  wils  Gott,  bey  jhr  sein.  Das  wil  ich  jhr  loben.  (Gehet  tAe.) 

lOHlN    BOUSET. 

Hl  Ha  Ha  0  mey  ick  hehbe  gelacht,  dat  oiey  de  buick  wehe 
doilh.  Ha  Ha  Ha.  lesus  welch  ein  SoU  is  min  Here.  He  secht,  ick 
sei  ein  Narr,  Hei  mach  wol  ein  dubbelt  Narr  sin.  Ha  Ha  Ha.  lesus 
is  dat  nicht  ein  grothe  dorheit,  dat  hei  ghat  beuhelen,  ein  longman 
in  sin  Hnis  thogaen,  vnd  by  sin  Frouv  Iho  schlapen.  Ha  Ha  Vnd  he 
meint  sin  Frouv  thobedregen,  vnd  bedrßcht  sich  sfilncn.   Ha  Ha  Ha. 

mDoi  groten  Sott  meint  niet  änderst,  als  hem  sin  Frouv  niet  wilt  in- 
laten,  Sy  was  so  ehrliken,  Vnd  ick  sou  alsbaldt  wal  gedacht  heb- 
ben,  Dat  Sit  darom  gedahn,  Vp  dal  sie  dat  longman  verbergen 
kondt.  Ha  Ha  Ha,  lesus  wo  motb  ick  lachen.  Ha  Ha  Ha  Als  ick  an 
de  woii  gedencke.  Schatzigen  gliat  fort,  tis  nii  tidt,  Ha  Ha  Ha. 
Min  Here  meint  hem  »p  den  Auendt  by  sin  Frouv  tho  finden,  Vnd 
het  sou  niet  sin.  Denn  als  hei  kompt,  sou  sie  echter  seggen,  Schelzi- 
gen  tis  tidt,  gabt  fori.    Ha  Ha  Ha.  Nu  fahrt  wal,  ick  sal  Iho  Huis 

tT  gähn.  Ha  Ha  Ha.  Schetzigen  ghat  fort,  tis  tidU  Ha  Ha.  Potz  Veiten, 
dar  kompt  min  Here,  met  sin  Frouv.  Gy  moth  by  life  nit  seggen,  dat 
ick  hem  so  belacht  vnnd  bespottet,  vnd  Schetzgen  ghat  forth,  tis 
tidt,  gesecht  hebbe,  Hei  soude  mey  änderst  smeiten,  Denn  he  is  be- 
reit tull  vnd  böse  Op  mey.     (Xreucht  an  der  Aotten  hin,    damit  jn  iw'n 

S«rr  M  hdidt  mcht  ««Aen  toi,  ond  t^tht,)   Schelzgen  gabt  fort,  tis 
BotidL 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA. 

OaUkhorcea,    Seortum,    lohan  BoueeU 

Galuchoraea. 

Liebes  Weib,  Weil  ich  mich  gestern  hab  lassen  von  guten 

Leuten  aushalten,  Wil  ich  nu  jetzander  fort,  Damit  ich  gleichwol 

ß8  meine  sache  auch  nicht  verseumen  möge ,  Dann  es  ist  mir  zon 

höchsten  daran  gelegen,   Sihe  dieweil  wol  zu  im  Hause,  lohaa 

kom  du  mit  mir. 

lOHAN   BOUSET. 

Wat  beliefft  aw? 

Gallichoraea. 

Du  solt  mit  mir  gähn. 

lOHAN   BoUSET. 

Wilt  gy  abermal  vthgan,  vorwar  so  sou  ein  ander  wedder 
ingahn. 

SCORTUM. 

Ach  lieber  Man,  Sehet  euch  wol  ffir.  Das  jhr  keinen  Schaden 
krieget,  Vnd  lohan  sihe  du  auch  wol  zu,  vnnd  warte  fleissigauff 
deinen  Herrn. 

lOHAN   BOUSBT. 
Ick  Sal  wol  tho  sien.    [I>ies  nachfolffenoU  mus  er  heimbUeh  reden*) 

Sihet  gy  ock  wol  tho,  vnd  wacht  op  dat  long  Gesell,  dat  by  au 
kommen  sou,  ock  vlitig,  Vnd  als  wy  thor  Nacht  wedderkommen, 
so  moth  gy  spreken,  Schetzschen  gabt  fort,  tis  nu  tidt  (OaUteho- 

raa  vnd  lohan  gelten  abe,J 

ScORTUM. 

59         Ich  weis  nicht,  wie  ich  mit  meinem  Man  daran  bin,  Ich  ziehe 

mich  gantz  zu  sinne.  Er  thue  es  nur  auff  versuchen,  Aber  ich 

achte  es  alles  nicht.  Er  komme  nur  wenn  er  wolle.  Es  sol  jhm 

doch  das  nicht  gelingen,  wie  er  sich  wol  zu  sinne  zeucht    Ich 

wil  nun  wieder  zu  Haus  gehen.    Dann  ich  hoffe,    Der  Junger 

Gesell,  so  vber  Nacht  bey  mir  war,  wird  bald  wieder  kommen. 
(Gehet  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SEXTA. 

Pamphilus. 
Ich  mus  abscheidt  halten,  Dann  ich  habe  zugesaget,  Ich  wolte 
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uff  den  Abent  wiederkomen.  Da  wil  icb  nan  hin,  Vnd  wil  sehen, 
>h  das  glücA  widte  heute  besser  sein ,  als  gestern.  (Othet  aaeh  d«m 
ÜMM«,  vnd  Uofffit  an,  Die  I'rav  ltt»et  jhn  ein.) 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Q^&ehDToa.    lohan  Bautet.    &or(um.    PanphUut. 

Gallichoraea. 

lohan,  Kom,  Ich  wil  nan  wieder  zu  Haus  gehen  Vnd  lasse 

icb  nicht  mercken,  Dann  so  baldt  ich  ins  Haas  komme,  wil  ich 

racks  nach  dem  Kraem  Laden  gehen,  Vnd  wenn  ich  jhn  schon 

Irin  finde,  so  wiljch  Jhm  zwar  nichts  thun,  Dann  ich  bähe  jhm 

lanben  zngesagt,^  Aber  die  Fraw  solls  alles  bezalen. 

lOHAN   BOUSET. 

Heint  ghy,  dat  bey  dar  sal  wider  sillen? 

Callicroraba. 
Das  hoffe  ich.  Wo  wolt  sie  jhn  sonsten  im  Hause  verbergen, 
om  nnr,  Ich  wils  baldt  inne  werden.    (OeA«f  wuA  dem  Sttuie  vnd 

opfftt  an.) 

ACTVS     OVARTI 
SCENA   SECUNDA. 

Seortwn,    QaUkhonza,    lokaa  Bou*ei. 
SCOHTUM. 
Wer  klopffet  hier  so? 

Gallichoraba. 
Hach  anff,  icb  bins. 

SCOHTUK. 

Wer  bistn  dann? 

GALLICnORARA. 

.Ich  bin  GalUchorea,  dein  Man,  Mach  flugs  anff. 

ScoaruM. 
Ey  da  bist  mein  Man  nicht,  Mein  Man  ist  vber  Feld. 

GaLU  CHOR  ÄRA. 

Pürwar  ich  bins,  Dann  ich  bin  verschlossen  worden,  vnd 
ondte  nicht  auskomme»,  Vnd  bin  so  lange  bey  dem  Bfiif  ermeisler 
a  gast  gewesen,  Lieber,  madte  dodi  aoff.  '  .  . 
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lOHAN  BOUSJKT. 

62  Frouv  makei  vp,  Mia  Here  is  hir.    (Di^  Frgm  k&mpi  flt  ät 

Thüry  vnd  kuckfit  heraus ,  ai»  bU  nun  »het^  da$  e$  Jhr  Mm  iti,  BpriehL  tk:) 

SCORTUM. 

Jesus  lieber  Man,  seid  jhrs?  Das  habe  ich  vorwar  nicht  ge- 
wQSt    Ich  bitt^,  jhr  wollet  mirs  zu  gute  halten.    (Qehen  wk  em- 

ander  hinein^) 

lOHAN  BOUSBT. 

SchetZgen  ghat  fort,  tis  tidL  (AU  der  Man  ein  weiU  im  Harn 
getße$en  ist,  hömpt  er  wieder  heraus  gangen y  vnnd  wutehet  den  Laden  em- 
wendig  auf,  vnd  stieltet ,  ob  er  vielleicht  Jemands  finden  hondte.) 

Gallichoraea, 

Ich  finde  hie  niemandtS.     (InmiUeUt  Tcömpt  die  Fraw^  vnd  sjmchi:) 

ScORTUM. 

Jesus  lieber  Man,  was  machet  jhr  hie?  Ich  gleube  vorwar, 
Ihr  meinet,  Ich  habö  einen  Bulen  im  Hause. 

.  Gallichoraea. 
Das  magstu  wol  gleuben,  Das  ich  der  meinung  gentzlich  bin. 

SCORTÜM. 

Ja  lieber  Man,  Trawet  jhr  mir  nicht  mehr,  Wenn  ich  sonst 

63  nicht  wolte  ehrlich  sein,  so  wolte  ich  euch  das  wol  so  bundt  Tor 
die  Augen  machen,  das  jhrs  nicht  roercken  soltel,  wenn  jr  schon 
bey  mir  im  Hause  weret. 

Gallichoraea. 
Wie  woltstu  das  machen? 

ScORTUM. 

Das  wolte  ich  so  machen,  (HeUpm  mk  dem  Mantel  die  Äu9» 
zUj  vnd  spricht:)  HertZChen  sehet  jhr  das  wol?  (PamphUus  spri^ 
inmiUelst  zur  Thür  hinaus  y  vnd  leufft  dauon,)  Darumb  mein  lieber  Mm, 

düriR  jhr  euch  das  nicht  in  den  Sinn  ziehen.  Kommet  nur  jmmer 
her,  vnd  leget  euch  zu  Bette,  vnd  schlafil  aus.  Die  vorige  Nacht 

habt  jhr  auch  nicht  viel  geScUaffen.    (Der  Man  gehet  mit  jhr  Mn^ 
vnd  krateet  sich  hinter  den  Ohren,) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphilus. 
u         Das  dich  Potz  Veiten,  Da  bin  ich  abermal  reebtsehaffen  ge- 
jaget worden«  Aber  das  W^ib^ist  so  listigi  das  idi  flwdi  duribei 
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Terwnndern  mos.  Ich,  vor  mtäm  Person,  bette  keinen  Rath  ^e- 
wist,  Wie  ich  mit  fngen  helte  sollen  zum  Hause  hinaus  kommen. 
So  bin  ich  auch  in  solchem  Respect  bey  jhr,  Das  ich  jhr  habe  müs- 
sen zusagen,  Diesen  Abent  wieder  zu  jhr  zukommen,  Vnd  zur 
Dancksagung  hat  sie  mir  dieß  Kleid,  so  sie  mir  hat  machen  lassen, 
verehret.  Mit  demselben  wil  ich  nun  hingeben  in  meine  Herberg, 
vnd  es  anziehen.  (Oehei  abe.) 

ACTVS     QVINTI 
SCENA  PRIMA. 

Adrian.     OailielicTtea. 
«  Adrian. 

Mich  sol  doch  gelästen,  Was  mein  Nachbar  abemnal  vor  einen 
lermen  im  Hanse  gehabt,  Ich  weis  fürwar  nicht,  wie  ich  mich 
darin  richten  Bol,  Ich  habe  nnn  so  lange  bey  jhme  gewhonet,  Aber 
wie  er  sich  nun  zweymal  hinter  ein  ander  angeslellel,  solches 
habe  ich  nie  an  jhme  gespüret.  Ich  dürffle  fürwar  schier  glenben, 
wie  sein  Diener  gesagt  hat,  Das  die  sacben  mit  seiner  Frawen 
nicht  müssen  richtig  sein ,  Vnd  das  er  vieDeicIit  darumb  so  spät  zu 
Hans  kdmpt,  Ob  er  äe  vielleicht  einmal  rnrichtig  finden  möchte, 
Sonsten  wüste  ich  fürwar  nicht,  wie  er  darzD  kommen  soltc.  (Sehaei- 
ftt  em  teenig  ttiUe.)  Aber  sihe,  dorth  kömpt  er  her.  Ich  wil  doch 
et  nochmals  zu  jhm  gehen,  md  jhn  ansprechen,  Vnd  Hören,  Was  er 
ffirgeben  wirdet.  Guten  Tag,  Herr  Nachbar,  Wie  stehen  die  Sa- 
chen? Mich  deucht,  jhr  müsset  nicht  haben  ausgeschlaffen,  Die 
Augen  semd  euch  noch  gar  enge  vnd  vol  schlaffs. 
Gallichoraea. 
Habt  grossen  danck  für  ewer  fragen,  Ich  habe  zimblich  wol 
gescblaffen. 

Adbian. 
Wie  kam  es,  das  jhr  gestern  abermal  so  spebt  einkamet? 

Gallichoraea. 
Ich  war  ans  gewesen  zur  Zeche  bey  vnserm  Bürgtirmeister, 
Vnnd  daselbst  lies  ich  mich  ein  wenig  aulThalten. 
Adrian. 
Es  hal  mir  allerhandt  gedanckeo  gemacht,  das  jhr  nun  zwey- 
milhint«'  einander  so  spet  eiokommeD  mmL  ■ 
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GALIICdORAEA. 

Wie  so? 

Adrian. 

Ich  bins  an  euch  nicht  gewohnt 

67  *       GaLLICHORAEA. 

Das  macheti  das  ich  so  selten  zur  Zeche  gehe. 

Adrian. 
Wann  jhr  aber  ausgehen  wollet,  sollet  jhr  ewren  Knecht  vor- 
her schicken,  vnd  der  Frawen,  vmb  welche  zeit  jhr  einkoroen 
wollet  zuwissen  thun,    So  dürfftet  jhr  vor  dem  Hause  so  nicht 
stehen  pochen  vnd  schreyen. 

Gallicroraea. 
Das  ist  wol  war,  Ich  habe  es  aber  noch  nicht  bedacht  (Sch»^ 
get  ein  wenig  sHlle.j  Lieber  Nachbar,  Ich  habe  ein  wenig  zu  Haus 
zuthun,  Derhalben  kan  ich  mit  euch  jetzunder  nicht  lenger  reden. 
Habt  gute  weil,  AufT  ein  ander  mal  kommen  wir  wol  wieder  zu- 
sammen.  (Gehet  abe^ 

Adrian. 

Mein  Nachbar  mag  fürgeben  was  er  wil.  Ich  kan  seinen  fiir- 
68  bringen  keinen  glauben  zustellen.  Er  bringet  mir  seine  rede  vnd 
antwort  so  weitleufflig  für,  das  mir  halb  vnd  halb  dabey  mißdünc- 
ket  Ich  bin  fürwar  der  meinung.  Er  halte  hinter  dem  Berge,  vnd 
wolle  nicht  herfür.  Es  sey  auch  was  Q3  weite.  Aber  was  frage 
ich  die  lenge  darnach,  Es  gehet  mich  nicht  an,  Ein  jeder  mag  vor 
seiner  Thür  warten.  (Oehet  abe.) 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Oaäiehorce€t,    lohan  Boiuet. 

Gallicroraea. 
lohan,  hastu  nicht  veiliomen,  Ob  der  Jung  Gesell  in  meinem 
Haus  gestern  war. 

Iohan  Bousbt. 
Ick  en  sali  hem  niet  gesien  hebben.  Fraget  auv  Fronv  darum, 
die  en  salt  beter  weten  als  ick. 

69  GaLLICHORAEA. 

Das  gleub  ich  selber  wol,  Aber  wenn  ich  sie  schon  darumb 
frage,  wird  sie  mirs  doch  nicht  sagen.  (Schweiget  ein  weil  eüttergML 
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auf  vnd  nieder,  dt^nmch  »prieht  er:J    Eß  mUfT  gleickwol  der  Teuffel 

sein.  Das  ich  mein  Weib  nicht  ein  mal  vberraschen  solle,  Jetznndt 
bin  ich  zehen  mal  erger  daran,  als  ich  vor  diesem.  Dann  vorhin 
stand  ich  halb  im  zweiflel.  Nun  aber  weis  ich  gewisse,  das  sie 
eine  Hure  ist,  Vnd  weil  ich  sie  darinn  nicht  betretten  kan,  darff 
ich  jhr.  Noch  jhren  Freunden ,  Noch  jemants  änderst  etwas  dauon 
sagen.  Beschuldige  ich  sie  schon,  so  kan  ichs  doch  nicht  bewei-* 
sen,  Vnd  sie  wirdts  leugnen.  Der  Jung  Geisel  wirds  auch  leugnen, 
Vnd  dem  habe  ich  auch  glauben  zugesaget.  Zu  dem,  Kompt  es  aus. 
Das  ich  jhn  dahin  gewiesen,  So  wird  jederman  mein  lachen,  Vnd 
meiner  zu  meinem  grossen  schaden  darzu  spotten. 

^  lOHAN  BOUSET. 

Vorwar  min  Here,  Als  gy  bespottet  werd,  et  sal  aw  niet 
schaden.  Denn  dat  aw  Frouv  ein  Huer  is,  dat  hebbt  gy  suluen 
gemaket,  Denn  gy  hebbt  dat  long  Man  darben  gewiesen. 

Gallichoraea» 
Das  sie  ein  Hur  worden  das  habe  ich  nicht  verursachet,  Das 
ist  sie  wol  gewesen,  ehe  ich  diesen  Jungen  Gesellen  gesehen 
habe.  Ich  habe  jhn  auch  darumb  eben  nicht  hingeschicket,  Son-* 
dem  ich  habe  vermeint.  Ich  weite  meiner  Frawen  dadurch  auff  die 
Schicht  kommen,  vnd  jhre  Bulerey  an  den  tag  bringen.  Welcher 
Teuffel  solt  gedacht  haben,  Das  sie  jhn  hette  ins  Fenster  verber^ 
gen  sollen. 

^1  lOHAN  BOUSET. 

la  mm  Here,  Wetet  ghy  niet,  Dat  die  Frawens  Person  listig 
sin.  Vorwar  et  was  gar  lacherliken  thohdren,  als  dat  long  Man 
anv  sede  dat  auv  Frouv  gesecht  hadde,  Schetzigen  ghat  fort,  tis 
QU  Üdt 

Gallichoraea. 

Es  war  mir  aber  nicht  lecherlich ,  Vnd  nun  habe  ich  gestern 
im  Hause  hin  vnd  wieder  gesucht.  Dann  wenns  ein  Maus  gewesen 
were,  ich  wolte  sie  gefunden  haben.  Aber  ich  hab  nichts  könnei) 
inne  werden.  Vnd  möchte  also  gerne  wissen,  Wie  sie  jhn  ver- 
borgen, Oder  ob  er  jrgent  nicht  da  gewesen  war.  Ich  mus  sehen, 
ob  ich  jhn  finden  könte,  das  ichs  möchte  von  jm  berichtet  werden« 

lOHAN  BoUSET. 

Sihet  miflt  Here^  Dar  kompt  hei  schon  her,  vnd  heffk  ein  ander 
IQeid  an,  Dat  sou  hei  van  auv  Frauv  yerdienl  hobben» 
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„  ACTVSQVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphiku,    Seortum»    Oallichorcea,    loJum  Bouict* 

Pamphilus. 
0  lieber  Herr,  Dieß  Kleid  habe  ich  abermals  verdienet  vm 
der  Fraweiiy  dahin  jr  mich  gewiesen,  Aber  es  hiell  abermals  lei- 
den hart.  Der  Man  kam  wieder  zu  Haus,  Da  were  es  baldC  vbei 

zugangen. 

Gallichoraea. 

Wie  macht  jr  das,  das  er  euch  nicht  fandt? 

Pamphilus. 

Ey  es  gieng  wircklich  zu.    Der  Man  als  er  in  kam ,  gieng  er 

alsbald  im  Hause  hin  vnd  wieder,  Vnd  suchte,  Ob  er  vieUeicht  deo 

tag  zuuor  etwas  gemercket  hatte  kan  ich  nicht  wissen.  Aber  er 

gieng  zum  aller  ersten  nach  dem  Laden,  Vnd  vermeinte  der  albern 

73  Narr^  Er  wurde  vielleicht  da  wieder  sitzen,  -den  er  sudite,  üsuidt 
aber  niemandts.  Entlieh  kam  die  Praw,  Welche  mich  dami  io 
jhrem  Rock,  so  sie  an  der  Wandt  hangen  hatte,  verberget,  Vnd 
fraget,  was  er  suchte,  Vnd  ob  er  vielleicht  jhr  nicht  trmwete.  Als 
nun  der  arme  Sünder  jhr  zur  antwort  gab,  Er  trawte  jhr  nichts 
allerdings.  Sprach  sie  zu  jkme,  0  lieber  Man,  Wenn  ich  vnehrlidi 
zusein  begerte,  Wolte  ichs  wol  verbergen,  jhr  soltet  es  nicht 
mercken.  Als  nun  der  arme  Joseph  solchs  zuwissen  begerte,  Nam 
sie  jhreii  Mantd,  vnd  decket  jhm  den  Kopff  zu,  vnd  sprach,  tfertz- 
dien  sehet  jhr  das  wol?  Da  meinte  sie  mich  aber  mit.  Dann  vnser 
abscheidt  war,.  Wenn  sie  so  spreche  solte  ich  die  Thir  sucheik 

7i  Vnnd  also  bin  ich  auff  dißmal  wieder  entkommen. 

Gallichoraea. 

Das  mus  ein  verschmitztes  Weib  sein.    Was  habt  jhr  aber 

jetzundt  vor  einen  abscheidt  genommen?    Gebet  jhr  auch  heule 

wieder  hin? 

Pahfhiuts^ 

Ja,   ich  haba  jhr  zugesagt.   Ich  wil  diesen  Abeat  lu  jkr 

kommen. 

Galuchoaaea. 

Da»  oiöget  jhr  dam  thun.  Aber  sehet  eueh  gteichwol  far, 

das  jhr  nicht  ib  gefahr  kenmet 
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PAHFnLÜS. 

Ich  wil  mich  vorsehen,  so  wol  ich  kan.  Habt  gate  weil,  Tiid 
grossen  danck  vor  alle  befürdaning.  C(^ehet  abe.) 

Gallichoraea. 

(Krawet  tieh  hinter  den  Ohren,  vnd  echütkk  den  Kopf,)    Nein,  nun 

Tfeis  ich  mich  in  diesen  handel  mehr  zuschicken,  Ich  sehe  wol,  Inn 
dem  ich  andere  vermeine  zubetriegen,  betriege  ich  mich  selber. 
nWts  sol  ich  nun  anfangen?  Ich  kans  gleichwol  so  nicht  hiebey  er- 
sitzen lassen.  Ich  wil  sie  noch  einmal  probieren.  Was  gildts  es  sol 
mir  glücken,  Habe  ich  mit  list  vnnd  behendigkeit  von  jhr  nichts 
erfahren  können.  Ich  wils  mit  gewalt  versuchen,  Es  wird  jhr 
gleichwol  also  allzeit  nicht  ausgehen,  lohan  lauff  hin,  vnnd  sage 
meinem  Weibe,  das  sie  herkomme. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  sah  dein  bestellen.  C^m  weggehen  saget  er:)  Schetzken  ghat 
brth,  tis  na  tidt.   Herzken  siht  gy  dat  wol.    (Lachet.   Oamehoraa 

gehet  stUUchtoeigens  auf  vnd  nieder,   hrawet  die  Haer,  vnd  eehüttelt  den 
Kopfff  Inmitteht  kompt  sein  Fraw.J 

Gallichobaea« 
Liebes  Weib,  Ich  habe  eilents  botschafft  von  meinem  Bruder 
bekommen,  da  mus  ich  jetzundt  hin,  Ich  kom  heute  nicht  wider, 
sihe  wol  zu. 

76  SCORTUM. 

Wie  baldt  kompt  jhr  dann  wider  zu  Haus,  Damit  ich  auff  euch 
mit  Essen  vnd  anderer  notdurfft  köndte  zurichten. 

Gallichobaea. 

Ich  kans  nicht  eigentlich  wissen,  wie  bald  ich  wider. kommei 
Habe  gute  Nacht,  Dann  es  ist  zeit.  Ich  mochte  sonst  abermals  ver- 
schlossen werden. 

ScORTUM. 

lohan  warte  fleissig  auff  meinen  Herrn. 

lOHAN  BoUSET. 

Et  sal  geschidien.    (Gehen  abej 

ScORTUM. 

Welch  ein  Gesell  ist  mein  Man,  Wie  gerne  wolte  er  mkli 
fahen,  0  nein.  Das  solt  man  wol  nicht  mercken,  warumb  er  Mrider 
weg  zeucht,  So  albern  solt  ich  wol  sein,  das  ichs  nicht  besser  ver- 
stflndeu    Ey  wi«  werde  ich  mich  verfekrea,   weim  jte  k^mm^w 
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77  werdet.    Kommet  nur,  Es  hat  euch  schon  zweymal  gefeilet,  das 

dritte  mal  feilet  auch  WOl.    (Gehet  auch  abe.J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  QUARTA. 

Pamphilus. 
Aller  guten  dinge  müssen  drey  sein;  Sagt  man,  Ich  wil  nun 
wieder  hingehen,  vnd  meiner  zusage  gnug  thun.  Ob  ich  vielleiclit 
noch  eine  Reuter  Zehrung  verdienen  köndte,  So  wil  ich  dann  mei- 
ner wege  ziehen,  flehet  hin  nach  dem  Hauee^  klopffet  an^  vnd  wird 
einffelassen.J 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

Gaüiehcraa,    Scortum,     lohan  Boueet  (tregt   zwey  Fackeln},     Pampküu* 

Adrian, 

78  GaLLICHORAEA. 

lohan  kom  fort,  Vnd  gib  mir  die  eine  Fackel  her.  Die  ander 
aber  behalt  du. 

lOHAN   BOUSET. 

Wat  wilt  gy  met  die  Fackel  maken? 

Gallichoraea. 
Ich  wil  Huren  vnd  Buben  zusammen  im  Hause  verbrennen. 

loHAN  Bouset. 
Seit  ghy  doli,  Wat  wilt  gy  maken?  Gy  sout  dat  gansse  Sttdt 
ansleken. 

Gallichoraea. 
Da  ligt  nichts  an,  Kom  du  nur  her.  (AU  m  vor  da»  Eau$  hm- 

Wien,  klopfet  er  mit  gewalt  an,  vnd  vüfft  gar  laut.)     HoIla,    mach  auf) 

Du  hast  mich  nun  lang  gnug  bey  der  Nasen  herumb  gefuhrt.  Ick 

wil  dich  nun  einmal  wider  bezalen.  Las  sehen,  Hastu  den  Bulen 

noch  einmal  versteckt.  Was  gilts?    Ich  wil  jhn  finden,  Danunb 

7»  gedencke,  Vnd  gib  jhn  mir  heraus,  Oder  sihe.  Ich  wil  dir  das 

Haus  oben  dem  Kopffe  anstecken.  /^>»e  Fraw  hbm^t  gar  geschwinde 
hertme  gelangen.) 

ScORTDlI. 

Behüte  Gott  Man,  Was  wolt  jhr  nun  anfingen?  Wollet  jhr 
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BJch  dann  Bim  gar  zum  Betler  machen?  Vnd  diese  gantze  Stadt 

in  noth  bringen. 

Galuchoraea. 

Das  hilfil  nicht  darzu,  Ich  wii  kurtz  rundt  wissen,  wo  der 

Bule  ist 

«  SCORTUM. 

Ich  habe  keinen  Bulen  im  Hause,  Vnd  wollet  jhr  ja  so  toll 
sein,  Vnd  das  Haus  anstecken?  So  helSt  mir  doch  erst  meinen 
Leinen  Zeug  heraus  tragen ,  Damit  wir  ja  noch  etwas  behalten, 
das  wir  anziehen  mögen,  Werdet  jhr  alsdann  einen  Bulen  im  Hause 
»tnden.  So  bin  ich  zufrieden.  Das  jhr  nicht  allein  das  Haus  anzün- 
det. Sondern  mir  darzu  den  Hals  entzwey  schlaget 

Gallichoraea. 
Wo  ist  dann  das  Zeug? 

ScORTUM. 

Hier  stehets  im  Hause  im  Faß,  Vnd  ist  darzu  vngewaschen  Zeug. 

Gallichoraea. 

Den  willen  wil  ich  dir  noch  thun.  Aber  finde  ich  auch  dar- 
nach jemandts  im  Hause,  so  nicht  darin  bescheiden  ist.  So  wil  ich 
mich  dann  auch  gar  nicht  erbitten  lassen. 

ScORTUM. 

Das  bin  ich  dann  auch  wol  zufrieden,  Ich  wil  alsdann  auch 

keine  gnade  begeren.  (Sie  gehen  ein,  vnd  der  Man  hilft  der  Frawen 
dat  Zeug  hinaue  tragen ,  aU  das  geschehen ^  spricht  er:) 

Gallichoraea. 
81        Nun  wil  ich  wieder  hinein  gehen,  vnd  Visitieren.  (Gehet  hin- 

em,  vnmitteUt  springet  Famphilus  aus  dem  Faß  Tieraus  ^  in  welchem  er  mit 
den  Zeuge  bedecket  gewesen  ^  vnd  lauft  dauon,  Adrian  kompt  inmittelst 
darzu  gelaufen  im  ßchlaffpeUz ,  vnnd  lauft  gar  geschwinde  nach  dem  Hause, 
m^t,  vnd  spricTU :) 

Adrian. 
Was  ist  hie  zuthun?    Wollet  jhr  nun  ewer  eigen  Haus  an- 
stecken, Vnd  die  Stadt  in  grundt  verbrennen.  (Gehet  ahe.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  SECUNDA. 

lOHAN   BoUSET. 
(Assehet^  vnd  eieUet  »ich  an,  als  wann  er  gar  versehreeket  were.)   Oh. 

Oh,  Ick  hebb  mey  so  verfebrt,  Min  Here  wilt  syti  Hüls  «usV^cVL^a^i 
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Vnd  als  sin  Naber  niet  gekamen  were,  sonde  heu  Torwar  dahi 

hebbcn.    (Gehet  bey  das  Faßf  darinn  das  Zeug  gelegen ,  mnd  betiheU,fShtä 
88  daran j  vnd  hefindtj   das  es  leicht,   vnnd  souiel  nicht  drin  sey  als  vorhin,) 

Wel  wat  is  duth  Ibo  seggen,  Hefil  hier  jemants  wat  van  gestolen, 
wo  licht  dat  tuch  so  ?  Wo  kompt  dat  datt  Fatt  so  licht  is  ?  Itzund 
kan  ickt  allene  vpboren,  Vorhen  wasset  so  schwär,  datamant  suUT 

drudde  kum   dragen  konde.     (Schweiget   ein  weil  stille   vnnd   legt  dat 

Zeugk  zurechte,  darnach  spricht  er,)  Ick  sal  nu  wedder  heim  gähn  Tnd 
sien,  Wat  min  Here  maket,  Lath  aw  niet  verlangen,  ick  sal  bald 
wider  kamen.  (Gehet  ahe,) 

Adrian. 
Den  lermen  habe  ich  nun  Gott  lob  vnd  danck  auch  gestillet, 
Ich  kam  zu  rechter  zeit.  Wer  ich  nicht  kommen,  furwar  es  bette 
88  nicht  dürffen  gut  werden,  Der  tolle  Geck  bette  bey  Gott  dürffen 
das  Haus  anstecken,  Vnnd  dadurch  die  gantze  Stadt  in  noth  brin- 
gen.   (Schweiget  ein  weile  stille.)  Mich  SOl  doch  WOl  gcIÜSten,  WES  CS 

doch  sein  magk,  das  er  diese  drcy  abent  her  so  toi  vnnd  rasent 
gewesen  ist  Ich  kans  von  jhm  nicht  erfahren.  Er  machet  mir  alle- 
zeit einen  andern  quant  für.  Ich  lasse  mich  bey  Gott  schier  be- 
duncken ,  die  sachen  sein  mit  seiner  Frawen  nicht  richtig.  Ich  mus 
sehen,  ob  ich  morgen  könte  zu  seinem  Diener  kommen,  ob  ichs 
jm  vieleicht  könte  abfragen.    Ich  wil  nu  wieder  zu  haus  gehen. 

(Gehet  ahe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   TERTIA. 

Pamphilus. 
Nun  mag  ich  wol  mit  warheit  sagen,  das  das  Sprichwort  wahr  sey, 

g4  Mannes  list  ist  behende, 

Frawen  list  aber  hat  kein  ende. 

Ich  bin  nun  drey  Abendt  hinter  ein  ander  in  dem  Hause  gewesen, 
Vnd  der  Man  ist  stets  zu  Haus  kommen,  Noch  hats  jhme  das  Weib 
derogestaldt  verblümet,  das  ers  nicht  gemercket,  Aber  ich  Hesse  dis 
Wesen  die  Plage  haben,  Ich  bin  nun  drey  mal  da  gewesen,  Ich 
komme  nicht  mehr.  Es  möchte  einmal  mißlingen,  Ich  wil  nun  se- 
hen, ob  ich  an  den  Man,  so  mich  dahin  gewiesen,  kommen  könte, 
Vnd  wil  demselben  freundlich  dancken,  vnd  denn  meiner  wage 
ziehen.  (0$hßt  abe.) 
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ACTVSSEXTI 

SCENA  QUARTA. 

OalUeharaa.    lohan  Beutet, 

Gallichobaea. 

(ht  MßlaneoUich,  krawtt  die  Maer,  vnd  iehätUU  den  Kopff.)   Was 

il  ich  nun  anfangen?  Ich  meine,  ich  habs  jha  getroffen.  Nun 
ibe  ich  vbel  erger  gemacht,  Habens  ikt  Leute  vorbin  nicht  ge- 
ist,  so  werden  sie  es  nun  erst  erfahren..  (BcKwtigfX  ein  weile  BttUe.) 
hy  dich,  {Schweiget  noch  ein  wenig,)  Nun  möchte  ich  gleichwol  noch 
srae  wissen,  wie  sie  es  dißmal  mag  gemacht  haben.  Ich  habe 
ich  so  zersucht,  Tnnd  habe  nichts  finden  können.  (Schweiget  aber- 
aLj  lohan  gedencke ,  vnnd  sage  niemandts  von  dieser  Sachen. 

lOHAN   BOUSET. 

Ick  en  sont  niet  seggen,  Auerst  vorwar  ick  fürchte  die  L&de 
sudent  all  schon  gemerckt  hebben ,  Ais  ghy  dat  Huis  hebt  viilen 

OSteken.  (QdtUchorea  Schweiget  etille,  krawet  die  Haar  vnd  achüttelt  den 
loff,  Jnmitt^et  komjpt  sein  Fraw  gegangen, 

GalliceIoraba. 
Wer  kompt  dann  daher? 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  is  aw  Fraw. 

Gallichoraea. 
Was  mag  die  wollen?  Ach  das  sie  die  Erde  verschlänge, 
lohan  gehe  du  nach  Hauß. 

A  C  T  V  S    S  E  X  T  I 

SCENA  QUINTA. 

OaUichoraa,    Scortum, 
SCORTUM. 

Lieber  Man,  Warumb  gehet  jhr  hie  doch  so  betrübt? 

Gallichoraea. 
Da  kansta  wol  vrsach  zu  geben. 

SCORTUK. 

Warmil  solte  ich  vrsaoh  darzu  geben,  Lieber  Map? 

Galucuoirasa. 
(Sevfteet)  WrBgslu  noch? 

28» 
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SCORTVM. 

Ja  darumb  frage  ich,  Das  möchte  ich  gerne  wissen,  herti- 
lieber  Man. 

Galuchoraea. 
Warumb  machstu  mich  aimen  Mann  so  betriegen,  Ynd  hast 

87  nun  drey  nacht  hinter  einander  einen  Bolen  im  Hause  gehabt,  vnd 
jhn  heimlich  vor  mir  verborgen. 

SCORTUM. 

0  lieber  Man,  Das  habe  ich  vorwar  nicht  geUian,  Ynd  wo 
ichs  gethan  habe,  so  straffe  mich  Gott,  Ynd  ich  habe  weder  hier 
noch  in  jennem  Leben  einige  frewde. 

Gallichoraea. 

Ach  was  schwerestu  viel,  Ich  weis  es  wo!  besser.  Aber  v^eS 
ich  dich  nicht  auff  offenbarer  that  gefunden,  muß  ichs  dahin  stel- 
len, vnd  es  in  mich  fressen.  (Oehet  trawrieh  vnd  zcmieh  abe.) 

ScORTUM. 

Das  muß  ich  lachen.  Meinen  Man  habe  ich  nun  drey  mal  weid- 
lich betrogen,  Ynd  er  saget,  Weil  er  mich  auff  offenbarer  thal  nickt 
funden,  müsse  ers  dahin  stellen.  Ja  Ja,.  Wil  er  nicht  ehe  wtf 
darzu  thun.  Als  wann  er  mich  auff  der  that  findet,  so  wirt  er  nock 

88  lange  warten  müssen ,  Dann  darauff  habe  ich  ausgelemet  soldie 
dinge  heimlich,  das  es  niemand  mercket,  auß  zufüluren.  COthet  «ie.; 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  SEXTA, 

QaUichorcta.    lohan  Bouset.    PampkUui. 

(ÖaUicharea  gehet  gar  trawrieh  vnd  seuftzet^  immUteltt  kcmpt  Pamfkäiu 

\      gegangen.) 

Pamphilus. 
Gott  grüsse  euch  guter  Herr,  Ich  wolte  euch  vor  alle  befor- 
derung  dancken  vnd  meinen  abscheit  nehmen. 

Gallichoraea. 
Wiltu  dann  nun  so  daruon. 

Pamphilus. 
Auff  dißmahl  ist  meines  pleibens  nicht  lenger  hier. 

Gallichoraea. 
Gefeilt  es  dir  dann  hier  nicht  mehr? 


lg 
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Pamphilus. 
Auff  dißmahl  nicht 

Gallichoraea. 
Bistu  gestern  wieder  an  dem  ort  gewesen? 

Pamphilus. 
Ich  bin  freilich  dar  gewesen,  Ich  meinte  der  Man  hette  mir 
schir  die  Leuchte  gebracht,  als  er  ein  kam. 

Gallichoraea. 
Wie  gieng  dann  das  zu? 

Pamphilus. 
Wie  solt  es  zugehen.  Der  tolle  Nar  wolte  das  Haus  anstecken, 
mtl  (lohan  lachet  vher  laut.)  Vnd  sagt  zur  Frawen,  sie  solt  jm  den  Bu- 
^/  len  heraus  langen,  Die  Fraw  wie  sie  solches  hörte.  Verbarg  mich 
in  ein  Faß  vnd  warff  daraulT  alt  leinen  gerethe,  C^ohan  lachet.)  LieS 
darnach  geschwind  zum  Man  vnd  bath ,  Wann  er  ja  das  Haus  an- 
stecken wolte  so  möchte  er  doch  jhres  zeuges  schonen ,  vnd  jhr 
das  helffen  heraus  tragen.  Das  that  er,  vnd  trug  mich  also  selber 
zum  Hause  heraus.  Als  er  aber  wieder  hinein  gieng  vnd  suchte, 
M  Sprang  ich  heraus  vnd  lieff  dauon.  (lohan  lachet  vber  latu^ 

Gallichoraea. 
Wiltu  dann  nicht  mehr  hingehen? 

Pamphilus. 
Nein  ich  thu  mich  gantz  freundlich  bedancken,  AuflT  dißmal 
nicht.  Ich  bin  nun  dreymal  da  gewesen,  Mann  muß  nicht  zu  oiR 
▼or  eine  Thür  kommen.  Habt  gute  weil.  (Gehet  abe.) 

Gallichoraea. 
0  ich  vnglflckseliger  Mensch,  0  das  ich  nie  geboren  were. 
Ach  das  ich  nur  Todt  were ,  So  dörfflen  die  Leute  meiner  so  nicht 
spotten. 

lOHAN  BOUSET. 

Vorwar  ghy  mothet  aw  tho  freden  geuen ,  Ghy  kont  et  doch 
niel  eiidem,'Et  aal  vnmogelick  sin,  Dat  ick  mey  derhaloen  sou 
bedröfen,  Vorwar  et  is  lächerlich,  Dat  ghy  dreymal  so  schantlick 
fi  seil  Bedrogen  worden,  Dat  erstemahl  Schetzken  ghat  fort  tis  nu 
tydt,  Dat  andermahl,  Hertzken  siet  ghy  dat  wol,  Dat  is  excellent, 
Auerst  dat  leste,  dat  ghy  hem  suluest  uth  dat  Huis  dragt^  Is  doX 
beste  vor  allen«  fiohan  lachet.) 
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Gallichoraea. 
Es  gehet  mir  jetzunder  auch  als  wie  jeinner  gesagt  haL  Wer 
den  schaden  hat  darff  vor  den  spott  nicht  sorgen. 

lOHAN  BOUSET. 

Yonvar  ghy  moth  aw  so  niet  bedröffen ,  Denn  aw  nahm  bringt 
et  mit,  Dat  ghy  mothet  ein  Hanrey  sin. 

Gallichoraea. 

Wie  solte  das  mein  nahm  mitbringen,  Das  kan  ich  bey  mir 
nicht  befinden. 

lOHAN  BoUSET. 

M         Ick  sah  aw  seggen,  Ghy  betet  Gallichorsa.  Is  dat  niet  war? 

Gallichoraea. 
Das  weiß  ich  vorhin  wol. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel  vnnd  Gallus  hett  vp  düsck  ein  Han ,  Chorea  ein  Dantz 
oder  Rey,  Als  men  dat  nu  tho  hope  settet,  So  heitet  Hanrey.  Vnd 
sih,  Hir  sal  ick  aw  tho  besterkinge  uwen  Nahmes,  Die  Feddemop 

auw  Hut  verehren.    (Gibt  jhm  ffanefedem  er  aber  ml  ne  nicht  neham.) 

Gallichoraea. 
Ich  gleube  du  wilst  mich  noch  darzu  eflen,  vnd  vor  einen  Nar- 
ren halten.  {Seufftzet)  Nun  ich  muß  es  Gott  befehlen,  Dann  mit  ge- 
dult  muß  man  zu  Zeiten  viel  vberwinden.  (Schweiget  ein  wemg  M») 
Sihe  wer  kompt  daher? 

lOHAN  BoUSET. 

Et  is  aw  Naber  Adrian. 
93  ACTVSSEXTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Adrian,    OalUchorcea,    lohan  Bcueet* 

Adrian. 
Wie  stets  Nachbar,  Wie  sehet  jhr  so  wunderlich  ins  gelack, 
Das  kompt  damon  wann  mann  die  Nacht  nicht  außschleffi  vnnd  §o 
tobet  vnnd  rächtet 

Gallichoraea. 
'  Ihr  habt  gut  sagen  darzu. 

Adrian« 
Es  ist  gleichwol  die  warheit 
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lOHAN    BOUSRT. 

Tis  war  dai  min  Here  ein  Hanrey  is. 

Adrian. 
Was  sagstu,  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAN   BOUSET. 

la  Yorwar  ein  excellent  Hanrey  als  in  düsser  Stadt  syn  mach, 
Van  nahmen  vnd  dath.  Sin  nahm  is  Gallichoriea,  dat  is  vp  dütsch 
Hein  Hanrey,  Vnd  van  dat  is  hey  ock  ein,  Denn  sin  Frow  hetft  na 
drey  nacht  hinder  ein  ander  by  ein  ander  Man  geschlapen. 

Adrian. 
Herr  Nachbar,  Seil  jhr  ein  Hanrey? 

lOHAN  BouSET. 

Vorwar,  Hey  iss  ein  Hanrey,  Als  ick  aw  gesecht  hebbe.  (GaiU- 

eJwraa  wird  seheldifff  Uuffi  hinweg  vnd  sie  rufen  alle  beide,) 

lOHAN  BouSET,    GaLLICHORAEA. 
1  Hanrey,  Hanrey,  (vnd  Ireien  tde  ein  Han.J 

Adrian. 
Was  sagstu  lohan,  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAN  BouSET. 

Vorwar  hey  iss  ein  Hanrey. 

Adrian. 
Woher  weistu  das? 

Iohan  Boüset. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Hey  hat  syn  frow  vorhen  nit  getruet,  Vnd 

umb  die  warheit  tho  erfaren.  Hat  hey  ein  longman  dargeschickt, 

By  syn  Frov  tho  schlapcn,  Vnd  dat  iss  nu  drey  nacht  hinder  ein  an- 

«6  der  dar  gewest,  Vnde  hey  vormeinde,  Hern  by  sin  Frou  tho  finden, 

Vnd  iss  dreymal  van  sin  frou  so  schentliken  bedrogen  worden. 

Adrian. 
Wie  hat  sie  den  das  gemacht? 

Iohan  Bouset. 
Ick  Salt  aw  seggen  Dat  erste  mal  hadde  sie  hem  vorberget  in 
dat  fenster  lade,  Vnd  alss  hey  inkam.  Nam  jhn  dat  Frou  by  der 
Haut,  forth  hem  tho  bedde,  vnd  sprack:  Schetzgen  gath  nu  forth  tiss 
tydt,  Vnd  hey  vormeinde,  Sie  spreke  mit  hem,  Vnd  sie  meinde  dat 
long  geselle.  Mit  dem  hadde  sie  dat  affsclieit  genomen,  wen  dat  sie 
80  spreke,  Dat  hy  dann  soude  gähn  lopen,  wie  dan  ock  geschach. 
Thom  ander  mal  als  hy  wedder  inkam  Ginck  hey  jhne  vor  dat  finster 
Alken,  Vnd  meineda^  Hey  soude  dar  wedder  Sitten ,  Dul^toNt  >BASfiL 
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96  by  hem,  Ynd  fraget,  Effle  hey  jhr  niet  tniede,  Hey  sprack  nien,  Do 
secht  sie,  Als  sie  schon  ein  Bulen  int  Huis  hedde,  wilt  sie  jhn  ver- 
bergen, hey  soude  jhn  nicht  finden,  Ynd  als  hei  solches  begirde 
thosihen,  warp  sie  ein  Mantel  vm  sin  Kop,  vnd  secht,  Hertzken  siet 
gy  dat  wol,  Als  dat  long  Gesell  nu  die  wort  hört,  welch  sick  int 
Frouwen  Rock  an  die  Wandt  verberget  hadde,  leep  hei  daman.  Thom 
drüdden  mal,  kompt  min  Here,  vnd  wilt  dat  Huis  ansteken.  Oflt  dat 
Frouv  soude  hem  ehr  Buhlen  heruth  geuen.  Dat  Frouv  hadde  den 
Bulen  int  Fatt,  vnder  jhr  Tuch  geberget,  Vnd  batt  die  Man,  Als  hei 
dat  Huis  verbarnen  wolde,  hei  soude  jhr  doch  jhr  Tuch  erst  helpen 
vth  dragen,  Dat  dede  hei,  Vnd  droch  sulven  dat  Bule  uth  syn  Huiss, 

97  Als  nu  min  Her  wedder  in  gienck  int  Huis,  Liep  hey  daruan. 

Adrian. 
Woher  weistu  das,  das  es  allzeit  so  zugangen. 

lOHAN  BOUSET. 

Dat  hatt  dat  longgesell  minen  Here  süluest  gesecht 

Adrian. 

Behüte  Gott,  welch  ein  Nar  ist  das,  Wolte  er  den  Bock  zum 
Gertner  setzen,  Habe  ich  doch  all  mein  lebtage  nicht  nerrischer  diiick 
gehöret.  Ich  habe  mirs  allzeit  beduncken  lassen  es  müste  was  bra- 
ten, er  aber  wolte  mir  nichts  ofTenbaren.  Aber  sage  mir  doch,  was 
wil  er  mit  dem  Weibe  nun  anfangen. 

lOHAN   BoUSET. 

Niet  mit  all,  Hey  secht  Dewile  he  sie  niet  vp  openbar  dath 
befunden,  wilt  heit  darben  stellen,  vnd  met  gedult  erdragen. 

Adrian. 

98  Ey  das  ist  der  rechte  weg.  Nun  ich  habe  mehr  zuthun,  Hab  gute 
weil,  wir  komen  vieleicht  wol  baldt  wieder  zusamen.  (Ad/naiagtktt  abe.) 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  sal  nu  gähn  vnd  sihen,  wat  min  Here  monseur  Gallichon&a, 
vp  düdisch  monseur  Hanrey  maket.  Aber  dort  kompt  hey  schon  her. 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  OCTAUA. 

OaükharcBO,  lohan  Bouset,  (OalUchoreea  Stellet  sich  on.oZf  tronn  er  ßmotfU 

irftre,  Uufft  hüpfft  vnd  springt.) 

lOHAN    BouSET. 

Wel  VA  min  Here  toL 
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Gallicrobaex. 

(Knifft  loha»  btff  dem  Kopff  vnd  tarUtet  nt(  jAMi  mmpl  dia  Suiftd- 
ra  an  fotucAel  mii  Kltidem  vnd  $lelUi  tieh  mit  worUn,  tmd  ^«AerdMi  gar 
rrüeh,  Bepetirt  mich  mit  lohan  offtmaU  di«  Wort)  Gsllichorsa  ist  auff 
enlsch  ein  Hanrey  (mmd  lachet  lelber  darUber,  Item  die  Wort,)  SchClZ- 

hen  gehet  fort  es  ist  nun  zeit,  Hertziclien  sehet  jbr  das  wol,  {Vnd 

!i  «i«  diete  Wort  gaagt,  laehtn  lie  xiuamen.  SrUlieh  btgeret  er  auch  Spiel- 
Ute,  Die  miu  jhm  lohan  holen,  Tantten  Materina  zusammen,  tmd  treiben 
Strieg  Potien  mit  gtberden  vnd  Worten ,  Wie  lolcht  die  zeit  Uiden  tntl, 
mtütteltt   alt  tie  »0   ein  fut  auammen   htAen  icompt  Adritm  gangen.) 

ACTVS     SEXTI 
SCENA  NONA. 

Oailiehcraa.     lohan  Bautet.     Adrian. 

AoaiAN. 

Was  ist  hie  zu  thun?  (Oaiiiehonxa  lauft  jhm  an,  lumfX  jhn  in  die 
m  enJ   lantiet  mit  jhm.)     (Adrian  Zu  Johan  Bautet,)     lohan   Wie   80l 

h  das  verstehen? 

lOHAN  BOUSET. 

Ghy  moth  aw  an  hem  niet  lieren,  hey  is  doli.  Vnd  vorwar  mey 
leide  Hei  sou  sick  suluen  schaden  doin. 
Adrian. 
Wie  macht  man  diß?  Wenn  man  jhn  binden  köndte. 

Ion  AN  BOÜSET. 

Welcli  Dnifel  wilt  hcm  binden,  He  is  Iho  slarck.  Auerst  ick 
eth  einen  betern  rath.  Et  stallt  ein  Kasten  vor  dat  Bathuis,  Darinn 
an  pteget  die  dollen  Lüden  tho  setten,  Die  wil  ick  her  trecken, 
nd  ick  wil  vor  henin  knipcn,  Vnd  als  hei  mey  volgfen  wilt,  soude 
kt  thomaken. 

Adrian. 

Das  ist  gut,  Gehe  nur  flachs  hin,  vnd  bring  jhn  her.  Dann  er 
;het  auGT Rollen,  Da  kanst  jhn  leichüich  herziehen.  Ich  wil  die- 

eile  bey  jhme  bleiben.  (Adrian  tantzet  vnd  ^ringet  dieweil,  da»  thut 
n  OaiHehoriea  aäet  nach.  Johan  Vdmpt  entlieh  mit  dem  Katten,  vnd  tagt 
Oalliehortea,) 

lOHAN   BOCSET. 

Siet  ick  sal  an  ein  schon  kortwil  wisen,  Folget  mey  na. 

tAan  krtuehl  dtvjpnat  durch  dm  Katlen  hindurch,  vnd  QaUichorcta  Atnitr 
M  A«r,  tmd  all  tr  zum  drittenmal  hindurch  ieil,jnachen  tie  den  Saiten 
,  vnd  bleiiel  darin  litien,  Er  aber  lehreiet  vnd  brüllet  heßlieh,  vnd  vil 
n  SJulm  tubmhen.) 
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Adriaüi. 
khan,  Korn ,  Ich  wil  dir  helffeii ,  Vnd  jhn  in  sein  Haus  trecken. 

(Trteken  jhn  Iwnwegy  wmd  er  rüjft  grtßlieh^  InmittelH  kompi  sein  Fraw,  wie 
er  dieselbe  eihet,  eehreyet  er:) 

Gallichoraba. 
Da  lose  Hur,  Du  Hur,  Du  Hur  Hur.  (^.^FVtAren  jhn  wu  Eaut,  lohen 

aber  bleibet  heraussenf  tmd  $prieM  mit  Scorto.J 

ACTVSSEXTI 

SCENA  DECIHA. 

Scariwn.    lohan  Bouset, 
SCORTUM. 

10t         lohan,  was  ist  hier  zuthun?  Was  ist  hier  vor  ein  gerächte? 

lOHAN  BOUSBT. 

Aw  Mann  sitiet  in  dat  Dorenkist,  De  ropt  so,  Hey  is  gar  doli, 
Vnd  wy  hebben  hem  darin  gebracht  det  hy  hem  niet  soade  scha- 
den dohn. 

ScORTUM. 

Ist  mein  Man  toll? 

lOHAN  BOUSET. 

Yorwar  hey  ist  gar  doli. 

ScORTUM. 

Woran  ist  er  dan  toll  worden  ? 

lOHAN  BoUSET. 

Ghy  sout  hem  doli  gemaket  hebben,  dwile  ghy  ein  Hur  siet 

(lohan  gehet  abe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  VNDECIMA. 

ScORTUM. 

(Oehet  auf  vnd  nieder  gair  trawrich  vnd  er$ehrocken  rauft  die  Ha» 

vnd  epricht.) 

0  ich  Armes  vngläckseliges  Weib,  0  weh  nir  yerdampten 

md  verlornen  Menschen,  Weh  mir  der  ich  nun  ewig  in  betrtimis 

108  vnd  trawrigkeit  in  ^  der  Hellen  sitzen  muß.    Weh  mhr   der  ich 

ewig  Terdampt  vnd  verloren  bin,  Ö  wie  drucken  mich  die  Sünde 


i 


e? 


t^% 


äii^ 
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^ie  ich  begangen  kahe,  0  wie  naget  mich  4er  Wurmb  des  gewis 
^ens  Nun  befinde  ich  erst  was  ich  gethan  habe.  Ich  hette  vermein* 
^Vann  ich  nur  meine  Hurerey  könte  vor  der  weit  vnd  meinem  ma 
Verbergn,  so  hette  ichs  wol  getroffen,  Ynd  gedachte  nicht  darar 
Ums  Gott  im  Hinel  solches  alles  sehe,  yhd  mich  zur  rechten  ze: 
lieimiwacheii  wurde,  Aber  nv  ist  es  zu  lange  gewartet.  (Behwmget  ei 
^m€U  sHOe.)   Bs  ist  min  keine  hülffe.  Kein  rettung,  Vnd  kein  Troi 

mehr.     (htmitUkt  kampt  der  TtM^l  vkd  gehst  hekablieh  vmib  iie  vmb  8i 

IM  mher  tihet  jkm  nidu.j   Das  mein  Man  seiner  Sinne  beraubet  vnd  toi 

^worden  ist,  hat  niemands  änderst,  denn  teh  allein  durch  meine  Hq 

rerey  verursachet  (OSbteev^  aberfnaU  dn  weimg.)  0  wie  vbel  hab 

ich  bey  jhmei,  vnd  bey  meiner  armen  Seelen  gehandelt.    Ich  kr 

ewig  verdampt  vnd  verliNren,  Vnd  bm  des  Teuffels,  da  ich  gehe  vn 

stehe.  Dann  Gottes  Wort,  Das  kein  Hurer  vnd  Ehebrecher  sol  in 

Reich  Gottes  kommen,  habe  ich  wieder  mich.    Darumb  Wehe 

Wehe,  Wehe  mir.  Wehe  meiner  armen  verdampten  Seelen.  (8ehv>eii 

ein  wenig  üille.)  Ich  erkenne  zwar  meine  Sünde,  Vnd  weis.  Das  ic 

106  zu  viel  vnd  vnrecht.  Wieder  mein  gewissen.  Wieder  die  Ehelich 

Pflicht  vnd  trew  gehandelt  habe.  Aber  der  hoffnung,  das  mir  mein 

Stnde  kanten  vergeben  werden.  Bin  ich  beraubet  ewiglieh.  (Sehwe 

set  cbermoLj  0  Wie  ist  mir  SO  angst  vnnd  wehe,  Das  ich  doch  etwa 

ley  mir  haben  möchte,  damit  ich  mich  von  der  grossen  Pein  vnn 

Qual  erretten  vnd  die  schmertzen  verkfirtzen  möchte,  fßehweigei  ei 

^Hmg  etiüe,  3atynu  wirß  jhr  einen  ßtriek  vor  die  Fiteie^  ale  ne  jhn  mä 

jmoft  eie  den  m^  vnd  eprioktj  Sihe  da  Sehe  ich  einen  Strick  ligei 
den  wil  ich  nehmra  vnd  mir  mein  Leben  ^lamit  verkürtsen.  (Hang 

den  Siriek  mnb  den  Hak  vftd  spricht:.  J  Nun  ade  gute  nacht  du  SChnud 

böse  Welt,  Ade  gute  nacht  Himmel  vnnd  FirmasMiit^  Der  Ich  dei 
ner  nun  beraubet  werde,  Vnd  dich  nimmermehr  sehe.  (Schweig^ 
^^  noch  ein  wenig.)  0  das  ich  doch  was  hette,  Daran  ich  diesen  stric 
befestigen,  Vnd'mich  würgen  konte,  (Schweigt  ein  wenig  etiUe.)  Ac 
ist  dann  nun  kein  Mensch,  Der  mir  zu  hülff  keme  Vnd  mich  diese 
grossen  quäl  abhülffe  So  kommen  die  Teuffei  mir  zu  hülff  vnd  z 
Trost,  Dann  den  selben  habe  ich  gedinet.  Ach  das  sie  doch  keme 

vnd  geben  mir  meinen  Lohn.  (ÄU  eie  diese  Wart  gesprochen,  Springt 
die  Teufel  zu  vnd  ziehen  jhr  den  Strick  zu  vnd  sie  feit  zu  hodem,  vnn 
die  ander  Teuffei  kommen  inmittelst  auch  darzu  vnd  jauchtzen.J 
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A  C  T VS    SE  XT I 

SCENA  DUODECIMA. 

Sattrüs« 
m  Ho,  Ho,  Ho,  Das  ist  recht,  Harre  laß  sehen,  Bista  schon 
deinem  Man  zu  klug  gewesen ,  vnd  hast  jhn  drey  mal  schentlich 
bedrogen.  So  hastu  gleichwol  die  lenge  mir  nicht  entgehen  kött- 
nen,  Vnd  es  so!  nicht  lange  wehren,  Ich  wil  baldt  mehr  nack 
holen,  Dann  ich  weis  noch  viel,  die  auff  solche  hendel  jhre  Mes- 
ner zu  betriegen  vnd  jhre  Hurerey  zu  bementebi  aosgelemet  b- 
ben,  Ich  sehe  dich  gar  wol.  Ich  wil  dich  aber  nicht  nennen,  Aber 
warte  nur.  Ehe  dan  du  dichs  einmal  versiebest,  Wil  ich  dich  tack 

bey  den  Fittichen  haben,   (Brauen  vnd  tragen  dm  Todtm  ab:) 

106  Epiloous. 

GNedige  md  gOnstige  Herrn,  also  habt  jhr  kürtzlich  ange- 
höret wie  zwar  das  vorgestalte  Weib ,  jhren  Man  vor  der  Welt  n 
rechnen  gar  meisterlich  vnnd  listiglichen  betrogen.  Hirgegen  aber 
durch  Gottes  gestreng  gericht,  welches  sie  vbereUet,  jhm  ver- 
dienten lohn  empftingen  habe,  Welchs  dann  alles  zu  dem  ende, 
das  man  darauß  nicht  solchem  betrugk  nachzufolgen ,  Sondern  viel 
mehr  vmb  des  erschrecklichen  endes  willen  zuuerraeiden  vrsache 
nehmen  solle,  angezeiget  worden.  Das  nun  ein  jeder,  wes  stan- 
100  des  vnd  wirden  er  sey,  hieruon  ein  Exempel  nehmen,  sein  Leben 
bessern,  von  Sünden  abstehen  vnnd  sich  diese  schreckliche  ge- 
sdiicbt  lasse  ein  wamung  sein.  Das  verhelffe  vns  allen  der  ge- 
trewe  Gott    Amen« 
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TRAGICA  COM(EDIA,  fflBAlDEHA 

TON  mtmt 
WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

.MIT  EILFF  PERSONEN. 

WOLPPENBÜTTEL 

M.D.XCIV. 


PERSONi;  TRAGICi:  COM(EDIi:. 


i.  Gastgeber. 

!2.  lohan  Bouset  des  Grastgebers  Knecht. 

3.  Edelman. 

4.  Morian,  des  Edelmans  Lackej. 

5.  Conrad  ein  Schwabe. 

6.  Claus  ein  Thüringer. 

7.  Lendle  ein  Beyerscher  Bawr. 

8.  Wessel  ein  Westphälinger. 

9.  Sathan  der  Teüffel. 

iO.  ii.  Zween  Diener  auch  Teuffei. 


*  ACTVSPRIMP) 

SCENA  PRIMA. 

lOHAN   BOUSET. 

Godt  geffe  aw  einen  guden  dach,  Secht  mey  doch,  wormach 
min  Here  sin«  Ick  sal  hem  gesocht  hebben  dorch  dat  gansse  Stadt, 
vnd  sal  hem  niet  finden  könneQ.  Hebbe  ghy  hem  niet  gesien?  Och 
secht  myt  doch,  Ick  soude  säst  vndanck  by  hem  verdienen,  (Schweiget 
ein  wenig  MU.J  Syt  gy  denn  doeff?  Dat  ghy  niet  höret,  wat  ick  segge. 
{Bug^t  gar  laut.)  Höft  eins,  ick  sal  awt  noch  einmal  seggen.  Ick  frage, 
Eflt  ghy  nicht  gesien  hebbet  minen  Heer,  dat  Gastgefer,  den  da 
n^ohnet  an  dat  Marckt,  in  dat  grote  Huis,  ende  bauen  sin  Döbr  steith 

ein  vergulden  LOUW,    (Schweiget  tU>ermal  ein  wenig  stille.)    Dat  aw  die 

Pocken  in  aw  Ribbens  fahre,  Möget  ghy  mey  denn  niet  antwerden, 
5  Ghy  möget  vor  war  wol  lachen.  Et  sal  mey  niet  lächerlich  sin,  Wel, 
wat  sal  dat  syn,  dat  ghy  so  lachet  (Benhet  sich  hin  vnd  wieder)  Hebb  ick 
wat  an  mey,  darom  ghy  so  lachet?  Ghy  möget  aw  beschyten,  Als  ghy 
so  lachen  wilt,  sal  ick  miner  wege  gähn.  (Im  weggehen  spricht  er:) 
Wel ,  ick  gha  hyr  suken  mm  Here ,  vnd  lathe  mey  hyr  bespotten, 
Vnd  dar  kompt  min  Here  her  Ick  sal  wachten,  beth  dat  hey  hyr  kompt. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  SECUNDA 

Gastgeber.    lohaf^  Bouset, 

Gastgeber. 
Was  die  Wirtschaft  vor  eine  herrliche  Nahrung  sey,  das  habe 
ich  nicht  allein  bey  meinem  Herrn,  bey  welchem  ich  zuuorn  gedie- 
nel,  gelemet,  Sondern,  ich  bins  auch  ein  Zeitlang  von  mir  selbs  in- 
nen worden. 

lOHAN   BoUSET. 

Awe  Geste  sind  et  ock  wol  inne  worden. 


1)  Die  anmerkmigeii  geben  die  wichtigeren  der  von  dem  Wolfenbüt- 
teler  drucke  verschiedenen  lesarten  der  zu  „Magdeburg,  Bey  Johan  Franoken 
Bachhendeler  Im  Jahr  1598"  in  8.  erschienenen  ausgäbe  des  Stückes^  auC 
deren  titel  es  heißt :  JÜit  Eüff  Penonen  Gespielet  sa  WolfenVt^U.^. 
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Gastoebbr. 

6  Nun  ists  0  fürwar  vmb  die  Wirtschafft  ein  solche  herrliche, 
nätzliche  ynd  lustige  Narung,  das  es  nicht  zug^leuben  stehet,  es 
habe  es  dann  einer  versucht  Dann  wann  andere  vber  jhren  Büchern 
sitzen  müssen,  Andere  arbeiten  müssen,  dasjhiien  der  Schweisyom 
Kopffe  lauffet.  Ein  ander  hie,  der  ander  dorth  hin  lauffen  mus,  bis 
das  er  etwas  erwerbet  Da  kan  einer,  so  in  der  Wirtschafft  sitzet, 
mit  guter  ruhe,  ohne  einige  arbeit  vnd  mühe,  nur  das  er  etwas  in 
die  Küchen  ynd  Keller  schaffet,  ein  herrliches  leben  führen,  seine 
Narung  treiben,  vnd  Reich  dabey  werden. 

lOHAN   BOUSET. 

Dat  aw  rike  maket,  dat  roaket  aw  Geste  arm. 

Gastgeber. 

Es  ist  mancher,  so  er  etwas  erwerben  wil,  mus  er  des  Mor- 
gendts  früe  auffstehen,  Vnd  des  Abendts  spet  zu  Bette  gehen,  Vnd 
so  die  geringe  zeit  seines  Schlaffs  mit  Sorge  ^  zubringen.  Das  daif 
man  aber  alles  in  der  Wirtschafft  nicht.  Da  kan  man  fein  lange 
ausschlaffen,  Vnd  den  Abendl  früe  zu  Bette  gehen,  Vnd  ohne  alle 
sorge  reich  werden.  Wann  man  des  Morgens  auffstehet,  so  ist  be- 

7  reit  Geldt  dabey.  Denn  da  bringet  man  den  Gesten  die  Rechnung, 
Vnd  schreibet  ein  X  vor  ein  V.  Dann  vmb  eine  Handtvoll  Minuten 
kömpts  nicht  zu. 

lOHAN   BOüSET. 

Syt  gy  SO  eenen  Schelm,  dat  hette  ick  niet  gemeint 

Gastgeber. 

Vnd  ob  schon  die  Geste  nicht  gerne  an  die  Zalung  wollen,  So 
müssen  sie  wol.  Dann  man  holt  jhnen  die  Pferde,  vnd  jhr  Gerehte 
so  lange  an,  biß  sie  alles  bezahlet  haben. 

lOHAN  BoUSET. 

Daruör  wert  aw  de  Düuel  noch  datt  lohn  geuen. 

Gastgeber. 

Nun  ich  wil  wieder  zu  Haus  gehen ,  Dann  ich  habe  frembde 
Leute  im  Haus,  vnd  mus  sehen,  Das  sie  mir  ohne  Bezalung  nicbt 
entwischen.  Aber  sihe,  Wer  ligt  da?  Ist  das  nicht  lohan  Bouset? 

lohan.  Holla,  Holla.  (Ioh(m  wüeht  auf  als  am  einem  schlaff  J 

loHAN  Bouset. 
Wel,  wel  wat  is  aw?  Syt  gyt  min  Here?  Gy  moth  mey  tho 

i)  ist    8)  sorgen. 
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gndd  honden,  Ick  hebb  mey  hdden  möde  gelopen,  vm  bw  tho 

>  Eoken.  Ende  als  ick  aw  funden,  hördy  *)  ick  sw  so  schone  spreken, 

van  de  groitben*)  profeit,  dal  man  van  de  Gasigerereie  tielTI,  Vnd 

ick  sett  mey  nedder  vm  tbo  hören,  Ende  bin  darop  entschlapen. ' 

Gastgeber. 

Hasla  das  wol  gehöret,  was  ich  gesagt  habe? 

lOHAN    BODSET. 

Ick  hebbt  wel  gebort,  ende  vorstahn,  Wo  gby  die  Lüden  tho- 
bedregen,  Vnd  ein  X  vor  ein  V  ihoschriuen,  gesecht  hebbt. 
Gastoeber. 
Du  weist  viel,  was  du  sagest,  Du  bist  ein  Narr. 

lOHAN    BOOSET. 

Wat  secht  ghy,  Bin  ick  ein  Narr,  so  soa  ick  een  klock  Narr  sin. 
(NaeJ^ol^eadei  redet  er  htmü>lieh.)  Anerst  ghy  syd  ein  groith  Schelm, 
vnd  arcb  bedreeger. 

Gastsebeh. 

Hörslu  lohan.  Ich  wil  nun  za  Hatu  gehen  Vnd  zusehen,  Das 
meine  Geste  nicht  wegziehen,  ehe  sie  dann  bezalel  haben,  Gehe  du 
aber  hin  auET  dnn  Harckl,  Ob  du  etwas  gnts  könnest  bekommen. 
Damit  ich  meine  Geste  desto  baß  tractieren  mdge. 

•  lOHAN    BOUSET. 

Ick  salt  doin,  Gabt  ghy  de  wile  hen,  vnd  schryuet  ein  X  vor  ein  V. 
(D«r  Oatigeber  gthet  aha.) 

ACTVS    PRIMI 
SCENA  TERTIA. 

lohaa  jßouui.     Waiel  ein  We$tpheli*eher  Bawr. 

lOHAN    BouSET. 

Ick  wil  nu  gähn  vp  dat  Marckt,  Vnd  vor  minen  Heer,  dat  so 
wol  reken,  vnd  ein  X  vor  ein  V  schriuen  kan,  wat  kopen,  vp  dat 
bey  de  Gesten  tractieren  kan.  Ick  wil  nu  gähn  thobesien,  wat  ick 
bekommen  kan.  Auerst  siet,  Dar  kompt  enen  Man,  den  befliß  ein 
Gans  vnder  syn  arm.  Ick  sal  gähn  se  hem  affthokopen,  Sytgegrötet 
gode  freundt,  Godt  geue  aw  enen  guden  dach. 
Wesseu 

Lohnt  GOdt 


1)  hftrd.     3)  gnUtea. 

J.  ».  B 
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lOHAN   BOUSET. 

Hört  eins  gude  frundt,  Wilt  ghy  dat  Gans  verkopen? 

Wessel. 
We  0  fragestu  so? 

louAN  BousET. 

Ick  en  sout  gerne  wetten. 

10  Wessel. 

Wenn  gy  my  Geldt  daruör  geuet,  so  wil  ick  se  yuw  lathen. 

lOHAN   BouSET. 

Wel  dat  is  gudt,  wat  belieiü  aw  dat  ick  aw  daruör  geoen  Sil? 

Wkssel. 
Wenn  gy  my  geuet  Söß  Schilling,  so  bin  ick  wol  thofreden. 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  en  sal  aw  feiflf  Schilling  gefeu. 

Wessel, 
Ja,  gy  niöget  her  geuen,  Gy  scholt  vorm  andern  daruör  hebb^n. 

lOHAN    BoUSET. 

la,  ick  sal  aw  thor  stund!  dat  Geld  geuen.    (Suchet  im  Bwtäj 

Auerst  hört  eins,  ick  sal  aw  wat  fragen,  Secht  gy  mey,  Wat  syt  gy 

mey  vor  eenen  Landsman? 

Wessel. 
Wo  so  frage  gy? 

lOHAN    BoUSET. 

Vmm  aw  sprake  willen. 

Wessel.  . 
Ick  sy  ein  Westpheling. 

lOHAN   BoUSET. 

Ein  Westphaling? 

Wessel. 

Ja,  ick  sy  ein  Westpheling. 

lOHAN    BouSET. 

So  höre  ick  wel,  Ghy  syt  euth  dat  Landt,  daruan  de  Rhys 
geniaket  is, 

Hospitium  vile, 

Swart  Brodt,  suir  ^  Beer,  lange  Mile, 

Hsc  sunt  in  Westpbalia, 

Si  non  vis  crcdere  loep  dar. 

11  .  Wessel. 

De  Sprake  de  gy  spreket,  versta  ick  nicht. 

1)  Wie.     2)  suis. 
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lOHAN   BOUSET. 

Verstadt  gyt  niet?  Ick  se^e  van  dal  Laiidt  danilh  ghy  syd. 
ihy  secht  yo,  Dat  gy  ein  Westpheling-  seit,  Daruan  is  ein  Versch 
ffie  ein  Bhim  gemaket,  in  de  Latin,  als  ick  aw  gesecht  hebbe. 
Wessel. 

Ick  kan  neen  Latin  verstaho. 

lOHAN    BOUSBT. 

Wal  syt  gy  dann  vor  enen  vnwethen  Isel  0?  So  hört,  ick  aalt 
iw  vp  Düdsch  seggen.  Ick  spreke  also :  In  dat  Latinisch  Bhim  staet 
also,  Dal  in  Weslpfaalen  syn.  Böse  Herberge,  Schwärt  Brodt,  SuirO 
Beer,  vnd  lange  Milen,  Vnd  wol  dat  niet  löuen  will,  sonde  lopen 
TDun  thobesien. 

Wbssbl. 

Man  secht  den  Weslphelingen  vele  na.    Vnd  gilTt  enea  vete 

sdiuldt,  Se  leeuen  lykewol  noch,  Vnde  et  kan  sich  in  Westpbalen 

ener  so  satt  ethen  vnde  drincken,  als  ener  anderwegen.   Wat  ligt 

ity  daran,  Wat  hastu  my  dat  vortbowerpen,  Dat  dy  de  Dfluel  hale. 

lOHAN   BOUSET. 

Behöde  mey  Godt  vor  dat  Düfel,  Werdt  niet  böse,  Ick  hebbaw 
Dorgefraget,  oSi  so  sy,  Darmit  ick  niet  behoue  darlho  lopen,  vmme 
wickes.  thobesien. 

Wesskl. 
Chat  an  den  Galgen  vor  den  DüueL 
Iohan  Bousbt. 
Als  ghy  wilt  böse  werden,  so  ghat  van  mey,  Siel,  da  hebbt 
ghy  aw  Geld. 

Wessel. 

[Buihtl  dat  Geld,  md  iprichl:)   Dat  Geldl  docht  nicht*). 

lOHAN  BousET. 
Wel,  wat  segget  ghy,  Isset  nien  gudt  Geldt?  Et  sal  aw  den 
Pifel  vpn  Kopp  nien  gudt  Geld  sin,  Siel  ghy  blinden  HundtskunI  niet? 
Wessel. 
Ick  sy  nicht  blindl,  Ick  hebbe  so  wol  Ogen  im  Kopp  als  ein 
lader,  Dat  sehe  ick  wol,  dat  dat  Geldt  nicht  docbt. 

lOHAN    fioUSET. 

Nu  sihe  ick  wel,  dat  et  war  is,  als  men  sechl,  Dat  de  Wesl- 
)heling  negen  dage  blindt  ligt,  als  een  Hundt. 

l}EwI.  3)  Sau.  3)  Vg1.A.KeUer,  FRStaaohUpUle.  Rtatt«.\%<t^,%.«.YlV 


452  VON  EINEM  WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

Wkssbl. 
13         Si  syn  dy  den  Düuel  vp  dynen  Kopp  gelegen.  Dar  brüh  weck 
mit  dynem  Gelde,  Ick  wil  myne  Goes  beholen,  Vnd  brühe  ben  ror 
den  Duuel,  dar  du  tho  dohnde  hast 

lOHAN    BOUSET. 

Den  Dufel  mach  aw  vören,  Ick  hebb  met  de  Dufel  nicht  tho 
doin,  Vnd  hey  vöhre  aw  in  ein  Sackpeip  efile  Bunge,  so  fahret  ghy 
met  fröwden,  Ick  wil  min  Geld  niet  hebben,'  Geflft  mey  dat  Gans. 

,  Wessel. 

Ick  wilt  0  nicht  dohn,  dat  hörstu  WOl.  ( Vnd  gehet  zornig  abe,) 

lOHAN   BoUSET. 

Dat  Rhim  mach  nu  wel  wahr  sin,  dat  men  secht: 

Westphalus  est  sine  Pi,  sine  Pa,  sine  Con,  Sine  Yen. 

Dat  is  vp  Düdsch;  In  Westphaling  is  nien  Gottesfurcht,  Nien 
geduldt,  Nien  Conscientz,  Vnd  nien  warheit  (Vnd  lachet,)  Ha  habt 
Ey  ick  moth  lachen,  dat  ick  hem  so  bös  gemaket  Ick  sal  na  rf 
dat  Marckt  gähn,  Hir  sou  ick  niet  veel  kregen  hebj)en. 

A  CT  VS     PRIMI 

SCENA   OUARTA. 

lohan  Bouset,    Morian. 
MORIAN. 
(Kompt  geschwinde  laufen ,  vnd  rüfft  UnU,)    Hört,  Hört  Man,  Ich ') 

wil  Seggen  dy  wat. 

lOHAN    BoUSET. 

{Sihet  vmb.)  Wel  wol  roepl  hyr  so? 

MORIAN. 

Hört,  Hört,  Du  solst  mir  seggen  wat. 

lOHAN    BoUSET. 

{Erschreckt,)  0  Behöde  mey  Godt,  Dat  is  de  Dfiuel,  Ick  hebbe 
alltho  vele  van  de  Duuel  gespraken,  mit  dat  Westphaling,  Ick  Sil 

wechlopen.     (Leufft  auf  dem  Theatro  herumb,     Morian  leuft  jhme  na^ 
tnid  ruft  allzeit^) 

MORIAOf. 

Höre,  hörstu. 

lOHAN   BoUSET. 
0  Here  Godt,  0  Here  Godt.    {Der  Morian  erleuft  entlich  denloki» 
alsoj  da  er  nicht  weiter  kanf  lohan  stehet  vnd  bebet  vor  jm,  feUet  auf  cKi 

1)  will.     S)  Ick. 
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lA  KnUj  vnd  tpricfu:)  Oh  gnadige  Her  Duifel,  ick  bidde  aw,  gy  will 
mey  gnadich  sin,  Ick  bin  de  Man  niet,  de  aw  geropen  hat,  Et  is 
ein  ander  Man,  ein  Westpheling,  de  vanO  &^  so  gesproken  hat 

{Morian  achlegt  lohan  avff  dU  Schuker.)   0  0  0,  Ick  sal  aw  niet  mehr 

ropen,  Syt  vp  dith  mal  met  mey  tho  Freden.  ( Vnd  zittert,) 

MORIAN. 

Höre  Man,   Do  must  erschrecken  nicht  vor  mir,   denn  ick 
Mensch  bin,  Vnd  in  myn  Landt  ys  alle  Volck  swart  so  als  ick. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  secht  ghy?  (Weinet,)  Seyt  ghy  ein  Minsck  *)? 

MORIAN. 

Ja,  ick  Mensch  bin,  Vnd  jo  schwarter  einer  ist  in  vnser  Land, 
so  schöner  ist 

lOHAN   BouSET. 

Dat  kan  ick  vorwar  niet  sien,  dat  ghy  so  schon  syt,  Ghy  sihet 
eat,  0  als  wann  ghy  den  Duifel  wert  vth  der  Bleike  entlopen. 

^      (Befrei  noch,)  « 

MORIAN. 

Worumb*)  thustu  so? 

IS  lOHAN   BoUSET. 

Och  ick  wardt  so  sehr  vorschrocken  ^),  als  ick  aw  sach.  Ick 
hebb  niet  so  een  swart  Man  gesien^  Ick  meinet,  ghy  weret  deDüfel. 

MORIAN. 

Bistu  bekant  in  Stadt? 

lOHAN    BoUSET. 

Sehr  wel.  Ick  dene  hir  by  enen  Gastgefer,  dar  de  gülden^) 
Low  vthhanget 

MORIAN. 

Wult  my  wisen  tho  recht,  wo  die  Herberge  ys?   Et  wil  myn 
Jancker  kommen  her. 

lOHAN   BoUSET. 

Wat  segge  ghy?  Sal  aw  luncker  hfiit  hir  kommen? 

MORIAN. 

Myn  Jancker  wil  kommen  hyr,  Du  solt  wysen  my,  war  Her- 
l>ergeist 


1)  Ton.    3)  MiDjoli,   5)  at,    4)  Wanunh,    &)  Y«rBQlixook.fnx*  %")  fj^^«ik« 


454  VON  EINEM  WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

lOHAN   BOUSBT. 

Kompt,  ick  salt  aw  wisen  dat  Herberg,  Auerst  sacht  mey,  h 
aw  luncker  oock  so  swart  als  ghy. 

MORIAN. 

Myn  Juncker  ys  Man  als  da.  Vnd  ys  nicht  vth  vns  Landt 

lOHAN    BOUSET. 

Sih,  dar  de  gälden  Low  hanget,  dat  is  dat  Huis,  dar  ghy  ni- 
fraget,  Dar  gaht  in,  ick  sal  aw  bald  folgen.  Ick  moth  ersUick  rp 
dat  Marckt  gaen,  om  wat  thoköpen ,  Dat  min  Here  sine  Geste  wel 

tractiren  kan.  (Morian  gehet  abe.J 

17  ACTVSPRIMI 

SCENA   QUINTA. 

lOHAlf   BoUSET. 

Behode  mey  Godt,  welck  enen  eiscken  mensche  is  dat,  Viid 
hey  secht,  Hey  sey  so  schone,  Dat  kan  ick  vorwar  niet  sien.  Ick 
,  hebb  mey  so  sehr  yerfehrt,  als  ick  hem  gesien  hebb.  Ick  soade 
niet  anders  meinen,  als  et  was  derODüfel.  Ickbinso  verschrocken, 
dat  mey  den  Kalduen  in  min  Liff  sick  gar  verkeret  hebben.  Vnd 
weil  ick  doch  vp  dat  Marckt  sou  gaen,  so  sal  ick,  als  ick  dar  kämm, 
vor  ein  par  Grossen  Brandtwein  kopen,  vnd  en  drincken.  Ick  nl 
hin  gaen,  Lathet  aw  niet  verlangen,  ick  sal  baldt  wider  tho  aw 

komen.  (Gehet  abe,) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

18  Canr(»d  ein  Sehwabe, 

Conrad. 
Ich  mus  gaun,  vnd  seha.  Ob  ich  ain  kindt  finda  Der  mir  wolle 
das  Wirtshaus  hie  inn  der  Stadt  zaiga ,  Denn  ich  bin  mied  von  der 
Raiß,  vnd  wolt  gern  ausruha.  Nun  wais  ich  nit,  wo  ich  hingaun  soL 
Aber  sih ')  dorth  sih  ^)  ich  ain  herkomma ,  Ich  wil  zu  jhm  gaoo, 
vnd  jn  ansprecha. 


i)  de.    1)  üetu    5)  lich. 
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ACTVS     SECVNDI 
SCENA  SECUNDA. 

Canrad.    lohan  Sount.     (JTomjif  mit  einem  Cappatm.) 
CONHAD. 

Gries  dich  Gott,  guter  Freandt. 

loHAS    BOUSET. 

Wel,  wat  sechl  ghy,  Syt  ghy  frömbl? 

Conrad. 
Hairsts,  bist  liie  in  der  Stadt  bekant? 

lOUAN   BoUSET. 

Wat  secht  ghy,  will  ghy  ein  Kanne  hebben? 

Conrad. 
Ich  glaub  du  werdest  mich  nit  verstaun. 

Ion  AN  BousET. 
Wat?  wat  wilt  ghy  by  ein  Taun?  Ick  sal  hir  nien  Taun  in  de 
nssen  Stadt  welen. 

Conrad. 
Das  dich  dina  Potz  kire  schind.  Hairsto  denn  nit,  was  ich  sage. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  wilt  ghy  ein  Sage  hebben?  De  hebb  ick  niel  by  niey. 

Conrad. 
Hat  mich  denn  der  Hincker  zu  dir  geführt,  Was  bistu  denn 
ain  Karle,  das  du  mich  nit  verslaun  will 
Ich  an  Bodset. 
Wat?  wilt  gy  ein  wilde  hebben? 
Conrad. 
Das  dich  loasa  Buoba  der  Ritt  schilt.  Was  keistu  mich  viel, 
'ilt  ain  Narra  haun,  so  schafTe  dir  ain,  Ich  wi)  dein  Narr  nit  sein, 
id  gang  an  Galga,  vnd  las  mich  vnketL  (Othet  abe.j 

[OHAN   BOUSRT. 

Wal  Duifel  is  dat  vor  ein  Kerl,  Hey  werd  bös  vp  iney,  vnd 
k  hebbe  heni  doch  nichts  gedahii.  Ick  sal  oock  na  sinem  thorn 
et  groth  Tragen,  Hey  mach  sin  Moder  bruien,  Ick  sal  wedder  naet 
nis  gaen,  Ick  bin  vpt  Marckt  gewest,  vnd  hebbe  dith  Kappaun 
skoSt 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

80  ClauB,    Johan  Bomet» 

Claus. 
Ech  möclite  gärne  wisse,  wu  doch  die  Schanke  wiere,  Wenn 
ich  doch  jemadts  finge  möchte,  der  mech  in  der  Stadt  zu  rechte 
wißte,  Dann  ech  weis  kein  bescheidt  noch  in  der  Stad,  abert  dorth 
sihe  ech  einen  gihe,  den  moß  ech  rufTe,  vnn  ehn  frage.  Hirtz, 
Hirtz,  guter  Freundt  Harrt  doch  an  wintzig. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  Duifel  is  hyr,  de  mey  so  roept 

Claus. 
Ey  Ey,  guter  Freundt,  hiert  doch  an  wintzig. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  wilt  ghy?  Wat  is  aw  beger? 

Claus. 
Hirts  guter  Freundt,  Ech  0  wulle  gärne  mit  vch  kuse. 

lOHAN   BoUSET. 

Wat  is  dith  tho  seggen.  Wilt  ghy  ein  Kruse  hebben? 

'Claus. 
Hierstä,  bastä  in  der  Stoadt  dahaim. 

lOHAN   BoUSET. 

Wat  secht  ghy  heim.  Ick  sal  niet  weten,  wat  heim  is,  Edder 
wat  ghy  damit  meinen  solt 

Claus. 
si  Ech  fräige,  t)b  du  hi  daheima  hast 

lOHAN   BoUSET. 

Böst?  Ick  sey  niet  böse,  Wat  is  dith  tho  seggen.  Ick  salt  niet 
verstahn,  wat  aw  beger  is. 

Claus. 

Verstiehstus  dann  nech,  Du  most  an  Nersch  Karle  sey,  Saig 
doch,  wu  die  Schencke  äs. 

lOHAN    BpUSET. 

Wat  wilt  ghy  Aß  hebben?   Ick  hebb  nien  Aß.  Dat  möge  ghy 
gähn  suken  vp  dat  Schindkule. 

i)  Ich. 


\ 
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Claus. 
Woas  äs  dann  doas  für  an  Kerle,  doas  S  mech  nech  verstieh  kan. 

lOHAN   BOUSET. 

Wat  begeret  ghy  ein  Kann? 

Claus. 
Ech  gleube,  der  Kerl  wil  mech  veel  hudeln.  Ech  lies  an  den 
TeuflTel  houn. 

lOHAN   BoUSET. 

Wat  begeret  ghy  Hauer?  Ick  sal  nien  Hauer  hebben. 

Claus. 
Das  dech  der  Tonner  erschloa,  Wenn  du  mech  nempt  wilt  für 
in  Narren  hoile,  so  loas  mech  za  freden,  Ech  wel  dech  och  zu 
freden  loasse,  Ich  saigs  ju  duitlich  genog,  wenn  dues  sost  verstiehe 
Wulst.  Wiltus  meyen  nech  seige,  so  magstus  wul  loasse,  So  wel 
ech  doch  su  lange  fraige,  bös  ecbs  ausfraige,  vnn  wenn  dechs 
»  gleich  noach  zusierä  vertrosse.  (Gehet  abe.j 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  is  dat  tho  seggen?  Dat  moth  narrisch  vnd  seltzam 
Yolck  sin.  Sy  werden  alltho  mal  gar  böse  vp  mey,  vnd  ick  sou  hem 
doch  niet  dein.  Ick  wil  tho  Huis  gaen ,  Sy  möget  so  bös  syn  als  sy 
wilt,  Ick  en  sou  niet  darup  passen. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   OüARTA. 

Conrad  ein  Schwabe.     Claus  ein  Thüringer, 

Conrad. 
Doas  dem  heillosa  Man  Potz  kire  schind,  da  ich  vorhin  gewesa 
bin.  Das  er  mir  nit  hat  saga  kinda^  wa  ich  kindt  das  Wirtshaus 
findä.  Ich  houn  die  gantza  Stadt  durchloffa,  vnd  hauns  nit  finda 
Unda,  Vnd  wenn  ich  toll  worda  were.  Vnd  ich  armer  Man  wais 
werlich  nit,  wie  ichs  macha  soll.  Ich  wil  noch  da  ein  wintzig  hin- 
gaun,  ob  mirs  glicka  wott,  das  mir  ainr  begegnete,  der  mich  zuo 
»recht  bringa  wotte.  Aber  dorth  sihe  ich  ain  herkomma,  Ich  mus 
zao  jhm  gaun,  vnd  jn  ansprecha,  Gries  dich  Gott,  guter  Freund. 

Claus. 
Gott  däncke  vch,  Wie  stehts?  Wie  besteh? 

Conrad. 
Ich  haiß  Conrad,  Woa  baista  dann? 


458  VON  EINEM  WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

Claus. 
Hech  best  Claus.  Wie  giehest  0  zu? 

Conrad. 
Es  mus  sich  leida.  Hairstu  wol  main  Kerle,  Bistu  hie  nit  be- 
kant  in  der  Stadt?  Ich  bin  fast  den  gantzen^wag  ')  hin  vnd  her  ge- 
loffa,  vnd  haun  das  Wirtshaus  gsuecht,  vnd  haubs  ^)  nit  finda  kinda, 
Vnd  ich  kam  voar  an  ain  loasa  Kerle,  Das  jhn  Gott  schinda  mieß, 
Der  wolt  mirs  nit  saga,  Vnd  vexieret  mich  darzu  für  ain  Nam, 
Wenn  dus  waist,  so  bitte  ich  dich,  zeig  mirs  doch,  Ich  wils  ain- 
mal  wider  verdiena. 

Claus. 

Etzt  wel  ech  euch  hingihe,  Ech  hoa  so  Idnge  nach  der  Schencke 

u  gefireyet,  Der  Schenck  hoat  en  Güllen  Lewen  zum  Bierzeichen  va- 

gehenckt  Vn  ech  0  gleube,  Ech  been  bey  dem  ^)  Kerl,  von  dem 

du  seyst  zufur  ouch  gewest,  ä  wuUe  mirs  abert  nech  seyge,  do  ech 

ehn  freyte,  Abert  ech  danckte  Gott,  doas  ech  seiner  lus  ^)  woar. 

Conrad. 
Ey  lieber,  so  nim  mir  doch  mit,  ich  wils  wieder  vergelta. 

Claus. 
0  gar  gerne,  Wie  won  ^)  mit  enenner  hingiehe.  ('öeAen  mm 

WirUhaus.J 

ACTVS     TBRTII 

SCENA  PRIMA. 

QoHgeber,     lofian  BovseU 

'  Gastgeber. 

lohan  höre  ^),  Ich  wil  dir  was  sagen.  Aber  du  must  es  nie- 

mandt  offenbaren.  Wann  du  darnach  Habern  gibst  für  des  Jonckeni 

Pferde,  So  mustu  den  Himpten,  damit  du  missest^),  nicht  schüd- 

15  dein  oder  rumpeln,  Sondern  fein  lose  darin  geben.  So  kansta  eia 

par  Himpten  am  Wispel  wol  ersparen. 

Iohan  Bousrt. 
Ghy  secht  so,  Als  ick  Hafer  gaue  vor  datEdelmans  synPerdt, 
so  sou  ick  dat  Himde  niet  voll  methen. 


1)  gieheta.    3)  tag.    3)  haans.    4)  Vnd  euch.    5)  den.   6)  loas.   7)  wenn. 
8)  hört.    9)  damit  vnder  miaaest. 


f 
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Gastokber. 
Dn  soh  jhn  voll  geben,  Aber  nicht  nimpeln. 

lOHAN    BOUSET. 

Dat  8al  ick  niet  verstahn,  wo  ghy  dat  meinet. 

Gastqbber. 
Was  bistu  denn  vor  ein  vnuerstendiger  grober  Schelm? 

lOHAN   BotlSET, 

Ick  bin  niet  scheldicb,  Vnd  ick  verstah  mey  ock  niet  so  wel 
p  dal  Schelmerye,  Lüden  tbobedregen,  als  ghy  doit,  Denn  ghy 
ebbet  offte  practisirel. 

Gastoeber. 

Da  bist  ein  los  Bösewicht,  Gebe  bin,  vnd  hole  mir  ein  Himp- 
in  her  aus  dem  Hause,  vnd  -das  Streichholtz,  vnnd  Habern,  So 
U  icii  dirs  weisen,  wie  du  es  machen  sollest 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  sal  tbor  stundt  gähn,  vnd  het  bringen.  (Oehei  abe.) 

Gastgeber. 
Es  glenbel  einer  nicht,  wie  fein  es  angehet,  mit  dem  Habern 
imessen,   Wenn  mans  recht  macheL    flohan  Jämpt  vnd  bringt  Ba- 
rn ,  dat  ßtreiehholiz ,  vnd  ein  Sembde.J 

Ioban  Bouset. 
Sibet  min  Here,  Hir  is  Hafer,  Hir  is  dat  Sireichholt,  Hir  is 
it  Hembd,  Vnd  dartho  min  Hembde,  Isal  itzundt  gar  rein  syn.  Ick 
n  haddet  gistem  bekacket,  tis  aaer  nu  gesunert  vnd  rein  ge- 
uchen. 

Gastsebbr. 
■  Was  bistu  doch  ein  grober  tQlpiscber  Narre,  Was  sol  dag 
embde  hier  machen? 

lOHAN  BOVSET. 

Hebd  gy  doch  gesecbl,  Ick  soud  ein  Hembd  bringen. 

Gastoebeh. 
Ich  habe  dir  den  Teaßel  auff  deinen  KopfT  befohlen ,  Ich  habe 
Bsagl,  Dn  sollest  einem  ^)  Himpten,  (Das  ist  ein  MaO,  dann  man 
abem  misset])  herbringen. 

Ioban  Bousrt. 
Wel  ick  Salt  na  wel  verstaen ,  Ick  salt  bringen.  Ick  hebb  sM 
emeinet,  ghy  hebd  ein  Hembd  begeret 

1)  «in. 
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Gastgeber. 

Gehe  flugs  forth.     (lohan   bringet  das  Maß^    vnd   der   Gattgtber 

weiset  es  jhm:)  Sihe  lohan,  so  mus  mans  machen. 

S7  lOHAN  BOUSET. 

Moth  men  dat  soo  maken?  Als  ick  auerst  soo  doe?  (Sumet 
mit  dem  Fues  an  den  Scheffel)    So  sal  men  sien,  dat  et  bedroch  is. 

Gastgeber. 
Das  mustu  nicht  thun,  Sondern  du  solt  den  Habern  so  fein 
loeß  einschüdden,  So  treget  mirs  am  Wispel  wol  ein  par  Schef- 
fel zu. 

lOHAN   BoUSET.  * 

Als  auerst  ein  ander  daran  stotet,  so  soud  heit  sien,  dattet 
bedroch  is. 

Gastgeber. 
Wo,  das  mustu  auch  nicht  nachgeben,  das  es  einer  thut 

loHAN  Bouset. 
Ick  Salt  versuken.    Als  auerst  dat  Duifel  einmal  kompt  mey 
tho  halen.  So  sal  ick  hem  tho  aw  wisen,  ende  seggen,  6y  heb- 
det  0  mey  beuholen. 

Gastgeber. 
Vor  dem  Teuffei  bin  ich  wol  sicher,  Vor  dem  Schelm  kan  ick 
mich  wöl  segnen.  Ich  wolte  das  ich  nur  so  lang  Geld  zu  zelea 
hette,  bis  das  der  Teuffei  kerne,  vnnd  mich  verhinderte,  Kom, 
Kom^  Ich  wil  zu  Haus  gehen.  Gedenc^e  du  darzu,  vnd  mache  es 
auch  recht  mit  dem  Habem. 

tS  lOHAN  BouSET. 

Ick  Salt  versuken,  vnnd  mit  vlite  verrichten.    (Sie  gehen  abe, 

vnd  im  weggehen  spricht  der  Qatigeber,) 

Gastgeber. 
Hörstu  lohan,  Gehe  hin,  Vnd  hole  ein  Kanne  Weins. 

lOHAN    BouSET. 

Wel  tis  gudt  min  Here,  ick«)  salt  dein«).   (lohan  Bmä 
gehet  che.) 


1)  hebbet.    »)  ick  fehlt.    S)  sal  koin. 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Gastgeber. 
Ich  mos  hingehen,  vnd  zusehen^  Was  meine  Geste  machen, 
Vnd  auff  sie  warten,  Das  sie  mir  nicht  dauon  ziehen,  ehe  sie  mich 
bezalet  haben.  Sihe,  Dorth  kommen  schon  etzliche  her,  Ich  mus 
20  jhnen  gehen,  vnd  hören.  Ob  sie  dauon  wollen  ziehen. 

«  ACTVS     TERTII 

SCENA  TERTIA. 

Oa$tmei§ter,    CUxum  ein  ThMringer,     Conrad  ein  Sehwabe. 

Claus. 
Woas  macht  jhr  guts  Herr  Werll?  0  Wenn  jhr  die  Rechnung 
mache  wult,  wie  0  wuUen  gema  bezale,  Damit  wir  kunnen  forth 
kommen,  Dann  vnse  Weg  es  die  witteste. 

Gastgeber. 
In  Gottes  Namen,  Ich  wil  es  lassen  auffschreiben. 

Conrad. 
Hair  Wirth,  Ihr  mästs  auch  recht  macha,  vnnd  niet  zfiel  an- 
schriba. 

Gastgeber. 
CBuft  Johan^  lohan,  bringe  mir  das  Bret  her. 

loHAN  Bouset. 
fKi^pt,  vnd  spricht:)  MinHere,  hir  is  Kriten  vnd  datRekenbret. 
(Rmni  Jhm  heimbUch  ine  Ohrj  Vergelet  oock  niet,  dat  gy  ein  X  vom 

V  Schriuet.    (I^er  Wirth  setzet  sieh  nieder ,  vnd  schreibet ,   vnd  wenn  das 
fftschehen^  spricht  erzj 

M  Gastgeber. 

Siehet,  Hie  habt  jhr  ewre  Rechenschaft,  Ihr  werdets  ')  aber 
nicht  wol  lesen  können.  Ich  wil  sie  euch  vorlesen. 

Claus. 
Her  Werth,  je  wäret  ju  nech  tolle  sey,  vnd  so  veel  oan- 
sdureibe. 


1)  Heer  Wirt?    t)  Wir.    3)  irerdet 
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Gastgeber. 
Ich  kans  nicht  anders  rechnen,  Das  ist  aufTgangen. 

Ck)NRAD. 

Ey  das  dich  Godt  schenne,  Doas  ist  erloga,  Wenn  daas  auch 
noch  ainmal  bettest  anschrieba. 

Gastgeber. 
Musset  jhr  mich  dann  so  liegen  heissen.  Vnd  wann  jhr  aack 
toll  würdet,  so  ist  es  verzehret 

Conrad. 
Es  ist  werlich  gar  zunbillich  ^)  gerechnet ,  Es  ist  nit  migüch, 
das  mir  so  viel  verthaun  haun,  Winns  ^^  sein  solt,  wie  jr  ge- 
rechnet haunt,  so  bette  der  Man  sechs  stubichen  Breyhan,  ain 
stüblchen  EimbecksBier,  vnd  darzu  Drey  stubichen  Wein  truncka, 
Dincket  doch  selbs  zu^  wie  das  müglicb  ist,  Das  Essa,  das  jhr  vns 
geba  haundt,  ist  auch  nit  viel  sunders  gewesa,  das  jhr  dafür  aoch 
so  vel  niit  rechna  kind. 
81  Gastgeber. 

Das  ist  nicht  anders,. als  ich  gesagt  habe,  Vnd  ist  das  nicht 
auffgangen,  vnd  habe  ichs  euch  nicht  recht  gerechnet,  so  hole 
mich  der  Teuffel  vor  ewren  Augen  weg.  Darumb  gedencket,  vnd 
gebet  mir  mein  Geld,  Oder  ich  wil  ewer  keiner  aus  dem  Haus 
gestatten ,  Sondern  jhr.  sollet  darein  so  lange  verstricket  bleiben. 
Rechnet  es  auch  selbst  nach,  Ihr  habet  gestern  zwey  mal  bey  mir 
gössen,  Zwischen  vnd  den  Abendt  nach  der  Malzeit  getruncken, 
.Diesen  Morgen  wieder  das  Morgenbrodt  gössen,  Vnd  darzu  ge- 
truncken.    Meinet  jhr,  das  ich  das  vmbsonst  thuen  kan  vnd  wiL 

Claus. 

Doas  wie  lange  ^)  hie  lege  sullen,  doas  schock  sech  nech, 

Je  magts  vff  uwer  Gewässen  nähme.  Da  hoat  je  doas  Geldt,  Ech 

wull,  das  vch  vff  der  Sielen  verbränete  O9  Doas  doch  der  Tüffel 

M  hulä.  Kreyg  ech  doch  en  moal  wedder,  ech  weel  dirs  vs  der  Hout 

schloa ,  Die  Krancket  soal  doch  röre ,  Du  luse  Schelme. 

Conrad. 
Es  ist  gar  zfiel  Vnd  hett  er  vns  numa  ebbas  guts  für  aunser 
Geldt  zessat  vnd  ztrinckat  geba,  so  solt  michs  nit  danra.  Der  Wein 
war  ja  gar  zu  sawr  vnd  Wesserig,  So  war  das  Bier  auch  nit  viel 


i)  snimbillich.    3)  Wens.    3)  wir  leiiger.    4)  verbrante. 
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besser,  Vnd  soll  0  ^ich  Polz  dieser  vnd  der  schinda,  Nnn  wil  ich 
ille  meine  lebelang  nit  mat  herhoioma,  Vnd  wil  all  airltche  Gesella 
vor  der  Herberge  wama.  Si  da,  nem  dein  Geldt,  Vnnd  der  Tuifel, 
den  du  zum  Zuiga  greifft  0  liast,  der  hol  dich  ainmal  darfür.  (Oehm 

lomig  alle  bäd«  abe.) 

GASTSEBEa. 

Fluchet  nur  jmmer  hin,  Nun  ich  das  Geldt  hinweg  habe,  mö- 
gel  jhr  so  lange  schnarcken  vnd  pralen,  als  jhr  immer  wollet.  (Viid 
^thet  abt.) 

ACTVS     TBRTII 

SCENA  QUARTA. 
Conrad  ein  Scfiicaie.  Clont  ein  ThUnn^tT, 
Conrad. 
Nun  bin  ich  doch  so  manch  Land  durchzoga,  Aber  ich  houn 
kein  dort  ')  funda,  da  Dieb  vnd  Mörder  bessern  platz  houn,  als 
eben  in  der  Stadt,  da  ich  heint  0  gelega  bin,  Dann  die  Galga 
seind  so  voll  gehinckt,  Vnd  die  Rader  IJga  so  voll,  das  nJt  zn  saga 
ist,  Ich  dariT  aber  wol  ain  Aydt  schwere ,  Das  vnter  den  alla  kein 
Gastgeber  ist,  der  die  Leut  also  pflegt  zubernemma,  vnnd  zu- 
schinda,  Vnangeseba,  Das  dieselba  trieger  viel  erger  sind,  dann 
andere  Diebe  vnd  Reiber,  Dann  die  Dieb  stela  öffentlich,  mit  ein- 
steiga  vnd  mit  einbrecba,  Vnd  nemma  was  sie  finda.  Man  kan  sich 
aber  zur  noth  rür  jhn  hieta  ^),  Man  kan  ja  wacha,  vnd  auff  sie  warta, 
Man  kan  auch  baise  Hundt  an  Kellen  houn,  die  sie  anbella.  Man 
kan  Thiera  mit  Riegeln,  vnd  die  Fenster  mit  Eisen  vermacha,  Das 
sie  wol  miesse  dussa  bleib«,  Vnd  wenn  sie  schon  ebbas  stela,  so 
kan  man  jhn  nachforscha,  Vnd  wenn  man  sie  ergrelscbet,  anET- 
hincka  laun.  So  kan  man  sich  auch  vor  den  Strassenraibe  hiela, 
Dos  man  jhn  entlaufit,  Oder  ein  ander  Weg  ziehet,  Oder  sich  jer 
erwehrt,  Vnd  vrenn  sie  schon  ein  prauba,  kan  man  sie  auskundt- 
schaffl«,  vnd  anff  die  Räder  lega  lassa.  Aber  die  Schelm,  die 
Buoba,  Die  aihrlosa  Wirth  Wie  der  auch  einer  ist,  dabey  ich  ge- 
lega  bin.  Die  sind  viel  geschwinder  vnd  erger  Diebe,  vnd  Raiber, 
als  die,  dauon  ich  gesail  haun,  Vnd  man  kan  sich  vor  jhn  nicht 
hieta.   Denn  sie  geba  aim  gute  glatte  Woart,  Vnd  haan  doch  ain 


])  aol.     7)  geraffl.     3}  ort.     4)  heut.     5)  Vergleiche  SoiMn»,  acL  V, 
:.  4,,  oben,  e.  76. 
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falsch  Hertz  im  Leibe ,  Vnd  mit  gQten  Woarten  schwatzen  sie  tim 
das  Geld  aus  dem  Seckel,  Vnd  macha  grosse  Rechnung,  Man  mus 
85  jhn  viel  geba,  Wenn  man  schaun  nichts  guots  zessat  vnd  ztrinckat 
ghüt  hat,  Vnd  hart  gelega  ist,  so  macha  sie  ain  also  aus,  das  kain 
Hund  ein  stücke  Broat  von  jhm  nehm,  Vnd  faen  da  ain  in  Wirts- 
heusem, Vnd  willen  jhn  nit  raus  laun,  Biß  er  zahlt  hat,  Wie  ich 
denn  des  bey  dem  loasa  Kerle,  bey  dem  ich  gelega  bin,  wol  inna 
worden  bin. 

Claus. 
Ja  liebe  Cuntz,  Doas  giet  mech  so  wühl  an,  all  dech,  Sömme 
doch  ömmer  beysammen  gewäst  äs  ees  su  en  ohler  gebruch,  Die 
Schencken  machens  keim  ännerst.  Doch  wert  ntemadt  so  wohl 
gebuddelt,  als  wie  0  oarmen  Bawrs  vnd  Wännersleuthe ,  Dönn 
wier  erfoarnes  ömmer  met  der  thoat,  äbert  doas  mos  ech  gleich- 
wol  bekenne,  Das  der  Goastgäber,  bey  dem  ech  nuhn  gewest, 
goar  zu  groob  gemachet,  Ech  gleube  nech,  Doas  wir  den  dretten 
theil,  doas  ä  ')  vns  hatte  loasse  ahnschreibe,  verzehret  betten. 

M  ACTVSTERTII 

SCENA   QUINTA. 

Lendle  ein  alter  Bayer,    Conrad  ein  JSchtoabe,    Claue  ein  Thüringer. 

Lendle. 
Gries  engk  Gott,  meine  liebe  Gesellen,  Ihr  wollt  mir  nix  vor 
vbel  haben,' Wol  engk  gebeten  haben,  Ihr  wolt  mir  in  dieser  Stadt, 
so  ferne  jhrs  wisset,  jhr  wolt  mir  sagen,  Wo  ein  guts  Wirtshaus 
ist.  Dos  nit  thuir  zeren  were,  Denn  ich  bin  ein  guetzweil  im  Land 
rummer  glauffen.  Aber  wo  ich  hinkommen  bin,  hab  ich  viel  Gelds 
verzach t  bey  ainem  Wirt,  Vnd  nit  viel  zfressen  vnd  zsaufifen  iber^ 
kommen,  Vnd  zmal,  wann  ich  znacht  bey  ainem  Wirt,  do  ich  xb 
jhm  kam,  vnnd  warla  von  der  Raise  gar  müdt  war,  do  war  er  so 
stoltz,  vnnd  wolt  mich  nicht  anreden,  Ich  must  ein  gute  weile 
87  warten,  ehe  er  mir  ein  weningle  ebas  wol  tzfressen  geben,  Vnd 
sagt.  Er  kein  mir  nit  psunder  anrichten.  Er  müst  auff  mehr  Gast 
warten ,  Damach  do  ich  long  gewartet  hatte ,  kam  ein  scheitdiche, 
gastrige,  brotzichte,  vnflatige,  märck  ein  Köchin,  Vnd  bracht  ein 
Tischtuech,  Der  war  so  vnflätig.  Als  wenn  darauff  gespiben,  vnnd 

1)  wir.     2)  er. 
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mit  sichten  zreden,  ainer  gseß  daran  gewischt  iiette,  Auff  dos- 
telbe  legt  sie  ein  schwartzs  harts  schimlichs  Brodt,  Das  die  Mais 
aoskddlert  ^)  haben,  Dornach  legt  sy  Deller  auff,  die  in  acht  Dagen 
nie  warla  gespielet  sein  worden.  Damach  kam  der  Hausknecht, 
Vnd  bracht  ain  kricht  Kuttelfleck,  Die  warn  nit  sauber  gewasschen, 
Vnd  sahen  so  scheytzlich  aus,  als  weon  ')  sy  erst  aussm  ^)  Oxen 
zogen  weren,  Das  einem  daruör  grausen  möcht.  Darnach  bracht  ^) 
er  ain  stück  Rindtfleisch  rein,  Das  kundte  man  ehe  schmecken  als 

^i  sehen ,  Vnd  warn  doch  eitel  Bein  in  der  Schissel ,  Damo  do  bracht 
»er  ein  saurs  Kraut,  Das  war  so  garstrig,  so  schmutzig,  vnnd  so 
vnflädig  zukiricht,  Vnd  war  mir  nit  müglich,  das  ichs  fressen 
kundt  Der  Wein  war  so  leiden  sawr  wie  Essig,  Noch  must  ich 
jhn  für  guten  Francken  Wein  bezalen ,  Vnd  der  Hundt  war  so  ge- 

I  schmiert  vnnd  geschwefelt,  das  er  mir  jetzt  noch  im  Bauch  leid 
vnd  brennt.  Vnd  hat  mir  der  Gottschendigter  Wirt  gleichwol  drey 
Gülden  dauor  angschrieben,  Als  wann  ich  gleich  ebbas  guets  daer- 
Bor  gfiressen  vnd  gsoffen  biet  Vnd  wann  ich  was  guts  daruor  gös- 
sen vnd  truncken  biet,  so  must  michs  do  nit  keyen  ^),  Vnd  must 
jhn  dennest  bezalen,  Ich  wolt  oder  nit.  Nun  wol  ich  hie  auch  ver- 
suchen, ob  ich  kundt  jetzt  ein  bessern  Wirth  antreffen,  Darumb 
bitte  ich  dich,  Mein  leidn  Geselle,  Wann  du  hie  bekant  bist,  Du 
wolst  mirs  sagen,  oder  nachweisen. 

Conrad. 

Awe  bey  leibe  nit,  Kairet  nit  bey  dem  lousen  Kerle  eui.  Ich 

»fiaub.  Es  sey  kain  airloser  Schelm  vnd  Schinder  in  Feinff  Hairren 

Landa,  as  ^)  eba  der  Bueb,  der  hie  in  der  Stadt  wohnt  Mir  zwien 

sind  bey  jhm  gelega,  Vnd  houndt  zweymal  vnnd  die  Morgen  Suppa 

bey  jhm  gessa,  Vnd  hat  vjis  Ein  vnd  Zwantzig  Guide  darfür  an- 

Claus. 
Ä  hat  vns  su  veel  Bier  vnnd  Wein  oangeschrieben ,  doas  wir 
sollen  verdruncken  hoa,  doas  nech  zu  gleuben  ees.    Vnn  woer  der 
Wein  darzu  halb  Wasser,  Nach  dennach  most  ehm  enn  edder  doas 
Slebbechen  fer  an  Thoaler  bezoale. 

Lendle. 
Wos  sol  das  sein?  So  here  ich  wol,  Die  schittelmassige  Huren- 


' 


b 


1)  ftoskeslert.    i)  wenn.     5)  AUBaen.     4)  braucht.     5)  Vteyea,     ^"^  ^t^ 
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Kinder,  die  Wirt,  sein  öberall  aufT  einen  Laist  geschlagen,  vnd  auf 
aine  ortli  abkricht,  Dann  wo  man  hinkompt,  so  ists  immerzu  der 
vorige  Wirt,  Es  were  gnug,  Das  sie  auff  einen  Dag  geboren  wem, 
vnd  in  eine  Scliuel  gangen.  '  Dieweil  ich  sich,  das  so  zugaht,  so 

40  kum  ich  nit  nein.  Ich  wil  mich  da  her  nieder  setzen  vor  das  Tohr, 

Vnd  ein  guts  stück  trucken  Brudt  ässen,  Vnd  einen  küleii  Tranck 

Wasser  thun. 

Claus. 

Wie  wenn  ouch  dauon  gieh,  Mie  0  senn  hie  doch  nischt  notze*)« 
Denn  das  me  moulalTen  feil  hon. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  SEXTA. 

lohan  BouseL     (lohan  Bouset  kompt  gegangen,  vnd  trefft  eine  Kcmne  wo 
Weins,  vnd  hat  ein  Glaß  voll  Wcusere  in  der  Hände,) 

lOHAN  BOÜSET. 

Ick  sou  mey  so  muide  gelopen  hebben  vp  de  Straten,  Ick  bin 
gar  warm,  denn  tis  grothe  bitte.  Ick  sou  groithen'}  dorst  lyden, 

ick  wil  ein  mal  drincken.  (Trinchet,  vnd  geust  das  Wasser  wieder  hinem,) 

• 

Ghy  möthet  by  lyfe  niel  seggen,  wat  ick  gadain  hebbe,  Den  loncker 
dat  in  onse  Huis  is  möchte  anders  bös  vp  mey  werden,  ick  hebbt 

41  vaken  gesien  van  min  Here,  dat  heyt  oock  so  maket,  Als  ick  lenger 
soude  bey  min  Here  sin ,  soude  ick  een  so  groith  Schelm  vnd  be- 
dreger  werden  als  hey  is.  Ich  mus  nu  na  Huis  gähn.  Denn  als  ick 
so  lange  uth  bliflTe,  soll^)  myn  Here  kyffen,  Vnd  dat  loncker  wil 
ock  baldt  wech.  So  moth  ick  dar  sin,  dat  ick  dat  Rekenbrett  bringa 
Ghy  köndt  niet  löuen,  wo  dat  luncker  gesoppen  heSt,  Vnd  wie  hey 
sick  hefft  tractieren  lathen.  Auerst  hey  sout  befinden,  als  hey  wecb- 
trocken  wil,  vnd  ick  de  Rekenbrett  bringen  werde.  Nu  fahret  wol» 
Ick  sal  stracks  wedder  tho  aw  kommen. 

ACTVSQVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Gastgeber. 
Der  Edelman,  so  nun  in  die  acht  Tage. bey  mir  gelegen,  wil 
wieder  hinweg.  Ich  mus  hie  seiner  warnehmen,  auff  das  er  mir 

1)  Mei.     3)  nitze.     3)  grethen.     4)  sal. 
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4siuclit  entwischere.    Dann  es  verleufit  sich  zimblich  hoch,  Ich  mus 
hinschicken,  ynnd  das  Rechenbret  holen  lassen. 

ACTVS    OVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Qattgeber,    lohan  Bouiet. 

Gastgeber. 
i  lohan  Bouset,  wer  bistu?  Koni  her. 

r 

lOHAN  BOUSET. 

Hir  bin  ick,  wat  is  aw  beger? 

Gastgeber. 
Gehe  eilendts  hin ,  vnd  hole  mir  das  Rechenbrett  her. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  sout  aw  thor  stondt  bringen. 


ACTVS     OVARTI 

SCENA   TERTIA. 

Edehnan,     Oattmeiiier,    lohan  Bouset, 

Edelman. 
«       Ja,  Wie  stehets  Herr  Wirt?  Ich  gedechte,  Ich  hette  nun  hier 
linge  gnug  ausgeruhet,  Das  es  vvol  einmal  zeit  were,  das  ich  wan- 
derte, Seid  jhr  mit  der  Rechnung  fertig? 

Gastgeber. 
Ich  lasse  sie  jetzundt  holen.    Sihet,  da  kompt  er  schon  her- 
gangen. 

Edelman. 
Wie  viel  ists  denn? 

Gastgeber. 
Dar  sihet  jhr  das  Facit.  fCfibt  jhm  da$  BreH.j 

Edelman. 
Habe  ich  zwey  Hundert  Gülden  verzeret.  Das  kan  ja  nicht 
ndglich  sein.  Herr  Wirt,  bedencket  euch  doch. 

Gastgeber. 
Es  ist  nicht  anders,  Siehet,  dar  stehets  geschrieben,  was  jhr 
ttglichs  verzehret  habet^  Vnd  seid  nun  acht  tage  be^  hat  ^^ii^%^tu 

30» 


^ 
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Edelman. 
Herr  Wirt,  machets  auch  also,  das  es  in  den  Sack  wil,  Oder, 
wir  werden  einander  bey  den  Haren  kriegen. 

Gastgeber. 
Gestrenger  Juncker,  ich  bitte  vor  gewalt,  Ihr  habt  es  ver- 
zeret,  Da  stehts  ja  geschrieben. 

EuELMAN. 

Das  sihe  ich  wol,  guter  Kerl,  das  es  da  geschrieben  stehet, 

44  Aber  es  ist  vnmuglich,  Das  ich  so  viel  kan  verthan  haben.   Was  ist 

es  doch  vor  ein  hauffen  Wein,  vnd  ein  hauffen  Bier,  Were  es  doch 

gnug,  Wann  ich  mit  Zwantzig  oder  Dreissig  Personen  hie  hette  in 

der  Herberge  gelegen. 

Gastgeber. 

I 

Gestrenger  Juncker,  Es  ist  nicht  anders,  als  ichs  hie  geschrie- 
ben habe,  Vnd  wo  ich  nicht  recht  geschrieben,  So  holen  mich  Tao- 
sent  Teuffei. 

Edelman. 

Es  ist  erlogen,  Aber  du  solt  gleichwol  wissen,  Das  ich  des 
Geldes  halber  noch  kein  Betler  werden  wil.  Sihe,  Da  hastus,  GOtt 
gebe,  Das  es  dir  zu  Asschen  vnd  Staub  werde,  Vnd  der  Teuffei, 
den  du  zum  Zeugen  geruffen  hast,  wird  dir  das  lohn  dafür  geben. 

(Der  Edelman  gehet  ahe.J 

Gastgeber. 
Ha  Ha  Ha,  Das  mus  ich  lachen.  Das  er  so  scheidig  ist,  Aber  er 
mag  jmmcr  hin  fluchen.  Ich  frage  nicht  viel  darnach,  nun  ich  das 
46  Geldt  hinweg  habe.    Ich  wil  hingehen,  vnd  warten,  biß  das  ich 
mehr  Geste  bekomme.   fOehet  ahe.j 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

{Sathan  der  Teufel  kompt  in  gesfalt  eines  Menschen  im  Umgen  ToUar^  wi 
sein  Dienet  im  langen  Mantel  hinden  jhm  her^  vnd  ist  auch  ein  TeufeL) 

Sathan. 

Ich  bin  von  dem  Wirt,  der  dar  im  Hause  zum  Gülden  Lewei 

ist,  so  offl  gefordert  vnd  geladen  worden,  das  vber  die  masse  ist, 

Mir  sei  gelüsten,  was  er  mir  doch  wolle,  Vnd  ob  ich  sonst  wol 

mehr  zuthun  hette ,  So  habe  ichs  doch  nicht  vmbgang  haben  köi-* 
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nen.  Ich  habe  jhn  einmal  besuchen  müssen,  Damit  er  sich  aber  vor 
mir  nicht  erschrecken  möge,  Habe  ich  mich  änderst  angekleidet, 
Ich  mus  doch  seine  anschiege  hören,  Er  mns  mir  Werck  schaflen, 
sDer  mich  ladet,  mus  mir  was  zuthun  machen,  Oder  mus  selber  mit 
mir,  Ich  las  mich  zwar  woi  leichtlich  laden.  Aber,  vbel  kan  man  mei- 
ner wieder  loeß  werden ,  leb  Tvil  nun  hingehen ,  vnd  mich  nichts 
mercken  lassen,  vnd  sehen,  was  er  anfangen  wil.  Wann  ich  aber 
meine  gelegenheit  sehen  werde,  wil  ich  mich  wol  kund  zugeben, 
vnd  meine  gelegenheit  in  acht  zunhemen  wissen.   fGehet  ahe.) 

• 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SECÜNDA. 

lOUAN    BOUSET. 
(Römpt  nu  erschrocken  heraus ^  hebet ^  vnd  spricht:)    0  wey,   0  wev, 

0  wey.  Wo  is  mey  so  bang.  0  ick  hebb  mey  so  sehr  vorfehrl,  ick 
kan  knme  spreken.  0  gefTt  mey  doch  ein  wentzig  Moscaten,  Gy 
möget  wel  lachen,  tis  mey  vorwar  nien  lachen.  Oh  ick  bin  so  seer 
Torfehrt.  Het  is  so  ein  seltzan  luncker  in  vns  Huis  kommen,  Hey 
secht,  hey  sy  ein  luncker,  Auerst  ick  löue,  hey  sey  de  Duifel.  Hey 
leOl  Futen  als  ein  Kraie,  0  ick  bin  so  seer  vorfehrt.  Min  Here  sol 
fiick  vorwar  versündiget  hebben-,  Dat  hey  so  olTl  van  dat  Duifel 
secht,  vnd  hem  tho  dage  geropt  hat,  Vnd  ick  forchte,  hey  sal  nu 
einmal  kamen  sin.  0  ick  bin  so  seer  verschrocken,  als  ick  weder 
int  Heus  gaen  sal.  Ick  moth  nu  weder  ingaen.  Min  Here  mocht  an- 
ders kyfen.  0  biddet  doch,  Went  de  Duifel  were,  de  in  vns  Huis  is, 
dat  hey  mey  nichts  dein  möge.   (Oehet  ahe.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Gastgeber. 
Ich  weis  nichts^)  was  mir  ist,  Ich  habe  jetzund  einen  im  Haus, 
ich  weis  nicht,  was  ich  aus  jhm  machen  sol,  Er  hat  weidlich  ge- 
^  schlemmet  vnd  gesoffen.  Die  Rechnung  verstrecket  sich  zimblich. 
Aber  er  kömpt  mir  so  wunderbarlich  für,  als  mir  keiner  mein  le- 
benlang fürkpmmen  ist.   Ich  wil  doch  hie  warten  biß  er  kömpt, 

i)  nicht. 
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Denn  er  wil  zur  stundt  weg.  Ich  habe  jhme  die  Rechnung  imBiiue 
bringen  müssen,  auff  das  ich  mein  Geldt  bekommen  möchte,  Aber 
dar  kömpt  er  schon  her,  Ich  wil  zu  jhm  gehen. 

ACTVS     QVINTl 

SCENA   OUARTA. 

Sathan.    Seine  Diener.    Gastgeber. 
GlSTOEBER. 

Habet  jhr  die  Rechnung  durch  gesehen? 

Sathan. 
Ja,  ich  habe  sie  durchgesehen.  Aber  jhr  habt  fein  thewr  ge- 
rechnet, Ihr  habet  mir  Hundert  Gülden  angeschrieben.  Ich  möchte 
gleichwol  gerne  wissen ,  Wo  für  ich  so  viel  Geldt  solte  verzehret 
haben. 

Gastgeber. 
Das  ist  nicht  änderst,  Das  ist  verzehret. 
49  Sathan. 

Verzehret  ists  wol  nicht,  Aber  das  jhrs  angeschrieben  haben '), 
das  habe  ich  wol  gesehen  0«  Lieber,  machet  es  doch,  das  es  eine* 
weise  habe.  Habet  jhr  mit  andern,  so  zu  euch  kommen,  auch  alkeit 
so  gerechnet,  so  müsset  jhr  manchen  Menschen  betrogen  haben. 

Gastgeber. 
Ich  habe  niemands  betrogen.   Aber  ich  bin  wol  betrogen 
worden. 

Sathan. 
Lieber,  machet  die  Rechnung  richtig. 

Gastgeber. 
Die  Rechnung  ist  richtig.  Ich  kan  sie  nicht  anders  machen, 
Ich  hoffe  auch  nicht,  das  jhr  meinen  schaden  begeren  werden')* 

Sathan. 
Ich  begere  ewren  schaden  nicht.  Aber  bedencket  es  selber, 
Wie  kan  ich  inn  einer  Maltzeit  Hundert  Gülden  verzeret  haben? 

Gastgeber. 
Ey  das  ist  verzeret,  Vnd  ist  es  nicht  wahr,  so  hole  mich  der 
Teuffei  alsbaldt  von  dieser  stedt  hinweg. 


i)  habU    f)  gelesen«    5)  irexdet. 
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S  ÄTHAN.       . 

Nu  wolan,  So  nehmet  da  ewer  Geldt,  Aber  höret,  Ihr  habet 
I  M  mich  nun  offk  geladen,  vnd  geniffen,  Was  sol  ich  nun? 

Gastgeber. 
Ich  kenne  euch  nicht,  Ich  wüste  auch  nicht,  Das  ich  euch 
jemals  gesehen,  viel  weniger  gerufTen  habe. 

Sathan. 
Hörstu,  Ich  wil  dirs  sagen,  Wer  ich  sey,  f  U'»>/'  alUnJiandt  die  Klei^ 
dir  abtj  vnd  ziehet  die  Lame  für.j  Ich  bin  der  TeuflTel ,  Hastu  ihich 
doch  jetzundt  noch  geniffen.  Wie  offt  hastu  mich  geladen^  vnnd  zum 
Zeugen  geniffen,  wie  du  die  Leute  so  0  betrogen  hast,  Darumb 
bin  ich  nun  hier,  Sage  an,  Was  sol  ich?  Du  wirst  meiner  so  nicht 
los  werden.  Du  must  mir  Werck  schairen. 

Gastgeber. 
(Zittert  vnd  erschreckt.)  0  ich  armer  Mensch,  0  ich  armer  Mensch, 
0  ich  weis  euch  kein  werck  zuschaffen,  Siehet  0  dar.  Nehmet  ewer 

Geld,  vnd  gehet  von  mir.   (Wirfft  dem    Teufel  da$  Geldt  für  die  Füsae, 
nd  ml  tteglaufferij  vnd  schreiet  graclich.J 

Sathan. 
s]       Nein,  halt.  Du  must  so  nicht  daruon,  Wiltu  mir  sonst  kein  werck 
schaffen,  so  mustu  mit  mir,  Kom,  Kom,  Du  must  nun  forth.  fNimpt 

jhn  heim  Leibe^  vnd  führt  jhn  hinweg  mit  gretrlichetn  geschrey,) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA    QUINTA. 

lOHAN    BOUSET. 

Oh  Here  Godt,  Oh  Here  Godt,  (Zitiert  md  bebet j  Oh,  Oh,  Oh, 
Da  is  mey  lang  leid  vor  gewesen,  dattet  einmal  so  thogaen  woldt 
Oh,  Oh,  Min  Here,  Min  Here,  den  hat  dat  Duifel  weggefohrt,  Vnd 
hefil  hem  geworpen  in  dat  Hoff,  Hey  heffl  hem  so  Ihokleyet  ende 
kratzet,  dat  hey  keinem  Minschen  gllck  süth.   0  hey  is  schandlose 
*•  thogericht.   0  ick  hebbe  mey  so  verfehret ,  Dat  ick  kume  spreken 
kan.   Ick  sal  nu  all  min  leffdage  niet  mehr  van  de  Duifel  seggen. 
Ick  bin  so  verschrocken,  Als  ick  wat  höre,  meine  ick  strack^  dat 
Duifel  komme  vnd  wilt  mey  oock  holen.   Ick  sal  nock  einmal  hin- 
gaen,  vnd  besien,  wat  min  Here  maket.    Ick  sal  baldt  wieder  kom- 
men, Verteet  ^')  ein  weinig.  (lohan  gehet  abe,  vnd  bleibet  ein  weile  aus, 

1)  fo  felhlt.     9)  Bebet     5)  VerteiU 
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darnach  kompt  er  wieder.)  Behöde  mey  Godt,  Wo  suth  hey  so  eischen^ 
Ick  bebb  mey  vor  hem  verschrocken,  Als  gy  hem  sien  sout,  kondt 
gy  em  fiiet  kennen,  Hey  süth  so  niet  mehr,  als  hey  thouöm  sach, 
0  gy  möget  aw  wel  wachten  vor  dat  Duifel ,  vnd  hem  niet  vaken 
nöhmen,  Hey  sol  sonst  ock  tho  aw  kommen,  Ick  sal  noch  einmai 
besien,  wat  hey  maket,  Töfet  ein  wenig,  ick  sal  thor  siandl  wieder 

kommen.    (lohan  gehet  abe^  vnd  kompt  vber  ein  weile  wieder.)    letznndt, 

wert  hey  hir  kommen,  min  Here,  Gy  sout  aw  vor  hem  nur  niet  ver- 
sa schi'ecken,  Vnd  efft  ein  schwanger  Frouw  hir  met  dith  Volck  were, 
dat  moth  hem  niet  ansien,  Vp  dat  sie  sick  vor  hem  nietvorschreckel, 
He  süth  heßlichen  vth.  Ick  sal  tho  Huis  gaen,  Ick  mach  hem  niet 
ansien,  Ick  sal  mey  sonst  tho  sere  entsetten. 

Loco  Epilooi. 

(Kompt  der  Gastgeber  gar  elendig  gezogen,  kan  kaum  gelten,  oder  reden, 
Hat  zerrieeene  Kleider  an,  vnd  hat  nichts  heils  an  eeinem  ganizen  Leibe, 

»fönet  vnd  redet  mit  bebender  stimme.) 

Gastgeber. 
Ach  Gott,  Ach  Gott,  Ach  Gott,  Ich  armer  Mensch,  Wie  bin 
ich  in  so  grosser  noth  gewesen.  Dir  Allmechtigen  Gott  sage  ich 
danck,  das  du  mirO  daraus  errettet  hast.  0  liebes  Volck,  Vnd  son- 
derlich jr  Wirte  vnd  Gastgeber,  Nehmet  ein  Exempel  von  mir,  Vnd 
stehet  bey  Zeiten  abe,  von  Fluchen,  Schweren,  vnd  ewerSchinderey 
54  vnd  Betriegerey.  Dann  gleich  wie  die  Wirthe  vnd  Gastgeber  pfle- 
gen mit  jren  Gesten  vmbzugehen,  das  ist  an  mir  fürgebildet  worden, 
Vnd  ob  ich  wol  gemeinet.  Ich  hette  damit  grossen  profit  gehabt.  So 
hats  mir  doch  nicht  viel  gebatet,  Sondern  das  ist  mir  vnter  den 
Händen  verschwunden.  Wie  manchen  ehrlichen  Man  habe  ich  mit 
list  vnd  vnrecht,  vnd  mit  dobbelten  anschreiben  betrogen  vnd  vber- 
setzet,  Vnd  darüber  mich  so  ofTt  dem  Teufl'el  ergeben,  vnd  jhn  zum 
Zeugen  geruffen.  Was  ich  aber  entlichen  für  ein  Lohn  bekommen, 
sihet  jhr  jetzundt  an  mir.  Gott  hat  aber  noch  entlich  mein  Gebet  er- 
höret, vnnd  mich  auff  dißmal  wieder  vom  Teuffei  errettet  Ich  wil 
mich  auch  nun  bessern,  Vnd  was  ich  ein  Zeitlang  hero  leider  be- 
gangen, forth  hin  nimmermehr  thun.  Darumb  wil  ich  euch  noch- 
mals vermhanet  haben,  Stehet  abe  jhr  Wirthe  vnd  Gastgeber,  von 

i)  mich« 


'•^J 
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solchen  vnbillichen  Handeln,  Denn  ich  weis  wol,  Das  dieselbigen, 
so  hier  sind,  es  besser,  oder  doch  ja  so  wol,  als  ich  (leider)  go- 
braachei  ^)  ynd  gelernet  haben,  Wie  sie  die  Leute  betriegen,  schin- 
den vnd  schaben  mögen,  AufT  das  jhr  nicht  dergleichen  Lohn  be- 
kommen, Oder  wol  gar  in  abgrundt  der  Hellen  gestürtzt  werden 
möget.  Das  nnn  an  diesem  Exempel  so  wol  ich  als  jhr,  vns  spie- 
geln vnd  bessern,  Auch  hiemegst  von  solchem  leichtfertigen 
Schweren ,  Fluchen  vnd  vermaledeyen ,  Desgleichen  auch  von  der 
Tnbillichen  Schinderey,  Schaberey  vnd  Betriegerey  abstehen  möget, 
Das  helffe  mir  vnd  euch  die  heilige  Dreyfaltigkeit  hochgelobt  in 
Ewigkeit,  Amen. 


1)  gebranohen. 


COMCEDIA  HIBALDEHA 


VON 


EIMM  EDELMAN, 


WELCHER  EINEM  ABT  DREY   FRAGEN  AUFFGEGEBEN. 

MIT  FÜNFF  PERSONEN. 


WOLF  PENBÜTTEL, 

1594. 


PERSONi;  COM(EDI^. 


i.  Prodigus  der  Edebnan. 

2.  Desperatus,  sein  Diener. 

3.  Abt 

4.  lohan  Bouset  des  Abts  Diener, 
6.  Köler. 


ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 
Prodmus. 

{Kratoei  iieh  hinter  den  Ohren,  vnd  ist  gar  betreibet f   Oehel  ein  weil 
ftiUtchu-eigendt  auf  vnd  nieder,  darnach  spricht  er,)    Wann  icll  bcy  Zei- 

^n  bette  auSgehöret,  So  wurde  es  wol  besser  vrob  meine  sacben 

»tehen ,  Als  es  Glider)  nun  thut.  (Schweiget  ein  weile  etiüe,)  Ich.  ge* 

lencke  wol  der  zeit,  Das  ich  Geldes  vnd  Guts  gnüg  hatte,  Vnd  mir 
lichts  mangelte,  Jetzundt  aber  ist  es  alles  dahin.  {Schweiget  ein  wenig 
^iüe.)  0  möchte  io})  nur  so  viel  Groschen  zuuerzehren  haben,  Als 
ch  vor  diesem  wol  Taler  vberflussig  verthan ,  Wolte  ich  nichts 
nehr  begeren.  Wie  vnnützlich  habe  ich  manchen  Taler,  Cron  vnd 
Goldgülden,  Mit  vbermässiger  Kleidung,  Fressen,  SaufTen,  Spielen, 
Doppeln,  Huren  vnd  Buben  herdurch  gebracht,  Vnd  andere  Leute 
Diit  meinem  jetzigen  grossen  schaden  Reich  gemacht.  {Schweiget  aber^ 
»Uli  ein  wenig  stille.)  Man  sagt  im  Sprichwort, 

Freunde  in  der  noth, 

Gehen  Fünif  ynd  zwantzig  auif  ein  Loth, 

Sollen  sie  aber  rechtschaffen  sein, 

So  gehen  Fünffzehen  anff  ein  Qnentin. 

Solches  befinde  ich  jetzundt  auch  rechtschaffen.  Dann  wie 
ich  noch  Geldes  gnug,  vnnd  alles  vollaufiT  hatte,  Da  war  ich 
ihr  liebster  Freund t,  den  sie  auflT  Erden  hatten,  Welten  auch  alle 
Jenie  bey  mir  sein.  Jetzundt  aber ,  Weil  die  Ochsen  mit  mir  am 
Berge  stehen.  Fliehen  sie  alle  von  mir,  Wissen  mir  nichts  zu 
^Uen ,  Vnd  ist  keiner  nicht ,  der  sich  so  danckbarüch  wolte  er- 
digen, Vnd  mir  mit  einer  Stewr  oder  Allmosen  zu  hülff  kommen, 
Sondern  die  jenigen,  «.Welchen  ich  vor  diesem  habe  alles  gutes 
gethan ,  spotten  vnd  verachten  mich  noch  darzu ,  zu  meinem  gros- 
sen vnglück,  Vnd  gehet  mir  gleich,  wie  jenner  saget:  Wer  den 
schaden  hat,  darlF  für  den  spott  nicht  sorgen.  (Schweiget  ein  weile 

<^  gehet  irawrig  a^f  vnd  nieder,  vnd  krawet  die  JBaer^  InmiCCeUit  iCifw^ 
iMi  Dimer  Ihejttrahti  gangwh  vnd  tprieht  mit  eich  Ml6er:) 
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ACTVS     PRIÄII 

SCENA   SECUNDA. 

Despbratus. 
Ich  weis  nicht,  wo  mein  Juncker  mag  hinkommen  sein,  Er  ist 
heut  früe  ausgangen,  Vnd  ick  habe  jhn  sieder  dem  nicht  geselieiL 
Ich  hoffe  ja  nicht,  Das  er  aus  zweiSelmuth  sich  selber  werde  ge- 
hengt haben.  Ich  mus  hingehen,  Vnd  jhne  doch  noch  ein  wenig 

7  suchen,  Ob  ich  jhn  finden  kondte.   (Schweiget  ein  wenig  etiUe,  vwnd  ft- 
hetforthf   Inmitteht  ertihet  er  seinen  Junckern,  vnd  spricht  :J  PotZ  Veiten 

willen.  Da  gehet  mein  Juncker,  Ich  sehe  an  seinen  geberden  woi, 
Das  er  gar  trawrig  ynd  Melancholisch  ist ,  Ich  mus  zu  jhme  gehen, 
vnnd  jhm  ein  Hertz  einsprechen. 

ACTVS    PRIMI 


4^% 


SCENA  TERTIA. 


Deeperatue,    Prodigui, 

Desperatus. 

Gestrenger  Juncker,  Wie  stehets?  Wie  gehets?  Was  machet 
jhr  hie?  Vnd  schlaget  euch  so  mit  grillen.  Was  seid  jhr  so  traw- 
rig? Wisset  jhr  nicht?  Das  ein  guter  muth  halbes  leben  sey?  Wor- 
umb  wollet  jhr  trawren?  Lasset  den  Teuffel  trawren,  der  hat  wedder 
Leib  noch  Seele. 

Prodigus. 

Du  hast  gut  sagen  darzu,  Mein  muth  were  wol  groß  vnd  gvt 
gnug,  Wenn  nur  mein  Beutel  nicht  so  leddig  ynd  schlapp  were. 

Desperatus. 

Ey  was,  Darumb  mus  man  nicht  trawren.  Wie  mos  Ichs  mh 
chen ,  Ich  habe  wol  so  wenig  Geldt  als  jhr,  Vnd  bin  nicht  desto 
weniger  gleichwol  lustig,  Vnd  habe  einen  frischen  muth.  Wtf 
solte  einem  sonsten  das  Geldt,  Wenn  man  nichts  y erzehren  wolte? 
Wenn  man  Todt  ist,  so  hat  man  doch  nichtj  mehr  dauon,  Danunb 
ist  auch  in  diesem  leben  nichts  bessers,  als  wie  jenner  gesagt  hat: 

Ede,  bibe,  lade,  post  mortem  nuUa  Yoluptas. 

Prodigus. 
Es  ist  wol  war.  Ich  gedencke  der  zeit  auch  wol,  Da  ich  der- 
selben meinung  war ,  Were  auch  derselben  noch  wuL   Aber  wai 
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fol  ich  machen?  Ich  habe  nichts  mehr,  Es  ist  alleghfaidurdi,  Vnd 
9  niemandt  wil  mir  waiy  geben ,  Auch  dieselben  nicht,  Welchen  ieh 
▼or  diesem  alles  guts  erzeiget  habe. 

Desprratcs. 
Ich  weis  noch  wol  -rath,  Wo  wir  etwas  wieder  bekommen 
woDeiL 

pRODiaus. 
Ey  lieber y  offenbare  es  mir  doch,  Du  solt  es  mit  gemessen. 

Desperatus. 
Das  wil  ich  gerne  thun.  Ich  habe  gehört,  Es  wohne  nicht 
weit  von  hinnen  ein  reicher  Abt,  Derselb  sol  viel  Geldts  haben, 
Zu  dem  wollen  wir  vns  verfügen,  Vnd  jhn  für  das  Kloster  fordern 
lassen,  Vnd  jhn  vmb  ein  Reuter  Zehrung  ansprechen. 

Prodigus. 
Es  were  wol  ein  weg.  Wenn  er  mir  nur  etwas  geben  wolte. 

Desperatus. 
Ey^  Worumb  wolte  ers  nicht  thun?  Hat  er  doch  Geldts  vnd 
Guts  gnug. 

Prodigus. 
Das  gleube  ich  wol,  das  er  gnug  habe.  Dann  die  Münche  ha- 
ben alle  gute  sache,  Vnd  dieweil  sie  gut  Einkommen  haben,  kön- 
nen sie  viel  Geldt  zusammen  schlagen  Vnd  bringen  jhr  leben  in 
lofrewden  vnnd  woUust,  ohne  einige  mühe  vnd  arbeit  zu,  Vnd  ha- 
bens  also  vngleich  besser,  als  wir  vom  Adel.  Aber  wie  wolte  ichs 
machen?  wenn  er  mirs  würde  abschlagen?  So  keme  ich  so  klug 
wieder  von  jhm,  als  ich  war  zu  jhm  gangen,  Dann  mir  ist  leide. 
Er  wird  aller  Münche  arth  auch  an  sich  haben ,  Die  sein  gerne 
karg,  Vnd  werffen  kein  gebraten  Huen  vber  die.  Maaren. 

Desperatus. 
Wenn  jhr  nur  willens  seid  dahin  zugehen.  So  müssen  wir 
sehen,  wie  wirs  machen.    Es  mus  doch  versucht  sein,  Vielleicht 
glückts  so  bald  als  es  feilet. 

Prodigus. 
Meinet  halben,  ich  gehe  mit.  Aber  wie  komme  ich  hin?  Ich 
bin  hier  nicht  bekant 

Desperatus. 
Ich  wil  hingehen,  vnnd  versuchen,  Ob  ich  könie  avi  evM^ti 
koBunen^  ders  yniB  bericklen  wolle  ^  Gehet  jhr  ^«weä  M&\k  4i^ 
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Herbeiff,  Da  wO  ich  wieder  zu  euch  kommen,  vnd  besdieiA 

tringen. 

Prodious. 

Das  wil  ich  Ihnen,  Gehe  du. nur  flugs  forth,  vnd  bestelle  et 

mit  fleiiSe.  (Ihip$ratui  ff4hei  abe.) 

11  ACTVSPRIMI 

SCENA  OUARTA. 

Prodious. 
Mein  Diener  hat  mich  wieder  einen  guten  muth  gemacht, 
Wenns  nur  so  wolte  angehen,  Mir  ist  aber  leide,  Der  schäbichte 
Münch  wird  genaw  beschlagen  sein,  das  er  nicht  gerne  was  gebea 
wird.  Ich  wil  jhm  die  besten  Wort  geben,  die  ich  gelemet  habe, 
Ob  ich  jhm  vielleicht  könte  etwas  abschwatzen.  Ich  wil  nun  hin- 
gehen in  mein  Losament,  vnd  erwarten,  Was  mein  Diener  mir  vor 

bescheidt  bringen  wirdt.  (InmitteUt  kömpt  der  Köler  gegangen,)     Aber 

sihe,  Was  kömpt  dar  vor  einer  hergezogen?  Ich  sehe  wol,  er 
gehet  dieses  weges  mir  entgegen.  Ich  mus  jhn  doch  fragen.  Ob  er 
mir  nicht  könte  berichten,  Wo  der  Abt  wohne.  (Oehet  ku  jhm,j 

i 

u  ACTVSPRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Predigu$,    K6kr. 

Prodious. 
Hftrsiv  gttts  Mftnle?  Wo  wanderst«  her?  Wo  wiltn  hin? 

Köler. 
Ich  bin  Ucr  in  der  Stadt  gewesen,  Vnd  habe  ein  par  Sekack 
gekauflFt,  Vnd  wil  nun  wieder  hinaus  gehen  inn  meine  Hätten. 

Prodmus. 
Was  ist  dann  deuie  Nanmg. 

Köler. 
Ich  bin  ein  armer  Köler. 

Prodious. 
Das  ist  auch  ein  elende  Narung. 

KÖLBR. 

Wie  fo?  Ich  dancke  dem  lieben  OOtt  (Ar  »ein  bfnkonmen, 
Dwui  9li  ich  idion  nidii  viel  Geldt  htke,  So  habe  ich  gidebwai 
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[Gott  sey  dafür  gedancket)  Hein  tagliclie  Brodt  Ffir  mich,  Meine 
Fraw,  Vnd  meine  Sechs  kleine  Kinderlein. 

Prodigus. 
Wem  brennestu  dann  die  Kolen? 

KÖLER. 

Es  ligt  nicht  weit  von  hinnen  ein  Kloster,  Do  wohnet  ein  Rei- 
iher  Abt,  Dem  brenne  ich  sie  vor  seine  Küche. 

Prodigus. 
Ey  hörsto,  Mein  lieber  Köler,  Wolstu  mir  nicht  anleitung  ge- 
len,  Wie  ich  füglich  nach  dem  Kloster  könte  kommen? 

Köler. 
Da  gehet  ein  richtiger  Weg  hin,  So  baldt  jhr  aus  dem  Thor 
:oinpt,  so  wendet  euch  auflT  die  Lincken  Handt,  Da  ist  ein  Weg, 
)er  gehet  stracks  aus.    Aber  was  wollet  jhr  im  Kloster  machen? 

Prodigus. 
Ich  wolte  den  Abt  gern  vmb  eine  Reuter  Zehrang  ansprechen, 

Köler. 
Was  habt  jhr  das  von  nöthen?  Das  jhr  euch  auff  das  Betteln 
[ebet    Ihr  seid  ja  ein  reicher  Edelman,  Es  were  gnug,  Das  ich 
fmer  Man  es  were. 

Prodigus. 
Der  wohlmuth  dringet  mich  auch  hier  nicht  zn. 

Köler. 
Wie  so?  Ich  gedechte.  Weil  jhr  ein  Juncker  weret,  vnd  so 
;nte  Kleider  an  hettet,  so  düriRet  jhr  dessen  nicht. 

Prodigus. 
Ja,  ich  gedencke  der  zeit  wol.  Das  ichs  nicht  bedürfll  bette, 
U)er  es  ist  nun  daraus  kommen. 

Köler. 
Ehe  ich  danih  noch  betteln  solte,  wolte  ich  lieber  arbeiten. 

Prodigus. 
Ich  mag  nicht  arbeiten,  Diß  gefeilt  mir  so  zum  besten. 

Köler. 
Nun  so  wandert  hin,  Ich  wil  nun  auch  meiner  wege  gehen. 

f^  Eokr  gehe^  abe.J 

3'  K  Bnaat^wtig»  o\ 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA  SEXTA. 

Prodigüs. 
Ich  wil  nun  flugs  hingehen  nach  meinem  Losament,  Ob  Yiel- 
leicht  mein  Diener  auch  wieder  einkommen  were,  Vnd  wollen  als- 
dann mit  einander  nach  dem  Abt  wandern,  Vnd  yersucheni  Was 
das  Glück  geben  woll.  Der  Köler  mag  mir  von  Arbeit  sagen,  was 
er  wil,  Ich  wehle  diß  dafür.  (Gehet  abe.) 

15  ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 
Abt. 

{OeJiet  ein  weil  auffvnd  nieder j  darnach  spricht  er:)  WaS  istS  gleich- 

wol  ein  hübsch  ding  vmb  das  Münche  leben.  Dann  da  andere  Leute 
Hunger  vnd  kummer  müssen  leiden,  Haben  wir  Eble  vnd  Münche 
voUaufT,  vnd  gute  tage,  Darumb,  Man  mag  von  vnserm  Stande 
sagen,  was  man  wil.  So  halte  ich  dieses  vor  das  beste  leben,  Vnd 
wenn  ich  kein  Münch  oder  Abt  were,  wolte  ich  noch  einer  werden. 
(Schtoeiff et  ein  wenig.)  Sihe,  Wer  kompt  dann  daher?  Was  zun 
Teuffei  mag  der  Narr  wollen?  Ich  sehe  wol,  Es  ist  mein  Diener 
lohan  Bouset. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   SECUNDA. 

16  Abt    lohan  Botuet, 

Abt. 
Sihe,  Was  machstu  hier? 

louAN  Bouset. 
Frage  ghy,  wat  ick  hier  make? 

Abt. 
Ja,  Darumb  frage  ich.  « 

loHAN  Bouset. 
Wel  tis  gut,  Secht  mey  erst,  Wat  ghy  hyr  maket,  Denn  sali 
ickt  aw  ock  seggen. 

Abt. 
Was  habe  ich  dir  das  zusagen?  Ich  gehe  hie  spatsiereo,  Dts 
sihestu  ja  wol. 
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I  lOHAN   BOUSET. 

Seggi  mey,  dat  ick  niet  en  weih.  Dal  sih  ick  süluen  wel, 
dit  ghy  hyr  ghat    Ynd  ick  bin  kamen  aw  tho  suken. 

Abt. 

Was  hastu  mich  viel  zu  suchen  ?  Du  hettesl  ja  wol  gedencken 
können,  Das  ich  aus  der  Welt  nicht  gehen  würde. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  ick  aw  suke,  dat  dho  ick  in  aw  beste. 

Abt. 
Wie  sol  ich  das  verstehen? 

lOHAN   BoUSET. 

Wel  fraget  ghy?  Wo  ghy  dat  verstehen  sout? 

Abt. 
Ja,  darumb  frage  ich. 

lOHAN   BoUSET. 

17       Wel  ick  Salt  aw  seggen,  Ick  bin  aw  Diner,  Ynd  ghy  syt  min 

Here,  Darom  isset  billick,  dat  ick  vp  aw  wachte.  Denn  als  ghy 

soudt  tho  schaden  kommen.  Wann  ghy  so  allene  gath.  Wo  soude 

ick  denn  bestahn? 

Abt. 

Ich  sehe  wol ,  Ich  habe  an  dir  einen  sorgfeltigen  Diener.   Du 

bettest  solcher  sorgfeltigkeit  nicht  von  nöthen.  Dann  ich  sehe  hier 

noch  keinen  Wdff,  der  mich  fressen  wolte. 

lOHAN   BouSET. 

Wel  et  sal  gudt  sui.  Ick  en  sihe  wal,  als  ick  v  vor  vwen 
schaden  warne,  vnd  het  guth  miene,  so  spott  ghy  my  noch.  Ick 
kebb  van  nien  Wolff  gesecht.  Et  könd  aw  siU^  wol  ein  ander 
Tnglück  wedderfahren,  als  ghy  so  allene  gabt. 

Abt. 

(Lachet.)  Was  solte  denn  das  für  ein  Vnglück  sein? 

lOHAN    BouSET. 

Dat  kan  ick  niet  seggen,  Dat  kan  baldt  kommen.    Sihet  eins, 

Het  kan  wel  geschien,  als  ghy  allene  ghat,  Dattet  aw  van  de 

Frybüters  eflle  Krigeslüden,  oder  ander  Voick  begegnet,  vnd  als 

u  sie  V  so  allene  hebbt,  souden  se  aw  mitnehmen^  Vnd  aw  Geld  aff- 

schatten ,  Oder  wol  an  dat  Boem  hangen. 

Abt. 
D«  weist  viel  was  do  sagtest,  Du  bist  ein  Mut. 

31* 
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lOHAN   BOUSET. 

Ghy  siet  ein  groiter  Narr  als  ick,  Denn  offl  gy  schon  ein 
Mönckapp  an  hebbt,  darom  siet  gy  gein  Doctor  niet  Vnd  datSprick- 
wort^  Als  men  schon  einen  Esel  ein  Lowenhuet  auer  dat  Kopp 
trocket,  dat  hem  doch  de  Ohren  vorraden,  sal  an  aw  wahr  wor- 
den syn.  Wol  weth  ofTt  ein  tydt  kerne  Dat  ick  kloker  were,  ab 
ghy^  Vnd  ghy  mines  Rades  bedarff  hebben  möchten. 

Abt. 

Ich  hab  all  mein  lebtage  gehöret,  Narren  schertz  ynd  rede 
wil  räum  haben,  So  gehets  mir  mit  dir  auch.    (Der  Abt  gekü  M. 

Bchweigends  auf  vnd  nieder ,   Johan  Boutet ,  vseitet  auff  jhn  mit  Fingtn, 

entlich  $pric?u  der  Abt  weiter,)  Sihe,  Ist  das  nicht  mein  Köler?  Wo 
mag  der  gewesen  sein?    Ich  mus  zu  jhme  gehen,   vnd  jhn  an-  I' 
sprechen.  ^ 

1»  ACTVSSECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

Abt.    Köler,    lohan  Bou$et, 

Abt. 
Sihe  da  Köler,  Wo  wiltu  hin? 

Köler. 
Wirdiger  Herr,  Ich  wil  wieder  hingehen  nach  meiner  Hüt- 
ten, vnd  arbeiten.  Ich  war  in  der  Stadt ^  vnd  kaaffie  ein  p«r 

Schuch. 

Abt. 

Du  hast  auch  eine  elende  Narung,  Wenn  ich  in  deiner  siedle 

were^  hette  ich  ein  ander  vnd  reinlicher  Handtwerck  gelemet 

Köler. 

Das  gleube  ich  wol ,  Weil  mich  aber  Gott  zu  diesem  Ampt 

erfordert  vnd  beruffen  hat,  wil  ich  mich  auch  in  demselben  ge- 

trew  vnd  fleissig  verhalten. 

Abt. 

Du  bist  aber  ja  eben  an  diß  Handwerck  so  hart  nicht  gebn- 

den,  Du  köntest  wol  ein  anders  lernen. 

Köler. 

0  nein.  Das  thu  ich  nicht,  Dann  wann  einer  aus  seinem  Be- 

eoruff  schreitet,  pfleget  selten  gluck  dabey  zusein.  Aber  höret  jhr, 

Herr  Abt,  Ihr  seid  nun  von  Gott  zu  einem  Abt  auß  erkoren,  tal 


n 


?i 
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von  jhme  darzu  beruffen^  Gefeilt  euch  nun  ein  andere  meinung 

besser,  als  diese,  so  lasset  diese  fahren.  Wann  ich  sehe,  das  jhr 

euch  verbessern  werdet,  wil  ich  ewerm  Exerapel  nachfolgen. 

Abt. 
Ich  liesse  dich  die  Plage  haben,  WoUestu  dein  ynflitiges 

Seuwisch  Handtwerck  meinem  Stande  vergleichen? 

KÖLBR. 

Lieber  Herr,  Ihr  seid  ein  grosser  vnd  reicher  Abt,    Aber 

furwar,  Ich  wolte,  so  viel  meine  Hantierung  anlanget,  mit  euch 

nicht  tauschen. 

Abt. 
Wie  sol  das  zugehen?  Da  kan  ich  bey  mir  noch  keine  Chür 

finden.  Das  ich  mit  dir  solle  lust  zu  tauschen  haben.  Da  du  her 
gehest  als  ein  Schmudde  vnd  vnflath,  Vnd  sihesk  nicht  änderst,  Als 
wenn  du  dem  TeulTel  werest  aus  der  Bleiche  entlaufTen.  Da  bin 
ich  fein  hübsch  rein,  Vnd  bin  nicht  änderst,  Als  were  ich  aus  der 
Lade  genommen  worden,  Vnd  trage  meine  reine  Hembde  vnd  Klei- 
der, das  es  eine  lust  ist.  Du  must  hie  in  einem  rauchen  orthe. 
In  Hitze,  In  Regen,  In  Kälte  vnd  Schnee,  In  grosser  Armuth,  Mit 
Hunger  vnd  Kummer  zubringen.  Dagegen  habe  ich  alles  vollauff. 
Ich  habe  gute  kühle  Keller,  Gute  warme  Stuben,  Guten  Wein,  Gut 
Essen  vnd  Trincken,  Mein  Wiltbret,  Vogel,  Gute  Fische,  Vnd 
allerley  gute  Schnabelweide,  Vnd  gebricht  mir  nichts,  Vnd  lebe 
alle  Tage  in  frewden  vnd  wollust. 

KÖLER. 

Es  ist  alles  war,  Wie  jhr  saget,  lieber  Herr,  Ich  bin  aber 
bey  meinem  wenigen,  So  mir  Gott  bescheret  hat,  Ja  so  lustig  vnd 
frölich.  Als  jhr  bey  ewrem  grossen  Gut.  Mein  trucken  Brodt,  Vnd 
I  sawer  Couent,  Auch  wol  das  liebe  frische  Brunnen  Wasser,  Schme- 
cket mir  ja  eben  so  wol.  Auch  wol  besser,  Als  euch  all  das  jenige 
so  jhr  jetzundt  erzelet  habt,  thun  mag,  Vnd  dai^u  thue  ich  alles 
ohne  sorge  vnd  bekümmerniß,  Dann  wann  ich  meine  arbeit  des 
Tages  vber  verrichtet,  Vnd  mein  trucken  Brodt  verzehret  hab. 
Lege  ich  mich  in  Gottes  frieden  zu  ruhe,  vnd  schlaff  sicherlich 
ohne  alle  sorge  biß  wieder  an  den  Morgen,  Da  gehe  ich  alsdann 
wider  an  meine  arbeit,  vnd  verrichte,  was  mein  Beruff  mitbringet 

Abt. 
Du  bist  ein  wunderlicher  Fantast,  Das  du  dein  leben  meinem 

fiidil  allem  wUt  verglejcheii^  Sondern  auch  vorxielieTi.  \c\i  1&N3A 
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ja  da  im  Kloster,  Habe  Maaren  vnd  Thor  vnib  mich,  Vnd  sitze  ia 
gutem  Friede,  Wann  ich  nicht  gerne  wil,  mus  kein  Mensch  zu  wk 
kommen,  Vnd  habe  durchaus  keine  mühe  vnnd  arbeit,  ohne  allein, 
83  Das  ich  meine  Horas  halte,  Vnd  der  bin  ich  durch  langen  ge- 
brauch so  gewohnet,  Das  es  mir  durchaus  kein  mühe  machet 

KÖLER. 

Das  gleube  ich  alles,  Vnd  wenn  jhr  schon  es  noch  zehen  mal 
besser  bettet,  wolte  ich  doch  nicht  mit  euch  tauschen. 

Abt. 
Aus  was  vrsachen? 

KÖLER. 

Das  wil  ich  euch  sagen,  Gott  der  HErr  hat  vnserm  ersten 
Vater  Adam,  vnd  so  vns  Menschen  allen  auflerlegt,  vnd  beuholen, 
Das  wir  im  Schweis  vnsers  Angesichtes  vnser  Brodt  essen  sollen, 
Das  ist,  Wir  Menschen  sollen  arbeiten,  vnd  vnserm  BerufT,  darinn 
Gott  einen  jeden  gesetzt,  vleissig  abwarten  vnd  volge  thun,  Nun 
hat  ein  jeder  seinen  Standt  Dann  da  ist  der  Geistliche,  der  Welt- 
liche vnd  der  Hausstandt.  Was  nun  ein  jeder  in  solchem  Stande 
thun  sol,  dauon  ist  eine  kurtze  Regula  in  Latein  gemacht,  die  habe 
ich  inn  meiner  Jugend t,  als  ich  noch  in  die  Schule  gieng,  gelernet 
vnnd  behalten.  Die  Regula  heist  also:  Tu  ora,  tu  rege,  tuque  la- 
bora.    Tu  ora,  Damit  werdet  jhr  Geistlichen  gemeint.     Tu  rege, 

24  Das  betrifft  die  Weltliche  Obrigkeit.  Tuque  labora.  t)as  gehet  mich 
vnd  meines  gleichen  an.  Ob  ich  nun  wol  gerne  lenger  studieret,  Oder 
sonst  ein  ander  Handwerck  gelernet  hette,  so  war  ich  doch  zu 
vnuermügen  dazu.  Wolte  ich  mich  nun  nicht  zun  Betteln,  Oder 
andern  vngebürlichen  sachen  begeben,  Muste  ich  in  diesen  mei- 
nem Beruff  treten ,  Vnd  ein  armer  Köler  werden.  Demselben  mei- 

X  nem  Ampt  habe  ich  nun  bißdahero  mit  allem  getrewen  fleis  vorge- 
standen, Vnd  alles  nach  meinem  vermögen  fleissig  verrichtet,  Vnd 
verhoflTe  auch.  Das  heute  oder  morgen.  Wann  ich  vor  das  Jüngste 
Gericht  kommen  werde.  Ich  mit  meinem  Viertel  vom  Pfund,  So 
mir  zugetrawet  worden.  Wolle  bestehen,  vnd  rechenschaflt  geben. 
Gleich  wie  ich  nun  zum  Köler  beruiTen,  Also  seid  jhr  in  den  Geist- 
lichen Standt  erfordert,  Vnd  wie  mir  das  Tuque  labora  zur  Regel 

25  vorgeschrieben,  Also  ist  euch  Tu  ora  zur  Richtschnur  vor  die  Au- 
gen gemahlet,  Vnd  wie  ich  nun  von  meinem  Viertel  vom  Pfunde, 
80  mir  vertrawet  worden,  muß  Recheoschafflt  gebea,  Abo  wird 
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Gott  Yen  euch  aach  die  Tausent  Pfund t,  so  er  euch  verlrawet, 
fordern,  Wie  jhr  aber  da  bestehen  werdet,  das  werdet  jhr  alsdann 
wol  inne  werden.  Vnd  ob  wol  ewer  Stand,  Darin  jhr  seid.  Ein 
Christlicher,  vnd  Gott  wolgerelliger  Standt  ist,  So  stehet  jhr  doch 
demselben  dergestaldl  nicht  für,  wie  sichs  eignet  ynd  gebühret 

Abt. 
Sihe,   Was  der  Teuffei  wil.    Wollen  nun  die  Küchlein  der 
ducken  sagen,  was  sie  thun  sol?  Worumb  stehe  ich  dann  meinem 
Ampt  nicht  wol  für? 

KÖLBR. 

LieJier  Hörr,  Werdet  nicht  vnmuhtig  auff  mich,  Ihr  bringet 
das  ewre  herdurch  Mit  Fressen  vnd  Sauffen,  Mit  Huren  vnd  Buben, 
Ynd  thut  dauon  niemanden,  der  es  von  nöthen  hat,  etwas  zu  gute, 
'  »Vnd  was  das  fürnembste  ist,  Stelet  jhr  vnserm  HErrn  Gott,  durch 
ewre  falsche  Teuffelische  Lehre,  viel  Seelen,  Vnd  gebet  sie  wieder 
ewer  Gewissen,  dem  Teuffei  in  den  Rachen. 

Abt. 
\  Ey  das  mustu  liegen.  Die  Lehre,  die  ich  führe,  hat  nun  die 

I  alte  Römische  Kirche  so  lange  Jar  hero  geleret.  Du  weist  viel,  Wo 
dir  der  Kopff  offen  stehet.  So  darff  ich  dir  auch  von  meinem  leben 
keine  rechenschafft  geben.  Das  lasse  du  mich  verantworten.  Ich 
I  weis,  das  ich  vleissiger  vnnd  offter  bete  als  du.  Dann  ich  habe  ja 
\  meine  gewisse  Horas,  die  ich  zur  Kirchen  zugehen,  vnnd  zubeten 
i     ^brauche,  Vnd  dardurch  kan  ich  vnserm  HErrn  Gott  viel  abbitten. 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Von  ewer  Lehre  vnd  leben,  wil  ich  mit  euch 
nidit  disputieren.  Dann  da  bin  ich  viel  zu  geringe  zu.  So  viel  aber 
das  Beten  anlanget.  Weis  ich  gewisse,  Das  ich  oRler  vnd  andech- 
>7tiger  Bethe,  als  jhr.  Dann  wann  ich  bete,  Thu  ichs  aus  noth  vnd 
aus  inbrünstigem  Hertzen,  Ihr  aber  thut  es  ohne  andacht,  vnd  aus 
gewonheit,  Vnd  ob  jhr  schon  offte  in  die  Kirche  gehet,  so  ist  ewer 
Hertz  weit  von  dannen,  Vnd  habet  frembde  vnd  Gottlose  gedancken. 
Weil  jhr  auch  dar  so  sitzet  in  einer  Ringmaur ,  Dencket  jhr  nicht, 
Das  euch  ein  vnglück  widerfaren  könne,  Vnd  das  macht  euch  fer- 
ner so  sicher  vnd  rauchlos,  Ich  aber  wohne  im  Holtze,  Vnd  bin 
zu  sagen,  von  aUer  Welt  verlassen,  Vnd  wann  mich  Gott  nicht 
eriiielte,  Würde  ich  wol  von  Wilden  Thieren  zerrissen.  Ich  mäste 
v€r  Hilse  slad^n,  Vnnd  durxh  Frost  vnd  »ider  vngeYfiVVeit  Ntoiftr^ 
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kommeiL  Weil  ich  dann  nnn  mein  hoffnnng  anff  keines  M ensdMO 
hülff  setzen  darff,  Also  mus  ich  mich  zu  Gott  allein  wenden,  Titd 
mich  demselben  Abents  vnd  Morgens  vleissig  beuhelen,  Zu  des 

28  werde  ich  auch  durch  die  Wilden  Thier,  Vogel,  Gewitter,  Vod 
änderst,  So  mir  im  Holtze  vnd  Walde  yorstosset.  Zur  Dandtsagtag, 
vnnd  vleissiger  anniflung  zu  Gott  dem  Allmechtigen  gereitzet  ynd 
verursachet  Dann  wann  ich  sehe  die  Thierlein  springen,  Ynd  jhre 
Weide  mit  frewden  auffnhemen,  Bey  diesem  allen  erinnere  iek 
mich  der  grossen  wolthat  Gottes,  Vnd  schepffe  mir  daraus  einei 
Trost,  Weil  ich  sehe,  Das  diese  vnuemuniRige  Thier  erhaltea 
werden,  Gott  werde  mich.  Als  sein  Ebenbilde,  Aifch  nicht  hau- 
gers  sterben  lassen,  Sondern  reichlich  versorgen.  Negst  diesen 
werde  ich  durch  die  kleinen  Waldvögelein,  Welche  Abendes  viuid 
Morgens  durch  jhren  lieblichen  Gesang  Gott  für  alle  Wolthat,  Das 
er  sie  so  wol  die  Nacht  als  den  Tag  vor  allem  vnheil  bewahret 

s9  gehabt,  loben  vnnd  preisen.  Auch  zu  schuldiger  Danckbarkeit 
gegen  Gott  gereitzet  vnd  verursachet.  So  erinnere  ich  mich  auch 
stets  am  Gewitter,  Es  sey  der  Sonnenschein,  Regen,  Schnee, 
Oder  Frost,  Wie  dann  auch  an  den  Kreutem  vnnd  Bewmen,  So 
des  Winters  dürre  vnd  trawrig  stehen.  Den  Sommer  aber  lustig 
grünen  vnnd  blähen.  Das  ein  Gott  sey,  der  solches  alles  geschaf- 
fen habe,  vnd  erhalten  thue.  Sehe  ich  im  Walde  ein  Yngeziefer, 
Als  Schlangen,  Molchen,  Blindtschleiche,  Kröten,  Vnd  andere  gif- 
tige vnnd  schadhafFlige  Thier,  So  erinnere  ich  mich  wieder  der 
grossen  Wolthat  Gottes,  Das  er  mich  nicht  den  Thieren,  sondern 

so  einen  vernünflligen  Menschen  gleich  geschaifen  hat  Vnd  durch 
diese  vnd  dergleichen  vrsach,  werde  ich  taglich.  Ja  alle  Stunde, 
Gott  für  seine  Wolthat  zuloben  vnd  preisen,  Vnnd  mich  femer 
gnediglich  vor  allem  vnheil  zubewaren ,  gereitzet  vnd  verursachet 
An  dieses  alles  gedencket  jhr  aber  nicht,  Dann  wenn  es  Regnet, 
Schneiet,  Frewret,  Oder  sonst  vnwittert.  Sitzet  jhr  in  warnen 
Stuben,  Ist  es  heiß,  Lasset  jhr  euch  im  kalten  Keller  finden,  So 
habt  jhr  auch  sonsten  keine  sorge,  Was  jhr  essen  vnd  trincken 
wollet.  Dafür  lasset  jhr  ewren  Speisemeister  sorgen,  Vnnd  thot 
nichts  mehr,  dann  das  jhr  nur  in  den  Mundt  stecket,  Vnd  könnet 
jhr  also.  Weil  jhr  keine  Wiederwertigkeit,  sondern  nur  alles  voll 
auff  habet.  So  andechtig  nicht  beten,  als  ich.  Dann  jhr  seid  der 

n  meinung)  Es  könne  euch  nicht  feilen,  oder  etwas  nungeln,  Vnd 
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da  idi  manchniBl  wol  nicht  weis,  whs  ich  den  Mittag  oder  Abendt 
essen  wi),  Oder  woher  ichs  nhemen  sol,  Wisset  jhr  schon  eis 
gtntz  Jahr  voriier,  wonon  jhr  leben  wollet 
Abt. 
loh  sehe  wol,  wenn  mir  ein  Pred^er  mangeln  solte,  wfirde' 
idi  dich  darzn  gebrsnchen  können,  Du  hast  ja  ein  zimlich  lang 
{ewesche  daher  gemacht,  vnd  habe  weder  enfang  noch  ende  dar- 
BQS  vemhemen  können.  Aber  zusetzen,  Das  dem  allem  so  were, 
wie  da  jetznndt  hergeschnattert  hast,  Worumb  wollsto  dann  nicht 
mit  mir  tauschen?  Dann  das  habe  ich  aus  deiner  Rede  noch  nicht 
verstehen  können. 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Am  Jüngsten  Tage,  wann  des  Menschen  Sohn 
kommen  wird  in  seiner  Herrlicheit,  Alsdann  werden  alle  Men- 
ichen  vor  jbm  versamlet  werden ,  Da  werdet  jhr  vnd  ich  alle  beide 
herfär  mOssen,  Da  wird  man  dann  RechenschaRt  von  vns  fordern, 
wie  ein  jeder  des  jenrge,  so  jhme  Gott  vertrawet  vnd  beuolen  ge- 
habt, verwallet  habe,  Vnd  wird  einem  jeden,  wie  ers  verdienet 
hat,  vergolten  werden.  Vnd  da  werden  sie  von  einander  geschei-' 
den  werden.  Gleich  wie  man  die  Schafe  von  den  Böcken  scheidet, 
Die  Schafe  werden  zur  Rechten,  Vnd  die  Böcke  zur  Lincken  Handt 
gestellet  werden.  Tnd  daselbst  hoffe  ich  mich  auff  der  Rechten 
Seiten  finden  zulassen,  Aach  in  meiner  Armnth  vnnd  geringem 
Stande  für  Gott  zubestehen,  Vnd  von  dem,  was  mir  vertrawet 
worden,  Rechnung  zuthnn,  Vnd  des  frölichen  Vrlheils,  Kompl  her' 
jhr  Gesegneten  meines  Vaters  ererbet  das  Reich,  das  euch  bereitet 
ist  von  anbegin  der  Welt,  theilhafftig  zuwerden. 
Abt. 

Wanns  soweit  kömpt,  so  habe  ich  wol  so  viel  guter  Werck 
gethan  als  da. 

KÖLRB. 

Es  wird  aber  dann  heissen.  Es  werden  nicht  alle,  die  da  sa- 
gen, HErr,  HErr,  In  das  Reich  Gottes  kommen,  Sondm  die  den 
wiRen  thun  des  Vaters  im  Himmel. 
Abt. 

Du  habe  ich  auch  gethan,  Denn  ich  habe  einen  gestrengen 
Orden  geführet,  kh  habe  gefastet,  Ich  habe  fleissig  gebetet,  vnd 
viel  gats  gelhm.  - 
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KÖLEIU 

Herr,  Ihr  werdet  damit  nicht  bestehen,  Wo  ferne  jhr  niohl 
Busse  that,  Vnd  von  ewrem  jtzigen  leben  absi^et.  Sondera, 
werdet  das  erschreckliche  Vrtheil,  so  denen  zur  Lincken  Handt 
wird  gesprochen  werden,  Gehet  von  mir  jhr  verflnchten  ian  das 
ewige  Fewer,  Das  bereitet  ist  den  Teuffeln  vnd  seinen  Engeli, 
gewertig  sem  müssen. 

Abt. 

Ich  weis  viel  was  dn  sagest,  Ich  kan  aus  deiner  Rede  weder 
reicher  noch  kluger  werden,  Warte  du  deines  thuns.  Das  wil  ick 
auch  thun ,  Ein  jeder  sehe  vor  seiner  Thür  zu.  (Kbler  g^het  abe.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

H  Abt.    loJian  B<m$et* 

Abt. 

(öeAei  ein  weüe  stilUchtteigends  auß  vnd  fUeder,  darnach  sjprichi  er:) 

lohan,  Was  deucht  dich  bey  meinem  Köler?  Er  gab  seinem  be- 
düncken  nach  leiden  gut  ding  für,  Ich  muste  seine  gelegenheit  be- 
dencken,  Das  es  ein  armer,  einfeltiger,  vnuerstendiger  Mensch 
ist,  sonsten  wolte  ich  jhme  die  Plage  haben  angethan. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  min  Here,  Als  ghyt  van  mey  begert,  sal  ick  aw  seggea, 
Dat  Koler  hefift  aw  die  lutter  warheit  gesecht 

Abt. 

Du  redest  von  dieser  sache  wie  du  es  verstehest,  Aber  lieber 
sage  mir  doch,  womit  solte  er  mir  wol  die  Warheit  gesaget  haben? 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Hy  heOl  so  gesecht,  Ghy  vertherel  aw 
Gut  mit  Sünden ,  Mit  Huren,  Bufen ,  Freien  ende  supen,  Vnd  gefR 
<6  dem,  so  et  bedarff,  niet  en  mieten.  Vnd  als  ghy  schon  inn  die  Kerck 
tho  beden  ghat,  doith  ghy  solches  nur  vth  gewonheit,  vnd  niet  net 
andacht.  So  heflt  hy  ock  gesecht,  Dat  ghy  mannich  Mensch  tot  DüM 
bringet  mit  aw  falsch  Lehre.  Vnd  tho  lest,  heOl  hy  gesecht,  Ghy  soit 
thor  15chtern  handt  stahn  vor  dat  Ifingst  Gericht,  und  ntel  die  Oöfei 
im  die  Helle  gähn.  H^r  sou  ick  met  behouden  hebben.  Denn  bs 
sprach  tho  veel,  vnd  ick  soude  ein  swack  meiftoria  bebbe«. 
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Abt. 
Vnd  so  meinsUi  in  danem  Sino  aucb,  es  sey  war,  wu  der 
Köler  gasaget  haL 

lOHAN  BOOSET. 

la  TOrwaer  min  Here,  der  meinung  bin  ick. 

Abt. 
Man  mos  Narren  vnd  Kindern  viel  zu  gut  ballen,  So  oias  ich 
dir  jetzundt  auch  thon. 

Iohah  Bouset. 
Ick  sah  aw  bewysen.  Denn  dat  ghy  aw  Gudt  met  Huren  ver- 
theret,  det  ia  war,  Denn  ick  sal  wel  gesehen  liebben,  Dat  gby  ein 
FroDwes  Person  edder  etlick  by  aw  gehat,  vnd  ennen  veel  gegeben 
bebbt.  Dat  gby  eck  armen  Lüden ,  vnd  welcken  et  sonst  gehörde, 
•  nichts  geuen,  dut  is  eck  war.  Vnd  kani  ick  süluen  bewisen,  Sihet 
an  min  Kleder,  wo  ick  hergab.  Wat  dat  ethen  vnd  drinckcn  an- 
\anget,  leffl  ghy  vor  aw  person  mit  aw  Haren  wol,  Gby  ethen  Wildt- 
bret,  Fisch.  Ghy  drincket  guden  Wyn.  Auerst  ick  vnd  mines  geli- 
ken,  die  arbeiden  möthen,  krigen  Kouenl,  fulen  Stockfisch  vnd  He- 
ring, garslich  Speck,  vnd  ander  tüch,  dat  niet  endocht,  vnd  gyn 
Hunnt  begehrt  tho  ethen.  Dat  ghy  vlh  gewonheit  beden,  vnd  in  die 
Kercken  gabt,  det  is  wahr,  Denn  ick  hebbt  mannich  mal  gesien,  Als 
ghy  sout  singen  vnd  beden,  dat  ghy  na  die  Frouwens  vnd  Hagden, 
so  int  Kercken  gekommen,  gesien.  Ghy  siet  ock  manoicbmal  thor 
Kercken  gehn,  dat  gby  so  voll  gewesen,  als  ein  EseL 
Abt. 

CWird  sonäg,  vni  teäJo/um  tehlagtn,  or  tnUeufft  jfrni  <A»r.}  Dtsdlch 

nimmer  gut  geschehe,  Das  mustu  liegen,  als  ein  loser  Schetm, 
Harre,  kriege  ich  dich  ins  Kloster,  ich  wil  dich  dafür  ein  par  tage  in 
die  Frosann  stecken.  (Qehen  beide  abe.) 

»t  ACTVSTERTII 

SCENA   PRIMA. 

,  Prodigut.     DetperatHt. 

Prodiods. 
Desperate,  loh  wolle  nnn  hinwandem  zum  AUe,  Aber  lieher 
sage  mir,   Wie  scUagen  wirs  an,  Das  ich  jha  aus  dem  Kloaler 
kriege,  Dunit  idi  (Dglich  mit  jhm  reden  könte. 
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Dkspiratvs. 
Wir  woHen  xv  jhm  für  das  Klosler  gdien,  Tnd  ynb  Herbog 
büten,  Wtnn  wir  dann  hinein  konunen,  wollen  wir  jhn  anreden. 

Prodigus. 
Das  gehet  nicht  an,  Im  IDoster  kriege  ich  jhn  nicht  zosprediei, 
Da  kan  er  sich  verstecken,  Oder  doch  yerleugnen  lassen,  ich  wolte 
jhn  lieber  heraus  für  das  Kloster  haben.  So  köndte  ich  desto  besser 
mit  jhm  hantieren. 

DESPsaiTus. 
Ich  wils  wol  yersuchen.  Ich  wil  vorhin  gehen,  vnd  es  jhm  aa- 
zeigen,  Das  einer  vom  Adel  da  sey,  der  wolle  ihn  ansprecheB. 
it  Folget  jhr  dieweil  von  ferne,  Vnd  wenn  ich  jhne  heraus  gebrachl, 
$0  kompt  baldt  hinzu. 

PaODIGUS. 

Der  Rath  ist  gut,  Gehe  du  nur  fluchs  zu.  (Deapenout  g^kei  «k.; 
ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Frodious. 
Wie  schlage  ichs  doch  nun  an  mit  dem  Abte,  wenn  ich  xv 
jhm  komme,  f Schweiget  ein  wenig,)  Was  wil  ich  jhme  doch  für  grum- 
pen  fürschlagen,  Dadurch  ich  jhn  bewegen  möchte,  mir  mit  einer 
Steur  beyzuspringen.  Mit  gewalt  kan  ich  jhme  nichts  abtrotzen. 
Dann  die  Geistliehen  seind  geweihet,  Vnd  man  mus  sich  an  den  Ge- 
salbten des  HErm  nicht  vergreiffen.    (Schweiget  »tiOe,  gehet  m^  vmi 

nieder^  vndhedeneket  $%ch,)  Ich  weis  was  ich  thun  Mril,  Ich  wil  jhne 
•9  erst  mit  guten  Worten  anreden,  Wil  dann  das  nicht  helffen,  wil  ick 
jhn  bedrewen.  Entlich,  wil  ich  jhme  Drey  Fragen  aulT  geben.  Was 
aber  das  für  Fragen  sein  sollen,  darauff  wil  ich  noch  dencken,  Die- 
selben sol  er  mir  entweder  aufTlösen,  Oder  sol  mir  Geld  ge- 
ben ,  Vnnd  wo  ferne  er  sich  dessen  weigern  wird ,  wil  ich  jhn  mit 
mir  weg  führen,  so  lange  bis  das  er  mir  willen  gemacht  hat.  Ich  wil 
nun  hingehen,  vnnd  inniiittelst  auff  die  Fragen  bedencken.  Ich  hoffe, 
mein  Knecht  wird  jhn  baldt  mir  entgegen  bringen.  (Gehet  ehe.) 


ACTUS  m,  SCENA  9. 
ACTVS    TERTII 

SCENA  TERTIA. 

Dbspbratus. 

Ich  habe  mir  lassen  sagen,  der  Abt  pfleget  wol  allein  herans 

or  das  Kloster  qpatzieren  zugehen,  Wann  ich  nun  das  glück  jetzundt 

Qch  haben  müchte,  Das  ich  jhn  hente  alleine  so  antreffen  mödite, 

las  solte  mir  ein  gewünschter  handel  sein.  (Sehweiget  ein  vmle  HiUe^ 

nd  gehet  aUenhandt  fori ,  InmiUeUt  hompt  der  Aht  aüein  gegangen.)  Sihe, 

k)rt  sehe  ich  einen  Manch  herkommen,  Huy,  glück  zu,  Das  es  der 
Lbt  sey,  Ich  mus  zu  jhm  gehen,  ynd  jhn  ansprechen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  OÜARTA. 

DesperatuB,    Abt. 

Despbratus. 
Wirdiger  Herr,  seid  gegrüsset 

Abt. 
Habe  grossen  dancL 

Dbsperatus. 
Verzeihet  mir  Herr,  das  ich  frage.  Seid  jhr  hie  der  ^hi  im 
floster? 

Abt. 
Ja,  ich  bin  der  Abt,  Wie  fragstu  aber  so? 

Desperatus. 
Es  ist  an  dem,  Wirdiger  Herr  Das  mich  mein  Juncker  hat  her- 
eschicket,  Vnd  begeret  freundtlich,  Ihr  wollet  doch  an  diesem  orth 
in  zur  Sprache  verstatten.  Dann  er  bette  mit  eudA  zu  reden,  daran 
iel  gelegen.  Er  wolte  es  wieder  dienstlich  vmb  den  Herrn  zuuer- 
chfilden  wissen. 

Abt. 
Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

Desperatus. 
Es  ist  ein  guter  redlicher  vom  AdeL 

Abt. 
Wo  ist  er  denn  jetyinder? 
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Dbspbratus« 
Er  wird  vielleicht  bald  hier  kommen. 

Abt. 
In  Gottes  Namen,  Ich  wil  seiner  hie  warten. 

Drsperatus. 
Ich  wil  hingehen,  vnd  es  jhme  vermelden,  Das  er  desto  ehe 
hieher  könne,    Damit  E.  W.  nicht  lange  aufgehalten  werde. 

(Gehet  ahe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA. 

Abt. 
Mich  sol  doch  gelüsten  ^  Was  das  vcnt  ein  Juncker  sein  mag, 
AS  Vnd  was  er  mit  mir  sprechen  wil.  Wann  sonst  Junckern  pflegen 
mich  anzusprechen,  kommen  sie  zu  mir  vors  Kloster,  Gefeilt  mirs 
dann,  so  lasse  ich  sie  ein.  Aber  dergestalt  hat  mich  noch  nie  keiner 
begeret  zusprechen.  Ich  hoffe  ja  nicht,  Das  es  werde  gefohr  auff  sich 
haben,  Mir  grawet  schon  halb  der  Haut,  Ich  wolte.  Das  ich  je- 
mandts  bey  mir  bette,  Oder,  das  ich  wieder  im  Kloster  were. 
(Schweiget  ein  teeiU  $tiUe.j  Potz  Maria  willen.  Da  kommet  er  schon 
her  selb  ander,  Vnd  ich  bin  allein.  Das  wil  nicht  gut  werden. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Abt,    Prodigui.    Desperaiui, 

Prodious. 
Wirdiger  Herr,  Ich  sage  euch  danck.  Das  jhr  zu  mir  kommet, 
Vnd  wünsche  euih  dafür  alle  wolfart. 
48  Abt. 

Ich  wünsche  dem  Junckern  einen  guten  Tag ,  Vnd  wünsche 
jhm  alles  glücke  zu  seinem  fürhaben.  Der  Juncker  hat  ja  nach  mir 
geschicket  So  bin  ich  nun  kommen,  zuuemehmen,  Was  sein  bege- 

ren  were. 

Prodious. 

Herr,  Es  ist  an  deme.  Das  ich  mich  im  jetzigem  Zuge  heftig 

ausgebeutelt,  das  fast  nichts  mehr  vorhanden.  So  stosset  mir  jelzo 

eine  sache  wegen  eines  meines  guten  Freundes  auff  die  handt, 
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ms  ich  denn  SOO.Dacaten  werd«  von  nölen  haben,  Weil  ich  midi 
■er  zu  euch  viel  gata  versehen  thue,  Aach  in  erfohrung  komme> 
BS  Geldt  bey  euch  vorhanden,  Als  hofTe  ich,  Ihr  werdet  mich 
erinnen  wilfaren,   Vnd  mich  mit  einer  sodenen  Summen  Geldes 
isbelffen.  Ich  wil  euch  {piugsame  Versicherung  des  wegen  Ihun. 
Abt. 
Bei  meinem  Orden,  Juncker,  Ich  wolle  es  berlzlich  gerne 
un.  Aber  es  ist  bey  mir  kein  Geldt  vorhanden. 
pRODiacs. 
Ihr  mdgel  sehen,  wo  jbr  euch  Geld  schaffet,  Ich  mos  etwas 
J>en.  ' 

Abt. 
Juncker,  Ich  weis  keinen  Heller  zu  wege  zubringen  vmb  allen 
Inder. 

Pb»dious. 
So  müsset  jbr  mir  drey  Hundert  Cronen  geben  bey  vnser  lie- 
n  Frawen,  Oder  jhr  soll  sehen,  wie  ich  mit  euch  vmb  sprin- 
n  wiL 

Abt. 
Ihr  möge!  mit  mir  machen  was  jbr  wollet,  hie  ist  kein  Gelt. 

PRODIOUS. 

Es  muteGeld  da  sein,  bey  meinem  Eid,  Oder  ich  werde  selber 

ben,  wo  icbS  finde.    (Sltäet  tick,  aU  teoUe  erjhn  bindm.) 
Abt. 

Ich  weis  keinen  rath. 

PnoDious. 

Wolan  Münch,  Ich  wil  ein  ding  Ibnn,  Ich  wil  dir  die  wähle 
tben,  WiHn  mir  drey  Fragen,  so  ich  dir  aufTgeben  werde,  lösen?  - 
ier  aber  sehen,  das  du  mir  drey  hundert  Ducalen  schaffest,  Er- 
ese  nun  eins,  oder  das  ander.  Wirst«  mir  zu  den  gemelten  Fra- 
sn  antworten,  Schwere  ich  dir  beym  Höchsten,  Ich  wil  weder  dir, 
der  dem  Kloster  ichtes  was  anmuthen  sein.  Wirstu  es  aber  nicht 
un  können,  Kartzumb,  So  Sihe,  Das  du  von  stundt  an  zum  Geldt 
immest,  So  fenie  da  nicht  wÜl,  Das  ich  etwas  änderst  gegen  dir 
il  fflmebmen. 

Abt. 

Ach  Jancker,  Ihr  sollet  mit  Geistlichen  Leuten,  vnnd  mit  jhren 
Atem  abo  rieht  vmbgeheD. 
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Prodiqus. 

Es  ist  nichts  daran  gelegen.   Nun  höre,  Was  ich  dir  fragei 

wil:  Zum  Ersten,  soltu  mich  berichten,  Wo  das  Mittel  der  Wek 

ist.    Zum  Andern,  Wieuiel  da  meinest.  Das  ich  wol  zum  höchstes 

wehrt  sey.    Zum  Dritten,  Soltu  mir  sagen,  Was  ich  gedencke. 

Nun  bedencke  dich  drauff,  vnd  antworte,  Oder  suche  yon  stondt 

an  Geld,  Oder  du  solt  sehen,  was  ich  mit  dir  anfangen  wiL 

Abt. 

Ach  Juncker,  Wo  ist  mir  mugUch ,  hierauff  zuantworten,  Das 

sind  Sachen,  die  weis  Gott  alleine. 

4A  Prodious. 

Du  hörest  wol ,  was  ich  dir  sage ,  Aber  damit  du  dich  nickt 

^Bubeklagen  habst,  Wil  ich  dir  noch  ein  Stunde  frist  lassen,  Ab- 

dann  wU  ich  wieder  kommen,  Vnd  entweder  Antwort  oder  Geld 

von  dir  haben. 

Abt. 

Ach  Juncker,  Ich  sehe  euch  vor  einen  frommen  ehrlichei 
vom  Adel  an,  Vnd  gedencke,  Ihr  werdet  so  nicht  mit  mir  fahrea 

Prodious. 

Es  kan  nicht  änderst  sein.  Du  must  mir  Geld  geben.  Oder 
die  Fragen  auflösen.  Zu  welchen  ich  dir  eine  Stunde  zeit  gegebeo, 
Das  hörstu  woL  fOehet  ahe*J 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Abt. 
(Krawet  tieh  in  den  Haren.)  Lieber  Gott,  Was  wil  hieraus  wer- 
47  den?  Bin  ich  doch  all  meine  tage  nirgend t  so  vbel  daran  gewesea, 
Er  wirdt  mich  entweder  würgen,  Oder  gefangen  wegführen,  Wie 
sol  ichs  doch  jmmermehr  machen?  Die  erste  Frage  ist  schwerer, 
als  die  ander,  Lieber  Gott,  wer  wil  mir  sagen  Wo  das  Mittel  der 
Welt  sey.  Ach,  es  stehet  vbel  vmb  mich.  (Qthet  gar  trawrig  «/ 

OTid  nieder. J 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Abt.    lohan  Bou$et. 
lOHAN  BOOSBT. 

Ick  mocht  gerne  wethen,  wo  min  Here  is.  Ick  liebb  hm 
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düssen  dach  niet  gesihen.    Ick  muth  hem  gähn  suken,  Effte  ick 

hem  finden  konde.  (Schweiget  ein  weile  etiUe,)  W«l,  dar  sihe  ick  hem 

48  gihn.    He  is  gahr  bedröfiTt ,  Ick  moth  hem  gähn  anspreken.  (Qekei 

Mn  2u  jhm,)  Well  min  Here ,  gaht  ghy  hir ,  waromb  sy t  ghy  so 

bedrofft? 

Abt. 
Ey  lieber  las  mich  zu  frieden. 

lOHAN    BOUSET. 

Vorwar  min  Here,  Ick  sih  dat  ghy  gar  bedröffl  syt,  Ick  mocht 
gern  weten,  wat  aw  mangelt,  EQt  ick  aw  kond  helpen. 

Abt. 
Ach  was  soltu  mir  helffen? 

lOHAN    BoUSET. 

Wol  kant  Seggen,  Wilt  ghy  my  verteilen,  Ick  mocht  aw  wal 
helpen  können. 

Abt. 

Ich  will  dirs  sagen.  Aber  du  wirst  mir  doch  nicht  helffen  kön- 
nen, Ich  bin  meiner  gewonheit  nach,  allein  hinaus  vors  Closter 
Spatzieren  gangen.  Da  bin  ich  vnuersehens,  an  einen  Junckern, 
Weicher  selb  ander  gewesen,  gerathen,  Derselbe  hat  mir  seltzame 
dinge  angemuthet.  Dann,  Entweder  mus  ich  jhm  drey  hundert  du- 
tf  caten  geben,  Oder  jhme  auff  drey  treffliche  schwere  Fragen,  so  er 
mir  auflfgeben,  antworten.  So  mich  nun  Gott  hieraus  nicht  sonder- 
lichen hilfft,  werde  ich  in  grossen  jammer  kommen.  Dann  er  mir 
Tnd  dem  Conuent  sehr  gedrewet,  wo  er  nicht  Geld  oder  antwort 
bekömpt 

lOHAN   BoUSET. 

Sihet  min  Here,  Hebb  ick  aw  niet  thouöm  gesecht,  Dat  ghy 
niet  sout  allene  gähn,  Auerst  ghy  hebbt  mey  niet  glöfen  wollen. 
Sondern  mey  dartho  bespottet,  Mey  is  alltyd  lede  darvör  gewesen, 
dattet  aw  einmal  so  gähn  soude. 

Abt. 
Ich  bin  oSlmals  so  alleine  gangen,  vnd  habe  nichts  vernommen. 
Wer  splte  sich  dafür  hüten ,  das  die  Welt  so  arg  geworden  were. 

loHAN  Bouset. 
Wel  min  Here,  Ick  hebb  thouören  van  aw  vorstahn,  Dat  dat 
Imicker  aw  dre  Fragen  sal  vpgegeuen  hebben.  Auerst  seggt  mey 
*»,Wat  is  dat  vor  fragen? 
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Abt. 
Ach  was  hiiOts?  Das  ich  dirs  viel  sage,  Da  kansl  mir  dodi 
nicht  helffen. 

50  lOHAN   BOUSET. 

Ick  bidde,  segget  myt. 

Abt. 

Er  hat  mir  diese  drey  Fragen  auffgegeben:  ErsUich,  sol  ick 
jhme  sagen ,  Wo  das  Mittel  der  Welt  sey ,  Zum  Andern ,  Wie  viel 
er  wehrt  sey,  Zum  Dritten,  Was  er  gedencke,  Ynd  solches  alles 
ist  mir  vnmuglich  zu  sagen,  Darumb  weis  ich  meinem  Leibe  keineo 
Rath,  was  ich  anfangen  soll. 

lOHAN   BOUSBT. 

Wel  min  Here,  Hört,  ick  sal  aw  wat  seggen.  Syt  ghy  tho 
freden,  dat  ick  aw  Kappe  mach  antrocken?  Ick  sal  aw  vth  dfisser 
noth  erlösen,  Vnd  hem  vp  die  drey  Fragen  antwerden. 

Abt. 

Ach,  Was  soltestu  antworten? 

lOHAN   BoUSET. 

Vorwar  min  Here,  Ick  sal  hem  antworden.  Als  ick  hem  niet 
antworden  kan,  soude  ghy  mey  dat  Kopp  affschnyden.  Auerst  wann 
ick  hem  antworde,  wilt  ghy  mey  dann  einen  nyen  Rock  gefen? 

Abt. 
51         Vmb  den  Rock  solle  es  zwar  nicht  zu  kommen.  Aber  zu  die- 
ser Antwort  bislu  viel  zu  viel  einreitig  zu. 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  bidd  niet  mehr,  Doith  mey  ailene  aw  Kapp,  Ick  sal  aw  tho- 
seggen,  hem  tho  antworden. 

Abt. 

Ach,  Was  ist  dir  doch  damit  beholflen,  das  du  mich  vnd  das 
gantze  Conuent  in  noth  bringest  ? 

lOHAN    BoUSET. 

Wel  min  Here,  Daruör  sal  mey  Godt  behöden,  Hebb  icktaw 
doch  gesecht.  Wo  ferne  ick  aw  niet  helpen  kan,  soude  ghy  mej 
de  Kopp  affschnieden.  Min  Kopp  sal  mey  wol  so  leefiF  sin,  als  aw 
dat  Conuent   Doith  mey  mann  aw  Kapp. 

Abt. 

Ich  wil  dir  entlich  die  Kappe  wol  thun,  Aber  bringstn  nick 
darüber  in  noth,  sol  es  dir  deinen  Kopff  kosten. 


0 
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lOHAN   BOVSET. 

Dat  bin  ick  tho  freden,  Auerst  wann  ick  bw  deruan  helpe, 
wüt  ghy  mey  denn  ock  dat  nye  Rock  gefen,  So  langt  mey  aw 
HandL  (H^  jAme  die  Btutdt  tu.) 

Abt. 

Wo  ferne  da  deiner  zusage  gnugDinst,  so  wil  ich  dir  den 
newen  Rock  geben,  Sihe,  da  hastu  meine  HandL 

M  IOBA.T(    BOUSBT. 

Na  sal  ick  bley  syn,  den  nyen  Rock  sbI  ick  verdienen.  (Springt 
imvmb,  vnd  itl  luitig.J 

Abt. 

Du  mnsl  aber  nicht  lange  zumachen,  Dann  ich  habe  nicht  lan- 
ger als  eine  Stunde  bedenckzeit,  vnd  dieselb  ist  batdl  Yerflossen. 

lOHAN    BOVSET. 

Als  ick  aw  Kapp  hebb,  sal  ick  my  wel  schicken.  {Oehm 

beide  abt.) 

ACTVS     QVARTI 
SCENA  OUARTA. 

Prodiffui,    Detperatut. 
Prodi  aus. 
Die  Stunde  ist  nun  baldt  rmb.  Ich  nius  doch  hingehen,  vnd 
sehen,  Was  mir  der  Abt  wird  tot  ein  bescheidt  bringen. 
Desperatds.  ' 

Das  weis  ich  gewiß,  das  jhme  wot  so  bange  ist,  als  jhme  sein 
lebenlang  nicht  gewesen  isL 

PaODiaus. 
Mich  Eol  doch  gelüsten,  Wie  er  mir  die  drey  Fragen  noch 
heute  wird  aufflösen. 

DaSPERATUS. 

Das  SOl  mir  auch  WOl  gelüsten.  (Sehaieiget  «n  ueinig  itiUe.J 

PRODIQUS. 

Sihe  da,  er  kdmpt  wieder,  Mich  bat  lang  nach  jhm  verlanget, 
»Gehe  du  dieweil  hin,  vnd  bestelle  mir  die  Malzeit,  Ich  wil dir  dar- 
'     nach  bescheidt  sagen.  (Oshtt  oi«.) 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

lohan  Banset  (K'dmpt  in  des  Abtds  KlMemJ,    Frodigus* 

lOHAN   BoilSET. 

Gott  grüß  euch  Juncker. 

Prodigus. 
Seid  yns  Gott  wilkommen. 

lOHAN   BOUSET. 

Das  es  nicht  das  ansehen  holte,  als  sagte  ich  was  zu,  yd(1 
hielte  es  nicht,  bin  ich  wiederumb  herkommen,  Wolte  ehe  kommen 
sein ,  Aber  ich  habe  zuuor  Hesse  lesen  müssen.  Die  drey  Fragen, 
so  jhr  mir  ausgeben,  sein  meines  behaltes  also  gewesen.  Erstlick, 
Wo  das  mittel  der  Welt  were.  Zum  Andern ,  Was  jr  am  meisten 
geltet  Zum  Dritten ,  Was  jhr  gedechtet.  Haben  sie  nicht  also 
gelautet  ? 

Prodigus. 

Ja,  Herr  Abt. 

lOHAN   BoUSET. 

Wann  ich  euch  hierauff  werde  antworten,  sagt  jhr  mir  tu, 
A4  Das  jhr  weiter  mit  mir  nichts  anfangen.  Sondern  mich  vnd  die  inei- 
nigen vnbesprochen  bleiben  lassen  wollen. 

Prodigus. 
Ja,  das  verspreche  ich  euch. 

lOBAN   BOUSBT. 

So  leget  ewer  Handt  auff  die  Brust,  vnd  schwöret  bey  ewrem 
höchsten  Eidt,  Wo  ferne  ich  euch  auff  die  Fragen  antworten  werde, 
das  jhr  mich  aller  weiterer  anspräche  wollet  quitiren ,  Oder  das 
euch  Gott  auf  der  stelle  da  lasse  Zusehens  sterben  vnd  verderben. 

Prodigus. 
Amen. 

lOHAN   BoUSET. 

Nun  ist  ja  alle  ding  zuuor  wol  abgeredt. 

Frodigus. 
Zweiffeit  nicht  Werdet  jhr  mir  recht  antworten,  ich  wil  euch 
halten,  was  ich  euch  zugesagt  habe. 
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lOHAN    BOÜSET. 

Die  erste  Frage  ist,  Wo  das  Mittel  der  Welt  sey.  Wolan  vqI- 
el  mir  nach.  Ich  wils  eucli  zeigen. 
PnODiaus. 
Was?  Seid  jhr  Narrisoh? 

lOKAN   BOUSBT. 

Sorget  nicht,  Ich  wil  euch  nicht  weil  führen,  Volget  mir  nur. 

Prodigus. 
Sein  wir  dar  baldt  hin? 

lOKAN    BoUGET. 

Noch  nicht. 

Prodigus. 
Kommen  wir  noch  nicht  hin? 

lOHAN    BOUSET. 
Alsbaldt.   (Sehaeifftl  ein  loeti  »(iHe,  darnach  achreibet  er  mil  Kreiden 

f  di«  Erden.)  Teram  nos  mineterus,  alabastra,  pillatores,  torta, 
rtoDi,  tornimamus,  lormuanum,  tarn  pinus  joas  pasue,  passa  pas- 
in, pallacia  mullu  passum.  Lieber  Juncker,  Schreitet  nicht  vber 
ese  characteren,  Ich  bitte  euch  darumb. 
Prodi  GUS. 
Ich  wils  nicht  Ihun,  Aber  wenn  werden  wir  hinkommen? 

loHAN    BoUSET. 

Kniet  hie  alsbaldt  nieder. 

Prodigus. 
Der  Nunch  vexieret  mich  wol. 

lOHAN    BoUSET. 

Schawet  hie  das  Mittel  zwischen  Himel  vnd  Erden,  Da  feilet 
)ia  Handtbreit  an.  * 

Prodigus. 
Wie  solt  das  gewi&  sein? 

lOHAK   BoUSET. 

Ich  weis  es  gewisse,  Ich  wil  mich  dabey  hencken  lassen,  das 
I  wahr  sey. 

PaODIGlTS. 

Ich  habe  es  so  nicht  gemeint.    Ich  gleube  nicht,  das  es 
KT  sey. 

lOHAM   BoUSET. 

Ich  sage  euch,  Hie  sey  das  Mittel  der  Welt. 
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Prodigus. 
Solte  es  hie  sein? 

lOHAN  BOUSBT. 

Hie  ists  Vnd  gleubet  jhr  es  nicht,  so  messet  jhrs,  Dur  werden 
so  befinden. 
66  Prodigus. 

Da  weis  ich  nicht  mit  vmbzugehen. 

lOHAN  BOUSET. 

Es  ist  als  ich  euch  sage. 

Prodioqs. 
Ich  mus  euch  gleuben,  Von  der  Frage  absoluiere  ich  euch. 

JOHAN   BoUSET. 

Ich  wolte  noch  wol  Hundert  Ducaten  vber  das  darauff  setzen, 
das  es  da  were. 

Prodigus. 
Was  saget  jhr  dann  zur  andern  Frage? 

lOHAN   BoUSET. 

Ich  mus  jhm  ein  wenig  nachdencken  in  die  heilige  SchriSt 
hinein ,  Mich  deucht,  so  viel  jhr  gelten  möchtet ,  Ihr  hettet  wol 
Pferde  vnd  andere  Sachen  thewrer  gekauOt,  Ihr  sollet  ongeferlich 
vber  Neun  vnnd  Zwantzig  Groschen  nicht  gelten ,  Doch  weis  ichs 
nicht  gewisse. 

Prodigus. 

Was  sagstu  heilloser  Münch,  Solte  ich  nicht  mehr,  als  Nenn 
vnnd  Zwantzig  Groschen  gelten?  Schätzeslu  mich  also  geringe? 
Du  bist  mir  ein  seltzamer  Geselle. 

lOHAN   BoUSET. 

Juncker,  Ich  rede  nach  der  heiligen  SchriiR,  Vnd  da  jhr  mei- 
net. Ich  hette  euch  zu  gering  geschätzet,  Wil  ich  beweisen,  du 
57  kein  Mensch  ist,  den  ich  höhers  werth  hette  achten  können. 

Prodigus. 
Wie  dann  das? 

lOHAN  BouSET. 

Ihr  wisset.  Das  der  HErr  Christus  von  den  Jaden  nicht  höher, 
als  vmb  Dreissig  Silberling  verkauffl  ist.  Nun  habe  ich  euch  eiMi 
Groschen  ringer  geschätzt.  Habe  ich  euch  dann  vnrecht  gethaa? 
Hette  ich  von  böberm  werth  sagen  sollen? 


• 


ACTUS  V,  SCENA  1.  503 

FiiODieiis. 
Ich  kan  bey  Gott  da  nicht  wieder  sagen. 

lOHAN   BoUSET. 

Nun  ist  noch  die  Drille  Frage  voriianden,  das  ich  sage,  was 
\a  gedenckeL 

pRODIStS. 

Ja,  was  gedencke  ich? 

lOBAN  BousET. 
Ich  weis  es  wol. 

Prodi&us. 
Wolan  sagt  es  her. 

lOHAN   BoüSET. 

Ihr  gedencket  ja,  vnd  seid  der  meinung,  Das  ich  der  Abt  bin, 
IT  euch  des  Geldt  geben  sol. 

Prodigus. 
Der  meinung  I)in  ich  freilich. 

lOHAN    BoUSET. 

Das  ist  recht,  Dieses  köndt  jhr  mir  nicht  wieder  leugnen. 

PaODiaus. 
Wie  dann? 

lOHAN    BoUSET. 

Ich  bin  der  Abt  nicht.  Ich  bin  sein  diener.   Schawet  mich  auff 
n  KopiT,  ob  ich  eine  Platten  habe. 
Prodigus. 
Ich  bin  gefangen,  Was  sol  ich  machen? 

lORAN    ^OUSET. 

Ich  zweiffel  nicht,  jhr,  als  ein  Edelman,  werdet  ewer  zusage 
chkomen. 

Prodigus. 

Du  hast  mich  dißmal  wol  vexieret,  Aber  da^  ich  so  hoch  ge- 
hworen  habe ,  so  quitiere  ich  dich  vnd  deinen  Herrn  den  Abt, 
igere  jhme  auch  nichts  mehr  anzusinnen. 

lOHAN    BoOSET. 

Ich  dancke  euch,  Ich  wtl  hingehen,  vnnd  wil  es  meinem  Herrn 
ieder  sagen.    (Oi/iet  ab«,  vnd  lacha.) 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Prodigus. 
Pfiiy,  das  dich  GoUs  Crisam  sehende,  Es  gehet  mir  jetzondt 
eben,  als  jenner  gesagt  hat,  Wer  einen  andern  gedencket  znbetrie- 
gen,  der  betreuget  sich  selber.  Ich  sehe  nun  wol,  Ob  einer  schon 

59  gerne  ein  Schaick  sein  wolte,  So  Gndet  er  doch  allwege  einen,  der 
vber  jhn  ist  Ich  liesse  das  wesen  potz  diesen  vnd  jennen  haben, 
Ich  mus  nun  hingehen,  vnd  sehen,  Das  ich  meine  sache  aufT einen 
andern  wßg  anschlage,  das  wils  jha  nicht  thun.  C<^ehet  abe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  TERTIA 

Abt. 
Mir  ist  zeit  vnd  weile  zu  lang,  ehe  dann  ich  erfahre,  was  doch 
mein  lohan  mag  ausgerichtet  haben.  Mich  sol  doch  wol  gelüsten, 
Wie  er  auff  die  drey  fragen  geantwortet  habe.  Ich  muß  wol  be- 
kennen. Das  ichs  bei  mir  nicht  hette  begreilTen  können,  Wie  ich 
darauff  antworten  sollen.  (Schweiget  ein  weil  etiUe.)  Aber  sihe  dort 
kompt  er  her,  Ich  mus  zu  jhm  gehen  das  4ch  von  jm  bericht  be- 
komme. Wie  die  Sachen  mit  jhme  abgelauITen  sein. 

60  ^  ACTVSOVINTI 

SCENA   QUARTA 

ÄhL    lohan  Bouset. 
Aßt. 

lohan,  wie  stehen  die  Sachen? 

lOHAN    BOUSET. 

Gar  wel  min  Here,  Ick  sal  dai  nye  Kledt  vordienet  hebben, 
Den  ick  hebb  op  die  drey  fragen  geantwortet,  Vnd  dat  Edelman  is 
van  mey  wech  geghan,  ende  heill  mey  thogesecht,  Van  aw  ynd 
dem  gansen  Couuent  nichts  mehr  tho  fördern. 

Abt. 

Lieber  sage  mir  doch,  Was  hastu  auff  eine  jede  Frtge  für 
eine  antwort  geben? 
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lOBAN    BODSET. 

Ick  Salt  aw  dame  seggen,  als  wey  inkoimnen,  Ick  muth  erst 
inmal  drincken,  mey  sal  gar  tbo  sehr  dörsten. 
Abt. 
In  Gottes  Namen,  Du  must  mir  meine  Kappen  wieder  geben. 

lOBAN   BOUSET. 

Ick  sal  sie  tlior  Stundt  vthlrocken.  CZeuehi  di«  Kappen  au»,  vnd 
'M  tit  jhme  utieder,  darnach  tpriekt  er:J    Wel   SOUt  ghy   mey  ock  dat 

fe  Rock  genen,  welck  ghy  mey  thogesecht. 
Abt. 
Das  Wandt  ist  jetzundt  thewr,  Vnd  ich  habe  nicht  viel  GeldL 
D  mnst  dich  mit  dem  alten  noch  ein  Zeitlang  bebelffen.    (Dtr  Abt 
het  abe,  vnd  lohtm  iprieht-.) 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   QUINTA. 

lOHAN  'BOUSET. 

Be  be  be,  Dat  Wandt  is  dflhr,  Ick  hebb  gien  Geld  nieL  Als 
[  dat  gewnst  hedde,  soude  ick  aw  die  kapp  niel  wedder  geuen 
bben.  WeJ,  is  dat  min  danck  vnd  lohn,  dat  ick  aw  in  awer  notb 
bolpen  hebbe.  Pfiiy  schämt  aw  ghy  Esel.  Ick  sih  nu  wol,  dattet 
IT  is,  als  men  van  de  Mönnek  secht:  Quid  Monachus  sit,  Moram 
struclor  Occultor  veritalis.  Nequitite  sectator  Adulterij  protector. 
iristum  blasphemans.  Heeresin  amans.  Vitra  peccans  Semperque 
sntiens.  Dat  ys  vp  düdisch,  Ein  Mönnich  ist  ein  Zerstörer  der 
ten  Sitten,  Vnterdmcker  der  Warheit,  Nachfolger  seiner  vor- 
im  schalckheit,  Beschirmer  der  Hurerey  vnd  Ehebrach,  Lesterer 
iristi,  Liebhaber  des  Irthnmbs,  Teglicher  Sünder,  Öffentlicher 
igener.  Ein  solck  gesell  sou  min  Here  de  vorlogene  Schelm  ock 
1,  Auerst  ick  sal  mey  sfliuest  belalt  maken.  Als  ghy  dat  kap 
titrocket,  sal  ick  sie  wider  antrecken,  So  sal  hy  wal  sien  wen  hy 
ilrogen  heffl.  (Oehei  aht.) 

FINIS. 


COMCEDU  HIDBELEPIHAL 


VON 


VINCENTIO  lADISLAO 


lAPA  VON  MANTUA  KEMPFFERN  ZU  ROSZ  VND  FUESZ,  WEILAND 
EDLEN   VND    EHRNU ESTEN ,    AUCH    MANHAFFTEN   VNND    STREIT- 
IN BARBAROSSiE  BELLICOSI   VON   MANTUA,    RITTERN   ZU   MALTA 
EHELICHEN    NACHGELASSENEN   SOHN. 

MIT  ZWÖLFF  PERSONEN 


WOLFPENBÜTTEL 
M.D.XC1V. 


PERSONA  COMOIiEO. 

1.  Siluester  der  Hertzog. 

2.  Eleonora  des  Hertzogen  Gemahlin. 

3.  Marschalck. 

ß   I  h  "^  (  Cammer  Junckern. 

^6.  lohan  Boaset  Morio'). 

'7.  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  ')  von  Mantua  Kempffer  zt 
Roß  vnd  Fues. 

l:SSZ'„äSd,n,ib».). 

10.  Lakey*). 

li.  OEconomus  der  Wirth. 

12.  Sacerdos  der  Priester. 

HofFJunckern,  Jungfrawen,  Instrumentisten^  auch  andere  Diener 
vnd  OfficiererSy  So  aber  alle  mutse  person»  sein,  kan  man  so  viel 
ordnen®),  als  man  selber  wil. 


1)  In  den  anmerkongen  anter  dem  texte  habe  ich  die  haaptsachliclieTeB 
unter  den  ron  dem  Wolfenbütteler  drucke  vencbiedenen  lesarten  der  ,,Za  M«^* 
debarg,  bey  Johann  Francken**  in  8.  ohne  jähr  erschienenen  ausgäbe  des 
Stückes  verzeichnet.  Der  titel  lautet  hier  etwas  abweichend:  Comosdia  H.I.D- 
B.E.L.E.P.I.H.A.L.  Von  Vincentio  Ladißlao  Satrjlpa  von  Mantua,  Kempffer  sn 
Roß  vnd  Fuß,  Weiland  des  Edlen  md  Ehreuvesten^  auch  namhafften  ynd  streit- 
baren Barbarossae  bellicosi  von  Mantua,  Ritter  zu  Malta,  ehrlichen  nachge- 
lassen Sohn.  Mit  zwölff  Personen  gespielet  su  WolffenbütteL  2)  Johan  Ptn- 
ser  kurtzweiliger  Raht  des  H.  8)  Satrapa.  4)  S.  des  Vincent^;  5)  L.  dei 
Vincenty.    6)  anordnen. 


*  A CT VS    PRIMI 

SCENA  PRIMA. 
Lakey. 

(Der  kömpi  mii  gar  *)  fremhder  Kleidung^  umd  $pricht:)  Es  gehet  mir 

jetzqndt  eben,  als  wie  man  im  Sprichwort  saget:  Wer  viel')  newe 
Herrn  sucht  ^),  pfleget  sich  selten  zuuerbessem,  Solches  beflnde  ich 
jetzundt  auch.  (Schweiget  ein  wenig  stille.)  Zuuof  hatte  ich  einen  guten 
vnnd  frommen^)  Junckern,  Jetzo  aber  bin  ich  ^)  bey  einen  gekommen, 
das  ich  schier  nicht  weis,  wie  ich  mit  jhme  daranne  bin.  Er  gibt 
wunderliche  ynd  seltzame  anschlege  für,  In  seinem  sinn  lest  er 
sich  bedüncken,  es  sey  niemandts  klüger  als  ^)  er.  (Schweiget  ahermal 
ein  weinig,)  ?)  Mich  sol  doch  gelüsten,  was  er  hie  suchen  ^)  wil,  Ich 
wüste  ja  nicht,  was  er  hie  zuschaffen  haben  möchte.  Es  were  dann, 
das  er  sich  hier  ein  Zeitlang  wolte  für  einen  Narren  äffen  vnd  vexie- 
ren lassen.  Wie  solches  dann  zu  Herrn  Hofe  gemeni  ist  (Schweiget 
obemal  iHUe.j  Er  wil  heute  hier  kommen,  Wird  auch  vielleicht  nicht 
lange  aus  sein,  Vnd  hat  mich  vorher  geschicket  jhm  die  Herberge 
zubestellen.   Nun  bin  ich  nicht  viel  hier  gewesen,  Vnd  weis  auch 

nicht,  wo  ich  die  Herberge  bestellen  sol.  (Schweiget  noch  ein  mal  wenig.) 

Aber  dorth  sehe  ich  einen  herkommen ,  Denselben  mus  ich  fragen, 
wo  ich  eine  gute  Herberge  finden  möge. 

ACTVSPRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian.    Lackey. 

Adrian. 
Wo  wanderstu  her  Lackey?  Wem  stehest  du  zu^)? 


1)  gar  mit.     2)  wil.     3)  sucbeiL      4)  f.  u«  g.     6)  j.  b.  i.  a.     6)  dann. 
7)  wenig  stille.    8)  macben.    9)  xn  Lackey? 
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Lacket. 

Ich  stehe  meinem  Junckern  zu,  Vnd  wolle  jhm  grerne  Herberge 

bestellen. 

Adrian. 

Wer  ist  dann  dein  Juncker?  H 

Lackby. 

6         Es  ist  ein  stadtlicher  Tom  Adel,  vnd  ein  Kempffer  zu  Roß  yti 

Fues,  Sein  Name  ist,  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  ^)  von  Mantoi.    Jid 

Adrian. 

Wenn')  wird  er  hie  kommen? 

Lackey. 

Er  wird  noch  heut  kommen,  Vnd  vielleicht  nicht  lange  aus  sein 

Adrian. 

Sihe  da,  Dorth  da  die  Gülden  Kroen  aushenget,  da  ist  die  beste 

Herberge  hie  0  in  der  Stadt,  Da  gehe  hin,  vnd  bestelle  es  vor  jk 

Lackey. 

Nun  habt  grossen  danck  von  meines  Junckern  wegen,  das  jkr 

mich  zu  rechte  gewiesen.  C-^drian  gehet  abe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

OBeornnmUn    Laekey  {ßehet  fort  mach  dem  Lotmmmit  InmktßUt  beffdffmtjm 

der  Wirtf  vnd  spriehi:) 

Oeconomus. 
Wo  kompst  du  her?  Deine  Kleidung  weiset^)  ans,  das  di 
müssest  ein  wunderlicher  Geselle  sein. 

Lackey. 
Guter  Herr,  seid  jhr  der  Wirth  hier  im  Hause. 
1  Oeconomiis. 

Die  Leute  sagens. 

Lackey. 
Ey  höret  ^)  guter  Herr,  Es  hat  mich  mein  Juncker  vorher  ge- 
schicket ,  das  ich  jhm  solte  die  Herberg  bestellen.  Wann  jhr  nai 
das  beste  thun,  vnd  jhn  einnhemen  wollet,  würde  jhm  wol  ein 
grosser  gefall  ^)  daran  geschehen. 


1)  Satrapa.  So  duroli  das  game  stilek.    2)  Wann.    8)  hie  MdU    4)  wei- 
■ets.    5)  h5r.     6)  ein  groß  gefallen. 


c 
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Oeconohus. 
Wer  ist  dann  dein  Jancker? 

Lackey. 
Es  ist  ein  statlicher  vom  Adel ,  vnd  ^)  ein  Kempffer  zu  Roß 
vnnd  Fues. 

Oboonqhus. 
Nan  in  Gottes  Namen  Ich  wil  jn  herbergen,  KomO  mit  mir 

hinein  0  (Gehen  abe.J. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  QUARTA. 

lohan.    Adrian, 
(Beide  Cammer Junckern^  hommen  miteinander.) 

lOHAN. 

Kom  Adrian ,  Wir  wollen  ein  weil  hinaus  ^)  spatzieren  gehen. 

Adrian. 
In  Gottes  Namen,  Ich  gehe  mit  Wir  haben  doch  nicht  viel  zu- 
*  thun,  Aber  lieber,  was  ich  dir  sagen  soll,  Wir  haben  jetzundt^)  einen 
bier,  das  mus  ein  wunderlicher  Geselle  sein.  Mich  gelüstet,  das 
ich  möchte  kundtschaiH  mit  jhm  machen. 

Iohan. 
Was  ist  dann  das  für  einer? 

Adrian. 
Er  hat  gar  ein  Närrischen  Namen,  Ich  habe  es  nicht  behalten 
können.  Aber  vnter  andern  lesset  er  sich  einen  Kempffer  zu  Roß 
vnd  Fues  nennen. 

Iohan. 
Es  mag  wol  ein  Narr  sein.  Wer  hat  dirs  ^)  aber  berichtet? 

Adrian. 
Sein  Lackey  hat  mirs  ^  berichtet,  Vnd  der  wüste  nirgents 
hin ,  wo  er  die  Herberge  bestellen  solte ,  do  weisete  ich  jhn  nach 
der  Gülden  Kroen. 

Iohan. 
Wir  wollen  morgen  dahin  gehen,  vnd  erfahren,  was  es  für 
einer  sey. 


1)  Tnd  fehlt      2)  kommet      S)  herein.      4)  hinatis  fehlt.     6)  jetznndt 
fehlt     6)  dichs.     7)  hats  mich. 
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*  J 


Adrian. 
In  Gottes  Namen,  Mich  verlanget  selber  mit  jfam  kandschtfi 
zumachen.  (Gehet  abe.)  ^) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Lackey. 
Ich  weis  nicht,  was  mein  Juncker  vor  ein  seltzamer  Man  isL 
9  Dann  damit  ja  0  jederman  zum  anfang  hier  ^)  erfahren  möge,  das  er 
ein  Narr  sey,  hat  er  seinen  Namen  auff  einen  Zettel  schreiben  las- 
sen, Vnd  mir  befohlen,  Denselben  an  die  Thür  zuschlagen.  Nqb 
bin  ich  sein  Diener,  Ich  mus  thun,  was  er  mir  beuehlt^  Ich  wils 
anschlagen.  Was  gehets  mir^)  die  lenge  an,  Aber  mit  der  weise 
werde  •)  ich  nicht  alt  bey  jhme  werden,  (Der  Lackey  sehUgt  den  Zettd 

an  y  darauf  stehet  geschrieben ,  tn'e  volget :  Vincentius  Ladiskms  SacrajjHi  wn 
Mantuaf  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues^  weitandt"^  des  üdkUf  vnd  EhmuesU», 
Auch  Manhaften^  vnd  Streitbaren  Barbarossce  BeUicosi  von  Mcmiua^  Sit- 
ters  zu  Malta f  EheHcher  ■*)  nachgelassener  Sohn,  mit  seinen  bey  sieh  haben- 
den IHenem  vnd  Pferden,    (Gehet  abe.J 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

10  (Vkieentius  Ladislaus  gehet  ein   mit  semen  beiden  Schreibern  Valerie  fud 
Balthazaro  hat  einen  Vngerischen  Bock  an^  vnnd  einen  groseen  Huet  mü 
Federn  auff^  Seine  Diener  treten  lUnten  jhme  her^  gehet  ein  toeil  oinf  td 
nieder^  dam<ich  spricht  er  zu  seinem  Schreiber.) 

Vincentius  Ladislaus. 
,  Domine  Valeri,  Kompt  zu  vns.  Wir  wollen  euch  etwas  inaer- 
richten  inn  Beuelch  geben. 

Valerius. 
(Thut  grosse  Beuerentz,    vnd  spricht,)   Gestrenger  Juncker,  Wl« 
wollet  jhr? 

Vincentius  Ladislaus. 
Was  seid  jhr  für  ein  grober  vnwissender  vnd  vnuerstendiger 

1)  k.  DL  j.  z.  DL  Gehet  abe.  Im  mittelst  ist  Vincentius  «ur  Herberge  ein- 
kommen,  md  gehet  der  Lackey  heraus  md  spricht.  2)  ja  fehlt.  3)  aUkicr. 
4)  befihlet  6)  mich.  6)  würde.  7)  Weylandes.  8)  namhafftigen.   9)  Ehriicher. 


ACTUS  II,  SCENA  1.  618 

Esel?  Das  jhr  vns  also  dürffl  antworten  0 1  Haben  wir  euch  nicht 
gesagt,  Wenn  jhr  vns  ansprechet,  Das  jhr  vns  alsdann  vnsern  ge- 
iöirendenO  Titul  geben,  vnd  also  sagen  solt:  Edler,  Ehrnuester, 
Kanhaffter  in  Kriegsleufften  vnd  andern  freyen  löblichen  ^)  Künsten 
fvolerfamer  weitberhümbterKempfferzuRoß  vn^FueS;  Gestrenger 
Jancker  vnd  Herr,  Wie  kümpts  dann  nun,  das  jhr  solches  nicht  in 
acht  genommen?  Nehmet  es  zu  Oren,  vnd  habt  es  in  guter  acht, 
u  Das  es  hiemegst  nicht  mehr  von  euch  inn  vergessen  ^)  gestellet 
werde,  Vnd  erhebt  euch  eilents  von  vns,  vnd  verrichtet,  was  wir 
euch  in  beuelch  gethan  haben. 

.  Valerius. 
Edler,  Ehrnuester,  ManhafTter  in  Kriegsleufften ,  vnd  andern 
freyen  löblichen*)  Künsten  wol  erfarner  weilberhümpler  Kempffer 
zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  Ich  bitte  dißmal 
vmb  Verzeihung.  Es  sol  hiernegst  nicht  mehr  geschehen,  Diß  wil 
ich  auch,  was  mir  beuholen  ist,   mit  getrewen  vleis  verrichten. 

(Othet  abe.) 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 
(Oehet  dieweil  9U>Uz  auff  vnd  nieder ,   vnd  bedhet   $ich  toie  ein  TfaWy 

v>u2  tprieht  zu  seinem  (mdem  Schreiber  f)  Domine  Balthazare,  Erhebet 
ewre  Füsse  von  dem  heiligen  Element  der  Erden,  vnd  erforschet^) 
darch  das  beste  Kleinot,  nemlich^)  das  Gesicht  der  Augen,  Mit 
welchem  jhr  von  Gott  begabt  vnd  gezieret  seid,  aus  was  hochwich- 
tigen vrsachen  es  herfliesse.  Das  der  Wirt  sich  zuvnszuuerfügen^), 
solange  verziehen  möge. 

Balthazar. 
Edler,  Ehrnuester,  ManhaiFter  in  KriegsleuOten,  vnd  andern 
Freyen  löblichen  ^  Künsten  wolerfarner  weitberhümbter  Kempfer 
zu  Roß  vnd  Fues ,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr ,  Ich  wil  gleich 

21  geben,  vnd  es  bestellen.  (Gehet  abe.  Vincentiu»  Ladislaus  gehet  auf 
vnd  nieder,  vnd  etellet  sich  an,  als  wenn  er  gar  in  tieffen  gedancken  were, 
tku  aUe  tritt  ^^J  nUt  grosser  **J  bedacht  vnd  nach  der  TabeUur  ^y,  Inmittelst 
lumpt  der  Wirt  mit  den  beiden  zu  jhn  ^^)  geschickten  Schreibern,) 


1)  a.  d.  2)  gebührlichen.  3)  löblichen  fehlt  4)  yergessenheit.  5)  1. 
fehlt.  6)  forschet.  7)  nemlich  durch.  8)  sich  nicht  zn  yns  rorfäge^  Ynd. 
9)  1.  fehlt.     10)  ding.     11)  groBsem.     12)  Tabulatur.     IZ)  iVmi. 

J,  r,  Bnamehwiig,  Oo 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

VineenHut  LadUlaw,     Valerius,    BaUkiuar,    OEeownmu, 

Oeconomus. 

(Zu  dem  Schreiber.) «)    Wolt  jhr  ZU  ewerm  Junckern  gehen,  tnd 
jhne  *)  berichten,  das  ich  hie  sey. 

Vaxeriüs. 
Gehet  nur  hin  zu  jhm,  vnnd  sprechet  jhn  selber  an.  (Der  Wvi 

gehet  3)  zu  jhmy  vnd  spricht :) 

Oeconomus. 
Der  Juncker  hat  ja  nach  mir  geschickt,  Was  ist  ewer  0  beger? 

(VincerUius  thut  al»  wenn  era  niciu  horte  ^   vnd  gehet   in   tieffen  gedanckt. 

Der  Wirt  redet  jn  abermaU  an:j   Juncker  begeret  jhr  etwas  von  mir? 

18  (Er  stehet  gar  still  für  jm^  antwortet  aber  niclUs ,   vnd  gehet   entUch  wieitr 
fort,  als  wann  er  etwas  hey  sich  hedechte.  Vnd  spricht  der  Wirt  zu  den  Dienen.) 

Ich  wil  wieder  zu  Haus  gehen.  Was  sol  ich  hier  aufT  der  Gasses 
lange  stehen?  Wil  er  doch  nicht  antworten,  wenn  ich  jhn  frage. 

Valeriüs. 
Ey  nein,  Ihr  müsset  noch  ein  wenig  verziehen,  Dann  meiii 
Juncker  ist  jetzund  in  tieffen  gedancken,  daran  vielleicht  viel  wn^t^) 
gelegen  sein.  Vnd  es  ist  sein  gebrauch,  Wann  jhn  schon  jemandls 
anspreche,  wenns  auch  schon  ein  Herr  were,  so  lest  er  sich  doch 
nicht  jrre  machen. 

Oeconohu$. 
Was  hilifts.  Er  möchte  wol  so  lange  gehen,  das  ich  seiner  Ue 
nicht  abwarten  köndte^  Ich  habe  zu  Haus  auch  zuthun. 

Balthazar. 
Gehet  noch  einmal  hin^)  zu  jhm,    vnd  sprechet^;)  jhn  ai. 

(OEconomus  gehet  noch  einmal  zu  jhm  vnd  spricht:)  ^) 

Oeconomus. 
Juncker,  jhr  habt  ja^}  nach  mir  geschicket,  Was  ist  ewer 
beger? 
14  ViNCENTnjs  Ladislaus. 

Ey,  was  wiltu  Kerl?  Siehestu  nicht,  das  wir  jetzandt  ^^  foil 
hohen  wichtigen  Sachen  vmbgehen?  Lieber,  mache  vns  nicht  jrre. 


■ 


1)  den  Schreibern.      2)  J.  fehlt.      8)  gehet  hinein.     4)  sein.     5)  w.  t. 
6)  h.  fehlt.     7)  spricht,     8)  s.  jhn  an.     9)  ja  fehlt.     10)  j.  fehlt 
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Okconoiius. 
Ihr  habt  aber  gleichwol  nach  mir  geschickel,  Wann  jhr  mir 
nichts  wollet,  wil  ich  meiner  wcge  gehen. 

VlNCBNTIUS  LaDISLAUS. 

Was  bisUi  denn  für  ein  Kerl? 

OBCOIfOlfUS* 

Ich  bin  der  Wirt  im  Hause,  Vnd  wolt  gern  wissen ,  was  ewer 
ßgem  were. 

VlNCENTIUS   LadISLAUS. 

Ey,  was  sol  das  sein,  Wann  jhr  mit  yns  sprechen  wolt,  müsset 
r  warlich  yns  ^)  mit  mehrer  bescheidenheit  begegnen ,  Dann  wir 
nd^  kein  gemeiner  Man,  das  moget  jhr  wqI  wissen.  Glaobet  jhr 
ir^,  das  in  diesem  0  Kopff  viel  stecket,  Vnd  es  solte  das  Römisch 
eich  darumb  etzliche  Million  Golds  geben,  das  es  solcher  viel 
Btle.  Soltesi  du  Kerl  ^)  dich  nicht  Schemen,  Das  du  dich  mit  einem 
>  yomhemen  Manne  zureden^)  vnderstehen  dürffest,  Vnd  thnSt 
une  keine  Reuerentz,  Soltestu  nicht  deinen  Huet  0  in  der  Handt 
aben ,  vnd  vns  sonsten  auch  andere  Ehre  mehr  ^)  erzeigen.  Pfuy, 
u  sottest  dich  Schemen,  Du  grober  Esel.    (Der  Wirt  Kmeht  8WMn 

fti«  ahty  vnni  ttellet  nekf  aU  wenn  er  iieh  eehemeU^  vnd  eihet  für  eieh 
Mer,  Vineeniiui  gehet  jmmer^  ttoUz  auff  x/nd  nieder^  entlieh  spricht  er 
im  Wirte  :J    Kommet  zu  vns.    (Der    WiH   tritt  gar  $a9\ftmätig  hintsu,J 

lerr  Wirt,  seid  jhr  baldt  fertig  in  der  Küchen?  Dann  wir  müssen 
n  erhaltung  ^^)  vnser  bestendigen  gesundtheit  zu  rechter  zeit  Mahl- 
»it  halten,  vnd  Speise  zu  vns  nhemen.  Damit  ^^)  wann  wir  vns  zu 
ange  vberfasteten  ^0)  vnsern  Magen  schwach  zu  werden  nicht  vr- 
nch  geben  mögen. 

Obconomus. 
Es  ist  alles  fertig,  wenns  dem  Junckern  nur  ^')  geliebet. 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Habt  jhr  auch  Vasanen,  Raphüner  ^^),  Haselhüner,  Kramtvogel  ^^), 
l^rhanen,  Berghanen,  so  fein  safflig  gebraten.  Habt  jhr  auch 
Forellen,  Schmerling,  Osterling,  Krebs,  Vnd  dergleichen  gute  Schna- 
lelweide.    Lasset  ja  wol  ^^)  zusehen,  das  es  wol  zugericht  werde. 


1)  UL  J.  T.  w.  2)  Bejn.  8)  n.  fehlt  4)  diesen  K.,  weiset  auff  sich,  riel 
teekt  5)  K.  fehlt.  6)  M.  zu  r.  fehlt.  7)  d.  H.  n.  8)  m.  fehlt  9)  Y.  La- 
iftkuM  gehet  einher.  10)  anhaltung.  11)  denn.  12)  vberfasten.  18)  n.  C^blt, 
4)  R&phüner.     15)  KrvDetviigel     16)  w.  fehlt 

3^* 
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Oeconomcs. 
Juncker,  von  den  0  Essen  weis  ich  nicht  zusagen.  Dann  sie 
sind  mir  eins  theils  vnbekant,  Zu  dem  auch  hier  zubekommen  vn- 
müglich.  Aber  sonsten  habe  ich  ein  gut  Peckel  *)  Rindtfleisch  mit 
Senff,  Guten  gebraten  Stockfisch,  Frischen  Hering  mit  kalten  Erb- 
sen, Vnd  einen  guten  rohen  Schincken,  Mit  demselben  0  müsset 
jhr  vor  lieb  nhemen. 

VlNCENTIüS   LaDISLAUS. 

Was  sagt  jhr?  Habt  jhr  nichts  änderst?  Fürwar  das  ist  keioe 

Speise  für  vns,   Wir  haben  auch  vnsern  Magen  darzu  nicht  ge- 

^    wehnet,  Vnd  ist  vns  vngelegen,  ynsern  zarten  Magen  damit  zn- 

uerderben,  Dafür  wollen  wir  lieber  trucken  Brodt  essen.  fJSehweigä 

ein  weil  '*)  siiüe,)  Habt  jhr  auch  Maluasier,  Reinfal  ^),  Muscateller. 

Obconomus. 

17  Solch  getrencke  findet  man  hier  nicht.    Aber  ein  gut  Bier, 
Vnd  einen  zimblichen  Landwein,  Kan  man  hier  wol  bekommen. 

YiNCENTIUS   LadISLAUS. 

Das  ist  nichts  werth.  Wir  hetten  gemeint,  Man  kondte  hie 
alles  haben,  was  man  nur  0  begerte,  Weil  es  so  ^)  eine  berhümbte 
Stadt  ist,  Wir  haben  bey  vns  viel  Stedte  vnnd  Dörffer,  welche  so 
gros  nicht  sein,  vnd  können  solche  Getrencke  da  bekommen,  wenn 
wir  nur  wollen.  (Schweiget  ein  weü^)  stiüe.j  Gehet  nun  0  hin,  Wir 
haben  euch  nicht  mehr  zusagen,  Gedencket  aber  darzu,  das  jhr 
Morgen  besser  zurichtet.  Dann  wir  sein  ^^  ein  solcher  Man,  der 
gute  *0  Tractation  wöl  wirdig  ist.   C^er  IVirt  gehet  abe.J  ««) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Vinceniius  Ladislaus.     Valerius, 
ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

18  Domine  Valeri.  Dieweil  der  Wirt  jetzo  nichts  änderst  ^'),  als 
er  berichtet,  zu  essen  zuwege  bringen  kan,   So  ^^  wollen  wir 

1)  dem.  2)  h.  i.  einen  guten  Speck,  R.  3)  denselbigen.  4)  wenig. 
5)  Reinfall.  Vergl.  nnten,  s.  519;  Fastnachtspiele,  B.  362;  L.  Bechstein,  Wit* 
ten Weilers  Ring,  Stuttgart,  1851,  8.  s.  99;  J.  A.  Schmeller,  BayeriBches 
Wörterbuch,  III,  Stuttg.  und  Tübing.,  1836.  8.  8.  95.  6)  n.  fehlt  7)  so  fehlt 
8)  wenig.  9)  nur.  10)  sind.  11)  guter.  12)  Die  bfihnenanweisong  fohlt 
13)  nichta  anders  jtzo.     14)  &o  ioVdl, 
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anch  0  IiCBte  mit  keiner  Speise  vnsern  Hagen  beschweren  *),  Son- 
dern wollen  einen  bissen  Brodt  durch  den  Schlang  des  Magens  ver- 
zeren,  Vnd  ein  Zimmet  Wasser  daraufT  *)  Irincken,  Vnd  vns  dann 
darauff  *")  zur  Natürlichen  ruhe  der  Glieder  begeben.  Wir  können 
aber,  wie  jhr  wisset,  den  Geruch  der  Koten  in  vnserm  Gehirn  nicht 
vertragen,  Dammb  schaffet  vns  vor  vnser  Geldt  Wacbholder  ^ 
Slreuch,  Negelchen  ")  vnd  Zimmetholtz  von  der  Apoteken,  Vnd 
nacbet  vns  dauon  ein  Brustfewr.  Lasset  vns  auch  das  Bette  wär- 
men, Vnd  feine  reine  Laken,  Auch  Belle,  so  0  mit  Daunen  ge- 
stopffet,  vber  vnd  vnter  legen. 

Valehiüs. 
Edler,  Ehmuester,  Manhainer,  in  Kriegsleullten  vnd  andern 
löblichen  ^  Künsten  wolerfahmer  weithlierhümbter  KemplTer  zu 
Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  ich  wils  bestellen. 

''Gehet  abe,  Vmtenliui  ^  gehet  auch  '")  noch  ein  aenig  $p«euKeren,  vnd 
iamaeh  abt.) 

ACTVS     SECVNDI 
SCENA    OUARTA. 
Oeconohus. 
Hat  mich  dann  ">  der  TeufTel  zu  diesem  Kerl  gerohret,  Es  hat 
io  manch  ehrlich  GralT,  Herr  "),  vnd  Edelman  bey  mir  gelegen, 
Vnd  ist  mit  meiner  Tnictation  danckbarlich,  vnd  wol  zufrieden  ge- 
wesen, Vnd  hat  mich  keiner  solchen  Possen  gerissen,  als  eben 
lieser.    Ich  wolte,  das  er  were,  da  der  Pfeifer  wüchse,  Vnd  bette 
den  Hencker  darzu,  Ich  kan  jhm  nichts  anders  schaffen,  Wil  er 
damit  nicbt  zufrieden  sein,  so  mag  ers  lassen,  Vnd  mag  einen 
andern  Wirt  suchen  '*),  Ich  kan  seiner  CGolt  lob)  wol  **)  entberen. 
CGeAet  <Ae.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

lohan.     Adrian. 
lOHAN. 

Adrian  kom  "),  Wir  wollen  doch  ")  hingehen  nach  der  Gül- 

I)  m.  fehlt.  2)  T.  H.  m.  k.  S.  b.  3)  ein  trunck  Z.  W.  daiu.  4)  dsranff 
faML  ö)  WMhoIler.  6)  Negelein.  7)  so  fehlt.  8)  I.  fehlt.  9)  V.  Ladiß- 
law.  10)  a.  fehlt.  It)  d.  fehlt.  12)  O.  vnd  H.  13)  BehafTeii.  14)  noch«. 
Ift)  kompl.     16)  w.  dort.. 
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den  Krön,  Ob  wir  von  dem  Wirthe  erfaren  konte  ^),  Was  der 
frenri)de  Juncker,  so  bey  jhme  eingezogen  vor  einer  sein  mag. 

{Gehen  fort  f  vnd  aU  sie  vor  die  Herberge  komwienf  saget  AdrimL) 

Adrian. 
Sihe,  was  mag  das  sein?  Dar  stehet  ja  an  der  Thür  ein  Zettel 
angeschlagen. 

lOHAN. 

Wer  weis  was  es  ist? 

Adrian. 
Ey  lieber,  lasset  vns  sehen,  was  es  ist,  Wir  müssen  doch  hirt 

vor  dem  Hause  hergehen.    (Gehen  beide  hin  vor  die  Thär,  vnd  Adnm 
Uesete.J 

lOHAN. 

Das  mus  ein  Narr  sein  der  Kerl ,  Vnd  wenn  auch  0  der  Bapst 
sein  Vater  were. 

Adrian. 

Mich  sol  gelüsten,  was  es^)  doch  vor  einer  sein  mag.  Wenn 
wir  doch  köndten  bey  den  Wirth  kommen,  wolten  wir  jhn  fragen, 
Was  er  für  einer  sein  möge. 

lOHAN. 

Klopff  an  die  Thür,  So  wil  ich  jhn  Waus  0  ruffen. 
91  Adrian. 

(Klopft  an  die  Thür,  vnd  sprichL)  Wir  woUen  gem  den  Wirt 

sprechen  ^).    (Der  Win  «)  h^pt  heraus,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SECUNDA. 

OEconomnu,    lohan,    Adrian  ^. 

Adrian. 
Glück  zu,  Herr  WirL 

Oeconomus. 
Habt  grossen  danck. 

lOHAN. 

Was  habt  jhr  vor  Geste? 

Oeconomus. 
Da  möget  jhr  fürwar  ^)  wol  nach  fragen. 


1)  können.     2)  a.  fehlt.     3)  das.    4)  h.  fehlt     5)  ansprechen.    6)  W« 
der«    7)  Die  anhabe  der  redenden  fehlt.    8)  t  fehlt. 


• 
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lOBAH. 

Was  ists  dann  fQr  ein  Kerl?  Er  kal  ja  einen  gewaltigen  TituL 
Oeconomvs. 

Ich  weis  nicht,  was  ich  ans  jhme  machen  sol  >]),  Vnd  was  er 
or  ein  Ebentheurer  ist.  Ich  meine  ja,  ich  bin  mit  jhme  zn  masse 
ommen,  Ich  wolle,  das  er  vor  Tausent  Henger  were. 

lOHAN. 

(Lathtt.)  Wie  so?  Was  gibt  er  dann  fflr? 

Okcohomvs. 
Ach,  was  solt  er  fürgeben.  Es  ist  ein  Narr,'  Vnd  zeucht  sich 
D  viel  in  den  Sinn,  Wann ')  %r  spricht,  so  jrizel  er  sich  selber. 

lOHAN. 

Hat  er  denn  mit  *)  ench  gesprochen  ? 
Oeconokus. 

Ey  Freilich,  Er  schickte  *)  seiner  Diener  zween  zu  mir,  Die 
lachtens  mir  wol  so  hastig  '),  Vnd  als  ich  za  jhm  kam,  gieng  er 
'ie  ein  Fantast,  Vnd  streubet  sich  wie  ein  Eule.  Ich  sprach  jhn  ") 
'ol  zweymal  an  0,  che  er  mir  wolte  antworten.  Entlich  gab  er 
lir  einen  Piltz,  das  ich  den  Hut  nicht  vor  jhme  in  der  Handt  hatte  % 
a  letzt  brach  der  Narr  ')  gar  heraus,  Denn  da  solte  ich  jhme  '°) 
aphüner,  Vasanen,  Vrhanen  ^0,  Forellen,  Schmerling,  Vnnd 
'as  der  Narrey  '^  mehr  war  "^,  zu  richten  lassen.  Ich  solte  jme 
ach  Reinfal  vnd  Maluasier  holen  lassen  '*;),  Vnd  der  Tauben  gab 
r  so  viel  Tür,  Das  ich  GOtt  dancke  "),  Das  ich  noch  mit  Ehren 

On  jhm  kam.     (Sie  lachen  alle  beide.J 
Adrian. 
Ey  das  mus  ein  wircklicher  '*)  Hase  sein.  Das  mus  ich  vn- 
erm  Marschalck  sagen.  Das  ders  ")  vnserm  Herrn  berichte,  Das 
r  hinaufT  '^3  zu  Hofe  gefordert  werde. 
Oecohohds. 
Das  miSget  jhr  thun.  Ich  wolte.  Wenn  er  hinauff  keme,  das 
ine  die  Jungen  alsdann  nur  weidlich  tribulirten,  vnnd  die  Stiege") 
inwflrffen. 

1)  wU.  2)  wie.  B)  H.  «.  da  mit.  i)  ichicket.  6)  hefftig.  6)  Jhm. 
)  an  fehlt.  8)  betu.  S)  dar  Morge.  10)  jbn«D.  11)  V.  fehlt.  12)  Nar- 
en.  18)  w^ren.  14)  loh  aolte  —  holen  Iwsen  fehlt.  15)  daockte.  16)  weiok- 
«h«r.     IT)  er  et.     16)  b.  fehlt     19)  stieg«u. 
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lOHAN. 

Das  darff  jhm  doch  wol  wiederfahren. 

Adrian  ^). 
Nun  Herr  Wirt,  habt  gute  weile,  Wir  wollen  nun  wieder 

hinauff  gehen.    (Der  Wirik  gehet  abe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

lohan,    Adrian. 
lOHAN. 

Das  mus  ich  lachen,  das  wir  so  einen  feinen  Hasen  hier  be- 
kommen haben. 

Adrian. 
Ich  höre  es  selber  gern,  So  haben  wir  was  zu  tommeln  ^. 

lOHAN. 

Es  ist  mir  0  meines  Herrn  halben  auch  lieb.  Damit  er  die 
gedancken  ein  weinig  vertreiben  möge. 
24  Adrian. 

.  Das  weis  ich  fürwar,  Mein  Herr  wird  gewaltig  lachen,  wann 
ers  wird  berichtet  *)  werden. 

lOHAN. 

Das  dürffle  ^)  wol  geschehen. 

Adrian. 
Die  zeit  wirdts  geben.  (Oehen  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA»). 

VmeerUiue  Ladülaiu,    8acerdo$. 

VlNCENTIÜS  LaDISLAUS  '). 
(Kompt  in  seinem  Schlaff PeUz  ^  hat  «in  Betbuch  in  der  Handi,  gekd 
auff  vnd  nieder^  stellet  tiah  gar  andeehtig^  aihet  gen  JStmme/,  sehUgt  a» 
seine  Brust,  vnd  saget:)  0  ®)  DeUS  miserere  ^  mei  —  (SMegt  dk 
Augen  vher  sich,  vnd  mit  der  Hand  an  seine  Brust,  feilet  etliche  wud  ot/ 
die  Knie,  sihet  gen  Himmel,  vnd  spricht J  0  Domine  noli  judicare  ^^ 

1)  Statt  Adrian  steht  hier,  wol  irrig,  wider  lohan.  2)  tummeln.  3)  m.  rmK. 
4)  lachen  wenn  wir  Jhn  berichten  w.  5)  darff.  6)  Qaarta.  7)  V.  Lad.  Ist  Tom 
Schlaff  Tffge«tanden,  Kompt.  8)  0  fehlt.  9)  misereri.  10)  Sohlegt  die 
Augen  rber  sich  —  judicare  fehlt 
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iiehf  al$  wenn  er  ioeinetj  (wind  wenn  er  enuik  die  vMffen  wert  re- 

däf  mu3  er  sie  gar  weinend  *)  reden),  feilet  üfuff  ^  He  Erden^  hüeeet  tie^ 

bleibet  ein  weile  liegen,  damaeh  stehet  ejr  wieder  auff,  vnd  erzeiget  eich  noch 

i&wie  vor,  gar  andeehtig,     Inmittelet  kompt  ein  Priester  gegangen,    Wie  er 

den  ersihet  ^ ,  stellet  er  sich  noch  zehen  mal  andechtiger ,   vnd  repetirt  die 

vdriffen^)  Wort:)  0  Deus  miserere  mei:   0  Domine  noli  judicare. 
0  age  nobiscum  secundum  misericordiam  tuam  ^).    (Der  Priester 

ndet  mit  sich  selber)  *). 

Sacerdos  0- 
Siehe,  Was  mag  das  vor  einer  sein?  Ich  glenbe  der  Mensch 
sey  Töricht,  Siehe,  Wie  er  doch  Gauckelt,  Ich  mas  doch  ein  wei- 
nig neher  hinzu  gehn ,  Vnd  sehen  was  er  doch  für  hat  {Gehet  allen- 

handt^)  hinzu,  Wie  jhn  nun  Vincentius  ersihet,  gehet  er  gar  preehtig,  vnd 
Mit  groseer  JSeuerentz  zu  Jhm,  vnd  spricht:) 

VlIfCRNTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  ^  von  Mantoa,  Kempffer 
za  Roß  vnd  Fues,  entbieten  Ewer  Erwirde  ^^)  einen  frötichen 
Morgen,  Mittag  vnd  Abendt,  Der  Herr  mus  von  vns  in  vngut  ^0 
nicht  auffnemen.  Das  wir  so  vngekleidet  den  Herrn  anreden  ^'), 
»Dann  es  ist  vnser  stetiger  gebrauch,  Das  wir  alle  Morgen,  ehe 
wir  vnsern  Madensack,  der  von  Erde  gemacht  ist,  vnd  wieder  zur 
Erde  werden  mus,  bekleiden  ^0,  vnser  jnniges  Gebet  vnd  seuff- 
tzen  zu  dem  Allmechtigen,  so  Himel  vnd  Erde,  vnd  alle  Crea- 
toren erschaffen,  vnd  gemacht  hat,  thun.  Wie  wir  vns  dann  ein 
Stand  oder  zwey  darzu  stets  vnter  dem  offnen  Firmament  des 
Himmels  müssigen,  Vnd  solches  thun  wir  mit  grosser  Andacht, 
seafflzen  vnd  ^0  sehnen,  Wie  der  Herr  ohn  allen  zweiffei  von  vns 
wirdt  gesehen  haben. 

Sacerdos. 

Wie  ich  daher  gieng,  sähe  ich  wol,  das  jhr  gienget,  vnd 
gaackeli^^)  mit  Händen,  Füssen  vnd  Augen,  Habe  aber  nicht  ge- 
dacht, das  jhr  so  andeehtig  gewesen  weret  ^*^),  wie  ich  jetzundt 
•n ")  euch  verstehe.  Der  Phariseer  lag  im  Tempel  vor  dem  ^•j 
Altar,  vnd  rhümet  ^0  seine  Frömbkeit,  Der  Zölner  aber  blieb  an 


1)  weinet.  2)  f.  nieder  ft.  8)  siebet  4)  Yorigen.  5)  0  age  —  toam^ 
fiUt  6)  selber,  dicens.  7)  B.  fehlt.  8)  allenthalben.  9)  Wir  Vincentio 
Ladiftlao  Satrapa.  10)  hierfOr  steht  bloß:  E.  E.  11)  in  t.  t.  t.  12)  mit 
d«n  Herren  reden.  18)  bekleidet.  14)  statt  ynd  steht  dann.  \b)  %«^^V\tX« 
16)  das  jhr  so  —  weret  feblU    17)  ron,    IS)  fOrm.    19)  TÜsfofif^. 
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der  Thür  stehen,  vnnd  schlug  an  seine  Brosl,  Ynd  dessen  Gebet 
Mrar  Gott  angenehmer,  denn  des  andern« 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wenns  dem  Herrn  gelegen  were,  möchten  wir  wol  mit  dem 
Herrn  aus  der  H.  0  SchrifR  conferirn,  Dann  wir  0  in  derselben 
S7  wol  erfahren,  Ynd  so  weit  kommen  sein  '),  Das  wann  wir  wolten, 
wir  Doctor  Sacra  Scriptura  ^)  werden  können  ^)*  In  nostra  enim 
Juventus  florens  diligens  studivimus,  Et  nos  possimus  ^  elegans 
Latina  loquare,  Et  si  Domino  ^)  placaret,  vellamus  cum  Domi- 
natio  yester  disputere. 

* 

Sacerdos. 

Ich  verstehe  diese  Sprache  nicht  wol,  Denn  in  der  Schuel,  da 

ich  studiert  habe,  pflegt  man  solche  hohe  zierliche  phrases  loqoendi 

nicht  zugebrauchen.  So  wil  es  auch  die  gelegenheit  jetzundt  nicht 

geben,  mit  euch  zu  reden,* Ich  habe  was  anders!  zuthon,  Gott  sey 

mit  euch,   ((^ehet  abe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

VineenHu»  Ladialaue,     Vahriui, 
ViNCENTIUS   LadISLAUS. 
COehet  ein  weil  auff  vnd  nieder ,  darnach  ruft  *)  er  laui,)    Dominf 

Valeri  kompt  zu  vns. 

Valerius. 
Edler,  Ehmuester,  ManhafTter  ^  in  KriegsleufRen ,  vnd  an- 
is  dem  freyen  löblichen  ^^  Künsten  wol  erfahrner  weitberhümbter 
Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  Was 
ist  Ewer  Ehmuest  ^0  begem? 

ViNCENTIUS  "). 

Bringet  vns  das  Instrument,  so  man  pfleget  ^0  zur  Säuberung 
des  Barts,  vnd  Haupts  zugebrauchen.  Im  gleichen  die  Haertucher 
vnd  Spiegel  her. 

Valerius. 

Edler,  Ehmuester,  Hanhafiler  ^^)  in  Kriegsleuflten ,  vnd  an- 

1)  H.  fehlt.  2)  wird.  8)  seynd.  4)  saoriB  soriptunB.  6)  könten.  6)  pot- 
siima«.  7)  DominL  8)  spricht  9)  Bfaahafftiger.  10)  1.  fehlt  11)  Defttr 
steht  bloß:  E.  £.  12)  Vincentiiifl  Ladißlaus.  13)  pfleget  sa  gebnuioh«. 
14)  ManhaffUfar« 


Dot 


Bel,i 


w' 
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ACTUS  m,  SCENA  5.  SS! 

iGcfe       dern  freyen  löblichen  ^)  Küiuiten  wolerfarner,    weitberhümbte 
Kenpffer  zu  Roß  vnd  Foes  *),  Gestrenger  Jancker,  Es  sol  gesche 

hea.   (InmitieUt  pehit  er  auf  vnd  nieder  ^    VaUrm»  bringei  wae  jkme  hi 
H  ^ij       vholen  ittf  ÄUdann  nimpt  er  den  Spiegel,  vnd  heeiKei  deh^  hemmet  die  Maei 
den  ')  Barth  f  vnd  gireiehet  jhn  auff  aUerley  *)  monier  tureehte^)  emtUc 

I     epridu  er:)   Domine  Valeri»  Gehet  hin,  vnd  machet  vnser  Hemb 

fein  warm  vnd  Iracken,  Damit  die  feuchtigkeil,  so  sich  darinn  ^ 

ZxlDi     iiu^  gezogen  haben,  beraussen  begebe,  Vnd  leget  vns  ynser  Ro 

thes  0  Kleid  zarechte.  Damit  wollen  wir  heut  vnsern  ^)  Leib  be 

kleiden. 

Valkriüs. 
Edler,  Ehmuester  ManhafRer  ^  in  Krigsleufflen  vnnd  an 
»dern  freyen  löblichen  ^®)  Künsten  wol  erfamer  weitberhümbte 
dt^/     Kcinpf^cr  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker,  vnd  Herr,  E 

Uiif  «^;      sol  geschehen.    (Gehet  abe.    Vlneentku  gehet  noch  ein  weil  epeeuUeren  ** 
vnd  damaeh  auch  abe.) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Manehalck.    Adrian,    OEeonomue,    lohan. 

Marschalck. 
Höret  jhr  guten  Gesellen,  Es  ist  meines  Herrn  beuelch,  Da 
jlir  von  stundt  an  hingehen,  Vnd  dem  Fantasten,  dauon  jhr  mi 
keindt  ^')  gesagt  habt,  zur  Tafeln  fordern  sollet  Vnd  so  baldt  e 
auff  dem  wege  ist,  sol  ewer  einer  vorher  lauffen,  vnd  es  meinet 
gnedigen  Herrn  berichten ,  So  wil  er  jhme  etwas  entgegen  gehei 

lOHAN. 

In  Gottes  Namen,  Wir  wolleii  hingehen.  (Der  Manehakk  gehet  ahe 
w  Adrian. 

Mich  sol  doch  gelüsten,  wenn  wir  jhn  werden  anreden,  wa 
er  fürgeben  wird. 

lOHAIf. 

Das  wird'wol  nicht  ^^  viel  kluges  sein,  Die  zeit  aber  ^^)  wirdi 

geben.    (Gehen  hm,  vnd  hlopffen  an,  vnd  der  Wirth  kömpt  heraus.) 

1)  L  fehlt  3)  Faß,  et  boI  geschehen.  Gestrenger  Jancker  Tnd  ^er 
8)  Btott  den  steht  Tsd.  4)  all.  5)  za  recht  vnd.  6)  herein.  7)  Weiß.  8)  i 
lehöuen.  9)  BlanhaffUger.  10)  1.  fehlt,  11)  spatsieren.  12)  k,  f<e\i\l.  W^ilV^^ 
U)  a.  fehlt. 


:^- 
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lOHAN. 

Herr  Wirt,  wir  haben  beuelch,  wegen  vnsers  Gnedigen  Herrn, 
mit  ewerm  Gast  zureden,  Wollet  jhrs  jhm  anzeigen,  das  er  zi 
vns  wolle  herausser  kommen. 

Oeconomus. 

Ich  wilS  jhm  sagen.  (lohan  vnd  Adrian  warten ,  InmUulU  ^  fömfrf 
VvMentmB  mit  aU  seinem  Geeinde^  hriUiet  sieh  wie  em  *)  Pfaw,  hesihet 
sich  hinden  vnd  fom,  vjid  treibet ')  aüerley  Nerrischef  vnd  ho  fertige  ge- 
sticiUationes, 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Jo?ian,    Adrian.     Vinceniius  Ladislaus, 

lOHAN. 

Guter  vnbekanter  Freundt,  Es  ist  vnsers  Gnedigen  Herrn  be- 
st gern,  Ihr  wollet  zu  Ihrer  Gnad  ^)  hinauff  kommen,  Vnd  mit  der- 
selben Malzeit  halten,  Vnd  vor  lieb  nehmen,  was  GOtt  bescheren 
wird,  vnd  Küch  vnd  Keller  vermag. 

VlNCBNTIüS. 
(Stehet f  brüstet  vnnd  reuspert  sieh,  streichet  den  KnebeXbarih^  vnd  setMtt 
einen  Fues  ^)  vor  ^  den  andern ,  vnd  stellet  sich ,  als  stünde  er  gar  in  ti^en 
gedancken,   vnd  bedechte  7)  sich^   wtu  er  reden  wolte^,   entlich  spricht  er:) 

Wir  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  von  Mantua ,  Kempfler  zu  Roß  vml 
Fues,  Haben  durch  der  Fünff  Sinnen  ^  ein,  Damit  wir  begäbet,  Vad 
dadurch  wir  einem  vernünflligen  Menschen  können  verglichen  wer- 
den ,  Nemlich  das  Gehör ,  Verstanden  vnd  eingenommen ,  Was  jhr 
yns  jetzundt^^  habt  vorbracht  ^^),  Vnd  erkennen^  spühren  vnd  ab- 
nhemen  hieraus  so  viel.  Das  ewer  vnd  vnser  ^^)  gnediger  Fürst  vnd 
Herr  ^^9  vielleicht  vnserer  grossen,  weitberümpten  Manhafften  ^0 
Ritterlichen  Thaten ,  Wie  dann  auch  erfarenheit  inn  allen  löblichen 
freyen  Künsten  mos  berichtet  worden  sein,  Vnd  deilialben  vns  zv- 
sehen  ein  sonderliche  begirde  vnd  verlangen  tragen  mus,  Vand 
weil  es  nun  Ihrer  Fürstliche  Durchleuchtigkeit  ^^)  also  gebUen, 
IS  wollen  wir  vns  bey  derselben  gehorsamblich  einstelletL    Aber  wir 


1)  mittels.  2)  eine.  3)  t.  sich.  4)  ihren  F.  G.  5)  sUtt  Fueg  steht  wol 
durch  wdruekfehler:  fOr.  6)  rber.  7)  bedacht.  8)  wolt  Yud.  9)  d«n  taaS 
Sinn  (offenbar  dmckfehler).  10)  jetso.  11)  fürgebracht.  12)  das  Ehr  TBStf. 
18)  H.  T.  F.  14)  Tnser  grossen,  wirdens,  vnd  Manhafiten.  15)  statt  dessen 
bloß:  L  F.  D. 


ACTUS  IV,  SCBNA  3.  535 

bitten  fireondUich,  Ihr  wollet  ein  wenig  verziehen,  Wir  vollen  nur 
ein^ander  0  Kleid  tnthnn  ';),  Vnd  vns  alsdann  baldt  *)  wieder  an- 
hero  verfügen.  (Oehet  aht.) 

lOHAN. 

CLaehef))  Das  wil  ein  rechtschaffen  Kerl  vor  meinem  ')  Herrn 
sein,  BarmherUiger  Gott,  Wie  leufll-tter  Kerl  mit  der  Leimatangen. 
Adrian. 

Ja,  er  ist  rechtschaffen  darinn  verborgen,  der  Hase,  Das  ist 
einmal  gewiß,  Ich  wil  nun  ^)  hingehen,  vnd  meinem  Herrn  sa- 
gen, das  er  auff  der  Fahrt  sey,  Bleibe  du  hier,  vnd  bringe  jhn  nach. 
(Gehet  abe.J 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  TERTIA. 

SilueiUr  der  Htrtxog.     MariehaUi.     Adrian, 

a  SlLDESTER. 

(KSmpl    mit   «einen   Dienern,    vtid   epricht   zun   Manehalet:)    Herr 

Harschalck,    Ich  gedencke  ^;),    vnser  Gast  wird  bald  kommen, 
Meine  Diener  seind  ja  schon  zimbüch  lange  hin  gewesen. 
Harscbalck. 
Ich  gleube  nicht  änderst,  Gnediger  Herr. 

Siluester. 
Wer  ist  jenner,  so  *)  dar  herkömpt? 

Mahscualck. 
Es  ist  Adrian,  E.  F.  G.  CammerJancker,  Welcher  nach  dem 
Ebenthewrer  geschicket  ist,  Er  wirdt  vielleicht  vorher  kommen  *), 
Vnd  bescheidt  bringen.  Was  er  fargeben  hat 
Adrian. 
Gnediger  Herr,  E.  G.  lassen  sich  nicht  verlangen,  Der  Man 
wird  baldt  kommen,  Aber  er  wil  sich  erst  änderst  anthan,  vnnd 
■ospntzen  '"). 

Siluester. 
Was  gibt  er  doch  ")  für? 


1)  Tnter.  3)  anlegen.  3)  b.  fehlt.  4)  LaobBL  Diceni.  5)  für  nuern. 
6)  nnr.  7)  M.,  gedeuck.  6)  der.  9)  vielleieht  herkommea.  10)  putien- 
11)  d.  fehlt. 
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Adrian. 
Das  werden  B.  6.  heut  noch  wol  ^)  yernhemen,   Er  redet 
kein  Wort,  es  ist  in  seinem  bedüncken  ')  ein  jedes  Unsent  Taler 
wertli,  Ich  habe  des  Menschen  gleichen  mein  Tage  nicht  gesehen. 

SlLUBSTBR. 

Ynd  so  woll  er  ein  ander  Kleid  anziehen? 
84  Adrian. 

Ja,  Gnediger ')  Herr,  So  gab  er  für. 

SlLüESTER. 

Potz  Veiten  willen  Adrian,  Lauff  eilends  hinein,  Vad  laste 
meinen  kurtzweiligen  Rath  lohan  Bouset  0  auch  sein  bestes  Kleid 
anthun,  Seine  Ketten  anhengen,  Ynd  eilendts  mit  seinem  RegimeDt 
Brügel  hier  za  mir  kommen,  Dann  wann  er  mich  wird  anreden, 
sol  er  meinent  wegen  die  antwort  thun ,  Dann  man  sagt  im  Sprich- 
wort, Wie  man  ins  Holtz  rüflTt,  So  rüflTt  man  auch  wieder  heraus. 

(Adrian  gehet  dbe,) 

SiLUESTBR. 

Ich  wil  hier  so  lange  wieder  hinein  gehen,  bis  das  er  kömpt, 
MarschalcJK  warte  du  hier  so  lang,  Ynd  wann  er  rorhanden  ist,  so 
sage  mirs  bey  Zeiten  O»  Dann  ich  wil  jhm  entgegen  gehen,  Das 
wird  er  sich  zu  grossem  Ruhm  vnd  Ehrerbietung  anziehen.  (Dtr 

Hertzog  gehet  abe^   der  Martehalck  bleibet  (2a,   vnd  gehet  edüschweigendt 
auff  vnnd  nieder,  entlich  spricht  er:) 

Marschalck. 

ftft         Das  doch  der  Narr  forth  gienge,  wenn  er  kommen  wolte.  Das 

man  seinent  halben  so  yiel  geprenge  nicht  machen  dfirflle.  Aber 

dorth  kömpt  er  gleich  her.  Ich  mus  zu  meinem  Herrn  gehen. 
(Gehet  ake.J 

ACTVS    QVINTl 

SCENA  PRIMA. 

Vineenime  LadUlmu,  Siliteeter,  lohan  BeuMt.  Mainehatek,  Vakrim, 
BaUhazar,  Laekey^).  (Fineentiue  kompt  gegangen ,  vnd  kai  «m  hemfm 
Diener  kinier  eich  her.  Er  hat  gar  ein  etatUchf  aber  doch  Nerri§ck  JOeiit 
an,  hat  eich  mit  viel  Cfülden  Ketten  behängen,  den  Schnuptueh  hat  er  im 
Gürtel  stecken  ^y  echättelt  den  Kopff,  vnd  epreiset  eich  me  ein  KaU,  Setsd 

1)  noch  hemte  wol.  2)  aei&ea  bedenokeii.  3)  gnedigater.  4)  Bamser. 
6)  Mit  6)  Statt  dieser  peraonen  lieht :  Vinoentiiui  Ladiftlatu«  Jolum  BaiMr» 
M«  Yalentinos.  Bali.    7)  geiteckt. 


ACTUS  V,  SCENA  1.  527 


^  FtkH  all  nach  der  kunti,  rMchei  den  MmUel  km  Wid  «aMdf,  ititft  das 
Mad  auff^  dreihet  den  Barths  hat  die  Finger  all  mii  Bingen  heeteekt,  eihet 
tick  etUchemal  vmhf  ob  jm  auch  seine  Diener  volgen,  vnd  setzt  den  Huet  amf 
^  Okr,  Vnnd  tcenn  er  eich  so  vmb  sihetf  haben  seine  Diener  stracks  die 
BUe*)  in  der  Händig  vnd  sein  bereit  anzuhören,  was  er  beuhelen  wolte, 
X  Item  seine  Diener  tragen  jhm  Spiesse  vnd  lange  ')  Bdhr  naeh.J 

SlLUESTER. 
(KQmpt  mit  semen  Dienern  heraus  jhm^  entgegen,  vnd  *)  sagt  tsu  lohan 
Bmet  5)  seinen  kürtzweiligen  Bath.)  Rede  nicht  ehe  biß  das  ^)  ich  dirs 
beuhele. 

lOHAN   BOUSET. 

Ich  sols  than  0* 

Yalerius. 

(Ad  FineenHum,)  Edler,  Ehrnuester,  Manhaffler  in  Kriegsleuff*- 
ten,  vnd  andern  freyen  löblichen  Künsten  woler famer  weitbe- 
rhümbter  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  ^),  Der 
Hertzog  kömpt  euch  da  entgegen. 

YmcBNTius  Ladislaus. 

Domine  Yaleri,  Sitzet  vns  auch  der  Mantel  gleich  ^?  (Valerius « 
Met  io^  Jhm  denselben zurechte.j  Domine  Balthasare,  Henget  vns  auch 
die  Ketten  gleich.  (JSum  Lackepen. j  Du ,  Lackey ,  Saubere  vns  die 

Schach.  (Entlich  gehet  er  gor  stokz  forth ,  nimpt  aber  den  Huet  nicht  ehe 
0^,  biß  das  er  nahe  beim  Hertzogen  ist,  Vnd  wann  er  den  Huet  abnimmetf 
^  ers  mit  grosser  <>)  bedacht,  damit  er  das  Heupt  nicht  zu  eilendts  entllossen, 
vni  erkalten  mdge,  Biispet ")  vnd  brästet  sich  gewaltig  **),  gibt  dem  Hertzogen 
^  grosser  Beuerentz  die  Handt,  vnd  spricht:)  Wir  Vincentius  LadlslauS 

w  Sacrapa  ^*)  von  Hantua,  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues,  &c.  Wünschen 
Ewer  Fürstlichen  Durchletichtigkeit  einen  frölichen  guten  Morgen, 
Vom  Auffgang  biß  zum  Niedergang  der  Sonnen,  Der  liebe  Gott 
Wolle  derselben  ausgang  vnnd  eingang  behüten,  von  nun  an  biß 
inn  Ewigkeit  Vnd  weil  E.  F.  Durchleuchtigkeil  vnsere  gegenwart 
vnnd  kondtschafil  instendiglich  begeret,  Vnd  dammb  bey  vns  vleis^ 
sig  anhalten  lassen  ^^),  So  haben  wir  vns  durch  die  ^^3  bewegliclh- 
eit  vnsers  Leibes  vnd  Glieder  anhero  zu  E.  F.  Durchleuchtigkeit 
verfüget,  erhoben  ^Ot  vnd  eingestellt^  Vnd  hat  sidi  fürwar  ^0?  Das 

wir  dieselben  mit  vnserm  anblick  anschawen  mögen,  vnser  Hertz 

**■    . 

1)  den  &tit  Btracks.  2)  1.  fehlt.  8)  h.  J.  fehlt.  4)  t.  fehlt,  b)  Banser* 
^)  d.  fehlt.  7)  Die  red«  des  I.  B.  fehlt.  ^)  Manhaffter  ^  Juncker  fehlt. 
^)  Setset  viiB  auch  den  Mantel  recht?  10)  setzt  11)  guter.  12^  t«.tv.%^«t^« 
la)  mit  gewalt.  14)  B»trapa.  16)  l  a.  U)  d.  fehlt  17)  e,  WWLt,  \«^  «vciV  «^«ä, 
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vnd  alle  inwendige  Glieder  inn  vnserm  Leibe  vor  grosser  frewde 
gar  vmbgekert.  Dieweil  auch  jetzunder  Kriegs  vnnd  Kriegsge- 
schrey  vor  der  handt  sein,  Ynnd  E.  F.  Durchl.  ohn  allen 
zweiflTel  eines  hochuerstendigen,  kecken  O9  berhümbten,  vnd  er- 

88  farnen  Kriegsmans  werden  von  nöten  haben,  So  werden  E.  F. 
Durchleuchtigkeit  denselben  an  vns  finden  vnd  haben ,  Wollen  yns 
auch  zu  dero  ^  besten  hiemit  beuhelen,  Vnd  zu  dero  behuefTOi 
Damit  sie  wissen  mögen,  Was  sie  an  vns  vor  einen  Man  haben, 
E.  F.  durchleuchtigkeit  wir  dasselbe  zur  nachrichtung  angezeiget, 
vermeldet  vnd  angedeutet  0  haben. 

SiLUESTER. 

(Zu  lohan  Bimset  &j.  Herr  Oberster,  Thut  vnsert  wegen  ant- 

wort  ^).  (Binmet  jhm  ins  Ohr,  vnd  befihktj  was  er  sagen  sol,) 

lOHAN  BOÜSET  ^). 

Manhaffler,  Streitbarer,  in  Kriegs  Sachen  wolerfamer,  inson- 
ders  guter  vnbekanter  Herr  vnd  Freundt,  Mein  gnediger  ^  Fürst 
vnd  Herr ,  Hat  zu  Ohren ,  Hertz  vnd  Sinn  genommen ,  Was  jhr 
'  jetzunder  durch  ewere  statliche,  zierliche  vnd  bedechtige  Rede 
vorbracht,  Vnd  haben  S.  F.  G.  vber  ewre  *)  vberaiis  grosses  ^ 
verstandt,  geschicklicheit ,  zierlicheit  in  Reden,  nicht  allein  sich 
vber  die  masse  sehr  verwundert,  Sondern  auch  hertzlich  gerne 
vnd  mit  frewden  vernommen ,  Das  sie  an  euch  so  einen  erfamen 

89  Manhafilen,  bebertzten,  kecken  Man  gefunden,  Vnd  wollen  diesel- 
bigen  mit  Ewer  Herrligkeit  hernach  weiter  aus  diesen  sachen  re- 
den lassen.  (InnUtUhi  dieses  so  geredet  wirdf  mus  er  sich  gewaltig  brüsten.) 

VlNCENTIUS   LadISLAUS. 

Ist  ein  Man  in  der  Welt  jetzunder,  so^^)  demTürckcn  wird  wie- 
derstandt  thun  können,  so  sol  es  dieser  Man  thun,  fWeieet  aug  siek 
eelber.)  ^^}  Vnd  wenn  Alexander  Magnus,  so  die  gantze  ^^  Wdt 
in  Zwölff  Jaren  bezwungen  hat,  noch  lebte,  Seite  jbm  dieser  Mio 
zuschaffen  geben  ^0. 

SiLUBSTBR  ^*> 

Herr  Marschalck,  Lasset  decken  vnd  anrichten. 


1)  k.  fehlt.  2)  d.  am  b.  8)  behülff.  4)  gedeutet.  5)  Paiwer.  6)  Herr 
Oberater  ~  antwort  fehlt  7)  I.  B.  fehlt.  8}  Qnedigster.  9)  ewren.  10)].  der. 
11)  Weiset  —  selber  feUt.       12)  g.  fehlt.       13)  g.  Vnd  weUi^t  auff  sich 


•eiber.     14)  B.  fehlt. 
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Marschalck. 
Ich  wil  hingehen,  vnnd  es  bestellen.  (Cfeket  abe,) 

SiLUESTER. 

(Ad  Vineentxum,)  HeiT  Oberster,  Ihr  müsset  manche  Treffliche 
That  haben  ausgerichtet,  Weil  jhr  euch  so  wol  versucht  habet. 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Es  ist  vnmuglich  zu  gleuben,  Was  wir  vor  Ritterliche,  Man- 
haflfle,  färtreflfliche  Thaten  haben  ausgerichtet  Als  wir  noch  eiq 
^  Student  waren ,  Wie  wir  vns  dann  von  Jugendt  auff  die  Kriege  0 
bevlissen,  Da  haben  wir  neben  andern  Studenten,  Welcher  in  der 
Zal  Zweyhundert  vnnd  Neun  vnd  Neuntzig  gewesen.  Sieben  Tau- 
sent  Kriegsleut  erlegt ,  Ynd  keinen  gefangen  genommen. 

lOHAN    BOUSET  *). 

Das  ist  war.  Das  habe  ich  gesehen,  Ich  war  dasselbige  mahl 
mcht  weit  dauon,  Ich  sähe  wol,  Das  jhr  dasselbige  mahl  drey  in 
einem  Schuß  ^^  erschösset,  Vnd  zwey  blieben  stracks  Todt,  Aber 
der  eine  lebte  noch  ein  wenig.  Derselbe  kondte  nicht  wol  Deudsch, 
j     vnd  rieff,  0  Allemanni  ^),  wie  scheust  du  mit  Specke.  (Ftncentm 

«      whßtigtt  ein  weinig  stille  *)  darnach  spricht  er,)  ^) 

ViNCENTlUS    LaDISLAUS. 

Wir  wollen  E.  F.  Durchleu.  noch  eine  Geschichte,  Da  wir 
selbst  mit  bey  gewesen,  erzelen.  Es  ist  wol  vnglaublich,  aber 
doch  war.  Wir  haben  mit  denselben  Studenten  auch  eine  Stadt  mit 
Pomerantzen,  Melonen,  Citronen,  vnd  Granatepflfel  gestürmel  vnd 
eingenommen. 

41  SiLLESTER. 

Das  ist  zuuerwundern. 

lOHAN    BoUSET  ^). 

Das  ist  wahr.  Ich  wil  aber  E.  G.  sagen,  wie  es  ist  ^)  zugangen. 
Als  wir  vor  der  Stadt  vns  gelagert  ^;),  vnnd  sie  ausgehungert, 
Daß^^  das  Volck  nichts  ^0  mehr  zuessen  hatte,  Wurffen  wir  ein 
hüten  Pomerantzen,  Melonen,  Citronen,  vnd  GranatEpffel  in  die 
Stadt,  Vnd  als  das  Volk  von^O  Hunger  nach  den  Epffeln^^)  lieiT, 
Dieselben  auff  assen  ^%  vnd  jhre  sach  nicht  in  acht  betten  ^0,  Nah- 


1)  der  K.      2)  Panser.      3)  Schoß.      4)  AUeman.      ö)  VincentiuB  — 
»tflle  fehlt.     6)  Bp.  Vincentius.     7)  Panser.     8)  i.  fehlt.    ^"^  Ä.  usA^^X^^V, 
10)  D.  fehlt.     12)  nicht.     12)  y^r,     Id)  Apffeln.     14)  auÄs^.     Ib^  tätsäti. 
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men  wir  die  Stadt  ein.     (Vincentius  schwelget  ein  weinig  ttiüCf  vnd  spricht 
cUtmach:  n 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  vnd  vnser  gantzes  Geschlecht  seind  des  Adelichen  Tnd 
ManhaOten  ^  Geblüts,  Das  wir  je  vnd  allwege  zu  den  Kriegen 
lust  gehabt,  Vnd  nicht  allein  die  Mans,  Sondern  auch  ^3  Weibs 
Personen  sich  dcsselbigen  bevlissen  ^).  Vnser  geliebte  Schwester, 
So  nu  ^)  in  Gott  verstorben,  Hat  in  einer  Vestung,  darin  wir  be- 
42  lagert  waren,  in  einem  Tage  im  Stürmen  ^)  Vier  vnd  Zwantzig 
Kerl  vmbgebracht. 

lOHAN   BOÜSKT  0« 

Das  ist  war,  Ich  were  es  auch  ®3  bald  ohne  schaden  nicht  inne 
worden  ^X  Dann  ich  war  dasselbige  mal  ewer  Feind ,  Ich  wil  aber 
£.  G.  berichten,  wie  sie  es  gemacht  hat,  Sie  stundt  auff  dem  Walle, 
vnd  halte  bey  sich  ein  grossen  Kessel  vol  ^°)  Leimwasser  stehen, 
Vnd  eine  Slrenlze,  Damit  strenlzte  sie  vns,  (dem  ^0  Feinde)  das 
Leimwasser  in  die  Augen,  Vnd  wann  dem  Feinde  **)  dann  **)  die 
Augen  waren  zugekleistert,  do  **)  warff  sie  ein  gros  **)  lang 
rundt^O  Holtz,  welches  sie  auff  dem  Walle  hatte,  herunter,  Vnd 
ehe  die  Leute  sich  wieder  ermuntern  konten,  schlug  dasselbe  HolU 
drey  vnd  zwantzig  Kerl  todt  ^O?  Vnd  ich  war  der  vier  vnd  zwtn- 
tzigste,  Dann  mit  dem  Leimwasser  traff  sie  mich  etwas  niedrig, 
Das  es  mir  nicht  in  die  Augen  kam ,  Vnnd  als  ich  das  Holtz  sabe 
herunter  fallen,  sprang  ich  auff  die  halbe,  Vnd  fiel  auff  die  Erden, 
isDas  die  ^®)  Leute  meinten,  ich  were  todt,  Vnd  wie  ich  darnach 
meine  gelegenheit  sähe,  lieff  ^^)  ich  dauon.  (Schweiget  ein  weiU*) 

ttiüe.) 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  verstehen,  Das  jetzo  gros  Kriegswesen  vor  der  Handt 
ist,  Nun  weiten  *0  wir.  Als  ein  weilberhümbter  vnd  Kriegs  erfahr- 
ner '^  Obersler,  E.  F.  Durchleuchtigkeit  wol  gute  vnd  nützliche 
anschlege  geben.  Wie  man  den  Feind  angreiffen,  vnd  mit  weinigea 
Volck,  vnd  grossem  vortheii.  Welches  vor  dieser  Eeit  nicht  im  ge- 
brauch gewesen,  abbruch  thun  kondte. 

1)  d.  fehlt.  2)  Namhafften.  3)  a.  die.  4)  befleissigen.  5)  nun  to. 
6)  in  einen  st.  7)  Panser.  8)  a.  fehlt  9)  schaden  weiß  w.  10)  K.  mit 
11)  die.  12)  den  Feinden.  13)  d.  fehlt.  14)  da,  16)  g.  fehlt  16)  r.  fehlt 
17)  t  fehlt  18)  mnd  viel.  19)  sihe  lauff.  20)  wenig.  21)  woUen.  22)  wol- 
erfamer. 
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SlLDESTER. 

Das  möchten  wir  gerne  anhören. 

VmcEHTius  Ladislads. 

Wir  haben  einmal  eine  Fahne  Reuter  gesehen ,  Da  führte  ein 
jeder  Reuter  vier  vnd  zwanUig' Röhre,  Vnd  kondle  einer  so  viel 
Ihun,  «ts  sonst  *)  24.  Wann  dasselbe  noch  geschehe,  kondte  man 
mit  gringem  Volck  dem  Feinde  grossen  abbmch  thun. 

lOHAN  BOUSET  *). 

Das  ist  war,  Wir  könnens  aber  beiderseits  ohne  lügen  nicht 
reden,  Dieselben  Reuter  habe  ich  auch  gesehen. 

SiLUESTER. 

«4         Das  ist  wol  ein  fein  ding,  Aber  ich  möchte  wol  gern  wissen, 
Wie  *)  man  die  Rohre  alle*)  führen  wolte. 

ViNCBNTIUS    LaDISLAUS. 

Wir  wöUens  E.  F.  Durchleu.  berichten,  Sic  hatten  etliche 
aoff  die   Hüte  gestecket,  als  die  Hanefeddern.    (Tnmiuekt  ne  alto 

fWlen,   luird  der  Titeh  gedtela.     Siluetter   tehiceigei  ein  Ktüe  '•)   ttüle,  vnd 
tpricht  darnach:) 

SiLL' ESTER. 

Herr  Obersler,  Ich  befinde  aus  ewren  reden,  Das  jhr  all  mahl 
selbst  dabey  gewesen  seid,  Darumb  "])  müsset  jhr  oOtmals  grosse 
gefahr  aus  gestanden  haben. 

YlNCENTIüS    LaDISLAUS. 

Das  werden  E.  F.  Durchleuch.  kaum  glauben  können,  Was 
wir  vor  gefahr  ausgestanden  haben.  Ich  wil  derselben  nur  zwei- 
erley  erzelen.  Wir  haben  einmal  vor  einer  statlichen  Festung 
gelegen,  der  Name  aber  ist  vns  entfallen.  Da  hat  man  nach  vns 
Sieben  tausent  ^)  vnd  etliche  Hundert  Schüsse  ^)  gethan,  Hit  Car- 
tbaunen,  Mawrenbrecher  ^,  Feldschlangen,  vnd  anderm  groben  '") 
Geschütz,  Vnd  wir  seind  von  keinem  getroffen  worden. 

«  SiLü  ESTER. 

So  möget  jhr  wol  von  grossem  glück  sagen,  Aber  saget  mir, 
Seid  jhr  auch  wol  ehe  in  KriegsleufTten  ^0  gefangen  worden? 

ViNCENTlUS    LadISLAUS. 

Ja,  Wir  sind  einmal  gefangen  worden,  Wie  aber  solches  zn- 


1)  I.  feUt    2)  Pftnser.    8)  wo.    4)  a.  fehlt.    5)  wenig.    6^  4a.    !>  V'iWi. 
8)  loliMse.     9)  H.  feblt.     10)  andern  grossen.     11)  ^bi  «tibnuX  \si 'S.'^V 

34* 
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gangen,  wollen  wir  E.  F.  G.  berichten.  Wir  waren  inn  der  ^)  Be- 
lagerung vor  0  einer  Stadt,  Vor  derselben  thaten  wir,  neben  tu- 
Sern  Gesellen,  starcke  Scharmützel,  Vnnd  durch  dasselbe  Schar- 
mützel kamen  wir  gar  nahe  zum  ^)  Thor,  vnd  würden  ^)  alldir 
von  vnsern  Gesellen  verlassen  ^  Wie  wir  nun  nicht  wenden  kond- 
ten,  musten  wir  noth  halben  es  wagen,  vnd  mit  den  Feinden  in  die 
Stadt  eilen ,  In  dem  wir  nun  hinein  renten,  ^}  ließ  der  ThorWech- 
ter  0  das  Schutz  Gitter  inn  aller  eile  fallen  O9  Vnd  schlug  damit 
vnsern  ®}  Gau^  das  hinterteil  biß  an  den  Sattel  abe.  Wir  wurdea 
aber  solches  nicht  gewahr,  Renneten  ^  auch  dem  Feinde  mit  den 
halben  Pferde  nach,  biß  auff  den  Marckt,  Vnd  thaten  noch  da- 
iß  selbst  dem  Feinde  ^^3  nicht  geringen  abbruch  ^0*  Als  wir  aber 
vermerckten,  das  vns  der  Feind t  wollte  zu  starck  werden,  weiten 
wir  vns  wenden,  Vnd  in  dem  stürtzte  ^^  das  Pferd  mit  vns,  Vnd 
würden  gewahr,  das  wir  ein  solchen  grossen  ^^')  schaden  empfan- 
gen betten,  Musten  also  vns  ^0  wieder  vnsern  willen  gefangen 
geben,  Vnd  vns  mit  einer  Tonnen  Goldes  Rantzaunieren  ^^). 

lOHAN   BOUSET  *0. 

Das  habe  ich  nicht  gesehen.  Dann  ich  bin  nicht  dabey  gewesen. 

(Jnmittelst  k'ömpt  dci  Htrizogen  Gemahlin  mit  jhrem  Frateenzimmer ,  vnd 
letset  atich  der  Marschalck  *?)  da9  Essen  aufftragen.) 

SlLUESTER. 

Das  Essen  ist  da.  Wir  wollen  vns  zu  Tische  setzen,  Ben 
Oberster,  Gehet  hin  zu  meiner  Gemahlin,  Vnd  gebet  derselben 
erstlich  die  Handt. 

ViNCENTIUS    LaDISLAüS. 

Das  wollen  wir  mit  aller  Ehrerbietung,  vnd  vns  eingepflanz- 
ten hölTligkeit  willig  vnd  gern  thun  vnd  verrichten.  So  viel  auck 
die  Malzeit  anlanget,  wollen  wir  die  aulTgetragene  Speise  inn  schul- 
diger danckbarkeit  ^^  mit  zuthun  vnser  Zehne  zu  vns  nehmen  vA 
47  gemessen,  Dann  wir  haben  bey  vnserm  Wirthe  gar  schlechte  Tnd 
geringe  Tractation  gehabt.  Dann  er  lies  vns*^  grobe  Speise,  Ab 
Speck,  Hering,  Vnd  andere  geringe  Kost  *<0»  Zu  welchen  *0  ^ 


1)  einer.  2)  in.  3)  dem.  4)  worden.  6)  mosten  wir  —  renten  fehlt 
6)  Thorhtiter.  7)  gehen.  8)  vnserm.  9)  reumeten.  10)  thetcn  demnich 
d.  F.  daselbst.  11)  schaden.  12)  stürtzelt.  13)  g.  fehlt.  14)  t.  a.  15)  Ranttt«- 
nen,  16)Panser.  1 7)  den  M.  auch.  18)  Fruchtbarkeit  19)  t.  fehlt.  20)  koit* 


21)  welcher. 
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Ynsem  Magen  nicht  gewehnet,  fürtragen  0?  Von  welchen  wir  aus 
Rurwitz  einen  Bissen  versucht,  Der  vns  dann  gar  vbel  bekom- 
men Ol  Das  ^ir  auch  nicht  wol  darnach  ruhen  können  ^.  flehet  zu 

der  Sertzoffin  vnd  dem  *)  Frawenzimmer  vnd  gibt  jhnen  nach  der  reige  mit 
grosser  Beuerentz  vnd  höffUgkeit  auff  seine  ärth  die  Sandt,  Der  Hertzog 
»etzet  »ich  mit  seiner  Gemahlin  zu  TischCy  vnd  lesset  ^)  Vincentium  etliche  mal 
durch  den  Marschalck  zur  Tafeln  fordern ,  Er  aber  weigert  sichs^  bis  entlich  der 
Hertzog  selbst  auff  stehet ,  vnd  jhn  zum  ^  Tisch  führet.  Da  ')  setzet  er  sich 
mit  grosser  Beuerentz  vnd  hoffligheit  nieder,) 

A  C  T  V  S     0  V  I  N  T  I 

SCENA  SECUNDA. 

■^li  Sihbester.  Eleonora  ^.  Vincentius  Ladislaus  vnd  andere  Auffwarter.  (Vin- 
eentius  stellet  sieh  gar  hofflich  am  Tische^  stellet  auff  '^,  leget  einem  jeden 
für^  vnnd  sihet  sich  allenhandt  lo)  vTiib  nach  dem  neben  Tisch,  da  die 
Jungfrawen  sitzen,  Vnnd  weil  er  sich  so  Nerrisch  anstellet,  vnnd  sich  vmb- 
sihet,  **)  kichet  seiner  die  eine  Jungfraw  am  Tische,  Wie  er  die  Jwngfraw 
lachen  sihet,  ziehet  er  sich  in  den  sinn,  Sie  habe  jhn  Heb,  vnd  gewinnet  sie 
wieder  lieb,  *')  vnd  schielet  aüwege  '')  na^h  dem  Irische,  wo  sie  sitzet.  Ent- 
lieh feUt  jhm  das  Messer  vnter  dem  Tisch,  nach  demselben  bücket  er  sieli^ 

vnd  der  Hertzog  spricht:) 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Was  machet  jhr  vnter  dem  Tisch?  Habt  jhr 
etwas  verlorn? 

Vincentius  Ladislaus. 
Gnediger  Herr  ^%  Es  hat  sich  das  schneidende  Instrument,  das 
man  zu  zertheilung  der  Speise,  Damit  es  der  Schlung  des  Magens 
desto  bas  verdewen  kan,  Pfleget  zugebrauchen,  Durch  seine  bewe- 
gung  vnter  den  Tisch  verfüget  ^^),  Vnd  wir  seind  in  wircklicher 
«•  vbung,  Vnnd  gedencke  ^0  es  mit  zuthat  ^0  Göttlicher -hülff  wieder- 
umb  heraufT  zuuerschrauben.  (Sitzet  ein  weil^)  stille^  als  wenn  er  tnn 
gar  tiefen  gedancken  were,  vnd  sagt  nichts.) 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  sitzt  jhr  so  stille? 


1)  auf  tragen.  2)  bekam.  3)  kanten.  4)  d.  fehlt.  5)  lest  den.  6)  zu. 
7)  denn.  8)  S.  E.  fehlt  9)  auf  vnd.  10)  allenthalben.  11)  ynnd  sich  ymb- 
sShet,  fehlt  12)  ynd  gewinnet  sie  wieder  lieb,  fehlt  13)  allzeit  14)  G.  H.  fehlt 
15)  yerffiget,  Gnediger  Herr,  wir  sein»   16)  gedencken.  17)  Kuth»&*  1^"^^«»%% 
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ViNCENTlUS  LadISLAUS. 

Gnediger  Herr,  Wir  zweiffeln  nicht,  E.  F.  DurchL  werdeo 
ohn  zweiffei  in  jhrem  Lande  grosse  vnd  viel  wilde  Schwein  haben 

SiLUESTER. 

Ja  flerr  Obersler,  Wie  fraget  jhr  so? 

ViNCENTIUS   LadISLAUS. 

Wir  gedencken  jetzundt  auff  eine  geschieht,  so  vns  ein  nal 
begegnet  ist,  Wenns  E.  F.  Durch!,  nicht  zu  wiedem  were,  so 
wolte  derselben  wir  solchs  erzelen. 

SlLUESTER. 

Ja,  ich  wils  gerne  hören  0* 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  seind  ein  mal  allein  ^  in  einem  ^)  Walde  nach  Wildtprel 
zuschiessen  gangen  %  Da  begegnete  vns  ein  gros  Wildt  Schwein, 
Von  welchem  wir  auch  vor  diesem  lange  gehört ,  Vnd  das  Alters 
halben  Blindt  worden  war,  Vnd  eines  andern  jungen  Schweins 
schwantz,  welchs  für  jhm  hergieng  ^),  vnd  es  führte,  in  dem  Mid 
50  hielt.  Als  wir  nun  dieß  grosse  Schwein  ^  ersahen,  yermeintea 
wir  dasselbe  ^)  mit  einem  Armbrust  durch  den  Kopff  zuschiessen, 
Schossen  aber  gar  zu  sehr  auff  die  halbe,  Vnd  feileten  also  des 
grossen  Schweins,  Vnd  traffen  das  kleine  %  Vnd  schössen  *}  jhme 
den  Schwantz  abe.  Dasselbe  lieff  nun  von  wegen  grosser  ^0 
schmertzen  hinweg,  Das  Alte  aber  blieb  stehen,  vnd  hatte  den 
Schwantz  im  Maul ,  Dann  es  wüste  nirgendts  hin ,  weil  es  Blindt 
war,  Da  lieffen  wir  alsbaldt  hinzu  ^%  Nahmen  den  Schwantz,  so  es 
im  Maul  hatte,  in  die  Handt,  Vnd  führten  es  noch  bey  ^^  Sieben 
Meli  weges  mit  vns  zu  Haus. 

lOHAN   BOUSET  ^^. 

Es  ist  ein  seltzamer  Schuß ,  Aber  es  tregt  sich  wunderlich '0 
ding  zu  bey  dem  Weidwerck  ^*). 

ViNCENTIUS   LadISLAUS. 
(Schweiget  ein  tceinig  stilUf  vnd  ipricJU  dameich  weiter:)  Wir  WOUeB 

E.  F.  Durchleuchtigkeit  ^0  noch  eins  erzelen:  In  einem  Wald  be- 


1)  Vinc.  LadisIaoB.  Qnediger  Herr  —  gerne  hören  fehlt  2)  a.  fehlt.  S)  t^ 
grossen.  4)  «oßgegangen.  6)  hergangen.  6)  da«  8.  7)  da«  d.  8)  Vnd  feileten - 
kleine,  fehlt.  9)  s.  da.  10)  lief  vor  grossen.' 11)  hinweg.  12)  b,  die.  15)  ~ 
•er.    14}  wunderbaiHoh.    16)  Wildwerok.    16)  £«  F.  Q. 
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ein  gar  vbenius  starckes  Wild  Schwtiin,  Dasselbe  hatte 

jhine  einer  halber  Ellen  0  lang  zum  Maul  heraus  stunden, 
r  solches  '}  ersahen,  krochen  wir  in  einen  alten  Eichen- 
uuerstecken,  Als  nun  das  Schwein  vns  darin  ^)  vermerckte, 

gewaldt  durch  den  Baum,  Das  wir  die  Zähne  zimblich 
elien  kondten,  Derhalhen  nahmen  wir  vnsern  Dolch,  der 
eine  eine  breite  Platten  halle.  Hielten  den  für  das  Loch, 
a  das  Schwein  weiter  zuarbeiten  aniieng,  vernietet  *")  es 

mit  seinem  Zahn,';)  Vnd  wir  fingen  dasselbe  also,  Wel- 
swogen Sieben  Cenlner. 

lOHAH   BOUSKT  *). 

IS  euch  im  Baume  leiden  bange  ')  gewesen  sein. 

ViNCEBTius  Lapislaus. 
Durchleuchtigkeit  ^^   verzeihen  vns ,   das  wir  fragen, 
n^öllTe  hier  ^  im  Lande? 

Silvester. 
ihr  als  vns  lieb  ist,  Aber  '">  wie  fraget  jhr  so  darnach? 

YlKCBNTIUS   LaDISLAVS. 

)l  einmal  ein  sellzamer  Poß  ")  mit  dem  Wolff  wieder- 
ir  ritten  durch  einen  Waldt  in  einem  tieffen  Schnee  >0t 
I  slarcker  WoIEf  mit  aufgesperretem  Bachen,  Als  ob  er 
tingen  wolte,  (ierad  zu  vns,  Aulf  das  wir  vns'^}  nun 
entledigten,  muslen  wirs  wagen  ").  Grilfen  derowegen'^) 
ndt  den  Wolfl'  vngeslümlich  vnd  eilenls  durch  den  Hals 
},  Erwüschten  >0  den  Schwanlz,  Zohen  denselben  nach 
jirck,  Vnd  wendeten  den  Wolff  gar*')  vmb,  Wie  ein 
ie'»3  Schach. 

Silvester. 
ach  dahn  der  Wolff  nicht  in  den  '^)  Arm? 

loHAN   BOUSET  ^"J. 

önnen  E.  G.  *0  wol  gedencken,  Weil  er  jbm  den  Arm 
'  hinein  gestecket,  das  er  nicht  hal  beissen  können.  (Vin- 

■  ei»  aeiU  in  gtdancktn,  darnach  iprickt  er:) 

balba  Elen.  2)  solche.  3)  dftrui.  4)  verwirret  5)  aeinaii 
'uiacr.  7)  e!n  Baam  leiden  long.  8)  E.  F.  G.  9)  b.  fehlt. 
.  U)  boHBB.  1!)  in  einem  liefrcn  Schnee  durch  einen  Wald. 
U)  w.,  vnd.  15)  G.  d.  felilt.  16}  erwischen.  17)  g.  fehlL 
9)  die.    SO)  Puwr.    21)  E.  F.  G. 
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VlNCKNTIüS    LadISLAUS. 

Wir  wissen,  Das  E.  F.  Durchl.  0  lust  haben  nach  Gensen, 
Kranichen,  vnd  anderm  Feder  Wildtpret  zuschiessen,  Möchten 
derowegen  wol  wünschen,  Das  wir  vnsern  Wildschützen  noch 
haben  0,  vnd  E.  F.  Durchleucht.  ^  denselben  hatten  sehen 
63  mögen.  Derselbe  hat  einmal  mit  Schrot  auff  einen  Schuß  *) 
ZwöliT  Kranichen,  Etzliche  in  die  Flügel,  Vnd  etzliche  in  die  Beine 
getroffen  ^) ,  Ist  eilends  zngelauffen ,  Damit  sie  sich  nicht  wieder 
erholeten  ^),  Sie  auflgehoben,  Vnd  vnter  den  Gürtel  gesteckt,  Di 
haben  sie  sich  wieder  erholet,  Vnd  weil  es  ohne  das  grosser  Wind 
gewesen,  sich  erhoben.  Den  Schützen  weggeführet.  Das  wir  nicht 
erfahren  können,  wohin  er  komen  ist. 

lOHAN   BoüSET  0- 

Der  Schütze  mus  grawsame  seltzame  gedancken  gehabt  ha- 
ben, als  er  so  in  die  ^3  Lufft  kommen  ist 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  wollen  E.  F.  Durchleuch.  ^  noch  einen  seltzamen  wun- 
derlichen ^^  Schuß  erzelen ,  Welchen  wir  selber  gethan  haben. 
Wir  sind  auff  ein  zeit  spatzieren  gangen ,  vnnd  einem  Eichom  den 
Kopff  abgeschossen.  Aber  das  Eichom  ist  gleichwol  dauon  gelauf- 
fen.  Den  andern  Tag  kam  zn  vns  ein  Bawr,  der  sagte,  Er  hette 
54  ein  Eichom  lauifen  gesehen,  das  hette  keinen  Kopff  gehabt.  Dt 
dachten  wir  alsbaldk.  Es  müste  vnser  Eichorn  sein^  Giengen  ^^)  der- 
halben  hinaus,  vnd  schössen  es  noch  einmal.  Das  es  herunter  fiel 
ins  Wasser.  Da  hatten  wir  einen  Schies  Hundt,  Vnd  wie  er  das- 
selbe wolte  herausserholen ,  bisse  es  ^^)  denselben  in  die  Nase, 
Entlich  aber  brachte  ers  heraus. 

lOHAM   BOüSET  ^0« 

Das  ist  ein  wunderlicher  Schuß  gewesen.  (Der  Hertzog  juH  M^ 

mütelit  einen  Äpffel,  vnnd  jssei  die  Kerne  mit  ein^  da  tpricfu) 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Fürwar  Gnediger  Herr,  Das  ist  nicht  gut,  das  E.  F.  Durchleoch- 
tigkeit  ^^)  die  Kerne  essen,  Dan  wir  haben  einen  Man  gekant,  der- 
selbe aß  viel  GranatEplfel Körner,  Letzlich  wuchs  jhm  dauon  ein  gros- 
ser GranatBaum  aus  dem  Maul,  Augen  ^%  Ohren  vnd  Naselöchem^Oi 

1)  E.  F.  G.  2)  hetten.  3)  E,  F.  G.  4)  schoß.  6)  geschossen.  6)  er- 
hoben. 7)  Pansser.  8)  der.  9)  E.  F.  G.  10)  w.  fehlt.  11)  gieng.  12)  er. 
18)  PiuiBer.    14)  E.  F.  G.    15)  A.  mnd.    16)  ynnd  an  Naflcnldcher. 
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* 

Welcher  gute  Granaten,  getragen ,  Die  wir  gesehen ,  vnd  selber 
diuon  gessen  haben. 

lOHAN   BOUSET  0« 

Die  mfissen  gar  gut  gewesen  sein.  C^xt  ein  weil  >)  $HUe ,  vnd 

kdeneket  neh,) 
U  SiLUBSTER. 

Herr  Oberster,  Wie  sitzt  jhr  so?  Wolt  jhr  nicht  einmal  henunb 
trincken? 

YiacENTius  Ladislacs. 

Wir  haben  jetzunder  keinen  durst,  Aber  wir  gedencken  der  *3 
zeit,  das  wirs  besser  kondten,  Dann  wir  haben  auff  einmal  ^}  selb 
vierde  ein  Lagel  voll  Maluasier  ausgetruncken ,  Desgleichen  haben 
wirauchauff^3  ein  andermal  selb  dritte  in  dreyen  Trüncken,  Sechs- 
zehen Maß  Wein  ausgetruncken  ®). 

loHAN  BousetO- 
Weil  jhr  so  viel  trincken  könnet,  wolte  ich  euch  nicht  gerne 

vor  einen  Diener  haben.  (Siluester  schweiget  ein  weU^  ttiUey  vnd^  toei- 
<tf  damaeh  auf  einen  HechUlcopff,  vnd  taget:)  Herr  Oberster,  hatS  bey 

euch  in  ewrem  ^®)  Lande  auch  wol ")  so  grosse  Fische? 

Yincentius  Ladislaus. 
0  jha,  noch  wol  grösser  als  dieser.  Es  hat  sich  einmal  bey 
vns  ein  seltzam  geschieht  mit  einem  vberaus  grosser  Fisch  zuge- 
tragen ,  Wir  sind  einmal  im  ")  Winter  bey  einem  lieffen  Wasser 
hergeritten,  Ynd  sahen,  das  eine  Fisch  Reuse  vnter  den  Eiß  Schul- 
M  fern  herfloß,  da  dachten  wir.  Es  müsten  ohne  allen  ^^^  zweiffel  gute 
Fische  darin  sein,  Namen  derowegen  mit  vnserm  Knechte  ^^)  rath, 
Wie  wir  die  Fische  mit  der  Reusen  möchten  heraus  bekommen  ^^3, 
Derselbe  bedachte  sich  nun  nicht  lange,  Vnd  ritte  mit  dem  Gaul  in 
<las  Wasser,  In  meinung,  Die  Reuse  her  ausser  zuholen.  In  dem 
kömpt  ein  grosser  Fisch  zu  seinem  grossen  ^0  vnglück,  vnd  ver- 
schlinget'0  jhn  sampt  dem  Pferde,  Drey  Tage  aber  hernach  wirdt 
der  Fisch  am  Lande,  da  er  sich  ins  Sandt^®3  gewickelt  hatte,  ge- 
fanden,  Da   schössen  wir  denselben  ^^)  Fisch  todt  mit  einem 
Pirsch  Rohr,  Vnd   Hessen  jhn  auflfschneiden.  Da  saß  vnser  '^) 


1)  Pansser.     2)  wenig.     8)  die.     4)  a.  e.  fehlt     6}  a.  fehlt.     6)  a.,  dan 
nichta  rbcrbliehen.    7)  Panser.    8)  wenig.    9)  t.  fehlt    10)  euch  im.  11)  w. 
fehlt    12)  in  einem.    13)  a.  fehlt    14)  ynsern  Knechten.   15")  \«lti%«iv.    V^^  5^» 
fehlt     17)  yenchluDge.    18)  Ltmä,     29)  den.     20)  Bcho&deT« 


538  VON  YINCENTIO  LADISLAO. 

Diener  Boch  auff  0  dem  Pferde,  wie  er  war  hinein  gesprenget,  Ynd 
kam  wieder  heraus  mit  dem  Pferde  vnnersehret. 

lOHAN  BOUSBT^. 

Ich  wiis  wol  gleuben ,  Dann  es  tregt  sich  viel  seltsames  din- 

ges  zu  in  der  Welt,  Ich  habe  gesehen  eine  Brawpfanne  schmieden, 

die  war  so  gros ,  Das  drey  hundert  Schmiede  daran  arbeiteten,  0 

67  Vnd  Sassen  so  weit  von  einander ,  Das  keiner  des  andern  schlag 

hören  kondte. 

VlNCENTIVS   LadISLAUS. 

Was  wolte  man  aber  mit  einer  solchen^)  grossen  Pfannen^) 
machen? 

lOHAN  BOUSKT*). 

Der  Fisch,  danon  jhr  gesagt  0  solte  ^  darin  gekochet  werden. 

(VUicentitu  ^  »ehweiget  ein  weil  ^^)  itiäcy  damaeh  iprieht  er:) 

YiNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Haben  E.  F.  Darchleuchtigkeit  ^0  auch  Falcken? 

SiLUESTER. 

Ja,  wir  haben  etliche.  Wie  fraget  jhr  aber  *•)  so? 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Es  ist  vns  ein  mal  mit  einem  Reigcr  vnd  Falcken  ein  seltzamer 
Poß  begegnet,  Wir  waren  mit  einem  Falcken  auff  dem  Weidewerck, 
vnd  hatten  damit  ein  Reiger  gehetzt.  Wie  aber  der  Falck  den  Rei- 
ger  hoch  in  den  Lüfflen  *^  vbersliegen  vnd  gestossen ,  Fielen  sie 
mit  einander  herunter,  Vnd  ein  Wildschwein,  so  ongefehr  an  die 
stedte  gelaulTen  **)  kam,  verschluckte  beides  den  Falcken  vnd  Rei- 
ger*^), Wie  ich  das  ersähe,  Lieffich  im*0  Zorn  das  Schwein  an, 
S8  Fieng  es,  Vnd  schnitt  es  auff,  Do  '0  kan™  d^r  Falck  vnucrsehret  ^®) 
den  Reiger  inn  ^^  der  Klawen  haltend  aus  des  *^  Schweines  Magen 
heraus  geflogen. 

lOHAN   BOUSET  *0« 

Dem  Falcken  vnnd  Reiger  muß  grausam  '0  bange  gewesen  sein, 
ehe  sie  heraus  kommen.  (Vinctntim  sitzet  ein  weil  ^^)  itnie,) 


1)  D.  heraus  auf.  2)  Panser.  3)  schmiedeten.  4)  so. .  5)  Brawpfin- 
nen.  6)  Panser.  7)  saget.  8)  soL  9)  V.  entsetzt  sich.  10)  wenig.  11)  E- 
F.  a.  18)  a.  fehlt  13)  der  LuffL  14)  ohne  gefeli^  dahin  gelanffen.  15)  dsa 
R.  T.  F.  16)  in  einem.  17)  da.  18)  vnyersehen.  19)  an.  80)  den. 
81}  PaDMr.    88)  g.  fehlt.    83)  wenig. 
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SlLÜESTER. 

Herr  Marschalk,  Lasset  0  auffheben.  (Wird  a»^g9hoUn,  wnd  n« 

ttthm  mit  einander  oMff*) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

'Slueifer.     VincmiJ&u»  Laditlaus,    Manehalek.    (VtneenHus  nahet  eich  wie- 
der zum  Herttogeny  vnd  eprioht:) 

ViNCENTIUS   LaDISLAüS. 

Wir  haben  gehört,  E.F.D.^  sollen  eine  stadtliche  Music  haben, 
Wir  möchten  sie  gerne  *)  hören.  Wir  haben  vnsere  Music  anch  mit 
hier,  Wenns  E.  F.  D.  ^  geliebt,  sollen  sie  herkommen. 

SlLUESTER. 

^  Ja,  sie  sollen  herkommen,  Lasset  die  ewrigen  nur  auch  holen. 
(Zm  Marsehalek,)  Herr  Marschalck,  Bestellet  das  die  Musicanten 
herkommen. 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Domine  Yaleri,  Holet  vns  auch  vnser  Music  her.  (Valeriue  gehet 
obe^j.  Vincentius  epricht  weiter,)  Wir  haben  vns  jederzeit  aller  Ritter- 
lichen Künsten  vnd  Thaten  beflissen ,  Vnd  sonderlich  des  Fechtens 
TndKempfTens,  Wie  wir  dann  darin  dermassen^)  geübt  vnd  erfaren 
sein,  Das  wir  nicht  gleuben.  Das  vnsers  gleichen  jetzo  in  der  Welt 
ist  Wir  seind  des  Rapiers  so  mechtig ,  Das  wir  einen  auiT  einen 
KnohffO  stossen  können,  aufT  welchen  wir  nur  wollen,  Vnd  wenn 
einander  meint.  Wir  sein  noch  weit  von  jhme.  So  hat  er  die  Wehre 
schon  im  Leibe.  Wie  wir  dann  auch.  Wenn  wir  vnser*)  Wehr  auff 
die  Seiten  hangen,  schon  wissen,  Was  wir  gegen  vnsern  Feind  ge- 
brauchen wollen ,  Wir  haben  vns  offtmals  mit  ^  vier  oder  fünffen 
so  zugleich  gerauffi,  Welche  wir  zu  bodem^^)  geschlagen,  Vnd  seind 
von  jhnen  nicht  berüret  worden.  Vnser  Fechten  ist  auch  kein  ge- 
meine Fechten,  Dann  wir  Fechten  im  Rapier  allein,  Im  Rapier  vnd 


1)  laß.  2)  G.  3)  g.  sehen  vnd  hören.  4)  G.  6)  Valerins  gehet  ahe  fehlt 
DafUr  steht:  Valerins.  Edler,  Ehmvester,  etc.  jetat  erheb  ich  mich  von  enoh, 
mit  wircklicher  vbnng  dieselben  anhero  znverordnen.  6)  dennfia«ein  dax\su 
7)  den  Kop£     8^  dift     9)  r.  aneh  ofti  mit    10)  boden. 
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Dolchen,  Im  Rapier  vnd  Mantel ,  Auch  wol  0  n^i^  ▼i^r  ^3  Rapieren. 
Ynnd  wie  es  jmmer  müglich  zuerdencken,  so')  können  wirs  zu- 
wege bringen. 

SiLUESTER. 

Wir  haben  MerO  auch  einen  der  Fechten  kan,  Welt  jhrs  mil 
jhme  versuchen? 

VlNCERTlUS  LaDISLAUS. 

Wir  Fechten  aber  nicht ^)  anders,  als  scharff,  Vnd  mit  der 
Wehr,  so  wir  stets  ^)  auff  der  halbe  0  tragen. 

SiLUESTER. 

Ey  in  stumpffen  Wehren  kan  man  auch  wol  Fechten,  lohan, 

versucht  es^)  mit  jhme.  C^neentiw  vnd'Johan  Betuet  y  legen  die  MaUd 
tUfCf  nhemen  die  Bapier^  vnd  gehen  zttsammenj  vnd  wie  lohan  su  jkme  ein- 
dringetf  weichet  er  jmmer ,  vnd  ictgt  entlich  ^^) : 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Ey  was.  Wir  mögen  jetzo  nicht  Fechten,  Es  ist  zu  hitzig, 

61  Darzu  ist  er  linck,  Vnd  wir  haben  vns  darzu  nicht  gewöhnet,  Wir 

möchten  einen  Spott  einlegen.  ^0  (inmitteUt  kömpt  die  Mune,)   Wir 

woUens  bleiben  lassen,  vnnd  etwas  Musiciren.   (Dee  Eertzogen  In- 

itrumentiiten  MuHciren  entlieh^  denen  h^ret  er  mit  groeeer  verwundenm$ 
zUf  der  Herizog  fraget  jhn) : 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  gefeilt  euch  vnsere  Husic? 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Zimblich,  Aber  wann  vnsere  Husic  sich  hören  lessei,  wird  man 
baldt  einen  vnterscheid  mercken. 

.SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  gefeilt  euch  der  Bassist? 

ViNCENTnjs  Ladislaus. 
Er  gefeilt  vns  zimblich  wol.  Aber  wir  haben  vor  diesem  einen 


1)  w.  zu  gleich.  2)  viel.  3)  so  fehlt.  4)  h.  fehlt.  5)  nicht«.  6)  ». 
fehlt.  7)  der  Seiten.  8)  Versuchs.  9)  Banser.  10)  weichet  er  endlich 
vnd  spricht.  11)  einlegen,  vnser  Schreiber  Valerius  sol  es  von  riewen  mit 
Jhm  versuchen.  Yincentius  ad  Valerius.  Domine  Valeri  hebet  anff ,  im  Tolch 
vnd  Rappier,  wie  jr  wisset,  vnd  von  vns  hie  bevor  vnter  wiesen.  Valeriiis. 
Edler,  Ehmvester,  etc.  loh  bin  solches  su  thon  bereit,  aber  es  kömpt 
allda  die  Music.  Yincentius  Ladißlaus.  E7  so  wollen  wirs  o.  s.  w.  Immic- 
telst  kompt  die  Music 
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gebort,  der  Ijrnmmete  so  starck,  das  ein  Gewelbe  in  der  Kirchen 
obenO  dauon  barste,  Vnd  do  man  jhn  nicht  heissen  autlhören ';), 
were  es  gu  eingangen,  vnnd  helte  ^)  sie  alle  erschlagen. 

loUAN    BoiiSET*). 

Es  mus^}  leiden  schlimmer  Kalck  gewesen  sein,  damit  das  Ge- 
welbe geschlossen,  Vnd  der  Meister,  so  es  verfertigel,  mus  ein 
vnuerstendiger  Kerl  gewesen  sein. 

SaUBSTER. 

Wie  gefeilt  euch  aber  der  Discantisle? 

t  VlNCENTlUS    LaDISLAVS. 

Er  ist  zimblich  gut.  Aber  wir  haben  einaroalsO  dnen  solchen 
lieblichen  Gesang  0  gehört,  der  diese  ^)  Stimme  weit  vbertrof- 
TeD  hat. 

SiLUESTKH. 

Was  war  es  dann  vor  ein  Gesang? 

VlNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Wir  woliens  E.  F.  Durchleuchtigkeit")  berichten.  Wir  waren 
einmal  ausgereiset,  Vnd  wie  wir  wieder  m  Hans  kommen,  ^°;)  hörten 
wir  einen  gar")  lieblichen  Gesang,  Vnd  vermeinten  nicht  anders, 
es  were  eine  Jungfraw,  Als  wir  vns  aber  vmbsahen,  war  es  ein 
Storck  aufm  Dach,  vnd  sang: 

Nach  grüner  faib  meinem  Herlien  verlangt  '^  <tc. 

lOHAN   BOUSRT  "). 

Das  kan  vor  einen  lieblichen  Gesang  passieren,  Vnd  ich  hi>be 
dergleichen  auch  einmal  gehört,  Das  eine  Wachtel  gar  lieblich  auIT 
eine  sonderliche  Melodey  sang, 

Wei  weis  obs  «abc  ist,  wu  <')  die  Leale  lagen. 
[VincerUiut  leird  tomig,  vnd  taget :}  ") 

VlNCENTlUS    LaDISLAUS. 

Was  '0,  heisset  jhr  vns  liegen  ? 

lOHAH  BOUSBT  ")• 

Bebaie  vns  GOtt  beide  vor  lügen.  Ich  heisseeacb  nicht  liegen. 
Ich  berichte  ntur,  wie  die  Wachtel  gesungen  liat  *f). 

1>  o.  fehlt  3)  borst«,  mnd  wenn  num  jhn  nicht  bette  ■nffhören  heiuen. 
3)  fa.  fehlt  4)  Paneer.  &)  maß  ein.  6)  e.  fehlt  T)  G.  fehlt  8)  die. 
9)  G.  10)  kamen.  U)  g.  fehlt.  12)  mein  Hertz  verlangt  Vergl.  oben,  8.  S22, 
nnd  die  uimerknng  «n  dieaer  stelle.  13)  Panaer.  14)  o.  war  iat,  War  iatja, 
waa.     10}  apricht    16)  Wie?     17)  Panaer.     lg)  b.  teUlU 
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68  SlLüESTER. 

Herr  Oberster ,  Schaffet  0  das  sich  ewer  Musica  auch  hören 
lasse. 

ViifCENTirs  Ladislaus. 

Was  E.  F.  D.  0  geliebet.  Domine  Valeri,  Lasset  vnsere  Mosi- 
canten  hieher  treten  *) ,  Vnd  bringet  vns  das  Pandor  her ,   Wir 

wollen  selber  mitspielen.  (Ininitteht  treten  sie  zu  Jhm,  vnd  er  9pricht  weiter  •) 

Gnediger  Herr,  Wir  bitten  vmb  Verzeihung,  das  wir  so  fragen. 
Brauchen  auch  E.  F.  D.^)  Instrumentisten  Querpfeiffen  ^)? 

SiLUESTER. 

Ja,  solten*)  sie  nicht?  Wie  fraget  jhr  so? 

ViNCENTius  Ladislaus. 

Es  feilet  vns  jetzundt  etwas  ein,  das  wir  derselben  erze- 
len  müssen.  Wir  haben  einen  grünen  PapageyenO  gehabt.  Der 
kondte  auff  der  Querpfeitfen  so  lieblich  pfeiffen^,  das  wir  audi 
nicht  gleuben,  das  es  müglich  sey,  das  ein  Mensch  solt  können^ 
gefunden  werden,  der  es  ^^)  jhme  kondte  nachthuen,  Vnd  er  ist  tos 
auff  dieser  ^0  Reise  gestorben,  Sonsten  weiten  wir  E.  F.  D.  denselben 
verehret  haben. 

SiLUESTER. 

Ihr  bettet  mir  sollen  damit '^  einen  angenhemen  dienst  thnn. 

lOHAN    BOüSET^^. 

Den  bette  ich  vorwar  auch  wol  ^^  sehen  vnd  hören  mögen, 
64  Dann  ich  verwundere  mich,  was  er  vor  einen  Ansatz,  wegen  des 
krummen  Schnabels  mag  gehabt  haben. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Lasset  doch  einmal  ewre  Music  hören.   (9U 

Mueieiren  zusammen,  Es  ist  aber  falsch  was  sie  machen,  vnd  dissonirt  durchs 
aus,  so  wol  in  singen  als  aniff  den  Instrumenten)  ^^). 

lOHAN   BOUSET^^). 

Nun  fürwar,  ich  mus  mich  dieser  Musica  selber  verwundem, 

Vnd  ob  ichs  zuuor  wol  nicht  ^Og^glctubet,  mus  ich  doch  jetzundt  ^0 

-bekenpen.  Das  man^®)  gleich  wol  einen  grossen  vnterscheidt  vor'O 


1)  S.  H.  O.    2)  G.    8)  komen.   4)  G.    5)  Pfiffen.   6)  sollen.    7)  griweB 
Papegogen.     8)  pf.,  s.  1.     9)  M.  könte.    10)  das  er.    11)  der.     12)  d.  fehlt 

18)  Panser.  14)  auch  wol  f&rwar.  15)  im  singen,  als  Instmmentiren.  16)  Pbb* 
■er.      17)  T.)  als  ichs  zuvor  nicht.      18)  ichs  doch  jetzond  gleuben  rnd. 

19)  m.  doch.     20)  von. 
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meines  Herrn  Music  höret  0?  Vnd  Ich  habe  mein  lebenlang  viel 
Musicen  gehört*),  Aber  wo  mir  dergleichen,  als  diese,  jemals') 
vorkommen  ist,  so  wil  ich  nicht  gesundt  von  dieser  stedte  gehen. 

/       ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Domine  Valeri ,  Nehmet  das  Pandor  zu  euch ,  Vnd  tragets  in 
Tnser  Losament ,  Wir  woliens  nun  bleiben  lassen.  Wir  haben  vns 
vor*)  diß  mal  gnugsam  beweiset*). 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  QUARTA. 

fö  Siluetier,     Vinceniitts  LadUlaui. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Die  zeit  wird  euch^  vielleicht  lang  werden, 
Gebet  jhr  keinen  Springer  vnd  Tänlzer? 

ViNCENTIUS   La  DISLAUS. 

Wir  gleuben  nicht,  das,  so  viel  springen  vnd  tantzen  anlanget, 
vnsers  gleichen  baldt  sol  gefunden  werden. 

SiLUESTER. 

Wir  haben  sonsten  auch  0  etzliche  Diener  an  vnserm  Hofe  ®), 
so  sich  0  in  springen  vnd  tantzen  geübt.  Wollet  jhr  euch  nun  mit 
ihnen  ^^  exerciren,  geschieht  vns  daran  ein  anbenehmer  gefalPO- 

ViNCfiNTIUS   LaDISLAUS. 

Das  wollen  wir  hertzlich  gerne  thun.  (Sie  tprmgm  etUche  ßprang, 

^  tkut  er  fMch  gar  schHm ,  EtUche  aber  kan  er  nicht  thun^  vnd  enisehüU 
^et  nchf  das  Kleid  $ey  jhme^^)  zu' enge ,  vnd  den  einen  Schenkel  heUe  er 
^^retten.  Nach  dem  Springen  wird  getantzet,  im  Tantzen  ctber,  wie  er  sich 
•o*^)  tmbdrehet,  feilet  er,  vnd  gibt  darnach  für ^  E$  sey  ein  Nagel  jhm  im 
^igt  '^)  ge9tandenj  daran  hette  er  sich  gestossen.  Nach  diesem  Tantzet  er  mit 
Mder  Jungfrawn,  vnd  stellet  sieh  gar  freundlich  im  Tantzen  mit  geberden 
9^en  die  Jungfrawen^  Sie  mercket^  das  er  mit  einem  Hasen  schwanger  gehet^ 
^4chlet  *^)  jhn  derowegen  an,  da  meinet  er  "*)  niciu  änderst^  sie  habejhn  Heb, 
^  brüstet  sich  gewaUigUch ,  In  dem  entfeüt  der  Jungfrawen  jhr  Nasetuch, 
*^  •')  isi  er  stracks  da  hebet  »*)  denselben  eilendt  mit  grosser  Beuerentz  auf  ''j, 
•^  gibt  jhr  denselben  wieder.) 


1)  gehöret.     2)  Vnd  ich  habe  —  gehört  fehlt.     8)  j.  fehlt.     4)  v.  fehlt. 
S)  bewiesen.    6)  e.  fehlt.    7)  a.  s.    8)  am  H.    9)  sich  fehlt.    10)  m.  j.  fehlt. 
U)  angenemer  dienet  vnd  gefallen.     12)  j.  fehlt.    13)  so  fehlt.     14)  j.  i.  w, 
'ehlt.  15)  lachet  16)  an  ynd  meinet.  17)  da.  18)  stracka  vud\vft\i^t,  \^^fÄÄ\Ä. 
^Qf>  Tsd  mit  grosser  Rererentz. 
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SiLUESTER. 

Herr  Oberster ,  Vnser  Gemahlin  0  wolle  gerne  in  jhr  Gemadi 
wieder  gehen,  Wolt  jhr  vrlaub  von  jhr  nhemen. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 
Was  E.  F.  D.  *)  geliebet.    (Gehet   Ä»n  »)    mU  grauer   Ehrerinäinf 
vnnd^)  hoffUcheit,  vnd'^)  ionderUeh,  wie  er  zu  der  einen  Jungfrawen  homft 
{so  Änffeliea  heist)    erzeiget  er  sich  gar  freundtlich  vnd  koffUch^    Damuk 
gehet  das  Frawenzimmer  abe,J 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   QUINTA. 

SUuester,     Vineentius  Ladislaus  vnd  die  Diener, 

ViNCENTius  Ladislaus. 
Gnediger  Herr,  Wir  können  E.  F.  DurchLO  etwas  in  gefaej» 
67  zuuermelden  vnd  anzuzeigen  nicht  vnterlassen ,  Bitten  derhalben, 
Sie  wolle  vns  hören,  Vnd  weil  es  geheime  Sachen  sein,  die  Diener 
lassen  abtreten. 

SiLUESTER. 

Ihr  Diener,  tretet  abe. 

ViNCBNTius  Ladislaus. 
Gnediger  Herr ,  Wir  können  aus  grosser  Ou&el ,  Pein,  vnad 
Marter,  so  wir  in  vnserm  Hertzen  tragen  nicht  vnterlassen.  Der- 
selben vnser  grosses  anligen  zuoffenbaren,  Vnd  ist  nun  ^)  an  deme, 
Das  wir  aus  angeborner  ^)  vnnd  eingepflantzter  grosser  ^^  liebe  vniKl 
trewdermassen  vnser  Hertz  gegen  der  schönen  Angelica  in  liebe  ent- 
brent ^0,  Das  wir  auch  auff Erden  keine  andere  zu  vnser**)  Ehege- 
mahel  vnd  *^  Bettgenossen  begeren,  als  eben  dieselbe.  Wir  haben  *0 
auch  wol  so  viel  aus  allen  *0  jhren  geberden  vermerckt,  das  sie  n 
vns,  wegen  vnser  geschicklicheit,  erfarenheit *^),  auch  Schönheit 
ein  sonderlich  Hertz  *^)  gefasset,  vnd  ein  Aug  auff  vns  geworfen 
hat,  Dieweil  dann  E.  F.  D.  *0  hier  in  dieser  *^  Sachen  viel  guls  Ihun 
köndten,  als  wollen  wir  gebeten  haben,  sie  wollen  diese  *0  Heynt 


1)  Qemählin.  2)  G.  8)  h.  fehlt.  4)  Ehrerbietung  vnd  Rererents, 
vnd.  5)  T.  fehlt.  6)  G.  7)  Ut  nicht.  8)  gebomer.  9)  g.  fehlt.  10)  Ter 
brant  11)  vnserm.  12)  oder.  13)  h.  fehlt.  14)  a.  fehlt.  15)  erfahr« 
hat     16)  H.  fehlt     17)  G.     18)  diesen.     19)  die. 


-J 
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zn  werde  richten.    Denn  solts  nicht  geschehen,  so  müsten  whr  vor 
angst,  schmertzen  vnd  hertzenleid  sterben  vnd  vergehen  0* 
«  Silvester. 

Es  ist  nicht  ohne,  Ich  habe  wol  gemercket,  an  allen  jhren 
Geberden,  Das  sie  euch  lieb  hat.  Dann  ich  gab  achtung  darauflf, 
das  sie  aulT  ewre  Rede  fleissig  hörete,  Vnd  insonderheit  hat  sie 
ein  0  vberaus  gros  wolgefallen  ^)  an  ewrem  Tantzen  vnnd  Sprin- 
gen, Ich  lasse  mich  auch  ^)  wol  bedüncken.  Ich  wil  diese  ^)  Hey- 
rath  wol  zu  wege  bringen,  Ich  wil  mit  meiner  Gemahlin  ^)  reden. 
Aber  mir  ist  leide,  die  Jungfraw  werde  mir  nicht  gleuben,  Ihr 
müsset  mir  ein  Zeichen  geben,  das  ich  jhr  zeigen  liönne,  Sonsten 
solte  sie  wol  meinen,  ich  spottete  0  jhrer. 

ViNCENTICS. 

0  von  dieser  Rede  wirdt  vnser  Hertz  dermassen  erfrewet,  das 
es  vns  wol  möchte  aus  dem  Leibe  springen.  Vnd  bitte  nochmals, 
E.  F.  DurchL  ^)  wolle  das  beste  Jhun,  Vnd  zum  Zeichen,  wollen 
wir  jhr  diesen  Ring  verehren.  föt6t  jhme  den  Bing.) 

SlLUBSTER. 

Nun  ich  wils  mit  vleis  ausrichten ,  Gehet  jhr  dieweil  in  mei- 

•»nen  Harstall,  vnd  besehet  die  Pferde,  Gegen  Abendt  kömpt  wider, 

^   So  wil  ich  euch  vermuthlich  ^)  guten  bescheidt  sagen.  (Vincmt%^9 

fi^  dem  Hertzogen  mit  groiter  Ehrerbietung  die  Handt,  vnd  der  Sertzog 
8tliä  abe.J 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SEXTA. 

Vineentitte  Ladislaua.    BaUhazar,     VdUriue, 

ViNCENTIUS. 

Domine  Valeri,  Wir  hoRen,  Wir  wollen  vmbsonst  hier  nicht 
gewesen  sein  ^^),  Wir  haben  vns  eine  ausserwehlet,  die  wollen 
'Wir  Ehelichen,  vnd  zur  ")  Bettgenossen  haben. 

Valerius. 

Edler,  Ehrnuester  ^'),  ManhafRer,  in  KriegsleuflTlen  vnd  an«* 
dern  freyen  künsten  wolerArner,  weitberhümbter  Kempffer  zu  Roß 


1)  Yor  Angst  trawren,  ynnd  hertzlich  leid  sterben  vnd  vergehen.  2)  e. 
fehlt.  3)  grossen  gefaUen.  4)  a.  fehlt  5)  die.  6)  meinem  Gemahl.  7)  spotte. 
8)  G.  9)  vermöglich.  10)  nicht  se)m  hier  gewesen.  11)  som.  12)  Ehm- 
▼eiter  etc.  das« 

J.  r.  Brmtta»ebw0lg.  v^ 
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vnd  Fues,  Gestrenger  Jancker,  das  höre  ich  gerne,  Gott  gebe 
euch  viel  gluck  darzu. 

ViNCKNTlUS. 

70         Wir  wollen  ein  ander  Kleid  anthun,  Gehet  eiiendts  fortt,  tikI 
leget  vns  die  Kleider  heraus,  So  wollen  wir  eins,  so  vns  gefallen 

wird,   auslesen.    fValerins  lavffl  vorhin,  Vincentiua  gehet  in  »einem  prm- 
gen  aUo  ')  hernach  ^  vnd  abe.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

Siluetter.    Eleonora,    Mar$chalck, 
SiLUESTER. 

Ja,  wie  düncket  euch  bey  diesem  0  Man,  den  wir  heute 
haben  )>ey  vns  gehabt 

Eleonora. 
Ich  halte  jhn  für  einen  Naren. 

Marschalck. 
Das  ist  er  fürwar  rechtschaffen.    Er  hat  auch  alle  eigen- 
^chaflten  eines  hoffertigen  Narren  an  sich. 

SiLUESTER. 

Ich  bin  jetzundt  sein  gewerbs  Man,  Er  gibt  Freyens  f&r. 

Eleonora. 
Das  glaube  ich  nimmermer. 

SiLUESTER. 

Fürwar,  es  ist  nicht  änderst. 

Eleonora. 
Was  wil  er  dann  für  eine  haben? 

SiLUESTER. 

Der  Narr  zeugt  sich  in  den  Sinn,  Deine  Jungfraw  Angeliea 
habe  jhn  lieb,  Vnd  auff  dieselben  hat  er  dermassen  sein  gemüthe 
Tigeworffen,  Das  er  mich  auch  berichtet,  Who  er  sie  nicht  be- 
komme müsse  ')  er  sterben.  Er  hat  mir  auch  diesen  Ring  zuge- 
$tellet,  Das  ich  denselben  jhr,  zum  zeichen  grosser  liebe,  Gebei 
solte.  Ich  habe  jhn  auch  bei  der  meinung  gelassen  Ich  wolte  es 
ihun,  Vnd  auff  guten  weg  ^)  dasselbe  richten  helffen.    Nun  habe 


1)  ft.  fehlt.     2)  dem.     3)  bekeme,  müste.    4)  gute  wege. 


ACTUS  VI,  SCENA  1.  547 

ieh  gedacht.  Weil  er  ^)  doch  ein  Narr  ist,  So  schade  es  auch 
nicht,  Das  man  jhn  ein  wenig  Tonhnelt  0  Derwegen  weit  ich  jhn 
vberreden,  Ich  hette  der  Jungfrawen  den  Ring  vberantwortet,  Vnd 
sie  hette  denselben  mit  danck  angenomen  Vnd  sich  erbotten.  Ihm 
in  schrifiten  jhr  gemute  zuuerstendigen,  Vnd  ich  wolte  ein  schrei- 
ben in  jhrem  Namen  zur  kurtzweil  ^)  machen  lassen.  Des  Inhalts, 
Das  es  solte  Ja  vnd  wille  sein ,  So  wirdt  man  wunder  sehen  ^), 
Wie  sich  der  Narr  den  Brüsten  ^3,  Vnd  hoch  antragen  lassen*)  sol. 

Eleonora. 
Es  wehre  wol  ein  dinck.  Aber  ich  fürchte,  die  Jungfraw 
möchte  darüber  in  ein  Bös  ^)  geschrey  kommen. 

ft  SiLUESTER. 

Ey  es  weis  ja  jederman  wol,  das  er  ^3  ein  Narr  ist. 

Marschalck. 

E.  G.  halten  mirs  zu  gute,  das  ich  derselben  0  >n  die  Rede 
Aule,  Ich  hätte  ^®)  gedacht,  Wenn  er  nun  den  BriefT  ^0  bekom- 
men vnd  gelesen,  Vnd  nicht  änderst  meinete,  Die  Sachen  weren 
alle  richtig.  Das  man  denn  einen  Jungen  hette  angekleidet,  Vnd 
jhme  denselben  ins  Bette  gesetzt,  Vnd  an  der  seiten,  da  er  (der 
Narr)  sitzen  solte  einen  Kübel  mit  Wasser  vnten  zugericht.  Das 
er  80  darin  fiele.  So  gieng  es  fein  für  einen  reinen  Schertz  abe, 
vnd  gebe  ein  gut  lachen. 

Eleonora. 

Das  lasse  ich  mir  mitgefallen. 

SiLUESTER. 

Herr  Marschalck,  Bestellet  jhrs,  Ich  wil  dieweile  mit  jhme 
feden.  Inmittelst  so  ^')  kan  das  alles  zu  werck  gerichtet  werden. 

(Oehei  abe.)    . 

ACTVS     SEXTnO 

SCENA   SECUNDA. 

71  Adrian,     Vincentius  LadUtlaus, 

Adrian. 
Hern  Herr  hat  mir  beuholen,   Ich  sol  den  Fantasten  wieder 
holen,  Er  wird  nun  einen  ^0  Sack  vol  Lügen  wieder  gesamlet 


1)  es.  2)  tummelt.  3)  z.  k.  fehlt.  4)  So  wirdt  —  sehen  fehlt.  5)  des 
IfTÜMUt,  6)  1.  fehlt.  7)  in  böse.  8)  es.  9)  ich  dem  Herrn.  10)  hette. 
11)  den  Bxieff  no.     12)  so  fehlt.     18)  Qainti.    14)  den. 

a5* 
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haben,  die  er  weiter  vorbringen  kan,  wenn  er  zu  meinem  Hern 
kömpt  Ich  bin  nun  ein  gute  weile  zu  Hofe  gewesen ,  Vnd  habe  ^ 
manchen  wunderlichen  ^)  Hasen  vnnd  Leimstenger  gesehen ,  Aber 
seines  gleichen  ist  mir  noch  nicht  vorkommen,  Habe  auch  meiii 
lebtage  0  solche  grosse  vnd  schreckliche  Lugen  nicht  gehöret 

flnmiUtelst  er  w  gehet  ^  begegnet  jhm  Vineentiua  mU  teinen  Dienern ,  fmi 
hat  ein  ander  Kleid  angezogen ,  vnd  Adrian  t^pricht  zu  jhm :)    Mein  guter 

Freundt,  Mein  Gnediger  0  Herr  begeret,  Ihr  wollet  wieder  a 
I.  G.  ^)  kommen. 

YlNCENTIUS. 

Wir  seind  jetzo  inn  wircklicher  vbung,  vns  zu  L  F.  D.O  >>* 
verfügen.  Wir  seind  in  derselben  Marstall  gewesen,^  Vnd  haben 
die  schöne  Pferde  besehen,  Wir  wollen  aber  mit  I.  F.  D.  0  draus 
reden ,  wann  wir  zu  jhn  ^)  kommen. 

Adrian. 
74         Sehet,  da  kömpt  mein  Herr  hergangen.  (Vineeniiu$  gehst  gm 

9toU%  herein  t  vnd  al$  er  den  Hertzogen  eihet,  rücket  er  den  wtaniel  f» 
rechet  %  beeihet  gieh  zu  '<>)  beiden  teiten,  vnd  eeizet  den  Huet  avff  em  Ohr,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  TERTIA. 

SilueHer.     Vincentius,    lohan  Bauset  ^*)  vnd  andere  diener^^. 

SiLUESTER. 
(Gehet  Vincentio  entgegen,  gibt  jhme  die  Handt,  vnd  spriehJL)    Herr 

Oberster,  Die  sache  will  gutt  werden.  Die  Jungfraw  hat  den  Ring 
angenomen,  Vnd  will  euch  schrifiUich  antworten. 

VlNCENTIüS. 

0  ^')  E.  F.  D.  müsse  ^0  grossen  danck  haben. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster  ist  euch  die  zeit  auch  lang  geworden  ^^)? 

VlNCENTIüS. 

0  Nein,  Wir  seind t  in  E.  F.  D.  Stalle  gewesen,  Vnd  haben 
derselben  Pferde  besehen. 


1)  gewesen,  ich  habe.  2)  wunderbarlichen.  3)  mein  Tage.  4)  6.  fehlt 
6)  Tnter  O.  6)  E.  P.  G.  7)  E.  F.  O.  8)  ihr.  9)  »u  rechte.  10)  in.  11)  P»- 
■er.    12)  vnd  andere  diener  fehlt.    13)  0  fehlt.    14)  mütsen.    15) 
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SlLURSTKR. 

Wie  ^fallen  sie  euch  dann? 

VinCENTlUS. 

Sie  gefallen  vns  zimblich  wol.  Aber  wir  tiaben  einmal  ein 
>s  gehabt,  desgleichen  möchten  wir  E.  F.  D.  ';)  wol  gönnen. 

SiLUESTBR. 

Was  war  es  dann  vor  ein  Pferdt? 

VlNCEMTlUS. 

Es  war  ein  Neapolitanisch  Roß  ^),  Das  hatten  wir  dermassen 
i^erichlel,  Das  es  alles  Ihale,  was  wir  jbm  beuohlen,  Vnd  hatten 
rzu  wieder  Buten  noch  Sporen  von  nölhen,  Dasselbe  stund  vor 
tn  Hünem  vnnd  Hasen,  wie  ein  vorstenhender  Hundt.  Dann  wir 
Iten  einmal  bei  der  Nacht  durch  einen  Busch,  Darin  war  ein  klein 
'ässerlein,  Das  Pferd  stund  stille,  Spilzete  die  Ohren,  Do  merck- 
n  wir  wol,  das  es  etwaß  bedeutete,  Vnd  namen  vnsem  Stein, 
'eichen  wir  zu  Venedig  gekaufft  vnnd  zuuor  Holtz  gewesen,  Aber 
idurch ,  das  es  *3  lange  im  Meer  gelegen  zum  Stein  geworden 
ar,  Vnd  die  Tugent  an  sich  hatte.  Das  er  des  Nachts  so  ein  hel- 
n  schein  von  sich  gäbe,  das  man  dabey  schreiben  vnd  lesen 
mte,  herfür,  ersahen  0  drcy  Hasen  bei  einander  in  einem  Busch, 
id  Dreyhundert  AntvogcJ,  aulT  dem  Wässerlein,  erschossen  da- 
in  Sieben,  vnnd  liessen  sie  liegen.  Dann  wir  nicht  Irawen  dürf- 
B,  obs  *)  vielleicht  Gespenst  were  *). 

lOHAN    BODSET  ')■ 

Das  Pferd  mus  ein  gnt  schariT  Gesiebt  gehabt  haben.  Das  er 
e  Endlen  ')  vnd  Hasen  gesehen,  Oder  ein  dünne  Nase,  Das  es 
e  Endte  ^  gerochen  haL 

VlNCENTIUS. 

Im  gleichen  haben  wir  auch  einmal  ein  Spannisch  Pferd  ge- 
bt, Welches  so  ofll  es  vor  den  ^'0  König,  Oder  die  ^*)  Königin 
immen,  Oder  sonsten  einen  der  Herrn  Geschlechts  "^  gewesen, 
.oder  gekniet,  Vnd  jhnen  Reuerentz  gethan,  Von  einem  Knie  auff 
>8  ander  gefallen,  Darnach  sich  vber  drey  Stunde  auifm  Platze 
aes  Tisches  breit,  ohne  anlThÖren  getommelt  *'],  Das  auch  der 
tnig  zn  Hispanien  zu  vns  gesandt,  Vnd  vns  '*)  anzeigen  lassen, 

1)  a.  2)  Pferd.  3)  er.  4)  eneheu.  fi)  darfFteo,  kIb  es.  6)  weivn. 
PuMir.  8)  es  Enten.  9)  Enten.  10)  dem.  11)  d.  fehlt.  12)  Heims 
«chJeobL     13>  ^tumniflt.     14)  r.  fehlt  .   ,   . 
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Es  jammerte  jhm  0  des  Pferdes,  Wir  solten  ^)  doch  absiehen 
Wie  wir  nun  abzogen,  War  eine  ')  See  dabey,  Welcher  vber- 
77  froren ,  Auff  demselben  Eise  tommelte  ^)  es  sich  noch  vber  zwo 
Stande,  Ynd  renneten  darauff  Curira  ^),  Gleitet  auch  kein  mil, 
Vnd  hatte  *)  darzu  keine  Stollen  0  an  den  Eisen.  Do  das  der 
König  erführe,  Wolte  er  vns  dafür  zwey  andere  schöne  Hengste, 
Vnd  Sechs  Tansent  dobbelte  Ducaten  geben.  Wir  aber  schlugen 
jhm  dasselbe  abe.  Darüber  er  denn  auch^)  hefftig  erzürnet  wank. 
Dasselbe  Pferdt  kondte  niemandts,  als  wir  selbs  t)  reiten,  Ynd 
wenn  wir  jhme  auch  nicht  allezeit,  Ehe  wir  anffsassen,  Eine 
Maulschell  ^®)  gaben.  So  war  es  gar  trawrig,  Vnd  gedachte,  Wir 
zumeten  mit  jhm.  tn  Summa,  Wir  können  desselben  Pferds  To- 
gendt  nicht  alle  erzelen ,  Dann  es  holete  ^^)  auch  wieder  aus  den 
Wasser,  als  ein  Schieß  Hundt. 

lOHAN  BOUSET  ^*). 

Das  ist  ein  köstlich  Pferdt  gewesen.  Wenn  man  derselben 
riel  hette,  So  dürifte  man  so  viel  Hunde  nicht  halten. 

VlNCENTIüS. 

T8  Dasselbe  Pferd  wolte  einsmals  vnser  Knecht  reiten,  Vnd  es  ^') 
ein  weinig  mit  den  Spohren  angreiiTen,  Vnnd  weil  es  niemandts  als 
vns  leiden  konte,  Warff  es  denselben  Knecht  auß  dem  Sattel  ynd 
Stiefeln  herauß.  Das  die  Stiefel  vnd  Sporen  in  den  Steigbügeln  ^*) 
stehen  plieben,  Vnnd  der  Knecht  viel  drey  ribben  im  Leibe  ent- 
zwey. 

lOHAN  BoUSET  ^^). 

Der  Knecht  muß  mit  den  Fusen  vheste  in  die  Bügel  getreten, 
Oder  sonsten  lose  ^^)  gesessen  haben.  (8ilenHum.j 

VlNCENTIÜS. 

E.  F.  Durchleuchtigkeit  ^^)  werden  ohne  zweiffei  einen  guten 
Reitschmid  haben? 

SiLUESTER. 

Ja,  Wir  haben  etzliche  Schmiede,  Aber  wie  fraget  jhr  so? 

VlNCENTIÜS. 

Wir  haben  einen  Schmid  gehabt,   Der  war  seiner  Kunst  so 


1)  jhn.  2)  sollen.  8)  ein.  4)  tnmmelt.  5)  Curiro.  6)  hefte  doch. 
t)  kein  fallen.  8)  a.  fehlt.  9)  seiher.  10)  einen  Maulstall.  11)  hawte. 
13}  Panier.    18)  e«  fehlt.    14}  Stieghügeln.    15)  Pansen    16)  böM.   17)6. 
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fertig,  Das  er  im  Bingrennen  0  i"  votier  Carrir  einem  Pfürde  ein 
Eisen  aaSgeschlagen  ')  Iiondte,  Vnd  am  Rennen  nichts  hinderte. 
»  loHAN  BorsET '). 

Der  Scfimiedl  mus  seiner  Kunst  gewiß  gewesen  sein,  Vnd 
eine  gerade  Fausl  geliabt,  Vnd  es  lange  gebraucht  haben. 
Vincent  IIS. 
Wir  müssen  E.  F.  D.  noch  von  einem  abgerichten  Pferde  s.a- 
gen,  Sie  werden  es  wol  schwerlich  gleubcn,  Aber  es  ist  gewiß*) 
geschehen.  Wir  haben  ein  Pferd  gehabt,  Mit  demselben  haben 
wir  in  ein  liefT  ^D  Moraß  gesalzt,  vnd  hat  das  Pferd  alle  vier  Eisen 
abgerissen,  Wie  wir  nun  solches  im  forlh  reiten  merckten,  wen- 
deten '')  wir  vns  wider  zu  dem  orte,  Da  war  das  Pferd  so  ge- 
rade vnd  0  abgerichtet,  das  es  gleich  alle  vier  Eisen  im  Sprunge 
IralT,  Die  Nägel  sich  wieder  zuzogen,  Vnd  das  Pferd  mit  den 
Bisen  ^  versorget  was.  Wie  wir  dann  auch  denselben  lag  noch 
Acht  grosser  Heil  rillen.  Vnnd  zu  Abendts  jhme  Itein  Nagel  mangelte. 

lOHAN    BOVSET  '). 

Das  ist  ein  gros  glück  gewesen,  Es  sol  nrchl  allzeit  so  wol 

»0  gerhaten.  Vnd  wenn  man  derselben  Pferde  viel  bette.  So  düriTte 

man  den  Schmieden  vor  das  beschlagen  ***}  so  viel  Geldes  nicht 

geben  ' ' j.     (InmiUtlil   iiämpt   tin  Junge ,   vnd   brinjtl    Vmctnlio  von   der 

Jtut^rameu  Angelira  nnen  Britß'.j 


1)  das  et  ein  Regiment.  'i)  nuffsvlilagon.  3)  Psniler.  4)  g.  fehlt. 
5)  eioen  tieffen.  G)  irenlen.  T)  v.  fehlt.  8)  Eiaeo  wieder,  if)  Puiaer. 
10)  vor  du  beicIilagcD  fublt.  1 1)  Hier  findet  i)ic)i  in  dem  Magdeburger  drucke 
noch  folgendes;  Viucentias.  ii.  U.  nir  müssen  E.  F.  D.  noch  eine  Geschieht 
enehlen,  bo  vit»  mit  vnscrm  Lclbmß,  ao  i^in  scliDncr  Knstanieii  brauner  Gau) 
ist  widerfahren  dasselbe  da  v'at  TnsiTii  t'incn  Beisigi^ii  Kiit'cbtu  zu  «attelo 
befohlen,  vnd  rs  am  dem  f^talle  vor  vn»  gcfUrct,  wir  «her  tu»  von  dem 
Firmament  der  Erden  erbeben,  vnd  nilf  doa  Pferd  scliningeu  wollen,  hat  das 
Pferd  nalflrliehv  Eyer  ans  dem  Maildami  von  xich  geworffen,  vnd  da  wirs 
gtaeheai ,  vnaeni  dchreiber  Valeitam  ku  nun  gerufleii,  vnd  es  mit  verwnn- 
dwang  Jbme  gezeigul.  Valorins.  Kdler,  Ehmvester,  utc;.  doa  moa  ich  selb^ 
hekenneo,  denn  ich  Eyer  vom  Element  der  ELrden  aufgenommen,  Tod  bw- 
■uteber  dieselben  sieden  lassen,  vnd  durch  den  Schinndt  des  Magens  venebrat, 
TBd  aeynd  mir  recht  wol  bekommen,  Tiid  ivaren  derselben  an  der  sahl  lieben. 
TiaoentinB.  Ea  ist  aber  das  Pferd  in  newiigkeit  schendlich  Tmbkommeii,  vnd 
TOD  einem  Wotfe  lenissen,  aoniCen  noilen  wir  es  E.  F.  D.  verehrt  haben. 
lobuFauer.   Ejr  du  were  ein  Edel  geaobenck  geweKn,  E.Y.lä.Vna^A^ak- 
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ACTVS     SEXTI 

SCENA  OÜARTA. 

Vincentiui  Ladislaus,    Siluester.     Valerius, 

VlNCENTIüS  0« 
(MachU  den  Brieff,  tun  welchem  2)  ein  Sehnuptuch  gemaeht  ^,  mf, 
Sihet  nach  dem  Namen ,    Wie  er  ntm  Ängelieam  darin  findet ,  Küuet  er  dm 
Brief,  tehlegt  an  die  Brust,  hüpfet  vor fretbden  aaff,  vnd  eprichti)   Ab- 

gelica,  0  Angelica,  Du  schöneste  auff  Erden. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Was  seind  das  für  Brieffe? 

81  ViNCENTIUS   L\DISLAi'S  *). 

Ewre  F.  Durchleuchtigkeit  ^)  wissen,  Was  wir  mit  derselbe! 
geredt  haben,  inn  ^)  vertrawter  sache,  Nun  bekommen  wir  ant- 
wort,  Die  Sachen  sein  nun  all  richtig.  Wir  dancken  Ewer  FürsiL 
Durchleuchtigkeit  0  zum  höchsten,  Vnd  zum  Zeichen  schicket  sie 
yns  diesen  Sehnuptuch.  (Ka$$et  den  Sehnuptuch,) 

SlLlTESTER. 

Nun  sehet  jhr,  Das  ich  nicht  vergebens  gehandelt  habe,  Aber 

lasset  mir  ®)  doch  den  Brieff  lesen.  (Vincentius  Ueeet  den  Brief  ^Bt- 
petirt  etzliche  mal  jhren  Namen ,  ichlegt  an  die  Bruit ,  hüpfet  trie  etn  Af, 
vnd  ttellet  sich  gar  manierlich  an,)     Was  Gott  zusammen  füget,   Soi 

der  0  Mensch  nicht  scheiden.  Wir  wollen  nicht  lange  zumachen. 
Dann  weil  ^^}  das  Eisen  warm  ist,  so  ist  es  gut  zu  schmieden.  Ich 
wil  sie  euch  diesen  ^0  Abendt  lassen  ins  Bette  setzen,  Vnd  wil  euch 
8t  eine  kurtze  ^')  lustige  Hochzeit  ^^)  anrichten ,  Kommet  nur  dieweii 
mit  mir  inn  mein  Zimmer,  biß  das  ^^)  man  das  Bette  hat  fertig  ge* 

macht.    (Gehen  ^^)  abe,  vnd  im  weggehen  spricht) 


selbe  als  ein  Mehrwnudei*  mit  sondern  fleiß  ziir  anschawnng  haben  Tenrann 
lassen.  Im  mittelst  kompt  ein  Junge ,  vnd  bringet  Vincentio  einen  Brieff  tob 
der  Jnngfrawen  Angelica.  1)  V.  fehlt.  2)  welchen.  3)  geleget.  4)  Hetr 
Oberster  —  Ladislans  fehlt.  Der  Magdeburger  druck  hat  nur:  SylTester;  seine 
rede  ist  ausgelaßen,  und  für  die  rede  des  Vincentius  ist  dieser  nicht  als  der 
sprechende  angegeben.  5)  G.  6)  zur.  7)  E.  F.  G.  8)  last  mich.  9)  koa. 
10)  denn  wenn.  11)  sie  noch  diesen.  12)  kflrtze  vnd.  13)  H.  macheo  TvmL 
14)  d.  fehlt    15)  Gehet. 


ACTUS  VI,  SCENA  4.  333 

VlNCtNTlUS. 

Domine  ValerL  Wir  seind  wol  hier  g^ewesen,  Wir  haben  die 
scköne  Angeliom  allhier  >)  erworben,  Vnd  nnn  wil  sich  '}  nicht 
anders  gebühren ,  Dann  das  wir  müssen  ein  Frewden  Mal  anrich- 
ten, Darnmb  gehet  ßngs  hin,  Vnd  bestellet  es  anffs  aller  '^  beste 
jhr  könnet,  Damit  wann  wir  *)  auff  den  Abendt  hinab  kommen, 
mit  vnser  geliebten  Braat,  es  alles  fertig  sey,  Lasset  nichts  man- 
geln, es  koste  was  es  wolle. 

Valkrius. 

Edler,  Ehmnesler,  Hanhaflter,  in  Kriegsleufilen  vnd  andern 
löblichen  freyen  Künsten  woterfsbrner ,  weilberhfimpter  Kempffer 
za  Roß  vnd  Fnes,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr  ''^,  Ich  wil  es 
bestellen,  Vnd  ^)  ich  wünsche  E.  Ebm.  '])  viel  glück  vnnd  heil 

zn  diesem  Stande.   fOilut  abe.     InnäUeltl  mird  Mtmcirt.) 

«  ACTVSSEXTI 

SCENA  OUINTA"> 

SUuttter.  Vinctntnit  Laditlaui.  MorKhaleh.  lohan  Bautet*),  die  Braut,  vnd 
andere.  (Dat  Belle  vird  tugeriehitl,  bey  dtm^Oten  '*0  i»i  lokan  Bauttt  ")  ht- 
»eheglig ,  vnd  Direetor  dei  ganisen  Werclri.  Wie  dm  gachehen,  führt  j'An 
der  Hertiog  lampt  teinem  Martehakk  mit  der  Miaic  ilatitlith  heravi,  er 
gehet  geicallig  tloUz,  auf  ««ine  arik,  Utreubet  eich  vie  eine  Kalie,  vnd 
brauchet  »eine  vorige  ")  offlmaU  angezogene  Moret,  Die  Braut  bringt  man 
auch,  vnd  »etiel  die  avff  dat  Belle,  Darnach  tel;t  man  Vincentium  auch 
int  Bette,  Vnd  me  er  meinet,  er  rilzt  ^vm  aüerbeilen,  feilt  '^  er  in  ifi« 
Bnile  mit   Wauer,   Da  lachet  ntin  niemandt  ah  Jederman.J  "} 

loBAN  BOUSBT  "> 

Esel  vnd  LügenhafTtiger,  in  Lügen  walerfahrner  mit  der  Thor- 
heit  vnd  Tölpiscben  Moribus  wolbegabter  KempITer  zu  Pues  ")  mit 
der  Leddem  Kolbe,  vnnd  Bitter  auiTm  Esel  mit  der  Strewgabel, 
Fliegen  vnd  Mucken  Obersler,  Wie  gefeilt  dem  Herrn  das  Badt? 

M  Gott  wolle  es  dem  Herrn  gesegnen.   (Vincentim   Laditlaut   kreticht   in. 
jmIteUt  '>)  wieder  aue  dem  Bade,  vnd  itt  vber  die  maue  xomig,  vnd  ipriehiij 


l)hier.  2)  sichs.  3)  a.  fehlt.  4)  wenn  jhr.  5}  Huihkffler  —  Herr  fehlt; 
dmfQr  atekl:  Ehravester,  etc.  6)  V.  fehlt.  T)  nündsche  «ach  E.  E.  8)  QamtU. 
9)  Baiuer.  10)  dem.  IJ)  Banier.  12)  Toriga.  13)  da  feilet.  U)  Vergl. 
ob«n,  •.  180.     I&)  Paiuer.     16)  Kempffer  in  Roß  vnd  Foft.    \t)  iiälAiäiX. 


554  VON  VmCENTIO  LADISLAO. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Wie  sSllen  wir  das  verstehen?  Was  0  meinet  man  wol,  Was 
man  an  vns  für  einen*)  Man  habe  *).  (Schweift  ein  weimp.)^)  Ihr  wö- 
get gieichwol  wissen,  Das  dieser,  Ja  eben  dieser  Man,  Ein  solciier 
Man  ist,  Der  auff  den  Keiser  nicht  viel  geben  soi.  Sol  man  einen 
so  Pürtrefliichenn  Weithberhümbten,  Erfahrnen  Vnd  Verstendigen 
Man,  Als  wir  sein,  So  schamphieren  ^),  vnd  einen  solchen  Spott, 
beweisen.  Hette  man  vns  nicht  bessers,  Als  solchen  Spott,  be- 
weisen wollen.  So  hette  man  vns  wol  in  vnser  Herberg  lassen 
mögen,  Wir  betten  noch  wol®)  so  viel  von  vnserm  Vater  ererbet'), 
85  Das  wir  betten  vor  vnser  ^)  Geld  zehren  können.  Nun  wer  weis, 
Es  köndte  die  zeit  kommen.  Das  man  vnser  von  nöthen  haben 
möchte.  So  sol  man  auch  alsdann  befinden.  Was  man  an  vns  je- 
tzundt^)  gethan  hat  Dieser  Man  ist  so  from,  als  einer  leben  mag, 
(Weiset  auf  sich,)  Aber  WO  man  jhn  erzürnet,  So  gleubet  kein 
Mensch,  Wie  vbel  man  jhn  wieder  ^^)  zu  frieden  i^prechcn  kan,  No 
hat  man  vns  so  hefftig,  vnd  vber  die  massc  erzürnet,  weil  man  vns 
so  schamphiert  ^%  Vnd  einen  solchen  Spott  bewiesen  hat.  Nun  wir 
wollens  gedencken,  Wenn  man  meinet,  wir  habens  ^^)  vorlangst 
vergessen,  Oder,  Wir  wollen  nicht  sein,  der  wir  sein  ^*).  (Gehet  ehe,) 

lOHAN  BOUSET  **)  VND  DIE  AxDERN. 

(Pfeifftii   alle   hinter  Jhn    her.    Lachen  Jhn   ausy   schreyen   Jhn    an, 

8S  Herr  ^*)  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fuß,  vnd  andern  "^  dergleichen  Spesen 

brauchen  •')  sie  mehr^  md  tcerffen  Jhn  mit  faulen  Eyem  vom  Platz*     Er  ist 

wol  zornig f  vnd  wil  tciederumb  *^)  von  sich  schlagen  vnd  werfen^  Aber  viel  Bunds 

ist  der  Hasen  Todt^  Er  mus  dauon  laufen^  Vnd  gehen  alle  ahe  i^. 

Ende  dieser  Comoedien. 


l)Wie.  2)  ein.  8)  hat  4)  wenig  stille.  6)  echinipffiren.  6)w.f^L 
7)  geerbet  8)  Ton  vnsenn.  9)  jetzt.  10)  w.  fehlt  11)  schimpffieret 
12)  meiner  wird  haben.  13)  seyn,  etc.  14)  Banser.  15)  H.  fehlt  16)  in- 
dere.     17)  gebrauchen.    18)  wieder.     19)  abc,  Glück  zu  anflT  die  Reise. 


TRAGOEDIA  H.I.B.AX.DM.A. 


VON  GESCHWINDER 

WEIBERLIST  EINER  EHEBRECHERIN, 

WELCHE,  OB  SIE  WOL  EINE  ZEITLANG  GANTZ  LISTIG  AM  HÜRENWAGEN 
GEZOGEN,  VND  JHREN  MAN  DREYMAL  AlFFS  NARRENSEIL  GEFCHRET. 
DENNOCH  ZU  LETZT  EIN  SCHRECKLICH  ENDE  GENOMMEN  HAT.  SEHR 
KURTZWEILIG,  BOSSIERLICH  VND  LUSTIG  BESCHRIEBEN,  VNO  VFFM 
BRAUNSCHVVEIGISCHEN  FÜRSTLICHEN  HAUSZ  VND  FESTUNG  WOLFFEN- 

BÜTTEL  IN  PROSA  AGIRET. 

NUN  ABER  AUFF  VIELER  BEGEHR  IN  LUSTIGE  ANMUHTIGE  RBYM  MIT 

FLEI8Z  GESETZT, 

DURCH 

lOHANNEM  OLORINVH  VARISCUM. 


tV    HAGDBBÜRO    BBT    JOHAN    FRANCKEN. 


s 


PERSONEN  DIESER  TRAGKEDIEN. 


1.  Gallicliorsea,  der  Kauffman. 

2.  Scorttim,  des  Kauffmans  Fraw. 

3.  lohan  Bouset,  des  Kauffmans  Diener. 

4.  Adrian,  der  Nachtbar. 

5.  Pamphilus,  Ein  Student. 

6.  SatTTUs,      ) 

7.  ABmodeus,  >  Teuffei,  zwene  sind  mut»  person«. 
8*  Lucifer,      ) 

9.  Argnmentatores. 


^  Vorrede« 

ES  ist  in  verwichenen  Jahren  eine  Tragoedia  von  einer  hohen 
Person,  welcher  Namen  mit  etzlichen  grossen  Buchstaben  oben  ge- 
setzt, Publicirt,  welche  von  einer  Ehebrecherin,  die  jhren  Man  listig 
I)etrogen,  handelt,  vnd  nachmals  vff  dem  Fürstlichen  Braunschwei- 
gischen Hauß  vnnd  Festung  Wolffenbüttel,  von  Fürstlichen  bestal- 
ten ComcBdianten  Agiret  worden.  Weil  dann  dieselbe  ausbündig, 
zierlich,  mit  hertzbewegenden  worten,  lieblichen  anmutigen  ^esti- 
bos,  kurtzweiligen  Bossen,  auch  angehengter  ernster  Drewung  be- 
schrieben, vnd  ein  fein  Imago  infidelitatis  vxori®  ist,  welche  noch 
heatigs  tages  von  vielen  realiter  Agirt  vnnd  Practicirt  wird,  hat  es 

^  denen,  so  es  zu  banden  kommen,  deromassen  beliebet,  das  es  zu 
Tnterscbiedlichen  malen  auffgeleget,  vnd  die  Exemplaria  bald  distra- 
hiret  worden:  Derwegen  es  auch  endlich  begeret,  das  obgemeldte 
Tragoedia,  so  damals  in  prosa  agiret,  der  Teudschen  art  nach,  in 
Teudsche  Reim  gebracht  würde.  Ob  nun  wol  ich  gerne  bekenne, 
das  sie  mir  besser  gefalle  in  forma  salut«0  orationis,  in  welcher 
sievom  Autore  Publiciret,  so  hab  ich  doch  dem  Reymbegierigen 
Leser  willfahren  wollen,  vnd  dieselbe  nach  meinem  geringen  ver- 
mögen fleissig  in  Teudsche  Reim  transferiret  vnd  vbersetzt,  vnd 
daneben  einen  Prologum,  vnd  vber  einen  jedem  Actum  ein  Argu- 
mentum verfertiget  Bitte  aber  den  Christlichen  Leser,  er  wolle 
nicht  allein  die  eusserliche  Action,  vnd  fröliche,  höffliche,  kurtz- 

*  Weilige  Bossen,  so  da  in  Protasi  sein,  für  äugen  haben,  sondern  den 
tfawrigen  ausgang  so  da  in  Epitasi  zu  ersehen,  vor  allen  dingen 
behertzigen,  bevoraus  dieweil  die  Venuskinder,  Menlichs  vnnd 
Weiblichs  Geschlechts,  so  es  heutiges  tages  ad  praxin  bringen, 
md  Cweil  heutiges  tages  an  vielen  orten  an  Stadt  der  leiblichen 
straffe,  so  da  drauff  gelegt,  nur  eine  Gelt  straffe  gefordert  wird) 
die  Horerey  vnd  den  Ehebruch  für  keine,  oder  nur  für  eine  kleine 

Sünde  achten.  Wie  aber  solche  nachlessigkeit  in  straffen  zu  ver- 

. > 

1)  lies  folatjB. 
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antworten,  mögen  die  Regenten  selbest  vrtheilen.  Trawn  die  hei- 
lige ScbriflTt ,  vnd  das  Geistliche  vnnd  Weltliche  Recht  sagen  weit 
anders  dazu.  Dann  Levit.  20.  steht :  Wer  die  Ehe  bricht  nnit  jemands 

7  Weibe,  der  sol  des  Todes  sterben,  beyde  Ehebrecher  vnd  Ehebre- 
cherin, darumb  das  er  mit  seines  Nechsten  Weib  die  Ehe  gebrochen 
hat  Item,  Deut  22.  Wenn  jemand  erfunden  wird,  der  bey  einen 
Weibe  schleflTt,  die  einen  Eheman  hat,  so  sollen  sie  beyde  sterben, 
der  Man  vnd  das  Weib,  bey  dem  er  geschlaffen  hat  llit  welchen 
auch  lus  Civile  vberein  stimmet:  Lex  lulia  de  adulterisO  coercen- 
dis  temeratores  alienarum  nuptiarum  gladio  punit  Inst.  Parag.  Iten 
lex  luIia.  Desgleichen  ist  auch  ex  Iure  Canonico  zu  ersehen:  Chri- 
stiana ReHgio  adulterium  in  utroque  sexu  pari  ratione  condemnaL 
q.  5.  c.  vlt  Wie  auch  Gott  zu  jederzeit  dis  laster  hat  gestrafft,  be- 
zeugen die  Exempla.  Ich  meine,  es  wurd  der  ersten  Welt  das 
Fewer  der  liebe  geleschet  mit  dem  kalten  Wasser  der  Sundflut 

8  Gen.  6. 7.  den  geilsüchtigen  Hunden  zu  Sodoma  vnd  Gomorra  wurde 
das  liebe  Fewer  mit  einem  Schweffelbad  vnd  fewriger  Lauge  abge- 
waschen. Gen.  19.  Der  Königliche  Ehebrecher  Dauid  muste  auch 
lernen,  das  ein  ander  HErr  vnd  König  vber  jhn  war,  der  jhn  straf- 
fen kundte,  Darum  wurd  jhnri  seine  lust  mit  zehen  jeriger  vnlost 
vnd  Exilio  versaltzen  2Sam.  12.  Es  wird  aber  bey  zeitlicher  straffe 
nicht  bleiben.  Sondern  Paulus  sagt  1  Corinth.  6.  Weder  die  Hurer 
noch  die  Ehebrecher  werden  theil  am  Reich  Gottes  haben.  Sol- 
ches wollen  alle  die  jenigen,  so  da  diese  Tragoediam  lesen,  wol  be- 
hertzigen,  sich  für  derselben  Sunde  hüten,  jhr  Gefeß  in  Ehren  hal- 
ten, vnd  Gott  in  keuschheit,  Heiligkeit  vnnd  Gerechtigkeit,  dorck 

9  des  heiligen  Geistes  Beystand  dienen. 

Ex  MvLsmo  am  Tage  Galli,  ANNO  M.  D.  C.  V. 

Huldrichus  Theander. 


10  pROLOdVS. 

Durchleuchtig  Wolgebome  Herrn, 
Ewr  gnaden  kommen  wir  zu  Ehm, 
Auch  andern  nach  wirden  vnd  stand, 
Einheimisch  vnd  von  frembden  Land, 


I)  lies  adalteriia. 


• 


PROLOGÜS. 

Desgleichen  Frawn  vnd  Jungfrewlein, 
Vnd  allen  die  zugegen  sein, 
Vnd  bringen  mit  ein  newes  Spiel, 
Von  kurtzweiligün  Bossen  viel, 
Weils  eben  jclzund  ist  P«&nacht, 
Die  da  mit  kurtzweil  wird  zubrachL 

Argvmentvm. 
Darumb  wir  dann  auf  diesem  plan, 
WoUn  agiro  ein  Tragiediam, 
Von  einer  grossn  Ehbreuherin, 
Welche  sehr  listig  ist  von  sinn, 
Ihr  Man  heist  Gallichonea, 
Der  stehet  aulT  dem  Harckt  allda, 
Schlügt  sich  mit  grilln,  klagt  vbers  Weib, 
Das  sie  mit  andern  Ehbruch  treib, 
Vnd  macht  jhm  das  viel  heimUch  Wundn, 
Das  ers  aulT  der  that  nie  gefundn, 
Derwegen  er  ein  Rath  erticht, 
Das  er  mög  kommen  hinders  lieohl, 
Spricht  ein  Jungen  Studenten  an, 
Das  er  sol  in  sein  Hause  ghan, 
Zum  Kleid  er  jhm  vorehrt  bald  Gelt, 
Das  er  derFraw  dest  baß  gefeit, 
Verspricht  danehn  jhm  sichr  geleid. 
Das  jhm  sol  wiederrahm  kein  leid. 
Der  Student  seumet  sich  nicht  lang, 
Thul  zu  der  Frfiwen  einen  gang, 
Wird  eingelassn,  mit  frewden  groß, 
SchlefTt  bey  der  Fraw  in  jhrem  schoft, 
Vnd  do  jbr  Man  kompt  wider  heim. 
Versteckt  sie  den  Studenten  fein, 
In  Kramladen  hart  bey  der  Thär, 
Da  der  Man  nun  gehet  dafür, 
Nötigt  Jhn  seine  Fraw  zur  rhu, 
Vnd  spricht  jhm  gantz  freundlichen  zu, 
Scbetzgen  geht  fort,  es  ist  nun  zeit, 
Damit  sie  aulT  den  Bulen  deut, 
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Da  spring  der  Student  bald  herrür, 
Ynd  laufft  zum  hauß  aus  durch  die  thQr. 
Des  andern  Abends  kompt  er  wiedr, 
Legt  sich  aber  zur  Frawen  niedr, 
Vnd  do  jhr  Man  kompt  wiedr  zu  Hauß, 
Sucht  den  Kramladen  mit  fleiß  aus, 
Setzt  jhn  sein  Fraw  drüber  zur  red. 
Ob  er  jhr  dann  nicht  trawen  thet, 

if  Vnd  als  er  jhr  zur  antwort  gab, 

Das  er  mißtrawen  zu  jhr  hab, 
Sagt  sie,  mein  Man,  wehr  ich  der  Haar, 
So  sag  ich  euch  kühnlich  vorwar. 
Ich  wolts  euch  machn  so  kraus  vnd  bund. 
Das  jhr  nicht  kempt  hinder  den  grund, 
Als  er  nun  fragt,  wie  sie  die  sachn. 
So  vnvermercket  weite  machn, 
Do  drehet  sie  dem  armen  Tropff, 
Ein  Mantel  vber  seinen  Kopff, 
Vnd  spricht:  Hertzgen  seht  jhr  das  wol? 
Das  höret  der  Studente  wol. 
Dem  sie  die  losung  hat  gegebn, 
Thut  sich  bald  auff  die  Flucht  begebn. 
Springt  in  winckel  vntenn  Rock  herfür 
Vnd  sieht  wo  er  treffe  die  Thür. 
Die  dritte  Nacht  kompt  der  Student, 
Zu  jhr  Abends  wieder  behendt, 
Legt  sich  zu  jhr  schneeweisses  Bett, 
Mit  jhr  sein  frewd  vnd  wonne  het, 
Vnd  als  jhr  Man  kommet  zu  Nacht,^ 
Hat  zwo  Fackeln  mit  sich  gebracht, 
Wil  das  Hauß  in  Brand  stecken  an. 
Da  bitt  sie  freundlich  jhren  Mann, 
Das  er  doch  das  Leinen  Gereth, 
Aus  dem  Hauß  helffen  tragen  thei, 

IM  Als  er  solchs  thut,  geht  wiedr  ins  Haus, 

Vnd  suchet  alle  winckel  aus. 
Da  springt  der  Student  aus  dem  Faß, 
Vnd  leufft  davon  gleich  wie  ein  Haß, 


ARGUMENTUM. 

Als  er  nun  siht,  er  sey  betrog, 
Kömpl  Cornelius  eing:ezogTi, 
Ist  der  bekümmerniß  gantz  voll, 
Kompt  von  sinnen,  vnd  wird  gar  toll. 
Das  sie  jhn  auch  gar  balde  mustn, 
Einschliessn  in  ein  Thoren  kistn, 
Do  nun  sein  Weib  kompl  vnd  das  sieht, 
Was  sie  mit  Ehbruch  ausgericht, 
Verzweiffeit  sie  im  augenblick, 
Ergreiflt  an  der  Erd  einen  Strick, 
Wirin  jhn  an  Halß,  ruflt  den  Sethan, 
Das  er  doch  kom,  helff  jhr  davon. 
Also  laufft  zum  end  dieses  Spiel, 
Woll  jhrs  nun  recht  hörn,  so  seid  still. 


AHGVMENTVM  ACTUS  PRIMI. 

Gallichoriea  gehl  vmbher, 
Melancholirt  vnd  trawrel  sehr, 

.   Wegn  seiner  Frawen,  der  er  nicht, 
Weiler  wil  trawen,  als  er  sieht, 

■   lohen  sein  Knecht  kompt  aaff  den  plan, 
,Sagt  sein  Herr  sol  zum  es^en  gähn, 
Das  Bchlegt  er  aus,  zum  Diener  spricht, 
Er  hab  kein  dursi  noch  hunger  nicht, 
Fengl  aus  Irawren  zu  klagen  an, 
Was  er  fürn  vnirew  Weib  thu  hau, 
Entdecket  auch  alsbald  den  Halb, 
Was  er  bey  sich  beschlossen  hat, 
Nemlich  er  wol  ein  viibekandln, 
Der  da  kern  aus  frembden  Landn, 
Zu  jhr  absenden  in  sein  Hauß, 
Vnd  sich  stellen,  ais  zog  er  ans, 
Vnd  des  Nachts  plötzlich  wiederkehm, 
Ob  er  sie  finde  in  vnehm. 
Er  muhtets  seinem  Diener  an, 
Aber  der  wil  durchaus  nicht  dran, 
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Ob  er  jhn  gleich  verheisset  viel, 
Wenn  er  sich  brauch  in  diesem  spiel, 
Das  er  jhm  woll  Verehrung  gcbn, 
So  ist  jhm  solches  doch  nicht  ebn, 
Sc.  8.    Furcht  sich,  sein  Herr  möcht  jhn  betriegn, 
Er  möchte  stösse  zu  lohn  kriegn. 


ACTVS    PRIMI 

SCENA  PRIMA. 

16  (OaUieharcea  der  Katiffman  gehet  ein  weil  ttiUscIiweigend  auf  vnd  m 
krawet  iich  in  den  Haren  vnd  hinter  den  Ohren,  endUeh  iprichi  eri 

y  Gallichoraea. 

Ist  das  nicht  ein  betrfibt  elend, 
Wenn  ein  solch  vnglück  kompt  zu  hend 
Das  man  im  btrug,  angst  vnd  sorg  sitzt. 
Wie  mir  solches  begegnet  jtzt, 

(Schtceiget  ein  wenig  stille.J 

Ich  hab  zwar  gnungsam  Gelt  vnd  Gut, 
Am  Leib  mir  auch  nichts  mangeln  thut, 
Bin  frisch,  gesund,  und  wol  zu  paß, 
Danck  Gott  dafür  ohn  vnterlaß. 
An  Nahrung  mir  gar  nichts  gebricht. 
Kein  sorg  desselben  mich  anCcht, 
Hette  demnach  im  Leben  mein, 
Gnungsam  vrsach  frölich  zu  sein, 
Aber  ein  Creutz  hab  ich  d^gegn. 
Das  thut  mir  alle  frewde  legn, 
Vnd  alle  meine  lust  verschliessn. 
Das  ich  meins  guts  nicht  kan  geniessn. 
Denn  die  da  mir  nechst  Gott  solt  gebn, 
Frewd,  trost,  rühm,  ehr,  in  meinem  lehn, 
Von  der  mus  ich,  0  Gott  sich  drein, 
Leiden  hertzleid,  schand,  spott  vnd  pein. 

(Schweiget  aber  ein  wenig  $HU.J 

u  Ob  wol  nicht  ohne,  das  mein  Weib, 

Ist  ausbündig  schön  an  dem  Leib, 


k 


ACTUS  I,  SCENA  1. 

Geht  BDch  mit  Weisheit  vnd  verstand, 
Manchem  Weib  Tor  in  diesem  Land, 
So  hat  sie  doch,  das  sag  ich  trawn, 
Sich  bey  mir  gselzt  in  solch  mißtrawn. 
Das  ich  jhr  bald  g^Ienb  weiter  nicht. 
Als  ich  sehe  mit  meim  gesiebt, 
Denn  das  sie  solte  ehrlich  sein, 
Das  wil  nicht  in  das  Credo  mein, 
Dieweil  ich  leider  nun  an  jhr, 
Sehr  viel  verdecbtig  hendel  spür, 
Vnd  ob  ich  zwar  viel  fürgenommn. 
Wie  ich  Jr  anff  die  Schicht  möcht  kommn 
Hab  alle  lisl  vnd  renck  erdacht, 
Auff  sie  gelauret  Tag  vnd  Nacht, 
So  hab  ich  doch  bil^  auff  die  stund, 
Erfahren  können  keinen  gntnd, 
Vnd  keinen  beweilS  aller  dingn, 
Wircklichen  vber  sie  zu  bringn, 
Vnd  DiuG  nichts  desto  weniger, 
In  solchem  mißtrawen  bißber, 
Bey  jhr  wohnen,  Gott  thu  ichs  klagn, 
Vnd  darff  doch  niemands  davon  sagn, 
Denn  wenn  ichs  gleich  wolt  klagen  gern, 
Heim  Nachbarn,  vnd  den  Oberherm, 
DarlT  ich  michs  doch  nicht  vnterwindn 
Weil  ich  kein  gwissn  grund  kan  findn. 

(Schtreiget  noch  ein  teenig.J 

Die  Sach  mir  grosse  sorge  macht. 

Doch  hab  ich  noch  ein  weg  bedacht 

Wo  der  mir  feilt,  vnd  gebt  nicht  an 

Vnd  solt  etwa  den  Krebsgang  gähn 

So  weis  ich  keinen  Babt  fürwar 

Vnd  steht  mein  Sach  in  höchstr  gefahr, 

Ich  wil  fleissige  achlung  han. 

Ob  ich  möcht  einen  Irelfen  an 

Ganz  vnuermerckt,  listig,  behendl, 

Der  mich  vnd  meine  Fraw  nicht  kenl. 

Dem  wil  ich  fein  anleitung  gebn. 

Das  er  meinem  Rath  thu  nach  strebn,       », 
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Ynd  verfäge  sich  in  mein  Hauß, 
Wenn  ich  werd  quandtsweiß  reisen  aus, 
Ynd  wil  ausforschen  zeit  vnd  tag, 
Das  mich  der  handl  nicht  triegen  mag, 
Wenn  ich  nun  des  gewisse  bin, 
Wenn  der  Gast  wird  kommen  dahin, 
So  wil  ich  jhr  auST  den  dienst  warttn. 
Ob  ich  sie  find  vber  der  Karttn 
Ynd  aufr  dem  faalen  Pferd  ertap, 
Ynd  mit  diesem  Rath  sie  erschnap, 
18  Wenn  mir  der  Anschlag  möcht  geratn, 

Wolt  ich  der  Sach  wol  weilr  rathn, 

(Oehei  toieder  itUUchweigen»  auff  vnd  nieder^  immUteUt  h^pt  lohtm  Bm 

vnd  hat  Har^edem  auffn  Hut.) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

lohan  BouttL    OaÜicharcBa» 
lOHAJf  BOUSET. 

Wel  min  Here  seid  ghy  alhier? 
Hebb  aw  gesocht  mit  grot  begier, 
Trett  ghy  die  Schuens  hier  entwey, 
Ynd  hebbt  ed  niet  gesegget  mey, 
-    Wel  alset  aw  belyffte  is, 

Sout  ghy  van  stund  an  kamen  thot  hüls 
Denn  het  iß  eifen  ethens  tydt. 

Gallicboraea. 
Ich  hab  kein  lust  zu  essen  niet. 

lOHAN   BoUSET. 

Watn  mangelt  aw  denn,  seyd  ghy  kranck? 

Gallichoraea. 
Ich  weiß  selbst  nicht,  ob  ich  bin  kranck, 
Oder  was  mir  sonst  mangeln  mag. 

18  lOHAN   BoUSET. 

Wel  myn  Here,  vorwar  ick  sag, 
Ghy  hebbet  gefastet  all  tho  lang, 
Dat  maket  aw  im  Bouck  so  bang, 


ACTUS  I,  SCENA  2. 

Vnd  het  sal  niet  gui  syn  noch  gssmi. 
Als  men  fastet  so  vele  stund. 

Gallichoraea. 
Ey  was  magst  mich  mittn  Essen  plagn? 
Dazu  ich  keine  Inst  thu  Iragn, 
Ich  hab  kein  Hunger  noch  begier, 
Wenn  dir  also  were  wie  mir, 
Der  Appetit  solt  dir  vergahn, 
SoUl  keine  last  zu  essen  han. 

loHA»    BOUSBT. 

Wal  aw  mangelt,  dat  wet  ick  nit, 
Ick  anerst  hebb  gut  Appetit 
Tho  freien,  Ey  vorwar  myn  Her, 
Komt  doch  tho  hues,  is  myn  begehr, 
Dann  awe  Frow  wachtet  vp  aw. 
Galuchobaea. 
Was  sagestn,  wart  meine  Fraw? 

(Btlifftxtt  gar  Heg.) 
lOHAN    BODSET. 

Seggl,  warumb  suchtet  ghy  doch  so? 
Seid  ghy  denn  der  Rede  niet  fro? 
Hebbt  ghy  aw  Frowen  niet  mehr  lieD*? 

Gallichoraea. 
Das  gehl  mir  oOt  zu  Herizen  tielT, 
Das  ich  muß  zweiffeln,  ob  sie  mich 
Liebe  von  bertzen  stetiglich. 

lOHAN   BOÜSET. 

Wel  myn  Her,  wat  dho  gy  seggn? 
Sal  awo  Fraw  aw  niet  leelT  hebbn? 
Scblapt  se  doch  alle  Nacht  bey  aw. 

Gallichoraea. 
Wenn  sie  nur  wehr  allein  mein  Fraw. 

lOHAH  BOUSET. 

Wel  wat  seggl  ghy?  IwielTel  ghy  dran?  ' 
Sdilapt  aw  FVaw  by  ein  andern  Han? 

GALirCHORAEA. 

Mir  ist  leid  daFur,  sag  ich  traun. 

lOHAN   BouSET. 

Sal  dat  wol  «we  Frowe  dann : 
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Dat  sal  ick  Biet  wal  glöuen  könn 
Wel  Her,  hebbt  ghyt  gestehen  denn? 

Gallichoraea. 
Wenn  ich  gesehen  hette  diß, 
So  sage  ich  dir  vor  gewiß, 
11  Der  Teuffei  solt  jhr  ein  Hembde  nehn. 

lOHAN  BOUSET. 

Sal  dat  Tüfel  wal  können  nehn? 

Ick  möcht  dat  Himbd  nietn  trecken  an 

Dat  de  Tüfels  geneyet  han. 

Gallichoraea. 
Du  Narr  weist  viel  was  du  thust  sagn, 
Ich  gleub  du  wilst  mich  auch  noch  plagn, 
Ynd  meiner  darzu  spotten  nur, 
Wolt  Gott,  das  ichs  gewiß  erführ, 
Ich  wolt  die  mittel  nehmn  zu  band, 
Das  sie  drob  würd  zu  spott  vnd  schand, 
Krigts  lohn  vnd  vrtheil  der  vnehrn 
Das  wolt  ich  jhr  ein  Eid  trawn  schwern. 

lOHAN  BouSET. 

Ja  meine  ghy  et  so  myn  Her. 
Datn  heb  ick  niet  verstahn  thouör, 
Auerst  ick  bidd,  dhout  my  doch  seggn, 
Als  ein  Man  bey  aw  Frow  thet  leggn, 
Vnd  ghy  by  ehr  findet  dat  Man 
Wat  sout  ghy  damit  fangen  an? 

Gallichoraea. 
Das  solte  er  alß  dann  wol  sehn, 
Entweder  er  müst  mir  entgehn, 
st  Oder  must  vor  meinen  henden  sterbn, 

I      Kein  gnad  solt  er  bey  mir  erwerbn. 

lOHAN  BouSET. 

Als  ghy  mey  auerst  by  aw  Fraw, 
Werd  finden  vp  dem  Venus  thaw, 
Soude  ick  ock  dann  möthen  steruen, 
Is  gene  gnade  tho  erweraen. 


ACTUS  1,  SCENA  2. 

Gallighoraea. 
Nein  traun,  so  du  es  nur  wirst  wagn, 
So  wil  ich  iJir  es  jlzt  zusagn, 
Wenn  ich  dich  schon  bey  jhr  im  Schoß, 
Im  Bette  find  nackend  vnd  b1o0, 
Wil  ich  dir  dennoch  thon  kein  leid, 
Drnmb  folge  nur  vnserm  abscheid, 
Ynd  leg  dich  nur  ins  Bell  zu  jhr, 
Schertz  mit  jhr  nach  hertzen  begier, 
Wo  dn  dem  Anschlag  thost  nachlebn, 
Wil  ich  dir  ein  verehmng  gebn. 

lOHAN  BotSET. 

Wel  myn  Her  vor  dat  vorehring, 
Dho  mey  bedancken  alterding, 
Hey  dücht  vorwar  vp  myne  Seel, 
T  vorehring  sond  niet  dougen  veeK 

Gallichohaea. 
Nein  trawn  auiT  Glauben  thu  ich  schwern, 
Ich  wil  dir  was  gates  verehrn. 

lOBAN   BOUSBT. 

Wel  myn  Her,  wat  is  dat  tho  seggn, 
Sal  ick  mey  tho  aw  Frowe  leggn, 
Wil  ghy  sey  dann  thor  Huren  mahn 
Hothwillig,  dat  sind  scltzam  sakn. 

Gallichohaea. 
Ich  woll  sie  nicht  gern  dazu  machn, 
Denn  das  wehren  vnrichlig  saclin, 
Aber  ich  ffircht,  sie  liab  sich  schon. 
Selber  zur  Huren  machen  Ihun. 

Iohan  Bouset. 
Hebbt  ghy  doch  ilz  tho  tny  dohn  seggn, 
Ickn  sal  mey  ins  Bedd  by  ehr  leggn, 
Vnd  ghy  wllt  mey  doch  wat  verehrn, 
Vnd  vast  tho  hallen  ein  Eyd  schwern. 

Gallichoraea. 
Das  sag  ich  noch  das  ichs  thun  wil, 
Doch  in  geheim,  vnd  in  der  still. 
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Nur  darumb,  das  ich  mich  erkond, 
Wie  die  sacbe  in  warheit  stund. 

lOflAN  BOCSBT. 

Nien  ich  bedancke  mey  min  Her, 
Dat  byschlapn  ick  en  niet  beger, 
M  Ghy  roöget  ein  andern  Man  kriegn, 

De  by  aw  schon  Jongfrow  doit  liegn 
Ickn  soud  et  niet  begern  vorwar, 
Dat  ick  niet  thot  dat  Töifel  fahr 
Denn  ick  hebb  hören  seggn  de  Papn, 
Dat  de  by  andern  Frowens  schlapn, 
Ynd  brechen  mothwillig  de  Ehe, 
In  Himmel  kamen  nimmermeh. 

Gallichoraea. 
Ich  wolt  gleichwol  gar  gern  den  grund, 
Erforschen,  wie  die  Sache  stund. 
Aber  gedenck  vnd  schweige  still. 
Sag  niemands  nichts,  sey  wer  es  wil, 
Korn  ich  wil  jtzt  zu  Hause  gähn. 

lOHAK    BOUSET. 

Nien  Herr,  ghy  soud  niet  twieffeln  dran 
Ick  en  soud  vorwar  nemandt  seggn, 
Dat  ick  mey  tho  aw  Frow  sal  leggn 
Auerst  min  Her,  kompt  thot  huis  halt 
Dat  ethen  sou  süst  werden  kalt, 
Ghy  darin  aw  drumb  bedrüffen  niet, 
T  is  betr,  dat  ghy  ein  Hanrey  syt. 
Als  wann  ghy  ein  Ehbreker  wehrt, 
Ynd  in  dat  Himmel  niet  in  kerht, 
15  Denn  ein  Ehbreker  mach  niet  kamn, 

In  dat  Himmelrick  tho  den  framn. 
Auerst  dat  gedültig  Hanrey, 
Mag  in  dat  Himmel  kamen  frey. 

(OatUehoraa  Hufftztt  gar  Heff,  hrawet  tich  hinter  dm  OAren,  viict  99k 

beyde  abe.J 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

-lOHAN    BOUSET. 

Ja  vorwar,  als  ick  gewolt  hedd, 
Vnd  mey  gelegt  thot  Frow  int  Bedd, 
Soud  ick  ein  stadtlick  vorehring, 
Van  dat  BulschafHen  dohn  wegbringn 
Auerst  mey  ducht,  soud  ick  sou  Narr, 
Gewest  syn ,  dat  ick  gähn  wehr  dar 
Vnd  myn  Here  mey  so  funden  hedd, 
By  syn  schon  Frowkens  ob  ehr  Bedd, 
Soud  hey  mey  ein  vorehring  geuen, 
Mit  einem  Knöffelspet  gar  euen. 
Ick  sal  auerst  van  meynem  Herrn, 
Ein  solck  vorehring  niet  begem, 
Säst  soude  mey  dat  Frow  alßbalt, 
Leiff  bekamen  dorch  Venus  gwalt 
Als  ick  mit  ehr  bekantniß  makn, 
Vnd  soud  thoriten  ein  par  Lakn, 
De  wyl  ick  so  ein  schon  Man  bin, 
Wal  Froportioniret  syn. 
Ick  sal  nu  thot  huis  gähn  thor  stund, 
Vnd  arbeit  schaffen  mynem  Mund, 
Dat  sou  beter  syn,  gwiß  ick  weth. 
Als  t  vorehring  metm  Knöffelspet. 

ARGVMENTVM  ACTUS  SECUNDI. 

1.   Itzt  werdt  jhr  sehen  wie  Pamphilus, 
Ein  arm  frembder  Studiosus, 
Kompt  auff  den  Platz,  vnd  klaget  sehr, 
Wie  er  ein  weiten  weg  kom  her, 
Vnd  habe  alles  Gelt  verzehrt, 
Sein  Kleider  seind  keins  Thalers  werth 
WQnscht,  das  er  find  ein  guten  Man, 
Denn  er  vmb  Zehrung  spreche  an. 


i 


568  WEIBERLIST  EINER  EHEBRECHERIN. 

Nur  darumb,  das  ich  mich  erkund, 
Wie  die  sache  in  warheit  stand. 

lOHAN  BOUSBT. 

Nien  ich  bedancke  mey  min  Her, 
Dat  byschlapn  ick  en  niet  beger, 
M  Ghy  möget  ein  andern  Man  kriegn, 

De  by  aw  schon  Jongfrow  doit  liegn 
Ickn  soud  et  niet  begem  vorwar, 
Dat  ick  niet  thot  dat  Tüifel  fahr 
Denn  ick  hebb  hören  seggn  de  Papn, 
Dat  de  by  andern  Frowens  schlapn, 
Ynd  brechen  mothwillig  de  Ehe, 
In  Himmel  kamen  nimmermeh. 

Gallichoraea. 
Ich  wolt  gleichwol  gar  gern  den  grnnd. 
Erforschen,  wie  die  Sache  stund, 
Aber  gedenck  vnd  schweige  still, 
Sag  niemands  nichts,  sey  wer  es  wil, 
Kom  ich  wil  jtzt  zu  Hause  gähn. 

lOHAK   BOUSET. 

Nien  Herr,  ghy  soud  niet  twiefTeln  dran 
Ick  en  soud  vorwar  nemandt  seggn,       ^ 
Dat  ick  mey  tho  aw  Frow  sal  leggn 
Auerst  min  Her,  kompt  thot  huis  halt 
Dat  ethen  sou  säst  werden  kalt, 
Ghy  darfll  aw  drumb  bedräffen  niet, 
T  is  betr,  dat  ghy  ein  Hanrey  syt, 
Als  wann  ghy  ein  Ehbreker  wehrt, 
Ynd  in  dat  Himmel  niet  in  kerht, 
15  Denn  ein  Ehbreker  mach  niet  kamn. 

In  dat  Himmelrick  tho  den  framn. 
Auerst  dat  gedültig  Hanrey, 
Mag  in  dat  Himmel  kamen  frey. 

(OatUehorcia  ieufftzet  gar  tieff^  krawet  tick  hinter  den  Ohreny  vnd  gekm 

beyde  abe,J 
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Gallichoraea. 
Nein  traun,  so  du  es  nur  wirst  wagn, 
So  wil  ich  dir  es  jtzt  zusagn, 
Wenn  ich  dich  schon  bey  jhr  im  Schoß, 
Im  Bette  find  nackend  vnd  bloß, 
Wil  ich  dir  dennoch  thun  kein  leid, 
Dmmb  folge  nur  vnserm  abscheid, 
Vnd  leg  dich  nur  ins  Bett  zu  jhr, 
Schertz  mit  jhr  nach  hertzen  begier, 
Wo  du  dem  Anschlag  thust  nachlebn, 
Wil  ich  dir  ein  Verehrung  gebn. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  myn  Her  vor  dat  vorehring, 
Dho  mey  bedancken  allerding, 
Mey  dücht  vorwar  vp  myne  Seel, 
T  vorehring  soud  niet  dougen  veeK 

Gallichoraea. 
Nein  trawn  auff  Glauben  thu  ich  schwern, 
Ich  wil  dir  was  gutes  verehrn. 

lOHAN  BOUSBT. 

Wel  myn  Her,  wat  is  dat  tho  seggn, 
Sal  ick  mey  tho  aw  Frowe  leggn, 
Wil  ghy  sey  dann  Ihor  Huren  makn 
Hoth willig,  dat  sind  seltzam  sakn. 

Gallichoraea. 
Ich  wolt  sie  nicht  gern  dazu  machn, 
Denn  das  wehren  vnrichtig  sachn, 
Aber  ich  furcht,  sie  hab  sich  schon, 
Selber  zur  Huren  machen  thun. 

lOUAN   BoUSET. 

Hebbt  ghy  doch  itz  tho  my  dohn  seggn, 
Ickn  sal  mey  ins  Bedd  by  ehr  leggn, 
Vnd  ghy  wilt  mey  doch  wat  verehrn, 
Vnd  vast  tho  hallen  ein  Eyd  schwern. 

Gallichoraea. 
Das  sag  ich  noch  das  ichs  thun  wil, 
Doch  in  geheim ,  vnd  in  der  still, 
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V 

Sc.  2.   Als  nun  Gallichorsea  auch, 

Auffm  Marckt  spatziret  nach  seim  brauch 
Bald  Pamphilus  zu  jme  trit, 
Vnd  jhn  vmbn  Reuterzehrung  bitt, 
Gallichorsaa  sehen  thut, 
t7  Das  er  ein  junges  frisches  Blut, 

Vnd  das  er  bey  den  Jungfrewlein, 
Wol  solle  angenehme  sein, 
Gibt  jhm  derwegen  diesen  Rath, 
Er  sol  gehen  am  abend  spat. 
Am  Marckt  in  ein  Hauß  zu  dem  Lawn, 
Zu  einer  schönen  jungen  Frawn, 
Do  werd  er  wol  vorehrung  kriegn. 
Wenn  er  bey  jhr  des  Nachts  werd  liegn, 
Staffiret  jhn  auch  zuuor  aus, 
Eh  er  zur  Fraw  geh  in  das  Haus. 

Sc  3.   Gallichorea  hofft  er  werd. 

Sein  Fraw  finden  auff  fahlen  Pferd, 
lohan  seim  Knecht  gfelt  nicht  die  sachn, 
Thet  nur  seiner  spotten  vnd  lachn, 
Sein  Fraw  muß  lohan  holen  her 
Auff  seins  Herrn  befehl  vnd  beger. 

Sc  4.   Als  sie  nun  kömpt,  bdenckt  er  ein  ein  Tand, 
Sagt  er  mus  reisen  vber  Land, 
Versteckt  sich  aber  in  ein  Hauß, 
Vnd  bleibt  nur  et!  ich  stunden  aus. 

Sc.  6.   Die  Fraw  ist  listig,  weiß  vnd  klug, 
Vermercket  alsbald  den  betrug 
n  Schlegts  doch  alles  frisch  in  den  Wind, 

Als  ein  recht  geiles  Venuskind, 
Als  nun  kommet  4er  Abend  ran, 

Sc.  6.   Thut  Pamphilus  gassatum  gähn 

Nimpt  sein  Pandor,  tritt  für  die  Tbür, 
Macht  der  Fraw  ein  stendlein  dafür, 

Sc.  7.   Die  Fraw  als  sie  höret  den  klang. 

So  seumt  sie  sich  im  Haus  nicht  lang, 
Redet  mit  Pamphilo  freundlich, 
Nimpt  jhn  zur  Uerberg  auff  zu  sich, 


ACTUS  IL 

Als  es  nmi  kömpt  tar  Hilternacht, 

Gallicboraea  sich  auBTinacht, 

Gehl  heim,  klopl  an,  die  Fraw  die  spricht, 

Er  sol  sich  pakn  sey  jhr  Man  nicht 

Endlich  steht  sie  aulT,  lest  jhn  ein 

Vnd  Terbergl  jhren  Bulen  fein. 


ACTVS     SECVNDI 

SCENA   PRIMA. 

Pamfhilus. 
(Oehet  gar  beirtibt  ein,  cnd  »ftiehts} 
Ach  wenn  ich  armer  Gesell  möcht  han, 
Daa  glück,  das  ich  könd  treffen  an, 
Ein  guten  Han  in  dieser  StadI, 
Der  mir  zospring  mit  Rath  vnd  that, 
Vnd  mir  ein  Zehrpfenniog  vorehert, 
Das  ich  der  blosse  mich  erwehrt, 
Vnd  mich  ein  wenig  kflndt  staOlrn, 
Das  ich  nicht  nackend  dörfn  vagirn, 
Ich  scheme  mich  gleich  wie  ein  Fuchs, 
Das  ich  nicht  hab  ein  gantz  stück  Tuchs 
Vnd  darlT  es  selbst  nicht  sein  bekandt, 
Wer  ich  sey,  vnd  aus  welchem  Land, 
Weil  ich  so  gar  verarmet  bin, 
Nach  Hause  hab  ich  zu  weit  hin, 
Sonst  wenn  es  meine  Freunde  wflstn, 
Heiner  sie  sich  annehmen  müstn, 
Welchs  sie  dann  willig  gerne  thetn, 
Da  weit  ich  wol  anders  hertretn, 
Als  ich  jtzunder  leider  Ihu, 
Hit  alten  Lumpn,  geflickten  Scbu, 
Ich  wU  ein  wenig  warten  hier, 
Obs  glück  mfichle  begegnen  mir. 

'Oeh^  ttiÜtehüBtigm»  oaff  vni  fwstbr,  immül^l  ktmpt  QMehonba  vnd 
loKmfk  B^KMt  gegtmgtn.} 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

M  OaXUehorati,    lohan  Bouset. ,  Pamphihu» 

Gallichoraea. 
Zeit  vnd  weil  ist  mir  worden  lang, 
Im  hertzen  war  mir  angst  vnd  bang, 
Eh  ich  bin  kommen  aus  dem  Hauß, 
Ich  mus  ein  wenig  gehen  aus, 
Auffm  Marckt  spatziren  her  vnd  hin, 
Denn  wenn  ich  in  dem  Hause  bin, 
Seh  ich  nichts  anders  denn  Hertzleid, 
Ynlust,  Sorge,  Trübseligkeit 

(Gehet  ein  weil  sHüschtoeigens  auff  vnd  nieder,) 

Siehe  wer  mag  doch  jennr  sein. 
Der  stracks  Fusses  gehet  herein. 
Vnd  kompt  jmmer  neher  zu  mir, 
Vnd  was  mag  sein,  sein  will  vnd  bgier? 

(Pampküue  thutjhm  Reuereniz  vnd  erzeiget  sieh  gar  demütig  gegen  jhM') 

Gallichoraea. 
Woher  guter  Gesell?  woher? 

Pamphilus. 
Ich  bitt  gantz  freundlich,  der  Herr 
•1  WoU  mir  es  nicht  für  vbel  deutn. 

Das  ich  jhn  ansprech  bey  den  Leutn, 
Ich  bin  ein  gut  Gesel,  vnd  hab 
Auff  der  Reiß  gar  gezehret  ab, 
Das  ich  nicht  hab  ein  Pfenning  mehr, 
Vnd  geh  auch  gar  zurissen  her. 
Ich  hab  zwar  zu  Hauß  gute  Freund, 
Dieselben  aber  zu  weit  seind, 
Bitte  demnach  gantz  freundlich  nun. 
Der  Herr  wolle  doch  an  mir  thun. 
Die  Wercke  der  Barmhertzigkeit, 
Vnd  mir  verhelffen  zu  eim  Kleid, 
Vnd  mir  ein  Zehrpfenning  vorehrn, 
Das  ich  fort  kom  mit  Gott  vnd  ahm, 
Vnd  mich  wieder  zun  Leutn  geb. 
Das  ich  nach  Kunst  vnd  Tagend  streb, 
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Denn  weil  ich  bin  so  gar  zurJsso, 
Hab  ich  mich  der  Lent  eussern  mussn. 

lOHAN   BODSET. 

Vorwar  als  aw  Frfind  sind  niel  betr, 
Als  awe  kale  laasicht  Kledr, 
So  mdthel  sie  niel  veel  werth  syn. 

Gallichoraka. 
Das  kompt  mir  gar  seltzam  zo  sinn, 
Da  bist  ein  feines  junges  Blut, 
Frisch  vnd  gesund  von  freyen  muth, 
Ich  seh  dich  irarlich  dafflr  an, 
Du  solst  ohn  zweüTel  gnade  han, 
Im  Frawenzimmer  bey  den  Frawn, 
Die  sollen  dich  lieblich  anschawn, 
Hier  in  der  Stadt  ist  manch  Hadonn, 
Die  mit  dir  helle  frewd  vnd  Wonn, 
Hit  denen  kansta  Kundschafft  machn 
So  ward  geraten  deinen  sachn. 
Da  wtrstn  Gelt  vnd  Kleider  gut, 
Bekommen  neben  guten  muth. 

lOHAH  BOUSET. 

Vorwar  ghy  seid  ein  feiner  Man, 
By  de  schonen  Jongfrowen  tbo  gähn, 
Ghy  sind  gar  wol  gekleidt  dartho, 
Dat  de  Frowens  awr  werden  fro. 

Pakpbilds. 
Ja  guter  Freund,  ich  weiß  die  zeit, 
Da  ich  aach  lebt  in  lust  vnd  frewd, 
Vnd  war  bey  Jungfrawn  lieb  vnd  werth. 
Aber  das  glück  hat  sich  verkehrt. 
Wenn  sie  mich  jtzund  schawen  gehn, 
Würden  sie  im  weg  mich  nicht  anaehn, 
Zu  dem  bin  ich  in  Stadt  vnd  Land, 
Vor  nie  gewest,  vnd  vnbekand. 

Gallichoraea. 
Wenn  du  wilt  folgen  meinem  Rath 
So  8ol  sich  bald  wenden  d»  Btal, 
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Ich  wil  dir  vom  anschla^  sagn, 
Der  sol  dir  Gelt  ynd  Kleider  Iragn, 
Ynd  sol  dir  auch  im  Venusspiel, 
Lust  geben  nach  deins  Hertzen  will 

Pahphilus. 
Ich  wil  den  anschlag  hören  gern. 
Wo  fem  ich  kan  folgen  dem  Herrn, 
WöII  ich  allen  fleiß  wenden  an. 
Es  sol  an  mir  kein  mangel  han. 

Gallichoraea. 
Sieh  dort,  eben  in  jenem  Haus, 
Da  der  Lewe  thut  hangen  aus, 
Ist  ein  außbündig  schönes  Weib, 
Vom  jungen  vnd  geraden  Leib, 
Dieselb  kan  sich  gar  freundlich  stelln, 
Ynd  redt  gern  mit  jungen  Geselb, 
Zu  derselben  verfuge  dich, 
Mach  kundschalR  mit  jhr  sicherlich. 
Ich  wil  dirs  vnerlogen  sagn, 
Du  wirst  bey  jhr  kein  blossen  schlagn, 
84  Sondern  neben  der  Lust  vnd  Frewd, 

Wirstu  bekommen  Geld  vnd  Kleid, 
Ynd  damit  du  möchst  desto  eher, 
Solchs  verrichten  nach  meiner  lehr. 
So  nim  da  Gelt  zum  newen  Kleid, 
Schaff  das  dirs  eilend  werd  bereit, 
Ynd  putze  dich  fein  wacker  rauß, 
Ynd  gehe  darnach  in  das  Hauß, 
Halt  abred,  vnd  verrichts  mit  fleiß. 
So  wirst  erlangen  Gelt  vnd  Preiß. 

Pamphilus. 
Großgünstig  Herr,  vor  diesen  Rath, 
Sag  ich  euch  danck  beyd  frü  vnd  spat, 
Wenns  auch  nur  abgieng  ohn  gefahr. 

Gallichoraea. 
Es  hat  kein  gfar ,  sag  ich  vorwar, 
Die  Fraw  ist  aller  listen  voll. 
Wird  dir  dann  femer  rathen  wol, 
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Wie  du  dich  haltest  in  den  Sachn, 
Wenn  du  wirst  mit  jhr  KundschaflFt  machn, 
Aber  du  must  bey  leib  mit  nichtn, 
Keim  Menschen  vnler  der  Son  berichtn, 
Auch  der  Frawen  selbst  nicht  verralhn, 
Das  dirs  von  andern  sey  gerathn, 
Sondern  du  must  dich  also  schickn, 
Als  kemstu  selbst  aus  freyen  siäckn. 

Pamphilus. 
Wolan  ich  wags  auff  gerad  wol, 
Ich  habs  wol  eh  gemacht  so  toll. 

Gallichoraea. 
Wenn  wiltu  aber  gehen  hin  ? 

Pamphilus. 
So  bald  ich  ausgeputzet  bin, 
Vnd  wo  ich  fertig  werden  kan, 
Wil  ich  heul  abends  noch  hingahn, 
Vnd  wil  ein  Pandor  nehmen  mit, 
Vnd  spielen  nach  Studenten  sitt, 
Ist  dann  dieselb  Fraw  guter  haar, 
Versitzt  sies  nicht,  weiß  ich  fürwar, 
Sondern  sie  sieht  zum  Fenster  raus, 
Oder  tritt  in  die  Thür  des  Haus, 
Denn  das  ^ind  die  Lockvogel  recht. 
Damit  man  lockt  Venus  geschlecht, 
Vnnd  wann  ichs  so  weit  hab  gebracht. 
So  ist  ein  gut  anfang  gemacht. 
So  wil  ich  dann  hernach  den  sachn, 
Wol  rathen,  vnd  es  weiter  machn. 

Gallichoraea. 
Ey  lieber  thu  es  also  wagn, 
Vnd  thu  mirs  morgen  wieder  sagn. 
Wie  dirs  doch  da  ergangen  sey. 

Pamphilus. 
Es  sol  geschehen  das  sag  ich  frey, 
Thu  mich  auch  jtzt  bedancken  sehr. 
Vor  diesen  Rath  vnd  groß  verehr« 
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Hört  aber  lieber  Herre  mein, 
Wird  auch  jhr  Man  zu  Hause  sein? 

Gallichoraea. 
Itzunder  isV  er  nicht  zu  Haus, 
Wird  auch  wol  abends  bleiben  aus. 

Pamphilus. 
So  ist  es  gut,  habt  gute  weil. 
Ich  wil  frisch  versuchen  mein  heiL 

(Gehet  abe,) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERiTIA. 

Oaüichorauu    lohan  Beutel, 

Gallichoraea. 
Nun  habe  ich  bestellet  die  Hitz, 
Meiner  Frawen,  das  sie  drin  schwitz 
n  Was  soUs  gelten  die  Huren  schlappn, 

Wil  ich  einmal  mit  list  betrappn. 

lOHAN   BOVSET. 

Vorwar  ghy  hebbt  bestellt  gar  wol, 
Dat  aw  Frow  ein  Hur  werden  sol, 
Offt  se  schon  vorher  fram  gewesn. 

Gallichoraea. 
Ein  Hur  ist  sie  schon  lang  gewesn, 
Wiewol  ichs  nicht  gewust  gewiß, 
Abr  nun  wil  ich  erfahren  diß, 
Wann  sie  noch  eins  so  listig  wehr. 

lOHAN   BOUSET. 

T  sal  niet  geschien,  vorwar  min  Her, 
Ghy  werdet  aw  sfiluest  betriegn, 
Vnd  eine  Thoren  Kappe  kriegn. 

Gallichoraea. 
Was  sagstu?  solt  das  nicht  geschehn? 
Sol  der  jung  Gsell  nicht  dahin  gehn? 

lOHAN   BoUSET. 

Min  Her,  dar  twiefel  ich  niet  an, 
Dat  dat  jung  Gsell  sal  darben  gähn, 
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So  twiefel  ick  ock  niet  dorchuth, 
Dat  awe  Frow  et  gerne  dhouL 
Anerst  ghy  werdet  sehn  min  Her, 
Ghy  erfahrent  doch  nimmermehr. 

Gallichoraea. 
Das  müst  tler  Teuffei  geben,  wenn  ich, 
Nicht  kommen  solt  hinder  die  schlich, 
Denn  ich  weis  ja  gewiß  vorwar, 
Das  er  heate  wird  kommen  dar, 
So  wil  ich  der  Frawn  machen  weiß, 
Als  ob  ich  gescheflft  halbn  verreiß, 
Vnd  wil  des  Abends  vnversehn, 
Eh  sie  sich  mein  versieht  heimgehn, 
Was  Solls  geltn,  ich  ertapp  sie  dann? 

lOHAN    BOUSET. 

Vorwar  ghy  sout  gar  beschämt  stahn. 

Gallichoraea. 
Du  weist  viel ,  was  du  sagest  nun, 
Ich  wolt  eine  wett  drauiT  thun, 
Vnd  solts  auch  hundert  Thaler  geltn, 
Oder  auS*  ehrloß  Schelmen  scheltn, 
Es  sol  mir  bißmal  ^)  feilen  nicht. 
Ich  wil  jhr  kommen  auß*  die  schiebt. 

louAN  BousET. 
Ickn  sal  mit  aw  ein  Wedd  anschlagn 
Hundert  Thaler  wil  ick  dran  wagn 
Dat  Frow  sal  aw  sin  veel  tho  schlu. 

Gallichoraea. 
Mit  dir  ich  nichts  verwetten  thu. 
Woher  woltstu  doch  so  viel  Gelt, 
Hundert  Thalr  kriegen  in  der  Welt? 
Geh  du  nur  hin,  laß  sorgen  mich. 
Ich  wils  wol  machen  ohne  dich, 
Vnd  sage  meiner  Fraw  jtzund, 
Das  sie  hieher  kom  zu  der  stund, 
Gedencke  auch  vnd  schweige  still, 
Sag  nichts  dauon,  das  ist  mein  will. 

L  dißnul. 
Brtaafehtrtlff. 


^1 
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lOHAN   BOUSET. 

Ickn  soud  bestellen. 

(Gehet  abCf  kompt  aber  bald  wieder  ^  vnd  taget  z) 

Hört  doch  Her 
Sal  ick  seggn,  et  sy  aw  beger, 
Dat  aw  Frow  by  aw  kamen  soL 

Gallicuoraba. 
Was  fragstu  viel?  du  hörsts  ja  wol. 

lOÜAN  BousET. 

Hieher  vp  dat  Platz? 

Gallichorara. 

Ich  habs  zwar, 

Dir  Teutsch  genug  gesagt  du  Narr. 

40  Wenn  du  es  sonsten  woltst  verstahn, 

lOHAN   BoUSET. 

Ja  Her,  ickn  bin  ein  Englisch  Man, 

Ickn  sou  dat  Düdsch  Sprach  niet  vernehmn. 

Gallichoraea. 
Du  kanst  den  Teuflfel  nicht  vernehmn. 

lOHAN   BoUSET. 

Wel  ick  sal,  segg  ick  ohne  twieBl, 
Niet  hebben  spreken  ghört  dat  Düffl, 

(lohan  gehet  hinweg,  kompt  aber  bald  wieder,  vnd  spricht:) 

Segget  mey,  sal  ick  aw  Frow  seggn, 

Dat  d'  Jongman  sal  aw  Stadt  verheggn 

Vnd  dat  ghy  hem  sülflfst  in  aw  Huis, 

Gewiesen  hebbt? 

Gallichoraea. 
Das  dich  die  druß 

Besteh,  ich  gleub  du  vvolst  mein  spottn, 

Hab  ich  dirs  doch  gar  hart  verbottn, 

Das  du  es  jhr  seist  sagen  nicht, 

Geh  hin,  vnd  das  jenig  verriebt. 

Was  ich  dir  hab  befohln  für  sachn, 

Oder  ich  wil  du*  Füsse  machn. 

lOHAN   BOÜSET. 

41  Dat  behofft  gy  Her  niet  tho  dhon, 
Twey  Föte  die  en  hebb  ick  schon. 

(Gehet  abe,J 


ACTUS  n,  SCENA  3. 

Gallichoraea. 
(QeUt  itill*eh»eigmt  aug  vnd  mtder,  donuMA  tpriehl  trs) 
Es  ist  ein  alt  vnd  war  Spricbwort, 
Das  hab  ich  offt  vnd  viel  gehört, 
Der  Krug  zu  Wasser  geht  so  lang, 
Biß  er  endlich  anff  stücken  sprang,  , 

Ich  hoD'  das  Sprichwort  werd  ein  mahl, 
Auch  war  werden  an  meim  Gemahl, 
Sih  dorte  kompt  sie  her  hereil, 
Ich  wil  von  jhr  nehmen  ahscheid, 
Vnd  wil  jhr  vorhringen  ein  Tand, 
Als  wolt  ich  reisen  vber  Land, 
Vnd  werd  ein  Zeitlang  bleiben  aus, 
Von  abend  nicht  kommen  zn  Haus, 
Aber  wenn  sie  sicher  wird  sein, 
Wil  ich  vnnersehns  kommen  ein. 

ACTVS    6ECVNDI 
SCENA  QUARTA. 

lokaa  Bouta.     OalUchoraa.    Scprlum. 

Gallichobaea. 

Liebes  Weib  habe  gute  weil. 
Ich  mnß  verreisen  in  der  eil, 
Werd  heut  nicht  wider  kommen  an. 

SCORTtlH. 

Wo  woll  jhr  dann  hin  lieber  Man? 
Es  ist  ja  aulT  den  abend  spat, 
Da  es  zu  reisen  nicht  ist  rath, 
Ihr  köndt  ja  heut  nicht  wieder  komn, 
Wenn  jhrs  morgen  hett  fürgenomm. 
Deucht  mich  wer  warlich  besser  sein, 
Bey  Nacht  zu  reisen  bringt  otlt  pein. 

Gallichoraea. 
Es  ist  Honschein,  es  hat  kein  noth, 
Mein  Gleitsman  ist  der  liebe  Gott, 
Ich  mns  mich  machen  anff  die  bahn. 
Mir  ist  gar  hoch  gelegen  dran, 
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Ade  gut  weil  ich  mus  nun  gähn, 
Der  liele  abend  dringt  heran, 
Ich  hab  hoch  zeit,  das  sihest  du. 
Man  wird  das  thor  bald  schliessen  zu. 

SCORTUM. 

So  habt  gute  Nacht  lieber  Man, 
Der  lieb  Gott  sey  ewer  Gleitsman. 

(Scortum  gehet  ahe,) 

4s  Gallichoraea. 

lohan^)  mit  mir,  ich  wil  mich 
So  lang  vorbergen  gantz  heimlich 
In  einem  Haus,  bis  es  wird  nacht, 
Als  denn  hab  ich  bey  mir  bedacht, 
Wieder  zu  haus  zu  gehen  leiß, 
Eh  dann  mein  Fraw  dauon  weiß. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  verstad  gar  wal  by  Sanct  Mergn, 
Ghy  seggt,  ghy  wilt  aw  jtzt  verbergn, 
In  dat  Huis,  bett  dat  et  wert  nacht, 
Alßdann  wilt  ghy  tho  Huiß  gähn  sacht, 
Dat  is  ein  gut  Rathschlag  vorwar, 
Ickn  hebb  et  niet  gemeinet  twar 
Dat  ghy  soud  so  verstendig  sin. 

Gallichoraea. 
Ich  hab  solchs  lang  in  meinem  Sinn, 
Mit  allem  fleiß  gar  wol  bedacht. 
Was  gilts?  es  geht  an  diese  Nacht 

lOHAN    BouSET. 

Wel  Her,  ickn  twiefel  niet  daran, 
At  ^)  sal  gar  wol  de  nacht  angahn, 
Dat  awe  Frow  ein  Hure  werd. 

Gallichoraea. 
Das  schadt  nicht,  jhr  seind  mehr  auff  erd 
u,  Aber  es  wird  diß  meiner  Frawn, 

Auch  sehr  vbel  bekommen  trawn, 
Wenn  ich  komme  vnd  sie  so  find. 
Wie  wir  beyde  eins  worden  sind. 

1)  ?Iohan,  kom.     2)  ?£t. 


ACTUS  n,  SCENA4. 

lOHAN   BOUSET. 

Umb  wat  tidt  wilt  ghy  dann  dargabn? 

Gallicboraea. 
Das  wil  ich  ja  wol  in  acht  han, 
Ich  wil  die  rechte  zeit  wol  trefTn, 
Sie  8ol  mich  hinrorl  nicht  mehr  elTn. 

lOflAN   BOVSET. 

Hebt  ghy  dann  ein  abscheid  genomn, 
Vp  welche  tidt  ghy  dar  wilt  komn? 
Wann  aw  Frow  vnd  dal  Jongeman, 
Aw  by  dal  nacht  sollen  iniahn. 
Galliciiobaea. 
Was  bistu  doch  ein  grosser  Thor, 
Das  hanstu  selbst  dencken  zuuor, 
Das  ich  jhii  das  nicht  wt- rd  weiß  machn 
In  solchen  gantz  geheimen  sachn, 
Wenn  ich  zu  Hause  kommen  woll, 
Ich  wil  doch  die  zeit  treffen  wol. 

lOHAN    BouSET. 

Hey  dücbt,  et  wert  aw  feiln  vorwar, 
Vnd  als  ghy  werd  inkamen  dar 
Sal  dat  Jongman  schon  sin  daruon. 

Gallichoraea. 
Der  Kerrl  gleichwol  nicht  fliegen  kan, 
Ich  hab  zwey  Augen,  bin  nicht  blind, 
Wil  wol  sehen,  wo  ich  jhn  find. 
Da  weist  viel  was  du  sagst  du  Narr, 
Kom  laß  vns  gehn,  nicht  lenger  harr. 

loHAN  Bol'set. 
Wat  seggt  ghy?  schelt  ghy  mey  ein  Hasn? 
£y  thiet  aw  süluest  by  dut  Nasn, 
Ghy  sont  wot  syn  so  ein  grot  Narr, 
Als  ick  mag  syn,  weth  ick  vorwar. 
Denn  als  ick  soick  ein  schon  Frow  hedd, 
Schickt  ick  kein  Jongmann  in  ehr  Bedd, 
Dat  he  in  jhren  arm  soud  schlapn, 
Als  ghy,  dnimb  seid  ghy  ein  grot  Apn. 

(Weitttjhn  mitjingtm  an,  vnd  gehen  bet/ilt  a6«.J 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA   QUINTA. 

SCORTUM. 

Mich  sol  Torwar  gelüsten  wol, 
-    Was  doch  die  vrsache  sein  sol, 

46  Das  mein  Man  spat  gegen  die  Nacht, 

Da  die  Thor  würden  zugemacht, 
Von  mir  gar  schleunig  ist  gegangn, 
Nach  der  Vrsach  thut  mich  verlangn, 
Ich  gleub  vorwar,  das  es  mein  Man, 
Nur  auir  Versuchung  hab  gethan, 
Will  mir  heimlich  mit  seinen  sachn. 
Ein  blawen  dunst  vor  d  Augen  machn, 
Vnd  wann  vielleicht  meinr  Bulen  ein, 
Bey  Abend  zu  mir  kehrn  herein. 
Vermeint  er  mich  zu  vberraschn, 
Mein  Bulen  auif  der  that  zu  haschn, 
Vnd  also  mich  zu  schänden  machn. 
Aber  ich  muß  des  Narren  lachn. 
Er  ist  zu  einfeltig  dazu. 
Das  er  mich  so  betriegn  thu. 
Das  wehr  nur  meins  hertzen  begier, 
Das  ein  hübsch  jung  Gsel  kehm  zu  mir. 
Ich  wolt  es  warlich  wagen  drauff, 
Gott  gebe,  wie  das  glücke  lauff, 
Vnd  wenn  er  schon  kehme  zu  haus. 
Wolt  ichs  jhn  wol  machen  so  kraus, 
Vnd  jhms  also  verkegeln  fein, 
Das  er  solte  betrogen  sein. 
Dann  ich  thus  heut  nicht  erst  anfangn, 
Bin  mit  dem  Handwerck  lang  vmbgangn, 

«7  Das  ich  nun  gar  außglemt  hab, 

Drumb  wil  ich  nun  in  vollem  trab. 

Wieder  zu  Hauß  gehn,  vnd  in  still 

Warten,  was  das  glück  geben  wil. 

Ob  mir  vielleicht  noch  Abends  zeit. 

Ein  jung  Gsel  rückt  an  meine  Seit. 

(0^  060.) 


o 


ACTUS  11,  SCENA  6. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SEXTA. 

Paxphilus. 

(Kompt  mit  dvm  Pandor,  lathet,  itl  hutig,  tnii  ipricht:) 

Gleich  wie  der  Verß  lautut  also, 
Qaantum  mutatus  ab  illo 
Heclore,  qui  redit  exuviis  indutus  Achilli 
Eben  so  geht  tnirs  auch  alhte, 
Denn  wer  mich  sah  vor  wenjgf  stund, 
Der  wird  mich  nicht  kennen  jlzund, 
Zuuormals  gienge  ich  daher, 
Gleichuls  ob  ich  ein  Beiller  wehr, 
Itzund  bin  ich  ein  Edelman, 
Hit  Sammet  vnd  Seyden  angethan, 
Vnd  wer  mich  hell  gehabt  zuuorn, 
Vnter  dem  BcItlerhaufT  verlohrn, 
Der  hett  all  Stailtlicht  mussn  anzündn 
Eh  er  mich  hette  können  findn. 
Aber  nun  solt  man.meinen  wol, 
Das  ich  ein  Edelman  sein  sol, 
Ich  wil  nun  mit  meinem  Pandor 
Hingehen,  vnd  treten  heruor. 
Vor  das  Hauß,  dauon  mir  der  Man, 
Gesagt  hat,  vnd  sehn,  ob  ich  kan, 
Hit  meim  Pandor  die  schöne  Dockn, 
Fürs  Fenster  oder  Thuren  lockn. 
:  hin  na<h  dem  Batut,  ipitlel  auff  ^m  Pandor,  tnd  aU  er  lo 
iömpt   die  Fram   cor  die   ThSr.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   SEFTIMA. 

Pamphilvt.     Scortwa. 

ScOBTUH. 

Guter  Gesell,  woher  so  spat? 
Bey  Nacht  gassiren  ist  nicht  rath, 
Ihr  möget  kuhnlich  gleuben  mir. 
Es  ist  nicht  allzu  sicher  hier. 
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Pamphilus. 
Habt  grrossen  danck  liebes  Frewlein, 

Das  jhr  euch  so  annehmet  mein, 

49  Vnd  vor  mich  so  sorgfeltig  seid, 
Das  ich  nicht  komm  in  sorg  vnd  leid. 
Ich  hab  es  nicht  gewust  vorwar, 
Das  es  mir  bringen  möcht  gefahr, 
Sonst  hett  ichs  vnterwegn  gelassn, 
Hett  mich  nicht  gemacht  auff  die  strassn, 
Zur  Music  trag  ich  grossen  lust, 

Hab  sonst  auch  nichts  zu  thun  gewust, 
Vnd  bin  derwegen  außspatziert, 
Das  ich  mich  wieder  rekreirt, 
So  weiß  ich  auch  noch  nirgend  hin. 
Denn  in  der  Herberg  da  ich  bin, 
Wil  mirs  durchaus  gefallen  nicht, 
Es  seind  daselbst  viel  Bösewicht, 
Bey  welchen  ich  kan  gar  nicht  sein. 
Bin  darumb  viel  lieber  allein. 
Wenn  jhr  nun  weitet  thun  das  best. 
Mich  herbergen,  wie  ander  Gest, 
So  solt  jhr  haben  grossen  danck, 
Wolt  solches  rühmen  mein  lebenlangk. 

SCORTUM. 

Ja  gerne,  lieber  Geselle  mein, 
Solt  mir  ein  angenehm  Gast  sein, 
Vnd  ob  wol  nicht  viel  räum  im  haus. 
Schlag  ich  doch  ewer  bitt  nicht  aus, 

50  Ihr  solt  in  meinem  Kemmerlein, 

Die  Nacht  han  ewer  SchlaflTbetlein, 

Vnd  weil  mein  Man  nicht  ist  zu  gegn, 

So  solt  jhr  seine  Stedt  verhegn. 

Pamphilus. 
Hierzu  laß  ich  mich  leichtlich  bittn, 

Sag  danck  für  ewer  freundlich  sittn, 

Das  jhr  mich  wolt  so  wirdig  achtn. 

Aber  eins  wehr  wol  zu  betrachtn, 

Wenn  ewer  Man  kehm  wieder  zu  hauß. 

Wie  wolts  denn  gehn?  wo  da  hienauß  ? 


ACTUS  II,  SCENA  7. 

SCORTUN. 

So  viel  bab  ich  >)  von  jhm  vernomn, 
Gleub  ich  nit,  das  er  z'Haaß  wird  konui, 
Im  fall  er  aber  kommen  soll, 
Guten  Raht  ich  doch  wol  finden  wolt, 
Das  er  von  euch  solt  wissen  nicht,' 
Sein  ankunm  mich  gar  nichts  anficht, 
Kompt  nar  herein  wil  euch  bey  zeit. 
Im  Haus  weisen  die  gelegenheil, 
Vnd  wie  wir,  wenn  er  kehm,  die  sachn 
Weißlich  vnd  listig:  wollen  machn. 
(G«het  ah».} 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA    OCTAUA. 

GallichifTcBa.    lohan  Boattl.    Seorttim.    PompJUJM. 

Gallichoraea. 
lohan  kom  es  ist  nun  recht  zeit, 
Von  Mitlernachl  ist  es  nicht  weit, 
Ich  wil  heimgehn,  vnd  sehen  frey, 
Ob  dann  mein  Gast  vorhanden  sey. 

lOHAK    BOUSET. 

Heini  ghy  dat  Gast,  dat  awer  Fraw, 
Soud  Spulen  scheiten  vp  er  ihaw, 
Se  Ihor  Hum,  aw  thot  Hanrey  makn, 
Dat  sind  vorwar  lecherlick  sakn. 

Gallichoraea. 
Du  Narr  schweig  still,  was  plapperslu. 
Ich  sage  dir,  halt  das  maul  zu. 

ttiHtehtBÖyend  nach  rfem  Haute ,   vnd  lohan ,   lO  hinter  jm   l 
mt  er  an  dat  Haut  kompi,  poeht  er  an,  vnd  ruft  Uxut.) 
Gallichoraea. 
Holla,  Fraw  mache  aufT,  holla. 

SCORTUM. 

Wer  ruITet  denn?  wer  ist  d^nn  da? 

Gallichoraea. 
Mach  auET,  hörstu,  ich  bins  dein  Man. 

7  ich  liab. 
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6S  SCOBTCM. 

Dasselbe  ich  nicht  gleuben  kan, 

Du  rnngii  ein  Schelm  vnd  Bößwicht  sein, 

Dich  laß  ich  warlich  heint  nicht  ein, 

Mein  Man,  do  er  heut  reiset  aus. 

Sagt,  er  kehm  heut  nicht  wiedr  zu  haus. 

Gallichorara. 
Ey  lieber  mach  doch  auff,  holla 
Bin  dein  Man  GallichoraBa, 
Dann  eben  da  ich  wolt  v«n  hier, 
Kam  mein  Nachbar  vntrm  thor  zu  mir. 
Bat  so  fleissig,  das  ich  zur  lust. 
Mit  jhm  in  Weinkellr  gehen  must. 
Wie  ich  dann  auff  sein  bitt  gethan, 
Vnd  hab  die  Reise  vnterlahn. 

lOHAN    BOÜSET. 

Frow  vorwar  et  is  min  Here, 
Glöue  ghy  mick  denn  niet  mehre  ? 
Macht  vp,  myn  Her  wil  dat  Jongman, 
So  hey  in  syn  huis  hciten  gähn, 
Tractiren. 

Gallichoraea. 
Schweig  du  loser  Tropff, 
Oder  0  Zuschlag  dir  deinen  Kopff, 
81  Wer  hat  dir  Narren  das  befohln, 

Das  du  das  jtzt  hast  sagen  solin? 

SCORTUM. 

lohan  Bouset  bistu  furdr  Thur? 

lOHAN   BoUSET. 

Ja  mine  Frow,  ick  en  bin  hier, 
Is  dat  Jong  Gsel  by  aw  ock  dar? 

Gallichoraea. 
Schweig  das  dich  Gott  plage,  du  Narr. 

ScORTUM. 

So  mag  ichs  gleubri,  es  sey  mein  Herr, 
Weil  ich  dich  selber  sprechen  hör. 


1)  ?  Odr  ich.  ?  Oder  Zuschlag  ich  dir  dein. 
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Aber  sonst  heu  ichs  gleubet  nicht. 
Harret,  ich  wil  anzänden  ein  Liechl, 
Bald  kommen,  vnd  euch  lassen  ein, 
Last  euch  die  zeit  nicht  lan^  sein. 

lOHAN   BOUSRT. 

Ickn  sal  mehr  Lonen  hebbn  als  ghy, 
ßy  awe  Frow,  dal  glöuet  my, 
Nun  hört  g'hy  wol,  myn  leaer  Her, 
Dat  BW  Frow  Iracht  na  Tucht  vnd  Ehr, 
Dann  se  wilt  genen  frpmbden  Man, 
Inlaten,  he  moth  butten  stahn. 

^n  »üt  Fivgem  an,  die  Fraa  machel  die   Thür  auff,  und  tpricAt:) 
SCORTUH. 

Jesus,  lieber  Man,  seid  jhr  hier, 
Das  hette  nicht  g^etreaniet  mir, 
Das  jbr  es  wehrt,  das  dacht  ich  nicht, 
Ich  meint,  es  wehr  ein  Bösewicht, 
Der  sich  auff  euch  berufTen  hett, 
Darumb  ich  nicht  aulTmachen  thet. 
Dann  ich  weiß  wol,  das  mir  durchaus, 
Wenn  jhr  nicht  selber  seid  zu  haus, 
Nicht  wil  ^bühren  frembde  Leut, 
Ein  zu  lassen  bey  nachts  zeit,- 
Aber  ich  bitt,  kompt  doch  herein, 
Legt  euch  ein  weil  ins  hett  hienein, 
Schlairt  aus  die  Sorg,  vnd  trawret  nicht, 
Es  wird  in  zwo  slundn  noch  nicht  licht. 

Uut  ipringl  ium  Femter  /Unaiu,  leufft  gachtnnd  dauo«,  »nd^iriehl!) 
Pahphilcs. 
Das  dich  potz  Chrisam  sehenden  muß, 
Er  war  mir  gar  hart  auff  dem  Fuß, 
Vnd  hett  nicht  neher  dürffen  komn, 
Er  hett  mich  bald  sollen  bekomn, 
FAr  mein  Person  wüst  ich  kein  rath, 
Aber  die  Fraw  das  beste  Ihat, 
Ich  wil  nun  wieder  gehn  behend, 
In  mein  Herberg  vnd  Losamenl, 
Mich  ein  wenig  legen  zur  rhu, 
Das  ich  wieder  aii8schlafi*en  thu. 
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Denn  die  Fraw  bath  mich  offl  vnd  sehr, 
Das  ich  soll  wieder  liommen  her, 
Morgen  abends,  so  solt  ich  dann, 
Von  jhr  eine  vorehrung  han, 
Vnd  wann  schon  jhr  Man  abermal,  > 
Bey  Nacht  thet  einen  vberfail, 
So  wolt  sie  doch  mein  Bürge  sein, 
Vor  allen  schaden,  noth,  vnd  pein, 
,    Zur  Dancksagung  thet  sie  mir  schenckn, 
Ihrer  in  Liebe  zugedenckn. 
Das  Hembd,  den  Kragen,  vnd  das  Gelt, 
Welches  sie  mir  gab  vngezelt, 
Vnd  sagt  ich  solt  mich  dafür  kleidn, 
Vnd  ja  nicht  balde  von  jhr  scheidn, 
Drumb  wil  ich  hin  zum  Schneider  gähn, 
Vnd  mir  ein  new  Kleid  machen  lahn, 
Des  abends  anziehn  jhr  zu  ehrn, 
Vnd  mich  darinnen  praesentirn. 

(Oehet  abe.J 

ARGVMENTVM  ACTUS  TERTIL 
M       8c  1.   Im  dritten  Actu  wird  vermeldt, 
Wies  Adrian  sehr  frembd  fürfeit, 
'  Das  Gallichorcea  bey  nacht. 
Stürmt,  schleget  ans  Haus,  dz  es  kracht 
Thut  jhm  deßhalbn  entgegen  gähn, 
Spricht  jhn  vmb  dessen  vrsach  an. 

Sc  2.   GallichorsBa  bkent  nicht  recht, 

Gibt  zur  Antwort  er  hab  gezecht 
Sey  demnach  spat  kommen  zu  Haus 
lohan  Bouset  der  saget  aus. 
Es  sey  ein  Bul  im  Hauß  gewesn, 
Der  hab  der  Frawn  den  Psaltr  gelesn, 
Den  hab  sein  Herr  gesucht  bey  nacht, 
Dessen  dann  Adrian  wol  lacht. 

6c.  3.   Des  morgens  kommet  Pamphilus, 

Thut  dem  KauiTman  freundlichen  grüß 
Danckt  jhm  für  den  gewünschten  Rath, 
Den  er  jhm  gestern  geben  hat. 


ACTUS  IIL 

Zeigt  BR,  wie  jhn  die  Pratr  ins  Bell, 
Ans  Mannes  sUdt  geleget  hett, 
Vnd  wie  sie  jhn  in  grossen  sorgn 
Bey  jhrs  Mans  ankunSl  hab  verborgn, 
Vnd  wie  er  jhr  verheissen  hab, 
Wegen  der  grossen  lieb  vnd  gab, 
Des  abends  wieder  hin  znkomn, 
Wie  er  ein  abscheid  hett  genomn. 

*.   Gallichonea  trawrig  ist, 

Wegen  der  Frawen  trug  vnd  list, 
Versucht  doch  nochmals  seinen  Ralh, 
Ob  er  sie  find  auDT  frischer  that, 
lohan  BouseFsich  lustig  macht, 
Des  listigen  betruges  lacht. 

6.   Gallichonea  stellt  sich  an. 
Als  wolte  er  vber  Feld  gähn, 
Vermeint  also  die  Fraw  zu  felln, 
Vnd  jhr  heimlich  ein  Netz  zu  Btelln, 
Die  Fraw  lacht  dessen,  schlegts  in  wind, 
Des  nachts  jhr  Bul  sich  zu  jhr  find. 

ACTVS     TBRTII 
SCENA   PBIMA. 
Adrian. 
Mic^  sol  doch  traun  gelüsten  wol, 
Was  mein  Nachtbar  fiirhaben  sol, 
Was  er  die  Nacht  für  ein  Alarm, 
Ffir  poltern  treib,  vnd  grossen  schwärm, 
Wie  ein  Zahnbrecher  schrit  *)  er  laal, 
Als  wolt  er  fahren  aus  der  haut, 
Flucht  vor  dem  Haus,  Marter  vnd  Plagn, 
Stürmt  als  wolt  ers  in  baulTen  scblagn 
Möclit  wol  wissen  was  dem  Nachtrabn, 
Doch  jmmer  mag  gemangelt  habn. 
Ich  wil  doch  sehn,  ob  ich  die  stund, 
Mit  fügen  an  jhm  kommen  künd, 
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Vnd  wil  jhn  doch  darfimb  thun  fragn, 
Was  da  bedeul  das  nechüich  schlagn, 
Ich  wüst  nicht  das  ers  sonsten  thet, 
Das  er  so  spet  gienge  zu  bett, 
Aber  dort  kompt  er  eben  heran 
Wil  zu  jhm,  vnd  jhn  sprechen  an. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SECÜNDA. 

Ädriixn,     OaüichorcM,     lohan  BouneL 

Adrian. 

Gott  grüß  euch  was  wolt  jhr  hie  schalTn? 

Habt  jhr  vber  nacht  wol  geschlaffn? 

Gallichoraea. 
So  zimlich. 

Adrian. 
Ihr  seht  dunckel  aus, 
Wie  kampt  jhr  s  nachts  so  spet  zu  hanß? 
69  Gallichoraea. 

Wie  fragt  jhr  so?  das  wundert  mich. 

Adrian. 
Warumb  solte  nicht  fragen  ich? 
Ich  bin  an  euch  solches  vngewohnt, 
Das  jhr  so  spet  zu  Hause  komt, 
Ihr  hatt  ein  solch  wesen  zu  nacht, 
Vor  ewren  Haus,  das  ich  traun  dacht, 
Ihr  wolt  es  vbern  haufTen  schmeissn, 
Oder  es  aus  dem  gründe  reissn. 

Gallichoraea. 
Ich  war  mit  guten  Freundn  zur  Zech, 
Ließ  mich  auffhalten  jhr  Gesprech, 
Da  ich  nun  heimgieng,  vnd  wolt  ruhn, 
Wolt  mir  die  Fraw  nit  flugs  aulTlhun. 

Adrian. 
Lieber  wo  habt  jhr  denn  gezecht? 

Gallichoraea. 
Im  Weinkeller  bey  Engelbrecht. 
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Adriah. 
Wo  denckt  jbr  denn  jtzand  binaiu  ? 

Gallichoraka. 
Ich  muß  den  Rausch  wieder  gehn  aus. 

Adhian. 
Das  thut  so  wil  ich  auch  heimgahn, 
Da  ich  genungsam  zu  than  han. 

ittelU  kompt   lohan   Boutel ,    Hoyantt ,  vnd   reihet  dia  Augen ,   renettt 
tick,   alt  wenn  er  noch  gar  »ehlefferiff  tetrt.) 
Adrian. 
Sieh  doch,  wer  ist  der,  der  da  steht? 

Gallichodaea. 
Es  ist  mein  Haußknecht  lan  Bouset. 

Adrian. 
Es  scheint,  als  hett  er  viel  gesofTn, 
Vnd  diese  Nacht  nicht  ausgeschlalTn, 
Ich  mns  jhn  doch  ruITen  zu  mir. 
Gallichoraea. 
Was  sol  der  Narr?  was  dencket  jhr? 
Wenn  jhr  jhn  gleich  was  werdet  fragn, 
Thut  er  euch  verkehrt  antwort  sagn. 

Adrian. 
Es  schadet  nicht,  lohan  Bouset. 
.  Gallichohara. 
Das  dich  der  TeulTel  wegführen  thei 

(lohan  Bouict  m'cAf   lieh  vmb,  vnd  tprichttj 

loHAN  Bouset. 
Ickn  sieh  nenen  Duifel  hier  stahn, 
Ick  kan  allein  vpn  fölens  gähn. 

Gallichoraea. 
Da  hdrt  jhr  wol  lieber  Nachbar, 
Was  mein  Diener  sey  für  ein  Narr, 
Drumb  dürlR  jhr,  weni)  er  gleich  thet  schwern,- 
An  seine  ßed  euch  nichtes  kehrn. 

Adrian. 
lohan  wie  bist  so  vnlustig? 

lOHAH  Bouset. 
Frag  ghy  noch?  wie  so  vnlustig? 
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Isis  wunder?  ick  sou  ouer  Nacht, 
Neen  scUap  hebbn  in  myn  Ogen  bracht 

Adbun. 
Was  hasiu  dann  gehabt  zu  schaffn? 
Das  du  nicht  hast  können  ausschlaSn. 

lOHAN   BOUSBT. 

Ick  en  hebbe  niet  veel  gemackt. 
Ick  hebb  myns  Heren  wegn  gewackt, 
De  kam  in  d  nacht  tho  huis  so  spad, 
Dat  he  dat  Gast  segnet  dat  Bad, 
So  in  syn  Huis  was. 

Gallichoraea. 
0  Nachbar 
Kehrt  euch  nicht  drangt  was  sagt  der  Narr. 

6S  lOHAN   BOUSET. 

Wel  was  segt  ghy?  bin  ick  ein  Narr? 
Wat  ick  segge,  jsset  niet  war? 

Adrian. 
Warumb  hat  jhr  denn  vor  dem  Hauß 
Ein  solch  getümmel  vnd  ein  straus? 

lOHAN   BoUSET. 

Et  was  int  Huis  ein  ander  Man 
By  d  Frow,  drumb  wolt  se  niet  vpstan, 
Vnd  wolt  ehren  Man  niet  inlatn', 
Leth  vns  so  lang  stahn  vp  dat  stratn. 

Adrian. 
Ha  ha  ha,  Nun  lieber  Nachtbar, 
Ade  guten  tag,  Gott  euch  bewahr. 
Ich  wil  nun  gehen  meiner  strassn. 
Das  werd  jhr  auch  thun  gleicher  massn. 

Gallichoraea. 
Ihr  werd  hoff  ich,  lieber  Nachbar, 
Nicht  gleuben,  was  da  sagt  der  Narr. 

Adrian. 
Das  hat  sein  weg,  Solchs  mich  nichts  ficht, 
Es  sey  also,  oder  sey  nicht. 

fOthei  abe.J 


i 
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Gallichokaea. 
Das  dich  heilosen  Dieb  vnd  Schelm, 
Potz  leidn  vnd  Kranckhett  Ihu  qoeln, 
Hfib  ich  dir  dann  verbotlen  nicht. 
Da  ErtzverzweilTell  Bösewicht, 
Das  dn  nicht  sollest  waschen  aus. 
Was  sich  ZDtrag  in  meinem  Haus. 

lOHAK    BotlSRT. 

Ghy  hebbet  mey  vorboden  dit, 
Iclni  Bont  aw  Frowens  seggen  niet, 
Anerst  ghy  hebben  niet  gesecht, 
Von  awen  Nabr,  verstabt  mey  recht. 

GlLLICIIORlEA. 

Ich  hab  den  Teufll  aulT  deinen  Kopff, 
Dir  nicht  gesagt,  du  ohrloser  Tropff, 
Du  Schelm  sollst  mich  durch  deine  Zungn, 
Wol  in  ein  bös  gerüchle  bringn. 

lOHAN    ßotlEET. 

Dar  Bout  ghy  aw  sülfst  bringn  in. 
Als  ghy  80  ein  grol  Sodde  syn, 
Vnd  bidden  in  aw  Haiß  soick  Gast, 
Dat  he  by  aw  Frow  hebb  syn  rast, 
Vnd  dhout  hem  noch  bevehlen  dit, 
Dat  he  schlap  in  er  Armlein  will. 

Gallichokaea. 
Hacb  mich  der  Possen  nicht  zu  viel, 
Oder  ich  dich  abschmieren  wil. 

<eh«tigtt  $tilh,  vnd  rilmpffet  dat  Maul,  vnd  verkehrt  die  Ävgtn.    OoBi- 
gellet  auch  ein  veil  ttilhchweigau  attß  vnd  nieder,  endlieh  tprieht  er:) 

Das  dem  Kerrel  die  Pest  vnd  Drüß, 

Sein  Hertz  im  Leibe  Ja  absließ, 

Das  er  kein  abschied  hat  gehalln, 

Der  Teuffei  möge  seiner  waltn, 

Er  hat  mir  gwiß  zusag  gethan, 

Er  wolt  gestern  abend  faingahn,  , 

Hat  auch  darauff  das  Gelt  bekomn, 

Dafür  er  Kleider  ausgenomn, 
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Ich  hette  wol  gehoffet  zwar, 
Er  wer  gewißlich  kommen  dar, 
Wie  er  mir  dann  solches  verheiß, 
Aber  ich  hab  mit  allem  fleiß, 
Gesuchet  alle  winckel  aus, 
Kan  jhn  doch  nicht  finden  im  haus. 

(lohan  eiehetf  vnd  weiset  immiUeht  mit  Fingern  aiuff  jh-ß  vnd  laehä.) 

Wenn  ich  jhn  doch  könt  treffen  an, 
So  wolt  ich  balde  zu  jhm  gähn, 
Vnd  doch  von  jhm  selber  verstehn, 
Wie  vnser  beider  Sachen  stehn. 

(lohan   »teh^  jmmer   vnd  weiset  auf  jhn  mit  Finffem,  vnd  lachet  in  hum- 

65  Oaüicfiorcea  gehet  dieweil  auff  vnd  nieder^  immittelst  kompt  Pamphihu  fsn- 

gen ,  vnd  hat  d<M  Hemhd  vnd  Krausen ,    so  jhm  die  Fraw  geben ,  vnd  i*> 

Kleidf  so  er  gekauffet^  an, 

Gallichoraea. 
Sieh  ist  das  nicht  der  jung  Gesel, 

Deswegen  ich  mich  jtzo  quel? 

Er  ists  vorwar,  muß  zu  jhm  gähn, 

Vnd  jhn  der  sach  halbn  sprechen  an. 

(lohan  spottet  jmmer  sein.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

OaUiehorcea»     PamphUus.     lohan  Bouset.     (Pamphüvü  thä  jm  grosH  B^ 
rentZy  vnd  erzeiget  sich  gar  Demütig ^  vnd  spricht:) 

Pahphilus. 
Spatzieret  jhr  hier,  0  mein  Herr, 

Ich  thu  mich  jtzt  bedancken  sehr, 

Wegen  beförderung  vnd  rath. 

Den  mir  der  Herr  mittheilet  hat 

Gallichoraea. 
Nun  seid  jhr  warlich  hübsch  vnd  fein, 

M  Vnd  trett  ein  wenig  anders  rein. 

Als  gestern  vnd  in  vorign  tagn. 

Aber  ich  bitt,  wolt  mirs  doch  sagn. 

Wie  stehn  die  Sachen?  wahrt  jhr  dar, 

Wie  gestern  vnser  abschied  war. 

Pahphilus. 
0  Gott,  solt  ich  nicht  gewesen  sein, 

Freylich  kam  ich  zu  jhr  hinein, 
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Dean  was  ich  habe  vmb  vnd  an, 

Dssselb  ich  ds  verdienet  ban, 

Das  Hembde  thet  mir  die  Fraw  schenckn, 

Ihrer  dabey  lang  zugedenckn, 

Sie  gab  mir  auch  Gelt  mit  hauffn, 

Dafür  ich  das  Kleid  liab  Ihun  kauffn. 

(lohan  laehtl.J 

Gallichohaea. 
Lieber  erzchlet  mirs  doch  Tein, 
Wie  kämet  Jhr  ins  Haus  hienein? 

PaKFHILI'S. 

Als  es  war  abend,  gieng  ich  aus, 
Nam  mein  Pandor  spielt  Tür  dem  haus, 
Da  8  die  Fraw  hört,  kam  sie  von  stund, 
Hit  mir  zu  sprechen  sie  begund, 
Vnd  kam  also  zu  jhr  ins  Haus, 
Spielt  mit  jhr  dick  duck,  ein  vnd  aus, 
Vnd,  welchs  ich  nicht  gegleubet  hett, 
Hust  schlaffen  aufTjhrs  Mannes  BetI, 
Aber  es  wehr  zu  letzte  schier. 
Gar  vnglücklich  ergangen  mir. 
Galuchoraea. 
Lieber  mir  solchs  erzehlen  tho, 
Wie  gienge  doch  das  Jmmer  zu? 

(lohan   iachtt.     Pamphihu  lachet  vnd  tpriehl:) 
Pahphilvs. 
Des  wi)  ich  euch  fein  kfirtzlich  sagn, 
Was  sich  hat  wunders  zugelragn, 
Als  ich  vermeint,  ich  würd  allein, 
Hit  der  Fraw  des  Nachts  sicher  sein. 
Da  kam  plötzlich  der  Prawen  Man, 
Vnd  pocht  eilends  an  der  Thflr  an. 

(lohan  laehti.) 

Das  bette  sich  nun  die  Fraw  zwar, 
Vermutet  nicht,  war  sicher  gar. 
Denn  er  mit  jhr  abscheid  genomn, 
Er  woit  die  Nacht  nicht  wieder  komn, 
Als  er  abr  kloplll  vnd  rieff  im  grim, 
Erkandt  die  Fraw  jhn  bey  der  atim. 

(lohan  iaehtt.) 
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Sie  stellt  sich  aber,  als  wenn  sie, 
Sein  stimme  hett  erkennet  nie, 

68  Flacht  vnd  schalt  jhn  ein  Bösewicht, 
Ein  Schelmen,  er  wehr  jhr  Man  nicht, 
Das  thet  sie  alles  zu  dem  end. 
Damit  sie  mich  verbergen  könd, 
Damach  da  sie  mich  verbarg  fein, 
Gieng  sie  hin  vnd  ließ  den  Man  ein, 
Empfieng  jhn  freundlich  vnd  mit  sittn, 
Thet  jhn,  das  er  zu  Bett  gieng,  bittn, 
Der  gute  Man  der  meinet  zwar. 

Er  hett  das  Spiel  gewonnen  gar, 
Kucket  hin  vnd  wieder  an  alle  ort, 
Fand  aber  niemand,  ward  bethört, 

(lohan  lachet,) 

Gallichoraea. 
Verzeihet  mirs  auff  dieses  mahl. 
Das  ich  euch  in  die  rede  fall. 
Wohin  thet  sie  euch  denn  versteckn? 
An  welchen  ort,  auJT  welche  eckn? 
Vnd  wie  seid  jhr  der  gfahr  entgahn? 
Das^euch  nicht  finden  kund  jhr  Mann. 

{lohan  lachet,    Pamphilus  lachet  vnd  sjpricht:) 

Pamphilus. 
.    Das  wil  ich  euch  sagen  ohn  sorgn, 
Sie  hatte  mich  heimlich  verborgn, 

69  Auffm  Fensterladen,  do  der  Kram, 
Vnd  die  Kauffwahren  stehen  beysam, 
Vnd  wie  er  nun  ein  weil  im  Haus, 
Vnd  Stellen  suchet  aus  vnd  aus. 

Da  sprach  jhn  sein  Fraw  freundlich  an, 
Ey  wolt  jhr  nicht  zu  Bette  gähn? 
Der  liechte  tag  wil  bald  anbrechn, 
Thet  jhn  jmmer  freundlich  zusprechn, 
Nahm  jhn  bey  der  band,  thet  jhn  schleppn, 
Vnd  führet  jhn  hin  auff  die  Treppn, 
Sprach  laut:  Schetzgen  geht  fort,  ist  zeit. 

{lohan  Bouaet  lachet,) 

Mit  diesen  Worttn  auf  mich  sie  deut^ 


i 
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Denn  sie  hals  bIso  abgeredt, 
Wenn  sie  nnn  also  sprechen  Ihet, 
Soll  ich  znm  Laden  springen  ans, 
Vnd  gehen  wider  ins  Wirtshaas, 
Sie  wolte  dann  nach  list  die  sachn, 
Wol  muennercket  weiter  machn. 

(JoAon  lachet.) 

Vnd  also  bin  ich  jtzt  entrann, 
Vnd  anff  dißmal  die  Beut  g^ewunn. 

Galuchoraea. 
Du  magst  traun  wol  von  glücke  sagn, 
Weil  Bicbs  so  glücklich  zugetragn, 
Will  anffn  abend  wieder  hingahn? 

Pakfhilus. 
Die  Zusag  hsb  ich  jhr  gethan, 
Dramb  bin  ich  traun  gentzlich  bedacht, 
Zu  jhr  zukommen  diese  Nacht, 
Sie  hat  mir  auch  versprochen  ebn, 
Ein  Btadlich  Verehrung  zu  gebn, 
Auch  dameben  zusag  gelhan, 
Ob  gleich  zu  Haus  kehme  jhr  Man, 
Solt  ich  sie  lassen  rathn  allein, 
Ich  solte  wol  verborgen  sein. 

Gallichobaea. 
Hat  stes  aber  nicht  thun  entdeckn, 
Wohm  sie  dich  doch  wolle  steckn? 

Paxphilds. 
Das  hat  sie  mir  noch  nicht  vertrawl, 
Sie  wird  dauon  nicht  ruffen  laut, 
Ich  gleub  aber,  sie  werd  die  sachn, 
Wie  gestern  geschehn,  wieder  machn, 
Doch  wird  gehen  die  zeit  vnd  ort 

Galuchoraea. 
Wolan  so  wander  jnimer  fort, 
Vnd  wage  dein  heil  aulT  das  best, 
Vnd  hall  deine  zusagang  fest, 
Vnd  tha  mir  morgen  wieder  sagn, 
Was  sich  im  abend  werd  zntragn. 
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Pamphilus. 
Es  sol  geschehn  ich  wjl  euch  dann, 

Was  sich  verlauffen  zeigen  an. 

COehet  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Octüichorcea,     lohan  Bouset. 

Gallichoraea. 
Ey  das  dich  die  Frantzosen  schendn, 

Wer  hat  mich  denn  thun  so  verblendn? 

Bin  ich  denn  zu  vnglück  geborn? 

Ich  heit  wol  ein  Eyd  drauff  geschworn, 

Der  Kerrel  wehre  gestern  nicht, 

Im  Hauß  gewest  wie  er  bericht 

(Johän  lachet») 

Behüte  trewer  Gott  wie  ist 
Die  Welt  so  arg,  vol  trug  vnd  list, 
Wer  hett  sich  doch  dafür  gehüt. 
Doch  List  nicht  allzeit  gelten  thut, 
Was  gilts?  ich  wils  jhr  treil^en  ein, 
Werd  jhr  einmal  zu  gschwinde  sein, 
7s  Ists  jhr  schon  gelungen  dißmal. 

So  feilt  jhrs  wol  ein  ander  mal, 
Ich  wil  nun  wiedr  zu  hause  gähn, 
Vnd  mich  durchaus  nichts  mercken  lan, 
Wil  mich  stellen,  als  müst  ich  fort, 
Verreisen  heut  an  frembde  ort. 
Wenn  sie  nun  meint  bey  abend  zeit. 
Das  sie  sicher  beym  Bulen  leit, 
Vnd  sey  im  Hause  gar  allein. 
So  wil  ich,  wils  Gott,  bey  jhr  sein, 
Das  schwer  ich,  als  ein  ehrlich  Man, 
Sie  sol  mir  dißmal  nicht  entgahn. 

(Gehet  abe») 
lOHAN  BOUSET. 

Ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha 

Ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha 

0  weh  ickn  hebb  gelacht,  dat  mey 

De  Kopp  vnd  ock  de  Buick  doth  wey 
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Ha  ha  ha  ha  des  lach  ick  sehr, 

Jesus  welck  ein  Soll  is  myn  Her, 

He  secht,  ick  sy  ein  Narr,  vorwar 

Hei  mach  wol  syn  ein  dubbelt  Narr, 

Ha  ha,  ick  lach  my  baldt  \|io  dodt, 

Jesus  is  dat  niel  Dohrheii  grot? 

Dal  hei  ghat  beuehln  ein  Jongman, 

In  sin  Huis  tho  dat  Frow  tho  gähn 

Vnd  by  ehr  tho  schlapen  im  Bett, 

Ha  ha  ha,  dat  en  ick  niet  thet? 

Vnd  hey  meint  sin  Frow  tho  bedregn, 

Met  list  doith  se  hem  fin  begegn, 

Dat  hey  sick  süluen  nur  bedrückt, 

Im  Dreck  beth  ouer  d  obren  ligt. 

De  grote  Sott  meint  anders  niet, 

Sin  Frow  sy  ehrlich,,  fram  van  sitt. 

Als  se  hem  niet  wolt  laten  in, 

Son  grote  Sott  sout  ick  niet  sin. 

Ick  sou  alsbalt  wal  gedacht  han, 

Dat  syt  darumb  hette  gethan, 

Dat  se  dat  Jongman  köndt  versteckn, 

Vnd  vexeiren  den  olden  Geckn, 

Ha  ha  ha  sind  dat  niet  wunder  sachn, 

Jesus,  wo  moth  ick  doch  des  lachn. 

Ha  ha  ha,  wenn  ick  gedencke  dit, 

Dat  se  sed,  Schetzgen  gath,  tis  tydt. 

Ha  ha  ha,  min  Her  meinet  wal, 

Dat  he  hem  auends  finden  sal, 

By  siner  Frow,  dat  sou  niet  sin. 

Dann  als  hey  weder  kämet  in, 

Sou  se  echter  seggen  de  Wort, 

Min  Schetzeken  tis  tid,  gabt  fort, 

Ha  ha  ha  ha  nun  fahret  wal, 

Tho  huis  ick  van  stund  an  gähn  sal, 

Ha  ha  ha  ha,  wo  fin  lut  dit, 

Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tidt. 

Ha  ha  ha  ha,  potz  Veltens  wundn, 

Min  Her  met  sin  Frow  kompt  van  stundn. 
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By  life  gliy  niet  seggen  mot, 
Dat  ick  hem  belacht  vnd  bespott, 
Vnd  gesecht  hebb  an  dessen  ort, 
Schetzken  et  is  nun  tid,  gabt  fort, 
Hey  soud  mey  ander8i,smeiten  wol, 
Dann  he  is  bereit  vp  mey  toll, 

(Kreucht  €m  der  »eilen  hin^    damit  jhn  »ein  Herr  »o  bald  nicht  »»km  i 

vnd  spricht  gar  »achte.) 

Schetzken  gaht  fort,  et  is  nun  tidt. 
De  Sott  verstund  den  betrog  niet. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

OalUchorcea,    Scortum,    lohan  Boueet, 

Gallichoraea. 
Hein  liebs  Weib,  weil  ich  gestern  hab 
Mich  von  der  Reiß  lassn  halten  ab, 
So  mus  ich  nun  jtzunder  fort. 
Je  lenger  hie,  je  speter  dort, 
75  Damit  ich  gleichwol  meine  Sach, 

Nicht  selbst  etwa  verseumen  mag, 
Mir  ist  zum  höchsten  dran  gelegn, 
Wolan  so  wil  ich  dich  gesegn. 
Sieh  du  dieweil  wol  zu  im  Haus, 
Biß  ich  die  Geschefft  gerichtet  aus, 
lohan  kom  mit,  ist  mein  beger. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  beliefR  aw  ?  seggel  min  Her. 

Gallichoraea. 
Du  solt  mit  mir  jtzund  ausgahn. 

lOHAN    BoUSET. 

Wilt  ghy  Her  auermal  vthgahn, 
'  Vorwar  so  soud  ein  ander  fin. 
In  aw  Huis  auends  kamen  in. 

SCORTÜM. 

Ach  lieber  M|n,  Gott  euch  bewahr, 
Das  euch  kein  schaden  wiederfahr, 
Vnd  lohan  sieh  du  auch  wol  zu, 
Fleissfg  auffn  Herren  warten  thu. 


ACTUS  DI,  SCENA  5.  6 

lOBAN    BOUSKT. 

Ick  sal  wo]  tha  sien,  leue  Frow. 

(IHH  nath/olgmidt  bim  er  heimlich  radat.) 
Sieht  ghy  ilea  auends  ock  wo!  tho, 
Wacht  ock  vlitig  opt  Jong  Gesel, 
Dal  aoends  by  aw  kamen  wil, 
Vad  als  wi  thor  nacht  wedder  komn, 
Vnd  ghy  Tiu  hebben  wol  vernomn. 
So  mölh  ghy  echter  spreken  dit, 
Schetzken  gahl  fori,  et  is  nun  tid. 

COttlUehoraa  vnd  lohtm  gthm  ab*.J 
SCOHTUM. 

Ich  weiß  nicht,  wie  ich  doch  dran  bin, 
Hil  meim  Han,  ich  zieh  mir  zd  sin, 
Das  ers  nnr  aoET  versuchnng  thal, 
Aber  ich  hab  ein  guten  mnUi, 
Vnd  achte  solches  altes  nicht. 
Wenn  er  mir  gleich  kehm  aaff  die  Bchicht 
Es  sot  jhm  doch  das  nicht  gelingn, 
Der  Haß  ans  dem  Pusch  wird  wegspringn, 
Ich  wil  nun  wieder  zu  Hause  gähn, 
Ich  hoff,  es  sei  halt  kommen  an 
Der  Jung  Gesell,  so  vber  nacht 
Mit  mir  im  flette  helt  die  wacht 
(Oehel  abe.J 

ACTVS     TBRTII 

SCENA  SEXTA. 
Pamphilvs. 
0  Glück,  da  woisu  abermals  wattn. 
Ich  mos  vnd  wil  den  Abscheid  haltn, 
Denn  ich  hab  zugesaget  traun, 
Auffn  abend  z  kommen  zu  der  Frawn, 
Ich  wil  nun  hin,  vnd  wil  doch  sehn, 
Ob  vns  das  Glück  mocht  heul  beyatehn 
Vnd  besser  sein,  als  gestern  wahr. 
Die  lieb  acht  kein  noth  noch  gefahr. 
et  nath  d«m  Baute,  vnd  klopffet  an,  dit  Frvta  lattet  jhn  «tv.} 
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ARGVMENTVM  ACTUS  QÜARTI. 

Sc.  1.   Im  vierden  Actu  werd  jhr  sehn 
Gallichorffiam  zu  Hauß  gehn 
Mit  vngesiümme  klopfTen  an, 
Wird  doch  alsbald  nicht  ingelahn, 

Sc.  2.   Denn  seine  Fraw  ein  List  vorwendt, 
Thut,  als  wenn  sie  sein  stim  nicht  kent, 
Sagt  ihr  Man  sey  gereiset  aus, 
Korn  so  bald,  nicht  wieder  zu  haus, 
Endlich  eröffnet  sie  die  Thür, 
Bringet  die  besten  Wort  herfür, 
Gallichoraea  sucht  im  Haus, 
Des  gleichen  im  Laden  durchaus. 
78  Verhofft,  er  wol  den  Buln  betrappn, 

Bringt  doch  dauon  ein  Narrenkappn, 
Denn  die  Fraw  betreugt  jhn  mit  list. 
Wie  jhrs  bald  hören  werd  zur  frist 

Sc.  8.   Der  Bul  zur  Thür  hinaus  thut  springn. 
Der  Boß  thut  jn  nochmals  gelingn. 


ACTVS    OVARfTI 

SCENA  PRIMA. 

GaUiehorcBo,    lohan  Bauset.    Scorium.    Pamphiku. 

Gallichoraea. 

lohan  kom,  woUn  zu  hause  gähn. 
Du  must  dich  gar  nichts  mercken  lahn. 
So  bald  ich  ins  Haus  werd  eingehn, 
Wil  ich  stracks  nachm  Kramladen  sehn. 
Und  wenn  ich  jhn  schon  finden  thu, 
Wil  ich  jhm  kein  leid  fügen  zu. 
Denn  ich  hab  jhm  Glauben  verheissn, 
Den  wil  ich  auch  trewlich  beweissn. 
Aber  die  Fraw  sols  Glack  bezahht 


» 


ACTUS  IV,  SCENA  \. 

lOBAN  BonSET. 
Meint  ghy  Her,  dat  hey  ock  dilhmaln 
Sal  wedder  Sitten  vp  den  Ladn, 
Vnd  bringen  sick  sülnest  in  schadn? 

Gallichoraea. 
Das  boff  ich,  dann  wo  wolt  sie  jhn 
Im  Hanse  sonst  verbergen  hin? 
Koni  nur  mit  mir  eilend  zu  haus, 
Die  sach  wird  sich  wol  weisen  aus. 

fOehet  tiack  d«m  Satut,  klogfet  am.) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Soortiai.    OiMiehoraa,    lohen  Bovttl. 
ScORTUM. 
Wer  klopffet  dann  für  meiner  Thür? 

Gallichoraea. 
Mach  auff,  mach  aufT,  ich  bin  dafür. 

ScOHIUM. 

Sol  ich  taffmachn?  wer  bistu  dann? 

Gallichoraea. 
Bin  Gallichortea  dein  Man, 
Mach  flugs  auff,  vnd  steck  an  ein  Liechl. 

ScORTUH. 

Ey  du  bist  warlich  mein  Man  nicht, 
Mein  Man  der  ist  gereiset  aus. 
Gauichohaka. 
Vorwar  ich  bins,  kom  wieder  zu  haus. 
Dann  ich  gestern  verschlossen  bin, 
Hab  demnach  müssen  bleiben  in, 
Vnd  kam  der  Bürgermeister  ebn, 
Vnd  bat  mich  abends  zum  WoUebn 
Lieber  kom  rab,  mach  auff  die  Thür. 

lOHAN    BOUSET, 

Frow  maket  vp,  myn  Her  is  hier, 

Fram  kompl  för  die  Thär,   vnd  hteket  herau* ,  oft  «ü 
w  j'Ar  Xam  in,  »priM  tie:) 
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SCORTUIL 

Jesus,  seid  jhrs  mein  lieber  Man? 
Habt  jhr  so  lang  geklopffet  an? 
Das  bab  ich  vorwar  nicht  gewnst, 
Dacht,  es  wehre  sonst  ein  grober  Wost, 
Ich  bitt,  halt  mir  es  doch  zu  gut 
Vnd  mit  mir  inß  Hauß  gehen  thut 

(Qehen  mit  einander  hinein,) 
lOHAlf   BOUSET. 

Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tidt, 
Is  jemands  dar,  de  gha  nur  wiet 

Sl  {AU  der  Man  eine  weile  im  Sause  gewesen  ist,  hompt  er  wieder  kerem  p' 
gangen^  vnd  machet  den  Laden  auewendig  auf,  und  euehet,  ob  er  vieOeiäi 

jemanda  finden  Icöndte.) 

Gallichoraea. 
Ich  kan  hier  warlich  niemands  findn, 
Kan  denn  der  KerrI  plötzlich  verschwindn? 

{ImmitteUt  kömpt  die  Fraw  vnd  eprichL) 

SCORTUM. 

Jesus,  liebr  Man,  was  thut  jhr  machn? 
Das  seind  mir  warlich  seltzam  sachn, 
Wie  ihut  jhr  so  alls  suchen  aus? 
Meint  jr,  ich  hab  ein  Buln  im  haus? 

Gallichoraea. 
Das  magstu  wol  gleuben  forthin, 
Das  ich  der  meinung  gentzlich  bin. 

SCORTUH. 

Ja  lieber  Man,  trawt  jhr  nicht  mehr? 
Wenn  ich  sonsten  nicht  ehrlich  wehr, 
So  wolt  ichs  euch  wol  machn  so  kraus. 
Wenn  jhr  schon  bey  mir  werbt  im  haus 
Das  jhr  es  doch  nicht  mercken  solt. 

Gallichoraea. 
Dasselb  ich  gerne  sehen  wolt, 
tt  Wie  woltestu  denn  thun  den  Sachn? 

ScORTUM. 

Seht  Herr,  das  wolt  ich  also  machn. 

fffek  jhm  mit  dem  Mantel  die  Augen  su,  vnd  epriehi:) 

Mein  Hertzigen  seht  jhr  das  wol? 

(FmnphUui  epringt  immiUekt  tsur  thür  kinaue^^vnd  Imfi  damn.) 


ACTUS  IV,  SCENA  2.  M 

Drnm  lieber  Man  seid  nicht  so  loll, 
Das  jr  euch  wolt  ziehen  in  den  Sinn, 
Als  ob  ich  anch  leichter  Haar  bin, 
Kompl  jmmer  her,  legt  euch  zur  rnh, 
SchlaffI  biß  ich  ench  aufwecken  thu, 
Ihr  habet  die  vergangne  nacht 
Anch  mehrtheils  schlaRloß  zugebracht 
'Der  Man  gehet  mit  jhr  hinein,  md  iravief  tkh  hktttr  dm  Ohr««.) 

ACTVS    QVARTI 
SCENA  TERTIA. 

Pamphilds. 
Das  dich  alle  Potz  Veltens  plagn. 
Wie  thel  mich  der  Man  aber  jagn, 
Aber  das  Weib  ist  so  voll  list, 
Das  ich  mich  wondr  zu  dieser  frist, 
Ich  zwar  bette  vor  mein  Person, 
Kein  Halb  gewust,  wie  jbm  zu  thon, 
Wie  ich  mit  fugen  In  dem  Straus, 
Hett  kommen  solln  zum  Haus  hinaus, 
Ich  bin  in  solchm  Respect  bey  jhr, 
Das  es  nicht  hett  getrewmet  mir. 
Ich  hab  jhr  zusage  gelban, 
Des  abends  wiedr  zu  jhr  zu  gähn, 
Zum  danck  hat  sie  mir  machen  lahn 
'    Das  Kleid  so  ich  hier  bey  mir  han, 
Mit  dem  wil  ich  nun  geben  bin, 
In  mein  Herberg,  vnd  es  anziehn. 
CChhel  abe.J 

ARGVMENTVM  ACTUS  OÜINTI. 
!^  1.    Im  fun&len  Actu  gnedig  Herrn, 
Werdet  jhr  jtzt  femer  anhöm. 
Wie  Adrian  sich  wandert  sehr. 
Wo  doch  der  Lermen  komme  her, 
Vnd  schÖpEfet  selber  ein  mißtrawn, 
Es  muß  nicht  recht  sein  mit  der  Frawn, 
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Spricht  Gallichorsaam  selbst  an, 
Fragt  jhn,  wie  doch  sein  Sachen  stahn, 

84  Aber  er  erfehrt  keinen  grund, 

Gallichorsea  weicht  von  stund, 
Sc.  2.   Vnd  fraget  seinen  Knecht  Bouset, 
Ob  er  im  Haus  nicht  gsehen  het, 
Den  Bulen  in  ein  winckel  stahn, 
Der  Knecht  sagt,  sprecht  die  Fraw  nur  an 
Die  wirds  wol  wissen,  wo  er  stund, 
Sie  weiß  allein  rechten  grund, 
Gallichora&a  klagt  sich  sehr. 
Das  er  nochmals  betrogen  wehr, 
lohan  sein  Knecht  der  spottet  sein. 
Saget,  die  Schuld  sey  sein  allein. 
Er  hab  sein  Fraw  zur  Hur  gemacht, 
Geht  hinten  her,  vnd  seiner  lacht 
Sc.  3.   Der  Pamphilus  kompt  ebn  heran. 
Den  spricht  Gallichorsa  an. 
Fragt  jhn,  wies  nechten  sey  zugangd, 
Vnd  wie  er  der  gfahr  sey  entgangn. 
Der  Pamphilus  erzelt  den  Bossn, 
Wie  der  Man  hett  ein  Blossn  geschossn 
'    Vnd  wie  die  Fraw  den  armen  Tropff, 
Den  Mantel  ghengt  vmb  seinen  Kopff, 
Vntr  des  wehr  er  zum  Haus  aussprungn, 
Vnd  wehr  jm  dißmal  auch  gelungn. 

86  Er  zeiget  jhm  auch  femer  an. 

Das  er  das  dritt  mahl  wol  hingahn, 
Gallichortea  denckt  jhm  nach, 
Wie  er  doch  angreiff  seine  Sach, 
Stelt  sich  nochmals  gegen  seim  Weib, 
Das  jhn  die  hohe  Notturffl  treib, 
Das  er  vber  Feld  müsse  auß, 
Sie  sol  vntr  des  wol  halten  hauß. 
Sc.  4.   Der  Pamphilus  der  helt  sein  Wort, 
Geht  wieder  an  das  vorig  ort, 
Zu  der  schon  jungen  Frawen  sein, 
Wird  mit  frewden  gelassen  ein. 


ACTUS  V,  SCENA  1. 

ACTVS     OVINTI 
SCENA  PRIMA. 

Ailnan.     OaUithoraa. 
Adrian. 
Mich  8ot  doch  traun  gelüsten  wol, 
Was  dodi  der  Lerm  bedeuten  sol, 
Das  mein  Nachtbar  des  Nachts  vorm  Rauß 
Abermals  hat  ein  grossen  strauO, 
Ich  kans  vorwar  wissen  mil  nichtn. 
Wie  ich  mich  in  sein  Sach  sol  richtn, 
Ich  habe  nun  so  lange  Jahr, 
Bey  meim  Nachtbar  gewohnet  zwar 
Aber  niemals  dergleichn  gespürt, 
Wie  er  jlzund  ein  Leben  führt, 
Wie  ers  nun  zweymal  hat  than  treibn, 
Ich  (lürffte  es  vorwar  schier  gleobn, 
Wie  mir  sein  Diener  thele  sagn. 
Als  ich  jhn  vmb  die  Sach  tbel  fragn. 
Das  nemlich  er  zu  seiner  Frawn, 
Muß  tragen  ein  heimlich  mißtrawn, 
Vnd  das  er  drumb  vielleicht  so  spet, 
In  sinckter  nacht  zu  hause  geht, 
Ob  er  sie  aulT  eim  fahlen  Pferd 
Vnversehens  eins  Gnden  werd, 
Sonsten  wüst  ich  in  warheit  nicht, 
Warumb  er  solchen  Lerm  anrieht. 

(Sehteeigtt  an  teenig  itiUe.J 

Aber  siehe,  dort  kompt  er  her, 
Nach  meinem  wünschen  vnd  beger, 
Ich  wil  doch  nochmals  zu  jhm  gähn, 
Vnd  jhn  gantz  freundlich  sprechen  an, 
Vnd  hören,  was  er  wird  fürgebn? 
Warumb  er  führt  ein  solches  Lehn? 
Gläck  zu  Nachtbar,  was  thut  jhr  machn? 
Wie  gehts?  wie  stehen  ewer  sachn? 
Mich  dünkt,  jhr  habt  nicht  ausgeschlalfen, 
Was  habt  jhr  denn  so  viel  zu  schaffn, 
Die  Augn  sind  euch  noch  gar  zu  eng, 
Wo  wil  es  doch  hinnaus  die  leng? 
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Gallichoraea. 
Habt  grossen  danck  für  ewer  fragn, 

Vbr  viel  wachen  darff  ich  nicht  klagni 

Ich  hab  zimlich  geschlaffen  aus. 

Adrian. 
Wie  kamt  jhr  gestm  so  spet  zu  haus? 

Gallichoraea. 

Ich  kam  zur  Zech  ohn  alls  gefehr, 

Hier  zu  vnserm  Bürgermeister^ 

Der  hielt  mich  auff  biß  in  die  Nacht. 

Adrian. 
Mir  hats  seltzam  gdancken  gemacht, 

Das  jhr,  welchs  jhr  nicht  habt  gepflogn, 

Zwo  Nacht  vors  haus  komn  auffgezogn. 

Gallichoraea. 

Das  machts,  das  euch  wunder  genomn, 

Das  ich  selten  zur  zech  bin  komn. 

Adrian. 
Wenn  jhr  aber  wolt  gehen  aus, 

Köndt  jhr  ewrn  Knecht  schicken  zu  haus 

Ynd  köndt  der  Fraw  vermelden  lahn, 

Zu  welcher  zeit  jhr  wolt  heimgahn, 

88  So  dürfft  jhr  als  denn  vor  dem  Hauß, 

Nicht  pochen,  vnd  führen  ein  strauß. 

Gallichoraea. 
Das  ist  wol  war,  wills  han  in  acht, 

Ich  hab  es  bißher  nicht  bedacht, 

Lieber  Nachtbar,  ich  hab  zu  Haus, 

Etwas  nötigs  zu  richten  aus, 

Drumb  kan  ich  jtzt  nicht  lenger  bleibn, 

Vnd  die  zeit  mit  reden  vertreibn, 

Habt  gute  weil,  wir  kommen  wol. 

Zusammen  auff  ein  ander  mal. 

(Gehet  abe.J 

Adrian. 
Mein  Nachtbar  giebt  seltzam  bericht, 

Ich  gleub  sein  wortten  durchaus  nicht, 

Er  bringt  sein  Red  weittleufiUg  für. 

Das  hau)  vnd  halb  mißdüncket  mir, 


ACTUS^V,  SCENAl.  609 

Es  ist  nochmals  die  meinung  mein, 
Er  halt  hinder  dem  Berge  fein, 
Vnd  wolle  es  nicht  machen  laut. 
Weil  ers  vielleicht  vngern  vertrawt, 
Aber  was  frage  ich  darnach? 
Was  gehet  mich  an  seine  sach? 
Für  seiner  Thor  ein  jeder  kehr, 
Halt  glauben,  vnd  bewahre  ehr. 

f'Oehet  abe.J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

Gaüichorcca,     lohan  Bouset, 

» 

Gallichoraea. 
lohan  hastu  nicht  gestern  gsehn, 
Den  jnngn  Geseln  im  Hause  stehn? 

lOHAN    BOUSET. 

Ick  en  sal  hem  niet  hebbn  gesihn, 
Effl  he  was  butten  edder  drin. 
Fragt  awe  Fraw,  wal  frag  ghy  mick, 
De  soud  beter  weten  als  ick. 

Gallichoraea. 
Das  gleub  ich  selber  wol  lohan. 
Daran  ist  kein  zweiiTel  an, 
Aber  wenn  ich  sie  schon  thu  fragn. 
So  wird  sies  mir  doch  traun  nicht  sagn. 

*^^^eigti  ein  wenig  stille ,  gehet  auf  vnd  nieder ,  darnach  spricht  er,) 

Es  muß  gleichwol  der  Teuffel  sein, 
Der  donner  vnd  plitz  schlage  drein, 
Sol  ich  denn  nicht  einmahl  ertappn, 
Die  Hure  mit  dem  jungen  Lappn. 
Itzund  bin  ich  viel  erger  dran. 
Als  vorhin,  ich  elender  Man, 
Denn  vorhin  ich  im  zweiffel  stund. 
Ob  sie  from  wehr,  aber  jtzund. 
Weiß  ich  gewiß,  sie  ist  ein  Huf, 
Kan  doch  nicht  kommen  auff  die  spur, 
Vnd  weil  ich  sie  auff  frischer  that, 

*  y,  Bnaaäthwig.  O« 
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Nicht  find,  so  weiß  ich  keinen  rath, 
Ich  darffs  wedr  jhr  nochn  Freunden  sag^n, 
Darzu  keim  einign  Menschen  klagn, 
Dann  wann  ich  sie  beschuldigen  solt, 
An  dem  beweiß  mirs  mangeln  wolt, 
Vnd  meine  Fraw  wirds*  leugnen  fest, 
Der  Jung  Gesell  gleichfals  aulFs  best, 
Vnd  demselben  hab  ich  vorher, 
Glauben  zugsagt  bey  Trew  vnd  Ehr, 
Zu  dem,  wenn  es  solt  kommen  aus. 
Das  ich  jhn  gwiesen  hett  ins  haus, 
So  wird  mein  lachen  jederman, 
Word  spolt  zum  grossen  schaden  han. 

lOUAN   BOUSET. 

Vorwar  min  Herr,  als  ghy  verspott, 
Sout  werden  als  ein  grote  Sott 
Dat  sal  aw  niet  schaden ,  dewiel 
Ghy  sülffst  verschoten  hebbt  de  Pfiel, 
91  Denn  dat  aw  Frow  ein  Hure  is, 

Dat  hebbt  ghy  sülfi^st  gemarckt  gewis, 
Dann  ^hy  hebbet  dat  Jonge  Man, 
In  aw  Huis  süluest  heiten  gähn. 

Gallichoraea. 
Das  sie  zur  Huren  ist  gemacht, 
Das  habe  ich  nicht  verursacht, 
Das  ist  sie  wol  gewesen  ehr. 
Eh  dieser  Gsell  ist  kommen  her, 
Ich  hab  jhn  auch  nicht  hingewiesn, 
Darumb,  wie  du  gern  wollest  seUiessn, 
Sondern  ich  meint  durch  diesen  Rath, 
Mein  Fraw  z  ergreiffen  auff  der  that, 
Vnd  jhrn  Heineid  vnd  Bulerey, 
Endlich  an  tag  zubringen  frey. 
Welcher  Teuffei  solt  han  gedacht, 
Das  sies  so  listig  hett  gemacht, 
Vnd  jhn  ins  Fenster  solbi  versteckn.   . 

lOHAN   BOUSBT. 

Frawenlist  kan  niemand  entdeckn, 


ACTUS  V,  SCENA  2. 

Ja  min  Here,  dat  weth  gby  wol, 
Dat  Frowns  Person  sind  liste  vol, 
Vorwar  et  was  gsr  lecherlick. 
Ick  lachet  noch  vaken  Tnd  dick. 
Als  dat  Jongman  aw  sede  dat, 
Dat  awe  Frow  geseg^t  hat, 
Schetzken  giht  fort,  et  is  nun  tidt 

Gallicioraba. 
Hir  wars  aber  lecberlich  nit, 
Nun  hab  ich  gestern  in  dem  Harn, 
Alle  winckel  gesuchet  aus, 
Vnd  wenn  ein  Maus  hett  solin  darstahn 
Ich  wohe  sie  gefnnden  han, 
Aber  ich  hab  nichts  finden  kund, 
Dadurch  mein  Hertz  ist  gar  verWundt, 
Derwegen  ich  gern  wissen  tbet. 
Wohin  sie  jbn  rerborgen  hett, 
Oder  ob  er  nicht  da  gewesn, 
Oder  wie  sonslen  slündt  das  wesn, 
Ich  mufi  doch  aus  verlangen  sehn, 
Ob  er  jrgend  möcht  stehn  oder  gehn, 
Das  ich  von  jhm  kriege  bericht, 
Ich  kan  sonst  warlich  ruhen  nicht 

lOHAK  BOOSBT. 

Siht  dar,  siht  dar  min  lene  Her, 
Dar  kdmpt  dat  jonge  Han  schon  her 
Tnd  hefft  ein  ander  nye  Kleid  an, 
Dat  son  hey  van  aw  Frowen  han. 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Ptm^Ubt».     Seortum.     GaUiehoraa.     /«Aon  B« 

Panthilus;. 
0  lieber  Herr,  timt  mich  anscbawn, 
INß  Kleid  verdient  ich  von  Aot  Frawn, 
Zu  der  jhr  mich  habet  gewiesn. 
Ich  thu  jhr  warlicb  wol  geniessn, 
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Aber  es  hielte  leiden  hart, 
Meiner  wehr  halt  vbel  gewart, 
Denn  der  Man  kam  wieder  zu  hauß, 
Da  wehrs  halt  vbel  gangen  aus. 

Gallichoraea. 
Wie  kams  denn?  was  braucht  jhr  für  grieff? 
Das  er  euch  nicht  im  Haus  ergrieff. 

Pamphilus. 
Es  gieng  warlich  wercklich  zu, 
Welchs  ich  euch  jtzt  erzehlen  thu, 
Der  Man  als  er  zu  Haus  kam  wiedr, 
Gieng  er  im  Hause  auff  vnd  niedr, 
Vnd  suchte  alle  winckel  aus, 
Ob  er  vor  was  gemercket  im  haus, 
M  Das  kan  ich  warlich  wissen  nit, 

Aber  er  gieng  im  ersten  Schrit, 
Nach  dem  Laden,  vnd  dacht  ohn  witzn, 
Der  Buler  würd  da  wieder  sitzn. 
Denn  er  suchte,  abr  niemands  fand. 
In  dem  kompt  seine  Fraw  zu  band, 
Die  mich  vntr  jhren  Rock  thet  steckn. 
So  an  der  Wand  hieng  in  der  eckn, 
Vnd  fragt,  was  er  doch  suchen  Ihet, 
Ob  er  zu  jhr  mißtrawen  hett. 
Als  er  nun  zu  reden  anfieng, 
Er  trawe  jhr  nicht  allerding. 
Sprach  sie  zu  jhm,  0  lieber  Herr, 
Wenn  ich  wolt  leben  in  vnehr. 
So  wolte  ichs  verbergen  wol. 
Das  jhrs  noch  kein  Mensch  mercken  sol, 
Als  nun  der  arme  Joseph  wolt. 
Das  sie  jhm  solches  weisen  solt. 
Da  decket  sie  dem  armen  Tropff, 
Mit  jhrem  Mantel  zu  den  Kopff, 
Vnd  sprach:  Hertzgen  seht  jhr  das  wol? 
Das  verstundt  nicht  der  Narre  toi, 
Denn  es  war  die  Losung ,  darnach. 
Ich  solt  anstellen  meine  Sach, 


ACTUS  V,  SCENA  3.  619 

Wenn  sie  so  Sprech,-  soll  ich  zur  Thur, 

^Vntr  jhrm  Rock  wischen  herfür, 

Vnd  also  bin  ich  dißmal  zwar, 

Nochmals  entkommen  der  gefahr. 

Gallichoraea. 
Das  muß  ein  verschmitztes  Weib  sein, 

Da  köndt  ich  mich  nicht  schicken  drein, 

Was  habt  jhr  für  abscheid  genomn? 

Wolt  jhr  auch  abends  wieder  komn. 

Pamphilus. 
•    Ja  ich  hab  jhr  verheissen  diß, 

Das  ich  wil  kommen  gar  gewiß. 

Gallichoraea. 
Das  möget  jhr  dann  wagen  zwar. 

Aber  seht  euch  für  vor  gefabr. 

Pamphilus. 
Ich  wil  mich  wol  mit  fleiß  vorsehn, 

Das  ich  der  gfahr  möge  entgehn, 

Habt  gute  weil ,  mein  lieber  Herr, 

Vor  all  Wolthat  danck  ich  euch  sehr. 

fOehet  abe.) 

Gallichoraea. 

(Krawet  sich  hinter  den  Ohren,  vnd  schütteU  den  Kopff.) 

Nein,  nun  bin  ich  in  zweifTels  strickn, 
Kan  mich  in  den  Handel  nicht  schickn, 
Ich  grabe  andern  ein  Grüblein, 
Vnd  falle  endlich  selber  drein, 
Vermeinet  ander  zu  bctriegn, 
Muß  selber  im  betrug  netz  liegn, 
Ach  was  sol  ich  nun  fangen  an, 
Kans  gleichwol  nicht  ersitzen  lan, 
Ich  wil  sie  noch  einmal  probirn, 
Vnd  aulT  ein  ander  weiß  tentirn, 
Hab  ich  mit  List  nichts  kund  erfahrn, 
So  muß  ich  stelln  ein  ander  Garn, 
Ich  wils  versuchen  mit  gewalt, 
Hoff,  es  sol  sich  nun  endern  halt, 
Es  wird  jhr  gleichwol  nicht  das  Glück, 
Allzeit  scheinen  mit  breiten  blick, 
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lohan  lauff  hin,  sag  meinem  Weib, 
Das  sie  flugs  kom ,  nicht  lang  außUeib« 

lOHAN   BOUSET. 

Ick  sali  bestelln,  gaht  ghy  niet  wit. 

(Im  vteggehn  sagt  er:) 

Schetzken  gaht  fort,  et  is  nun  tidt, 
Hertzken  sieh  ghy  dat  wol ,  ha  ha, 
Ick  moth  lachen,  haha,  haha. 

Gallichoraea. 

(CMiä  itüliehoeigeni  auff  vnd  niedery  hraipet  die  Eaar^  vnd  ukBtUM  d/en  Ea^ 

jmmUUht  kampt  seine  Fraw.) 

Liebs  Weib,  ich  muß  dir  zeigen  an. 
Das  ich  Bottschafft  bekommen  han. 
•7  Von  meinem  Brudr,  da  muß  ich  hin, 

Werd  heut  nicht  wieder  kommen  in. 
Sieh  wol  zu,  weil  ich  bleibe  aus. 

SCORTUH. 

Wie  halt  kompt  jhr  denn  widr  zu  haus? 
Damit  ich  nottürfftige  Speiß, 
Bereit,  wenn  jhr  kompt  von  der  Reiß. 

Gallichoraea. 
Eigentlich  ich  nicht  wissen  kan. 
Wenn  ich  möcht  wider  kommen  an, 
Ich  muß  fort,  habe  gute  nacht, 
Das  Thor  möcht  werden  zugemacht. 

SCORTUM. 

lohan  wart  fleissig  auff  meim  Herrn. 

Iohan  Bouset. 
Et  sal  geschien ,  ick  dou  id  gem. 

(Gehet  abe.) 
SCORTUIL 

Welch  ein  Gesel  ist  doch  mein  Man, 
Wie  greiffk  ers  doch  so  listig  an. 
Wie  gern  wolt  er  mich  fangen  doch, 
Ja,  wenn  der  Fuchs  hett  nur  ein  Loch, 
Er  meint,  ich  sey  so  alber  nun, 
Sol  sein  Intent  nicht  mercken  thn. 


ACTUS  V,  SCENA  3.  615 

Wanimb  er  wieder  zeucht  von  hinn, 
0  nein  so  alber  ich  nicht  bin, 
Ey  wie  werde  ich  mich  verfehrn, 
Wenn  jhr  werdet  wieder  vmbkehrn, 
Kompt  nar ,  es  bat  euch  schon  zweymal^ 
Gefeilt,  feilt  auch  wol  s  dritte  mal. 

(Gehet  ahe,) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   QUARTA. 

Pamphilus. 
Allr  guten  ding  müssen  drey  sein, 
Sagt  man  in  dem  Sprichwort  gemein. 
Ich  wil  nun  wieder  gehen  hin. 
Wie  ich  wegen  zusag  pflichtig  bin, 
Ob  ich  vielleichte  noch  von  jhr, 
Ein  Reuterzehrung  brecht  mit  mir. 
So  wolt  ich  dann  meinr  wege  ziehn, 
Mein  lebtag  nicht  mehr  kommen  hin. 

(Gehet  hin  nach  dem  Hauee^  Idopjfei  an  m\d  wird  emgelaaen,) 

ARGVMENTVM   ACTUS  SEXTI. 

e.  1.   In  diesem  letzten  Actu  nun. 
Werden  die  Herren  sehen  thun. 
Wie  Gallichoraea  im  grim, 
Des  Nachts  zwo  Fackeln  nimpt  mit  jm, 
Wil  das  Haus  in  Brand  gar  ansteckn, 
Vnd  richtet  an  im  Haus. gros  schreckn, 
Begeret  den  Bulen  heraus, 
Oder  wil  verbrennen  das  Haus, 
Die  Fraw  leugnet  Stein  vnd  Bein, 
Es  sey  kein  Bule  kommen  drein, 
Vnd  bitt,  so  er  ja  wol  ansteckn, 
Das  er  doch  zuuor  helif  austreckn. 
Das  Faß  mit  dem  leinen  Gereth, 
(Darin  der  Bule  stecken  thet) 
Gallichoriea  fertig  ist, 
HiUfls  tragen  aus ,  weiß  nickls  vom  list 
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Vnd  laaffl  alsbald  wieder  ins  Haus, 
Vnier  des  springt  Pamphilus  heraus. 
In  dem  Tumult  der  Adrian, 
In  seinem  SchlafTpeltz  kompt  heran. 
Erschrickt,  strafft  seinen  freuelmuth, 
Das  er  durch  diese  Fewersglut, 
Ein  gantze  Stadt  möcht  zünden  an, 
Drumb  muß  ers  vnterwegen  lahn, 

100  60.  2.    lohan  Bouset  zittert  vnd  schnauffl, 

Vnd  ungefehr  zum  Faß  hinlaufft. 
Befind,  das  es  viel  leichter  sey, 
Als  vor,  vnd  mißdünckt  jhm  dabey, 
Der  Adrian  saget  Gott  danck, 
Das  er  aufifghoben  hab  den  Zanck, 
Vnd  abgewandt  die  Fewers  gfahr. 
Verwundert  sich  nicht  wenig  zwar, 
Was  er  doch  mög  vor  vrsach  han, 
Wil  seinen  Knecht  drumb  sprechen  an. 

80.  3.   Der  Pamphilus  kömpt  auch  gezogn, 
Ist  fro,  das  er  der  gEahr  entflogn, 
Begert  nicht  wiedr  zukommen  hin, 
In  ander  Land  steht  nun  sein  sinn. 

Sc  4.    Der  Hanrey  krawt  sich  hindern  ohm. 
Wünscht  das  er  nie  wehre  gebom, 
Klagt,  er  hab  vbel  erger  gmacht, 
Welchs  er  nimmermehr  hett  gedacht 

Sc.  5.    Sein  Weib  kompt  mitlerweil  hinzu. 
Fragt  jhn,  warumb  er  trawren  thu, 
Er  zeiget  jhr  die  vrsach  an. 
Aber  sie  wil  kein  schuld  dran  han, 

101  Lachet  noch  fein  der  Bubenstück, 

Vnd  rhümet  sich  der  list  vnd  tück. 

8c  6.    Der  Pamphilus  kompt  aulT  dem  Pbin, 
Zeigt  dem  Gallichonea  an, 
Wies  jhm  auiT  der  Bulschafit  ergangn, 
Vnd  das  er  vbel  wehr  empfangn, 
Gibt  jhm  s  Valet,  wandert  dauon, 
Lest  jhm  den  schaden,  spott  vnd  höhn, 


ACTUS  VI.  6ir 


Gallichorasa  ist  trawrens  voll, 
Weis  nicht,  was  er  anfangen  sol, 
lohan  Boaset  der  spottet  sein, 
Ynd  vermehrt  jm  sein  schmertz  vnd  pein 
Sagt  er  sol  schwinden  lassn  den  Zorn, 
Denn  er  sey  zum  Hanrey  geborn. 
Welches  denn  sein  Nam  bring  mit  sich, 
Dramb  sol  ers  leidn  gedültiglich. 

.  7.    Der  Adrian  kommet  herzu. 

Fragt  wie  sein  sache  stehen  thu, 
lohan  Bouset  der  thut  jhm  sagn, 
Wie  sich  es  alles  zugetragn, 
Wie  der  Gallichoriea  soy, 
Ein  grosser  Narre -vnd  Hanrey, 

^  8.    Gallichortea  trawrens  voll, 

Kompt  von  sinnen,  vnd  wird  gantz  toll. 

Der  Adrian  kompt  ebn  darbey. 

Fraget,  was  dann  da  zu  thun  sey, 

lohan  Bouset  in  des  bericht, 

Das  sein  Herr  sey  bey  Sinnen  nicht, 

Schliessen  beyde,  wie  sie  die  Sachn, 

Mit  dem  tollen  Hanrey  wolln  machn, 

Holen  alßbald  ein  Narrenkist, 

Vnd  bringen  jhn  darein  mit  list. 

Die  Fraw  kompt  auch  an,  vnd  thut  fragn, 

Was  da  sey,  was  sich  zugetragn, 

lohan  Bouset  berichtet  halt, 

Wie  sichs  mit  jhrem  Herrn  verhalt, 

Gibt  jhr  die  Schuld,  das  sie  es  ebn, 

Verursacht  mit  dem  Hurenlebn. 

^  11.  Die  Fraw  erschrickt,  jhr  ist  sehr  bang, 
Weiß  nicht,  was  sie  thu  vnd  anfang, 
Vermaledeit  sich  in  die  Hell, 
Aus  grossem  schmertz  mit  Leib  vnd  Soel 
Rufft  aus  der  Hell  dem  bösen  Geist, 
Das  er  jhr  doch  die  hülffe  leist. 

i.  12.  Der  Satyrus  kompt,  nimpt  den  Strick, 
Vnd  knipflft  ihr  zu  den  Hals  vnd  Gnick 
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Also  nimmet  das  Spiel  ein  end. 
Ein  jeder  Mensch  sieb  zu  Golt  wend, 
Laß  ab  vom  bösen,  vnd  Um  got. 
Das  er  nicht  kom  in  d  hellisch  Glul, 
Sondern  nach  diesem  Jammerihal, 
Eingeh  ins  Himmels  Frewdensaal. 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

OalUehorasa.  Seortum,  lohan  Bonuet  (tregt  woo  FaeMn.)  Pam^phihu,  Atk 

Galuchoraba. 
lohan  kom  fort,  ist  mein  beger, 
Gib  mir  die  eine  Fackel  her, 
Die  ander  aber  behalt  du, 

lOHAN   BOUSBT. 

Wat  sal  dat  syn  min  Her?  wo  n«n? 
Wat  wilt  ghy  mit  der  Fackel  mafai, 
Dat  sind  mey  wunderlicke  sakn. 

Galuchoraea. 
IM  Ich  wil  Huren  Tnd  Bnben  nun, 

Im  Haus  zosam  verbrennen  thun. 

lOHAN   BoUSBT. 

Wat  wilt  ghy  mahn?  seit  ghy  doli? 
Seid  ghy  den  der  Thorheit  gantz  voH? 
Ghy  soot  dat  gantz  Stadt  stecken  an. 

Gallichoraea. 
Frag  nichts  darnach ,  mir  leit  nichts  dran 
Kom  du  nur  eilends  mit  mir  her, 
Thu  alls  was  ich  von  dir  beger. 

(AU  iU  vor  doi  Hauß  kommen ,  Uopffet  er  mU  gewaU  mi ,  vnd  m^t  gar  i 

Holla  mach  auff,  wann  wird  es  dann? 
Holla  wilttt  noch  nicht  auffstabn? 
Du  hast  mich  lang  gnung  bey  der  Nasn, 
Herumb  gefährt,  solsts  nun  wol  lassn, 
Ich  wil  dich .  nun  wieder  bezala, 
Oder  der  Teuflei  must  dich  hcrin, 
Laß  sehn  hastu  den  Eulen  andi, 
Versteckt  noch  eins  naeh  alten  brauch? 


ACTUS  VI,  SCENA  1.  6i0 

Was  gilts  ?  ich  wil  jhn  finden  doch, 
Wenn  er  auch  aleck  im  Manseloch, 
Darumb  gedenck,  gieb  mir  jhn  rava, 
Oder  ich  wil  anateckn  das  haus. 

(Die  Fruw  kompt  gmr  getehwinde  kerau$  ffeUmßm») 

SCORTUM. 

Behüte  Gott,  mein  lieber  Man, 
Was  wolt  jhr  doch  nun  fangen  an  ? 
Das  seind  mir  wunder  seltzam  sachn, 
Wolt  jhr  vns  gar  zu  Bettlern  machn? 
Vnd  diese  Stadt  bringen  in  noth. 
Ach  wend  es  ab  du  trewer  Gott 

Gallichoraea. 
Das  bitten  hilflFt  hie  nichts  dazu. 
Sag  mir  wo  der  Bul  stecken  thu, 
Dann  ich  wil  es  wissen  kurtzrund. 

ScORTUM. 

Mein  Herr  ich  sag  mit  wahren  mund. 

Ich  hab  kein  Buln  im  Hause  mein, 

Wolt  jhr  aber  ja  so  toll  sein, 

Vnd  das  Haus  im  zom  stecken  an, 

So  wil  ich  doch  gebeten  han, 

Ihr  wolt  doch  erst  aus  vnserm  Haus, 

Das  Leinenzeug  helffn  tragen  aus, 

Damit  wir  ja  noch  etwas  han. 

Das  wir  hernacher  ziehen  an. 

Werdet  jhr  dann  im  Hauß,  im  Stall,    . 

Kammer,  Keller,  vnd  yberall. 

Ein  Eulen  findn ,  so  mögt  jhr  dann. 

Das  Hauß  nicht  allein  zünden  an> 

Sondern  auch  mir,  das  sag  ich  frey, 

Ohn  gnad  den  Halß  schlagen  entzwey. 

Gallichoraea. 
Wolan  so  sag  mir,  wo  ist  das? 

ScORTUM. t 

Hier  stehts  im  Hause  in  dem  Faß, 

Vnd  ist  darzu  noch  vngewaschn, 

Wehr  schad,  das  s  brennen  solt  zu  aachn. 


t 
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Gallichoraba. 
Den  Willen  wil  ich  dir  noch  than, 

Aber  ein  Eyd  schwer  ich  dir  nun. 

Find  ich  darnach  jemands  im  Hans, 

So  wirds  vber  dich  gehen  ans, 

Ich  schwer  nachinaU  beym  Sackerleidn, 

Find  ich  ein,  der  nicht  ist  bescheidn, 

Wil  ich  euch  beyd  grewlicher  massn, 

Tractiren,  nicht  erbitten  lassn. 

SCORTUM. 

Das  bin  ich  wol  zu  frieden  Herr, 
Begehr  dann  auch  kein  gnade  mehr. 

107  (Sie  gehen  ein,   xmd  der  Man  hilfft  der  Fratcen  das  Zeug  kinnaue  tra^ 

aU  das  geschehen ,  spricht  er, ) 

Gallichoraea. 
Nun  wil  ich  wieder  hienein  gehn, 

Vnd  mich  im  Hauß  fleissig  vmbsehn. 

(Oehet  hinein,  immittelst  springet  Pamphihts  aus  dem  Faß  heraus,  in  10 
ehern  er  mit  dem  zeuge  bedecket  gewesen,  vnd  leufft  claron.  Adrian  hm 
immittelst  darzu  gelaufen  im  Schlafpeltz,  vnd  leufft  gar  geschwinde  nach  d 

Hause,  ruffi  vnd  spricht,) 

Adrian. 
Wie  nun  Nachtbar?  wie  nun?  wie  nun? 

Was  habt  jhr  abermals  zu  thun? 

Wolt  jhr  nun  ewer  eigen  Hauß 

Anstecken?  was  wil  werden  draus? 

Wolt  jhr  im  gnind  verbrenn  die  Stadt? 

Last  ab,  last  ab,  das  ist  mein  Rath. 

(Gehet  abe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SECUNDA. 

lOe  lOHAN  BOUSET. 

(Ancket,  vnd  stellet  sich  an,  als  wann  er  gar  versehrecket  were.) 

Och  och  ick  hebb  mey  so  verfehrt, 
Min  Hert  im  LifF  sick  vmmekehrt, 
Hey  wil  sin  Huis  ansteckn  min  Her, 
Vnd  als  sin  Nabr  niet  kamen  wehr, 
Soud  heit  vorwar  hebben  gethan, 
Hey  is  jtzt  gar  ein  thornig  Man. 

(Gehet  hey  das  Faßj  da/rinnen  das  zeug  gelegen,  vnd  besiehete,  ßlhlet  d^ 
'W,  vnd  b^ndi^  dot  m  leicKt)  imd  «o  xr^  "w^^  d^xtv  wi%  ak  verkm.) 


ACTUS  VI,  SCENA  2.  « 

Well  w«t  is  dHh?  hefft  hier  jemand, 
Gestalen  wat  van  dal  Linwand? 
Wo  ligl  dat  linen  Tfieg  also? 
Weth  niet,  wnt  ick  sal  aeggn  darlho, 
Wo  kompl  dat,  dat  Fat  is  so  licht? 
Vorwar  mey  niet  wal  dabey  düchl, 
Itznnd  kan  ickt  allein  vpbörn. 
Wo  geit  dal  tho?  waß  t  doch  thouörn, 
So  schwär,  dal  man  süllT  drüdde  kum, 
(fand  tragn,  wo  ist  t  so  lichte  nun? 

riffel  eine  mal  ttille,  vnd  leget  dat  Zeug  zu  rechte;  darnach  tprickl  « 

Ick  sal  nun  wcdder  tho  Ktiis  guhn, 
Vnd  sehn,  wat  min  Her  fanget  an, 
Lalhet  aw  dewil  niet  verlangn. 
Ick  sal  bald  wedder  kamen  gangen. 

Adrian. 
Gott  lob  vnd  danrk,  ich  habe  nun, 
Den  Lermen  gütlich  stillen  thun, 
Zu  rechter  zeit  ich  warlich  kam, 
Eh  das  Spiel  die  vberband  nahm, 
Wehr  ich  nicht  in  der  zeit  gekomn, 
So  hetts  ein  böses  eiid  genomn, 
Bey  Gotl,  ich  kenn  den  tollen  Geckn, 
Er  heti  das  Hauß  dürlTen  ansteckn, 
Dardurch  verbrenn  die  gantze  Stadt, 
Gotl  lob,  ders  abgewendet  hat. 

(Sckineiget  (ine  lueile  ttiüe.) 
Mich  sol  doch  wol  gelösten  nun, 
Was  er  doch  wnnders  hab  zu  thun, 
Das  er  nun  diese  Abend  drey, 
Sich  stellt,  als  ob  er  rasend  sey, 
Ich  kans  von  jhm  erfahren  nicht, 
Er  bringt  allzeit  für  ein  Gedicht, 
Ich  lasse  mich  bedflncken  trawn, 
S  sey  nicht  richtig  mit  seiner  Frawn, 
Ich  muß  sehn,  oh  ich  morgen  möcbt, 
Antreffen  lohan  seinen  Knecht, 
Ob  ichs  Jhm  köndte  fragen  ab, 
lUond  ich  kein  zeit  dazu  hab. 


Ul 
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ACTVS    SEXTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphilus. 
Nun  mag  ich  warlich  sagqn  frey, 
Das  das  gemein  Sprichwort  war  sey 
Des  Mannes  list  ist  zwar  behend, 
Frawen  List  aber  hat  Icein  end, 
Drey  abend  hintr  einandr  ich  bin, 
Auff  bger  der  Frawen  kommen  hin, 
Vnd  der  Man  ist  stets  komn  zu  Hauß, 
Noch  machets  jhm  das  Weib  so  kranß, 
Das  ers  durchaas  nicht  mercken  kan, 
Aber  ich  ließ  die  Plage  han, 
Ich  bin  nun  da  gewest  dreymal, 
Ich  kom  nicht  mehr  zum  vierten  mal, 
Man  sagt  nur  von  drey  guten  dingn, 
Das  vierde  mal  möchts  mißgelingn. 
Ich  wil  nun  sehen  ob  ich  den  Man, 
Der  mich  hinbracht,  köndt  treffen  an, 
Vnd  wil  demselben  sagen  danck, 
Vnd  wil  mich  hier  nicht  seumen  langk. 

(Gehet  abe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUARTA 

OaUichoroM,    lohan  Bouset, 

Gallichoraea. 

{I$i  MelaneholUeh,  hrawet  die  ffaar^  vnd  eehätteli  dtu  Xopf.) 

Was  wil  ich  doch  nun  fangen  an? 
Ich  habs  ja  gtroOen  ich  armer  Man, 
Nun  hab  ich  vbel  erger  gmacht? 
Das  hett  ich  nimmermehr  gedacht 
Habens  die  Leut  nicht  gwust  vorhin, 
Das  ich  ein  armer  Hanrey  bin, 
So  werden  sies  erfahren  nun, 
Ach,  ach,  was  lol  ich  jmmer  thun? 

{Schweiffet  ein  weile  stiUe.J 

PAiy  dich. 

(Sehweipel  noch  ein  wemg*) 
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Nun  möcht  ich  gerne  wissn, 
Wie  sie  mich  abemial  beschissH 
Wie  sies  dißmal  mag  habn  gemacht, 
Hat  ich  doch  drauff  so  fleissig  acht, 
Sucht  ich  doch  allenthalbn  vmbher, 
Hetts  funden,  wens  ein  Heußlein  wehr. 

{Schtoeigei  abemuU,) 

lohan  gedenck  von  dieser  sachn,  * 

Thu  du  mir  nicht  viel  rodens  machn. 

lOHAN   BOUSRT. 

Icken  sout  niet  seggen  myn  Her, 
Auerst  vorwar  ick  förchte  sehr. 
De  Lüde  soudent  all  bereit, 
Gemercket  hebben,  dat  is  mey  leid, 
Als  ghy  dat  Huis  wilt  stecken  an, 
Datsülft  niet  heimlick  bliefen  kan. 

^ieharaa  $ehwe%get  stille^  krawet  die  Haar,  vnd  tehUtteli  den  Kopjff 
ImmiUeUt  kommet  seine  Fraw  gegangen,) 

Gallichoraea. 
Wer  kömpt  daher  ?  Hörstu  lan  Knecht 

lOHAN   BOUSET. 

Dat  is  aw  Fraw,  silit  ghy  niet  recht? 

Gallichoraea. 
Was  mag  die  lose  Hure  wolln, 
Das  sie  der  TeufTel  möchte  holn, 
Oder  das  sie  verschling  die  Erd, 
Sie  ist  keins  ehrlichen  Mannes  werd, 
lohan  geh  du  ein  weil  nach  haus, 
Ich  hab  hier  was  zu  richten  aus. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

OaUichorcca,    8e4>rtum, 
SCORTUM. 

Lieber  Man,  was  betrübt  jhr  euch  ? 
Wie  seht  jhr  doch  so  weiß  vnd  bleich? 

Gallichoraea. 
Da  kanstu  wol  vrsach  zu  gebn. 
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SCORTUM. 

Muß  ich  die  Schuld  nun  tragen  ebn  ? 
Bedenckt  es  wol  mein  lieber  Man, 
Wie  kan  ich  vrsach  geben  han? 
«  Gallichoraea. 

(Setifftzet  vnd  spricht.^ 

Fragstu  noch? 

SCORTUM. 

Ja  darumb  frag  ich 
Möchts  doch  gerne  wissen  eigentlich. 

Gallichoraea. 
Warumb  magstu  mit  deinen  Lügn, 
Mich  armen  Man  so  offt  betriegn, 
Drey  Nacht  nacheinander  du  hast, 
Im  Hauß  gehabt  ein  Buln  zum  Gast, 
Vnd  jhn  heimlich  vor  mir  yerborgn, 
Bringst  mich  damit  in  angst  vnd  sorgn. 

ScORTüM. 

Ach  gleubt  es  nicht,  mein  lieber  Man, 
Das  hab  ich  vorwar  nicht  gethan, 
1X4  Hab  ichs  gethan,  red  ich  ohn  spott. 

So  straff  mich  der  gerechte  Gott, 
Thu  mir  wedr  hier  noch  in  jenm  Lehn, 
Einige  frewd  vnd  wonne  gebn. 

Galmchoraba. 
Ach  was  schwerstu,  ich  weiß  viel  baß, 
Mich  wundert,  das  du  leugnest  das, 
Aber  weil  ich  auff  frischer  that. 
Dich  niemals  gfunden  frü  noch  spat, 
So  mus  ich  es  stellen  dahin, 
Mit  trawrigen  muth  fressen  in^ 

(Gehet  tratcrig  vnd  zornig  abe.J 
ScORTUM. 

Ha  ha  ha  ha  das  muß  ich  lachn, 
Es  sind  warlich  lecherlich  sachn, 
Ich  hab  mein  Man  dreymal  betrogn, 
Vnd  bey  der  Nasen  vmbgezogn, 
Vnd  er  darff  noch  sagen  darzu. 
Weil  er  mich  niemals  finden  thu, 
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Anff  freyer  offenbarer  Ihat, 
So  mus  ers  leidn,  weis  keinen  Ralh, 
Ja  ja,  wil  er  es  so  lang  sparn, 
So  wird  er  werden  gar  zum  Narm, 
Auff  offner  Ihal,  ein  eid  ich  schwer, 
Find  er  mich  warlich  nimmermehr, 
DarauGT  hab  ich  langst  thun  studirn, 
Solch  Sachen  heimlich  auszufütirn, 
Das  es  im  Haus  weder  mein  Hau, 
Noch  einig  Mensch  erfahren  kan. 
fOehtt  abe.) 

ACTVSSBXT! 

SCENA   SEXTA. 

sa,     /oAon   Bmutt.     Pmnphtltit,     COaliUhoraa  gehat   gar   trmerig 
vnd  ituffttet ,  imwälUUt  hmipt  PampAiku  gegangen.) 

Pamphilvs. 
Goll  grüsse  euch  mein  guter  Herr, 
Für  all  Gutlhal  danck  ich  euch  sehr, 
Es  ist  nun  mit  mir  hohe  Keit, 
Das  ich  einmahl  nehm  mein  abscheidL 

Galuchoraba. 
WÜtn  dmn  nnn  also  danon? 

Pamprilds. 
Ich  hab  nun  weg  den  Buler  lohn, 
Dißmal  bleib  ich  nicht  lenger  hier. 
Gallicbobaea. 
.  Gefells  dann  dir  nicht  mehr  allhier? 

Pauphilüs. 
Anff  dißmsl  nichL 

Galuchoraea. 

Warumme  dann? 
Bistu  gestern  wieder  hingahn? 

Pahfhelits. 
Ich  bin  freylich  gewesen  dar, 
Da  war  vorhanden  groß  gefahr, 
Ich  mein  der  Man  hett  mir  zu  nacht, 
Bey  einem  Haar  die  Leuchte  bracht. 
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Galuchoraea. 
Lieber  wie  gienge  denn  das  zu? 

Bitt  freundlich,  michs  berichten  thiL 

^  Pamphilus. 

Ach  lieber  Herr,  wie  solts  zu  gähn. 

Der  toll  Nar  wolts  Haus  stecken  an, 

(lohan  ktchet  vberlaut.J 

Vnd  sagt  zur  Fraw,  sie  solt  heraus. 
Den  Bulen  gebn,  der  wehr  im  Haus, 
Die  Fraw,  wie  sie  solchs  hören  thet, 
Nam  sie  bald  alt  leinen  Gereth, 

117  WarflTs  in  ein  Faß,  verbarg  mich  drein, 

Das  ich  vor  jhm  kund  sicher  sein, 

(lohan  lachet.) 

Lieff  darnach  gschwind  heraus  zum  Man, 
Vnd  sprach  jhn  gantz  freundlichen  an, 
•     Wenn  er  ja  wolt  ansteckn  das  Haus, 
Das  er  jhr  erst  hülfT  tragen  aus. 
Das  leinen  Gereth  in  dem  Faß, 
Der  alte  Geck  der  thete  das, 
Vnd  trug  mich  also  selber  raus, 
Vnd  lieiT  flugs  eilends  wiedr  ins  Haus. 
Als  er  nun  wieder  gieng  hinein, 
Vnd  suchte,  wo  der  Bul  möcht  sein. 
Da  sprang  ich  aus  dem  Faß  geschwind. 
Wart  nicht,  biß  er  mich  drinnen  find. 

{lohan  lachet  vberlaut.J 

Galuchoraea. 
Wiltu  dann  nicht  mehr  gehen  hin? 

Pamphilus. 
O^nein,  ich  nun  gewitzigt  bin. 

An  diesen  ort  kom  ich  nicht  mehr. 

Ich  danck  euch  aller  Trew  vnd  Ehr, 

Ich  bin  nun  dreymal  da  gewesn, 

Vnd  hab  der  Frawn  den  Psaltr  gelesn, 

118  Man  muß  allein  für  eine  Thür, 

Nicht  allzu  ofit  kommen  herfür. 
Habt  gute  weil,  Gott  euch  nun  spar. 
Frisch  vnd  gesund  noch  mannichs  Jar. 

{Gehet  abe.) 


ACTUS  VI,  SCENA  6. 

0  ich  vngIQckselig;er  Man, 
Ach,  ach,  was  sol  ich  Tangen  an, 
0  das  ich  nie  ^boren  wehr, 
Oder  die  Erd  mich  decket  schwer, 
So  därfflen  doch  die  Leute  nicht, 
Meiner  spotten,  wie  nun  geschieht  ' 

lOHA»   BOUSET. 

Wat  will  gby  so  in  (ruwren  leuen, 
Ghy  mdthet  aw  tho  freden  gewen, 
Ghy  köndt  et  doch  nun  endern  niet, 
Danimb  min  Her  lat  Tahren  dit, 
Sout  ick  mey  dcrlialfT  so  bedröfen, 
De  Lüde  möchten  mey  mar  öfn, 
Vorwar  et  is  gar  lacherllck, 
Dat  ghy  drcymal  so  gar  schendlick, 
Seit  van  aw  Frow  betrogen  wordn, 
Vnd  kamen  in  de  Hanrey  Ordn, 
Dat  erste  mal  sang  se  ein  Lied, 
Schelzken  gabt  fort,  et  is  nun  tyd, 
Dat  ander  mal  mit  listen  voll, 
Sed  se,  Hertzken  sioht  ghy  dat  wol? 
Dal  is  vorwar  gar  excelient, 
Auerst  dal  lest,  dat  ghy  behendl, 
Hern  süluest  hQlpen  tragen  vth, 
Dat  is  dal  best,  t  Final  is  gul. 

(lokan  lachet.) 
Gallichoraea. 
Es  gehet  mir  jtzt  warlich  auch, 
Wie  jenner  sagt,  nach  allem  brauch. 
Wer  schaden  hat,  vnd  leidet  noth, 
Der  darir  nicht  sorgen  vor  den  Spoll. 

lOHAN    BOUSET. 

Vorwar  ghy  molh  aw  niet  bedröfen, 
Denn  awe  Nam  (dhoul  mey  dat  glöuen) 
Bringt  et  mit  sich,  dat  ghy  forthin, 
Alltid  ein  Hanrey  niöthel  sin. 
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Gallichoraea. 
Wie  solle  das  mein  Nam  mitbringii?   - 
Du  redst  vorwar  nerrisch  von  dingn, 
Das  kan  ich  trawn  verstehen  nicht 

lOHAN   BOUSET. 

Ick  sal  aw  dhon  klaren  bericht, 
ISO  Ghy  hetet  Gallichoraea. 

Gallichoraea. 

Es  ist  war,  ja, 
Aber  das  weiß  ick  0  selbst  vorhin, 
Meinstu,  das  ichß  vergessen  bin? 

lOHAN    BoUSET. 

Wel,  so  möth  ghy  nun  recht  verstahn, 
Gallus  dat  het  vp  Dütsch  ein  Han, 
Chorea  ein  Tantz,  oder  Key, 
Als  men  tho  hop  seit  disse  twey, 
So  heit  et  Hanrey,  hört  ghy  wal? 
Vnd  sieht  Monseur  Hanrey,  ick  sal 
Tho  awen  Namens  bestercking, 
Vorehren  die  Hanfedder  gering, 
Dat  ghy  se  vth  Hanreyen  muth, 
Settet  hen  fort  vp  awen  Hut. 

{Oibt  jhm  Hanfedem ,   er  aber  ml  sie  nichi  nemen.) 

Gallichoraea. 
Ich  gleub,  du  wilst  mich  noch  darzu, 
Vor  einen  Narren  halten  nu. 

(Seufizet.) 

Nun  muß  ich  es  befehlen  Gott, 
Der  wird  wol  rechen  diesen  spott, 
121  Dann  mit  Sanfflmuth  vnd  mit  gedult. 

Muß  man  zu  decken  die  vnschult 

{Schtoeiget  ein  wenig  $iiUe,) 

Siehe  wer  kompt  doch  dort  heran? 

lOHAIf  BousET. 

Et  is  aw  Naber  Adrian. 

1)  lies:  ich. 


ACTUS  VI,  SCENA  7.  ( 

ACTVS    SEXTI 
SCENA  SEPTIMA. 

Adrian.     QalUchoraa.     tohan  Bmuet. 

Adrian. 
Wie  steht  Nachtbar  ewer  sach? 
Ihr  sehet  wflnderlich  ins  Glach, 
Das  kompt  danon,  wenn  man  die  Nacht, 
Nicht  Uint  aus  schlaffen,  sondern  wacht, 
SeuSt  sich  beim  Wein  vnd  Biere  voll, 
Watet  md  schwermt,  als  wehr  man  loll. 

Gallichoraba. 
Ihr  habt  ja  gut  sagen  darzu. 

Adrian. 
Die  warheit  ich  doch  reden  thu. 

lOKAN    BOUSET. 

T  is  war.  Naber,  et  is  gewiß, 
Dal  min  Here  ein  Hanrcy  is. 
Adrian. 
Was  sagstu  das  dein  Herre  sey? 
Ist  er  ein  from  Man  vnd  Hanrey? 

lOHAN    BOUSET. 

Ein  excellent  Hanrey  vorwar, 
Als  in  der  Stadt  noch  gener  war, 
Bedes  van  Namen  vnd  van  Thal, 
Twiefell  niet  dran,  glöuet  mey  dat, 
Gallicborea  het  hey  frey, 
Dat  is  vp  gnt  Dütsck  ein  Hanrey, 
Vnd  van  dat  Nam  is  bey  eck  ein, 
Dat  wetb  nun  de  gensse  Gemein, 
Denn  sine  Frow  heffi  nun  drey  Nacht, 
By  einem  Jongman  thogebracbt. 

Adrias. 
Herr  Nachtbar  seid  jhr  ein  Hanrey? 

loUAN    BoUSET. 

Vorwar  et  is  ein  grot  Hanrey. 
■aiUcharasa  teird  ichtbUff,  vnnd  Iwfft  Ainueg,  md  n«  rv^v») 
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ALLE    BEYDB. 

Hanrey,  Hanrey. 

fVnd  hreyen  wie  ein  Hmu) 

Adrian. 
123  Was  sagstu  liebr  bekenn  es  frey, 

Ist  denn  dein  Herre  ein  Hanrey? 

lOHAN    BOUSET. 

Hey  is  ein  Hanrey,  Hör  ghy  nicht? 

Adrian. 
Woher  weistu  dessen  bericht? 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen  gantz  vertniet, 

Hey  hat  sin  Frow  vorhen  niet  gtruet 

Vnd  vmb  de  warheit  tho  erfahrn 

Hat  hey  ein  Gselln  van  jungen  Jahrn 

In  sin  Huis  sulft  geschicket  dar 

By  sin  Frow  tho  schlapen  vorwar, 

Vnd  dat  is  nun  dusse  drey  nacht, 

Hinder  einander  wal  vollbracht, 

Vnd  hey  vermeint  dat  jonge  Man, 

By  sine  Frow  tho  trepen  an, 

Vnd  is  dreymal  von  ehr  schandh'ck. 

Betrogen  worden,  glöuet  mick. 

Adrian. 
Wie  hat  sie  denn  dasselb  gemacht? 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  sah  aw  seggen,  geft  dnip  acht, 
Dat  erstmal  hat  se  dat  jongman, 
Verborgn  im  Fenster  laden  stahn, 
m  Vnd  als  min  Her  socht,  vnd  nichts  fismd, 

Nam  hem  dat  Frow  fin  by  dat  band, 
Vnd  förth  hem  bald  tho  bedd  bysiet, 
Vnd  sprack :  Schetzken  gabt  fort,  tis  Üdt, 
Vnd  hey  vermeint,  se  spreck  hem  an, 
Vnd  se  meinte  dat  Jonge  Man, 
Mit  dem  hadd  se  affschied  genamn. 
Als  ehr  Here  tho  Huis  wehr  kamn, 
Vnd  se  spreck  solck  Wort  tho  dat  Man, 
Dat  he  dann  soude  lopen  gähn, 


i 


0 


ACTUS  VI,  SCENA  T. 

Als  dann  des  auends  ock  geschach, 
Des  Bossens  ick  noch  vaken  lach. 
Thom  andern  mal  als  he  by  nacht, 
Tho  huis  käme,  do  schlickt  hey  sacht, 
Vor  dal  Fenster,  vnd  tbet  henguckn, 
Wolt  den  Bulen  vpn  Laden  söckn, 
Vnd  meint  hey  soud  dar  wedder  sittn, 
De  Frow  kam  sachte  hergeschrittn, 
Vnd  frag:et  hem,  efl\  hey  Jhr  niet, 
Truede,  hey  sprack,  ick  tnie  dy  niet, 
Do  sede  se,  als  se  schon  hett, 
Inl  huis  ein  Baien  in  jhr  Bett, 
WoH  se  hem  doch  verhergen  geschwind, 
Dat  hey  jhn  soude  nirgent  findn, 
Vnd  als  hey  solcks  tho  siehn  begert, 
Do  was  sie  dartho  vnverfehrl, 
Warp  hem  ein  Mantel  vmb  sin  Kop, 
Vnd  sede  tho  dem  armen  TropIT, 
Min  Herlzigken  sieht  ghy  dat  wol? 
Ua  ha  ha  ick  lach  mey  hallT  toll. 
Als  dal  Jong  Gsel  nun  hört  de  Wort, 
Welck  sick  im  Winckel  an  eim  ort, 
Int  Frowen  Bock  hadde  verborgn, 
Leep  hey  danian  ohn  alle  sorgn. 
Thom  dritten  mal  kommet  min  Her, 
Tho  Hais,  vnd  is  vertömel  sehr, 
Vnd  wil  »ick  an  jhn  beiden  wrekn, 
Vnd  dat  Huis  overn  Kop  ansleckn, 
Wolt  sine  Frow  bliuen  bym  Leuen, 
So  soud  se  den  Buln  heruth  geuen, 
Dat  Frow  hadd  den  Bulen  int  Fall, 
Int  Tfig  verborgn,  vnd  den  Man  batt, 
Als  hey  dat  Hnis  verharnen  wolt, 
Dat  he  dat  Fat  vthdragen  soll, 
De  Soll  sick  licht  bereden  leth, 
Dat  Bai  vth  sin  Huis  tragen  thet. 
Als  nun  min  Her  int  Huis  gieng  weddr, 
Vnd  socht  dat  Bulen  op  vnd  neddr, 
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Do  Steg  dat  Bai  vthm  Fatt  dewiel, 
Vnd  leep  dauan  in  voller  lel. 

Adrian. 
IM  Woher  weista  denn  das  so  fein, 

Das  allzeit  sol  so  gangen  sein? 

lOHAN    BOUSET. 

Dat  hat  süluest  dat  Jonge  Man 
Mim  Hern  morgends  bericht  gethan. 

Adrian. 
Behäte  Gott,  ich  sag  vorwar 
Dein  Herr  muß  ja  gar  sein  ein  Narr, 
Wolt  er  den  Bock  zum  Gärtner  stelin? 
Zur  Frawen  schickn  ein  jungn  Geselln? 
Hab  ich  doch  nie  an  keinem  ort 
Nerrischer  ding  warlich  gehört. 
Ich  hab  mich  allzeit  lahn  bedünckn, 
Es  müst  der  hund  an  ein  Bein  hinckn 
Vnd  es  müst  gwißlich  etwas  bratn. 
Er  wolt  sich  aber  nicht  verrathn. 
Er  hats  niemals  woUn  oflTenbarn, 
Wenn  ichs  nicht  jtzt  von  dir  erfahm. 
Aber  sag  mir,  was  wil  er  dann 
Hit  seinem  Weib  nun  fangen  an? 

lOBAN    BoUSET. 

Niet  mit  all,  dann  hey  segget  dat, 
Wiel  hey  sie  niet  vp  opnbar  that 
Gefunden  hadd  wilt  heit  Gott  klagn, 
Vnd  dat  spott  mit  gedult  ertragn. 
it7  ^  Adrian. 

Ey  ja  das  ist  der  rechte  weg. 
Das  er  sich  nicht  da  wieder  leg. 
Nun  ich  muß  wiederumb  zu  Haus, 
Ich  hab  nötig  zu  richten  aus, 
Habt  gyte  0  weil  in  Gottes  namn« 
Vielleicht  komn  wir  bald  wider  zusanuu 

{Adrian  gehet  abe.) 
1)  lies:  gute. 
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lOHAR   BODSET. 

Ick  sal  nnn  gähn,  vnd  sieben  tfao, 
Wat  min  Gallichorea  dho, 
Vp  Dtktzsck  Herr  Hanrey,  min  Honaenr, 
Aaent  dort  kompt  hey  effen  her. 

ACTVS     SEXTI 
SCENA  OCTAUA. 

Uehoraa.     lohan  Bootet.     {OoBiehoraa  itelUt  ach,  alt  u«nn  er  (oZI 
viert,  leuft,  htpfft  vnd  iprinfl.) 
loBAN    BOUSET. 

Wel  wal  is  dal?  is  min  Her  toll, 
Odr  heffi  se  sick  gesapen  voll? 
Galuchoraea. 

fSriegt  lohan  bey  dm  Kofff,  rnd  UmIxet  mit  jkn,  vmvpf  dt«  Hau- 
an,  toMieKet  mit  SUidem,  ■end  ittilet  tich  mit  teortmi  «nd  gtAerdtn 
•OnderUeh  tmd  nerri^eK  vnd  tprichi:}   GallicfaoneB  ist  aoGT  DeutSCb 

anrey,  (vad  laeht  uSier  driUitr.  lum  die  Wort:)  Schetzgen  gehet 
s  ist  zeit   Hertzigen  sehet  jhr  das  wol?  Y*^  ^  "•  f^'  ^or* 

,  laeAm  tie  nuamtn.  Bndlieh  befftrtt  er  aueh  SpieBeute,  dU  muß  jn 
Aofen ,   tantz«n   Materiaa   tutamen ,   vnd   treib««   allerkg  Bouen  mit 

Im  vnnd  Wortea,  mt  lotehet  die  teil  leiden  teil.  Immitteitt  tri«  «ts 
Feit  mtttHten  Aotoi,  kömpt  Adrian  gegangen.) 

ACTVS     SEXTI 
SCENA  NONA. 

OalUchoraa.    lohan  Bautet.    Adrian, 
Adrian, 
Was  mögen  sie  hie  zu  thun  han? 

\BiehertBa  ieafft  jhn  «n,  ntmpl  jhn  in  dia  Arm,  vnd  (imfMt  mit  jhm. 
Adrian  lu  lohan  Bautet.) 

lohan  wie  so)  ich  das  verstahn? 

lOBAN    BoUSET. 

Ghy  moth  aw  an  bem  keren  niet, 
Hey  is  doU,  als  ghy  sfiloen  siebt, 
Vorirar  mey  is  vor  bem  sehr  leid, 
Dat^hey  sick  sülaen  schaden  deil. 

Adhiai). 
Was  mag  man  denn  fQr  list  erfindn? 
Wie  wenn  man  jn  faett  können  bindn? 
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lOHAN  BOUSET. 

Weick  Duifel  will  hem  binden  dhon, 
Hey  18  so  starck,  glick  als  Simson, 
Auerst  ick  weth  ein  betern  Rath, 
Vor  dat  Rathhuis  ein  Kasten  stath, 
Dar  man  pleget  tho  selten  in 
De  Lüde^  de  dar  dolle  syn, 
De  wil  ick  hertrecken,  ynd  fin, 
Vors  erste  süluen  krupen  in, 
Vnd  als  hey  roey  folget  de  stratn, 
Soud  ick  thomackn,  ynd  hem  drinn  latn. 

Adrian. 
Das  ist  gut,  gehe  nur  flugs  hin, 
^ieh  das  du  hieher  bringest  jhn. 
Er  steht  auff  Rollen,  das  man  kan 
Ihn  fortschiebn,  wo  man  jhn  wil  hau, 
Ich  wil  dieweile  bey  jhm  bleibn, 
Vnd  wil  mit  spieln  die  zeit  vertreibn. 

(Adriim  tantzet  vnd  tpringetf  d(u  thtU  jhm  OaUichorcBa  aUe9  nach.    Jtkm 
kompt  endUeh  mit  dem  Ktuten^  vnd  $aget  zu  QaüiohorcBa,) 

lOHAN  BOUSBT. 

Sieht  ick  sal  aw  ein  schon  Kortwiel 
Wiesen,  folget  mey  na  in  yel. 

(lohan  hreuchi  dreymal  durch  den  Koiten  hindurch^  vnd  GtUUehoraa  kmler 
jhm  her,  vnd  ah  er  zum  dritten  mahl  hindurch  wil^  machen  eie  den  Kaäm 
cu,  das  er^  drinnen  bleibet  eitzen.  Er  tchreiet  aber^  vnd  brüllet  heßUeh,  vmi 

wil  den  Ktuten  zu  brechen.) 

Adrian. 
lohan  kom,  wil  die  ^)  helfTen  fein, 
Vnd  ihn  in  sein  Hauß  trecken  ein. 

(Trecken  jhn  hinweg^  vnd  er  ruft  greßUeh^  Immittelet  hompt  §eme  Fraw^  ««f 

er  dieselbe  sieliet,  icJireiet  er:) 

Gauichoraba. 
Du  böse  hur,  hur,  hur,  hur,  hur. 
Du  Ertzhur,  hur,  hur,  hur,  hvr,  hur. 

(Fahren  jhn  ins  Haue^  lohan  aber  bleibet  heraueeen^   vnnd  eprieht 

mit  JScorto,) 

1)  lies  dir. 
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ACTVS     SEXTI 

SCENA  DECIMA. 

Seortwn,    loTiofn  Bautet. 
SCORTUM. 

lohan  was  ist  doch  hier  zu  thun, 
Was  ist  für  ein  gerächte  nun  ? 

lOHAN   BOUSBT. 

Aw  Man  sitt  in  dat  Dorenkist, 
De  ropt  he  is  gar  doli  thor  frist, 
Wy  hebben  hem  darin  gebracht, 
Niet  bößlick,  sondern  wal  bedacht, 
Dat  hey  hem  niet  soud  schaden  dhon, 
Vnd  wy  hedden  dann  spot  vnnd  Hohn. 

ScORTUM. 

Ist  mein  Man  toll?  Was  sagstu  mir? 

lOHAN   BOUSET. 

Vorwar  hey  is  toll  worden  hier. 

ScORTUM. 

Woran  ist  er  denn  worden  toll? 

lOHAN   BouSET. 

Das  soude  ick  aw  seggen  wol, 
Ghy  sout  hem  toll  gemaket  hebbn, 
Dewiel  ghy  fährt  ein  Hurenlebn. 

(lohan  gehet  abe.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  VNDECIMA. 

'■^^cortum  gehet  auf  vnd  nieder  gar  tranong  vnd  «reehroeken,  rauft  die 

Saar  vnd  ipricht:) 

ScORTUM. 

0  ich  arms  vnglücksellgs  Weib, 
0  weh  meinem  verdaropten  Leib, 
Weh  mir,  der  ich  mus  ewig  sitzn, 
In  dem  Hellischen  Fewer  schwitzn, 
Weh  mir,  der  ich  ewig  verdampt. 
Zur  Hell  mit  Leib  vnd  Seel  zoswpU 
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ISS  0  wie  drudit  mich  mein  Sünde  schwer, 

Welcher  mehr  ist  als  Sand  am  Meer, 
0  wie  thut  mich  mein  gewissen  plagn. 
Gleich  wie  ein  Wurm  im  Hertzbn  nagn. 
Nun  bfind  ich  erst,  was  ich  gethan^ 
Ach  ach,  was  sol  ich  fangen  an. 
Ich  hett  vermeint,  wenn  ich  die  Sund, 
Der  Hurerey  verbergen  künd. 
Vor  der  Welt,  vnd  vor  meinem  Man« 
So  wolt  ichs  wol  getroffen  han, 
Vnd  dachte  nicht,  das  droben  wehr. 
Im  Himmel  ein  solch  weiser  Herr, 
Der  alles  sieht,  was  heimlich  gschich^ 
Das  vor  jhm  sey  verborgen  nichts, 
Vnd  das  er  meine  Siind  endlich 
An  mir  würd  straffen  zorniglich. 
Aber  nun  ists  gewart  zu  lang. 
Ach  ach,  wie  ist  meim  Hertzen  bang. 

(Schweiget  eine  weil  stiUe.) 

Es  ist  nun  keine  hülffe  mehr, 

Rettung  noch  Trost:  Wer  nun  todt  wehr. 

(ImmiUeht  kompt  der  Teuffei  ^  vnd  gehet  heinUieh  vmb  «ie  vmb^  §»€  abe 

tiehet  jhn  niciu.j 

184  Das  mein  Man  ist  beraubt  der  Sinn, 

Ich,  Ich  allein  dran  schuldig  bin. 
Mein  Hurerey  verursachts  wol. 
Das  mein  Man  nun  ist  worden  toL 

(Schweiget  abermale  ein  wenig,) 

0  wie  vbel  hab  ich  gethan, 
Bey  meiner  Seelen  vnd  meinem  Man, 
Bin  ewig  verdaropt  vnd  verlohm. 
Zur  Hellen  marter  auserkohrn, 
;   Ich  bin  des  Teuffels  schandgefeß. 
Bleib  ewig  sein  ohn  vnterlaß. 
Dann  Gottes  klares  Wort  hab  ich. 
In  heiliger  Schrifft  wieder  mich. 
Das  von  Hum  vnd  Ehbrechern  kein, 
Sol  ins  Reieh  Gottes  geben  ein. 


ACTUS  VI,  SCENA  H.  6ST 

Darumb  weh  mir,  weh,  Angst  vnnfl  Qael, 
Weh  meiner  armn  verdampten  Seel. 

(Schweiget  eine  weHe  ttiUe.J 

Mein  grosse  Sund  ich  gern  erkenn, 
Das  ynrecht  sey,  ich  auch  bekenn. 
Ich  hab  wieders  gewissn  gethan, 
Ehpflicht  vnd  Trew  gesetzt  hindan. 
Aber  das  mir  die  Sünden  mein. 
Selten  können  vergeben  sein, 
Oder  noch  kündt  vergeben  werdn. 
Weder  dort,  oder  auff  der  Erdn, 
Das  gleab  ich  nicht,  der  Hoffnung  ich, 
Beraubet  bin  nun  ewiglich. 

(Schweiget  ahermal,) 

0  wie  ist  mir  so  angst  vnd  weh. 
Für  grossen  schmertz  ich  bald  vergeh, 
Ach  das  ich  doch  was  haben  möcht. 
Das  ich  mich  selbst  vmbs  Leben  brecht, 
Vnd  verkürtzte  mir  meine  Pein, 
Mich  dünkt  schon  in  der  Hell  zu  sein. 

(Schweiget  ein  wenig  etiüe.    Satyrue  wirft  jhr  einen  Strick  vor  die  Ftteee, 
al$  eie  jhn  eieht ,  nimpt  eie  den  auff  vnnd  spricht  i) 

Sieh  da  seh  ich  zu  meinem  glück. 
An  der  Erd  liegen  einen  Strick, 
Den  find  ich  nach  meinem  Wunsch  ebn. 
Damit  wil  ich  verkürtzn  mein  Lehn. 

(Henget  den  Strick  vmb  den  HaU,  vnd  eprieht:) 

Ade  gut  nacht  du  schnöde  Welt, 
Sampt  allem  Gold,  Silber  vnnd  Gelt, 
Ade  gut  nacht  du  Himtnelsthron, 
Ich  werd  beraubt  deinr  Frewd  vnnd  Wenn, 
Zu  dir  kom  ich  doch  nimmermehr. 

(Schweiget  noch  ein  wenig  etiUe.) 

Ach  das  doch  hier  ein  Nagel  wehr. 
Daran  ich  henckte  diesen  Strick, 
Vnd  köndte  würgen  mein  Genick. 

(Schweigt  ein  wenig  stille.) 

Ach  ist  denn  nun  kein  Mensch  alhier. 
Der  da  zu  hülffe  kehme  mir, 
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So  kommen  doch  die  TeufFel  her, 
Denen  ich  hab  gedient  bißher. 
Ach  das  sie  doch  kehmen  geschwind, 
Vnd  lohnten  mir,  wie  ich  verdient. 

(ÄU  sie  diese  WoH  gesprochen,  springen  die  Ihiffel  zu,  vnd  tieJien  jhr  dt» 
Strick  zu,  vnd  sie  feit  zu  baden,  vnd  die  andern  Twffd  kxrnmm  immittefat 

QMi\  darzu  vnnd  jauehtzen.) 

ACTVSSEXTI 

SCENA  DÜODECIMA. 

Satyrüs. 
Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 
Das  ist  mein  Recht,  ich  lohn  also. 
Harr,  harr,  bistu  schon  deinem  Man, 
Zu  klug  gewest  auff  der  Weltbahn, 
Vnd  hast  jhn  dreymal  durch  meineid, 
Betrogn,  vnd  jhn  gebracht  in  leid. 
So  kanst  gleichwol  mit  deiner  List, 
Mir  nicht  entgehn  zu  dieser  frist. 
Sondern  must  mit  mir  zu  der  stund, 
Abfahren  in  der  Hellen  grund, 
Vnd  ich  sage  euch  vnuerholn. 
Ich  wil  bald  komn,  vnd  mehr  nach  holn. 
Denn  ich  weiß  vnd  kenn  jhr  noch  viel. 
Die  da  zuschawen  diesem  Spiel, 
Welche  sich  auff  solch  trug  vnd  list, 
Befleissigen  zu  jeder  frist, 
Vnd  han  darauff  gelernet  aus. 
Das  sie  das  Venusspiel  fein  kraus, 
Bementeln  können,  treiben  spot, 
Vnd  meinen,  es  hab  keine  noth, 
»  Ob  sie  gleich  treiben  Hurerey, 

Machn  jhre  Henner  zu  Hanrey, 
Ich  seh  dich  gar  wol  bey  dem  Spiel, 
Doch  ich  dich  jtzt  nicht  nennen  wil, 
Aber  wart  nur,  versihst  die  Schantz, 
So  fähr  ich  dich  auch  an  den  Tante, 


ACTUS  VI,  SCENA  12. 

Eh  dann  du  dich  der  ^)  möchst  versehn, 
Mustu  mit  mir  zur  Hellen  gehn. 

(Briiüen  vnnd  tragen  den  Todten  abe,J 

Epiloovs. 

Gnedige  vnnd  grosgünstige  Herrn, 
Auch  die  da  kommen  sind  von  fern, 
Also  habt  jhr  kürtzlich  gehört. 
Wie  das  Weib  vom  Teuffei  bethört, 
Ihren  Man  vor  der  Welt  betrogn, 
Vnd  jhn  dreymal  schendlich  belogn, 
Hergegen  seid  ihr  auch  bericht. 
Von  Gottes  gestrengen  Gericht, 
Welches  sie  hat  eilend  betroffn, 
Do  sie  in  Sünden  war  ersoffn, 
Vnd  wie  sie  jhrn  verdienten  Lohn, 
Des  Ehbruchs  jtzt  gebracht  dauon, 
Solchs  alles  ist  dem  Ehlichn  Ordn, 
Zur  Warnung  angezeiget  wordn. 
Das  sie  daher  nehmen  vrsach, 
Zu  meiden  Gottes  Zorn  vnd  Räch, 
Das  nun  möge  ein  jeder  Christ, 
Wes  Stands  vnd  wirden  er  auch  ist. 
Ein  Exempel  nehmen  hievon. 
Sein  Lehn  bessern,  von  Sund  abstahn, 
Vnd  diese  schreckliche  Geschieht, 
Laß  sein  ein  wamung  vnd  bericht. 
Das  wolle  GOtt  vns  allen  gebn, 
Vnd  nach  diesem  das  ewig  Lehn. 

Amen. 


ENDE. 


1)  ?liea  des. 
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PERSONEN  DIESER  COMCEDIEN. 


1.  Prologus. 

2.  Argumentator. 

3.  Syluester,  der  H^rtzog. 

4«  Eleonora  des  Hertzogen  Gemahl. 

Ro^na**  (  J"^8fr*^®^^>  ^^^^  mut«  penon». 
6.  Marsohalck« 

8.  lohan  Bansser,  kurtzweiliger  Rath  des  Hertzogs. 

9.  Vincentius  Ladißlaus,  Satrapa  von  Mantya,  Kemp£fer  zu  Bot 
vnd  Fuß. 

ii!  ßSSar  \  Schreiber  des  Vincentij. 

12.  Lakey  des  Vincentij. 

13.  Oeconomus,  der  Wirt 

14.  Sacerdos,  der  Priester. 

HoffJunckem,  Jungfrawen,  Instrumentisten,  auch  andere  Diener 
vnd  officirer,  so  aber  alle  mut»  personas  sein,  kan  man  so  yiel  ord- 
nen ab  man  selber  wil. 

15*  Drewes  Krönekyll  ein  Bawr. 

16.  Anneke,  des  Schultzen  Tochter. 

17*  Epilogus. 


I 
I 


'        Den  Edlen  Gestrengen  vnnd  Ehrnvesten ,   Nicias  Steuen  auf 
^i^etz,  vnnd  Peter  Edling,  Capitularn  zu  S.  Ölten  in  Stettin,  auff 
ftabenhorst:    Vnd  dann  Henning  Koller  zu  Kantereck  Erbsessen, 
deinen  Grosgünstigen  Herrn  vnd  Beförderern. 

EDle,  Gestrenge  vnd  Ehrnveste  grosgünstige  Herrn  vnd  Beför- 
derer, nach  dem  ich  meine  erste  Comoediam  von  dem  Musicfeinde 
fast  absoluiret,  ist  mir  diese  (Tomoedia  vom  Vincentio  Ladislao,  so 
zu  Wolffenbüttel  in  prosa  oder  soluta  oratione  Anno  99.  in  Druck 
ausgangen,  zu  banden  komen:   Vnd  nach  dem  ich  sie  vbersehen, 
vnnd  mich  die  kurtzweiligen  Historien  etlicher  massen  oblectirt, 
4  bab  ich  sie  mit  guten  Freunden  durchgelesen,  do  ich  denn  von  jnen 
gebeten  worden,  sie  zu  vertiren  vnd  in  Reim  zu  bringen.  Welches 
mich  auch  bewogen,  weil  sie  in  prosa  oratione  füglich  agiret,  vnd 
etwan  noch  an  einem  ort  aus  kurtzweil  gespielet  werden  köndte, 
Ak  hab  ich  mich  darüber  gemacht,  vnd  meiner  einfalt  nach  dieselbe 
in  Reim  bringen,   auch  die  formalia  so  viel  jmmer  müglich  gern 
^     l>ehalten  wollen:  Hab  auch  die  geslus  oder  aflPectus,  wie  sie  in  dem 
\     ^riginali  gefunden,  mit  willen  nicht  geendert,  weil  ich  sie  dabey  zu 
I     bleiben  nit  vor  vnnötig  geachtet,  damit  sie  desto  fleißiger  von  den 
I     Menden  Personen  könte  ins  Werck  verrichtet  werden:  auch  die 
Argumenta  vber  einen  jedem  Actum ,  so  wol  den  Prologum  vnd 
'  ^  Bipilogum,  sampt  einem  kleinen  Bawergesprech  dazu  gebracht,  do- 
;      ^t  die  Ck)media  desto  vollenkömlicher  zu   agiren  sein   möchte. 
I      I^emnach  Edle,    Gestrenge  vnd  Ehrenveste  grosgünstige  Herren 
^d  Beförderer,  weil  E.  G.  E.  vnd  G.  ich  insonderheit  mir  zu  gün- 
^^en  Patronia  vnnd  Mecoenatibus  elegirt  vnd  erwehlet  habe:  Als 
^t  mein  dienstliches  vnnd  hochfleißiges  bitten ,   solche  meine  ge- 
'^e,  jedoch  wolmeinende  arbeit,  grosgünstiglich  aufF  vnnd  anzu- 
leinen, sich  darinnen  belustigen  vnd  die  zeit  damit  vertreiben, 
^eine  vnd  der  meinen  grosgünstige  Herren  vnd  Beförderer  sein  vnd 
bleiben,  auch  wider  die  Lesterer  vnd  Tadeler  mich  helffen  defendiren. 
Solches  vmb  E.  G.  E.  vnd  G.  nach  geringem  vermögen  mit  allen 
*  Neusten  hinwiderumb  zn  verschulden,  bin  ich  höcVvsXes  ^\&^^%'ei^^> 

4V* 
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gantz  willig  vnd  erböttig.   Womit  E.  G.  E.  vnd  E.  semptlicli  ni 

sonderlich  mit  jren  geliebten  Gemahlen  vnnd  Kindern  in  Gottes  gne- 

digen  vnnd  allmechtigen  Schutz  zu  glückseliger  vnd  guter  wolfart 

an  Leib  vnnd  Seel  ich  wil  befohlen  haben,  Datum  Strallsundl  de& 

12.  Martij  Anno  1601. 

E.  G.  E.  G.  vnd 

Dienstwilliger 

Elias  Herlicius  Cicensis,  Organist  in  S.  Nicolai  Kircliei. 

Proloövs. 
ERbare,  Weise,  günstge  Herrn, 

• 

Ewr  Weißheit,  gunst,  zu  gfalln  vnd  ehrn, 
Vnd  euch  andern  alln  die  hier  sein, 
Ein  jedm  nach  seinm  Stand  ingemein, 
Den  bringen  wir  ein  newes  Spiel, 
Darin  man  sieht  der  kurtzweil  viel, 
Von  einem  heist  Vincentius, 
Mit  dem  Zunamen  Ladislaus, 
Sonst  Satrapa  von  Mantua, 
Welcher  sich  genennet  allda, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Schreibt  sich  sonst  noch  zum  vberfluß, 
Des  Edlen  vnd  auch  Ehrenvestn 
Namhafften,  vnd  im  streit  des  bestn 
Barbarosss  Bellicosi  Sohn, 
Rittrn  zu  Malta  indr  Insel  schon. 

Argvmentvm. 

Der  kömpt  gereist  in  eine  Stadt, 
Dahin  viel  Dienr  mit  sich  bracht  hat, 
Das  er  in  grossem  ansehn  war, 
Weil  aber  in  der  Stadt  aldar 
Ein  Hertzog  sein  Hofflager  heti, 
AU  bald  der  zu  jhm  schicken  thet, 
Wurd  nach. Hoff  zur  Mahlzeit  gebettn. 
Dahin  er  stattlich  kdmpt  getrettn, 
Treibt  lacherlichen  stoltz  vnd  prachl, 
Das  ein  jeder  zu  Hoff  seinr  lacht. 


« 


ARGUMENTUM. 

Thut  wunderlich  Historien  6ag:n 
Die  sich  niemals  han  zugetragn. 
So  auch  newUch  nicht  sind  erhört, 
Sondern  verbessert  vnd  vermehrt, 
Durch  Vincentium  diesen  Man, 
Das  er  damit  passieren  kan: 
Vnd  weil  er  so  die  Mehlzeil  helt, 
Ist  ein  Junfffraw  die  jhm  gefeil, 
Nimpt  sich  in  sinn  sie  hab  jhn  lieb, 
Der  Hertzog  bald  die  Sache  trieb, 
Das  er  sie  jhm  erfreyen  wolt, 
Vnd  vor  sein  Brant  bekommen  sott. 
Do  sie  nu  zu  dem  Brantbett  komn, 
Hatt  man  dafür  einn  Knahn  gonomn, 
Vnd  an  der  Braulstadt  wolgeschmückt, 
Vincentius  sich  rreun<llich  schickt, 
Meint  es  sey  eigentlich  sein  Braut, 
Vnd  sie  jm  zo  der  Ehe  vertravi't: 
Man  setzt  sie  in  das  Bett  hinein, 
Vincentium  im  gleichen  fein, 
Abr  do  er  meint  er  sitz  gar  wol, 
Ist  eine  Wann  mit  Wasser  voll 
Vntr  seinen  ort  dahin  gesetzt, 
Da  feit  er  drein,  wird  ingenetzt, 
Vnd  kriegt  also  ein  frisches  Badt, 
Welches  man  jm  zu  lohn  geben  hat, 
Vor  sein  Historien,  stoltz  vnd  pracht, 
Vnd  wird  dazu  noch  eußgelacbt. 
Diß  ist  die  Summ  in  dem  gedieht, 
Welchs  niemand  zum  schimpff  angericht, 
Ob  es  schon  nicht  im  Werck  geschehn, 
Nor  das  jhr  mögt  ein  kurtzweil  sehn, 
Drumb  hört  fein  zu,  vnd  schweiget  still, 
Jetzt  wird  angehen  vnser  Spiel. 

ARGVMENTVM  ACTVS  PRIMI. 
Sc  1.    Großgflnstge  Herren  in  gemein, 
Im  ersten  Act  werd  jr  hdm  fein, 


646  VON  VINCENTIO  LADISLAO. 

Wie  des  Vincentij  Lakey, 
Kömpt  her  gewandert  keck  vnd  frey, 
Muß  seinem  Junckrn  bestelln  behend 
Ein  Herberg  vnd  gut  Losament, 
Vnd  klagt  das  er  so  vbel  kom , 
Von  einem  Juncker  der  war  from, 
Zu  diesem  Phantasten  vnd  Jeckn, 
Der  sehr  voller  hoffart  thut  steckn, 
it  Kan  sich  nicht  schicken  in  sein  weiß. 

Ob  er  schon  thu  den  besten  fleiß, 
Welchs  die  Dienstboten  mercken  woIUi, 
Das  sie  nicht  leichtfertig  sein  solln, 
Wenn  sie  so  gute  Herren  han, 
Stracks  einen  newen  nemen  an, 
Ziehn  offt  vmb  in  einm  halben  Jahr, 
So  wird  das  Sprichwort  mit  jnn  war: 
Wenn  man  ofll  vmbweltzt  einen  Stein, 
So  kan  er  nicht  begrasen  fein. 

Sc.  2.   Darnach  kömpt  zum  Lackey  gegahn 
Der  Cammer  Juncker  Adrian, 
Weist  jm  ein  Wirt  vnd  Herberg  gut. 
Welch  der  Lackey  bestellen  thut, 
•  8c.  3.    Der  Wirt  jhn  gern  wil  nemen  an, 

Vnd  den  Junckern  zur  Herberg  han. 

Sc.  4.   Die  Cammer  Junckern  komn  gegangn 
Habn  nach  Vincentio  gros  verlangn. 

Sc.  5.    Vincentius  kömpt  mit  Roß  vnd  wagn, 
Der  Lackey  mus  ein  Zettl  anschlagn, 
Oflentlich  vor  die  Herberg  frey, 
Das  der  Phantast  ankommen  sey. 
it  Wo  jrs  wolt  hörn  gewiß  vnd  eign, 

So  müsset  jhr  fein  stille  schweign. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 
Lackby. 

(Der  kömpt  gar  mit  frembder  Kleidung,  vnd  ^priehi:) 

Es  geht  mir  jetzund  eben  recht, 

Nach  dem  Sprichwort  mir  armen  knechl: 
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Wer  newe  Herren  suchet  viel, 
Ynd  sich  jmmer  verendem  wil, 
Der  pflegt  sich  zu  verbessern  seltn, 
So  geht  mirs  auch:  solts  han  bolz  veltn. 

(Sehtoeifft  ein  wenig  atille.) 

Ich  halt  ein  Juncker  der  war  from, 
Nu  aber  ich  zu  einem  kern, 
Das  ich  bald  nicht  weis  in  meinm  sinn, 
Wie  ich  mit  dem  Narren  dran  bin. 
Er  gibt  wunderlich  anschleg  vor, 
Das  mich  gantz  dünckt  es  sey  ein  thor. 
In  seinem  sinn  ers  dafür  helt, , 
Das  kein  klüger  sey  in  der  Welt 

(Schweiget  abermal  ein  wenig  $tiüe.) 

Vorwar  mich  sol  doch  nur  verlangn. 
Was  der  Hase  wird  hier  anfangn, 
Ich  wüste  jo  nicht  jetzt  zur  stett, 
Was  er  alhier  zu  schaffen  hett, 
Es  wer  denn  das  er  hier  sein  wolt 
Ynd  ein  Paul  war  dich  werden  solt, 
Ynd  sich  zu  Hoff  vexieren  lassn, 
Als  einen  Narren,  Affn  vnd  Hasn, 
Wie  solchs  an  Herren  Höfn  gemein. 
Dz  wird,  dünckt  mich,  sein  meinung  sein, 

(Schweiget  abermal  stille.J 

Er  wird  komn  in  die  Stadt  herein, 
Wird  auch  vielleicht  nicht  lange  sein, 
Drumb  ich  vorher  gelauffen  schnell. 
Das  ich  jhm  ein  Herberg  bestell, 
Nu  bin  ich  nicht  viel  hier  gewesn, 
Kan  jm  auch  nicht  was  guts  außlesn. 

(Schweigt  noch  ein  mal  ein  wenig,) 

Sich  dort  kömpt  einer  her  gegangn. 
Mit  dem  mus  ich  zu  redn  anfangn. 
Das  er  mir  sag  bald  vnd  geschwind. 
Wo  ich  ein  gute  Herberg  find. 
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ACTVS     PRIMI 
SCENA  SECUNDA. 

Adrian,    Lackey, 

15  Adrian. 

Wem  stehstu  zu,  hörst  nicht  Lackey? 
Wo  wanderstu  jetzt  her  so  frey? 

Lackey. 
Ich  gehör  meinem  Junckern  an, 
Der  wolt  hier  gern  ein  herberg  han. 

Adrian. 
Wer  ist  dein  Juncker?  thu  mirs  sagn? 

Lackey. 
Er  ist  vom  Adll,  zum  Rtttr  geschlagen, 
Vnd  ein  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fuß, 
Sein  Name  heist  Vincentius, 
Sonst  Ladißlaus  Satrapa, 
Gebern  in  der  Stadt  Mantua. 

Adrian. 
Wann  kömpt  er?  hastus  nicht  vemomn? 

Lackey. 
Er  wird  noch  heut  gewiß  ankomn, 
Vnd  vielleicht  nicht  lang  aussen  sein. 

Adrian. 
Sieh  da,  dort  geh  zum  Hauß  hinein, 
Da  die  gülden  Krön  hengt  herfür, 
Das  ist  die  beste  Herberg  hier, 
1«  In  dieser  gantzen  Stadt,  geh  hin, 

Bestell  die  Herberg  da  für  jhn. 

Lackey. 
Habt  danck  von  meines  Junckern  wegn, 
Das  jr  mir  thut  die  Herberg  zeign. 

(Adrian  geht  abe,J 


i 


f> 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

«.    Ltfcfay.    (Lacttif  gt/U  fort  «aek  dam  Lotammt,  iiMnitfab«  6«- 
gtpntt  Jhm  der  Wiri,  vnd  tpricMiJ 

Oeconohus. 
Wo  kömpstu  her  Lackey  jetzund? 
Du  gehst  rechtschaffen  kraus  vnd  bnnd, 
Dein  Kleidung  weist  es  warlich  aus, 
Das  auch  dein  sinn  mus  sein  gar  kraus. 

Lackbv. 
Gntr  Herr,  ich  bitt  verzeiht  es  mir, 
Seid  jr  der  Wirt  im  Hause  hier? 

Okconomus. 
Weis  nicht,  die  Leute  sagens  jo, 
Weshalben  Tn^eslu?  wie  so? 

Lackey. 
Ey  hörl  mein  Herr  es  ist  doch  gut, 
Hein  Junckr  mich  vorher  schicken  thut, 
Das  ich  jhin  hier  bestellen  soll, 
Ein  gut  Herberg,  wenn  jr  nun  wolt, 
Das  er  bey  euch  soll  ziehen  ein, 
Wirds  jm  vorwar  sehr  dienstlich  sein. 

0£CO!(OIIDS. 

Wer  ist  dein  Junckr?  ich  frag  ohn  tadi? 

Lackev. 
Er  ist  ein  stalüicher  vom  Adll, 
Vnd  ein  KempITer  zu  Roß  vnd  Fuß, 
Vincentius  Ladißlaus. 

Oecokomus. 
Er  kom  in  Gottes  Namen  an. 
Ich  wil  jhn  gern  zum  Gaste  han, 
Kom  jetzt  so  lang  mit  mir  herein. 
Da  kinrt  ein  weil  hier  bey  mir  sein. 
fSu  gAm  vbt.) 
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A  C  T  VS    PRIMI 

SCENA   QUARTA. 

loharif  Adrian  (heyde  CammerJwnckem  hommtn  mkwfMmd»)* 
18     '  lOHAN. 

Hör  was  ich  dir  sag  Adrian, 

Wir  woUn  ein  weil  spatzieren  gan. 

Adrian. 
In  Gotts  namn,  last  vns  gehen  nun» 
Wir  haben  doch  nicht  viel  zu  thun, 
Ach  llebr  was  sol  ich  sagen  dir. 
Es  ist  jetzund  ein  frembder  hier, 
Das  muß  ein  wercküch  Heiige  sein, 
Ich  wündscht  er  kern  zu  vns  herein, 
Ich  wolte  mit  jhm  Kundschaffl  machn. 

lOBAN. 

Was  ists  für  einr?  deß  muß  ich  lachn. 

Adrian. 
Er  hat  gar  einen  nerrschen  Namn, 
Ich  habs  nicht  können  merckn  zusamn, 
Lest  sonsten,  wo  du  jhn  wilst  kenn, 
KempiTer  zu  Roß  vnd  Fuß  sich  nenn. 

lOHAN. 

Es  mag  wol  sein  ein  rechter  Haß, 
Wer  hat  dich  doch  berichtet  daß? 

Adrian. 
Sein  eign  Lackey  hat  michs  bericht, 
Der  wüst  hie  keine  Herberg  nicht, 
it  Da  weist  ich  jhn  zur  gülden  Krön, 

Mich  dfinckt  daß  er  allda  sey  schon. 

Iohan. 
Da  müssen  wir  trawn  zu  jhm  gehn. 
Daß  wir  den  Hasen  auch  besehn. 

Adrian. 
Des  Kerrels  muß  ich  warlich  laohn. 
Ich  möcht  wol  mit  jhm  Kundschafft  machn. 

(Gthm  aht.    InmüUUt  itt  FifieaH/ttw  zur  Herhttff  tAnkmmmmy  vnd 

der  Lacken  kermHf  vnd  ^^ricMi) 
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* 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Lackey. 
Ich  weis  nicht  was  ich  sagen  soll, 
Mein  Juncker  muß  gewiß  sein  toll, 
Denn  das  ein  jeder  sehen  mag 
Daß  heut  ein  Narr  sey  komn  den  tag, 
So  hat  er  hie  auffschreiben  lassn 
Sein  Namn,  vnd  mir  befohln  dermassn, 
Den  Zettll  zuschlagen  an  die  Thür, 
Nu  bin  ich  jetzt  sein  Diener  hier, 
Das  ich  muß  thun  was  er  wil  han, 
So  wil  ich  jhn  auch  schlagen  an, 
Was  frag  ich  nach,  ich  thu  es  bald, 
Ich  werde  doch  bey  jm  nicht  alt. 

Der  Ijoekey  $ehlegt  den  Zettel  an,  darauf  itehet  ge$chritben,  wie  folget:  Fiti- 
«filttt«  Ladißlaua  Satrapa  von  Mantua,  Kempffer  zu  Boß  vnd  Fuß,  weyland 
\ee  Edlen  vnd  Ehmvestenf  auch  Kamhaftigen  vnd  streitbaren  Barbaroeece 
SeOieoei  von  Maniuaf  Bittem  zu  Malta  eheHeher  naehgelaeeener  Son,  mit  eei* 
nen  bey  eieh  habenden  Dienern  vnd  Pferden.    Gehet  abe.J 

ARGVMENTVM  ACTVS  SECVNDI. 

Sc  1.    Im  andern  Act  kömpt  Vincentz  gangn, 

Ais  wenn  er  lieff  mit  der  Leimstangn, 

Weil  er  hergeht  so  bund  vnd  krauß, 

Vnd  filtzt  den  einen  Schreiber  aus, 

Das  er  jhn  nicht  recht  titulirt, 

Vnd  nicht  genug  ehrt  vnd  hoffiert, 

Befihlt  jhm  wie  er  sagen  soll 

Wenn  er  jn  widr  ansprechen  woll, 

Er  lest  dem  Wirte  zeigen  an, 

Das  er  doch  möchte  zu  jhm  gan: 
Be.  a.   Do  nu  zu  jhm  ankömpt  der  Wirt, 

Steht  Vincentius  vnd  speculirt, 

Wil  jhm  kein  wort  antworten  nicht. 

Der  Wirt  jhn  noch  zwey  mal  anspricht, 

Vnd  jhm  seine  gedancken  stört, 

Vincentius  hart  heraos  fe|irt| 
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Schilt  viid  yerhönt  jn  auch  gar  wol. 

Sagt  daß  er  jhn  nicht  jrren  sol, 

Weil  sein  gedancken  wichtig  sind, 

Im  Römschen  Reich  man  solchn  nicht  find, 

Damach  heist  er  den  Wirt  vnd  i$pricht, 

Das  die  Mahlzeit  werd  angericht, 

Befihlt  jhm  solche  herrlich  Speiß, 

Die  der  Wirt  nicht  kent  auch  nicht  weis, 

Wil  auch  stattlich  Getrencke  han, 

Die  man  fast  nicht  bekommen  kan, 

Also  bund  vnd  kraus  wil  ers  habn, 

Weil  in  jhm  ist  der  Haß  begrabn. 
Bc  8.    Endlich  schickt  er  den  Schreiber  hin, 

Das  er  jhm  einkeuff  Negelin, 

Zimtholtz  vnd  sonst  gewürtze  thewr, 

Das  er  dauon  hab  ein  Brustfewr, 
Sc.  4.   Den  Wirt  verdreust  es  hefHig  sehr, 

Wündscht  das  er  nicht  ankommen  wer, 

Noch  zur  herberg  zu  jhm  gebracht, 

Weil  er  jhn  so  hat  außgemacht 

Was  wir  dauon  nu  sollen  lehrn, 

Das  werd  jhr  im  Beschluß  fein  hörn, 

Wir  sollen  nicht  hoffertig  sein, 

Noch  den  Laßd&nckl  vns  nemen  ein. 

Hört  zu ,  vnd  schweiget  alle  still. 

So  gschicht  vns  dran  ein  grosser  will. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

VincenHui  Ladülaus.  Valerius.  BaUha$ar.  Die  ziceene  Schreiber,  ("Fm- 
eeniiue  Ladißlaus  gehet  ein  mit  seinen  beyden  Schreibern,  Valerio  vnd  Bet- 
thaearOf  vnnd  hat  einen  Vngerischen  Bock  an,  vnd  einen  groeeen  But  mit 
Federn  auff,  seine  Diener  tretten  hinder  jhm  her,  gehet  eine  tceüe  o^f  ^ 
nider,  darnach  spricht  er  zu  seinem  einen  Schreiber  Valerio.) 

YlNCRNTIUS   LaDISZLAUS. 

Domine  Yaleri  kompt  her, 
Hört  an  was  sey  vnser  beger, 


ACTUS  n,  SCENAl. 

Wir  wolln  euch  etwas,  merckt  es  ebn, 
In  befebl  tuuerricbten  gebn. 

fVaUriui  thut  jhn  ffroue  reuerentx,   md  »prieAitJ 

Gestrenger  Juncker,  was  wolt  jhr? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wie  Sigt  jhr  zu  vns?  was  wolt  jhr? 
Was  seid  jhr  vor  ein  grobr  Gesell? 
Ir  möchl  wol  sein  ein  rechter  Esell, 
Das  jhr  vns  gebt  ein  solch  Antwort, 
So  vnuerstendig,  vnerhorl, 
Habn  wirs  euch  doch  zuuor  bericht, 
(Nu  sehn  wir  wol  es  hilfTet  nicht} 
Ir  solt  vns  vns^r  tilul  gebn, 
Vnd  also  sagn:  Cm^cckt  es  doch  ebn) 
Edler,  Ehrnvesler,  Hochgeachtr, 
In  KriegslenlTtn  Manhafit,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  Frey, 
Weilberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
KempfTer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Wie  mag  es  denn  doch  Jelzo  komn. 
Daß  jhr  solchs  nicht  in  acht  genomn?. 
Nenipt  es  zu  Ohrn,  seid  draulT  bedacht, 
Vnd  habts  hmfort  in  guter  acht, 
Damit  es  nicht  zur  andern  zeit, 
Gestelt  werd  in  Vergessenheit, 
Vnd  erhebt  euch  eilends  von  hier, 
Bestelt  vns  was  befohlen  wir. 

Valerius. 
Edler,  Ebmvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsIeaStn  HanhalTt,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberfimbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Ich  biti  das  es  jetzt  mag  bingehn, 
Es  aol  hinfort  nicht  mehr  gesohehn, 
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Ich  wil  was  Ewr  Ehrnvest  befoM, 
Mit  trewem  fleiß  yerrichten  woL 

(Othei  abe,  Vmeeniiui  LadUUau$  gehet  dieweil  HoU»  mi§  tmd  nMbr,  ^mA 
beeielu  tieh  wie  ein  stoUxer  Pfaw^  vnd  spriclU  tu  iemem  amdem  Schniketi) 

Hört  Domine  Balthasare, 
Es  feit  vns  jetzo  ein  noch  meh, 
Erhebet  ewre  Fuß  behend, 
Von  dem  heiligen  Element 
Der  Erden,  vnd  erforschet  bald. 
Durch  des  besten  Kleinots  gewalt, 
Nemlich  durch  der  Augen  Gesicht, 
Welchs  euch  der  höchst  Gott  zugericht. 
Aus  was  hochwichtigen  vrsachn 
Es  herfließ ,  vnd  was  doch  sol  machn, 
Warurab  der  Wirt  verziehen  mög, 
Vnd  sich  nicht  zu  vns  her  verfug? 

Balthasar. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  Kriegsleuflln  ManhafTt,  vnuerzaglr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß. 
Ich  wils  bestellen  vnd  hingehn,  l 

Es  sol  jetzund  alsbald  geschehn. 

(Oehet  abe,  Vineentitu  Ladißlaus  gehet  auf  vnd  nider^  vnd  eteUei  «ieA,  A 
wewn  er  in  gar  tießen  Gedancken  toere,  thut  alle  ding  mit  graeeem  hededUy 
vnd  nach  der  Tahulaiur,  inmitteUt  kbmpt  der  Wirt  tnit  den  he^fden  m  jhm 

geschiekten  ßchreibem,) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

Odoonomui.     Valeriue.    Balthaear.     Vi 


Oeconomus. 

Cßpriehi  tu  den  3ehreihem:J 

Wolt  jhr  zum  Junckern  gehn  hinein? 
Vnd  sagen  das  ich  warte  sein? 


ACTUS  n,  SCBNA  2.  6S6 

Valeriüs. 
Geht  nur  selbst  nein  y  vnd  sprecht  jn  an. 

(Der  Whrt  geht  funein  su  jhm  vnd  $pr%eht:J 

Oeconohus. 
Wil  der  Juncker  was  von  mir  han? 

Nach  mir  ist  gschickt,  was  ist  sein  bger? 

'-^nHui  thut  aU  wenn  ers  nicht  hdrtey  vnd  geltet  in  Hefen  gedaneken: 

Der  Wirt  redet  jhn  ahermal  an,) 

Juncker  geliebt  euch  was?  sagt  her. 

*<eAi  gar  $tiüe  für  jhm,  antwortet  aber  nicht»,  vwnd  gehet  endlieh 
^   €d$  wenn  er  etwas  heg  »ich  hedechte,  vnd  »prieht  der  Wirt  tu  den 

Dienern,) 

Ich  wil  nur  meiner  Wege  gehn, 

Was  sol  ich  hier  lang  stille  stehn, 

Wil  er  mir  doch  kein  Antwort  gebn, 

Wenn  ich  jhn  frag,  was  dünckt  jn  ebn? 

Valeriüs« 
Ey  mein,  ich  bitt,  verziehet  doch, 

Mein  Junckr  ist  in  gedaneken  noch, 

Daran  vielleicht  viel  ist  gelegn, 

Es  ist  sein  Brauch  so  allerwegn, 

Ja  wenns  auch  schon  ein  Herre  wer, 

Der  jhn  ansprech  in  gdancken  schwer, 

So  lest  er  sich  nicht  jrre  machn. 

Oeconohus. 
Ey  was  frag  ich  nach  seinen  sachn, 

Er  möchte  wol  so  lange  gehn, 

Ich  kan  hier  diesen  tag  nicht  stehn. 

Das  ich  seiner  abwarte  nun, 

Ich  hab  im  Hause  auch  zu  thuo. 

Balthasar. 
Geht  noch  ein  mal  zu  jhm  vnd  fragt 

(Oeeonomu»  geht  noch  einmal  zu  jm  vnd  spricht  jhn  an:) 

Oeconomus. 
Hört  jhrs  Juncker,  was  ich  vor  sagt? 

Ir  schickt  nach  mir,  was  ist  ewr  bger? 

VlNCENTlUS   LaDIS^BLAUS. 

Was  wUtu  Kerrl?  du  Hudeler? 
Sihst  nicht  das  wir  mit  hohen  sachn 
Vmbgehn?  vnd  wüst  vbs  jrre  maolm« 
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Obconohüs. 
Ir  habt  gleichwol  geschickt  nach  mir, 
Wenn  jhr  nichts  wolt,  geh  ich  von  hier. 

YlNCENTIUS  LaDISZLAVS. 

Was  bistu  für  ein  Kerrels  denn? 

Orconokus. 
Ich  bin  der  Wirt,  den  ich  wol  kenn, 
In  diesem  Hauß ,  der  ich  gern  wolt, 
Womit  ich  euch  jetzt  dienen  solt? 

YlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Ey  was  sol  das  sein ,  was  ist  das  ? 
Wenn  jhr  mit  vns  woit  reden  baß, 
So  müst  jr  ewr  wort  bessr  bewegn, 
Ynd  mit  bescheidnheit  vns  begegn, 
Denn  wir  sein  kein  gemeiner  Man, 
Da  möget  jhr  wol  dencken  an. 
Glaubt  nur ,  das  in  dem  kopff  viel  steckt, 

{Weist  auf  sich.J 

Daraus  viel  Weißheit  wird  erweckt. 
Es  solt  das  Römsche  Reich  gar  ebn, 
Etlich  Milien  golds  drum  gebn, 
Daß  es  hette  viel  solcher  Leut, 
Das  wolten  wir  wol  wündschen  heut, 
Soltestu  dich  nicht  etwas  schemn. 
Das  du  mit  einem  so  Yomemn 
Darffst  reden  ohne  reuerentz, 
Der  sonst  doch  hat  gros  audientz, 
Hastu  dein  Hut  nicht  in  der  Hand? 
Pfu  dich  an,  ist  das  nicht  ein  schand? 
Das  du  von  vns  jelzt  helst  nicht  mehr, 
Ynd  vns  erzeigest  besser  ehr. 
Pfui  du  Esel ,  du  solst  dich  schemn, 
Woltstu  nicht  deinen  Ijut  abnemn? 

(Der  Wirt  zeucht  seinen  Hut  abey  vnd  stellet  sichf  als  wann  er  eich  leAc* 
mei,  vnd  sihet  für  eich  nider,     Vineentius  Ladißlaue  gehet  einher  i^» 

atf^  vnd  nider f  endlich  spricht  er  eum  Wirt:) 

Kompt  zu  vns  her. 

(Der  Wirt  tritt  qüit  %mSai$Mi  hinm.) 


ACTUS  n,  SCENA  2. 

VlNCENTIUS   LaDIBZLAUS. 

Herr  Wirt,  habt  acht, 
Das  in  der  Kflcbn  werd  fertig:  e^macht, 
Denn  wir  müssen  zu  rechter  zeit, 
Zu  erhallung  vnser  gsondheit, 
Vnserm  Cörper  die  Mahlzeil  gebn, 
Vnd  speise  za  vns  nemen  ebn, 
Denn  wenn  wir  vns  vbrfasten  lang, 
Wird  vnserm  Magen  angst  vnd  bang, 
Darzn  gebn  wir  nicht  gern  vrsach. 
Das  vns  geacheh  kein  vngemach. 

Okconohl's. 
Es  ist  die  Kost  schon  gar  gekocht, 
Wanns  nur  dem  Junclirn  gelieben  mocht. 

Vi  N  CK  NT  I  US  Ladiszlaos. 
Habt  jhr  auch  Vasanen?  Raphünr? 
Kramlvogel?  Item  Haselhünr? 
Fein  salTlg  gebratne  Awrhanen? 
Im  gleichen  auch  die  Berckhanen? 
Habt  jhr  auch  Forellen ?  Schmerling? 
Item  Steinbeissen?  Osterling? 
Krebs?  vnd  sonst  gute  schnabelweid ? 
Last  jo  sehn,  daß  diß  sey  bereit, 
Vnd  es  wol  werde  zugerichL 
Oecohonus. 
JuRckr  von  dem  Essen  weis  ich  nicht, 
Weder  zu  sagen  noch  zu  singn, 
Dazu  tbut  man  sie  hier  nicht  bringn, 
Sie  seind  mir  eins  theils  vnbekant, 
Werdn  nicht  gebracht  in  dieses  Landt, 
Abr  sonst  hab  ich  ein  guten  Speck, 
Den  man  hier  nicht  gern  wirffet  weg, 
Rindfleisch  mit  SenlT,  so  wol  geratn, 
Dazu  auch  Stockfisch  fein  gebraln, 
Kalt  Brbs,  Hering,  gepflückte  Finckn, 
Vnd  einen  guten  rohen  Schinckn, 
Dieser  Kost  wir  vns  hier  nicht  schemn, 
Mit  der  müst  jr  auch  vor  lieb  nemn. 
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YiNCRNTlUS   LaDISZLAUS.' 

Was  sagt  jhr?  Habt  jr  anders  nicht? 
Das  ist  trawn  nicht  wol  außgericht, 
Nach  der  Speiß  wir  vns  nicht  gesehnt. 
Auch  vnsem  Magn  nicht  zugewehnt, 
Vnd  ist  vns  vngelegen  ebn, 
Widr  vnsem  zarten  Magn  zu  strebn, 
Vnd  zu  verderbn,  es  ist  nicht  not, 
Woln  lieber  essn  das  truckne  Brot 

(Schweiget  ein  toenig  stille.) 

Habt  jhr  auch  Muscateller  hier? 
Reinfall?  vnd  guten  Maluasier? 

Oecononus. 
Man  findet  hier  nicht  solch  getrenck, 
Abr  ein  gut  Bier,  vnd  vnsr  Weinschenck 
Hat  einen  zimlichen  Landwein, 
Der  sol  noch  wol  verbanden  sein. 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Das  ist  nichts  werth,  wir  hettn  gedacht. 
Das  alles  würd  hieher  gebracht, 
Vnd  das  maus  hier  wol  könte  habn, 
Die  Natur  zu  erquickn  vnd  labn, 
Weil  es  ist  ein  berörobte  Stadt, 
Bey  vns  viel  Stad  vnd  Dörffr  es  hat. 
Welche  noch  lang  so  groß  nicht  sein, 
Vnd  könn  doch  ails  bekommen  fein, 
Wenn  wir  nur  wollen  solches  han. 

(Schweiget  ein  wenig  itiUe,) 

Geht  nur  hin,  es  mag  jetzt  hingahn. 
Wir  habn  euch  nichts  zu  sagen  mehr, 
Denckt  drauff,  das  ist  vnser  beger. 
Das  jr  besser  zurichtet  morgn, 
Vnd  wir  dauor  nicht  dörffen  sorgn. 
Denn  wir  sind  ein  solch  Man  das  wist, 
Der  gutr  Tractation  werth  isL 

(Oecfmomue  gehet  abe.) 


ACTUS  n,  SCENA  3. 
ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

VineenHus  Ladißlauii,     Valeriui, 
YlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

•  Hört  jhr  Domine  Valeri, 

Dieweil  der  Wirt  nichts  anders  hie 

Wie  er  vns  hat  bericht  gethan, 

An  Essn^  zu  wege  bringen  kan, 

So  wolln  wir  vnsern  Magn  die  zeit, 

Mit  keiner  Speis  beschweren  heut, 

Müssen  jetzund  ansehn  die  noth, 

Vnd  wolln  nur  ein  bissen  brot 

Verzehren  durch  des  Magens  schlunck, 

Vnd  trinckn  von  Zimmetwassr  ein  trunck, 

Vnd  vns  dann  zu  natürlichr  ruh 

Der  Glieder  bald  begeben  nu, 

Wir  können  aber,  wollns  euch  sagn, 

Wie  jhr  wol  wist,  gar  nicht  vertragn, 

In  vnsrm  gehirn ,  den  gruch  der  kohln, 

Darumb  schafft  vns,  vnd  last  vns  holn, 

Wacholdersträuch  fär  vnser  gelt, 

Naglein,  Zimtholtz  .vns  auch  bestelt, 

Von  der  Apteken ,  obs  gleich  thewr^ 

Vnd  macht  vns  dauon  ein  Brustfewr, 

Last  vns  auch  wermen  vnser  Bett, 

Wir  woltn,  das  fein  rein  Laken  hett, 

Solch  Bette ,  so  gestopfR  mit  duhn, 

Last  vbr  vnd  vnterlegen  nun. 

Valeriüs. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 

In  Kriegsleufltn  Manhailt,  vnuerzagtr, 

Auch  andern  vielen  Künsten  frey 

Weitberümbt^  vnd  geübt  dabey, 

Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 

Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß. 

Ich  wils  bestellen  vnd  hingebn. 

Es  soi  jetzund  als  bald  geschehn. 

fl^.    Vincentius  Ladißlaui  gehet  atich  noch  ein  wenig  specuüfn^  tm 

darnach  abe») 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

Orconomus. 
Daß  den  Kerrl  all  die  velten  rürt, 
Hat  mich  der  Teufl  zu  jhm  gefuhrt, 
Es  ist  manch  ehrlich  GraiT  vnd  Herr, 
Mancher  vom  Adel,  Rittr,  vnd  mehr^ 
Zur  Herberg  gelegen  bey  mir, 
Vnd  ist  also  tradieret  hier, 
Daß  sies  zu  danck  genommen  an, 
Sich  auch  danckbarlich  ghalten  han, 
Vnd  haben  gern  vor  lieb  genomn, 
So  gut  als  ich  es  könn  bekomn, 
Vnd  ist  mir  kein  solch  Boß  widrfahm, 
Als  ebn  jetzund  von  diesem  Narrn, 
Ich  wolt  daß  jhn  der  Hencker  schlug, 
Odr  wer  im  Land  das  Pfeffer  trtig^ 
Ich  weis  nichts  andrs  das  ich  jm  schaff, 
Wil  er  nicht  sein  zu  friedn  der  Äff, 
So  mag  ers  jmmer  lassen  hin, 
Vnd  in  ein  ander  Herberg  zihn. 
Ich  kan  seiner  noch  Vol  entbehrn, 
Vnd  mich  Gott  lob ,  ohn  jhn  ernehrn. 

(Gehet  abe,) 

ARGVMENTVM   ACTVS   TERTH. 

Im  drittn  Act  solt  jhr  hören  bald, 
Was  es  da  hab  für  ein  gestalt, 

So.  1.    lohan  vnd  Adrian  gehn  aus, 

Vnd  kommen  vor  des  Wirtes  Hauß, 
Lesen  den  Zettll,  der  angeschlagn. 
Darnach  thun  sie  den  Wirth  auch  fragn, 

80.  8.    Was  er  doch  hab  vor  einen  Gast, 

Der  Wirt  spricht  es  sey  ein  Phantast, 
Weil  er  sich  so  hoffertig  helt, 
Vnd  viel  frembder  Gericht  bestelt, 


ACTUS  in. 

Die  er  nicht  gesehn  noch  gehört, 
Die  Cammer  Junckern  lachn  der  wort: 
Welch  sie  von  dem  wirt  hsbn  vemonm, 
Tichtn  drsuff  wie  er  nach  Hoff  mög  komn. 
Do  nn  der  Morgen  kömpt  heran, 
Ist  Vincenlz  vom  Schlaff  auffgestan, 
Vnd  ist  gar  ernst  in  seinm  Gebet, 
Stelt  sich  als  wenn  er  Tauben  hett. 
Sieht  gen  Himmel,  feit  anff  die  Erdo, 
Das  man  nicht  weis,  was  da  wi]  werdn, 
Weint  anch,  vnd  ist  voller  andacht, 
Hit  des  kömpt  ein  Priester  der  lacht. 
Weil  er  braucht  solche  Haserey, 
Vnd  siebt,  daß  ein  jeck  in  jhm  sey, 
Denn  als  jbn  Vincentiua  sieht, 
Mit  grossen  worin  er  jbn  anspricht, 
Bühmbt  sieb,  das  er  so  alle  morgn, 
Sein  Gbet  Ihn  mit  seufflzen  vnd  sorgn, 
Der  Priesir  jbn  noch  dazu  vexirl, 
Vnd  seinen  schein  nicht  approhirt, 
Strafft  jbn  wegn  solcher  gleißnerey. 
Die  Gott  dem  HErm  zu  wider  sey. 
Vincentius  wit  dispatim, 
Aus  der  SchriOt  mit  jm  conferirn, 
Braucht  solch  Latein  vnd  scltzam  fratzn, 
Hit  dem  man  vergeh  Hundn  vnd  Katzn, 
Der  Priester  darffs  nicht  mit  jm  wagn, 
Er  bort  wol  was  die  Glock  geschlagn, 
Weil  er  mil  Haserey  vmbgeht, 
Spricht  dz  er  die  Spracb  nicht  versteht, 
Vnd  das  er  keine  weile  hab, 
Damit  kämpt  er  von  jhm  Tein  ab. 
Endlich  so  wil  Vincentius, 
Das  jhm  sein  Schreibr  Valerins, 
Weil  er  vom  Schlaff  ist  anffgestandn. 
Den  Kamp  vnd  Spiegel  bring  zn  handn, 
Die  Haartächer  wil  er  gleichsfals. 
Des  er  mit  reib  den  Kopff  vnd  Halß, 
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Maß  jm  auch  dz  Hembd  machen  warm, 

Vmb  ganizen  Leib  vnd  vmb  die  Arm, 

Fordert  anch  ein  Kleid  das  ist  weis, 

Solcbs  alles  wil  er  han  mit  fleiß, 

Braucht  im  reden  sonderlich  art,     - 

Vnd  ist  in  jhm  eitel  hoffart, 

Sein  Schreibr  muß  jhm  solchs  alls  verschafftt. 

Weil  er  leufft  mit  der  Eul  vnd  Affn. 

Wir  bitten  wolt  still  sein  vnd  hörn, 

Die  Action  vns  nicht  verstöm. 

ACTVS     TERTII 
SCENA  PRIMA. 

lohan.     Adrian, 
lOHAN. 

Kom  doch  jetzt  mit  mir  Adrian, 
WöUn  nach  der  gülden  Kronen  gähn, 
Vnd  von  dem  Wirt  erfahren  bald, 
Ob  der  frembd  Junckr  sich  eingestalt, 
Was  es  doch  vor  einer  sein  mag. 

(Sie  gehen  fort  f  vnnd  aU  sie  vor  die  Herberg  kommen  y  $agetj 

Adrian. 
Sih  doch  lohan,  was  ich  dir  sag, 
Dort  ist  ein  Zettl  ans  Hanß  geschlagn. 

lOHAN. 

Wer  weis  was  ist 

•  Adrian. 

Ey  laß  vnis  fragn, 
Oder  wir  wolln  wol  selbst  znsehn. 
Wir  müssn  doch  hart  vorm  Hauß  hergehn. 

(Gehen  heyde  hin  für  die  ITUlr,  vnd  Adrian  Ket  et,) 

lOHAN. 

Der  KerrI  leufft  mit  dem  Narren  sehr, 
Wenn  auch  der  Bapst  sein  Vater  wer. 

Adrun. 
Was  mag  es  doch  für  einer  sein? 
Daß  wir  doch  zum  Wirt  gingn  hinein, 
Der  ward  es  vns  gleub  ich,  wol  Mgo. 
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ACTUS  m,  SCENAl. 
Klopff  an  di^  Thär,  wir  müssen  fragn.' 

f Adrian  tlopfl  an  dU   Tkär,   vnd  tpriehLJ 
Adrian. 
Wir  wolln  den  Wirt  ansprechen  gern. 

CDer   B^(  kOmpt  heraut.J 

ACTVS     TERTII 
SCEMA  SECUNDA. 

Adrian.     Oeeonomtu.     loha». 
Adrian. 
GIdck  zn  Herr  Wirt 

Oecohohus. 

Denck  babi jhr  Herrn. 
Adrian. 
Was  babt  jr  für  Gest?  tbuts  vns  sagn? 

Orconomds. 
Da  mflget  jhr  trawn  wol  nach  fragn. 

lOKAN. 

Was  mags  denn  t&r  ein  Kerrel  sein  ? 
SeiitoTituI  hal  ein  grossen  scbein. 

OBCOHOHUa. 

leb  kans  nock  nicht  vernenin  gewiß, 
Was  es  vor  ein  Ebenthewr  iß, 
Ich  mein  ich  bin  zu  mausen  komn, 
Er  hal  mich  weidlich  mitgenomn, 
Vnd  wenn  er  hier  wolt  bleiben  lengr, 
Wolt  ich  er  wer  für  lausenl  Hengr. 

loHAN. 
(Lachet  vnd  tprieht.) 

~  Wie  80?  was  gibt  er  vor  für  bossn? 
Obconomüs. 
Ach,  was,  es  hat  mich  so  verdrossn, 
Er  ist  ein  Narr,  vnd  ein  Plianlest, 
Wie  ich  das  hab  gemercket  fast. 
Er  nimpl  sich  gar  zu  viel  in  sinn, 
Wenn  er  redet  so  jrtzt  er  sich. 

Iohan. 
Habt  jhr  ^  dann  besprochen  nicht? 
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Oeconoxcs. 
Ey  Treylich,  er  schickte  zu  mir 

Zween  Diener,  die  er  mit  bracht  hier, 

Die  machten  mir  es  wol  so  hefflg, 

Vnd  stelten  sich  so  gar  geschefltg, 

Das  ich  bald  zu  jhm  kommen  solt, 

Wie  ich  nu  zu  jhm  gehen  wolt, 

41  Gieng  der  Phantast  ein  lange  weil, 

Vnd  sträubte  sich  da  wie  ein  Eul, 

Ich  sprach  jn  zwier  an  auff  dem  Saal, 

Er  antwortet  mir  nicht  ein  mal. 

Gab  mir  noch  ein  filtz,  der  war  gut, 

Das  ich  nicht  in  der  Hand  mein  Hut, 

Also  im  stehen  vor  jm  hett, 

Mir  war  angst  vnd  bang  auiT  der  stett 

Des  andern  tags  solt  ich  dem  Affn, 

Rauphflner  vnd  Vasanen  schaffn, 

Forellen,  Schmerling  fordert  er, 

Vnd  was  der  Narren  waren  mehr, 

Die  solt  ich  jhm  einkeuffen  hier, 

Vnd  gab  der  Tauben  so  viel  Tür, 

Das  ichs  von  Gott  zu  danck  annam. 

Das  ich  mit  ehren  von  jm  kam. 

{Sie  lacken  aUe  heyde,) 

Adrian. 
Ey  das  mus  sein  ein  wercklich  Haß, 

Wenn  vnser  Marschalck  wüste  das:  . 

Ich  muß  jhm  sagn,  ich  laß  es  nicht, 

Damit  ers  vnsem  Herrn  bericht, 

Vnd  daß  er  nauff  zu  Hoff  mög  gan, 

Vnd  wir  etwas  zu  lachen  han. 

4s  Oeconomus. 

Das  mögt  jhr  thun,  ich  seh  es  gern. 

Daß  er  nauff  kem  zu  meinem  Herrn, 

Vnd  jhn  die  jungen  tribulirtn. 

Die  stiegn  nein  würffn,  vnd  wol  vexirtn. 

lOHAN. 

Das  kan  jhm  noch  wol  widerfahrn, 
Daß  sie  jn  machn  zum  Hasn  vnd  Narm. 


ACTUS  in,  SCENA2. 

ADRrAR. 

Nd  Herr  Wirt  lasts  also  geschehn, 
Wir  wolln  jetzt  wider  hinauff  gehn. 

{DtT   Wirt  geht  «6e.) 

ACTVS     TBRTII 
SCENA  TERTIA. 

lokan.     Ädriaa. 
lOHAN. 

~  Deß  muß  ich  lachen  Irawn,  daß  wir' 
Ein  solchen  Hasn  bekommen  hier. 

Adrian. 
Ich  hörs  selbst  gern,  vnd  wolts  jm  gönnen, 
Daß  wir  jhn  möchten  tummeln  können. 

loHAN. 

Mir  ists  auch  lieb  wegn  meines  Herrn, 
Der  wirds  vorwar  ancb  sehen  gern. 
Daß  er  die  gdancken  mag  verlreilm, 
Wenn  er  ein  weil  roöcht  vmb  jhn  bleibn. 

Anal  AN. 
Ich  weis  mein  Herr  der  wird  rechtschafib, 
Wenn  wirs  jhm  sagen,  lachn  des  AiTn. 

I08AN. 
Das  darff  wol  gschehen,  glanbs  nur  ebn. 

Adrian. 
Nu,  nn,  die  zeit  die  wird  es  gebn. 
iQaken  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 


V1NCENTIUS  Ladiszlavs. 
tKrm  fcUq^  auffgttUmden,   i^mpt  in  «einem  Sehlaffpeltz,    hat  am  StO- 
I  in  fetner  Hand,  gefiet  <mf  md  nider,  ittUet  lich  gar  aadechtig,  SMal 
Simmiel,    ichltfl   an  «eine  Brutl,   vnd  tagt:)    DeOS  nliserere  mei, 
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k  Deus  misefere  mei.  {ßteXUt  ikh  als  wenn  er  weinet  ^  vnd  ttatm  er  nd 
die  Varizen  toort  redet,  muß  er  sie  gar  weinend  reden,  feU  nider  auf  £» 
Erden,  küsset  sie,  bleibt  eine  weile  Hegen ,  darnach  sieht  er  wider  m^,  fnj 
erzeigt  sich  noch,  wie  vor,  gantz  andechtig ,  inmittelst  kompt  ein  Priester  ge- 
gangen, vnd  wie  er  den  sihet,  stellet  er  sich  noch  zehen  mal  andeektiger, 
vnnd  repetirt  die  vorigen  Wort:)  0  DeUS  Illiserere  Diei,  0  Domise 
iadicar  noli.    {I^er  Priester  redet  mit  sieh  selber,  dieesu:) 

Sacerdos. 

Sich  was  mag  das  für  einer  sein? 
Ich  gleub  der  Mensch  sey  thörichl?  nein : 
Sich  wie  er  gaucklt,  ich  muß  zusehn, 
Vnd  doch  ein  wenig  naher  gehn, 
Was  er  doch  fürhat,  wundert  mich, 
Das  ist  doch  gar  zu  lächerlich. 

(Oehet  allgemach  hinzu,  wie  jhn  nu  Vineentius  LadilUaui  trsihet,  geht  er 
^  gar  prechtig,  vnnd  mit  grosäer  reuerentz  zu  jhm  vnd  siprieht:) 

ViNCENTlUS   LaDISZLAUS. 

»  Wir  Vineentius  Ladißlaus, 

Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 

Sonst  Satrapa  von  Mantua, 

Entbietn  Ewr  Ehrwirden  allda, 

Ein  glückselign  vnd  frölichn  morgn, 

Mit  Tag  vnd  Abend  ohne  sorgn, 

Der  Herr  muß  von  vns  in  vngut 

Nicht  auffnemn ,  hoffen  daß  ers  thut, 

Daß  wir  mit  dem  Herrn  jetzger  zeit, 

Reden,  weil  wir  nicht  angekleidt. 

Denn  es  ist  vnser  stetigr  Brauch, 

Welchs  wir  thun  alle  morgen  auch. 

Ehe  vnser  Madnsack  wird  bekleidt, 

Der  von  der  Erden  ist  bereit, 

Vnd  widr  zur  Erden  werden  muß, 

Sagn  wir,  thun  wir  ohn  alln  verdruß, 

Allzeit  vnser  innigs  Gebet, 

Vnd  seufflzen  auch  von  hertzen  stet, 

Zu  vnserm  allmechtigem  HErrn, 

Der  Himll  vnd  Erdn,  vnd  auch  die  Stern, 


ACTUS  in.  SCENA  4. 

Weißlich  erschaffen  vnd  gemBcht, 
Vnd  helt  die  Crealnrn  in  acht, ' 
Wie  wir  denn  ein  stund  oder  zwey, 
Vns  allr  gescheOle  machen  fi'ey. 
Mulmigen  vns  so  viel  behendt 
Vnter  dem  oOben  Firmament 
Des  Himmels:  mit  grosser  andacht 
Haben  wir  solches  ofR  verbracht, 
Senfilzen  vnd  sehnen  anch  dazu. 
Wie  ohne  allen  zweiffei  no, 
Der  Herr  von  vns  wird  han  gesehn. 

Sacebdos. 
Ich  Sachs  wol,  do  ich  thet  hergehn, 
Das  ench  das  Gbet  wol  thete  fliessn, 
Vnd  gäuckit  mil  henden,  augn  vnd  fOssn, 
Hab  aber  bey  mir  nicht  gedacht, 
Wie  jetzt  von  euch  wird  vorgebracht, 
Der  Phariseer  im  Tempel  war, 
Vnd  lag  da  nider  vorm  Altar, 
Vnd  rahmble  seine  Frömigkeit, 
Der  Zölner  aber  stund  von  weil, 
Vorn  an  der  Thär,  schlug  an  sein  brüst, 
Zu  des  Gebet  hat  Gott  mehr  last, 
Solchs  jhm  auch  angenemer  war, 
Denn  des  andern  sein  Formular. 

VlNCBIfTIDS   LaDISZLAUS. 

Wann  es  dem  Herrn  gelegen  wer, 
Möchten  wir  wol  mit  dem  Herren  mehr, 
Ans  der  Schrifft  etwas  conferim. 
Denn  wir  darin  fleißig  studirn, 
Vnd  sind  darin  auch  wol  ertahrn, 
Daß  wir  in  diesen  vnsem  Jahm 
So  weil  sind  komn,'  dz  wenn  wir  vroltn, 
Vnd  solchs  gar  bald  pnestiren  soltn. 
So  könten  wir  nn  trawn  gar  fein 
Doctor  sacre  Scriptum  sein, 
In  noslra  enim  Juventus, 
Noi  dicigens  sludivioius, 


t 
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Et  possumns  eleg^ns  loquare 
Latina,  et  si  Domini  placaret, 
Yellamus  cum  Dominatio  vester  disputere. 

Sacerdos. 
Ibh  versteh  diese  Sprach  nicht  wol, 
Denn  da  ich  studirt  in  der  Schal, 
Pflag  man  solch  hohe  zierliche 
Vnd  nach  der  Kunst  natürliche 
Phrases  loquendi  nicht  zu  habn, 
Welchs  trawn  sind  sonderliche  Gabn: 
So  wil  es  auch  die  zeit  nicht  gebn, 
Jetzund  mit  euch  zu  reden  ebn, 
Denn  ich  hab  was  anders  zu  thun, 
Seid  Gott  dem  HErrn  befohlen  nun. 

(Gehet  abe,) 

48  ACTVSTERTII 

SCENA  QUINTA. 

VtncenHui  Ladißlaue,     Valeriiu,     {VineenHue  Ladißlaui  gehet  «it 

auff  vnd  nider,  darnach  spricht  er  laut.) 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Hört  jhr  Domine  Yaleri, 
Kompt  etwas  neher  zu  vns  hie. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleuiTtn  Manhafil,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
KempiTer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  groß, 
Was  ist  Ewr  Ehrenvest  beger? 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Bringt  vns  das  Instrument  hieher, 
So  man  pflegt  brauchn  zur  Säuberung 
Des  Barts  vnd  des  Heubts  reinigung, 
Imgleichn  der  haartüchr  drey  odr  mehr, 
Vnd  bringt  vns  wxcYi  dexi  S^\ft%^l  liQr  . 


ACTUS  m,  SCENA  5.  66f 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleufTtn  Manhafft,  vnaerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr  mein  dienst  vnd  grüß, 
Es  sol  mit  allem  fleiß  geschehen. 

(TnmiUeUt  geht  er  auff  vnnd  nider^  ValeriuM  bringt  toa$  jhm  brfohlen  ist,  als 

denn  nmpt  er  den  Spiegel  vnd  henket  tieh,  kemmet  die  Haar  vnd  Barth, 

vnd  streicht  jn  auf  alle  Manier  zu  recht,  vnd  endlich  spricht  er:) 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri  last  sehn, 
Geht  hin  macht  vnser  hembd  fein  warm, 
Sonderlich  vmb  den  Leib  vnd  Arm^ 
Macht  es  jo  warm  vnd  treuge  fein. 
Damit  die  Feuchtigkeit,  so  drein, 
Gezogn  ist,  sich  heraus  begeh, 
Vnd  es  nicht  an  dem  Leib  anldeb, 
Vnd  legt  vns  vnser  weisses  Kleid 
Zu  rechte,  damit  woUn  wir  heut 
Bekleiden  vnsern  schönen  Leib, 
Daß  es  jo  nicht  vergessen  bleib. 

Valerius. 
Edler,  Ehmvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleufTtn  ManhaiTt,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
•     Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 

Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Es  sol  mit  allem  fleiß  geschehn, 
Ich  wil  jetzund  stracks  darnach  gehn. 

^^^^  abe.  Vincentius  geht  noch  eine  weil  speculiren,  vnd  darnach  auch  o&e.) 

ARGVMENTVM  ACTVS  QVARTL 

Im  vierdten  Actu  werd  jhr  sehn. 
Was  uüt  Vincentio  wird  geschehn. 
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Sc.  1.   Der  Marschalck  wil  die  Junckern  solln 
Vincentium  zum  Fürsten  holn, 
Das  er  zu  Hofe  Mahlzeit  halt, 
Welchs  die  Junckern  bestellen  bald, 
Ynd  gehn  hin  in  des  Wirtes  Hauß, 
Fordern  Vincentium  heraus. 
Sc.  2.   Die  Junckern  jhr  Gewerbe  machn, 
Ynd  sehn  daß  sie  bestelln  die  sachn, 
Vincentius  rüspert  sich  sehr, 
Vnd  braucht  seltzam  Geberde  mehr, 
Steht  lang,  bedenckt  sich  eben  wol. 
Was  er  vor  ein  Antwort  thun  sol, 

fti  Mapht  einen  hochn  Sermon  daher, 

Als  wenn  viel  an  jbm  glegen  wer, 
Spricht,  er  woll  sich  einstelln  bey  zeit, 
Abr  erst  anthun  ein  ander  Kleid, 
Der  ein  Juncker  thut  vorhin  gehn. 
Der  ander  muß  so  lange  stehn. 
Biß  Vincentius  mit  jhm  kom  an. 
Sc.  8.    Der  Hertzog  thut  zum  Marschalck  gan, 
Sagt  seiner  Gnadn  verlange  fast. 
Das  nicht  ankom  der  frembde  Gast, 
Mit  des  kömpt  Adrian  gegangn. 
Spricht  jhr  Gnadn  solln  nicht  han  verlangn. 
Er  hab  von  Yinccntio  vernomn. 
Daß  er  jetzunder  werd  ankomn: 
Der  Fürst  heist  jhn  bald  gehn  von  statt, 
Daß  er  bring  sein  kürtzweilgen  Rath, 
Welcher  lohan  Bansser  genant, 
Der  muß  anziehn  sein  best  Gewant, 
Vnd  kommen  da  herein  getrettn. 
Mit  seinm  Regment  vnd  güldnen  Kettn, 
Damit  wenn  Vincentius  nu 
Ankom,  daß  er  die  Antwort  thu. 
Der  Fürst  geht  so  lang  auff  das  Hauß, 
BeGhlt  sein  Gnadn  zu  fordern  aus, 

u  Wenn  Vincentius  kom  heran. 

Daß  er  jhm  mög  entgegen  gähn« 
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ACTVS     OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Marachtdch     lohan,     Adrian.     Oeeonamus. 

Marschalck. 
Hört  jhr  guten  Gesellen  mein, 
Diß  sol  meins  Herrn  befehl  jetzt  sein, 
Daß  jhr  von  stund  an  hingehn  solt, 
Vnd  den  Phantasten  fordern  wolt, 
CWie  ich  von  euch  dann  hab  vernomn) 
Denn  er  sol  mit  zur  Tafel  komn, 
Vnd  so  bald  er  ist  auff  dem  Weg, 
Soll  cwr  einer  auff  frischem  steg, 
Vorher  YauiTen  vnd  zeigen  an, 
Mein  Herr  wil  jm  entgegen  gähn. 

lOHAN. 

In  Gottes  Namn ,  wir  wollen  hin. 

{Der  Marschalck  gehet  ahe). 

Adrian. 
Mich  soll  gelüsten,  wann  wir  jhn 
Anreden,  was  er  wird  furgcbn, 
Das  müssen  wir  doch  mercken  ebn. 

lOHAN. 

Das  wird  wol  nicht  viel  kluges  sein, 
Die  zeit  die  wird  es  geben  fein. 

[Sie  gehen  hin^  vnd  klopffen  an^  vnd  der  Wirt  k'ömpt  heraui,) 

Herr  Wirt,  wir  haben  bald  vnd  schnell, 
Von  vnserm  Gnedign  Herrn  befehl, 
Mit  ewrem  Gast  zu  reden  hier, 
Zeigts  jhm  doch  an,  das  bitten  wir, 
Daß  er  zu  vns  heraus  woU  komn. 

Oeconomus. 
Ich  wils  jm  sagn,  wie  ichs  vernomn. 

vnd  Adrian  warten  ^  inmittelst  kompt  Vincentius  mit  aüe  seinem  Oe» 
hriUtet  sieh,  wie  ein  Pfaw,   besihet  sich  hinden  vnd  vomf  vnd  treibt 
bey  sich  allerley  nerrische  vnd  hoffertige  gesHcukUiones,) 
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ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

lohan,     VincerUius  Ladißlavs,    Adrian, 

lOHAN. 

Gutr  vnbekanter  Herr  vnd  Freund, 
Daß  wir  hieher  gekommen  seind, 
Ui  vnsers  Gnedign  Herrn  beger, 
Daß  jhr  zu  jhr  Gnadn  ohn  beschwer, 
Hinauir  zu  Hofe  kommen  wolt, 
Vnd  mit  jhr  Mahlzeit  halten  solt, 
Vnd  Yorlieb  nemn  mit  Gottes  Gabn, 
Was  Küch  vnd  Kellr  vermögn  vnd  habn. 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 
{Steht,  brüstet  vnd  retupert  sich,  streichet  den  KnebeU^rt,  tend  setzet  eine» 
Fuß  vber  den  andern,  vnd  stellet  sich,  alz  stünde  er  in  tieffen  gedmuhn, 
vnd  bedacht  sieh,  was  er  reden  woUe,  vnd  endUch  spricht  er:) 

Wir  Vincentius  Ladißlaus, 
Kempfler  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Sonst  Satrapa  von  Mantua 
Ehelichen  geboren  allda, 
Haben  durch  der  fünfT  Sinnen  ein. 
Damit  wir  Gott  lob  begabt  sein 
Vnd  dadurch  könn  vergliechn  werdn, 
Einm  vernünfltigen  Menschn  auff  Erdn, 
Nemlich  durch  das  Gehör  verstandn, 
Vnd  eingenommen  jetzt  zu  handn. 
Was  jhr  vns  habet  vorgebracht, 
Das  nemen  wir  in  gut  bedacht. 
Erkennen,  spüm,  abnemn  daß  er, 
Vnser  Gnediger  Fürst  vnd  Herr, 
Vnser  grossen  Wirden  vnd  statt, 
Vnd  Manhaffln  Ritterlichen  that, 
Witt  dann  auch  erfahrenheit  sünstn, 
In  allen  löblichn  freyen  Künstn, 
Von  vns  muß  worden  sein  bericht, 
Vnd  jetzo  solches  nun  geschieht, 
Daß  jhre  Gnadn  vnser  Person, 
Zu  sehn  ein  groß  verlangn  muß  hin, 
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Vnd  weil  es  jhr  Durchlenchtigkeit 
Also  gfelt,  wolln  wir  vns  bey  zeit 
Gehorsamlich  vnd  gern  einstelln, 
Vnd  zu  derselben  vns  geselln. 
Aber  wir  bitten  freundlich  doch, 
Ihr  wolt  ein  kleins  verziehen  noch, 
Wir  wollen  nur  ein  ander  kleidt, 
Anlegen,  in  gar  kurtzer  zeit, 
Vnd  vns  als  dann  wider  anher 
Zu  euch  verfügen,  bittn  wir  sehr. 

fOehet  übe,    lohan  lachet^  dicens:) 

lOHAN. 

Der  Kerrll  der  wird  rechtschaffen  fein 
Vnt  vnsern  Gnedign  Herren  sein, 
Liebr  Gott  wie  leufft  der  Kerrll  so  sehr, 
Mit  der  Leimstangn  vnd  Keutzgen  her, 

Adrian. 
Ja  recht,  der  Haß  verborgen  iß 
In  jhm,  das  ist  ein  mal  gewiß, 
Ich  wil  vorhin  gehn  zu  meinm  Herrn, 
Vnd  sagen  daß  er  sey  nicht  fern, 
Vnd  das  er  kommen  werd  mit  dir, 
So  bring  jhn  nach ,  vnd  bleib  du  hier. 

(Gehet  oibe.    Hier  kan  der  Äctor  n<ich  seinem  gefallen  ein  kuristweilig  Coüo- 
quiu9n  mit  einführen^  vnter  des  kan  Adrian  zum  Hertzog  kommen^   Vnd  Vin- 

ceniiua  mehr  zeit  hohen  sich  zuuerkleiden,) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  TERTIA. 

SyhUsieT  der  Hertzog.     Marsehakh,     Adrian,    (Syluester  kömpt  mit  seinen 

Dienern^  vnd  spricht  zum  Marschakk.) 

Syluester. 
Herr  Marschalck,  gedenckt  daß  nu  fast. 
Ankommen  wird  der  frembde  Gast, 
Mein  beyde  Diener  die  sind  ja 
Zimlich  lang  hin  gewesen  da. 

Marschalck. 
Ich  gleub  nicht  anders,  Gnedigr  Herr. 

J,  r.  JBnan§ebwetg,  '^o 
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Sylubster. 
Wer  kömpt  da  her,  ey  daß  ers  wen 

Mahschalck. 
Gnedger  Herr,  es  ist  Adrian^ 
Der  wird  vielleicht  ein  Antwort  han, 
Ynd  bringn  bescheid  her  ans.  der  Stad, 
Was  der  Ebnthewr  furgeben  hat 

Adrian. 
Ewr  Gnaden  lassn  sich  nicht  verlangn, 
Der  Man  wird  bald  kommen  gegangn, 
Aber  er  sagt,  er  wolte  nun 
Sich  erstlich  putzn  vnd  Kleidr  anthun. 

Syluester. 
Ey  lieber  sag,  was  gibt  er  für? 

Adrian. 
Das  werdn  Ewr  Gnadn  erfahren  hier, 
Er  redt  kein  wort  nach  seinm  erachtn, 
Er  thut  es  erstlich  wol  betrachtn, 
M  Daß  es  sey  tausent  thaler  werlh, 

Ich  hab  mein  tag  aufT  dieser  Erd 
Des  Menschen  gleichen  nicht  gesehn. 

Syluester. 
So  wil  er  kommen?  wirds  geschehn? 
Vnd  wi]  ein  andr  Kleid  anziehn  nun? 

Adrian. 
Ja  Gnedger  Herr,  das  wil  er  thun. 

Syluester. 
Potz  Veiten  wil  er?  so  laufT  bald, 
Weil  es  hat  ein  solche  gestalt, 
Vnd  laß  meinen  kurtzweilgen  Rath 
lohan  Bansser  jetzund  von  stat, 
Sein  bestes  Kleid  anziehen  auch, 
Sein  Kettn  anhengn,  nach  seinm  gelnrauch, 
Vnd  daß  er  eilends  kom  zu  mir 
Mit  seinm  Regimentsprugel  hier, 
Denn  wenn  er  mich  anredet  nun, 
Sol  er  mednt  wegn  die  Antwort  Ihon, 


ACTUS  IV,  SCHENA  3.  «7$ 

Denn  man  sagt  im  Sprichwort  gemein. 
Wie  man  in  das  Holtz  ruffl  hinein, 
So  rufll  man  auch  wider  heraus. 

^Adrian  gehet  abe,    Syiuester  eprieht  weiter  zum  Manehalek.) 

Ich  wil  SO  lang  gehn  auff  das  Hauß, 
Biß  daß  er  kömpt,  bleibt  jhr  allhier, 
Vnd  wenn  er  kömpt,  so  sagets  mir, 
Dann  will  ich  jhm  entgegen  gähn, 
Daß  er  nicht  daclT  vorm  Hause  stan. 
So  wird  er  sich  noch  achtn  viel  mehr, 
Vnd  solchs  anziehn  zu  rühm  vnd  ehr. 

ertzog  gthet  ahe^  der  Marschakk  bleibt  da,  vnd  gehet  itiiUehteeigendi 
auff  vnd  nidevy  vnd  endlich  spricht  er:) 

Marschalck. 
Daß  doch  der  Narre  gienge  fort. 
Wenn  er  wolt  komn  an  diesen  ort, 
Daß  man  seinthalbn  so  viel  gepreng 
Nicht  machen  dörlTte  in  die  leng. 
Sich  dort  kömpt  er  gleich  hergegahn 
Ich  muß  meinn  Herrn  es  zeigen  an. 

(Gehet  abe.) 

ARGVMENTVM   ACTVS  QVINTL 

1.    Im  fänfllen  Act  geht  Vincentius 
Mit  seinen  Dienern  nach  dem  Schloß, 
Treibt  großen  pracht  vnd  vbermut. 
Sein  Schreiber  er  anreden  thut. 
Daß  sie  solin  darauff  achtung  gebn. 
Ob  auch  sein  Mantl  heng  recht  vnd  ebn. 
Ob  auch  die  Kettn  am  hals  gleich  hangn 
Das  heist  jo  lauflTn  mit  der  Lcimstangn, . 
Der  Lackey  muß  auch  sehen  zu 
Ob  jhm  geputzet  sein  die  Schu, 
Da  kompt  der  Fürst  entgegn  gegangn, 
Vincentius  thut  erst  anfangn, 
Vnd  brauchet  grosse  Centner  wort. 
Dergleichen  man  nicht  viel  gehört, 
Nimpt  sich  in  sinn,  vnd  sagt  ohn  schew. 
Daß  an  jhm  gros  gelegen  sey, 
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Vnd  daß  der  Fürst  an  jhm  werd  han, 
Ein  hochverstendigen  Kriegsman. 
lohan  Bansser  die  Antwort  thut, 
Sein  Gnedigr  Herr  nems  an  vor  gut, 
Daß  ein  solcher  Held  angekomn, 
Vnd  habs  mit  grossen  frewdn  vemomn, 
Vincentius  sich  brüstet  sehr, 
Vnd  rühmbt  sich  grosser  Handel  mehr, 
Der  Marschalck  muß  die  malzeit  bstelln, 
In  des  Vincentius  thut  erzein, 
Gar  seltzame  Renck  vnd  Geschieht, 
Was  er  in  Kriegsleufftn  außgericht, 
lohan  Bansser  thut  jhm  sein  Sachn 
Kurtzweilig  aufflösn  vnd  verlachn, 
61  Vincentius  fehrt  jmmer  fort 

Vnd  hat  allzeit  das  grosse  wort. 
Wie  er  mit  grossr  bchendigkeit 
Geschicket  scy  zum  Krieg  vnd  streit, 
In  dem  nu  wird  die  Tafl  bereit 
Kömpt  die  Hcrtzogin  zur  Mahlzeit, 
Mit  dem  Frawnzimmer  auch  herbey, 
Vincentius  geht  auff  die  rey. 
Gibt  jhn  mit  Reuerentz  die  Hand 
Stelt  sich  höfflich,  macht  sich  bekand, 
Der  Hertzog  mit  seinem  Gemahl 
Setzt  sich  mit  dem  F/awnzimmer  all, 
Vincentz  wil  nicht  zur  Tafel  gehn, 
Daß  der  Hertzog  selbst  muß  auOstehii, 
Vnd  jhn  bey  der  Hand  hinzu  führn. 
Damit  man  jhm  jo  mag  hofiern. 
Sc.  2.   Am  Tisch  er  sich  gar  höfflich  helt 
Credentzn  vnd  fürlegn  auch  bestell. 
In  deß  ein  Jungfraw  seiner  lacht 
Die  hat  er  stets  in  guter  acht. 
Er  bild  sich  ein  sie  hab  jhn  lieb, 
Vnd  also  bey  der  meinung  blieb. 
Weil  nu  die  Mahlzeit  wird  gethan, 
Kömpt  ein  Bawrsman  herein  gegahn, 
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Welchem  sein  Fraw  ist  abgestorbn, 
Vnd  hat  jhm  ein  andre  geworbn, 
Seins  Schnitzen  Tochter  sie  sein  sol, 
Sagt  daß  sie  jhm  gefalle  wol, 
Vnd  bringt  etlich  der  Bossen  viel, 
Damit  er  fröUch  macht  diß  Spiel, 
Nach  dem  feht  Vincentius  an, 
Bringt  viel  Historien  auflT  die  bahn, 
lohan  Bansser  thut  jhn  verlachn, 
Vincentz  lest  sich  nicht  jrre  machn. 

3.  Do  nu  die  Mahlzeit  ist  geschehn, 
Thun  sie  semptlich  vom  tisch  aufTstehn, 
Vnd  wird  vom  Herlzoge  befohln. 

Man  sol  die  Musicanten  holn, 
Vincentius  sein  auch  fordern  lest, 
Vnd  helt  die  seine  vor  die  best. 
In  des  rähmbt  Vincentius  frey. 
Daß  er  der  beste  Fechter  sey  : 
Wie  er  nu  sol  einn  gang  mit  gehn, 
Kan  er  im  Fechten  nicht  bestehn. 
Des  Hertzogs  Musica  kömpt  an. 
Mit  singn  vnd  klingn  thun  sie  anfahn, 
Vincentio  sie  nicht  gefeit, 
Von  seinr  Music  er  viel  mehr  helt. 
Die  doch  gar  falsch  ist  in  dem  grund. 
Dennoch  er  sie  zu  rühmn  begund. 

4.  Endlich  thut  er  sich  vbn  im  springn. 
Das  wil  jhm  auch  gar  nicht  gelingn. 
Im  tantzen  er  sich  höOlich  helt. 
Weil  jhm  die  ein  Jungfraw  gefeit, 

5.  Do  nu  das  Frawenzimr  abgeht, 
Vincentius  beym  Hertzog  steht. 
Klagt  jhm  in  geheim  sein  anliegn, 
Welchs  er  nicht  halten  kan  verschwi^gn, 
Sein  Gnadn  woUn  ein  gut  wort  verleihn, 
Vnd  jhm  die  Angelicam  freyn. 

Damit  auch  sein  ernst  werd  erkant, 
Gibt  er  jhm  ein  Ring  zu  einm  Pfandt, 
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Darauff  kriegt  er  guten  bescheidt, 
Daß  er  sol  wartn  ein  kleine  zeit, 
Vnd  so  lang  in  den  Marstall  gehn, 
Allda  die  schönen  Pferd  besehn. 
Bo.  6.    Vincentius  geht  als  bald  hin, 

Thut  auch  ein  ander  Kleid  «nzihn, 
Diß  wird  geschehn  im  fttnflften  theil, 
Last  euch  doch  nicht  lang  sein  die  weil. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   PRIMA. 

8ifU*e$ter.  Vakritu.  Vinc$nHti$  LadUlaut,  lohan  Banner,  Manehakk.  (Vk- 
eerUitu  J^mpt  gegangen ,  vnnd  hat  ein  hauffen  Diener  kinder  eiek  her,  er  hd 
ein  gar  stattlich ,  aber  doch  nerritch  Kleidt  an,  hat  eich  mit  viel  gSUeu 
Ketten  behangen,  das  Schnuptuch  hat  er  an  giirtel  gesteckt,  sehütteU  im 
Kopff,  vnnd  spreiset  sieh  wie  eine  Katze,  setzet  die  Füsse  allezeit  nach  der 
Kunst,  rücket  den  Mantel  hin  vnnd  wider ,  wirft  das  Maul  auf,  drehet 
den  Barth,  hat  die  Finger  aUe  mit  Bingen  besteckt,  sViet  sieh  etHeke  md 
vmb,  oh  jm  auch  seine  Diener  folgen ,  vnd  setzt  den  Hut  aujf  ein  Ohr,  vmI 
wenn  er  sich  so  vmbsihet,  so  ?iaben  die  Diener  den  Hut  stracks  in  der  Bsmi^ 
vnnd  sein  bereit  anzuhören,  was  er  befehlen  woUe,  Jtem,  seine  Diener  tra- 
gen jm  kmge  Bohre  vnd  Spiesse  nach.  Syluester  k'ömpt  jhm  mit  seinen  Dit- 
nem  entgegen,  saget  zu  lohan  Bansser  seinem  kurtzweiligen  Bähte:) 

Syluester. 
Red  nicht  ehe  dann  biß  ich  dichs  heiß, 
Sich  daß  dus  merckst  mit  allem  fleiß. 

ValERIUS   (ad  VineentiumJ, 

Edler,  Ehrnuester,  mich  dünckt  trawn, 
Daß  ich  den  Hertzog  dort  thu  schawn. 
Er  wird  euch  gwiß  entgegen  gähn. 

VlNCENTlüS   LaDISZLAüS. 

Domine  Valeri,  schawt  an, 

Ob  vns*  der  Mantel  recht  thu  hangn. 

Wir  habn  darnach  ein  groß  verlangn. 

CValeritu  zeucht  jhm  denselben  zu  reehie.) 

Domine  BaUhasar  ddnckt  euch. 

Das  vns  auch  hengt  die  Kette  gleich  ? 

(Zum  Laekeyen») 

Du  Lackey  sauber  vns  die  Schu, 
Das  sie  fein  rein  sdni  sich  wol  i«. 


I 
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«Mfiieft  geht  er  gar  itoUz  forty  nimpt  aber  den  Hut  nicht  ehe  ab,  bis  da$ 

^Mhe  heym  Hertzog  w/,  Vnd  wenn  er  den  Hut  abnimpt,  thut  tr$  mit  guter 

*<^Ät,  damit  er  da«  HeujH  nicht  zu   eilend  endblosen   vnd  erkälten  mdge^ 

^*'HP«'<  vnd  bruttet  sieh  mit  gewalt  y   gibt   dem  Hertzog   mit  groaer  Beue^ 

rentz  die  Sand  vnd  spricht  :J 

Wir  Vincentiiui  Ladißlaus, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Sonst  Satrapa  von  Mantua, 
Wündschen  ewr  Färstlichn  Gnadn  alda, 
Von  der  lieben  Sonnen  auiTgang, 
Vnd  wieder  bis  zum  Niedergang, 
Ein  frölichen  vnd  guten  Morgn 
Mittag  vnd  Abend  ohne  sorgn, 
Gott  woU  ewrer  Durchleuchtigkeit 
Außgang,  Eingang,  in  Ewigkeit 
Vor  allen  schaden  bhötn,  bewahm, 
In  allen  jren  lebes  Jahrn. 
Vnd  weil  ewr  Fürstlich  Gnaden  hat 
Vnsr  gegenwart  allhier  zur  stat 
Dazu'instendiglich  begehrt 
Vnser  KundschaOl,  der  sie  gewehrt, 
Vnd  darumb  durch  jr  Dienr  dermassn 
Bey  vns  fleißig  anhalten  laßn, 
So  habn  wir  vns  jtzt  diese  zeit 
Durch  vnsers  Leibs  bewegligkeit 
Vnd  durch  Erregung  vnsrer  Gliedr 
Welch  vns,  subtil  als  ein  geiiedr 
Zu  Ewr  Fürstlichen  Gnaden  bald 
Verfügt,  erhabn,  vnd  eingestalt. 
Vnd  habn  sich  zwar,  wie  wir  jtzt  sagn. 
Darnach  wir  groß  verlangh  getragn. 
Das  wir  mit  vnserm  anblick  baldt 
Anschawen  möchtn  derselben  gstalt, 
All  inwendige  Gliedr  vnd  Hertz, 
In  vnserm  Leib,  ohn  allen  schertz. 
Vor  grosser  frewd,  sagn  wir  vorwar. 
Sich  vmbgekehret  gantz  vnd  gar. 
Dieweil  auch  jtzund  Krieg  im  Landt, 
Vnd  Kriegsgeschrey  sein  vor  der  Händig 
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Vnd  Ewr  Fürstlich  Durchleuchtigkeit 
Ohn  allen  zweifTel  diese  zeit 

67  Ein  hoch  verstendign  Kriegesman 
Berümbt,  erfahrn,  von  nöten  han, 
So  wird  Ewr  Gnadn  denselben  hier 
An  vns  finden,  das  sagen  wir, 
Vnd  woUn  vns  auch  zu  dero  nuhn 
Am  bestn  hiemit  befehlen  thun, 
Vnd  zu  dero  behülff,  vnd  rath 
Nicht  mit  werten,  sondern  mit  that, 
Damit  sie  mögen  sein  gewis, 

Was  vor  ein  Mann  jtzund  hier  iß, 
Wie  er  gezieret  sey  mit  gabn, 
Ewr  Gnadn  woUn  angedeutet  habn, 
Vnd  zur  nachrichtung  angemeldt. 

(Syluetter  toincket  lohan  Bansser  doi  er  antworte.) 

lOHAN    BaNSSER. 

Manhafller,  vnd  Streitbarer  Heldt, 
In  Kriegessachen  vnuerzagtr, 
Wolerfarner  vnd  hochgeachtr, 
Insonders  guter  Herr  vnd  freundt, 
COb  wir  schon  vnbekand  vns  seindt) 
Mein  Gnedigr  Fürst  vnd  Herr  der  hat 
Itzund  allhier  auiT  dieser  statt. 
Zu  obren,  hertz,  vnd  sinn  genomn. 
Was  von  euch  ist  heruor  gekomn, 
Vnd  was  durch  ewre  red  verbracht, 
Stadiich,  Zierlich,  vnd  wolbedacht, 
Vnd  haben  jr  Durchleuchtigkeit 
Vber  ewrer  geschickligkeit 

68  Vnd  Vberaus  grossem  verstandt, 
Zierligkeit,  in  reden  erkandt. 
Sich  verwundert  vber  die  maß, 
Vnd  dis  nicht  allein,  sondern  das 

Auch  hertzlich  gern  mit  frendn  vemonm. 
Das  ein  solcher  man  angekomn, 
ManhaBt,  behertzt,  keck,  vnd  erfahm. 
Als  si^  nicht  gesebn  in  jhrn  Jahm, 
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Vnd  wollen  jr  Durchleuchtigkeit, 
Hernach  mit  ewrer  Herrligkeit, 
WeUer  vnd  nach  gefalln  dermassn 
Aus  diesen  Sachen  reden  lassn. 

(InmUttUt  dieses  so  geredet  toirdy  mus  er  sieh  gewaltig  brüsten,) 

ViNCBNTIUS   LaDISZLAUS. 

Ist  in  der  Welt  jtzund  ein  Man 
Der  dem  Türcken  widerstehn  kan, 
So  sagen  wir  gewißlich  nun, 
Eben  der  Man  der  solls  jm  thun. 
Vnd  sagn  dis  noch  zum  vberfluß, 
Wenn  gleich  Alexander  Magnus 
Welchs  jhm  ist  in  zwölff  Jahm  gelungn, 
Das  er  die  gantze  Welt  bezwungn, 
Wenn  der  noch  lebte  sagn  wir  ebn, 
Solt  jm  der  Man  zu  schaffen  gebn. 

(Vnd  weisset  auf  eich  selber, J 

Stluester. 
Herr'Marschalck,  last  anrichtn  vnd  deckn, 
Das  wir  ein  bislein  essen  schmeckn. 

Marschalck. 
Ich  wil  hingehn,  vnd  es  bestelln, 
Das  sies  alsbald  bereiten  sollen. 

(Marsehxdck  gekt  abe.J 
SyLUESTER   (ad   Vincentium.) 

Herr  Oberster  man  hört  vnd  sieht 
Das  jr  must  haben  ausgericht 
Manch  trefflich  that,  vnd  seid  begabt, 
Weil  jhr  euch  so  wol  versucht  habt. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Es  ist  zu  glaubn  vnmuglich  schier 
Was  vor  manhafne  thaten  wir 
So  Ritterlich  haben  ausgericht, 
Auch  gar  fürtreffliche  geschieht, 
Als  wir  noch  ein  Studente  wahrn. 
Wie  wir  vns  denn  in  vnsern  Jahm 
Von  Jugend  auff  der  Krieg  befliessn. 
Das  wir  uns  nichts  nicht  liessn  verdriessn, 


•  T 
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Da  haben  wir,  stracks  in  der  rey, 
Nebenst  andern  Slodeoten  frey, 
Welcher  an  zahl,  wie  wir  erfahm, 
Zweyhundert  neun  vnd  neuntzig  wahm^ 
Siebn  lausent  Kriegsieut  in  einr  Summ 
Erlegt,  vnd  keinn  gefangn  genomn. 

TO  lOHAN  BaNSSEB. 

Das  ist  war,  das  hab  ich  gesehn, 

Das  es  alls  ist  also  gescfaehn. 

Ich  war  domals  dauon  nicht  weit 

Vnd  sach  wol  das  je  zu  der  zeit 

Drey  Kerll  in  einem  Schoß  erschoßn, 

Zween  Uieben  stracks  tod  auf  den  Roßn, 

Aber  der  ein  lebt  noch  ein  weil 

Der  kund  nicht  deutsch,  rieif  in  der  eyl, 

0  Alleman  wie  scheustu  mit  Speck? 

Vnd  also  storbn  sie  alle  weg. 

(Damach  spricht:) 
VlNCENTlUS   LaDISZLAUS. 

Wir  wollen,  weil  wir  jetzt  lian  zeit, 
Ewr  Fürstlichen  Durchleucbtigkeit 
Erzehlen  noch  ein  fein  geschieht, 
Welchs  wir  persönlich  selbst  verriebt. 
Ob  es  wol  fast  vngleubig  scheint 
So  ists  doch  war,  weil  wir  selbst  seind 
Dabey  gewesn  vnd  rath  gegebn. 
Das  wir  mit  dem  Studenten  ebn. 
Ein  Stad  mit  Pomerantzn,  Melonn, 
Mit  Granat  apOeln  vnd  Citronn 
Gestürmet  han  vnd  eingenomn. 

Syluestkr. 
Das  ist  zu  wundern,  wie  ist  das  komu? 

lOHAN  Bansssr. 
Das  ist  war,  vnd  ich  wil  es  sagn. 
Wie  es  sich  damit  zugetragn, 
Als  wir  belagerten  die  Stadt, 
n  Vnd  sie  kein  prouiant  mehr  hat. 

Erdachten  wir  ein  solche  Schantzn 
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Vnd  worOh  ein  hanffen  Pomerantzn, 
Granaläpffel  vnd  auch  Melonn, 
Desgleichen  etlich  viel  Cilronn 
Vnler  das  Volck  nein  in  die  Stad, 
Weiclis  gar  nicfal  mehr  zu  essen  halt, 
Vnd  als  das  Votcli  vor  hunger  lielT, 
Die  äpffel  anfllaß  vnd  ei^eff, 
Vnd  jhre  Sach  nicht  in  acht  namn, 
Als  bald  wir  in  die  Stad  nein  kamn. 

(Fineentiu*  lehweigtl  ein  temig  itillt,  end  tpriehL) 
VlNCENTIVS  LaDIBZLAUS. 

Wir  vnd  vnser  genlies  geschlechl, 
Die  wir  gelwren  echt  vnd  recht, 
Sind  des  Adelichen  gemähls, 
Vnd  auch  des  NamhaiTlen  geblüls, 
Das  wir  allwe^  vnd  jeder  zeit 
Zu  Kriegn  vnd  KempfTen  sein  bereit, 
Vnd  grosse  Lust  darzu  gehabt, 
Weil  wir  von  natur  zu  begabt, 
Die  Manspersonen  nicht  allein 
Die  Weibspersonen  auch  so  sein, 
Befleißigen  sich  auch  tu  Kriegn, 
Welches  kund  ist,  vnd  vnuerschwiegn. 
Vnser  gelieble  Schwester  hat 
Begangen  eine  Hanbar  that, 
Dieselb  ist  nu  in  Gott  verstorbn, 
Vnd  jhr  ein  tapffem  namn  erworbn. 
Hat  in  einr  festang  so  verfahrn, 
Darinnen  wir  belagert  wahrn, 
AofT  einen  stürm,  ein  tag  vnd  nacht, 
Vier  vnd  zvrantzig  Kerll  vmbgebrachL 

loHAN  Bahsser. 
Das  ist  war,  jcb  wehr  in  dem  Zug 
Bald  mit  meinm  schaden  worden  klug. 
Dann  ich  war  ewr  feind  zu  der  zeit. 
Ich  wil  abr  Ewr  Durchleuchligkeit 
Berichten,  wie  sies  halt  gemacht. 
Da  sie  dieselbn  Kriegsleat  vmbbradrt : 
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Als  sie  da  auff  dem  walle  stundt, 
Vnd  zu  streiten  mit  jhm  begunt, 
Hatt  sie  bey  sich  ein  Kessel  gros, 
Darein  sie  bald  Lehmwasser  goß, 
Vnd  nam  ein  Strahtz  odr  einen  quasi, 
Damit  thet  sie  gros  vber  last, 
Vnd  spritzt  vns  damals  allen  wol 
Mit  dem  Lehmwasser  die  äugen  voll, 
Hemachmals  do  den  Feinden  nu 
Die  äugen  wahm  gekleistert  zu, 
Warff  sie  herab  ein  groß  lang  Holtz, 
Von  dem  wall,  wie  ein  Pfeil  vnd  Boltz, 
Das  schlug  die  feinde  gar  zu  grund, 
Vnd  eh  sich  einr  ermuntern  kunt, 
Von  diesen  drey  vnd  zwantzig  Leutn, 
Der  ich  auch  war  auiT  jhrer  seitn, 
Der  vier  vnd  zwanizigst  an  der  zahl, 
7s  Traff  sie  mich  nicht  sehr  dazumal 

Mit  dem  Lehmwasser,  das  sie  nam, 
Das  mirs  nicht  in  die  äugen  kam, 
Vnd  als  ich  das  Holtz  fallen  sach, 
Sprang  ich  auff  die  seit  allgemach, 
Fiel  auff  die  Erd  in  solcher  noth. 
Die  Leute  meinen  ich  were  tod, 
Vnd  als  ich  hatt  gelegenheit, 
Lieff  ich  dauon  gar  fern  vnd  weit 

(Schweiget  ein  weniff  sHüe,J 
ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  mercken  in  vnserm  Verstand, 
Das  gros  Kriegswesen  vor  der  band, 
WoUn  wir,  weil  wir  sind  wol  erfahrn 
Vnd  weit  berhümbt  in  diesen  Jahm, 
Ein  Oberster  jtzt  weit  vnd  breit, 
Ewr  Fürstlicher  Durchleuchtigkeit 
Nutzlich  vnd  gut  anschlege  gebn. 
Wie  man  den  Feind  angreiffe  ebn. 
Mit  grossem  vorthl  vnd  wenig  Leut, 
Welchs  nieikiak  ist  vor  dieser  zeit 
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Im  brauch  gewcsn,  vnd  wie  man  nun 
Ihm  kan  ein  grossen  abbruch  thun. 

SVLUESTER. 

Das  mücht  ich  trawn  gern  hören  an, 
Wie  man  doch  soU  damit  Tmbgahn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Es  ist  einmal  gewis  geschehn, 
Das  wir  ein  fahne  Reuter  gesehn 
Da  führt  ein  jeder  Reutr  zum  stich' 
Vier  vnd  zwantzig  Röhre  bey  sich, 
Vnd  kont  einer  so  viel  mit  thun, 
Als  vier  vnd  zwantzig  bey  vns  nun 
Vnd  wenn  das  jlzt  geschehe  noch, 
Könt  man  thun  sehr  grossen  abbruch, 
Mit  gar  geringem  Volck,  dem  Feind, 
Wenn  sie  nur  abgerichtet  seind. 
loHAN  Banssbr. 
Das  ist  war,  es  ist  so  geschehn, 
Die  Reuter  hab  ich  auch  gesebn, 
Vnd  wolln  Ewr  Gnaden  nicht  betrregn 
Wir  kdnns  nicb  reden  ohne  lügn. 

SvLDKSTEa. 

Es  ist  jo  wol  ein  feines  ding, 
Wenn  es  auch  einem  so  gelang, 
Abr  gerne  ich  doch  hören  woit, 
Wie  man  die  Röhre  führen  soll? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolln  Ewr  Gnaden  solchs  berichtn, 
Wie  sichs  erhelt  *)  mit  den  geschichtn, 
Sie'heltens  auff  die  Hut  gesteckt, 
Vnd  als  die  Hanfedern  auffgereckt. 

'ItUi  aie  alto  reden,   wird  der  l^ch  gedeckt.     St/ktetttr  tchtceiffet  e 
aenig  ftiUe ,  vnd  ij/richl  darnach. J 
SvLUESTER. 

Herr  Oberster,  aus  ewren  worin 
Herck  ich,  das  jr  an  allen  ortn 
Allzeit  selbst  seid  gewesn  dabey, 
)  ?liH  rerbelt. 
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Das  dünckt  mich  das  es  sehr  viel  sey, 
Ihr  musl  offtmals  in  vielen  Landn 
Grosse  gefahr  habn  ausgestandn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ewr  Gnaden  es  kaum  glauben  kan, 
Was  wir  vor  gühr  erlitten  han, 
Vnd  woUn  derselbn  mit  guten  gnindt 
Nur  Zweyerley  erzehln  jtzund: 
Wir  lagn  ein  mal,  welchs  ist  gwis  war, 
Vor  einer  Stadlichen  festung  dar, 
Der  Nähme  abr  ist  vns  entfalln, 
Da  hat  man  nach  vns  Kriegsleutn  alln 
Wie  wir  warn,  zu  fuß,  vnd  Roß, 
Tausent,  vnd  etlich  hundert  schoß. 
Mit  Cartaunen,  vnd  auch  Feldschlangn 
Damit  sie  vns  wol  kontn  erlangn, 
Vnd  anderm  grossn  geschätz,  gethan, 
Aber  sie  traffn  nicht  einen  Man. 

SviUESTER. 

Thetn  sie  euch  mit  solchen  nachjagn 

So  möcht  jr  wol  von  glücke  sagn. 

Ich  mocht  gern  wissn,  mit  grossm  verlangn, 

Seid  ihr  ehemal  im  Krieg  gefangn? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ja  wir  sind  einmal  wordn  gefangn, 
Wie  aber  solches  sey  zugangn, 
H  Wolln  wir  Ewr  Fürstlichen  Gnaden  nun 

Ein  kurtzen  bericht  bald  dauon  tbun, 
Da  theten  wir  ein  kühne  that, 
In  einr  belagrung  einer  Stadt, 
Vor  welcher  wir  auff  einer  stcUn 
Nebnst  vnser  andern  Mitgeselln 
Auff  die  Feind  also  spantn  vnd  zieltn, 
Das  wir  einn  starckn  Scharmützel  hieltn, 
Durch  den  Scharmützel  kamen  wir 
Gar  nah  zu  dem  Stadlhor  herfür. 
Daselbst  auff  derselbigen  stelln 
Verliessen  vns  vnser  geselln. 
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Wie  wir  nun  gar  nicht  kontn  wendn, 

Vnd  warn  vmbringt  an  allen  endn, 

Da  lies  gar  eilend  der  Thorhütr 

Hernieder  gehen  das  Schützgitir, 

Vnd  schlug  vnsern  Gaul  miUn  entzwey, 

Wir  blieben  aber  stets  in  der  rey, 

Vnangesehn  das  dem  Gaul  gar 

Das  hindrtheil  bis  an  Sattl  ab  war, 

Wir  wurdens  aber  inne  nicht, 

Weil  wir  so  auiT  den  Feind  erpicht, 

Dem  rentn  wir  nach  mit  halben  Pferdi, 

Bis  aufr  dem  Marckt,  mit  Buchs  vnnd  Schwerdt, 

Vnd  thetn  dem  Feind  daselbest  noch 

Nicht  kleinen  schaden  vnd  abbrach, 

Als  wir  aber  refmerckten  bald, 

Das  der  Feind  hett  viel  hinder  halt 

Da  wenden  wir  vns  im  augenblick, 

Vnd  stürtzt  der  Gaul  mit  vns  zu  rück, 

Vnd  wurden  vnsers  schaden  gewahr, 

Den  wir  hatten  empfangen  dar. 

Mustn  vns  domals  gefangen  gebn, 

Vnd  wider  vnsern  willen  lehn, 

Vnd  weil  vns  der  Feind  solt  verschonn, 

Mitt  einer  tonnen  Goldts  rantzonn. 

loHAN  Bansser. 
Das  hab  ich  nu  wol  nicht  gesehn, 
Weis  auch  nicht  wo  es  ist  geschehn. 
Dann  ich  bin  nicht  gewest  dabey, 
In  der  Welt  geschieht  mancherley. 

(^^^miuelit  k^pt  des  EeHzogen  Qemählin  mit  jhrem  Frmoen  £tmm«r,  vnd 
lest  der  MarschdUk  auch  das  essen  aufftragen,J 

Syluester. 
Wir  wolln  vns  nu  zu  tische  setzn, 
Vnd  mit  einem  bislein  ergetzn, 
Herr  Oberster,  seht  mein  Gemahl, 
Kömpt  jtzund  allhier  auflf  den  Sahl, 
Denn  ich  hab  hin  zu  jr  gesandt. 
Geht  gebt  derselben  erst  die  Hand« 


0B8  VON  VDTCENTIO  LADISLAO. 

VlNCENTlUS  LadISZLAUS. 

Das  woiln  wir  Gnediger  Forst  vnd  Herr, 
Mit  aller  Reuerentz  vnd  Ehr, 
»  Mit  eingepflantzter  höffligkeit, 

So  in  vns  ist  gewest  allzeit, 
Willig  vnd  hertzlich  gerne  thun, 
Vnd  alsbald  diß  verrichten  nuhn. 
So  viel  auch  anlangt  die  Malzeit, 
Wolln  wir  in  schuldiger  fruchtbarkeit 
Die  jtzt  hie  auffgetragne  Speiß 
Nach  Ewiger  Gnaden  art  vnd  weis, 
Geniessn,  vnd  zu  vns  nemen  ein, 
Mit  zuthun  vnsrer  Zehne  fein. 
Den  wir  bey  vnserm  wirte  han 
Gar  schlecht  vnd  gering  Tractation : 
Denn  er  lies  etlich  grobe  Speiß, 
Spickhering,  Speck,  als  hier  ein  weis, 
Vnd  ander  gringe  Kost  auflftragn. 
Der  nicht  gewohnt  ist  vnser  Magn, 
Von  welchen  wir  aus  färwitz  dan 
Nur  einen  Bißn  genomen  han. 
Daher  vns  vbel  wurde  auch. 
Das  wir  nicht  kontn  rhun  darnach. 

fVineefUiu8  gehet  zu  der  Hertzoffin  vnd  Frau}enzimmerf  vnd  gibt  jhnen  nach 
der  rey  mit  grosBtr  reuerentz  vnd  hoßigkeit  auf  seine  art  die  hand.    Dtf 
Hertzog  setzt  sich  mit  seiner  Gemahlin  zu  Tische  ^  vnd  lest  den   Hncentism 
etUch  mal  durch  den  Marschalck  zur  iafel  fordern ,  vnd  spricht:) 

9  Syluester. 

Herr  Marschalck,  Hier  Vincentium,  I 

Oder,  sagt  das  er  hieher  kom. 

Marschalck. 
Herr  Obersler,  mein  Herr  wil  han, 
Das  jhr  solt  hin  zu  tafel  gähn. 

fVincentius  Ladißlaus  weigert  sich  vnd  spricht.) 
VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  haben  es  gar  wol  vernomn. 

Wir  wollen  bald  zu  rechte  komn. 

Syluester. 
Herr  Marschalck  bringet  jhn  doch  her. 
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Marschalck. 
Ihr  hört,  was  sey  meins  Herrn  begehr. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolin  wol  finden  vnsern  ort. 

Syluester. 
Kompt  doch  her,  habt  jhrs  nicht  gebort? 

Herr  Marschalck  last  jn  doch  herkomn. 

YmcENTius  Ladiszlaus. 
Wir  wolln  es  thun,  wir  habns  vernomn. 

leerUiui  Ladißlaus   wegert  sich  so   lange  bis  entlich  der  Herixog  selber 

aufstehet  f  vnd  jhn  zu  Tische  führet,) 

Syluester. 
Kompt  doch  zu  vns  zur  Tafel  her. 

Wie  last  jr  euch  doch  nötgn  so  sehr? 

(Denn  setzt  er  sich  mit  grosser  Beuerentz  vnd  hößigkeit  nider.J 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

edictio   Mensa,     Syluester.     Vincentius  Ladißlaus.     lohan  Bansser  vnd 
fre  auf  warter,    (Vincentius  stellet  sieh  gar  Jiofflich  am  tische  f  vnd  der 

Herlzog  spricht,) 

Syluester. 
Herr  Oberster,  last  sehen,  hier, 

Gebt  vns  auff  der  rey  etwas  fär, 

Ihr  werd  on  zweiiTel  wol  könn  rümbtheiki. 

Vincentius  Ladiszlaus. 
Wir  hofTn  io,  es  sol  vns  nicht  fehin. 

Wir  wolln  es  thun  gar  hertzlich  gern 

Ewer  Fürstlichn  Gnadn  zu  gefalln  vnd  Ehrn. 

stehet  auff  vnd  leget  einem  jedem  für,  vnnd  siehet  sich  allenthalben  vmb, 
i  dem  nebentische  y  da  die  Jungfrawen  sitzen  ^  Vnd  weil  er  eich  so  ner- 
\  ansteltf  lachet  seiner  die  eine  Jungfraw  an  dem  Tische.  Wie  er  die 
^raw  lachen  sieht  nimi  er  sich  in  den  Sinn,  sie  habe  jn  lieb,  vnd  schielet 
iii  nach  dem  Tische ,  wo  sie  sitzet.  Hier  kan  der  Actor  ^  so  es  jm  ge- 
7  dis  nachfolgende  gesprech  vnler  der  Malzeit  einbringen,  damit  die  Per- 
n  etwas  essen  können,  Weil  auch  leine  Musica  kan  gehalten  werden 
imal  sie  von  dem  Vincentio  nach  gehaltener  Mahlzeit  erst  gefodert  wird. 
Drewes  Krönekyl,  Bawr,  vnd  Anneke  des  Schultzen  Tochter,) 

Drewes. 
Godn  dag  VoUekes  althosamen. 

Wo  syn  gy  doch  hieher  gekamen? 

'.  t.  Brtmiioliirtif.  ^^ 
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Wen  ick  juw  schoMe  geuen  tho  elhn, 
Gy  würdn  my  all  dal  myne  vpfreln, 
Gy  stan  mit  helen  gfroten  hupen, 
Gy  mochten  myck  wol  bald  arm  supen, 
Ick  wäste  nich  by  mynen  leuen, 
Wenn  ick  juw  scholde  satt  supep  geuen, 
Wo  ick  schold  all  dat  Beer  herhalen, 
Ick  kondt  tot  nicht  thomal  bethalen, 
Ickn  kandt  nich  dohn,  dat  seck  juw  vor,       * 
Gy  freetn  vnne  söpn  my  dat  myne  dör, 
Ick  mag  syluest  twar  gerne  supen, 
Dat  ick  vackn  vp  den  veern  moth  krupen, 
0  ick  drinck  doch  so  gern  godt  Beer, 
All  dage  vor  ein  schkilling  dre  eddr  veer, 
Hyn  yope  de  hab  ick  wol  beklickt, 
Vackn  hab  ick  de  finger  nagelickt, 
Ick  mag  so  gerne  godt  Beer  drinckn, 
Vnne  eth  ock  gerne  vam  jungen  Schinckn, 
8s  Gy  löuend  nicht,  wo  idt  schmecken  plegt. 

Wen  men  ein  Krappe  vppe  de  röste  legt, 
0  idt  iß  so  ein  herrlick  freten, 
Ick  hab  idt  mannig  mal  gegeten, 
Noch  van  dage,  als  ick  ging  nar  Stadt, 
Dar  «th  ick  myn  teefen  ärß  recht  satt, 
By  vsem  Schultn ,  hier  nicht  wyt  van, 
De  haßt  my  veel  tho  gode  gedahn, 
He  will  mick  syne  Anneke  geuen, 
Wyll  myne  fruw  nich  jß  mehr  im  leuen, 
Myne  frw  de  was  sehr  oldt  vnne  kranck, 
Se  lag  steds  vnd  krücheld,  sehet  vnne  stanck, 
Idt  hafit  my  wol  verdraten  vaken, 
Se  verscheth  my  wol  vyff  par  laken. 
Ick  will  my  dage  nene  olde  mehr  nemen. 
Ick  würd  my  vphangn,  eddr  dod  gremen, 
Nen  leueme  junge,  de  de  laken  thoritt, 
Alß  enie  olde  de  se  beschitt, 
Dat  will  ick  myn  dage  nemand  raden, 
Wes  mit  einm  oldn  wyff  vnbeladen, 
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Jung  höneken  fleschck  mit  ErSsn  gesadn. 
Schmeckt  betr  als  olde  grapen  bradn, 
De  Hönerknökeken  byten  vnne  gnagen, 
Dat  deit  einem  so  wol  behagen. 
0  ick  hab  dar  ein  Höneken  Sitten, 
Ick  wold  dat  idt  my  kostet  einn  Witten, 
Dat  ick  idt  mochte  habbn  im  kahten, 
Ick  kan  se  twar  nenn  dach  veriahten, 
Ick  moth  alle  tydt  wesen  by  er, 
So  harte  leeff  hab  ick  doch  de  meer, 
Hüden  don  ick  man  was  vpgestan, 
Don  ded  ick  tho  erem  Vader  gähn. 
De  sede  my  dat  heid  habben  wold, 
Dat  se  nar  Stadt  herlopen  schold, 
Se  hadde  dar  jo  wat  tho  dohn, 
Vnd  scheide  hier  gähn  thor  gülden  Krön, 
De  weert  hadde  jo  welch  Eyer  bestell, 
De  hadde  de  Vater  er  affgetelt. 
He  schal  jo  habben  geste  bekamen, 
Wo  ick  hab  anders  recht  vernahmen. 
Vnde  don  my  dat  er  Vader  sede, 
Do  wurd  myn  Drewes  ock  bald  rede, 
Vnd  ging  als  bald  in  mynen  kahten, 
Vnd  dede  hier  thosamen^fahten, 
Hyne  fidel,  dudey,  vnne  lüllekenpipe, 
Dat  hab  ick  tho  hope  in  disser  kipe, 
Ickn  kan  ock  noch  wat  pipn  vnne  pustn, 
Myn  olde  WyfT  plagdr  in  tho  hostn, 
Ick  pust  se  host,  de  olde  Loyt, 
Ick  kond  se  hörn  vor  myner  floyt. 
Ick  mag  gern  habben  veel  kortwyl, 
Myn  nähme  de  iß  Drewes  Krönekyll, 
Ick  habb  grote  lust  thospeln  vnd  pipn, 
Hag  gerne  vppr  fidell  grabbln  vnne  gripn, 
Dar  hab  ick  myne  föding  van. 
Ick  habdr  ein  schmucken  kahten  stan, 
Den  leth  ick  uillken  nye  henbwen, 
Tho  ehren  einer  jungen  Frwen, 
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Ick  dacht  wol,  idt  würd  nicht  lang  werdn, 
Myn  oldeke  möst  baldt  krapen  in  de  Erdn, 
84  Schold  se  noch  lenger  by  my  leoen. 

De  kop,  hende,  vnd  föhte  dedn  er  beuen, 
Idt  was  nich  möglick  idt  kond  nicht  wesen, 
Nu  hab  ick  my  dat  Höneken  vthgelesen, 
Dat  i£  thor  gülden  Krön  hier  ingegan, 
Idt  hafit  ein  schmucken  nyen  peltz  an, 
Ick  hape  se  ward  bald  waddr  vth  kamen, 
Gy  Lüdeken  hab  gy  se  nicht  vernamn? 
Im  schmuckn  nyen  peltz,  myne  Anneke? 

0  idt  i£  so  ein  wacker  Plönneke, 
Hafll  nemand  myne  Anneke  sehn? 
So  möhte  dem  Keerl  lede  sehen, 
Se  haiR  em  Eyer  schölen  bringen. 
He  mag  se  jo  dartho  nicht  dwingen, 
Dat  se  em  moth  de  Eyer  vthsitten. 
Ick  gef  darümb  twar  einen  Witten, 

Dat  ick  möcht  wehtn  äfft  fedr  wer  binnen: 
Ick  wold  bald  ein  dorheit  beginnen, 
Vnd  tho  dem  Keerll  hen  int  huß  lopn. 
Wo  se  nich  körnt,  wil  ick  se  ropn. 
Sü  wumne  games  käme  gy  vth? 
Anneke  myn  HartleuQ  Brut 

Anneke. 

1  Vadr  syn  Söne,  sind  gydr  ock  hier? 
Hadd  gy  my  doch  verfehret  schier. 

I  Drewes,  wo  syn  gy  hierher  kamen? 
Gy  könen  idt  wiße  encken  rahmen? 
Syn  gy  mynthaluen  in  de  Stadt  gegahn? 

Drewes. 
«ft  Ja  Anneke ,  dat  hab  ick  trun  gedahn, 

Habb  gy  de  Eyer  verköffl  thosamen? 

iVNNEKE. 

Ja,  ick  habb  ock  dat  Geldt  bekamen. 

Drewes. 
De  Vader  sede  my  huden  dat, 


ACTUS  V,  SCENA  2. 

Dat  gy  wflrdn  hier  g^ahn  na  der  Stadt, 
Vnne  scholdn  eine  Kipe  vol  Eyer  herbringn. 

Anneke. 
Moste  gy  denn  fort  ock  hieher  springn? 
Wat  mögn  man  seggen  alle  de  lüde? 
Gy  wardn  hier  nülte  nichne  Brüde, 
Gy  scholdn  leuer  in  Krog  gan  vnne  schwolga. 

Drbwes. 
Heen  Anneke,  ick  muste  juw  nafolgn. 
Ick  kan  nich  lange  van  jnw  wesen, 
Vnd  ick  seh  idt  ock  an  juwer  nesen, 
Dat  gy  mick  idil  rechte  gram  nicht  syn, 
Gy  sehn  mick  leuer  als  jnwe  Schwyn. 

Annbke. 
Wo  habb  gy  juw  Drewes  Krönekyll? 

DnewES. 
Anneke,  wy  möthn  jo  habbn  kortwyl, 
Wy  synd  jo  Brüdegam  vnne  Brud. 

Anneke. 
Synd  gy  dnll?  segge  gy  dat  so  ludl? 
Ick  dachte  dal  gy  schwygen  scholdn, 
Betb  dat  wy  Koste  habben  woldn. 

Drewes. 
Neen  Anneke  neen,  dat  schal  nicht  geldn, 
Gy  mögen  flocken  edder  scheldn. 
De  Vadr  vnne  Mdme  habbnd  gesecht, 
Dat  ick  juw  schal  wiß  habbn  tho  echt, 
Gy  möhten  juw  summe  Godt  nicht  scbemn, 
Ick  mag  jow  wol  eins  in  arm  nemn. 

Anneke. 
Gy  hSbbn  my  jo  neen  giSl  gegeuen, 
Dat  weth  ick  wisse  enckn  vnne  eoen. 
Wo  schol  se  denn  juwe  Brndl  man  syn? 

Drewes. 
Hört  doch  hartlene  Anneke  mp, 
Juw  Vadr  haßt  my  juw  Ihogeschlan, 
Vnne  gy  habbn  my  de  Hand  drub  dahn. 
Wo  scbold  gy  nicht  wesen  myne  Bnult? 
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/liNNCKE« 

Dat  helptr  nicht  tho,  dar  ward  nich  vtb, 
V    Gy  habben  my  noch  nichtes  geuen, 
Gy  mothnd  Summe  godt  anders  an  heuen. 

Drewes. 
Wumne  games,  Anneke,  wat  gy  seggn? 
Will  gy  juw  vp  de  Lunbanck  leggn? 
Wo  gydt  dohn,  warde  gy  my  bedröuen, 
My  dünckt  gy  wardn  my  wisse  öuen? 
My  dünckt  wis  Anneke,  idt  iß  juw  will? 
Ick  seh  idt  juw  an,  gy  syn  so  still, 
Hebe  Anneke,  maket  my  nicht  thom  dohm, 
87  My  dünckt  gy  habbn  em  achter  den  ohrn. 

Hört  Anneke  leue  Höneken  myn, 
Ehr  idt  dar  schal  angelegen  syn. 
So  will  ick  juw  wat  thom  scheuche  geuen, 
Dat  gy  juw  drup  verlaten  euen. 
Ick  habb  hier  einn  Ringk  by  my  steckn, 
Elur  id  juw  daran  schal  gebrekn, 
So  will  juw  densüluen  schenckn, 
Dat  gy  scholen  myner  darby  denckn. 
Den  dahler  schöl  gy  ock  verwaren. 
Biß  einer  mit  den  langen  Haaren. 
Nu  weth  gy  hartleue  Anneke  myn, 
Dat  gy  myn  Schapken  vnne  Lemken  syn. 

Anneke. 
I  Drewes  habdt  gy  doch  groten  danck. 
Ick  danck  juw  aU  myn  leuenlang, 
Den  Ringk  will  ick  juwenthaluen  dregen. 
Den  olden  Dahler  ock  flitig  hegen. 
Ick  mag  juw  mynen  Nesedock  schenkn, 
Dar  schöH  gy  myner  by  gedenckn. 

Drewes. 
Myn  leue  Anneke  ick  dancke  juw, 
Vse  sake  iß  jo  faste  nu. 
Ick  moth  juw  nemen  in  de  arm, 
Vnne  holdn  jow  ein  lüttick  warm. 


i 
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Annekb. 
I  Drewes  ick  darff  hier  nicht  lange  stan. 

Drewes. 
Ick  wil  mit  juw  na  hußwart  gan, 
Wy'  möthn  erst  eins  llio  hope  springn, 
Ick  habb  hier  wat  dat  kan  wol  klingn. 

Annskb. 
I  ick  wetb  nicht,  wo  ickt  schal  maken. 

Drewes.        ' 
Gy  habbn  jo  mit  my  dantzet  vacken, 
Gy  möthn  juw  an  den  schuppen  holdn, 
0  dat  gydt  man  nicht  wehten  scholdn. 

Annbkr. 
Ick  weth  jo  wol  ick  hab  nicht  tydt. 

Drewes. 
Wy  habben  jo  tho  hul^  nicht  wydt 
Dantzt  hen  ick  will  eins  bald  vppipen, 
Holdet  juw  fast  an  myne  slrlpen. 
Ja  Anneke,  is  juw  de  pellz  nu  warm, 
Su  nemt  my  schmuckeken  in  de  arm. 

Annexe. 
Ick  moth  Summe  Godt  tho  haß  hen  gähn. 

Drewes. 
Ick  wil  mit  juw  bald  vppe  de  bahn, 
Ick  wil  juw  geuen  rlat  geleide, 
Willn  tho  huß  wancken  alle  beyde. 
Nu  gode  nacht  VoUekes  allthosamen, 
Wy  willn  bald  wadder  tho  juw  kamen, 
Ick  will  juw  all  thor  kost  hldden  Iahten, 
In  mynen  schmucken  nyen  kahlen, 
Wo  gy  ock  nich  all  werden  kamen, 
So  schal  juw  de  luchler  thene  verlahmen, 
God  nacht,  god  nacht,  Vollekes  thosamen. 

dU  Oetprech  gttchthea,   entfeikt   dem   Vincentio  dat  JUetitr  vnUr  (Im 
Titeh,  (hkA  demttibijfm  bäckt  «r  eich,  vnd  d«r  Hvrtaog  ^riehl.J 
Sv  LH  ESTER. 

Herr  Oberster,  was  machet  jr? 
Was  habt  jr  mir  dem  Tische  für? 
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Habt  jr  vieleicht  etwas  verlorn? 
Nehms  ewr  einer  bald  auff  davom. 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Es  hat  sich  g^edger  Herr,  behendt 

Das  eisern  schneident  Instrument, 

Das  man  zur  zertheilung  der  Speiß 

Zu  brauchen  pflegt  nach  alter  weiß, 

Damit  der  Schlung  des  Magens  ehr 

Vnd  desto  bas  verdawe  mehr, 

Durch  sein  bewegung  geschwindt  vnd  risch 

Itzund  verfügt  vnter  den  tisch, 

Vnd  wir  sein  in  wircklicher  vbng, 

Vnd  dencken  mit  Göttlicher  beliebng, 

Widerumb  das  heraufi*  zuuerschraubn. 

lOHAN  Bansser. 
Er  lest  rechtschaffn  fiiegn  die  Taubn. 

(VincenHtii  sitzt  ein  weil  atüley  aU  wenn  er  in  gor  Heffen  gedaneken  im 

vnd  saget  nichU,) 

90  Sylurster. 

> 

Herr  Oberster  mich  wundert  jtzt, 
Wie  jhr  doch  so  gar  stille  sitzt 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Wir  giengn  emmal  in  einen  Waldt, 
Ein  Wild  alda  zu  schiessen  baldt. 
Da  bgegnet  vns  ein  gros  wild  Schwein, 
Welchs  wir  bericht,  das  da  solt  sein, 
Vnd  wüsten  solches  etlich  Jahr, 
Das  es  altershalben  blind  war, 
Vnd  eines  andern  jungen  Schwein 
Welches  allzeit  solt  bey  jhm  sein, 
Des  seinen  schwantz  im  maule  hielt, 
Damit  es  den  weg  ging  vnd  fühlt. 
Als  wir  nun  dasselb  Schwein  ersahn, 
Thetn  wir  vns  bald  hin  zu  jm  nahn. 
Vermeinen  dasselb  mit  einem  Armbrust 
Durch  den  KopiT  zuschiessen  mit  lust, 
Schoßn  aber  auff  die  seite  gantz,  - 
Das  jhm  als  bald  abfiel  der  schwantz, 


k 
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Welche  Ihet  vor  grossen  schmerizen  entgfeho, 

Das  a]te  aber  blieb  bestehn, 

Vnd  hat  den  scbwentz  im  maule  fein, 

Denn  es  wnst  nicht  wo  ans  odr  ein, 

Weil  es  von  alter  war  gantz  blind, 

Da  lieffen  wir  hinzu  geschwind, 

Sachn  das  wirs  in  die  hand  bekamn, 

Vnd  den  gchwantz,  dens  im  maul  hat,  namn, 

FAbrten  es  noch  zom  Waldt  heraus, 

Bey  Siebn  meyl  wegs,  mit  vns  zu  haus. 

lOHAN  Bansser. 
Das  ist  gewest  ein  seltzmer  schuß, 
Vnd  daß  das  Schwein  so  Tolgen  mus, 
Aber  bey  dem  wildlwerck  vnd  jagn, 
Pflegt  sichs  wunderlich  zu  zulragn. 

("Vincentnit  nhvieigel  ein  menig  itille,  vnd  tpriehi  darnach  veiter.) 
VlNCKNTIUS    LaDISZLAITS. 

Wir  wollen  ewr  Gnaden  noch  eins  sagn, 
Was  sich  mit  vns  hat  zugetragn, 
In  einem  Wald  auff  freyen  wegn 
Thet  vna  ein  gros  wildt  Schwein  begegn, 
Des  hat  soleh  Zeen  im  maule  stehn, 
Die  ein  halb  Ell  lang  rauß  theltn  gehn, 
Vnd  als  wirs  Sachen  wolts  nicht  weichn, 
'  Krochn  wir  bald  in  ein  alte  Eichn, 
Vns  darin  zu  verbergen  fein, 
Als  vns  nu  darin  merckt  dag  Schwein, 
Hieb  es  durch  den  Bawm  mit  gewall, 
Das  wir  der  Zeene  jhr  gestalt, 
Zimlich  lang  wol  konten  ersehn. 
Das  vns  bald  wer  ein  schad  geschehn, 
Vnd  als  wir  vnsem  tolchen  haltn, 
Der  am  heffl  hat  ein  breite  blattn, 
Hielten  wir  denselben  fürs  loch, 
Da  nu  das  Schwein  arbeitet  noch^ 
Verwirt  es  sich  selbst  mit  den  Zeenn, 
Damacb'wir  vns  sehr  Iheteo  seknn. 
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91  Da  fingen  wirs  im  selben  Zog, 

Welches  wol  Sieben  Centner  wog. 

lOHAN  Bansser. 
Der  Bawm-mus  alt  gewesen  sein, 
Das  also  kont  durchhawen  das  schwein. 

ViNCENTlUS   LaDISZLAUS. 

Ewr  Gnadn  verzeihs  vns,  das  wir  fragn, 
Hats  hier  im  Land  auch  wölff  zu  jagn? 

Sylüester. 
Ja  mehr  als  yns  lieb  ist,  sind  do. 
Wie  fraget  jr  darnach  also  ? 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Vns  ist  ein  mal  vor  etlich  Jahrn 
Ein  seltzamer  boß  wiederfahrn, 
Mit  einem  Wolff  im  Winter  kalt, 
Da  kamen  wir  in  einen  waldt, 
Vnd  ritten  in  dem  Schnee  gar  tieff. 
Daselbst  ein  starcker  Wolff  vmb  lieff, 
Vnd  spert  sein  rächen  auff  gar  baldt, 
Als  ob  er  vns  verschlingen  wolt, 
Vnd  lieff  gerade  auff  vns  zu, 
Auff  das  wir  würden  erledigt  nu. 
Von  der  gefahr,  musten  wirs  wagn, 
Denn  er  wolt  sich  nicht  lassen  jagn, 
Vnd  erwischten  mit  vnser  Hand 
Des  Wolffes  schwantz,  aus  hochm  verstandt, 
Gantz  vngestümb  vnd  eilend  fein. 
Durch  den  Hals  in  den  Leib  hinein, 
98  Zogen  denselbn  nach  vns  gar  starck, 

Hit  haut  vnd  haar,  mit  Bein  vnd  Marck, 
Vnd  kehrtn  den  Wolff  vmb  so  behendt. 
Wie  ein  Schuster  den  Schuch  vmbwendt 

Sylüester. 
Da  mus  euch  trawn  gewest  sein  wann. 
Biß  euch  der  Wolff  nicht  in  den  arm? 

lOHAN  Bansser. 
Das  kan  ewr  Gnaden  wol  ermessen, 
Das  der  Wolff  nicht  kont  beissn  aoch  f^esaii^ 
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Weil  jhni  der  arm  so  gantz  vnd  gar 
In  den  leib  nein  gestecket  war. 

C  Vmeentitu  sitzt  eine  weile  in  gedtmcken^  darnach  eprieht  er,) 

VlNCENTIUS   LadISZLAUS. 

Gnediger  Herr  wir  wissen  wol, 
Das  ewr  Gnaden  lust  haben  soll 
Nach  Gensen  vnd  Kranchen  zuschiessn, 
Vnd  lassen  sich  kein  müh  verdriessn, 
Auch  sonst  nach  Federn  wildpret  gut, 
Wie  mans  mit  namen  heissen  thut, 
Derwegen  wir  wol  wündschen  woltn, 
Das  Ewr  Gnaden  hetten  sehn  solln, 
Vnsem  Wildschützen,  der  ein  mal 
Hit  Schrot  zwölff  Kranche  an  der  zahl 
Auff  einen  schoß  geschossen  fein, 
In  die  Flügel  vnd  in  die  Bein, 
Ist  zugelauffen  in  der  eyl. 
Das  sie  sich  nicht  erhobn  die  weil, 
Vnd  nimpt  sie  alle  zwölffe  auff, 
Steckt  sie  vnter  die  gürtl  zu  hauff, 
Vnd  weil  ohn  das  ein  gros  Wind  war, 
Habn  sie  sich  all  erholet  dar. 
Den  Schützen  also  weggenomn, 
Das  wir  nicht  wissn  wo  er  hinkomn. 

loHAN  Bansser. 
Der  Schütz  mus  seltzam  han  gedacht, 
Vnd  sich  grausam  gedanckn  gemacht. 
Als  er  so  in  die  luffl  ist  komn, 
Vnd  von  den  Kranchen  vff  genomn. 

VlNCENTIUS   LadISZLAUS. 

Wir  wolln  ewr  Gnaden  zum  vberfluß, 

Erzehin  noch  einen  seltzamen  schuß. 

Welchen  wir  selber  haben  gethan. 

Wir  thetn  einmal  spatzieren  gähn. 

Da  schoßn  wir,  vnd  das  glück  gab, 

Das  wir  einm  Eichhorn  schoßn  ab 

Den  gantzen  Kopff,  welchs  vns  nam  wundr, 

Noch  Sprungs  gleichwol  vom  bawm  herundr, 
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Vnd  lieff  weg,  konten  es  nicht  fangrn, 
Des  morgens  kam  ein  Bawr  gegangn. 
Der  sagt^ms,  das  es  wer  geschehn, 
Er  hett  ein  Eichhorn  lauffen  sehn, 
Vnd  wehr  kein  kopff  gewesen  dran. 
Da  machtn  wir  vns  bald  auff  die  bahn, 
Bedachtn  vns  auff  dem  Wege  fein, 
Es  must  jo  ynser  Eichhorn  sein, 
Fundens ,  vnd  Schossens  noch  ein  mal, 
Gleichwol  Sprungs  noch  rümb  vberall. 
Biß  es  rab  fiel  ins  Wasser  ebn. 
Da  must  es  sich  gefangen  gebn, 
Vnd  als  vnser  Schießhund  hin  wolt  ' 
Das  ers  herausser  holen  solt, 
Biß  es  denselben  in  die  Naaß, 
Endlich  bracht  ers  heraus  ins  graß. 

lOHAN  BaNSSER. 

Das  ist  ein  wflndrlich  Schuß  gewesn. 
Als  man  sein  tag  nicht  hat  gelesn. 

(Dw  Hwizog  j$sei  inmUteUt  einen  Apffel^  vnd  jut  die  Kern  wii  ein,  de 

eprxcht  Vmeentiu»,) 

ViNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  ist  ewr  Gnaden  trawn  nicht  gut. 
Das  sie  die  Kern  mit  essen  thut, 
Denn  wir  habn  einen  Man  gekant, 
Der  wurd  vns  nicht  mit  namen  genant. 
Der  viel  Granatapffl  körner  aß. 
Da  widerfuhr  demselben  das : 
Es  wuchs  jm  ein  Granaten  bawm, 
(Wir  sagn  ewr  Gnaden  keinen  trawm) 
Aus  den  Nasenlöcher  zuuom, 
Ja  aus  dem  Munde,  Augn,  vnd  Ohm, 
Welcher  Bawm  gut  Granatn  getragn. 
Das  können  wir  gewislich  sagn. 
Wir  habens  mit  Augn  gesehen  an, 
Vnd  auch  selbst  gegessen  dauon. 
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lOBAN  BaHBSER. 

Die  mässen  gar  gat  sein  gewesri^ 
Der  hett  ich  auch  gern  mögn  aufflesn. 

(Siui  ein  »«1^  ttUle  vnd  bedanckl  tieh.J 
SVLUESTER. 

Herr  Oberster,  das  jr  so  still  sitzt? 
Wolt  jr  denn  nicht  eins  trincken  jtzt? 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUJ. 

Vnser  durst  ist  nicht  gros  jtzund, 
Wir  dencken  aber  wol  die  stund, 
Das  wirs  viel  besser  kunlen  machen, 
Wie  sichs  gehört  in  solchen  sachn, 
Denn  ein  mal  truncken  vnser  vier 
Ein  gantz  lagel  vol  Maluasier. 
Item,  wir  habn  ein  ander  mal, 
Welches  geschach  auiT  vnserm  Saal, 
Da  waren  vnser  noch  nur  drey, 
Aber  wir  trunckn  herumber  frey, 
Sechzehn  maß  Wein  in  dreyen  Irünckn, 
Das  must  in  vnser  Corpus  sincken, 
Das  nicht  blieb  vbr  ein  einig  IropfT, 
Da  hatten  wir  einen  starcken  kopfT. 

loHAN  Bansser. 
Könt  jr  so  trincken,  so  starck  vnd  sehr? 
Vor  meinn  Dienr  ich  euch  hichl  begehr. 

SvLUESTEa. 

(Sehveigl   tin   Kotig   tliUe,    aeiset    darnach    auf   einen  Etchtkopf, 

vnd  taget:} 

Herr  Oberster,  sind  bey  euch  im  Landt 
Solch  grosse  fische  anch  bekandt? 

VlNCeifTlDS  Ladiszlacs. 
0  ja,  noch  wol  grösser  als  der, 
Das  wer  nicht  gut,  wenn  keiner  da  wer, 
Es  mögens  Ewr  Gnaden  gleuben  nicht, 
Wie  sich  ein  gar  seltzam  geschieht 
In  vnserm  Land  hab  zngetragn. 
Wie  wir  jtzt  das  wollen  her  sagn, 
Von  einem  vberans  grossem  Fisch, 
Welchen  wir  han  gesehen  frisch. 
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Wir  thetn  ein  mal  bey  Winterszeitn, 
Bey  einem  tiefTen  Wasser  reiln, 
Vnd  sahn ,  das  ein  fischreise  groß 
Vnter  den  Eißschulffen  herfloß. 
Da  dachten  wir  in  vnser  Sinn, 
Es  wehrn  on  zweiffl  gut  Fische  drin, 
Berathfragtn  vns  mit  vnsern  Knechtn, 
Wie  wir  sie  doch  herausser  brechtn, 
Der  eine  Knecht  der  ward  nicht  faul, 
Ritt  in  das  wasser  mit  dem  Gaul, 
In  meinung,  er  weit  han  den  preiß, 
Vnd  aus  dem  Wasser  holn  die  Reiß, 
In  deme  kömpt  ein  grosser  Fisch 
Zu  seinem  vnglück ,  bald  vnd  risch, 
Der  jn  mit  sampt  dem  Pferdt  verschlung, 
Vnd  wider  zu  rück  schwam  vnd  sprung, 
Da  aber  drey  tag  warn  vergangn, 
Da  ward  der  Fisch  am  Land  gefangn, 
98  Denn  er  hat  sich  gelegt  ans  Landt, 

Lag  in  der  Sonnen  an  dem  Randt, 
Da  machtn  wir  auß  der  tugent  ein  noht, 
Vnd  Schossen  den  Fisch  gar  zu  todt, 
Hit  einem  Perschrohr  starck  geladn, 
Weil  er  vns  thete  solchen  schadn, 
Vnd  als  er  auffgeschnitten  wardt 
Schoß  vnser  Diener  anff  der  fahrt. 
Stracks  herauß  auff  dem  Pferde  sein. 
Damit  er  wahr  gesprengt  hinein, 
Vnd  kam  also  rauß  vnuersehrt 

loHAN  Bansser. 
Hat  man  das  auch  sein  tag  gehört? 
Jedoch  wil  ichs  wol  gleuben  nu, 
Weil  sich  in  der  Welt  treget  zu, 
So  manch  seltzam  ding  vnd  geschieht, 
Welche  zuuor  geschehen  nicht. 
Ich  hab  auch  gesehn  an  einm  ort. 
Das  ein  Brawpfann  geschmiedet  würdig 
Die  war  so  groß  an  beyden  seittn. 
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Das  jhr  dreyhundert  dran  arbeittn, 
Die  Sassen  von  einander  so  weit, 
Etliche  Jahr  vnd  lange  zeit, 
Das  keinr  deß  andern  schlag  kont  hörn, 
Die  Pfann  hielt  man  in  grossen  ehm. 

ViNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

Was  wehren  es  dann  vor  vrsachen, 

Das  man  die  Pfann  so  groß  ließ  machn? 

lOHAN  Bansser. 
Der  grosse  Fisch  deß  jhr  gedacht. 

Der  solte  werden  drein  gebracht, 

Das  man  jhn  darinn  sieden  mö(;ht, 

Vnd  darnach  den  zu  Tische  brecht. 

^meetuius  entsetzt  sich,  schweigt  ein  wenig  atiü^   darnach  spricht  er*) 

ViNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Haben  ewr  Gnaden  auch  Falcken  hier? 

Sylurster. 
Ja,  etliche,  warumb  fragt  jhr? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Vns  ist  einmal  vor  wenig  Jahm, 
Ein  seltzamer  boss  widerfahrn. 
Mit  einem  Falcken  vnd  Reiger  schön. 
Da  wir  weiten  auffs  Weidwerck  gehn, 
Vnd  vns  mit-vnserm  Falckn  ergetzn. 
Da  thetn  wir  einen  Reiger  hetzn. 
Als  abr  der  Falck  hoch  in  der  Luflft, 
Den  Reiger  stieß,  das  es  gar  puiR, 
Fieln  sie  herab,  vnd  ohn  gefehr 
Kam  ein  wildt  Schwein  gelauffen  her. 
Das  verschluckt  beyde  gantz  vnd  gar. 
Den  Falcken  vnd  Reiger  mit  Haut  vnd  Haar. 
Als  wir  nun  dachtn,  sie  wehm  verlohm, 
Ließh  wir  das  Schwein  an,  in  einm  Zorn, 
Fingn  es,  vnd  schnittens  darnach  auff. 
Da  kamn  sie  vnuersehns  zu  hauff. 
Der  Falck  vnd  Reiger  herauß  gefiogn, 
Recht  auß  deß  wilden  Schweines  Magn, 
Da  hett  man  sollen  Wunder  schawen> 
Wie  jn  der  Falck  hielt  mit  den  Klaweiu 
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,    lOHAN  BaNSSBR. 

Ihn  mus  recht  bang  gewesen  sein, 
Ehe  sie  sind  komen  aus  dem  Schwein. 

("FtficentttM  tUzt  eme  weile  etUle»J 

Syluestbr. 
Herr  Marschaick  lasset  nu  auffhebn, 
Weil  nu  nicht  mehr  ist  auff  zugebn. 

(Et  vfird  auffgehoben^  vnd  eie  atehen  mk  einander  ou^.    Qratianm  c 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Vtneentiut  Ladißlaus.     Syluester,     Valerius,     lohan  Bani$er.    Mane 
fVincentiiis  nahet  sich  wider  zum  Hertzog  vnd  epricht,) 

ViNCENTIU«  LadISZLAUS. 

Es  ist  vns  newiich  wurdn  erzehlt, 
Das  ewr  Gnadn  ein  gut  Music  helt. 
Wir  weiten  wol  sie  kehm  herfür, 
Wir  habn  vnser  Music  auch  hier, 
Wenns  ewr  Fürstliche  Gnadn  begehrn, 
Sol  sie  sich  allhier  lassen  hörn. 
101  Syluester. 

Sie  soll  herkommen  jtzund  bald, 
Seht  das  die  Ewr  auch  werd  bestalt. 

(Zum  Martehakk,) 

Herr  Marschaick,  Habt  jrs  wol  vernomn? 
Last  die  Musicanten  herkomn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri,  von  stund 

Bringt  vnsr  Music  auch  her  itzund. 

Valerius. 
Edler  vnd  Ehrenuester  Herr, 
Ich  vornehm  Ewr  Ehmuest  begehr. 
Ich  wolt  jtzt  mich  erheben  gleich, 
Mit  wircklicher  vbung  von  euch, 
Dieselb  zuuerordnen  heran 
Weil  es  Ewr  Ehrenuest  wil  hau. 

ViNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

(Sprichi  weii€r.J 
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Wir  habn  vns  jederzeit  beflißn, 
Soleis  auch  in  der  Jugend  Uiun  müssn, 
Da  vns  ist  worden  zu  gerahtn, 
Zu  Ritterlichen  Künstn  vnd  thatn, 
Vnd  sonderlich  im  fechtn  vnd  kempBh, 
Da  können  wir  bald  einen  dempOh, 
Wie  wir  denn  dermassen  geschwindt, 
Geübet,  vnd  erfahren  sindt, 
Das  wir  nicht  gleuben,  das  dergleichn 
In  der  Welt  vns  das  Wasser  reichn, 
Ja  wir  sind  deß  Rappiers  so  mechtg, 
Das  können  wir  führen  so  prechtg, 
Vnd  einen  auff  den  KopfT  flugs  stossn, 
Da  schlagen  wir  warlich  keinen  blossn, 
Welchen  auch  wir  vns  nehmen  für, 
Der  kriegt  ein  stoß  drey  oder  vier, 
Vnd  wann  ein  ander  denckt  vnd  meint, 
Das  wir  noch  gar  weit  von  ihm  seindt, 
So  hat  er  schon  die  Wehr  im  Leib, 
Mag  sehn,  wie  er  den  schadn  vertreib. 
Wie  wir  denn  auch  schon  wissn  bereit, 
Wenn  wir  die  Wehr  hengn  auff  die  seit. 
Was  wir  gegen  den  Feind  woUn  brauchn, 
Wie  wir  jhn  wollen  schlagn  vnd  stauchn, 
Wir  habens  auch  ofTlmals  thun  wagn, 
Vnd  etliche  geraufTl,  geschlagn, 
Ja  oBi  vier  oder  fünfT  zugleich. 
Die  habn  von  vns  bekomn  ein  streich. 
Die  schlugen  wir  zu  bodem  niedr, 
Vnd  wir  wurdn  nicht  berüret  wiedr, 
Vnsr  fechten  ist  auch  nicht  gemein. 
Dann  wir  fechtn  im  Rappier  allein. 
In  dem  Rappier  vnd  welschen  Dolchn, 
Wie  wir  jtzt  fähren  einen  solchn, 
Im  Rappier  vnd  Mantel  mit  ziern. 
Auch  wol  zugleich  mit  vier  Rappiern, 
Vnd  wies  nur  müglich  zuerdenckn, 
So  können  wir  vns  damit  lenckn. 

T*  BmmMbirtig.  ^^ 
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Stlcesteh.  'J  ' 

Wir  haben  auch  einn  der  fechten  kan, 
Wolt  jhr  einen  gang  mit  ihm  gähn? 

VlNCENTIüS  LaDISZLAUS. 

Wir  woUn  ewr  Gnaden  thun  berichl, 
Wir  fechten  aber  anders  nicht 
Als  scharff,  sonst  nicht,  vnd  mit  der  Wehr, 
So  wir  auff  der  Seit  fähren  her. 

Syluester. 
Ey  das  dörfR  jhr  mich  nun  nicht  lehm, 
Man  ficht  auch  wol  in  stumpfTen  Wehrn, 
lohan,  geh  mit  jhm  einen  Gang, 
Die  zeit  di^  wird  vns  sonst  zu  lang. 

fVineentiui  vnd  Johann  Bansser  legen  die  Mäntel  ab,  nemen  die  BeppUr, 
vnd  gehen  zueammen^  vnd  wie  Johann  zu  jhm  eindringet^  weichet  er  en/üeA, 

vnd  spricht,) 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ey  was  wir  mögen  jtzt  nicht  fechtn. 
Er  ficht  lincks,  vnd  wir  mit  der  Rechtn, 
Wir  habn  vns  nicht  gewehnt  dazu, 
Vnd  ist  ohn  deß  gar  hitzig  nu, 
Wir  möchten  einen  spott  einlegn, 
Vnd  wärde  sich  ein  lachn  erregn, 
Vnser  Schreiber  Valerius, 
Der  thut  es  gerne  ohn  verdruß, 
Soll  vom  newn  einn  Gang  mit  ihm  gehn. 

(Vincentiue  ad  Valerium,) 

Domine  Yaleri  lasst  sehn, 
Hebt  auff  im  Tolch  vnd  im  Rappier, 
Einn  gang  zween,  drey,  oder  gleich  vier, 
Wie  jr  wisst  hie,  vnd  vor  der  zeit 
Von  vns  wol  vnterwiesen  seid. 

Valerius. 
Edler  vnd  Ehrenuester  Herr, 
Ich  vernehm  ewr  Ehmuest  begehr, 
Ich  bin  bereit  solches  zu  thun, 
Abr  es  kömpt  du  die  Mosic  nun. 


ACTUS  V,  SCENA  3.  TOT 

VlNCKNTIUS  LaDISZLAüS. 

Ey  so  woUn  wir  es  lassen  bleibn, 
Die  zeit  mit  der  Music  vertreibn. 

nitUUt  h&mpt    die  Musica,     Des  Herttogen  InstmmenHsten  Mtuicieren 
KcA,  denen  h^ki  er  mit  grosser  IVunderung  zu^  der  Herizog  fraget  jhn,) 

Syluestbr. 
Herr  Oberster  was  düncliet  euch, 
Ist  vnser  Music  ewrer  gleich? 

YlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Zimlich,  aber  wenn  sich  lest  hörn 
Vnser  Music,  sagn  wir  bey  ehrn, 
Wird  man  bald  hörn  ein  vnterscheid, 
Das  sie  vngleich  sind  alle  beid. 

Syluester. 
Wie  0  gefeit  euch  denn  vnser  Baßist? 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

So  zimlich  woU  als  er  denn  ist, 
Wir  haben  aber  vor  der  zeit 
Einen  gehört,  war  vber  jn  weit. 
Der  brumt  so  starck,  das  ein  gewelb 
Obn  in  der  Kirchen  von  sich  selb 
Enzwey  burst,  als  wir  drinnen  wehrn, 
Vnd  wenn  er  nicht  hett  mässn  auffhörn, 
Wer  das  gewölb  gar  eingefalln, 
Vnd  vns  erschlagen  ein  mit  alln. 

loHAN  Bansser. 
Der  Kalck  ist  leiden  schlim  gewest, 
Vnd  das  gewölb  nicht  gschlossen  fest. 
Der  Meister,  der  es  auch  gemacht, 
Hats  nicht  genomn  in  gute  acht, 
Mus  vnuerstendig  sein  vmbgangn, 
Vnd  es  nicht  recht  habn  angefangn. 

Syluester. 
Wie  gfelt  euch  denn  der  Discantist? 
Wisst  jr  einen  der  besser  ist? 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Er  ist  zimlich  gut,  kan  paßirn, 


1)  Wi  ist  abgerißen  nnd  hier  ergAnzt. 

45* 
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Abr  wir  habn  einn  hört  musiciin, 
Der  so  lieblich  sung  aaff  ein  zeit, 
Vnd  vbertraff  des  sein  stim  weit. 

'      Sylübstbr. 
Was  war  es  doch  für  ein  gesang? 
Wars  denn  so  ein  lieblicher  Klang? 

106  ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wollens  ewr  Fürstlichn  Gnaden  sagn, 
Wie  sichs  damit  hab  zugetragn, 
Als  wir  einmal  ein  Reiß  vernahmn, 
Vnd  wie  wir  wiedr  zu  Hause  kamn, 
Hörten  wir  gar  ein  lieblichen  Gsang, 
Das  wir  vor  Lieb  wurden  gar  kranck, 
Vermeinten  anders  nicht  allda, 
Dann  das  es  wehr  ein  schön  Jungfraw, 
Do  wir  vns  aber  Sachen  vmb, 
War  es  ein  Storch  mit  seiner  stim, 
Der  stundt  auffm  Dach  sang  das  es  prangt, 
Nach  grüner  Färb  mein  Hertz  verlangt 

loHAN  Bansser. 
Das  passirt  vor  einn  lieblichn  Gsang, 
Ich  hört  einmal,  es  ist  nicht  lang. 
Ein  Wachtel  sung  gar  lieblich  auß. 
Ein  sondrlich  Melodey  gar  krauß, 
Wer  weiß  obs  war  ist,  obs  ist  war. 
Wahr  ists  was  die  Leut  sagen  dar. 

(Vtncentius  wird  zornig,  vnd  spricht,) 
ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wer?  was?  wie?  Heisset  jhr  vns  lügen? 
Meint  jhr  wir  wolln  jhr  Gnadn  betriegn? 

loHAN  Bansser. 
Behüt  vns  beyden  Gott  dafür. 
Ich  heiß  euch  jo  nicht  lügen  hier, 
Ich  sag  bericht  wie  es  geklungn, 
Vnd  was  die  Wachtel  vor  wort  gesungn. 
107  Sylubster. 

Herr  Oberster,  verschafft  doch  schnell, 
Das  sich  ewr  Husic  auch  einstell. 


ACTUS  V,  SCBNA  3.  709 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wans  nur  ewr  Fürstlich  Gnad  wii  han, 
Domine  Valeri,  hört  an, 
Lasst  vnser  Music  kommen  nehr, 
Vnd  bringt  vns  das  Pandor  hieher, 
Wir  wollen  selber  auch  mit  spielnn, 
Bringt  vns  auch  ein  par  Federkielnn. 

(ImmiMtUt  traten  sie  zu  jm,  vnd  er  spricht  weiter.) 

Gnediger  Herr  wir  fragen  mehr, 
Vnd  bitten  vmb  Verzeihung  sehr, 
Brauchn  ewr  Gnadn  Instrumentistn  auch 
Die  Querpfeiffn,  wie  sie  im  gebrauch? 

Sylvester. 
Ja  solln  sie  nicht,  wie  fragt  jhr  so? 
Ich  gleub  sie  habn  sie  bey  sich  do. 

ViNCENTIUS  LadISZLAUS. 

Es  feit  vns  jtzundt  etwas  ein. 
Das  ewr  Gnaden  wird  wunder  sein 
Das  wir  dasselb  erzehlen  mässn, 
Wens  ewr  Gnaden  nicht  thet  verdriessn, 
Wir  habn  ein  Papegogn  gehabt. 
Der  war  graw,  vnd  also  begabt, 
Das  er  aufT  der  QuerpfeifTen  kundt 
Sd  lieblich  Pfeiffen  mit  seinem  Hund, 
Das  wirs  auch  gleuben  nimmer  nicht, 
Das  ein  Mensch  so  sey  abgericht. 
Auch  nicht  solte  gefunden  werdn, 
Ders  jm  nachthet  aufT  dieser  Erdn, 
Vnd  er  ist  vns  worden  verdorbn. 
Das  er  aufT  dieser  reiß  gestorbn. 
Sonst  woltn  wir  ewr  Durchleuchtigkeit 
Denselbn  verehrt  habn  jtzger  zeit. 

Syluester. 
Das  wer  mir  gewest  ein  groß  geschenck, 
Ich  hets  auch  woUn  sein  ingedenck. 

loHAN  Bansser. 
Das  wolt  ich  gern,  das  es  geschehn^ 
Ich  hett  jn  auch  könn  hörn  vnd  sehn, 
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Denn  ich  verwandr  mich  vber  die  maß, 
Wie  er  hab  können  machen  das, 
Vnd  mit  dem  krummen  schnabel  doch 
Ein  ansatz  gehabt  am  Mundloch. 

Syluester. 
Herr  Oberster  last  doch  einmal, 
Ewr  Husic  hören  auff  dem  Saal. 

ViNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Last  sehn,  singt  erst,  darnach  wolln  wir 
Die  Instrumentisten  auch  nemen  für. 

(Sie  Mtuicim  zusammen ,  Es  ist  aber  falsch^  was  sie  macTien,  vnd  dissot 
109  durchaus ,  so  tool  im  Singen  iUs  Instrumentiren,    Nach  dem  Singen  spi 

Vincentius.) 

Nu  habn  wir  Musicam  Vocalem, 
Last  nu  auch  hörn  Instrumentalem. 

(Vincentius  steh  sich  gar  geschefftig  mit  dem  Pandor  eu  stimmen  m 

zu  schlagen,) 

lOHAN  BaNSSER. 

Nu  Yorwar  das  mus  sagen  ich 
Das  der  Husic  Yerwundert  mich, 
Als  ichs  zuuor  nicht  gleuben  kunt. 
So  mus  ich  doch  bekenn  jtzund. 
Das*  ein  groß  YUterschied  darbey 
Von  meines  Herrn  Music  sey, 
Aber  wie  ich  jtzt  hab  Yernomn^ 
Wo  mir  dergleichen  ist  Yorkomn, 
So  wii  ich  nicht  gesund  auffstehn, 
Noch  hier  Yon  dieser  stedte  gehn. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS, 

Domine  Valeri,  greifil  zu, 
Nemt  wiedr  zu  euch  das  Pandor  nu. 
Wir  woUn  damit  machn  ein  endt, 
Vnd  tragts  in  Ynser  Losament, 
Wir  haben  yus,  Ynd  jhr  auch  all 
Gnugsam  bewiesen  dieses  mal. 


ACTUS  V,  SCENA  4.  7il 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  QUARTA. 

Sylueiter,     Tincentius  LadißlauSf  etc, 

• 

Syluester. 
Herr  Obrster,  ist  euch  lang  die  zeit? 
Mich  dönckt  das  jhr  vnlustig  seid, 
Weil  jhr  gebt  einen  Kempfr  vnd  Ringr, 
Seid  jhr  denn  auch  ein  Tantzr  vnd  Springr? 

VlNCENTIüS  LaDISZLAUS. 

Wir  glauben  nicht  das  sey  ein  Mann, 
Der  als  wir  springn  vnd  tantzen  kan, 
Noch  vnsers 'gleichen  werd  gefundn, 
Es  hat  vns  keiner  vberwundn. 

Syluester. 
Wir  haben  auch  etlich  Diener  hier, 
An  vnserm  Hoff  drey  oder  vier. 
Die  sonst  auch  springen  vnd  tantzen  fein, 
Vnd  zimlich  wol  geübet  sein: 
Wolt  jhr  euch  nu  was  exercirn, 
Vnd  mit  einander  recreirnn. 
So  thut  jhr  vns  em  gefallen  nun. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAVS. 

Das  wollen  wir  hertzlich  gerne  thun. 

mngen  etliche  Sprünge,  die  thut  er  nach  gar  tchlim,  etliche  aber  kan 
er  nicht  thun,  entschuldiget  sich  vnd  spricht,) 

Das  köhn  wir  nicht  thun  in  die  leng, 
Denn  diß  Kleid  ist  vns  etwas  eng, 
Wir  haben  auch  vertrettn  den  Schenckl, 
Gleich  hier  am  Knorren  oder  Enckl, 

dem  springen  wird  getantzet,  im  tantzen  aber,  wie  er  nch  so  vmb- 
drehet,  feüet  er,  gibt  darnach  für,  vnd  spricht:) 

Ey  da  stiessn  wir  vns  gar  sehr, 
An  einen  Nagel  hart  vnd  schwehr. 

diesem  tantzet  er  mit  der  Jungfrawen  Angelica,  vnnd  steUet  eich  gar 
Uch  im  tantzen  mit  Oeberden  gegen  sie,  vnnd  sie  mercket,  das  er  mit 
Hasen  schioangw  gehet,  lächelt  jhn  derwegen  an,  vnd  er  meinet  mehlt 
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{Inders f  sie  habe  jn  lieb,  vnnd  brüitet  sich  gewüMg^  in  dem  entfeU  der  Jws§- 
frawen  ihr  Schnuptuch^  da  ist  er  stracks  bereit^  vnd  hebt  denselben  eilesi 
aufff  vnnd  mit  grosser  Reverentz,  vnd  gibt  ihr  denselben  wieder.) 

Syluester. 
Herr  Oberster,  vnser  Gemahlin, 
Wolt  gern  in  jhr  Gemach  gehn  hin, 
So  nehmet  doch  vrlaub  von  ihr. 

ViNCENTIVS  LaDISZLAUS. 

Geliebt  jr  FürsUichn  Gnadn  von  hier? 

(Qehet  mit  grosser  Beverentz  vnnd  Ehrerbietung,  vnd  Hii/Ugkeit^  sonderSA, 
toie  er  zu  der  einen  Jungfrawen  kompt,   (so  Ängelica  heisstj  erzeigt  er  skk 
gar  freundlich  f  vnd  höflich,  dttmach  gehet  diu  Frawenzimmer  ehe.) 

m  ACTVSQVINTI 

SCENA   QUINTA. 

Syluester.     VincerUius  LadiBlaus,  vnd  die  Diener  eie. 
ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Gnediger  Herr,  wir  könn  mit  nichtn 
Ewr  Gnaden  etwas  zuberichtn 
Vmbgehn  vnd  vnterwegen  lan, 
Vnd  in  geheim  solchs  zeigen  an: 
Bitten  derhalb  sie  woil  vns  hörn, 
Vnd  das  die  Dienr  vns  nicht  verslörn, 
Woll  sie  Ewr  Gnadn  laßn  gehn  hinein. 
Weil  es  geheime  Sachen  sein. 

Syluester. 

« 

Ihr  Diener  tret  ein  wenig  ab 
Weil  ich  .etwas  zuschaffen  hab. 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Gnediger  Herr  das  ist  vnser  bericht, 
Wir  könn  es  vnterlassen  nicht, 
Aus  grosser  angst,  quäl,  martr  vnd  pein. 
Darinnen  wir  jtzunder  sein. 
So  wir  in  vnserm  hertzen  tragn, 
Ewr  Gnadn  zu  offenbahm  vnd  klagn. 
Solch  vnser  groß  vnd  hoch  anliegn. 
Welche  wir  nicht  können  haltn  verschwiegn, 
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Das  wir  aas  angeborner  trßw, 
VDd  eingepflantzler  Lieb  dabey, 
Gegn  der  schönen  Angelica, 
Die  jizt  hier  hat  gesessen  da, 
Mit  ynserm  Hertzn  also  dermassn, 
In  Lieb  entbrandt  vnd  eingelassn, 
Das  wir  auch  auff  der  gantzen  Erdn, 
Kein  andere  begehren  werdn, 
Zum  Ehegemahi  vnd  Bettgenossn, 
Das  sie  mit  vns  leb  ynuerdrossn, 
Als  ebn  dieselb  Angelica. 
Vnd  weil  wir  haben  jtzt  allda, 
So  viel  aus  jhm  Geberden  fein, 
Vermercket,  die  gar  zierlich  sein, 
Das  sie  wegn  vnsr  Geschickligkeit, 
Erfahrenheit,  vnd  auch  Schönheit, 
Zu  vns  vnd  aufT  vns  hab  gefast. 
Der  Lieb  ein  sonderliche  Last, 
Vnd  auch  ein  Aug  aufT  vns  geworfiii, 
Das  wir  ewr  Gnadn  wol  sagen  dorffn, 
Dieweil  dann  hier  ewr  Gnaden  nun, 
In  diesen  Sachn  viel  guts  könn  thun, 
Als  wolln  wir  diese  bitt  anbringn, 
Das  vns  die  Heyrath  mög  gelingn, 
Sie  wollen  es  zu  Wercke  richtn, 
Vnd  solchs  zum  guten  ende  schlichtn. 
Denn  solte  solches  nicht  geschehn. 
So  müstn  wir  sterben  vnd  vergehn, 
Vor  angst,  trawren,  vnd  Hertzenleid, 
Da  sey  Gott  vor  in  ewigkeit. 

Sylukster. 
Ich  habs  wol  gmerckt,  es  ist  nicht  ohn^ 
An  allen  jhm  Geberden  schon, 
Das  sie  euch  must  lieb  haben  ebn. 
Denn  ich  hab  achtung  daranff  gebn. 
Das  sie  auff  ewr  wort  fleissig  hört, 
Vnd  sich  sonsten  an  nichts  nit  kehrt, 
Insonderheit  zu  vielen  mahln^ 
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.  Hat  sie  ein  vberauß  grossn  grfalln. 
An  ewrem  springn  vnd  tantzen  fein. 
Das  michs  wol  dünckt  im  sinne  mein. 
Die  Heyrath  euch  zu  weg  zu  bringn, 
Ich  wil  abr  erstlich  von  den  dingn, 
Mich  ynterredn  mit  meinm  Gemahl: 
Abr  mir  ist  leide  auff  den  fall, 
Die  Jungfraw  werd  mir  gleuben  nicht, 
Wo  sie  nicht  jrgndt  ein  zeichen  sieht, 
Darumb  so  müst  jhr  mir  eins  gebn, 
Das  sie  sich  darnach  richte  ebn, 
Vnd  ichs  jhr  weiß,  vnd  nehms  mit  mir, 
Sonst  meint  sie  wol  ich  spottet  jhr. 

VlNCBNTlUS  LaDISZLAUS. 

0  von  der  red  wirdt  vnser  Hertz 
Dermassn  erfrewt,  brindt  wie  ein  Kertz, 
Das  wann  vns  einr  gut  Bottschafft  brecht. 
Es  vns  aus  dem  Leib  springen  möcht, 
Vnd  bittn  Ewr  Gnaden  nochmals  nun, 
Sie  wollen  doch  das  beste  thun, 
Vnd  wolln  zum  Zeichen  vnd  beding, 
Ir  verehm  diesen  güldnen  Ring. 

(Oibt  jm  den  Bing,) 

115  Syluester. 

Nu  ich  wils  außrichten  mit  fleiß, 

Wie  ichs  am  aller  besten  weiß, 

Geht  jr  in  meinn  Harstall  dieweil, 

Vnd  beseht  allda  meine  Geul, 

Ich  wil  euch  bald  in  kurtzer  zeit, 

Vermöglich  sagen  gutn  bescheidt 

Cyineeniiui  gibt  dem  Herizog  mit  grosser  Ehrerbietung  die  Eiand,  vm 

Hertzog  gehet  abe,) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  SEXTA. 

Vineeniiue  Ladißlaus,    Vaieriue,    JMthaear, 

VlIfCKtCTIUS  Ladiszlaüs. 
Domine  Valeri  wir  hoiTn, 

Wir  wolln  hier  wol  habn  angetroffii| 
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Vnd  nicht  vmbsaiist  sein  hier  gewesn, 
Wir  habn  vns  eine  außerlesn, 
Die  wir  ehelichen  freyen  wolln, 
Vnd  zum  Bettgenossen  haben  solln. 

Valeriüs. 
Edler  vnd  Ehmuester  Herr, 
Ich  bins  von  Hertzen  erfrewet  sehr, 
Vnd  hörs  gar  gern  jtzunder  nn, 
Gotl  geh  Ewr  Ehmvest  glück  dazu. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolln  anthun  ein  ander  Kleid, 
Geht  bald  fort  es  ist  nicht  viel  zeit, 
Vnd  leget  vns  die  Kleidr  herauß, 
Das  wir  vns  vmbkleiden  im  Hauß, 
Vnd  eins  außlesen  vnter  alln, 
Welchs  vns  am  besten  wird  gefalln. 

lu$  leufft  vorhin^    Vincenttua  gehet  in  seinem  sprangen  mit  Balthataro 

Semach  f  vnd  dbe.J 

ARGVMENTVM  ACTUS  SEXTI. 

1.   Im  sechsten  Actu  höret  an, 
Wie  es  Vincentio  thut  gähn, 
Nach  dem  der  Fürst  mit  seinm  Gemahl, 
Sich  vnterredet  auff  dem  Sahi, 
Vnd  nimt  den  Marschalck  auch  dazu, 
Was  man  doch  mit  Vincentio  thu. 
Weil  er  Angelicam  wil  han, 
Das  man  ein  kurtzweil  richte  an, 
Vnd  ließ  einn  Brieff  an  jn  fein  machn. 
Das  sie  geneigt  zu  dieser  Sachn, 
Vnd  sich  mit  jhm  wolt  lassen  ein. 
Es  solte  ja  vad  wille  sein : 
Der  Marschalck  diesen  anschlag  thut, 
Vnd  spricht,  das  ers  anseh  vor  gut, 
'  Das  man  einn  Knabn  verkleiden  möcht, 
Vnd  zu  jm  in  das  Brtutbett  brecht, 
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117  Abr  ynter  deß  Vincentzen  stell, 

Das  man  ein  Wann  mit  Wasser  hell, 
Welch  da  mnst  fein  verborgen  sein, 
Ynd  er  fiel  in  das  Bad  hinein. 
Sc  2.   Darauff  muß  Juncker  Adrian, 
Bald  zu  Vincentio  hin  gähn, 
Das  er  kom  zu  dem  Hertzog  wiedr, 
"Vincentius  geht  stoltz  auff  vnd  niedr, 
Bo.  8.   Der  Hertzog  sagt  jm  antwort  da. 
Von  der  Jungfraw  Angelica, 
Das  er  das  Gwerb  hab  angefangn, 
Vnd  soll  jm  nicht  sehr  lassn  verlangn. 
Die  Jungfraw  sitz  vnd  schreibe  nun, 
WoU  jhm  ein  schrifftlich  antwort  thun, 
•    Vincentius  danckt  hoch  vnd  sehr. 
Das  jhm  wiedrfahren  solche  Ehr, 
Vnd  ehe  solchs  wird  ins  Werck  gericht, 
Erzebit  er  noch  etlich  Geschieht, 
Die  nimmermehr  geschehen  sind, 
In  welchn  er  vberauß  geschwindt 
Vnter  deß  wird  jm  der  Brieff  gebracht, 
Denselben  er  alsbald  auflVnacht, 
So.  4.   Findt  ein  Schnuptuch  darein  gelegt, 

Solchs  jm  sein  Hertze  gar  bewegt, 
Sc  5.   Endlich  wird  das  Brautbett  gemacht. 
Darein  die  Braut  wird,  gebracht, 
Vincentium  man  auch  drein  setzt. 
Feit  in  das  Badt  wird  eingenetzt. 
Da  lacht  alls  was  nur  lachen  kan, 
Herr  Vincentz  kömpt  herauß  gegahn, 

US  Vnd  ist  wol  zornig  vbr  die  maß. 

Wird  abr  gejaget  auff  die  Straß, 
Vnd  von  den  Jungen  wol  vexiert, 
Verlacht  verhöhnt,  vnd  wol  schimpfiert, 
Das  ist  seinn  recht  verdienter  lohn, 
Bringt  jhn  vor  sein  Hoffart  davon. 
Wir  bittn  wolt  zuhöm  vnd  still  siehn, 
Seht  zu,  wie  das  Badt  wird  angehn. 


ACTUS  n  SCBNA  1.  TIT 

« 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

Syluuter,    Elenora,    Manehalek, 

Sylukstkr. 
Ja  wie  dünckt  euch  doch  bey  dem  Mann? 
Der  heut  zu  vns  ist  kommen  an? 

Elenora. 
Ich  halt  jhn  für  einen  Narren  zwar, 
Nichts  anders  ist  es,  das  ist  war. 

Marschalck. 
Das  ist  er  auch  fürwar  rechtschaffn, 
Er  gibt  doch  einen  guten  Affn, 
Ist  auch  mit  aller  eigenschafft, 
Eins  hoffertige»  Narm  behafft 

Syluestbr. 
Ich  bin  jtzund  sein  gwerbes  Mann, 
Er  wil  vnsr  Jungfrawn  eine  hau. 

Elbnora. 
Ey  das  gleub  ich  doch  nimmermehr. 

Syluestbr. 
Es  ist  nicht  anders ,  fürwar  ich  schwer. 

Elenora. 
Was  wil  er  denn  für  eine  habn  ? 

Syluestbr. 
Der  Narr  hat  wunder  seltzam  Gabn^ 
Zeucht  sich  in  sinn,  das  vnsr  Jungfraw 
Ihn  lieb  hab  die  Angelica, 
Hat  sein  Gemüt  auff  sie  dermassn 
.Gesetzt,  vnd  wil  sie  nicht  verlassn, 
Vbr  das  hat  er  mich  auch  bericht, 
Das,  wann  er  sie  bekeme  nicht, 
So  müst  er  sterben  vnd  verzagn, 
Das  thet  er  mir  gar  sehnlich  Uagn, 
Er  gab  diesen  Ring  auch  hier. 
Das  ich  denselbn  solt  geben  jr. 
Zum  Zeichen  seiner  grossen  Lieb, 
Derhalbn  er  auch  der  Meinung  blieb, 
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Weil  icb  jlim  yertröstung  gethan, 
Die  Heyrath  jr  zu  tragen  an, 
Das  würd  zum  guten  weg  gebracht, 
So  hab  ich  nun  also  gedacht, 
Weils  doch  ein  Narr  ist  in  der  Haut, 
Vnd  er  so  gerne  hett  ein  Braut, 
So  schadete  es  jhm  gar  nicht, 
Das  man  jhn  führte  vmb  die  ficht, 

IM  Vnd  tummelt  jhn  rechtschaffSen  wol, 

(Den  Narrn  mit  Kolbn  man  lausen  sol), 
Drumb  ich  jhn  vberreden  woU, 
Die  Jungfraw  wehr  jm  härtzlich  holdt, 
Vnd  hett  von  mir  den  Ring  bekomn. 
Ihn  auch  mit  dancke  angenomn, 
Vnd  das  sie  solchs  jtzunder  thet, 
Ihr  gmüdt  zuschreibn  in  wiHens  hett. 
So  wolt  ich  ein  Brieff  machen  lassn. 
In  jhrem  Namen,  dieser  massn. 
Das  es  solt  ja  vnd  wille  seih, 
Vnd  sich  der  Narr  hoch  brüstet  fein. 

Elenora. 
Es  wehr  ja  wol,  ich  habs  vemomn, 
Abr  sie  möcht  in  ein  Geschrey  komn? 

Syluester. 
Ey  jederman  weiß  es  ja  wol 
Das  der  Narr  fast  ist  rasnd  vnd  tolL 

Marschalck. 
Ewr  Gnadn  halt  mirs  zu  gute  doch. 
Das  ich  von  jhm  auch  rede  noch. 
Ich  dacht,  wenn  er  den  Brieff  bekomn, 
Vnd  den  Inhalt  darauß  vemomn, 
Das  er  nicht  anders  meinen  thut. 
Die  Sachn  wehrn  all  richtig  vnd  gut 
Das  sie  0  den  einen  Edlen  Knabn, 
Mit  Frawenkleidern  bekleidet  habn, 

m  Vnd  das  man  jhn  als  denn  fein  hett, 

Zu  jhm  gesetzet  in  das  Bett, 

1)  Dm  sie  und  mit  Fraw,  in  der  folgenden  seile,  ist  abgeriflen  und  hier  • 
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Ynd  jhm  (dem  Niirrn)  zur  andern  Seittn 
Solt  man  ein  wann  mit  Wassr  bereittn, 
Das  must  fein  vntn  verborgen  sein, 
Alsdann  würd  er  falln  hinein, 
So  giengs  fein  ab  vor  einen  schertz, 
Ynd  machet  vns  ein  frölichs  Hertz. 

Elenora. 
Das  laß  ich  mir  gefallen  trawn, 
Ich  möchts  wol  selber  mit  anschawn. 

Syluester. 
Herr  Marschalck  bestelts  bald  in  ein  eyl. 
So  wil  ich  mit  jhm  redn  dieweil. 

mittelst  kan  da$  aUes  zu  Wercke  gerichtet  werden,     Oehen  abe,J 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Vincentius  Ladißlaus, 

Adrian. 
Mein  Herr  hat  mir  jtzundt  befohln, 
Das  ich  soll  den  Pflantastn  herholn, 
Mit  Lügen  hat  er  gute  Gabn, 
Nu  wird  er  wiedr  ein  Sack  voll  habn, 
Die  er  weiter  vorbringen  kan. 
Wann  er  zu  meinem  Herrn  kömpt  an, 
Ich  bin  zu  Hofe  allbereit. 
Gewesen  eine  gute  zeit. 
Wüst  aber  nicht  das  es  geschehn, 
Das  ich  seins  gleichen  hett  gesehn^ 
Do  ich  doch  sonst  kenn  manchen  Hasn, 
Leimstengler,  groß,  vnd  auffgeblasn. 
So  hab  ich  auch  niemals  gehört. 
Solch  groß  vnd  schrecklich  Lügenwort 
Sich  da  kömpt  er  gleich  hergegangen. 
Nach  dem  mein  Herr  hat  ein  verlangen. 

eht  er  $o  gehet ,  begegnet  jm  Vincentius  mit  seinen  Dtenem ,  vnnd 
hat  ein  ander  Kleid  angezogen ,  vnnd  Adrian  spricht  9U  jm,) 

Mein  guter  Freund^  mein  Herr  begerl, 
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Das  jr  nun  wieder  vnbeschwert, 
Zu  seiner  Gnaden  wolt  ankomn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAVS. 

Ja,  ja,  wir  habens  wol  vernomn. 
Wir  sind  jtzt  in  wircklicher  vbng, 
Vns  zuuerfügen  mit  beliebng, 
Zu  jhr  Fürstlichn  Durchleuchtigkeit, 
Vnd  wir  sein  jtzundt  diese  zeit, 
Gewesn  in  derselben  Marstall, 
Vnd  habn  die  Pferde  allzumahl. 
Die  schön  vnd  hübsch  warn,  wol  besehn, 
Vnd  wann  wir  zu  ihrr  Gnaden  gehn, 
WoUn  wir  dauon  zu  redn  anfangn. 
128  Adrian« 

Seht  da  kömpt  mein  Herr  hergangn. 

(V%neefUiu9  gehet  gar  gtoUz  herein ,  vnd  tUt  er  den  Hertzogen  tUheif 
er  den  Mantel  zu  rechte ,  besiehet  sieh  in  beyden  ßeitenf  vnd  eetzet  de 

auff  ein  Ohr.) 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  TERTIA. 

SylMiter,     VincemtiuB  Ladißlaus.    lohan  Bamser.     Valertuif  eU.  (8$ 
gehet  Vineentio  entgegen  ^  gibt  jhme  die  Handt,  vnd  ipriehi.J 

Syluester. 
Herr  Oberster,  ewr  glück  wird  komn, 
Die  Jungfraw  hat  den  Ring  genomn, 
Vnd  wil  euch  schrifftlich  antwort  gebn. 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Ach  nu  erquickt  sich  vnser  lehn, 
Ewr  Fürstliche  Durchleuchtigkeit, 
Hab  grossen  danck  in  ewigkeit. 

Syluester. 
Sie  satzt  sich  vbr,  vnd  ließ  als  bleibn 
Sagt  das  sie  wolt  jr  Gmüt  euch  schreibn. 
Ich  merck,  das  sie  euch  sehr  ist  holt 

IM  VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  nehmn  wir  nicht  vor  rottes  Goldt, 
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Ach  vnser  Hertz  ist  frewden  voll, 
Gott  geb  das  ms  gerahte  wol. 

Syluestbb. 
Herr  Oberster  wie  hats  gangen  heut? 
Ist  euch  auch  lang  gewesn  die  zeit? 

VlNCENTIüS    LaDISZLAUS. 

0  nein,  wir,  vnd  die  Diener  all, 
Warn  jtzandt  in  ewr  Gnadn  Harslall 
Vnd  habn  derselben  Prerdt  besehn, 
Dann  vns  ist  ein  Gfall  geschehn. 

Sm-DSSTER. 

So  haben  sie  euch  wolgefalln? 

VlNCENTIüS  LaDISZLAVB. 

Ja  zimtich,  aber  vor  den  alln 

Hatln  wir  ein  Roß,  dergleichen  wir  woltn. 

Das  Ewr  Gnadn  ein  solchs  haben  soltn. 

SvUJESTEa. 

Wm  wahrs  für  eine?  wara  denn  was  werlh? 

ViKCRNTruS  LADISZLAUS. 

Es  war  ein  Neapolitanisch  Prerdt, 

Das  hattn  wir  abgerichl  der  tnassn. 

Das  es  iiondt  alles  thun  vnd  lassn, 

Was  wir  jm  nur  befehlen  thettn, 

Wenn  wir  gleich  Bntln  noch  Sporn  nit  hettn, 

Welchs  vor  den  Hünern  vnd  Hasen  stundt, 

Nicht  andrs  als  ein  vorstehnder  Hundt, 

Denn  wir  ritten  einmal  bey  Nacht, 

Da  vns  dasselbe  Pferdt  hinbracht, 

Durch  einen  Bosch  im  Walde  fein, 

Darinn  war  ein  klein  Wfisserlein, 

Das  Pferdt,  das  spitzt  die  Ohm,  vnd  stnndt, 

Da  mercken  wir  wol  was  es  begundt, 

Vnd  nahmen  Tnaem  Stein  herfür, 

Welchn  zu  Venedig  kauOlen  wir, 

Vnd  der  zuaor  war  Holtz  gewessn, 

Vnd  auß  dem  Meer  hernach  eriessn, 

Nach  latiger  zeit  ein  Stein  wordn  war, 

Vnd  deß  Nachtes  scheine  hell  vnd  kUi, 
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Die  Tugcndt  bey  jhm  stets  thei  bleibn, 

Das  man  dabey  kondt  lesn  vnd  schreibn, 

Allda  ersahen  wir  drey  Hassn, 

In  einem  Busch  beysammen  grassn, 

Vnd  wol  drey  hundert  Enten  fein, 

Die  schwummn  da  auff  dem  Wasserlein, 

Erschossn  davon  nicht  mehr  als  siebn, 

Das  sie  daselbst  liegend  bliebn, 

Denselben  wir  nicht  durflten  trawn, 

Denn  vns  vielleicht  ein  Gspensi  macht  grawn. 

louAN  Bansser. 
Das  Pferdt  muß  sein  mit  tugndt  begabt, 
Vnd  ein  gut  scharfT  Gesicht  gehabt. 
Das  es  gesehn  die  Entn  vnd  Uasn, 
Odr  hat  gehabt  ein  dünne  Nasn, 
Das  es  die  Enten  hat  gerochn, 
126  Ich  glcub,  vorher  wol  etlich  wochn. 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Imgleichen  habn  wir  auch  gehabt, 

Ein  Spannisch  Pferdt,  das  war  begabt, 

Welches  so  oflt  es  hat  vernomn, 

Vor  König  oder  Königin  zukomn 

Odr  sonst  wann  maus  vor  einen  brecht, 

Der  gewesen  wehr  aus  Herrn  Geschlecht, 

Hat  CS  gefalln  aulF  die  Knie  niedr, 

Von  einem  auff  das  ander  wiedr, 

Vnd  jhnen  Reverentz  gelhan. 

Das  man  ein  lust  da  schawet  an. 

Darnach  hat  sichs  vber  drey  stundn, 

Auifm  Platz  eins  Tisches  breit  gefundn, 

Vnd  sich  getummelt  ohn  auEThörn, 

Biß  drey  stunden  vergangen  wehrn, 

Das  auch  zu  vns  als  bald  zur  Handt, 

Der  König  zu  Hispanien  sandt. 

Ließ  anzeigen,  es  jammer  jhn. 

Des  Pferdts,  wir  sollen  doch  abziehn. 

Wie  wir  demnach  abzögen  dar, 

Da  tumlt  sichs  auif  demselben  £yß, 


i 
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Noch  vbr  zwo  stundn  auff  seine  weiß, 
Vnd  rennten  noch  Curir  darauff, 
Es  gleittet  auch  kein  mal  im  LauiT, 
Vnd  hette  noch  dazu  kein  Stahl, 
Auff  seinen  Eysen  vberall, 
Do  das  der  König  nu  erfehrt 
Wolt  er  vns  han  dafür  verehrt, 
Sechs  tausent  duppelt  Ducatn, 
Vnd  zween  schön  Hengste  wolgerahtn, 
Wir  aber  thelens  jm  abschlagn, 
Darüber  auch,  wir  hörten  sagn 
Das  er  heutig  erzürnet  wehr. 
Dasselbe  Pferd  kondl  niemandl  mehr, 
Als  wir  selber  reilten  allein, 
Sonst  niemand  wolts  gehorsam  sein, 
Vnd  wann  wir  jm  nicht  allzeit  ebn. 
Ehe  wir  auffsassn  ein  Maulschell  gebn. 
So  war  es  voll  trawren  vnd  grim, 
Vnd  dacht  wir  zürneten  mit  jhm. 
In  Summa  wir  können  nicht  all 
Des  Pferdes  Tugend  erzehln  zumal. 
Denn  es  auch  wiederholen  kundt 
Aus  dem  Wasser  als  ein  Schießhundt. 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  ein  köstlich  Pferdt  gewesn, 
Derglüichn  ich  nicht  gehört  noch  glesn, 
0  wann  man  der  viel  haben  kundt, 
So  dürfft  man  nicht  haltn  so  viel  Hundt 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  Pferdt  wolt  einmal  vnser  Knecht, 

Bereittn,  das  ers  in  vbung  brecht, 

Vnd  griffs  etwas  mit  Sporen  an, 

Weils  abr  niemand  als  vns  wolt  han, 

Vnd  wolts  nicht  leidn,  da  warff  0  den  Knecht 

Aus  dem  Sattel  vnd  Stieffein  recht, 

Vnd  welchs  noch  zuuerwundern  war. 


I  lies  warffs. 
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Die  SliefTel  vnd  Sporn  gantz  vnd  gar, 

In  den  Stiegbügeln  stehen  bliebn, 

Das  der  Knecht  brach  im  Leib  drey  Riebn. 

loHAN  Bansser. 
Der  Knecht  muß  mit  den  Füssen  sein 
Fest  getreltn  in  die  Bügl  hienein, 
Odr  sonsten  vbel  habn  gesessn, 
Ihm  hat  nicht  wol  geschmeckt  das  essn. 

(Süentium.J 
VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ewr  Gnadn  werdn  auch  ohn  zweiffei  han, 
Ein  guten  Reitschmidt,  der  was  kan? 

Syluester. 
Ja  es  sind  etlich  Schmiede  hier, 
Abr  wes  halben  fraget  ihr? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  haben  einen  Schmiedt  gehabt. 
Der  war  mit  solcher  Kunst  begabt, 
Das  er  ein  gantzes  Regiment 
In  vollr  curir  einm  Pferdt  behendt, 
Ein  Eysen  auffzuschlagen  begundt, 
Vnd  jhm  am  renn  nichts  hindern  kundt. 

Iohan  Bansser. 
1S9  Der  Schmidt  muß  trawn  gewißlich  fein 

Seinr  Kunst  ein  Meistr  gewesen  sein. 
Ein  grade  Faust  hatt  er  gehabt. 
Muß  auch  lang  sein  damit  begabt 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  müssn  Ewr  Gnadn  noch  eins  berichtn, 
Weil  wir  reden  von  solchn  Greschichtn, 
Von  einem  abgerichten  Pferdt, 
Das  wegn  der  Tugendt  war  viel  werth, 
Ewr  Gnaden  werdens  glauben  kaum, 
Doch  ists  geschehn ,  es  ist  kein  Trawm« 
Wir  hattn  ein  Pferdt  gar  außerlesn. 
Mit  dem  wir  einmal  außgewesn, 
Vnd  satztn  mit  jhm  in  ein  Moraß, 
Der  war  tieff,  sumpfig,  vnd  voll  Graß| 
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Da  riß  das  Pferdl  ab  all  vier  Eysnn, 
Wie  wir  nun  ferner  wolten  reisnii, 
Vnd  solchs  im  reitln  vermerckten  fori, 
Kehrtn  wir  vns  wider  zu  dem  ort, 
Da  war  das  Pferdt  so  abgcrichl, 
Das  es  gcrad  die  Eysen  krigt, 
Gleich  alle  vier  in  einem  Sprung, 
Vnd  vns  so  wunderlich  gelung, 
Das  sich  die  Nägel  wtedr  zu  zogn, 
Vnd  in  die  krQm  auch  fein  zu  bogn, 
Das  also  das  Pferdt  gantz  vnd  gar, 
Mit  allen  Eysn  versorget  war. 
Wie  wir  dennoch  acht  grosser  Meün, 
Am  selben  tage  thetn  ereyln, 
Vnd  deß  Abends  da  wir  zu  Hauß, 
Da  war  nicht  ein  Nagel  herauß.         ' 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  gewesn  ein  grosses  glück, 
Welchs  nicht  allzeit  so  ist  im  Gschick, 
Vnd  wenn  man  hett  viel  solcher  Pferdt, 
Die  weren  trawn  viel  gülden  werth, 
So  dürffte  man  den  Schmieden  elm. 
So  viel  Geldt  zubeschlagn  nicht  gebn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  mässn  Ewr  Gnadn  noch  eins  hersagn. 

Was  vor  ein  Gschicht  sich  zugetragn, 

Mit  vnserm  Leibroß,  welchs  war  trawn 

Ein  schöner  Gaul  Kastanien  braun. 

Mit  dem,  ist  es  vns  wiederfahrn, 

Nur  newiich  kaum  vor  zweyen  Jahrn, 

Das  hiessn  wir  vnsern  reisign  Knecht, 

Das  er  es  zeumt  vnd  sattll  zu  recht, 

Vnd  führts  vor  vns  her  aus  dem  Stall, 

Da  trug  sich  zu  ein  solcher  fall: 

Als  wir  vns  von  dem  Firmament 

Der  Erden,  aulf  das  Pferdt  behendt 

Erheben  wolten  vnd  aulfschwingn, 

Da  thet  das  Pferdt  recht  von  sich  bringn, 
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Vnd  wurff  aus  dem  Hastdarm  gar  bald, 
Natürlich  Eyer  wolgestalt, 
Vnd  da  wir  Sachen  ruQtn  wir  vmb, 
Vnsern  Schreiber  Valerium, 
131  Dem  wiesn  vnd  zeigten  wir  es  an, 

Welchs  vns  groß  wunder  hat  gethan. 

Yalerius. 
Edler,  Ehrnvester  Juncker  mein, 
Ich  muß  ewr  Ehrnvest  Zeuge  sein. 
Das  ich  die  Eyer  vom  Element 
Der  Erden,  nam  in  meine  Hendt 
Ihr  waren  sieben  an  der  zahl. 
Die  hieß  ich  sie  sieden  allzumal. 
Verzehrt  sie  auch  in  einer  stundt. 
Gar  bald  in  meines  Magens  schlundt, 
Vnd  sind  mir,  Gott  lob  wolbekomn. 
Wie  ich  nicht  anders  hab  vernomn. 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Es  ist  vns  abr  in  newligkeit 
Das  Pferdt  schendlich  bey  winters  zeit. 
Von  einem  Wolff  zu  tod  gebissn, 
Vnd  ganz  vnd  gar  in  stücken  zerrissn. 
Sonst  hetts  ewr  Gnaden  haben  solin, 
Welchs  wir  jhr  hettn  verehren  wolln. 

loHAN  Bansser. 
Das  wehr  gewest  ein  Edl  Geschenck, 
Deß  man  hett  sein  könn  ingedenck, 
Ewr  Fürstliche  Durchlcuchtigkeit, 
Kundt  dasselbe  ein  lange  zeit, 
138  Als  ein  Meerwundr  zu  sehn  verwahrn, 

Welchs  man  doch  niemals  hett  erfahrn. 

(ImmitUht   kompt  ein  Junge  ^   vnd  bringet   Vincentio    einen  Brief  vcn  der 
Jungfrawen  Angelica^  welchen  Brieff  d^r  Junge^  vntet  dieser  letzten  Siitori» 
erzehhmg  dem   Vtäerio  stillschweigend  oder  mit  heimUeher  anredumg  vbtr- 
antworten  kan ,   Valerius  gibt  jn  dem  Vincentio  vnd  spricht,) 

Valerius. 
Edler,  Ehrnuester  Juncker  mein 
Der  Brieff  soll  an  Ewr  Ehrnvest  sein, 
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Den  bracht  ein  Knab  hielier  jtzundt, 
Batt  mich  jhn  euch  zu  gebn  von  stundL 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   OUARTA. 

Vincentitu  Ladißlaus,     Syluester.      ValeriuSf  etc. 

VlNCENTIüS   LaüISZLAUS. 
den  Brieffj  in  welchen   ein  Schnuptüch  geleget,   atiff,   stehet   nach 
hmeuj  er  ')   nun  Angelicam   darinnen  findet,  küsset  er   den   Brief, 
tchlegt  an  die  Brust ,  hiipffet  vor  freicden  auff,  vnd  spricht :) 

Angeüca,  0  Angclica, 

Du  aller  schönst  Angclica. 

Syluester. 
Herr  Obrsler,  was  sind  das  vor  Brieff, 

Die  der  Jung  bracht,  der  jtzt  her  lieff? 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ewr  Fürstliche  Durchleuchtigkeit, 
Weiß  was  wir  nur  vor  kurtzer  zeit, 
Vertrawier  Sach  geredet  han, 
Uzt  kömpt  vQS  nu  die  antwort  an, 
Die  Sach  hat  nu  ein  richtign  Gang, 
Wir  sagn  Ewr  Gnadn  zum  höchsten  danck, 
Vnd  schickt  vns  diß  Schnuptüch  hiebey 
Zum  zeichen  jhrer  Lieb  vnd  trew. 

(Küsset  das  Schnuptüch,) 

Syluester. 
So  bin  ich  nicht  vmbsonst  da  gwesn, 

Last  mich  doch  auch  den  Briefl'  durchlesn. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 
ißt  den  Brieff ,  repetirt  etliche  mal  jhren  Namen  vnd  spricht :) 

Angelica,  0  Angelica, 
Du  aller  schönst  Angeüca. 

egt  an  die  Brust  hüpfet  wie  ein  Affe,  vnd  steh  sich  gar  manierlich  an.) 

Syluester. 
Was  Gott  zusammen  füget  wol, 

Solches  der  Mensch  nicht  scheiden  sol, 

Wir  wollen  hier  nicht  lang  zu  machn, 

Sondern  bald  greifTen  zu  den  Sachn, 


liea:  wie  er. 
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Wenn  das  Eisn  warm  ist  in  der  Glnt, 
So  ist  es  noch  zu  schmieden  gut, 
Ich  wolt  das  jhr  die  Braut  hier  hett. 
Das  sie  nur  ward  gesetzt  ins  Bett, 
Ich  will  euch  lassn  anrichtn  heut, 
Ein  kurtz  vnd  lustige  Hochzeit, 
Kompt  nur  dieweil  ins  Zimmer  mit  mir, 
Biß  man  das  Bett  macht  fertig  hier. 

(Syluester  gehet  a6e^  vnd  im  weggehen  spricht) 
VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri,  seht  jhr 
Wir  sind  nu  wol  gewesen  hier, 
Wir  habn  die  schön  Angelicam 
Allhier  erworbn ,  von  Edlem  Stamm, 
Vnd  nun  wil  sichs  nicht  andrs  gebüm. 
Weil  wir  sie  soUn  von  hinnen  fuhm 
Das  wir  ein  Frewdenmal  richten  an, 
Drumb  geht  flugs  hin,  vnd  last  alls  stan, 
Bestelts  wie  jhr  köndt  auff  das  best, 
Damit  wenn  auff  den  Abnd  die  Gest, 
Mit  vnsr  geliebten  Braut  einkamn. 
Wie  jr  jlzundt  hier  habt  vemamn. 
Das  alles  fertig  sey  voUauff, 
136  Last  nichts  nicht  mangeln  am  ein  kauff. 

Es  koste  vns  gleich  was  es  woll. 
Am  einkauff  jo  nichts  mangeln  soll. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvester  Juncker  mein. 
Ich  wils  bestellen  bald  vnd  fein. 
Wünsch  ewr  Ehrnvest  von  Gottes  wegn. 
Zu  diesem  Standt,  glück,  heil  vnd  segn. 

(Gehen  abe.    Immittelat  vaird  mueicirt,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

Syluester,  Mar$ehalck,  Vineentivs  LadMaue,  lohan  Baneeer,  Die  Brwd^ 
vnd  andere,  (D<u  Bette  wird  zugerichtet  ^  hey  dem  i$t  Johann  Bümeeer  k- 
•eheftig,  vnd  Direetor  deß  gantzen  Werckee.    Wie  das  geeohekenj  ßÜM  j^ 
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^ertMOff  $ampt  seinem  Manehakk  mü  der  Mueie  ttadiüeh  herauß,  er 
gewaltig  itoüz  auf  seine  ort,  tireubet  »eh  wie  eine  KaUe^  vnd  hrau- 
torige  offtimaJU  angezogene  Mores,  Die  Braut  bringet  mam  auch  vnd 
die  auff  das  Bette,  Damach  setzt  man  Vincentium  auch  in  das  Bette, 
wie  er  meinet ,  er  sitze  zum  aller  besten ,  da  feilet  er  in  ^  Bütte  mit 
Wasser,  da  lachet  nu  niemands  als  jederman.) 

lOHAN  BaNSSER. 

EsU,  vnd  LügenhaOler,  Wolerfarner, 
In  Lägn,  mit  Thorheit  angcbornr, 
Vnd  andern  iöfpschen  moribus 
Wolbegabter,  Kempffr  zu  Roß  vnd  Fufi, 
Mit  der  ledern  Kolb ,  LügenfabI, 
Ritir  auff  dem  Esl  mit  der  StrewgabI, 
Der  Fliegn  vnd  MQckn  öbrster  Vnflat, 
Wie  gfelt  dem  Herren  nu  das  Badt? 
Gott  woll  es  dem  Herren  gesegn, 
Itzund  hier,  vnd  sonst  allerwegn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 
chet  mittelst  wieder  aus  dem  Bade,  vnnd  ist  vher  die  iimwm  Momig, 

vnd  spricht.) 

Wie  ist  das?  Wie  sols  zugehn? 
Wie  sollen  wir  den  das  verstehn? 
Was  meint  man  wol,  was  man  jtzt  hat, 
Vor  einen  Man  in  dieser  Stadt? 

(Schweigt  ein  wenig  stille,) 

Ihr  mögt  gleich  wol  wissn  vnd  verstau, 
Das  eben  diesr,  ja  dieser  Man, 
Ist  ein  solch  Man ,  geschickt  gar  wol. 
Der  auff  den  Keysr  nicht  geben  soll. 
Sol  man  einn  so  furtrefflichen  Man, 
Als  wir  seind,  solchen  spott  hengn  an. 
Der  so  verstendig  vnd  erfahm. 
So  weit  berümbt  in  vielen  Jahm, 
Soll  man  den  Mann  beschimpffn, 
Vnd  jtzt  allhier,  so  verunglimpffh? 
Hat  man  vns  das  beweisen  wolln, 
Viel  liebr  man  vns  hett  lassen  solin. 
In  vnser  Herberg  da  wir  sein, 
vnsem  Dienm  gezogen  ein. 
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Wir  heitn  noch  wol  so  viel  gehabt. 
Von  ynserm  Vater  zum  Erb  begabt, 
Das  wir  vor  vnser  Geldt  vnd  Goldt, 
Viel  lieber  betten  zehren  wolt. 
Nun  wer  weiß,  wie  wir  han  Yernonm 
Es  könte  noch  die  zeit  wol  komn, 
Das  man  vnser  von  nöten  hab, 
So  soll  man  wieder  sein  schabab  0> 
Alsdenn  soll  man  befinden  ebn, 
Was  sich  mit  vns  hier  hat  begebn, 
Was  man  an  vns  jtzt  hat  gethan. 
Da  doch  so  from  ist  dieser  Mann, 
Als  einer  lebet  auff  der  Welt, 
Man  solt  jhn  nicht  entbehrn  vor  Geldt. 

(WeUet  auff  sich.) 

Abr  wo  man  jn  zu  zorn  bewegt. 
So  gleubt  kein  Mensch  wie  man  jhn  regt. 
Wie  vbl  man  diesen  frommen  Mann, 
Zu  frieden  wieder  sprechen  kan. 
Nun  hat  man  vns  so  heflUg  sehr, . 
Vnd  vbr  die  maß  erzürnet  mehr. 
Weil  man  vns  hat  also  schampiBrt, 
Vnd  einn  solchen  spott  angeschmiert. 
118  Nu  was  gilts,  wir  wollens  gedenckn. 

Wir  wollens  euch  gewiß  nicht  schenckn. 
Wenn  man  einmal  vnser  Person, 
Vorlangst  wird  vergessen  han, 
Oder  wir  wollen  der  nicht  sein, 
•    Der  wir  sein,  ja  wir  wollens  nicht  sein,  etc. 

(Gehet  abe,J 

1)  S.  A.  Keller,  Fastnachtspiele,  s.  321,  87;  742,  29;  1025,  13.  Hoff 
TOD  Fallersleben,  Die  deutschen  gesellschaftslicder  des  16.  und  17.  jh.  Le 
1844,  8.  8.  85.  86: 

Kein  Geld  ich  hab,  bin  dram  Schabab. 
In  einem  „Wehe -Klag,  Deß  alten  Teutschen  JMichels»  Yber  die  AI 
dische  SprachTerderber*'  betitelten  liede  aus  dem  16.  jh.  heißt  ea: 
Ihr  seid  Schabab  und  liegt  im  Grab 
Mit  Sprach  und  Teutschen  Sitten. 
S.  Hofimann  Ton  Fallersleben  und  Oskar  Schade,  Weimariaches  jah 
für  deutsche  spräche,  litteratnr  nhä  kunst.  IL    Haimo^t,  1865,  8.  s.  SC 


ACTUS  VI,  SCENA5.  731 

loHAN  Banssbr,  yhd  DIB  Anmebv  Aur 

(pfiffen  Kinder  jm  her,  schreien  jn  an:) 

empiTer  zu  Roß  vnnd  Fuß, 

idere  dergleichen  Speiwort  gehrauchen  tie  mehr,   vwnd  werfen  jkn 
en  Eyem  vom  Platze»    Er  ist  wol  zornig,  vnnd  wil  vfieder  von  sich 
vrmd  wefrffen,  Aber  viel  Hunde  ist  der  Hasen  todi,  er  muß  dauon 
hxuffen,  vnd  gehen  aüe  abe,  Olück  zu  auff  die  Beise,) 


Epilocsvs. 

Erbare  vnd  groflgänstge  Herrn, 

Wenn  ihr  hett  zugesehen  gern, 

Vnd  diß  Spie!  mit  lust  angehört, 

Damit  wir  euch  sampUich  verehrt, 

So  wehr  es  vns  ein  wolgefall 

Das  jhr  erschienen  seid  zumahl. 

Es  wol  ein  jeder  doch  zuhöm, 

Was  wir  hierauß  jtzt  sollen  lehm, 

Insondrheit  wie  Yincentius 

Nent  sich  ein  Kempffr  zu  Roß  vnd  Fuß, 

Do  er  doch  nicht  kan^it  bestehn. 

Wie  jhr  selbst  gehört  vnd  gesehn, 

Sein  Tilul  ist  zwar  groß  genug, 

Sonst  aber  weder  weiß  noch  klug, 

Holt  gar  zu  viel  von  seinen  Sechn, 

Das  man  genug  darüber  zu  lachn, 

Denn  sein  Geberd  jr  gsehen  habt 

Wie  er  so  wunderlich  begabt. 

Mit  Kleidung,  stoltz,  vnd  grossem  Pracht, 

Welchs  er  zumal  sehr  hoch  geacht. 

In  Summa  jhn  dünck  aus  der  maß. 

Das  er  es  alls  versteh  viel  baß, 

Als  ander  Leut,  so  ck)ch  auch  wissn. 

Wie  sie  den  Künsten  sein  geflissn, 

Er  gibt  viel  fiftr  von  diapntirn, 

WH  mit  dem  Priester  conferirn, 

Vnd  ist  doch  nicht  dazu  geschickt, 

Gleicbwol  jn  die  Kunst  drengt  vnd  drückt, 
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Sein  Historien  so  er  erzehlt, 
Vor  ein  Euangelium  helt, 
Nach  seiner  meinung  sind  sie  war, 
Es  muß  nicht  fehlen  vmb  ein  Haar, 
In  springen  vnd  tantzn  ist  er  der  best, 
Sein  fechtn  er  jm  gefallen  lest. 
Er  weiß  es  alls,  er  weiß  allein, 
Kein  Mensch  muß  vber  jn  nicht  sein. 
Sein  Musicam  er  auch  groß  macht, 
Do  sie  doch  werth ,  das  mans  veracht. 
Im  freyen  thut  er  auch  anscfalahn, 
Weil  er  ein  hoiBung  Fraw  wil  han. 
Damit  wird  er  nu  wol  vexirt, 
Vnd  weidlich  vmb  die  ficht  gefuhrt  0? 
140  Das  Wannenbadt  ist  jhm  bereit, 

Vor  seinen  Pracht  vnd  Höffligkeit, 
Kriegt  grossen  Schimpff,  ja  spott  vnd  höhn, 
Das  wird  jm  fein  gegeben  zu  lohn. 
.  Darauß  wir  denn  zwo  Lehren  han. 
Das  wir  der  Hoffart  massig  gähn, 
Vnd  den  Laßdünckel  lassgfi  fahrn. 
Die  Demut  lieben  vnd  nicht  spam, 
Denn  man  im  Sprichwort  sagen  thut: 
Dämut  macht  alle  Sachen  gut. 
Weil  sie  Vincentius  nicht  gehabt. 
So  muß  er  außstehn  ein  frisch  Badt 
Zum  andern  i^t  zu  lernen  fein. 
Das  wir  sollen  warhafftig  sein. 
Dann  wo  die  Warheit  wird  gespart. 
Da  ist  die  grdst  Sund  vnd  Vnart, 
Mancher  wil  viel  Historien  sagn, 
Vnd  thut  es  kuhnlich  damit  wagn. 
Redt  firey  daher  ohn  allen  grundt. 
Nur  wie  es  jhm  kömpt  in  den  Mundt, 
Der  solchs  thut  wird  hier  vnterridit, 


1)  VergL  oben,  s.  718.    J.  L.  Frisch,  Deutschlateiniflohe«  wöite 
Berlin,  1741,  4.  s.  aS5,  erklärt  einen  am  die  fichte  fahren  mit  fiülere  all 
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Das  er  Warheit  vergesse  nicht, 
Hett  sie  Vincentios  geliebt, 
Wer  er  mit  dem  Badt  nicht  betrübt. 
In  Summa  Demut  vnd  Warheit, 
Stell  niemand  in  Vergessenheit, 
Wir  hörns  genug  auß  Gottes  Wort, 
Wie  man  die  Tugend  soll  setzen  fort. 
Das  sollen  wir  heut  vns  lassen  lehrn, 
Vnd  vns  von  Hertzen  grundt  bekehrn. 
Hiemit  woUn  wir  das  Spiel  beschliessn, 
Vnd  bitten  lasts  euch  nicht  verdriessn, 
Ob  es  ist  etwas  lang  gewordn, 
Vnd  euch  nicht  wol  gefalln  im  ordn. 
Wo  es  jo  dran  gemangelt  hat. 
So  nemt  den  willen  vor  die  that. 
Das  jhr  erschienen  sagn  wir  danck, 
Vnd  woUens  vnser  lebenlang, 
Vmb  euch  all  zuuerschulden  wissn, 
Vnd  nach  vermögen  sein  geflissn. 
Befehlen  euch  dem  gelrewen  Gott, 
Der  helffe  vns  aus  aller  noth, 
Vnd  woU  vns  auch  zugleich  thun  gebn. 
Zeitlichen  segn  vnd  ewigs  leben,  Amen. 

Ende  dieser  Comoedien. 
Exhilarant  homines  concentibus  Organa  sacris. 
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ACTUS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Matz  der  Fleischawer  ein  Meisner. 

Was  Ist  gleichwol  das  fleischaushawen  ein  herliche  narung, 
len  was  es  einem  zutregt  sieht  man  an  mir  wol.  Vor  etzlichen  Jäh- 
en ehe  dan  Ich  anhub  war  Ich  ein  armer  vnd  schlechter  gesel 
in  Stümper,  ein  humpler  der  mitt  den  hunden  auff  der  gaßen  sich 
ichlug  vnd  hatte  nichts  zu  verzeren  ahne  was  ich  mitt  bitte  durch 
Umosen  von  den  Leutten  erlangete,  Des  tages  vber  lag  ich  in  der 
Sonnen  des  nachtes  im  Mist  vnd  BackoiTen  wie  ich  kontte  zukom- 
iien,  wiewol  ich  daselbst  auch  nicht  alletzeit  sicher  lag,  sondern 
manchmal  durch  die  stadttknechte  mitt  Knottpeitzschen  verjagett 
f^ardtt.  Ich  zwar  vor  meine  person  wüste  nirgents  hin  vnd  das 
eben  begunde  mir  auch  zu  verdrießen,  es  kam  manchmal  das 
eh  das  truckene  brott  vnd  das  waßer  nicht  hatt,  muste  also  zum 
ifftern  durstig  vnd  hungerich  mich  niederlegen  vnd  mich  des 
achtes  mitt  den  Hohen  vnd  Lausen  schabben.  Die  Kleider  waren 
nch  nicht  mer  die  besten,  Ich  ging  her  als  ein  Dieb  der  vom 
ralgen  gefallen  ist  vnd  kontt  die  schäm  kaum  bedecken.  Ent- 
ch  geritt  Ich  an  einen  Fleischawer  vnd  war  nhu  bey  demselben 
ist  ein  halb  Jahr ,  da  hatte  jch  nhu  gutte  tage  vnd  wenig  muhe, 
en  ich  kreg  Jo  mein  eßen  vnd  trinken  vnd  kam  Jo  auffs  stro 
nd  haw  zu  liggen,  meine  meiste  muhe  war  das  ich  hin  vnd 
rieder  auff  die  torffer  lieff  Kelber  einkauffte  vnd  dieselben  nach 
em  scharren  tribe  darjegen  aber  hatte  ich  nu  wider  zum  besten, 
ren  ich  etwas  eroberte  an  fleisch  zu  verkauffen,  das  war  mein,  da 
unt  ich  zur  notturfft  meine  Kleider  hemden  vnd  schu  von  haben. 
ils  ich  nhu  bey  meinem  meister  war  spurette  ich  das  er  in 
urtzer  Zeit  viel  geldes  zu  hauffe  schlug  vnd  ein  reicher  Man 
rardtt,  welches  mir  den  gar  wol  gefiel,  vnd  dachte,  konte  man  auff 
)Ichem  handtwerke  so  baltt  reich  werden  ich  muste  micb  ^^c^ 

J.  T.  BnosMiiirdf.  ^ 
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darzu  begeben  vndt  es  versuchen  wie  es  glücken  wollte.  Ich 
versprach  mich  zu  meinem  Meister,  das  ich  bey  ihm  aoslemen 
woltte,  welches  den  ihm  gar  wol  gefiel  vnd  sich  willicblich  dtrtn 
erbotte.  Ich  kam  entlieh  so  weitt,  das  ich  ein  geselle  wart!  ni 
alles  vor  meinen  meister  verrichten  kontte.  Da  dachte  ich  aln 
den  Sachen  ferner  nach  vnd  gab  meinem  Meister  acbtung  auf  die 
schantz,  wie  ers  doch  machte,  das  er  zu  Sehens  so  viel  geltt  zo- 
sammen  brachte.  Do  befantt  ich  das  er  die  Kelber,  hamel,  Ocksee, 
Schwein  vnd  Lemmer,  wolfeyl  bey  den  leutten  einkauflTte  vnd  was 
er  umb  halb  geltt  bekommen  kontte  gab  er  vmb  doppelt  wieder 
vnd  damitt  es  die  Leutte  desto  lieber  kauOten  vnd  das  fleisch  ein 
gros  ansehn  hatt  muste  ich  ihm  helffen,  das  fleisch  auffblasen,  so 
schin  es  gros  vnd  ansehnlich,  wens  aber  in  den  pott  kam,  war 
es  nhur  wintt  vnd  verlor  sich  baltt  gantz  vndt  gar.  Schwur 
auch  hiruber  stein  vnd  bein  es  were  von  frischen  Ochsen,  da 
es  kaum  polnisch  oder  Landochsen  auch  wol  alte  gemestete 
Kähe  waren,  damitt  auch  das  fleisch  desto  beßer  ansehen  hatte 
zerschnqitt  vnd  zerkerbett  ers  auff  der  seitten  auff  mancheriej 
artt  damit  das  feiste  ....  herdurch  scheinen  konnte,  vber  das  was 
er  den  Leutten  zu  wege  brachte  an  falsch  gewichte,  den  was 
ehr  aufi*  2  U  wog  das  wegde  sonsten  nur  eins  vnd  so  fori  das  ehr 
allezeitt  die  Leutte  vmb  die  helflte  betrog  vnd  musten  es  ihm 
gleichwohl  vor  voll  bezalen,  die  Kalber  viertel  verkauffte  er  nach 
dem  Augenmas  vnd  sagte  so  vnd  so  viel  wogen  sie,  wan  maus 
aber  nachwog  war  es  kaum  halb  so  viel,  vnd  obwol  die  Lenttei 
sich  deßen  etzlichmal  beschwerten  so  hadde  er  doch  daselbst 
mitt  dem  Marckmeister  vnd  andern  so  darauS*  sehen  sollten  so 
durchgestochen,  daß  ihm  nichts  widerfur,  den  vnderw eilen  naa 
ehr  eine  gutte  hamelkeule,  oder  ein  virteyl  vom  Kalbe,  oder  eil 
feist  Lamb  vnd  verschenckete  es  so  durfte  ehr  als  dan  sich  nichts 
befaren.  Wie  ich  das  nhun  beguntte  zu  merken  da  dachte  ich  ick 
hette  es  nhu  schon  genuch  vnd  zog  von  meister  abe,  vnd  schlachtete 
auff  mein  eigen  handtt  vnd  fings  vff  dieselbe  Manir  ahn  habe  es  auch 
dadurch  so  weitt  gebracht,  daß  ich  nicht  allein  meine  Zindelkaat- 
Kleider,  [?]  mein  silbern  Weidemeßer  tragen  vnd  auff  gutten  weichci 
Betten  itzunder  schlaffen  kan,  sondern  ich  hab  nhun  ein  stattliches 
hauß  schon  gebawet  vnd  daßelbe  vmb  gutt  geltt  wieder  verkaoll 
vnd  habe  so  gutt  als  3000  fl.  hlnder  mich  geleget  vnd  lest  mich  CM 
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noch  eiA  Jarlang  leben,  mein  sach  solle  noch  wol  beßer  werden. 
Ich  wil  nhu  hingehen  vnd  in  dieser  statt  auch  meinen  scharren 
aufschlagen  wie  Ich  den  hirher  gcfoddert  bin  vnd  mein  heyl  alhler 
auch  yersuchen,  vnd  damitt  ichs  desto  fuglicher  könne  verrichten 
mos  ich  sehen,  das  ich  den  grosvogtt  vnd  Markmeister  zu  freunde 
habe,  ich  habe  noch  ein  schön  himb  vnd  schön  Virtel  vom  Kalbe 
hangen,  das  wil  ich  dran  wagen,  damit  sie  mitt  mir  durch  die  finger 
sehn  mögen.  Ich  sehe  sie  dort  schon  herkommen,  ich  mus  ge- 
schwintt  gehen  darmitt  ich  Inen  auff  die  erste  KundtschafiFt  etwas 
verehren  möge,  (öehet  abe.) 

ACTUS     PRIMI 

SCENA  SECÜNDA. 

ÖTosvogtL     Marcktmeister,    Johan  Conget. 

Grosvogtt. 
Horstu  Marckmeister  bistu  mitt  diesem  newen  fleischer  so  sei- 
nen scharren  aulTgeschlagen  hatt  bekant? 

Marckmeister. 
Gestrenger  Junker  ich  bin  so  sonderlichs  nicht  mitt  ihm  be- 
kannt, doch  wen  ich  ihn  sehe  wil  ich  ihn  woll  kennen. 

Grosvogtt. 
Sieh  wer  ist  das,  ist  es  nicht  mein  Johan  Conget? 

Marckmeister. 
Ich  glaube  das  ers  sey. 

Grosvogtt. 
Johan  kom  her. 

Johan. 
Wat  belihft  aw  ich  bin  schon  hin 

Grosvogtt^ 
Wo  biste  so  lange  gewesen? 

Johan. 
Ick  bin  int  heus  gewest  vmb  die  Dornse  tho  reinigen  vnd  vmb 
dal  fenr  tho  machen,  in  der  kocke. 

GrROSVOOTT. 

Horste  Marckmeister  der  garkoch  ist  ehr  eine  grofte  persohn. 
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Marckmbister. 
Das  er  vbrig  gros  sein  sollte,  das  Ist  er  nicht  doch  Ist  & 
starck  vnd  vndersetzett. 

JOHAN. 

Wat  meine  jey  dat  fleischawer  dat  vp  de  marckt  wonet  dil 
is  ein  los  voreder  de  bedrucht  die  lade. 

Grosvogtt. 

Halte  das  maul. du  weißest  viel  davon  was  du  sagest  (Schmif^ 
ein  weyl  atiü)  Vor  meine  person  wüste  ich  noch  nicht,  das  ich  ihi 
gesehen  hette,  aberst  wo  ich  milt  ihm  erst  bekantt  werde,  so  ms 
er  mir  auff  die  erste  KundtschafR  einen  gutten  braden  geben,  dei 
der  vor  ihm  hir  war,  war  ein  gutt  Kerl,  der  hatt  mir  manch  gott 
lamb  auch  manche  guttc  hamelkeule  vnd  vierteyl  vom  Kalbe  vnder 
dem  Hantel  zugetragen. 

JOHAN. 

So  höre  Ick  wal  dat  is  ein  gutt  Man  de  aw  wat  gifit  offt  sonst 
schon  ein  schelmen  iß. 

Markmbister. 
Das  wirdt  ehr  wol  gern  thun  aber  andere  werden  es  ihm  woU 
wieder  bezalen  mäßen. 

Grosvogtt. 
Wie  so? 

Marckmbister. 
Ich  meine  die  Bauern  vnd  andere  Leutte  so  ihm  darnach  fleisch 
abkauffen  werden,  werdens  ihme  desto  theurer  bezalen  müßen. 

Grosvogtt. 
Das  schadett  den  kalen  schelmischen  Bauern  nicht,  den  wen 
man  dieselbigen  nicht  ein  wenig  bey  den  obren  zauselt,  so  werden 
sie  gar  zu  muttwillich. 

JOHAN. 

Als  dat  so  sin  soltte  wolde  Ick  ock  leOer  ein  grodtvogt  sin 
als  ein  bur.  ^ 

Margkmeister. 

Bey  dem  vorigen  fleischawer  hatte  ich  grausam  gros  anftllen 
von  den  leutten,  welche  sich  vber  ihn  beschwerten  das  er  das 
fleisch  theuer  gebe  vnd  daßelbe  gleichwol  gering  im  gewicht  werc 
Nhun  konte  ich  zwar  nicht  merken,  das  es  unrecht  gewogen  war, 
aber  er  mochte  es  zu  Zeitten  wol  ein  par  pfennig  dearer  geben  ik 


p 
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s  wert  war,  das  kontte  ich  aber  so  genaw  nicht  mitt  ihm  nemen, 
■milt  ich  ihn  auch  zu  freande  mochte  behaltten. 

JOBAR. 

Dafor  wirt  aw  de  düffe)  noch  dat  lohn  ^ffen. 

GnosvooTT. 
Wie  60  floch  wo  zue  Zeitten  auch  ein  Brade  ans  seinem  Man- 
:l  in  euer  haus. 

Harckkeister. 
Ja  das  kan  ich  nicht  leugnen,  wen  ich  so  etwas  zu  thnn  vnd 
Dn  netten  hatte  md  ich  den  ihn  ansprach  kontte  ich  vor  gutte 
'Ortt  wo)  etwas  von  ihm  bekommen. 
Gbosvoott. 
Es  schmecket  nichts  beßer  als  was  einer  dergestaltt  bekom- 
len  kan,  man  darff  jo  nicht  Tiel  mühe  vnd  arbeitt  drumb  haben. 

JOHAH. 

Die  hrade  mach  wal  gut  sin,  den  ick  mach  ock  gern  hrade 
;ien  auerst  dat  Wunsch  dat  aw  die  leude  thnn  möge  iey  allein 
iholden. 

HlHCKHBISTER. 

Das  ist  wol  war,  aber  das  hatt  man  darjegen  wieder,  das 
nen  die  Lentte  so  gewaltig  unlaufTen  vnd  sich  beklagen. 
Grosvogtt. 

Laß  sie  hinklagen  sie  werden  woi  einmal  miide,  haben  wir 
)ch  zwey  Ohren,  was  zu  einem  Ohr  eingehet,  können  wir  zum 
idem  wieder  heraus  laßen.  . 

JOHAN. 

De  Deuffel  sal  se  aw  euch  dauor  einmal  tho  stoppen. 

Hahckkeistkb. 
Man  kan  aber  leider  vbel  ihrer  los  werden. 

GaosvofiTT. 
0  was  sagstu  man  wirdt  ihrer  wol  los,  man  muß  sie  mitt  gut- 
n  wortten  auffhaltten  vnd  sagen  man  wolle  dem  fleischere  ein- 
iden,  so  mus  man  auch  zue  Zeitten  die  fleischer  Vorbescheiden 
id  ihnen  so  pro  forma  einen  filtz  lesen  vnd  sie  gewaldig  betrawen, 
an  kan  doch  wol  laßen,  was  einem  nicht  gelegen  ist. 

JOHAN.  ' 

Hort  eins  min  here,  berichtet  mey  ofT  dat  de  grotvoigt  ge- 
■ock  is  dat  se  also  thnn  motten,  als  fae'j  thoi  Sbioä  %«s&<^'W^ 
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Grosvogtt. 
Halte  das  maul,  was  habe  ich  dir  davon  za  sagen. 

Marckmeister. 
Vorwar  her  Grosvogtt,  Ihr  habett  auff  diese  Sachen  gutt  m- 
geiernett. 

Grosvoott. 
Man  muste  jo  was  lernen,  wen  man  ein  Ding^  so  lioge 
brauchte. 

Marckmbister. 
Lieber  her  Grosvogtt  sagett  doch,  wen  das  fleisch  allein  ao 
euch  dergestalt  gegeben  worden  al  beyeinander  wer,  was  wank 
wol  vor  ein  platz  darzu  gehören. 

Grosvogtt. 
(Lacht.)  Ey  was  sagstu  davon,  das  weys  ich  nicht,  doch  wöbe 
ich  gleiphwol  nicht  gern ,  das  ich  darmitt  in  der  Elbe  ligen  sollte. 

JOHAN.  j 

Es  jß  wolf  lachens  wertt,  jey  moget  woU  lachen. 

Grosvogtt. 
Was  sagstu. 

JOBAN. 

Ick  segge  als  jey  schon  in  der  elbe  leget,  et  sol  kern  BOtl 
hebben  datt  jey  versoppen. 

Grosvogtt. 
Wie  so. 

JOHAN. 

Watt  tot  hengen  gebom  ist  datt  versupett  nicht. 

Marckmeister. 
Das  mus  ich  lachen  ßteht). 

Grosvogtt. 
Sieh  was  kompt  da  vor  einer  hergangen. 

Marckmeister. 
Wo  ich  anders  recht  sehe,  so  deucht  mir  es  sey  der  Fleisck- 
hawer,  er  ist  es  auch. 

Grossvogtt. 
Er  tregett  was  vnder  dem  Mantel,  ist  das  glücke  gutt  so  sitsett 
vieleicht  ein  brade  darunder,  wir  wollen  doch  hir  stehen  pleiben 
vnd  sehen  ob  er  v\e\e\c\i\  irai  nü«  ^qVV&.   ^^\v^fi  ^ehe  ein  wenig 
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ACTÜSPRIMI 

SCENA  TERTIA. 

Orotvogtt.     Marckmeitter,     M*  McUz  der  Fleischer.    Johan  Gonget, 

Matz. 
Ich  sieh  da  welche  stehen,  vnd  laße  mich  schir  deuchten  es 
sey  der  Harckmeister  vnd  GroßvogU,  Ich  mus  zu  ihnen  gehen  vnd 
sie  ansprechen. 

Grossvogtt. 
Er  nahett  sich  zu  vns  er  wirdt  vns  gewiße  wollen  ansprechen. 

Hatz. 
Fester  Junker  Gott  gebe  euch  einen  gutten  tag. 

Grossvogtt. 
Danck  habe  was  bringstu  gutter. 

Matz. 
Ich  bringe  nicht  viel  aber  ich  woltt  ewr  gestrengigkeit  gern 
ansprechen. 

Grossvogtt. 
Was  ist  es  den  sage  her. 

Matz. 
Es  ist  an  dem  gestrenger  Junker  das  ich  hir  in  der  Stadt  einen 
Fleischarren  auffgeschlagen  vnd  nhu  habe  ich  stattlich  fleisch  vnd 
habe  einen  schönen  jungen  feisten  Frisischen  Ochsen  geschlachtet 
vnd  ist  nhu  min  fruntliche  bitt,  es  Weiten  Ewr  fester  mir  vergünsti- 
gen das  ich  das  Ti  vmb  18  p.  geben  mochte,  damitt  ich  armer  ge- 
sell mochte  ohne  schaden  pleiben  vnd  ich  wils  gegen  vch  beyde 
wieder  zu  verdienen  wißen  vnd  vfT  die  erste  kundtschafft  vnd  das 
ich  euch  desto  bereitwilliger  haben  müge  will  ich  euch  mitt  diesem 
Viertel  vom  Kalb,  vnd  feisten  Lahmb  vnd  euch  her  Afarckmeister 
Diitt  dieser  Brust  vom  Rinde  vnd  Hamel  Keule  vereret  haben  vnd 
bitte  dienstlich  ihr  wollet  hierin  darumb  ich  gebetten  willferich 
sein,  ich  wils  alletzeitt  woll  wieder  verdienen,  vnd  wo  ihr  etwas 
von  notten  haben  werdett,  so  sprecht  mich  nhur  ahn,  so  sols  vmb 
einen  gutten  Bratten  vnd  schon  stück  fleisch  nicht  zukommen. 

Grosvogtt. 
Habbe  grotten  Danck  datt  kompt  mir  docVi  \\2.\mdL^\  ^^wx^Ot\^ 
den  ich  habe  geste  gebeilen^  so  kan  ich  sie  nW  d««V>  \»«&  \x^^^^^ 
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Marckmeister. 
Das  ist  schön  fleisch  nhun  da  mu^tu  großen  Danck  haben,  ick 
wils  wol  wieder  verschulden. 

Grosvogt. 
Nu  es  ist  gutt  ga  du  nhu  hin  in  gottes  namen,  ich  wil  wol  mrtt 
dir  vbersehen  vnd  ob  ich  schon  von  wegen  der  Lude  roitt  dir  keifen 
mus  so  darfltu  dich  doch  daran  nicht  keren,  aber  vmb  sonst  knu 
ichs  nicht  thun,  wenn  ich  dich  anspreche  oder  ansprechen  hße, 
so  mutter  eine  hübsche  Brade  oder  ein  schon  stück  fleisch  vorhan- 
den sein. 

Matz. 

Ich  thtt  mich  gegen  ewr  gestrengigkeit  bedancken  vnd  was  die 

Brade  vnd  das  fleisch  anlangett,  solche  [?soü  es]  euch  beyden  dam 

nicht  mangeln  sprecht  mich  nhur  an  wen  ihr  was  von  notten  habett, 

ich  will  nhu  hin  gehen  vnd  meinen  scharren  aufithun.   fOehet  abe.) 

Grosvogt. 
Johan  kom  her. 

JOHAN. 

Ick  bin  hlr  watt  beleSt  aw. 

Grosvogt. 

Sieh  da  Johan,  die  trage  nach  meinem  huse  vnd  sage  der 

Kochin,  das  sie  von  dem  Lamb  einen  Braden  ausschneide  vnd  Rint- 

fleisch  mitt  Marrettig  koche. 

Johan. 

Ick  Salt  thun  min  Here  auers  secht  may  wie  theur  hebbe  jey 

dat  schone  fleisch  gekofft,  et  is  ein  sehr  schon  fleisch  als  ick  nott  [?] 

gesiehen  hebbe. 

Grossvogt. 

Ey  breche  hinwegk  mitt  dem  Fleisch  nach  der  Kecken  was 
hastu  darnach  zu  fragen  wie  theur  ichs  kofll  hebbe,  ich  habe  es 
nicht  bezalet  es  ist  mir  verehrett. 

Johan. 
Als  mey  ock  so  viel  geschunckt  würde  wolde  Ich  ock  wol 
geste  bidden.    (Othet  ahe,) 

Grosvoott. 
Ich  wil  nhu  zu  haus  gehen  laßet  euch  euren  Braden  wol 

schmecken. 

Marckmeister. 
In  Gottes  Namen.    (Othm  hMt  abe.j 
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ACTUS    PRIMI 
SCENA  QUARTA.  >3 

Johan  Congtt.     Johan  Jenotn, 
JOHAN    CONCET. 

Hin  her  wil  geste  hebbcn  vbr  datt  fleisch  so  eme  geschenkt 
1  ha  vnd  halt  mey  vt  geschickt  vp  datt  marckt,  vmb  etwas  tho 
>pen,  datt  er  ock  totl  dal  gastbott  hcbben  mutl,  Ick  hebbet  vpge- 
hreffen  vmb  datt  ich  nicht  vergetten  solde,  den  ick  hebbe  gar  ein 
irt  memoria  vnd  gedcchtnus,  ich  sal  meinen  Bril  socken  den  ick 
in  nicht  wol  sihen  sonder  Bril.  (A'B.  Heiei  aiu  einem  Zettel^  Ich  sal 
»ppen,  ein  hollendisch  Kese,  Ich  sal  kopen  junge  huner,  ick  sal 
tpen,  frische  Bolter,  ick  sal  koppen  10  Mal  Wins,  ick  sal  koppen 
n  fercken,  ick  sal  koppen  Vogel,  ich  sal  koppen  frische  eyr,  ich 
I  koppen  ein  fette  gans,  ich  sal  kopen  Zucker,  SaiTran,  Canel, 
iglicken  vnd  allerley  gewürtz  Awerst  ick  sal  nit  weten  wor  Ick 
skamen  sol,  Wel  Wacht  ich  sol  aw  seggen  walt  ick  thon  schal  ich 
il  gähn  vp  die  enge  strat  die  dortt  ist,  den  da  kommen  die  burä- 
de,  vnd  hebben  allerley  fei  pfH  ick  vielleicht  dat  finden  kontte, 
att  hi  vp  dit  bre  fr  ge  seh  reifen  is.  Aberst  siehet  ick  sal  heat  ein 
ücklich  tag  hebLen  tho  koppen,  mich  ducht  dat  dar  einer  kompt 
k  sol  in  ansprecken  hortt  eins  gutter  freintt  ich  bin  hir  autgangen 
nb  tho  koppen  hollandische  Kese  kont  jey  mi  niemants  tho  weisen 
!  holländisch  Kese  hatL 

Johan  Jenain. 

Mar  wat  segge  jey  belilTt  aw  hollandische  Kese, 
Johan  Gonget. 

Den  sal  ick  begeren  vor  min  her. 
Johan  Jenain. 

Secker,  ich  sal  de  man  sin  de  se  verkopt. 

JOUAN    CONOET. 

Dat  is  mi  liff. 

Johan  Jena  in. 
We  vel  sol  gey  begeren. 

Johan  Gonget. 
Min  her  begert  nhur  ein  Kese  datt  hübsch  vnd  gult  is. 


1}  VeigL  Von  «nein  Wirthc^  oben,  s.  Sfi9-'30t. 
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JOHAN  J£NAIN. 

Ich  sal  aw  einen  laten. 

JOHAN    CONGET. 

Wat  sol  ick  aw  dauor  gefen? 

JoRAN  Jenain. 
Zwe  stuver. 

Johan  Gonget. 
Langett  mey  den  Eese,  hir  is  aw  geht 

Johan  Jenain. 
Siehett  dar  hefft  Jey  den  Kese.  C^B,  thtu  ihn  aus  dem  §aek) 

Johan  Gonget. 
Verteilt  meit  datt  ich  aw  frage  watt  seyt  jey  yor  ein  Landtsman. 

Johan  Jenain. 
Ick  sey  ein  Hollander. 

Johan  Gonget. 
Seytt  jey  ein  Holländer^  ein  stroptrager? 

Johan  Jenain. 
Nee  secker  ich  sey  kein  stroptreger  aberst  de  von  Gent  sein 
Stropdreger. 

Johan  Gonget.  4 

Hort  eins  thutt  aw  der  hals  achter  auch  noch  wehe? 

Johan  Jenain. 
Wo  fan  sol  mei  der  hals  wehe  thun? 

Johan  Gonget. 
Von  dat  ast  todi  Bom  datt  aw  in  den  nachk  geschmetten  hatL 

Johan  Jenain. 
0  watt  seggey  nhun,  sie  seint  ein  schalk. 

Johan  Gonget. 
Theit  aw  seihest  bey  der  nasen,  aberst  secht  meitt  doch  wo  ist 
et  tho  gan  mitt  dem  Ast. 

Johan  Jenain. 
Ick  sallt  aw  seggen  et  sol  ein  Hollander  mitl  ein  Brunswig 
gereiset  sin  durch  ein  Walt  vnd  als  sie  so  to  Wagen  riden  hangt 
ein  grot  ast  vom  Baume  tieb  heraflT,  dat  Bninswigk  secht  thot  de 
Holländer  Bück  vnd  meinet  hey  sol  ohm  Bücken  dat  ohm  der  ast 
kein  schaden  dede,  auerst  de  Hollander  vermeinet  et  sit  ein  huck 
yp  die  bom  vnd  statt  in  die  Wagen  vp  vmb  die  Bock  tho  besin  do 
schmett  in  de  Ast  in  sein  nack  dat  er  in  die  Wagen  slortat. 
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JOBAN    CONGET. 

Datt  U  belacherlich  nhu  ich  sol  itzund  kein  leitt  beffen  mit  aw 
'eider  tho  sprecken ,  vp  ein  ander  mal  soi  wey  weider  mit  einan- 
er  Kentnis  macken.  Ich  sol  nhu  dat  Kes  to  haus  trafen.  (Oehm 
tkU  ab.) 

ACTUS    PRIMI 

SCENA   QUINTA'). 

•  JoAonn  Ornfftt,     Gat,     GmrahL 

Glas. 
Hört  ihr  gutter  freindt.    Gott  gnis  euch. 

COHRAT. 

Dank  dich  Gott. 

Clas. 
Was  machstu  ^tls  hir? 

CORRAT. 

ich  habe  ein  Karre  mitl  Wein  herbrachL 

Clas. 
Ein  Karre  mitl  wein,  ist  er  den  gutt 

CONRAT. 

Er  ischt  ein  gutler  Wein,  ich  hab  Ihn  droben  vmb  Worheßen 
eladen. 

Clas. 
Dar  pflegen  gutte  Wein  zu  sein,  was  gelt  der  Eimer? 

CONHAT. 

Ich  gib  ihn  vmb  zwoliT  gülden. 

Clas.  ,  - 

Es  ist  teuer. 

CoNRAT. 

Ich  gib  ihn  auch  nicht  neher,  haste  den  auch  wein  zu  kauffen? 

Clas. 
Nein  ich  habe  ein  Karren  mitt  Butter  Tnd  ich  woltt  versuchen 
<b  ich  ebn  kontle  verseilen. 

CONRAHT. 

Sih  mein  Kerl  was  kompl  da  vor  ein  seltzamm  Uensdi  her. 

ClAS. 

Ich  kenne  ihn  weiter  nicht,  er  hatt  gar  nerische  Kleidung  aha. 
1)  VeigL  Von  «iii«m  WirtliB,  oben,  b.  301 — 30%. 
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CONRAHT. 

Er  sieht  auch  gar  nerrisch  aus. 

Glas. 

Ich  glaube  er  wolle  zu  vns  kommen,  wir  wollen  doch  ein  weyl 
wartten  vud  sehen  was  er  anfangen  wil.  Ich  wil  ein  wenig  bei- 
seits  gehen,  bleibe  du  hier  vnd  kose  miU  jhm  jch  wil  yon  fem  höre 
was  er  vorgibet. 

JoHAN  Gonget. 

Da  siehe  jck  ein  Man  gan,  ynd  et  ducht  mey  sehn  [?]  et  sef  dil 
furman  so  da  plecht  wein  tho  verkoppen  jch  sal  bey  ohn  gehn  vnd 
ohn  ansprechen.  Hort  guder  Trundtt  mey  ducht  Joy  seiti  datt  min, 
de  dar  plecht  Win  to  yerkoppen  segt  mey  eins  sey  jeitt  nicht 

GONRAT. 

Woas  sagst  woUu  haba. 

lOHAN  Gonget. 

Haba  haba  jch  segge  nicht  haba  jck  frage  oflft  Jey  wein  tho 
koppe  hadden  so  sol  jck  von  aw  weick  nemen  vor  die  gast  bott  voi 
min  her,  wat  sol  jck  aw  vor  die  Matt  gefen? 

GONRAT. 

Das  weis  jch  nicht  was  du  sagest. 

JoHAN  Gonget. 
Sagest  jch  segge  nichi  sagest  ich  segge  von  Win,  fladä,)  wat 
ein  sot  sey  jey. 

GONRAT. 

Das  dich  der  hagel  zerschlage,  was  dariRu  mein  also  lachen. 

JoHAN  Gonget. 
.  Nun  min  frundt,  werdt  nicht  bos  jch  lache  awer  nicht,  C^B,  wMd 

jhn  mUt  finger,) 

GoNRAT. 

Du  machst  die  plage  haben  jch  wil  mitt  dich  Narren  nicht  n 
thun  haben. 

Jon  AN  Gonget. 

Thihet  aw  seihest  bey  der  Nasen  Jey  seitt  seihest  ein  Nar  aber 
hortt  mey  eins  mich  ducht  Jey  verstatt  may  nicht  wol ,  secht  dodi 
watt  seit  Jey  aut  wat  lantt  seitt  Jey. 

GONRAT. 

Was  memnestu  viel,  las  mich  vngeheyet,  oder  Potz  laide  sol 
dichmre. 


» 
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Job  AN  CoaflET. 
Behode  mey  GoH  warumb  wer»  jey  so  bos,  hortt  veilihet 
doch  ein  wenzig  mich  ducht  jey  seitt  autt  dsttlandt,  da  ein  has 
negen  miiuchen  verschreckt  hatt,  Siebet  eins  jch  sal  aw  proren, 

Sechl  raey  ens  wat  JS  datt.      (^'S.  Klapperi  mitt  xwm  nüBen.J 
CONRAT. 

(Lneht.)  0  das  dich  |>olz  leyde  schindt,  wer  holt  dir  das  gessgtl. 

JOHAN   CoNflST. 

£y  wahrt  ein  wenzig  secht  mey  doch  wie  et  thogangen  sey 
als  de  Trosch  rep  Wat  Wat  Ha  ha  ha  horl  wonunb  rep  ja  Jandtman 
so  sehr,  0  jch  gip  mich,  ha  ha  ha. 

CoNRAT. 

Ich  lies  dich  hudeln  die  plage  habe,  meinslu,  das  ich  dein 
Nar  sein  wolle  wiltn  einen  haben  so  schaff  dir  einen  vnd  habe  die 
potz  liedt  dazu,     (gthet  btteUu.) 

JOHAN    CONUBT. 

0  bor  jch  mntt  lachen  dat  dat  so  vnverstendig  Voick  jß  vnd 
kan  mey  nicht  verstahn.  (Sekaäget  «in  teyl  iHt.j  Sihett  da  statt  noch 
ein  Man,  dalt  mutt  Ick  ock  ansprecken  ofile  de  mey  verstahn  kontte. 
Höret  gutler  freunt,  jck  lalt  may  dünken  dat  sey  seitt  die  man  so 
da  plecht  boter  lo  verkoppen,  wat  sol  jch  euch  vor  ein  punti  boter 
geben. 

Clas. 

Ist  den  der  Kerl  toi  jch  kans  jo  nicht  verstehn  was  er  sagtL 

JOHAN    CONGET. 

Ick  segge  aw  nicht  von  sey  Besonder  von  bolter. 

Clas. 
Was  schnattert  der  Kerl  jch  kan  jhn  jo  nicht  verstehn. 

JoHAN    CONGBT. 

Ick  segge  von  keinem  stige  jch  segge  von  botter. 
Clas, 
"     Das  dich  potz  lide  rore,  was  botterstu  viL 

Jon  AN    CoNGET. 

Ick  sal  kein  botter  macken  können,  auerst  mey  dunket  jey 
kontt  wol  negen  suppen  von  ein  heringskopp  maken. 
Clas. 
Lieber  las  mich  vngehudellt. 
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JOHAN   CONQBT. 

Als  jey  mick  nicht  verstatt ,  so  galt  nhu  hen  JQh  sal  aw  nickt 

hudeln. 

Clas. 
Hatt  mich  den  der  teuffel  zue  diesem  Kerl  gerurett,  Ne  ne  eA 

wil  von  jhm  gehen  mein  gesel  dortt  hatt  gutten  win  da  wil  jch  n 

gehen  vnd  ein  Has  win  mitt  jhm  drincke. 

JoHAN  Gonget. 
Gott  gesegnet  aw,  drincket  aoerst  nicht  to  hastig  vp  den  Ikon 

Ha  ha,  flacht,)   Behode  mey  gott  datt  sein  vnoerstendige  Lende  dit 

sey  mey  nicht  verstahn,  vnd  jck  hebbe  doch  ein  schöner  sprake  als  de 

Heringsnase  ha  ha.  jch  wil  hir  noch  ein  wenzig  pliben  offk  mehr  leode 

kommen  wolden  da  jch  mitt  spreken  kontte  die  mie  verstahn  woldei. 

Glas. 
Hörstu  guter  gesel  du  kanst  nicht  globen  wie  jch  miti  des 

Ebentewr  so  vbel  ankommen  bin  ehr  woltte  mir  viel  sagen  vnd  jck 

kontte  es  nicht  verstehn,  vnd  wolte  mich  noch  dazu  gehey  md 

vexiren,  er  hette  mich  schir  zornig  gemacht  das  jch  jhn  g^ 

schmißen  hett 

GONRAT. 

Das  ihn  potz  lide  rore ,  es  jst  mir  eben  och  so  mit  jhm  ganga 

er  wolt  viel  mit  mir  reda  vnd  jch  konte  es  nicht  verstaun,  vad 

lachte  mich  darzu  noch  aus,  vnd  klappert  mitt  zwei  nuße  sonst  so 

sagte  er  auch  noch  was  vnd  vexiert  mich  lachete  mich  an  vnd 

wiße  mich  mitt  finger  abe  jch  konte  es  nicht  verstohn  was  er  dt- 

mitt  meinte,  sol  jhn  potz  lide  sehende. 

Glas. 
Was  wolle  wir  nhu  mache,  wen  es  dir  gereit  wil  jch  dine  weil 

versuchen. 

GONRAT. 

Ich  bin  zu  Trida,  kom  mit  mir,  darnach  so  wol  wir  auff  dei 
scharren  gehen  vnd  etwas  fleisch  kaufl*en. 

ACTUS     PRIMI 

SGENA   SEXTA  0. 

Johan  Congei.    Hans, 

JoHAN  Gonget. 
Da  sihe  jck  ein  man  herkommen  jck  sal  jnanspreken,  oBk 


1)  YergL  Von  einwa'WVt^^,  ^Aäu^  ^.'^W.WV 
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hey  my  ein  fercken  verkoppen  sali,  jch  liebbe  jhn  wol  ehr  gesin 
dalt  hey  Tercken  verkofTt  halt.  Hort  eins  gader  Treundt  jch  sbI  gern 
ein  fercken  kopen  sol  jey  mey  eins  verkoppen  vor  gellL 
Hans. 
Wat  thoiD  Düffel  watt  sol  jck  dohn. 

JOHAN  CONGET. 

Dohn  dohn  jch  segge  von  keinem  dohn  sondern  jch  segge  jey 
soU  mey  ein  fercken  verkoppen. 

Hans. 
Wat  sol  jck  koppen  jck  bin  nein  kopman. 

JOBAN  CoHflBT. 

Ich  sey  itzundt  ein  kopman,  jey  soll  mey  verkoppen  ein 
fercken. 

Hans. 
Wat  farkeshi  vel? 

JoHAN  ConaET. 
Vel ,  wer  Deuffel  segt  von  vel  jch  segge  jey  Bolll  mey  ver- 
koppen ein  fercken. 

Hans. 
Wie  steheslu  vnd  kakelsl  vnd  verdreiest  die  wordi  jn  der 
schnuHen. 

JOHAH  CONGKT. 

Schentle  watt  DeufTel  sol  jck  miti  der  scheute  macken  bir  js 
kein  water,  jch  beger  «in  fercken. 
Hans. 
Ich  versiehe  nicht  was  du  kachelst. 

JoHAN  CoNfiET. 

Kackerst,  als  jey  kacken  wil,  so  gat  bey  seitt,  well  0600*61 
seitt  jey  den  doff  datt  gey  nicht  höret  wat  jch  segge,  jch  beger  ein 
fercken.  TAB.  m/i  gor  imu.) 

Hans. 

Wie  ropstu  so  als  wen  de  Welt  dul  worden,  vnd  wen  noch 
thein  mal  so  sehr  ropest,  so  versteh  jck  doch  nicht  watt  du  sechst. 

JORAN  CONGET, 

Behode  got  wat  ein  groK  sot  sey  jey.   Hort  eins  jch  sol  aw 
watt  weißen,  kenne  jey  datt  nicht  watt  dat  js. 
Hans. 
.    Dat^  gada  iosi,  dal  js  spechk. 
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JOHAN  CONQBT. 

Dat  js  recht,  vnd  die  beste  da  die  speck  van  js  begere  jch. 

Hans. 
Ick  gloffe  du  wollest  mi  ock  noch  tho  hiran  fatten,  da  madst 

den  Düffel  haffen,  jck  wil  miner  wege  gähn. 

JOHAN  CONGET. 

Wel  Düffel  watt  is  dat  tho  seggen  js  de  Kerl  thoL  Ha  ba  dil 
mutt  jch  lachen,  verstehtt  der  Kerl  kein  deutsch,  als  jch  jhmedatl 
wise  datt  kentt  hey,  vnd  secht  et  sey  gutt,  anerst  hey  weitt  mdii 
tho  seggen  von  watt  besten  et  sey,  Hey  mach  sich  beschitten  rsA 
sine  moder  Braden.  jch  sol  mey  darhin  setten  vnd  datt  spek  vp  etten. 

ACTUS     PRIMI 

SCENA  SEPTIMAO. 

Johan  Conget,     Walpe.    Lena,     Oreitte, 

JoHAN  Gonget. 

Wel  Deuffel  wat  kompt  da  for  ein  fraw  her,  bi  qnin  sihel  etis 

dat  fraw  die  de  Vogel  plecht  to  vorkoppen.  jch  sol  sie  ansprecken, 

bort  fraw  hebbe  jey  Vogel  tho  koppen. 

Walpe. 
Was  jst  dein  beger. 

JoHAN  Gonget. 
Ich  sal  Vogel  begeren. 

Walpe. 
Ich  verste  es  warlich  nicht  was  du  sagest. 

JoHAN  Gonget. 
Wel  wett  jey  nicht  watt  Vogel  sin. 

Walpe. 
Ich  kans  vor  Gott  nicht  verstehen. 

JoHAN  Gonget. 
Behode  mey  Gott,  watt  arm  vnuerstendig  Volck  iß  hir  welle 

jey  nicht  watt  Vogel  sein. 

Walpe. 
Ich  verstehe  nicht  was  jhr  sagett. 

JoHAN  Gonget.   • 
Et  is  gutt  mein  fraw ,  jch  versthahe  aw  aberst  sehr  wol  midi 

duncket  jey  seit  aut  datt  Landt,  da  man  die  kleinen  Vogelkens  miU 

de  gele  hals  gern  jt 

1)  VergL  Von  einem  V^\it\i<Ä,  Oaesv,  v^\^,^w^Vi%.^^^v 
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Walpe. 
Der  Kerl  mns  jo  dol  sein  jch  versteh  nicht  was  er  sagctt  jch 
11  von  jbm  wegken  gehen. 

JOHAN  CONQET. 

Hort  seilt  jey  nicht  vt  dalt  landtt,  da  se  ein  Raht  von  den  plu; 
»r  ein  Krengel,  vnd  ein  starkes  nest  vor  ein  Sallat  gelten  hebben. 
Walpe. 

Was  mag  doch  der  Kerl  segen,  Ey  jch  wil  hinwegk  gehn,  jch 
srstehe  doch  nicht  was  er  sagett 

Jon  AN  CONGET. 

Et  js  gutt  gatt  nhur  hen ,  Awe  Landesleude  mnlten  einen 
iden  magen  gehalt  helTen,  jck  sol  ein  Cappaon  dauor  etten.  Jesus 
elck  vnverslendig  Voick  jß  dalt,  miti  der  wiße  sol  Jck  nicht  vel 
»r  min  her  kopen.  Aber  siebet  dortt  kompt  noch  ein  fravr  her,  die 
at  jch  ock  ansprecken  hört  eins  gutte  fraw  wie  deur  gebt  gey 
itt  gans  dalt  jey  dar  traget  jnt  sack. 
Greitte. 

Walt  sagsln. 

JOHAN  CONGET. 

Ick  Trage  wal  jch  aw  vor  die  gans  dalt  jey  vp  aw  rfickgen 

aget  geben  sol.  (NB.  tceißet  darup.) 
Grete. 
Lall  mick  die  gos  vngehiel,  dal  js  mine  Gos  datt  dek  nummer 
ilt  geschey  wiltu  eine  hafTen  so  schalte  dick  eine  vnd  bebbe  de;i 
ffel  der  Iho. 

JOHAN  CONOET. 

Den  tolTel  beger  ick  nicht  jck  wil  die  Gans  hebben. 

Grete. 
Latt  mick  vngehiet  vnd  lalt  mi  de  gans  tho  freden  du  hast  se 
cht  belbalet. 

JouAN  Gonget. 
Ick  sal  sie  aw  abersi  belhalen. 

Grete. 
Horstu  mich  wol  du  lose  schelm  dat  du  mich  blibeiv  \A\.Vb%\  >-«>&. 
rieh  daben  wo  da  tho  Ifaon  hast,  vad  AftU  wün  v&titt.  «^-«»c 
^e  gebn. 

4& 
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JOHAN  Ck)N6ET. 

.  Gatt  hen  jch  sal  aw  nicht  holden,  aberst  secht  mey  wie  jstw 
de  hauwbaum  bekomen  den  jey  vor  ein  AI  getten  heflTI  he  he  he? 

Grete. 

Lache  datt  di  nummer  gott  gesche  miista  mich  olde  froh  aick 
noch  bespotten. 

JoHAN  Gonget. 

Ha  ha  datt  mott  ein  beist  fraw  sein  jch  sal  jhr  gellt  geben  for 
die  gans  vnd  se  meint  jch  wil  se  ohr  nemen  sie  mutt  nicht  Uo; 
sein,  watt  wil  noch  min  here  hude  seggen  als  jch  komme  vnd  bria- 
gen  nicht.  Ich  sal  do  haus  gähn  jch  sal  hir  nicht  viel  krigen  aberst 
da  kompt  noch  ein  fraw  mitt  ein  rott  mutz  die  mutt  jch  auch  nod 
anspreken  ofTt  sie  ein  Dochters  fraw  were  vnd  mey  Zucker  tii4 
ander  gewürtz  verkoppen  wolde  den  mich  ducht  sie  seie  ein  Doc- 
ters  fraw  sie  hatt  ein  rott  Mutz  vp  jhrkop.  Hortt  eins  fraw,  jck 
frage  ob  jey  ein  Dochters  fraw  seytt. 

Lena. 

Hay.  (NB.  Das  Weib  muß  gewdldig  lauU  rufen.J 

JoHAN  Gonget. 
Behode  mey  Gott  jch  verschrecke  mey  gar.  (NB.  ntteruj 

Lena. 

Wat  js  dek  datt  dich  de  Kratzen  henge  helt. 

Johan  Gonget. 
Ist  datt  ein  Doctors  fraw  et  mach  woU  des  tuffeis  fraw  sin. 

Lena. 
Datt  di  nummer  gutt  geschey  latt  mich  vngehiet 

JoHAN  Gonget. 
Behode  mey  Gott  datt  js  ein  böse  fraw. 

Lena. 
Wat  mangelt  dick  jch  wil  dick  haltt  mit  dem  Knüppel  yp  dei 
Kop  schlagen.  (NB.  gehet.) 

Johan  Gonget. 

Jey  moget  den  Teuffei  schlagen  jch  sal  aw  nicht  mehr  ansprec* 

ken,  jch  sal  wec  gehen  gatt  gey  ock  datt  aw  de  Düffel  datt  gleide 

geffe.  Oh  jch  bin  so  verfert  vor  dat  fraw,  Behode  Gott  et  mott  efl 

bo8  fraw  sein.  0  jch  buv  ^o  N^T^ODL\Q^^\wmTi^gK!äNaa;\SS  vUiert  aej. 

CjVB.  Gehet  abe.) 
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ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  PRIMA. 

Maiz  der  FleUcher,  Ban$  der  Baur,  (NB.  Der  Fleischer  ?uUt  seine  Buden 
aufgemaekt  vnd  JuUt  darin  feU  tUlerley  Fleisch  van  Ochsen,  Lemmer,  Kel- 
ter Hamel  vndt  Schweinen,  tnd  sein  Wage  dabei  halt  es  auch  ein  teyls  jn 

stucken  wie  er  sie  verkaufen  wü  gehatoen,) 

Hans. 
Et  is  jo  huden  Donnerstag  datt  de  fleischer  werden  vel  hab- 
ben  jck  mott  hengahn  vnd  niiner  fruen  etlich  fleisck  kopen.  Hih 
dacht  wo  jck  änderst  recht  se,  datt  Heister  Tihes  schon  da  steitt  jn 
sinem  scharren,  jck  wil  tho  ohme  gan  vnd  tho  sehen  watt  hey 
gudes  hatt  jck  habbe  sust  noch  hn  weile  von  ohne  watt  kofTt  dat 
js  dat  erste  mal  de  andere  fleiscker  so  vorher  hir  jn  der  staadt 
war,  datt  was  en  kaier  Deffe  vnd  lose  Schinder  vnd  muste  ohnen 
datt  fleisch  so  her  gotts  dur  bethalen  vnd  man  krocht  doch  nicht 
gudes  dauor.  De  wech  solde  my  zwar  wol  nicht  verdretten  ock  dat 
geltt  nich  geruhen  wen  jch  nhur  watt  gudes  daruor  krigen  konde, 
jch  wil  et  doch  mitt  diesem  Kerl  ock  versoecken,  öß^e  hey  sick  wat 
ehrlicher  als  de  andere  verholden  wolde.  (NB.  gehet  nhu  vor  den 
scharren.)  En  guen  Dach  Heister  Thies. 

Uatz. 
Danck  hoit  liebär  man  wie  stoits  was  bringet  ehr  gutts? 

Hans. 
Ick  bringe  nich  vel  jck  wolde  tho  sehen  watt  gi  gudes  von 
fleisck  hedden. 

Matz. 
Ich  hoi  gutt  Rindfleisch  ar  sacht  as  jst  gar  naturlich  fleisch  jch 
hoi  arst  gestern  das  Rindt  geschlachtet,  es  war  ein  gar  junges  Rindt 
vnd  war  frischer  Artt  Sacht  jch  hoi  schön  Schepsa  fleisch  schön 
lambfleisch  Sacht  welch  ein  schön  Kalb  äst  das  begart  ihr  was  gelt 
so  wel  dchs  euch  vmb  billigen  wärt  laßen,  jch  hoi  ach  schön 
Schweinefleisch. 

Hans. 
Wen  gidt  nicht  tho  dar  gefen  wolden  so  wolde  jck  ein  pundt 
oder  teine  vom  Ossen  kopen  den  mine  True  iß  hoplich  vnd  jck 
wone  vp  einem  Dorpe  da  man  nischt  vor  gelt  krigen  kan,  vnd  jch 
willet  ohr  mittbringen  dat  se  sick  daran  Verlusten  mochte. 

48» 
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Matz. 
Ich  kons  nicht  andars  gaban  als  das  A  vmb  atzan  phamdg 
vnd  saht  hir  hotter  zahn  %. 

Hans. 
Wat  segge  gi  nhu  acht  ein  pennig  vor  ein  solk  Stacke  fleifdi 
solle  datt  thein  pundt  sin  dat  kan  jck  noch  nicht  gloffen. 

Matz. 
Äs  ist  vor  Gott  zahn  phundtt  ach  wals  auch  zu  wagan  acU 
her.  (NB,  Wxgttts.)  Sacht  das  jst  zahn  S. 

Hans. 
Ick  mutt  et  gü  so  tho  gefallen  glouen  auerst  et  js  mi  gar  wsr 
lieh  dabey. 

Matz. 
Das  dich  potz  Laide  rore  mainstu  dan  das  jch  nich  ehr  fleisck 
ausgehawe  vnd  verkaufH  hoi? 

Hans. 
Datt  geliffe  jch  wol  datt  gi  wol  mehr  fleisch  hebben  entzway 
gehawen,  dar  wedder  segge  ick  ock  nicht. 

""      Matz. 
Wiltu  es  dan  noch  han,  oder  was  wiltu  machen? 

Hans. 
Watt  schall  Ick  dauor  gu  geffen. 

Matz. 
18  Pfennig  vor  das  %  geringer  kan  jchs  nicht  geben. 

Hans. 
Et  is  tho  vel  jch  wil  ju  15  penni  geben. 

Matz. 
Dat  dich  heylosen  Kerl  potz  leide  rore  meinstu  den  das  jck 
mein  fleisch  verschenken  woltte. 

Hans. 
Jey  dorflbt  et  darumb  nicht  verschencken  jey  mattet  aberst 
gleichwol  och  so  maken  ^dat  wi  armen  lüde  dar  by  bliffen  komieit 
denket  doch  suluest  tho  dat  js  jo  ein  geringe  stuck  fleisch  datt  mii 
dauor  tein  groschen  geffen  seil  et  konden  sick  so  kam  zwe  lotte 
daran  vp  einmal  satt  an  etten  vnd  wan  mi  alle  min  eten  vp  miaeii 
disch  solte  zein  gTOScVvexv  Vi^^Vexi  ^^  ^>^xiK^  V^k  ha.lde  theun  annea 
Jüan  werden. 
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Matz. 

Ich  kans  nicht  änderst  geben,  das  jsl  vom  frischen  Ochsen, 
wens  vom  Landlochsen  wer  so  helle  es  seine  was  sih  da  hastu 
fleisch  gib  mir  geltt  wieder. 

Hans. 

Nee  datt  kan  ich  nicht  dbon,  ehr  ick  et  so  dhur  bethalen  wil, 
»0  möge  gi  Ju  fleisch  behoiden,  so  beholde  Ick  min  geht  ock,  et  is 
aber  tho  erbarmen  datt  hir  so  ein  schinderey  geledden  werdtL 
Maiz. 

Ich  lis  dich  die  plage  habe  das  dich  potz  leide  sehende  jch  wil 
das  fleisch  nicht  wieder  haben,  den  du  hast  es  jn  deiner  handt  ge- 
habtt  vnd  hast  danimb  gefeilschetl ,  da  nimb  es  hin  vnd  gib  mir 
mein  geltt,  oder  ich  wil  dir  ein  ander  possen  sehen  laßen,  vnd  sieh 
dencke  darzo  vnd  gib  mir  mein  geltl  ehe  den  da  von  dieser  stette 
gehest. 

Hans. 

Gi  werdet  mi  glickwol  noch  keine  gewallt  thnn  hir  vp  dem 
Harcht  vnd  mi  zwingen,  das  Ik  weder  minen  willen  gu  wal  aff- 
kopen  soL 

Matz. 

Dn  solst  es  Ihiui  oder  jch  wil  dir  milt  dem  Beyl  dermaßen 
vmb  den  Kop  gehen,  das  du  es  fülen  solst,  vnd  wü  dich  vor  dem 
Großvogtt  noch  dazu  verklagen  der  sol  dich  jns  lock  stecken  vnd 
die  schwingfedder  ein  wenig  ziehen. 
Hans. 

Ey  Eol  vnd  mult  Ick  el  den  koppen  vnd  mehr  danor  geO'en  ah 
et  wertl  is  so  nimb  datt  geltt  ben  jn  hundert  tusent  Düffel  Namen, 
vnd  Werder  rik  mett,  datt  dich  heylosen  hundeler  nummer  gutt  ge- 
schey  vnd  ditt  mal  von  di  gekoß^,  aber  du  datt  inines  lebelags  nicht 
mehr  vnd  sol  jck  ock  Jm  Jahr  kein  fleisch  ettcn,  du  schalt  aber 
gleichwol  wetten,  datt  jch  ...  vmb  sonst  nicht  schalst  gethan  hebben. 
(GeUt  abe.J 

ACTUS     SECUNDI 

SCENA  SECUNDA 

Samt  der  Baur.     Conradt  dtr  Schuiaie.     diu  der  Thibrnfftr. 
COHRAT. 

Sieh  mein  Kerl  was  mögen  se  d«  tot  em  tvKg  \uib«a  V«^  ^wc 
Jhiecbbaagk. 
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Clas. 
Ech  kans  nicht  wißen,  vieleicht  wirdt  der  fleischer  seiner  ge- 
wonheitt  nach  die  Leutie  betriegen  vnd  das  sie  derhalben  mitt  jka 
jn  wort  gerathen  sein. 

CONRAT. 

Der  Man  der  da  gehet  kompt  von  dem  scharren  her,  kon  wir 
wollen  zu  jhm  gehen  vnd  jhn  ansprechen  vnd  vernemmen  wis  er 
gutts  vorgeben  wirdett 

Clas. 

Das  bin  ich  wol  zu  friden. 

CONRAT. 

Gms  euch  gott  gutter  fireuntt. 

Hans. 
Danck  heffet. 

CONRAT. 

Seidtt  jhr  vorm  scharm  gewesen? 

Hans. 
Ich  bin  der  jo  gewest  sol  dem  Kerl  dauor  hundert  Düffel  jot 
dem  liffe  faren. 

CONRAT. 

Wie  SO  hatt  er  euch  nicht  gutt  fleisch  verkauft? 

Hans. 
Wat  scholde  hey  mi  vorkofft  heffen,  sü  datt  heflft  ick  ohm  for 
thein  pundt  verkoppen  motten. 

CONRAT. 

Dat  siehe  jch  nicht  dauor  an,  das  es  zehn  pfiindt  wigen  soltte. 

Hans. 

Ick  hebbet  jm  gleichwol  so  bethalen  mutten  vnd  zwang  mick 
auch  dar  tho  das  jck  weder  minen  willen  schon  nemen  moste  dea 
hey  secht  weil  jck  et  hedde  jn  den  Tasten  gehabtt  vnd  danunb  ge- 
feilschet hedde  so  sol  jck  och  beholden. 

CONRAT. 

Ich  wol  jhm  den  Deuffel  gebe  habe. 

Hans. 

Wat  scholde  jch  armer  man  machen,  et  was  mi  meisten  theyb 
darumb  tho  don  datt  jck  miner  frawen,  welcke  hoplich  jst  mochte 
watt  mitt  tho  hus  bm^i^i^  %oxi«\<&Ti  ^n^V  \ck  ock  nich  gethan  hebben 
raerst  jck  will  olhme  so  lacVx  sc\i«ciOiL««i^\Oi.^^v^\^ 
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et  dem  g^rottvogit  klagen  ahme  soUn  denn  fefftig  duwel  jn  datt 
liff  faren. 

CONRAT. 

Kennstu  den  Grosvogt  wol  ? 

Hans. 
Wo  sol  jck  nicht  kennen  jck  hebbe  ohm  wel  so  manch  junge 
hohner  ynd  jgulte  frische  ayer  gebracht,  datt  jch  ohm  wol  kenne. 

CONRAT. 

Ey  hört  jhr  gutter  freondt,  wen  du  mich  weidest  mitt  nemen 
Jch  woltte  den  grosvogtt  auch  gern  ansprechen  vnd  vber  den  flei-» 
scher  klagen,  den  hört  was  jch  doch  sagen  sol  was  er  mir  am  neben 
vor  einen  poßen  gerißen  hatt,  jch  war  bey  jhme  vor  dem  scharren 
vnd  kauffle  jhme  ein  stück  rintfleisch  ab  das  war  jm  ansehen  gros 
vnd  schon,  vnd  jch  vermeinte  jch  hette  einen  gutten  KaufT  gethan, 
namb  es  mitt  mir  jns  Wirtthaus  woltte  es  kochen  vnd  geste  darauff 
bitten,  als  jchs  aber  zum  feur  brachte  vnd  es  begunte  zu  siden,  da 
verlor  es  sich  jm  pott,  vnd  plieb  kaum  der  dritte  teyl  jm  pott,  vnd 
wen  das  so  gelten  sollte,  das  wir  arme  leutte  selten  der  maßen 
auffgesatz  vnd  betrogen  werden,  so  mochte  der  teuffei  hier  her- 
kommen vnd  jch  nicht 

Hans. 

Ich  wil  dick  gern  mittnemen,  aber  du  darffs  dir  datt  nicht 
wundem  latten  mitt  dem  fleisch,  datt  js  nicht  nhu  datt  können  de 
bosewichter  die  flischer  wen  sie  bouen  sin  willen^  wol  so  behende 
machen,  datt  mantt  so  balde  nicht  market. 

CONRAT. 

Lieber  sagtt  es  mir  doch,  wie  sie  es  doch  machen. 

Hans. 
Wo  sollet  sie  et  machen  sie  blasen  dat  fleisch  so  vp,  datt  et 
gar  dick  vnd  grot  wirdt  vnd  also  ein  grott  ansehen  gifft. 

CONRAT. 

Ey  so  mochte  er  eben  so  mehr  jn  den  hindern  blaßen ,  datt 
sie  goU  schendt  alle  losen  betriger. 

Glas. 

Das  sie  der  hagel  thor  schlage  so  mag  der  Düffel  von  jhn 
kaufen  vnd  ech  nicht 

GONRATT. 

Nhu  SO  wol  wir  hingehen  vnd  es  dem  grosvogtt  klagen. 
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Clas. 
Ich  will  mitt  gehen,  so  könne  wirs  zugleich  mitt  einasder 
verrichten. 

CONRAT. 

Hastu  ehm  den  auch  etwas  zu  klagen? 

Clas. 

Freylich  habe  ich  auch  vber  den  Schelmen  den  fleischern 
klagen,  daß  er  mich  auch  so  schentlich  betrogen  halt,  den  jck  kirfe 
vor  zwey  tage  auch  fleisch  von  jhm  vnd  vberrett  mich  es  were  tob 
Rinde  vnd  wie  jchs  jn  die  schenke  brachte,  sah  jch  das  es  von  einer 
Kühe  war,  den  die  Zitzen  saßen  noch  dran  vnd  er  wog  roirs  Tor 
vierzehen  Phundtt  zu  als  jchs  aber  zu  haus  nach  wog  da  wogs  nbnr 
sieben  Phundt  vnd  das  woltt  jch  dem  Grosvogt  klagen  das  mir  der 
Schelm  muße  mein  geltt  wiedergeben. 

Hans. 

Ich  loflb  wen  jck  min  fleisch  ock  lete  nach  wegen  et  solde  ni 
ock  wol  so  gan  als  juck. 

CONRAT. 

Wolle  mer  den  nhu  hingehen. 

Hans. 
Ick  ga  mitt. 

Clas. 
Last  vns  gehn  jn  gottes  name.  (Gehen  abe.) 

ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  TERTIA. 

Maiz,    Barbusee,    Lene  eine  Merkische  Beurin* 

Barbusse. 

Ach  min  lefi'e  leine  min  man  js  so  kranck,  er  licht  vp  d^ 
bedde  vnd  kan  weder  handtt  oder  fus  regen  ach  hey  is  so  krank 
jck  kannt  nimmermehr  seggen  wie  schim  [?schlim]  er  is,  vnd  jck 
wolde  hengahn  vnd  sehn  offler  nischt  vp  den  scharren  war  vor 
fleisch  datt  jch  ohm  kopen  vnd  mittbringen  konde. 

Lene. 

Ach  dat  höre  jch  nit  gern  et  is  jo  sein  gutt  from  man,  aber 
gey  hebbet  dat  Crulz  rnchl  aUein^  \ch  hebbe  tho  hus  ock  einen 
kranck  Man  vnd  2  Kiudex  Aax  Vfcio  ^  npcA  V^  wbä  \t^^  H^^^^ädB&s 
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watt  ick  tnitt  ohne  beteugen  so),  jch  hebbe  ohme  latten  etzliche 
sope  iiiaicen  vp  der  Apteike  aber  et  hatt  nicht  helpen  wolden,  ey 
kan  gar  nischl  jn  Uff  bringen,  vnd  jch  wolde  jtzunder  auch  hingahn 
vnd  sehen  oflter  wadt  dogetts  were  jm  scharren  datt  jck  ohme 
kopen  mochte. 

Barbusse. 
So  willen  wir  milt  einander  faingan. 

Matz. 
Sie  da  da  vberkomme  jch  newe  KauOlente ,  jch  mut  allerhandtl 
wag  zo  rechte  legen. 

Barbusse. 
Hör  je  nicht  meister  jcli  hebbe  so  einen  kranken  man  tho  hns 
wen  jey  mi  doch  wolden  ein  wenig  Kallllhs  verkoppen. 
Hatz. 
Gar  gern  sehett  hir  habet  jhr  was  es  wiget  6  &. 


Was  sol  jch  euch  danor  gehen. 

Matz. 
12  Margen  großen. 

Barbussb. 
Behode  Gott  walt  segge  jey  nhu. 

Hatz. 
Ick  gefet  nicht  änderst. 


Es  jst  jo  gar  ein  geringe  stuck  fleisch  vnd  alls  volle  windt. 

Matz. 
Es  ist  dir  den  DulII  jn  deinen  Kop,  olle  wendische  hure. 

Barbusse. 
Ich  bin  keine  hur  datt  Ingstu  mi  an  als  ein  kal  schelm  jck  bin 
ein  from  ehrlich  fraw. 

Hatz. 
Du  seist  was  du  wollst  gib  mir  geltl,  da  faastu  dein  fleisch. 

Bakbüssb. 
Ich  beger  jn  fleisch  nicht  wen  ja  so  handeln  willen  so  mach 
de  DuSei  von  Juck  kopen  vnd  jck  nicht. 
Matz. 
Ich  wils  nicht  wieder  haben,  baslu  einnuiV  ^rui^  ^«i*Ltä&aäfisS^ 
so  dancäe  [?denke}  auch  vnd  gib  mir  geVU  Abcvoi. 


762  DER  FLEISCHAWBIL 

Barbusse. 
Datt  wil  jch  nicht  thun  ynd  solide  jöh  auk  min  Lebelang  keiB 
fleisch  nicht  etten. 

Lenb. 
Datt  dich  der  Kraigen  henger  rore  wen  du  so  mitt  vns  anaei 
luden  woUst  ymbgan  jch  hebbe  so  lange  vp  den  scharren  gangea 
vnd  fleisch  gehofft,  auerst  ein  solch  grott  vnrecht  hebbe  jck  alle 
min  lebetage  nicht  gesehen. 

Barbusse. 
Et  mut  gott  jm  Himmel  erbarmen  datt  hir  so  vnbillich  dio 
gan  sol. 

Matz. 
Was  machet  jhr  euch  viel  vnnutz  jch  stehe  darumb  hir  das  jch 
fleisch  y erhoffen  wil  vnd  darumb  nicht,  das  jr  mir  hir  sollet  eine 
Kibbeley  vnd  vnlust  anrichten,  wollet  jr  kauffen  so  kaufft  vnd  gebet 
geht,  jhr  moget  gleichwohl  auch  wißen,  das  jch  mein  fleisch  nicht 
verschencken  kan,  jch  krige  es  auch  vmb  sonst  nicht. 

Barbusse. 
Ich  beger  kein  fleisch  zu  kauffen  weyl  du  so  vnbillig  bist,  jch 
wil  lieber  davor  droge  brott  etten. 

luENE. 

'Du  machst  dinen  moigen  brahen  meinstu  datt  du  mitt  vser  ar- 
men lüde  schaden  vnd  schweitt  wollest  rick  werden,  et  feilt  mi  nba 
jhn  watt  du  vor  ein  gesell  bist  vnd  hadde  jch  ehe  drup  gedacht  jch 
wol  mitt  der  guden  frühe  hirher  nicht  gan  sie  jch  weitt  gar  woll 
wie  du  die  armen  Lude  tho  betrogen  flegest  sol  dich  nimmer  gutt 
geschein  du  loser  verrether. 

Hatz. 
Das  euch  huren  nimmer  gutt  gesche,  das  dichtet  vnd  luget  jhr 
mir  an ,  jch  habe  mein  Lebtage  keinen  betrogen. 

Lene. 
Du  luchst  als  ein  schehn,  jch  bin  kein  hure  du  bist  ein  ver- 
reter  vnd  betreiger  vnd  jch  wil  auch  dine  schelmstäcke  an  den  tag 
bringen  vnd  et  dem  Grottvogtt  klagen  sie  du  Kraig  DaO  aol  dir 
dauor  noch  jn  fei  faren. 

Was  sagstai  wiWu  es  tem  ^Et^>xx^>öa^BMu 
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Lehe. 
Ja  datt  wil  jch  tknn. 

Hatz. 
Das  jst  mir  gar  lieb,  jch  wil  miti  gehen  md  jhme  auch  sagen, 
was  jhv  mir  fair  vor  dem  scharren  vor  lermen  anrichtet  sih  da 
kompt  er  schon  her,  kom  kom  hastu  so  große  lust  zu  klagen. 
Lkne. 
Late  ohm  herkommen  jch  will  ohm  wol  seggen  wat  du  vor  ein 
Gesell  sihsl  vnd  du  schast  [?  schalst]  et  snluest  hören. 

ACTUS    TERTII 

SCENA  PRIHA. 
Qroteoget,    Maix.    Bariuße.    Lena, 
Gbosvost. 
Sich  was  znm  tenffel  mach  dar  zu  thon  seynt  was  mögen  sie 
vorhaben  sein  die  Weiber  toi,  jch  mus  doch  hingehn  vnd  vememen 
was  sie  vorhaben.  Was  zum  dnffel  hebbe  je  hir  vor  ein  lerm  sindt 
jr  wiffer  dol  oder  watt  macke  gy  hir. 
Barbusse. 
0  lieber  her  was  soltte  wir.  armen  leutte  hir  machen  wir 
wolUen  gern  vor  vnse  krancke  Henner  ein  wenig  fieisch  kanflen, 
so  wil  es  der  heylose  Kerl  so  grausam  vnbillich  geben,  das  es  vber 
alle  was  jst. 

Gaosvoer. 
Watt  will  je  den  vor  fleisch  koppen? 

Barbusse. 
Ich  wollte  sechs  &  Kalhlleischs  kauffen  vnd  dauor  soll  jch 
jhm  12  margen  groschen  geben. 

Grosvoot. 
Horsto  Matz  was  ist  das  vor  fleisch,  das  du  dieser  (irawe  hast 
verkopen  wollen? 

Hatz. 
Gestrenger  Juncker  es  ist  Kalbfleisch  vnd  ist  gar  gntt  fleisch 
Ewr  Cestrengkeit  haben  selber  hentte  dauon  was  holen  laßen,  jch 
habe  es  vor  Dritthalb  Gulden  selber  getzalett,  so  könnet  jhr  vroU 
gedenken,  jch  kan  es  auch  so  wol  feyl  nicWl  ^e\ieft,  As  ■««»»  %<»- 
meia  ßeiscb  were,  Nhn  sint  die  losen  . . .  w>  \wÄiW  ntbsssb.  ■'^ 
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haben  mir  die  spöttischsten  wortt  geben  das  es  vber  alle  mas  jst 
vnd  dürft  mir  das  zu  meßen  jch  wollt  sie  beilegen  wie  jch  woD 
mehr  Leuten  gethan  hette  da  ichs  doch  mein  Lebetag  in  meinet 
sinnen  nit  genommen  habe. 

Grosyogt. 
Wo  haste  das  stück  darüber  sie  itzt  klagen,  laße  sehn,  wiie 
mirs  vnd  wige  es,  daß  jchs  sehe. 

Hatz. 
Ja  kompt  her  das  wil  jch  gern  thun. 

Grosvoqt. 
Kompt  her  jhr  fruhn  vnd  sehett  zu. 

Matz. 
Sehett  da  her  Grosvogtt,  dis  jst  das  stucke  fleisch  vnd  du 
wiget  wie  ihr  sehett  6  %  vnd  ist  aus  diesem  Kalbe  geschnitten, 
wie  kontte  jch  armer  Man  doch  das  fleisch  so  wolfeyl  geben,  als 
wen  es  von  meinem  Kalbe  wer  jch  habe  es  bey  mine  salkeitt  vor 
dritthalb  fl.  bezalett 

Grosvoott. 
Wie  kom  jy  frühe  den  hir  tho  datt  jey  so  klagen  datt  fleisch 
jsst  jo  all  recht  gewogen. 

Barbusse. 
Ai  sehett  doch  watt  et  vor  fleisch  jst  et  js  go  nicht  änderst  ab 
wen  et  vuller  windt  were. 

Grosvogtt. 
Wo  zum  hundert  tufl*el  wolde  da  windt  darin  kommen? 

Barbusse. 
Wie  er  darin  kompt  das  weys  jch  nicht,  aber  sehett  da  besehet 
es  selber. 

Grosvogtt. 
Hirin  kan  jch  keinen  windt  nicht  sehen,  da  dencket  dar  tho 
weil  jr  wat  kopet  so  bethalet  et  ock  ivatt  et  wert  js  oder  wen  jr 
datt  nicht  thun  willen ,  so  brechet  hen  nach  hus  wat  stehet  jey  hir 
vel  vnd  kibbeltt. 

Barbusse. 
Ich  beger  es  nicht  zu  koflen,  aber  Gott  jhm  himmel  sey  es  ge- 
klaget das  es  so  zugehn  soll,  (geheu  ab.) 

Wilta  och  nocli  Yra\X\ie&«iv*l 
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Lene. 
Watt  sol  jch  heffen  ehe  jch  hir  schir  wol  fleisch  koppen  wolde 
jck  lieber  von  dem  Schinderkerl  holen,  datt  den  Kerl  nimmer  gutt 
geschehe. 

Grosvoott. 
Was  hatt  er  dir  den  gethan? 

Lene. 
Ey  hatt  mi  noch  wol  nicht  fei  gethan  aberst  wie  er  mitt  den 
laden  vmbgangen  vnd  sie  so  schentlich  betrogen  hatt,  wie  ey  datt 
fleisch  vbgeblasen  datt  et  ein  grott  ansehen  gehabt,  wie  er  Kühe 
fleisch  vor  Rindfleisch  verkoflt  vnd  de  helflte  falsch  gewogen  hatt, 
da  wet  schir  die  gantze  stadtt  hirvon  to  seggen. 

Grosvoott. 
Wen  hatt  er  den  so  betrogen? 

Lene. 
Wat  hilflft  et,  wen  jch  et  schon  segge  so  geschutt  jhm  doch 
nicht  darumb. 

Grosvoott. 
Sage  her  jch  wils  wißen  wen  er  betrogen  hatt 

Lene. 
Ichk  wilt  nicht  seggen,  aberst  et  werden  noch  wol  welke  kom- 
men, die  willent  ju  wol  berichten. 

Matz. 
Das  logstu  als  ein  lose  hur. 

l«ene» 
Ich  bin  kein  hur  du  lugst  als  ein  schelm.  (Oehet  abe.) 

Grosvoott. 
Hort  doch,  wie  die  Leutt  dir  so  gern  zu  halse  wollten. 

Hatz. 
Das  j$t  jhr  gebrauch  so,  man  mus  sich  aber  nicht  daran  keren. 

Grosvoott. 
Kan  man  vor  diesen  Gang  nicht  einen  Braden  krigen? 

Hatz. 
Ich  habe  hir  ein  schön  Kalbsvirtel  wen  euch  das  gefeilt  so 
nembt  es  hin. 

Grosvoott. 
Ich  kans  so  nicht  mitt  tragen,  kom  darnach  tho  mir  vnd  bringe 
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mirs  jns  haus  nimbs  fein  ynder  den  Hantel  jch  wil  hzimder  wieder 
zu  haus  gan. 

Matz. 

In  goUes  namen  jch  wils  euch  bringen.  (Othett  abe.) 

ACTUS     TERTII 

SCENA  SECÜNDA. 

Qrotvogt,    Hans,    Conrai,     dat, 

Hans. 

Siehe,  wo  jck  änderst  recht  sehe,  so  js  gent  de  Grottvogtt,  hey 

jst  et  ock  bey  den  lieden  Gades,  kompt  wie  matt  flachs  vorttgaa 

datt  we  ohme  vp  de  stratten  ankommen  den  wo  hey  erste  jn  datt  hss 

kompt  so  matte  wi  al  tho  lange  vp  jhn  warten,  kompt,  kompt  litt 

vns  flachs  fortt  gähn  bore  jey  nicht  her  grottvogett  boret  doch  ein 

wortt 

Grosvogtt. 

Wer  zae  fefitig  Dufel  ropt  hir  vp  der  stratten  so? 

Hans. 

Her  Grotvogft  boret  doch  ein  wortt 

Grosvogtt. 

Wat  thom  Daffel  wiltda? 

Hans. 

Ich  wolde  jack  gern  ein  wordcken  ansprecken. 

Grosvogtt. 
Wat  wiltu  den? 

Hans. 

Höre  jey  nicht  her  Grotvogtt  et  is  an  dem,  datt  jck  vor  zwq 

tagen  von  dem  fleischawer  Dies  befTe  fleisch  gekoSt,  vnd  hatt  mick 

de  heylose  Kerl  so  schentlichen  betrogen  vnd  mi  mit  gewalt  scUr 

dar  tho  genodiget,  datt  jch  ihme  hebbe  geben  motten  wat  hey  ge- 

heißchet  hat  vnd  jst  dar  tho  noch  nischt  gatts  gewesen,  dittBtl 

kontte  jck  et  nicht  änderst  maken,  den  min  Fra  was  hoplich  vnd 

sie  begerte,  das  ich  ohr  mochte  fleisch  mittbringen,  sonsten  wol  jck 

eme  nein  gatt  wort  geben  heßen,  vnd  wyl  datt  selffte  jo  gar  vnbil- 

lich  jß  80  bitte  jch  ja  jr  wollt  doch  ohme  ja  [?]  seggen  dasiitt  hq 

vp  ein  andermal  vns  arme  Lade  so  nicht  vbersetten  möge. 

Ich  mus  jbn  audi  ewX  ixxÄ  Vw««5l>^^  «t  ^»»l  wqg^ 
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Hans. 
Et  is  nicbl  änderst  als  ick  jn  segge  jck  was  et  dar  tho  noch 
nicht  willens  dal  jck  et  beholden  wolde  do  zwang  ey  mi  dartho  vnd 
sechte  wyl  jck  drumb  gefeilscht  hette  so  solde  jck  ohme  beUialen 
md  aclinieit  et  mi  vor  die  fote. 

Grosvoutt. 
Da  borgt  wol  was  jch  gesagett  habe,  jch  mns  jhn  avch  daranff' 

ConRAT. 

Gras  ench  Gott  guter  her  Ich  habe  so  ein  gros  Klage  vber  den 
fleischer  Meister  Matz  hir  der  hall  mich  armen  Man  so  schentlich  be- 
trogen, den  jch  habe  jhm  neulich  fleisch  abkofft  auch  so  theur  als 
er  begerl  bezalett  vnd  jch  vermeinte  jch  helt  gar  wol  kolft  ging  jns 
wirtbaas  vnd  wolt  mirs  laßen  zurichten  vnd  geste  darauff  bitten, 
als  jchs  aber  aulTs  feur  brachte  verschwandt  es  im  pott  das  kaum 
der  tritte  teyl  drinnen  plib  nhn  halt  mir  der  gutleHan  so  da  stehelt 
gesaget,  das  sie  wol  phlegen  windt  darin  zu  blasen,  damit  das  fleisch 
desto  großer  ansehen  habe  vnd  betriegen  also  die  leutle,  weyl  jch 
armer  Man  den  auch  so  schentlich  betrogen  bin,  so  bitte  jch  jhr 
wollet  ihn  doch  gebnriich  dramb  strafl'en,  den  es  wird  vns  armen 
forleatten  doch  saner  genug  das  wir  etwas  verdienen ,  sollen  wir 
den  noch  vmb  das  vnse  darzu  betrogen  werden,  das  wolle  vns  vn- 
gelegen  sein,  Ich  bitte  gantz  freunllich  gntter  her  jhr  wollet  das 
beste  hirin  beschaffen. 

Hans. 

Dal  js  war  genoch  mehr  als  gut  js  dalt  sie  windt  können  drin 
Maßen. 

.    Grosvoqtt. 

Sie  mi^en  dir  den  teuffei  blasen  jtzunder,  war  da  anch  ein 
Weib  bey  mir  die  gab  auch  vor,  es  were  windt  drin  jch  habe  jo 
aach  ogen,  jch  konte  es  aber  nicht  spuren. 
Clas. 

Fester  Janker ,  ich  hette  auch  wol  eine  Klage ,  wen  jrs  hören 
wollet,  der  bnbe  der  fleischer  halt  mich  och  so  schandloi  betrogen, 
den  er  halt  mir  Kufiischs  vor  Rindflischs  verkaofFt  vnd  jch  habe  es 
jhn  deor  zaien  mußen  als  Ichs  jn  die  schencke  bracht  vnd  wolt« 
es  zurichten  da  saben  die  tilten  noch  darin,  vci^  «i  'w^'äta  vi«  '^^ 
i4S  XU  Mla  jofts  tber  nacbwug  wachs  ntoir  T  '*«A  ^»^  «*  '^^ 
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gleicherwol  vor  14  tt  bezahlen  mußen,  vnd  das  ist  jo  gar  ek 
vmbillich  Ding  drumb  bitte  jch  euch  jhr  wollet  ihn  straffen  undcUv 
halten,  das  er  mir  mein  gelt  möge  wieder  geben  vmb  welches  er 
mich  betrogen  hatt. 

Grosvogtt. 
Hatt  juck  de  Düffel  nhu  alle  vp  einmal  hergefuret,  jch  Dott 
jhn  auch  darauf  hören,    vnd  brechet  wech  dahin  da  ji  to  thoi 
hebbe.    Ich  hebbe  mehr  zu  thun  als  das  jch  mitt  ju  kan  liage 

sprach  holden.  (Oefiet  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Sans,     das,     Conrat. 

Glas. 
Das  dich  potz  Lide  schindt  als  alte  hund  uotts  nein  jch  sie  wol 
der  Bock  sey  hir  zum  gertner  gesetzett  vnd  wie  der  fleischer  ist^ 
so  jst  auch  der  Grosvogtt  hette  jch  das  gewust,  das  mir  kein  ander 
bescheitt  hette  widerfaren  sollen,  jch  wolte  keinen  fus  aus  d^ 
stette  drumb  gesetzet  haben,  den  was  hiltft  es  mir  nhun  jch  bin  be- 
trogen vnd  mus  mein  geltt  mißen  vnd  kan  darzu  noch  nicht  ver- 
holffen  werden,  jch  1 . . .  das  wesen  gott  diesen  vnd  jennen  haben 
vnd  wo  der  Kerl  das  erst  jnnen  wirdtt  das  der  Grosvogtt  wieder 
ihn  nichts  thun  wil  so  wirdtt  er  jn  seiner  bosheitt  voUents  gestercket 
werden,  das  sie  der  Düffel  vber  ein  hauffen  hole,  aber  gelt  es  kompt 
innen  noch  beiden  zu  funde  es  hatt  wol  ehr  ein  Krug  so  lange  zu 
waßer  gangen  bis  das  ehr  gebrochen  jst  vnd  es  laufft  kein  dol  huai 
sieben  Jahr,  Gott  wirdts  mitt  jhnen  auch  noch  wol  finden,  jch  wil 
nhu  hingehn,  der  tuffel  mag  hir  mehr  fleisch  kauffen  vnd  jch  nicht 

Hans. 
Ja  leffe  Kerl  datt  latte  dick  nicht  wundem  warumb  datt  de 
grottvogtt  wedder  den  Kerl  nicht  dhon  wil,  dat  putzken  hebbe  jck 
alle  gemercket  worin  dat  sitt,  Ich  kenne  den  grottvoget  so  woU  als 
eine,  ich  wett  wol  wat  hey  jn  Schilde  fort,  jch  bint  ochk  vor  mine 
person  wol  jn  worden,  den  hey  js  so  ein  Kerl  wo  man  bej  ohme 
wat  schal  vtrichten,  so  mutt  man  sick  vp  eine  Verehrung  schicket, 
Mine  honer,  hauen  VLai^i^uwe^w  Ntv^  ^^^\  i\s\  ^^v.  %»sk  \irol  [n  wordea, 
jch  hebber  ohme  so  Ne\  sdiw^  ^€üt%$^>  ^^».  \o».\ü^  <s«^'»^^ssife 
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mehr  hebbe,  vnd  kan  doch  nischl  b«y  ihm  vtrichten,  wen  jck  bey 
ohme  watt  to  thon  heffe,  vnd  wen  jch  schoo  rechte  sake  hebbe  so 
DiuH  Ich  doch  vnrecfat  hebben  vnd  mine  hanen  bliben  g licbwol  altiel 
jm  lop,  js  aberst  einer  de  mehr  geffen  kan,  als  jck  de  beholU  die 
sake  wol  et  sey  danimb  auch  geschafen  wie  et  wil,  rnd  so  kan  jch 
wol  dencken  datt  et  mitt  dem  fleischer  ock  so  tho  gehett,  den  wen 
hey  weder  den  dohn  soltte  worden  ohme  vielicht  der  braden  ochk 
abgan,  aber  de  Düffel  gesegne  ohme,  datt  jm  nimmer  gutt  gesche, 
nhu  wolan  ichhebbetwol  ehr  gesehn,  dattsichk  ein  Dinck  vmbkeret 
halt,  et  is  och  mitt  dußen  noch  nicht  aller  Dinck  avenl  worden, 

•  CONRAT. 

Datt  jn  Gott  sehend  den  losen  hnren  söhn,  jst  der  Grosvoget 
ein  solcher  hudeler,  das  helle  jch  nicht  gemeinel,  jch  hette  wol  ge- 
dacht es  were  der  frombste  Man  gewesen,  der  Imals  gelebelt  hette, 
er  gehett  jo  so  simpel  her  nicht  änderst,  als  wen  er  nicht  fünffzelen 
konntte  nhu  bore  jch  aber  das  er  so  einfeltig  nicht  sey,  als  er  sich 
stellet,  vnd  nbu  jch  das  von  euch  gehört  habe  nhu  glob  jhm  ferner 
nicht,  wer  jch  doch  im  wirthaus  gepliben  weyl  jch  nichts  mehr  mit 
meiner  Klage  ausgerichtet  habe.  OWey  OWey  nhu  es  diegelegen- 
heitt  halt,  so  gib  jchs  alle  auff  nhun  jst  es  alles  verloren  hopfen  vnd 
Haltz  nhu  wirdt  der  fleischer  der  hudeler  der  Bube  noch  manchen 
ehrlichen  Man  belrigen  vnd  zum  Bettler  machen,  aber  ich  hoff  jch 
wil  noch  erleben,  daß  jch  den  schelmen  wil  hencken  sehn. 
Hans. 

Dat  helpe  ehme  Gott. 

Clas. 

Das  wirdet  nicht  auspleiben,  wirdt  er  nicht  gehengkt,  soslirbt 
er  doch  keines  rechten  totts  vnd  was  er  vns  armen  Leullen  so  ab- 
schindet, wirdt  jhme  doch  nicht  gedeyen.  kompt  las  vns  mitt  einan- 
der jns  wirthaus  gehn  jch  wil  eine  Zeche  wein  zum  besten  geffen. 
{OeAen  aU.J 

ACTUS    TERTII 

SCENA  QUARTA. 

J/ofa.    Johan  Congä.  OrenogU.    (NB.  Jokan  Omgtt  hat  giit  im  H^  haiidt 
da*  xehklt  tr.)  ' 

JOBAN  CONfln. 
Dit%  siott  n'erlin  groschen  dlior  sqW  jcIl  g»n  %ftW^V^sA^^>« 
4» 
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min  her  di  Grotvoigt,  Aber  hört  mey  eins  jck  sal  aw  seggea  wit 
jck  thun  wil,  jey  hefft  wol  gehortt,  datt  de  fleischawer  Meisier 
Matthias  ein  los  schelm  is,  vnd  datt  hey  ein  falchs  [?falschs]  Wacht  hil, 
vnd  damit  viel  Leutte  betrogen  vnd  als  jck  tho  ohm  komme  (den  er 
kent  mey  nicht,  jch  sal  auch  nicht  seggen,  dal  de  Grotvogt  min  here 
js)  so  sal  jck  sprecken,  ey  sal  mey  verkoppen  fleisch,  (jck  sal  iber 
Seggen,  jch  wilt  vor  mey  suluest  hebbenO  vnd  als  he  my  dencblo 
betrigen  mitt  sin  falsche  wacht,  so  sol  jch  mein  Wacht  so  jehhiebey 
mi  heffe  aut  der  brück  trecken  vn  et  nawegen,  vnd  jhn  beschanH 
machen,  auerst  jey  mutten  beleiffe  nicht  daraan  seggen  ey  sokk 
eme  sonst  vor  mey  wachten,  jch  wil  nhu  stracks  gan  bey  jhm,  jck 
sie  jhn  dort  schon  stan  mitt  sin  fleisch. 

Matz. 
Es  ist  eben  hoch  vff  den  tag  wen  jch  den  wuste  das  niemtods 
mehr  kommen  woltt  so  wolte  jch  meinen  scharren  zu  madien, 

(NB,  thut  aU  tooüt  er  den  icharren  zu  machenj, 

JOHAN    CONOBT. 

(Btrfi  gar  lauH.j  Wacht  Wacht,  holla  holla  jey  muttet  noch  nicht 
tho  machen,  jch  sal  von  aw  noch  fleisch  kopen. 

Matz. 
(Sicht  $ieh  vmhj.    Wer  dal  wiltu  noch  was  haben. 

JoHAN  Gonget. 
0  jch  bitte  ju  wacht  ein  wenzig  0  jch  hebbe  mey  so  aot  dea 
adem  gelopen  als  jch  sach  dat  jey  die  scharre  wolt  to  macken. 

Hatz. 
Sieh  Johan  bistu  dar  wiltu  fleisch  haben? 

JoHAN  Gonget. 
Gude  frundt  jey  werdet  vnrecht  siehn  jey  werdet  vieleicht 
mey  vor  ein  andern  man  ansiehn. 

Hatz. 
Bistu  nicht  der  Johan  de  bey  dem  Grotvogt  gedient  hatt. 

Johan  Gonget. 
Nien  min  her  jch  sal  die  Grotvoigt  nicht  kennen. 

Matz. 
Der  Grosvogtt  hatt  einen  bey  sich  der  sieht  eben  wie  do,  vnd 
sich  dir  so  ehnlich  als  muglich. 

Nien  jch  soll  mcU  ^m,  "jC>L\ivBL>Ktt  ^«c  w^>ab^\Aa^^esm^ 
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ad  jck  hatte  gehört  jey  solt  so  schon  fleisch  hebben  darumb  bin 
(h  hir  kommen  von  aw  wat  tho  wopen  [?  kopen],  den  jck  bin  in 
in  land  da  jck  tho  haus  höre  gewont  lecker  tho  leben. 

Matz. 
In  gottes  namen,  hastu  lust  za  kaoffen  jch  habe  fleisch  und  das 
ihr  schön  ist  genug. 

JoHAN  Gonget. 
Secht  mey  wat  is  dat  vor  fleisch. 

Hatz. 
Das  jst  vom  Ochsen. 

JoHAN  Gonget.    . 
Von  ein  solch  Os  dat  bey  die  Kühe  lop  vnd  des  Kalff'es  Yader  is. 

Matz. 
Ey  nhun  es  ist  vom  guden  frißischen  Rinde. 

JoHAN  Gonget. 
War  bey  sol  wy  dat  wetten,  dat  et  ein  frisches  Rind  sey. 

Matz. 
Ich  habe  jhn  dauor  gekofll  so  sieht  man  es  auch  am  fleisch  wol. 

JoHAN  Gonget. 
Ich  solde  sonst  gemeint  hebben  oflt  man  nicht  sehen  kontte, 
I  ein  teck  offt  Mal  dat  et  ein  frisch  Os  sey,  wie  thur  geflFt  jey  dat 
mdt  ? 

Matz. 
Ich  gebe  das  Pund  vor  18  penni. 

JoHAN  Gonget. 
Dat  punt  vor  18  penni,  wat  wiget  die  stucke. 

Matz. 
Es  wiget  zwölfT  Phundt 

JoHAN  Gonget. 
Wacht  et  eins. 

Matz. 

Gar  gern,  Sehet  dar  es  wiget  grade  12  %. 

JoHAN  Gonget. 

Ich  siehe  wol  dat  jey t  davor  wacht,  Ich  sal  aw  dauor  vierthin 

roschen  geben. 

Matz. 
Ich  bin  zu  friden. 

JOHAN   CONQRT. 

Wat  sol  dat  vor  fleisch  sein? 
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Matz. 
Es  ist  vom  Schepsen. 

JoiiAN  Gonget. 
Hebbe  jey  nicht  fleisch  von  ein  Castrat? 

Hatz. 

Ich  weis  nicht  was  das  jst 

JOHAN    CONGET. 

Ich  mein  ein  Castrat,  ein  Schapbock  dat  kein  Kollen  mehr  btt, 
dat  het  men  bey  vns  ein  Castrat. 

Matz. 
Ist  doch  dis  schepsen  oder  hamel  flei;sch. 

JoHAN  Gonget. 
Nien  et  is  kein  schap ,  die  scap  is  die  müder  vant  lam  vnd  die 
fraw  von  de  bock  jch  meine  ein  Bock  dem  die  Kloi  sint  ausge- 
nommen. 

Matz. 
Ey  du  bist  ein  Nar,  es  ist  doch  dieses  darnach  da  fragest 

Jon  AN  Gonget. 
Datt  solt  jey  heutte  noch  wol  erfaren  offt  ich  ein  Narr  sey,  ditt 
jey  auerst  ein  betriger  sein  dat  schal  jch  beweisen. 

Matz. 
Das  solstu  mir  nimmer  gutt  thun  du  machst  selber  wol  eil 
Schelm  vnd  verreter  sein. 

Johan  Gonget. 
Datt  ligett  jey,  aberst  secht  my,  watsol  jch  aw  denn  geben  Yor 
dat  stucke  fleisch. 

Matz. 
Habe  jch  doch  gesagt,  wen  du  sonst  bettest  obren  gehabti»  tot 
das  %  18  phenn. 

Johan  Gonget. 
Et  is  gutt  jch  sah  aw  geben  segge  jey  aber  et  wege  12%. 

Matz. 
Habe  jch  dirs  doch  so  zugewogen ,  da  nimbs  hin  vnd  gib  mir 
mein  gelt 

Johan  Gonget. 
Ich  hebbet  wol  gesin, .  ehr  ich  aw  aberst  gelt  geb,  matt  jckt 
mit  miner  Waclil  aucVi  vie^ew. 
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Matz. 
Was  willu  viel  wegen  es  jsl  gnug  gewogen. 

JOHAN    CONGET. 

Dat  schadet  nicht  jch  salll  vp  min  wacht  och  wegen  vmb  Iho 
besin  ofll  sie  mit  awr  vbereinkompt. 

Matz. 
Welcher  Deiffel  weys  was  du  vor  eine  Kuderwelsche  wage 
hast. 

JOHAN    CONOET. 

Secht  mei  ens  wat  hefft  jey  vor  gewicht. 

Matz. 
Hein  gewicht  ist  nurenberger  gewicht. 

JoHAN    CONflET. 

Dat  js  gutt  sut  [?  sihet]  min  gewicht  js  auch  nurenberger  gewicht, 
dar  sitt  die  teck  von  der  Statt  Nurnbergk  vnd  datt  js  auch  ein  stuck  von 

12  %  vnd  jst  also  gOtt  als  aw  12  fl.     (NB,  wigetts  beßndt  aber  das  es  vmb 

^  ^  za  leicht  $ey).  Wel  sihet  eins  wie  hebbet  jey  Schelmen  gewo- 
gen jey  secht  et  wege  12  %  vnd  et  wecht  nhur  6  phundt,  seidt  jey 
mi  ein  Verreder  offte  bin  jck  ein  nar,  vnd  alß  jch  schon  ein  nar 
war,  so  bin  jch  dock  ein  klug  vnd  ehrlich  Nar,  Jey  seitt  aber  ein 
bube  vnd  verreder,  hortt  eins  jey  helft  so  viel  leutt  betrogen,  jch 
sal  min  vnd  aw  wicht  tho  min  her  die  Grodvogt  tragen  vnd  eme 
Seggen  wat  iey  vor  ein  buffe  seitt. 

Matz. 

Ist  der  Grosvogtt  dein  her  hastu  doch  geseeht  du  kendest  den 
Grosvogt  nicht 

JoHAN  Gonget. 

Ich  sal  jhn  wol  kennen,  vnd  kenne  aw  nhu  ock  wol,  datt  jey 
ein  Schelm  seitt.  Ich  hebbet  wol  gesin,  datt  jey  mein  Juncker  et 
fleisch  to  bradenvnd  kocken  geschencket  hebben,  damittaw  schelm- 
stuck nicht  muchten  au  den  tag  kommen,  jch  salt  jhm  aberst  seggen 
dat  jey  ohne  nhu  selber  betrogen  hebbet. 

Matz. 
Ey  das  habe  jch  nicht  gewust,  das  es  der  Grosvogtt  haben 
soltte,  ich  wolte  es  sonst  so  nicht  gewogen  haben. 

JoHAN  Gonget. 
Datt  js  gutt  so  bore  jch  wol  als  je^  «sviiex  \«vxää  \^^^^tv^^^^ 
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des  achte  jey  nicht  vnd  macket  aw  daaon  kein  Consdenz  Wehe  jch 
sal  an  lofT  wol  spreken. 

Matz. 
Ein  [?  Ei]  mein  Johan  jch  wil  dir  das  fleisch  ymb  sonst  gfUrn^ 
sich  hir  hastu  dein  gelt  wieder. 

Johan  CJonoet. 
Jch  saltt  erst  min  her  seggen  als  de  mitt  aw  tho  freden  jß  nl 
jch  ok  to  freden  sein. 

Matz. 
Das  wil  den  teuffel  holen  jch  mus  sehn  wie  jcbs  mache,  du 
jchs  dem  Grosvogtt  verkegle  das  ers  nicht  glaabe,  damitt  jch  jhi 
zu  freunde  behaltten  möge. 

ACTUS    TERTII 

SCENA  QUINTA. 

Johan  Contchet,    Orosvofftt.    ÄfarekmeUter,     MeirchmeiHer  Knecht  f. 

Johan. 
Ha  ha  datt  mutt  jch  lachen,  datt  de  schehn  so  beschambt  jH 
jck  was  so  verfert  als  ey  sechte  ey  kende  mey,  jch  most  ein  logea 
erdenken  datt  jck  jhme  aut  die  sinne  sprak.  Ich  wil  nhu  gan  tho  min 
her  yndjhm  seggen  watjck  kofll  hebbe,  Aberst  mi  dacht  datler 
schon  daher  kompt,  vnd  die  Marckmeister  gatt  bey  jhmjch  sal  bey 
jhm  gähn. 

Grosvoget. 
Johan  woher  I  woher. 

Johan  Gonget. 
Jch  komme  thor  stundt  von  die  fleischscharren,  vnd  hebbe  aw 
fleisch  gekoflFt  als  jey  mey  befolen  hebben. 

Grosvogtt. 
Das  war  rechte  trage  es  nhur  fiuchs  hin  vnd  laß  es  zurichten. 

Johan  Gonget. 
Jch  soltt  thun  auerst  jch  sal  aw  erst  watt  seggen« 

Grosvogt.  ^ 
Was  wiltu  denn. 

Johan  Gonget. 
Höre  jey  nicht,  jey  kont  nicht  geloffen  wat  de  fleischer  tot 
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vnd  dat  js  aw  gewicht,  Sehett  dat  fleisch  wicht  vp  sine  wagen 
12  ft  yp  awr  wagen  wecht  et  nhur  ses  pundtt,  da  kont  jey  nhu  wol 
sehn  wie  manchen  arm  man  er  betrogen  hatt,  als  er  et  aw  selbst 
thntt,  vnd  jch  hebbt  gewogen  datt  eyd  gesehn  hatt  vnd  is  gar  be- 
schambt  gestanden,  Ey  batt  mey  vmb  gottes  willen,  jch  sollt  aw 
nicht  Seggen  ey  wolde  mey  datt  flesch  verehren  vnd  datt  gelt  ock 
wiedergeben  auerst  jch  hebbet  nicht  thun  wollen. 

Grosvoot. 
Da  muße  den  Kerl  fefllig  Dufel  vor  jn  datt  lifl*  farn,  wolde  er 
mich  nha  auch  anfangen  zu  betrigen,  da  jch  doch  so  oiftmals  durch 
die  finger  mitt  ihm  gesehen  vnd  mir  viel  trenen  vnd  seufTzer  der 
armen  Leutte  auff  mich  geladen  habe.  Diese  Wage  jst  mein  die 
kenne  jch  wol  vnd  mich  deucht  das  sey  seine  wage  auch  Marck- 
meisten 

Marckmeister. 
Ja  es  ist  seine  Wage. 

Grosvogt. 
Nein  das  scheuche  jch  dem  schelmen  nicht,  der  sol  ja  die  plage 
vor  bestehen.  Marckmeister  gehe  fluchs  hin  mitt  deinen  Knechten 
vnd  nimb  jhn  alles  fleisch,  vnd  laße  den  200  straff'e  dazu  geben, 
hatt  ers  an  gelde  nicht,  so  nimbs  jhm  an  Kleider  vnd  wor  an  du  es 
bekommen  kanst  vnd  verbitt  jhm  bey  leibes  straff  den  scharren 
nach  diesem  nicht  mehr  zu  gebrauchen. 

Marckmeister. 
Jch  wil  hingehen  vnd  es  verrichten. 

Grosvoot. 
Dencke  vnd  thue  es  auch,  las  dich  auch  von  jhm  nicht  be- 
stechen. 

Marckmeister. 
Ja  her  Grosvogt  jhr  habt  jtzunder  gutt  sagen  dazu ,  jhr  habt 
die  besten  Braten  vor  hinwegk  dadurch  den  mancher  betrogen 
worden,  nhu  jhr  aber  selber  getroffen  werdedt  seit  jhr  gar  eiffrich. 

Grosvogt. 
Nicht  vnbillich  bin  jch  eiffrich-,  was  hastu  mir  die  braden  vor- 
zawerffen,  hastu  doch  ebensowol  braden  bekommen  als  jch. 

Marckmeister. 
Das  jst  mir  leid  genug,  jch  füle  sie  schon  dieselben  Bradexv 
wie  sie  mir  jlzunder  jm  leibe  brennen,  jcVi  m\  ^^  Äi^x  N^ttvösN«^ 
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were  es  Torlengfst  geschehen,  so  hellen  wir  vnsere  gewißen» 
nicht  beschwert  vnd  were  auch  so  manch  arm  Man  nicht  betrogen 

worden.  (Qroavogtt^  Johan  Canget  gehen  abe,) 

ACTUS    TERTII 

SCENA   SEXTA. 

Manrehm^er,    2  Knecht.    MaU. 

Marckmeister. 

Mir  jst  lange  leid  dauor  gewesen,  es  werde  einmal  einen  sol- 
chen ausschlag  gewinnen,  Ah  Ah  wie  hart  habe  jch  mein  gewißen 
des  buben  halber  beschwert,  jch  füle  es  schon  wie  es  mich  dränge 
jch  wolle  das  jch  schon  dott  were.  Ihr  Knechte  laufR  hin  nach  dem 
scharren  nemet  jhm  alles  fleisch  vnd  last  euch  200  fl.  dazu  geben, 
hatt  ers  nicht  an  gelde,  so  nemetts  jhm  an  Kleidern  vnd  verbittet 
jhm  bey  leibes  straff  sich  des  scharrens  hinfuro  zu  enthalten,  jck 
wil  zu  haus  gehen  vnd  wen  jhrs  verrichtet  bringt  es  mir  jn  mein 
haus  vnd  denkt  sehet  auch  nicht  durch  die  finger. 

Barthol. 

Wir  wollen  wol  thun  das  es  recht  jst  man  solte  den  Schelmen 
gar  auffhenken  er  bette  es  lengst  yerA\QXi\,(NB.DiehtideKneehiegtkm 

hm  vnd  nemen  jhm  den  fleUeh,) 

Zazarias, 
Horstu  wol  du  loser  Bube,  wir  haben  Befel  vom  Grosvogtt  dir 
dieses  fleisch  zu  nemen. 

Matz. 
Ey  fart  doch  so  mitt  gewalt  nicht  mitt  mir. 

Barthol. 
Dar  hilft  nichts  vor  du  must  nicht  aDein  das  fleisch  sondere 
auch  200  fl.  straff  darzu  geben. 

Mathus. 
Ach  wo  wolte  jch  so  viel  geldes  finden  das  jch  eine  solcke 
hohe  Summe  geben  konte. 

Zacharias. 
Kriege  das  geht  heruor,  das  du  den  armen  leutten,  so  diebi- 
scher schelmiischer  weiße  abgelogen  vnd  abgetrogen  hast 

Mathias. 
Ey  thut  doch  gemac\i^Yf^s\OEk\A^^Hi^\^%^T^%^«Qu 
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Barthol. 
Was  da  an  Gelde  nicht  hast,  dauor  gib  deine  seiden  Kleider, 
Iiern  Weidemesser,  und  was  du  sonst  hast  her. 

Matthias. 
Ach  wollet  jhr  mir  den  nhu  nichts  lassen  vnd  also  gar  zum 
^ttler  machen. 

Barthol. 
Gedencke  das  du  manchen  menschen  arm  vnd  zum  Bettler 
irch  deine  schinderey  gemacht  hast. 

Matthias. 
A.  laßet  mir  doch  etwas,  damitt  Ich  jo  nicht  ganz  vnd  gar 
im  Bettler  werde,  was  jch  gethan  habe,  das  jst  mir  leidt  jch  wils 
3  mein  lebtag  nicht  mehr  thun. 

Barthol. 
Du  solt  es  auch  nicht  mehr  thun,  den  jch  verbiete  dir  bey 
irlust  Leibes  vnd  Lebens  das  du  hinfuro  keinen  scharren  alhir 
ehr  auffmachest,  horstu  das  wol. 

Matz. 
Ah.  Soltte  jchs  nicht  hören,  jch  armer  Man  höre  es  mitt 
hmertz. 

Barthol. 
Da  hilfft  nichts  zu,  du  hast  wol  gehört,  was  jch  dir  gesagett 
be  vnd  gib  den  Schlüssel  zum  Scharren  her,  denn  wollen  wir  das 
jsch  so  lange  verwaren  bis  das  wir  dis  Zeug  weggetragen  haben. 

^B.  Er  gxehetjhm  den  gehiußel  ne  aehließen  ssu  vnd  gehn  mit  den  Kleidem 
d  dem  Zeuge  abe.    Der  Fleischer  geht  auch  weinend  abe.) 

ACTUS     OUARTI 

SCENA  PRIMA. 

Conraty    Claus,    Sana. 
CONRAT. 

Es  ist  jo  heutte  ein  großer  lermen  jn  der  Stadtt  gewese ,  vnd 
li  mochte  leyder  gern  wißen  was  es  sein  möge,  jch  wil  dort  ein 
enig  hingohn,  ob  jch  vielleicht  zum  Minschen  kommen  kontte,  den 
h  drumb  fragen  mocht  vnd  dortt  sie  jch  schon  einen  her  komme, 
h  wil  zu  jhn  gon  vnd  jhne  ansprechen,  ob  et  w\c\v\  ^V«^%  ^ssass^ 
irnommen  bette. 
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Clas. 
Mich  sol  doch  gelüsten  was  beulte  jn  der  Stadtt  js  zu  thoB  ge- 
wesen, hilff  gott  welch  ein  zulauff  vnd  Geschrey  ist  gewesen  Tiid 
jch  ho  viel  Leutte  gefraget,  die  hon  es  mir  nicht  sagen  können,  wu 
es  gesehen  sey,  aber  dortt  kompt  mein  mittgespon  Conrat  her,  dei 
mus  jch  fragen  ob  er  nichts  dauon  vernommen  habe. 

CONRAT. 

Grus  dich  Gott  Clas. 

Clas. 
Habe  großen  Dank  lieber  Conrat 

CONRAT. 

Was  hastu  gutts  news  Clas. 

Clas. 

Ich  habe  nicht  viel  gehorett,  allein  es  jst  hude  ein  großer 
lerm  jn  der  Stadt  gewese,  jch  habe  aber  nichts  erfaren  konnei 
was  es  möge  gewese  sein,  vnd  jch  woltte  didi  drumb  fragen,  ob 
du  es  nicht  wüstest. 

CONRADT. 

Was  es  vor  lerm  gewese  sey  das  weys  jch  warlich  nicht,  son- 
sten  ha  ich  wol  gehört  vnd  geseh,das  ein  gros  Zulauff  desVolckei, 
vnd  ein  gros  geschrey  gewese,  vnd  jch  meinte  jch  hette  es  voa 
dir  erfaren  wollen. 

Clas. 

Ich  weis  vff  mein  sil  nicht  drumb ,  sonst  woltt  jch  dirs  gen 
sagen,  aber  mein  Conraht  sih  doch  mir  ducht  das  dorten  ainer 
kompt  do  wir  wol  ehr  mitt  gekusett  haben  von  dem  fleischer  du 
das  ein  solcher  loser  Schelm  vnd  Verreder  were. 

CoNRAT. 

Ich  glaube  auch,  das  ers  sey,  er  jschts  auch. 

Clas. 
Ey  wir  wolbi  hir  ein  wyl  warten  bis  er  zu  vns  kompt  ob  der 
vieleicht  von  dema  kontte  Bericht  geben. 

COBRATH. 

In  Gottes  namen,  so  wolln  wir  vns  hir  so  lange  hersetzen. 

Hans. 

Harre  dat  hett  betrege  noch  de  lüde,  jch  hadde  et  di  wol  to 
for  Seggen  willen,  datt  et  di  einmal  so  gähn  wurde,  hedde  doch  de 
Aeylose  Bösewicht  den  Gto^o^^w  i^  \^^\t^%^^^  v^  ^i^<^ 
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iehelmerey  ehr  an  den  tag  komen  vnd  were  doch  so  manck  mensch 
dardurch  nicht  zum  Betler  gemaket  vnd  vpgesettet  worden. 

Glas. 
Horch  was  redet  er  doch,  er  wirdt  vorwar  was  von  diesem 
Lerm  gehöret  haben. 

COSTRAT. 

Es  kan  wol  sein,  wen  er  zu  vns  kommet,  so  wollen  wir  jn 
fragen. 

Hans. 

Schu  finden  wir  einander  hir  tho  sammen,  Gott  grote  ju,  wat 
make  gi  hir  gudes.  ' 

CONRAT. 

0  wir  machen  nicht  viel  wir  sitzen  hir  vnd  schwatzen  zu- 
sammen. 

Clas. 

Wir  sitze  hir  vnd  kuse  mit  einander,  aber  hört  jhr,  habtt  jhr 
nichts  newes  gehortt,  es  jst  jo  heutte  ein  großer  Lerm  jn  der  Stadt 
gewese,  wißet  jhr  nicht,  was  es  mag  gewest  sein,  wir  habens  noch 
nicht  erfaren  können. 

Hans. 

Wette  gi  datt  noch  nicht,  jch  meine  jo  et  sy  ein  Lerm  jn  der 
Stadt  geweßen.  Et  is  nhu  einmal  tho  einer  rede  kamen  dat  des 
fleischers' seine  Bubenstucke  worden  an  den  Dach  kommen. 

CONRAT. 

Lieber  was  sagt  jhr  seint  sie  einmal  ausgebrochen. 

Hans. 
Ja  rechtschapen  sintt  sie  ausbrocken  hey  heiR  dem  Grodttvogtt 
raluest  betrogen  vnd  darober  ißet  vt  kommen. 

CONRAT. 

Was  sagestu  hatt  er  den  grosuogt  selber  betrogen? 

Clas. 
Wen  er  den  schon  betrogen  hatt,  der  kan  es  beßer  verwinden 
den  als  wir  armen  Leutte,  aber  lieber  sagtt  mir  was  jst  jhm  doch 
wiederfaren. 

Hans. 
Sie  hoffen  ohme  alle  dat  fleisch  genamen,  so  hey  jhn  scharren 
gebatt  hofft  vnd  hatt  mutten  zwehundert  gülden  slc^S  4»t  W^  5|,^5Sl^^- 
vnd  waU  hey  an  gelde  nicht  gehaU  YieBl  4«aot  VÄäö««^  «ä  ^äw». 
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Kleider  vnd  «ein  silbern  plotzn  genonnen,  dal  hey  jtzimder  ab6 
nischt  vnd  weniger  als  vse  einer  halt  vnd  so  darff  hey  ock  keä 
fleisch  mehr  veyl  habben ,  datt  js  jhme  by  lieffes  straff  verboda 
worden. 

C!ONRAT. 

Es  jst  jhm  eben  recht  gesehen,  aber  wen  jch  vber  jhn  zu  ge- 
boten bette,  so  woltt  jch  jhn  hencken  laßen,  das  jhn  potz  leide 
sehende  er  hatt  so  manchen  betrogen  vnd  ybler  gethan  als  wen  er 
sie  sonsten  bestolen  bette,  bescbißen. 

Cla& 

Hette  doch  der  Bube  den  grosvogtt  eher  betrogen,  damitt 
seine  Bubenstücke  betten  vorlengst  mögen  an  den  tag  kommen,  das 
soltte  mir  auch  noch  wol  was  zutragen. 

Hans. 

Et  war  jo  wol  gutt  gewest  datt  et  yorlengst  geschehn  were, 

aber  Gott  sey  gedankt,  dat  et  gleichwol  ock  nhu  Ytkommen  jst,  den 

hadde  et  sollen  lenger  waren  so  wurde  hey  noch  manchen  belrogea 

bebben. 

Conrad. 

Das  hatt  niemandts  vor  vrsach  als  der  hundtsvott  der  Marckt- 

meister  vnd  der  alte  Bube  der  Grosvogtt  die  haben  jhn  jn  seiner 

Buberey  gestercket  weyl  sie  geschencke  genonmien  vnd  jhm  seinea 

willen  gelaßen  haben. 

Hans. 

Gott  will  sie  auch  noch  wol  finden,  de  tuffel  wil  jhne  noch  wol 

dat  Lohn  dauor  geben. 

Clas. 

Die  trene,  so  sie  aus  vnsern  äugen  gezwungen  die  wirtt  Gott 

wol  erhöret  vnd  angenomme  haben,  wir  wolle  es  gedulden  vnd 

Gott  als  einem  rechten  richter  beuelen.    Kompt  es  wil  nhu  balt 

mittag  sein,  wir  wollen  heim  gehen.  C^ehen  abe.j 

ACTUS     QUARTI 

SCENA    SECUNDA. 

Matz,    Sathan,     (NB,  Der  Fleischer  gehet  mit  gar  zerrissenen  Kkidem 

vnd  spricht.) 

Matz. 
Ah  was  sol  ]cli  anuet  ^^w  %s&«!eL%^Ti^  nv«.«  sol  ich  doch  abi 
mtichen^  wo  soll  jc\i\iwi,  V\e\Ä^^Ä^\Ä^O\%'^\flÄ^x\sfi\MaB^^«:• 


• 
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endert,  Ich  war  reich  nhu  bin  jch  eia  Betler,  j«  jch  bin  elender  den 
ein  Beller,  den  einem  Betler  gibt  man  jo  noch  wol  was,  mir  aber 
gibt  nienißndts  nichts,  biti  jch  schon  worumb  so  wirdt  mirs  von 
jderman,  sondeilich  aber  von  denen  welche  mich  hennen,  versaget, 
jch  denke  der  Zeit),  diis  jch  jn  freuden  vnd  wollust  jn  schlemmen  vnd 
demmen  jliu  fressen  vnd  sauITen  lebetle  vnd  nicht  dachte  was  das 
Korn  gulde  jtzunder  habe  jch  das  druckene  Brolt  vnd  schlechte 
waßer  nicht  ach  mochte  das  nhu  jtzunder  haben ,  welches  jch  ehe- 
mals wol  nicht  geachtet  auch  wol  vnder  die  fiiße  getrelten  vnd 
den  hunden  vorgeworffen  habe  wie  herlicb  wolle  jch  mich  darmill 
laben,  jch  denke  der  Zeitl  das  jch  [?  in]  seiden  Kleidern  herum  ging, 
jtzunder  jst  es  so  weilt  kommen,  das  jch  die  schäme  nicht  bedecken 
kan,  Ach  das  jch  lotl  were,  jch  wolle  das  jch  ein  Meßer  hell,  jch 
wolle  mir  selber  das  herz  damitt  abstechen  0  das  jch  ein  Strick 
helle  das  jch  mich  darmill  erhenken  mochte. 
Satuan. 
(ÜB.  ja  Outaü  einu  aUen  greaten  Mani.J  Gott  grns  dich  gntter  freundtt 
wie  gebestu  hir  so  betrübt  vnd  schlegesl  dich  mit  grillen  was  haslu 
vor  ein  anliegen. 

Matz. 

Ach  wen  jch  dir  es  schon  lange  klage  was  mir  mangelt,  so 
wirstu  doch  mir  darin  wenig  helfTen  können. 
Satban. 

Ey  wer  weyS  es  helle  wol  ehr  ein  alles  Bauermenle  einem 
noch  einen  gutlhen  rabl  geben  können,  lieber  sage  es  mir  doch 
was  es  jsL 

Matz. 

Ach  was  sollte  es  sein  jch  bin  ein  fleischawer  da  jn  derStadlt 
gewesen,  vnd  bin  meines  Dienstes  enlsetzell,  vnd  jsl  mir  darzu  alles 
genommen  worden,  was  ich  gehabt  habe,  dadurch  bin  jch  nhu  der 
malten  an  den  Bellelstab  vnd  jn  armul  geratbcn  das  jch  nichts  mehr 
habe  als  wie  jch  hir  gehe  vnd  stehe  vnd  darumb  gehe  ich  hir  so 
vnd  bin  lekummerl,  vnd  scblabe  mich  milt  gedancken  den  jch  weys 
nicht  wie  ichs  anschlagen  sol  den  ob  jch  mich  schon  gern  zu  leulten 
wollte  verminen  so  wil  mich  doch  nicmandts  haben  vnd  alle  die 
niicb  kennen  spotten  meiner  zu  meinem  großen  vnglück  noch  darzu. 
Sathah. 

Ey  derbalben  dnriRu  nicht  trawren  den  B».(i\i«ft%\ft\>ft'^'«'ä*.i». 
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ratfaen  wilsta  meinem  Rahtt  Tolgen  ynd  wilt  mirs  zu  sagen  das  da 
es  thun  wollest  was  jch  dir  rathen  werde  so  wil  jeh  dir  wol  foi 
einbm  anschlage  sagen,  das  du  wol  balU  wieder  solsl  sn  gelde  ni 
f  orraht  kommen. 

Matz. 
Was  sein  das  den  vor  Vorschlege  lieber  sage  es  mir  doch. 

Sathan. 
Ja  so  fem  du  mir  wiltl  zu  sagen  an  eides  Stadt  vnd  mir  deine 
faandtt  darauff  geben,  das  du  auch  ohn  einiges  verhindern  oder 
ausflucht  meinem  Rathe  folgen  wollest  so  wil  jch  dirs  sagen,  ni 
jch  wil  dir  selber  darzu  helffen  auch  mitt  dir  gehen  ynd  dir  alle  ge- 
legenheit  wie  du  es  machen  solst  weisen. 

Matz. 
Wiltu  bei  mir  bleiben  vnd  was  du  mir  rathen  wirdest  aack 
helffen  neben  mir  yerrichten? 

Sathan. 
Ja  das  wil  jch  ihun  sie  hir  hastu  meine  handt. 

Matz. 
Nhu  wolan  so  sage  den  her  was  es  sey  sich  da  hastu  meiae 
handt  das  jch  deinem  Rathe  folgen  vnd  zu  wercke  richten  wiL 

Sathan. 
Sols  gewiße  sein. 

Matz. 
Ja  es  sol  gewiße  sein,  sich  da  hastu  meine  handtt  noch 
einmal. 

Sathan. 
Horstu  jch  wil  dir  sagen  da  allernechst  auffm  Dorff  da  wonet 
ein  Man  der  hatt  4  hüpsche  Milche  Kühe  die  wollen  wir  mitt  einan- 
der vor  erst  holen^  darnach  so  gehen  dar  an  einen  Ortt  wie  jch  dir 
weißen  wil  wol  jn  die  vierzig  feiste  hemel,  die  wollen  wir  auch 
langen  vnd  da  jn  der  Stadt  is  ein  Kerl  der  hatt  schöne  frisische 
Butter  vnd  ein  ander  schöne  hollandische  Kese  feyl  so  jst  dar  auch 
ein  Wemfurer  hir  der  hatt  ein  ....  hüpschen  braunen  hengst 
vnd  derselbe  jst  wol  hundert  taler  werdt  vnd  jch  weys  an  demsel- 
ben ortt  alle  gelegenheitt  wie  wir  darbey  kommen  können ,  dar 
wollen  wir  nhu  zu  samen  hin  vnd  vnser  heyl  alda  versuchen  jch 
weys  es  sol  vns  gelingen^  die  Kühe  vnd  die  hemel  wollen  wir  ver- 
bolen  an  einen  orU  dan\c\i\  N\^\\A^\\^\^\^^^^^^vt^^Ms^^^ 
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mel  wollen  wir  verkauOen  jngleichen  auch  die  Küha,  das  Pferdtt 
woUn  wir  anff  den  Harckt  reithen  jn  die  negste  statt  hirbey  vnd  es 
anch  verkoOen  die  Kese  vnd  Butter  aber  wollen  wir  aushecken  vnd 
mitt  einander  verzeren  vnd  was  wir  also  erlangen  wollen  wir  mitt 
einander  theylen. 

Matz. 

Potz  leide  willen  es  were  wol  ein  guter  anschlag  wen  wir 
nhur  nicht  darüber  ergriffen  würden,  den  wen  wir  darüber  er- 
griffen  würden,  was  wolte  es  vns  den  bathen,  so  müsten  wir  beide 
hengen. 

Sathan. 

Was  hengen,  was  hengen,  es  jst  jo  wol  ehe  einer  gehangen 
worden  darauff  mus  maus  setzen,  es  jst  ymb  eine  böse  Viertelstunde 
zu  thun.  Du  darfft  dich  aber  hiuor  nicht  grauen  laßen  sey  du  nhur 
zu  friden,  wir  wollen  zu  samen  bleiben  jch  habe  so  manche  schüler 
abgerichtet  ynd  seintt  mir  noch  nicht  viel  dauon  gehencket  worden, 
so  henget  man  auch  nur  die  Diebe  so  es  so  plumb  vnd  tölpisch  ma- 
chen, die  aber  behende  Stelen  haben  dauor  keine  nott,kom  nhur  vnd 
las  vns  gehen  vnd  folge  mir  nur  jch  wil  dir  gutte  anleitung  geben. 

Matz. 

Nhu  wolan  so  wil  jch  mitt  gehen  vnd  das  handwergk  wie  es 
glücken  wil  auch  versuchen,  aber  sich  dortt  kompt  der  Marck- 
meister  her  las  vns  gehen,  damitt  er  vns  nicht  ersehen  möge. 

ACTUS     QUARTI 

SCENA  TERTIA 

Marckmtiiter,    Asmodeus,     Cacoi,    2  Teufel. 

Marckheister. 

(NB.  Brüllet  teie  ein  Ocha)  0  wie  jst  mir  SO  wehe  0  wie  jst  mir  so 

angst  (BrüUet)^  0  wie  engstet  es  mir  jm  leibe  (Brüüet).  0  das  fleisch, 

0  die  braden  die  jch  zu  stichphennige  genommen  habe,  (BrüUet)  Oh, 

Oh,  Oh.  wie  brennen  sie  mir  jm  leibe,  (Brüüet)  Ah  wor  sol  jch  hin 

vor  angst  (reißet  die  Kleider  entztoey,    Brüüet)  Oh  Oh  WOr  SOl  jch  hin, 

wo  jch  mich  hin  wende  deucht  mir  sehe  jch  einen  teuffei  stehen 
der  seinen  rächen  gegen  mir  auffsperret,  (NB,  mue  eich  gar  erichrocken 
vmbeehen)  Ah  erde  thu  dich  auff  vnd  verschUu^^  mOcL  K^^^X^^'t^ 
fallei  rber  mich  O.Mebr  vnd  alle  Waßet  Vloth'^X  v\\s«sÄxtA. «- 
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trenket  mich  0  jhr  winde  kompt  vnd  furit  mich  jn  der  lufit  dauon. 
Damilt  jch  dem  Zorn  gottes  entrinne  vnd  dieser  großen  quäl  die  jch 

im  hertzen   habe   entrinnen  muge    (BrüOet  etzliehe  mal  auf  ein  ander 
greulich   kratzet    mit  Bänden    vnd  fußen.)     Äh   erde  wiltU    mich   den 

nicht  erhören  vnd  verschlingen  Vnd  jhr  Berge  wollet  mich  nicht 
bedecken.  Vnd  ihr  waßer  mich  nicht  ertrenken.  Vnd  jhr  winde 
wollet  mich  nicht  füren.  So  kan  jch  doch  gleichwol  diese  angst  vnd 
notl  lenger  nicht  ausstehen  so  mus  jch  ein  ander  hülff  sehen.  Weyl 
da  kein  Element  heliTen  wil  so  müßen  mir  heUTen  alle  teuffei.  0  jhr 
teuffei  kompt  vnd  helffl  mir  der  quäl  abe.  (2>fB,  Die  beyd^n  teuffei  sprinr 

gen  zu  mit  ertchrecklichem  Brüllen  nemenjm  beim  leibe  vndfwrenjhn  hin  wegk.) 

ACTUS     QUARTI 

SCENA   QUARTA. 

•  

Sans,    Johan  Jenein, 

JoHAN  Jenein. 
Oh  jck  arme  man  sie  so  schentlich  bestolen  von  einem  Schel- 
men vnd  deffe  wen  jck  et  wüste  wol  et  gethan  hedde  jch  sol  ihn 
taten  ein  strop  vmb  sein  strotte  macken,  abert  dort  kommet  ein  man 
her  die  sal  jck  fragen  offt  hey  may  nicht  kontte  nachweisen.  Höret 
gude  frundt  C^^B,  weinet.)  Oh  jch  armen  man  bin  so  schantlich  vber 
nacht  von  ein  schelm  bestolen  vnd  hatt  mi  de  bosewich  zwintich 
schone  hollendische  Kese  genamen,  nhu  sol  jch  au  bidden  offt  jey 
wat  dauon  vernommen  heddeth  jey  mochtet  doch  mey  armen  to 
rechte  helfpen  jch  wolde  au  gern  nah  miner  armutt  weder  ein  be- 
lifnus  thun. 

Hans. 
Ju  Yngluck  js  mi  let  jy  gutte  man  vnd  wen  jck  ju  wüste  nach 
tho  wißen  wol  jck  gern  thoin,  aberst  wat  sal  jch  juck  vel  raden  jch 
hedde  gudes  Rades  wol  sulyest  von  noden  den  hatt  mi  einer  vor 
zwey  nechten  4  Melcke  Keyhe  gestolen,  sollen  jhme  dauor  die  handt 
gades  rore  jch  wolde  sie  vor  40  gülden  nicht  geffen  hebben  vnd 
mich  sol  doch  jmmer  gelüsten  wo  ohne  de  Düffel  hefft  darmitt  hin 
geforet,  jch  wil  ohme  glichwol  tho  gefallen  noch>  ein  wenig  kundt- 
schafft  drup  legen,  vnd  wo  jckn  auch  erfare  so  sal  hey  aock  sineo 
letzten  Dreck  geschetten  hebben. 


II 


ACTUS  iV,  SCENA  4.  Wß 

JOHAN   JrNEIN. 

Ach  jey  ^de  man,  wo  jie  watt  vernomen  von  minem  Kese 
itl  se  wor  am  orde  verkofR  würden  so  thutt  doch  mi  armen  man 
om  besten  watt  je  könnet  vnd  forschet  doch  darnach  ob  jey  t  er- 
ren  kontt  wer  sie  mey  mach  gestolen  hebben  den  an  dußen  ortt 
3rkoffk  sonst  niemandt  Kese  als  jch  allein. 

Hans. 

Ich  wilt  gern  don  wen  du  aber  etwas  yernimbst  von  meinen 
ewen  so  besprecke  sie  ock  darumb  de  se  heff,  vnd  sie  sin  alle 
Rott  vnd  hebben  witte  hießen. 

JoHAN  Jenein. 

Ich  saht  thun  so  vel  mey  möglich  sin  wirdtt  (gehen  beyde  abe.) 

ACTUS     QÜARTI 

SCENA   QUINTA. 

Conrat,     Cl<u, 
CONRAT. 

Ey  das  dich  potz  leide  sehende  vnd  die  große  Kranckheitt  das 
»rtz  erstoße,  Ach  das  jch  wißen  mochte,  was  es  vor  ein  schelm 
ar  er  soltt  mi  hincken  vnd  soltt  jch  jhn  och  selber  hincken,  den 
losen  verzweiffeiten  schelm  vnd  Buben. 

Clas. 

Horch  was  mag  Kuntzen  feien,  das  er  so  Zornes  jst  vnd  so 
'Bulich  fluchett,  jch  hett  auch  wol  vrsach  zu  scheltten  aber  was 
Ifft  es  damitt  krige  jch  meine  Butter  gleichwol  nicht  wieder  das 
n  potz  liede  dafür  rore  der  sie  mir  genommen  hatt  gott  gebe  das 
den  dott  dran  fresse  wen  er  den  ersten  bißen  jn  das  Maul  stickett 
h  wil  nhu  hingehen  zu  Cuntzen  vnd  vernemen  was  jhm  mangeltt. 
)tt  grüße  dich  Cuntz. 

CONRAT. 

Habe'  danck  lieber  Clas. 

Clas. 

Ey  lieber  Cuntz  sage  mir  doch  wie  bistu  so  verjvert  vnd  so 
)rnig  du  hast  jo  gewallig  geflucht  habe  jch  wol  gehorett,  jst  dir 
twas  wiederfaren,  bericht  es  mir  doch. 

CONRAT. 

Was  soltt  jch  nicht  fluchen,  wer  hundert  laussenl  teuffei  kontte 
<lem  wesen  lustig  sein. 

T.  Bnuusehveig.  50 
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Clas. 
Wie  so  Conrat,  was  mangeltt  dir  den. 

'  CONRAT. 

Ey  was  sollt  mir  mangeln  do  haU  der  teaffel  vber  nacht  ein 
her  gotts  losen  Schelmen  vnd  buben  her  gefurtt  der  hatt  mir  ineiB 
bestes  Ros  den  braunen  mitt  der  weißen  bles  gesiole,  dati  jhn  Gott 
sehende  vnd  plage  den  heylose  bube  vnd  schelme  jch  habe  so  her- 
ummer  gelauffe  vnd  hin  vnd  wieder  gefragt!  jch  habe  aber  nickt 
erforsche  könne  wo  es  mochte  hinkommen  sey. 

Clas. 
So  bore  jch  wol  wir  beiden  haben  gleich  gutt  gluck  gehabtt. 
Es  jst  mir  och  ein  schelm  eingebrochen  vnd  mir  4  hosoken  [?]  butter 
gestol  sol  jhn  de  DuiTel  dafor  das  Lohn  geba,  jch  habe  mich  so  dar- 
nach zu  fragt  jch  habe  es  aber  nicht  erfaren  könne,  das  etwan  » 
einem  ortl  mochte  verkaufft  oder  ausgesellet  worden  sein,  jch  hoffe 
aber  sie  solle  jhm  noch  wieder  aus  dem  leibe  schroeltzen  den 
Schelm  der  sie  mir  gestolen  hatt,  wen  er  nhu  einmal  gehangen  wirdt 

CONRAT. 

Ich  wolt  den  Schelmen  selber  hencken,  wen  jch  wüste  wers 
were  der  mir  mein  Ros  gestollen  hatt,  jch  wil  doch  noch  einiMl 
herummer  gehn  jn  der  stadtt,  vnd  sehen  ob  jch  mein  Ros  kontte 
ausfrage  wiltu  mir  ein  geselle  geben  Clas? 

Clas. 

Ja  jch  gehe  wol  mitt,  da  kommen  aber  gleich  zwen  her  die 
wolln  wir  mitt  anreden. 

CONRAT. 

Ich  bins  zu  frieden  mich  dich  das  eine  sey  der  Hansle  da  wir 
SO  oBi  mitt  geschwatzt  haben. 

ACTUS     QÜARTI 

SCENA  SEXTA. 

Han$.    Clas.   Conrat,    Johan  Jenein,  Johan  Conget.    BarthoL    Zaekariat. 

Hans. 
Mi  sal  den  glichwol  noch  gelüsten  wer  hundert  Düffel  mi  de 
ver  Koye  gesloleuViaU)  ^\\  *^m  \^trasi^T  ^u^vs^schey  dey  eAg^ 
Ihan  hatt 
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•  JOBAH  JbNEIN. 

Ich  jck  arme  Hen  ul  min  Kese  ock  noch  weder  bekamen  heb- 
ben  bIb  jk  sol  weten  wert  gethan  hedde  de  teuffei  sol  jhn  bescheiten. 

CONRAT. 

Wie  stetls  lieber  Huisele? 

Hans. 
Wi  soll  stan  el  stundl  mitt  vns  beide  wo)  al  wol  wen  hey  sine 
Kese  Tnd  jch  mine  Koye  wieder  hedden. 

CONHAT.  i 

Wie  sol  jch  das  verstehen  hastu  Ktlhe  vnd  de  man  Kese  ver- 
loren. 

Hans. 

Ja  es  js  nhu  zwe  tage  da  sin  mi  mein  vetr  melcke  Koye  vnd 
diesen  olden  man  lein  hollendische  Kese  gestolen  worden. 

CLIS. 

So  höre  jch  wol  wir  vier  sein  jn  einen  orden  gelrelten  mir 
sein  vier  hosichen  [?]  Butter  vnd  Cunlzen  sein  bester  gaul  gestolen. 

CONRAT. 

Das  jhn  der  teulTel  hole  der  ihn  gestolen  hatt. 
Hans. 

Wat  helpel  jck  hebbe  wol  so  vel  luffel  drumb  geflocket  als  jn 
der  helle  sin  mögen  jch  krige  darumb  meine  Koy  nicht  weder,  hey 
mache  rick  mitt  werden  de  sej  hatt  hey  wil  dem  galgen  doch  nicht 
entlauppen. 

Jon  AN    CONGBT. 

('Äuft  gar  taut,)  Kompt  fluchs  kompt  fluchs  jy  mollelt  so  lang- 
sam nicht  gan. 

CONDAT. 

Sich  kompt  der  tolle  Kerl  daher  der  der  tage  bey  vns  was  den 
wir  nicht  verstehen  kontten  sich  wie  er  sich  anstellet  was  hatt  er 
vor  leude  bey  sich. 

Cl*s. 
Ich  kenne  sie  vorwar  nicht  wer  sie  sein. 

Hans. 
Et  sindtt  des  Msrckmeisters  Knechte  wat  die  vieleicbt  holen 
wollen.    De  Marckmeister  batt  sein  lohu  ock  eiA^Ww^CT»,  &%ti.\«». 
de  DuS^  al  weck. 

50* 
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CONRAT.  • 

Er  kompt  jo  zu  vns  was  er  bringen  wil ,  wir  wollen  dodi  kir 
wariien  bitt  datt  er  zu  vns  kompt 

ACTUS     OÜARTI 

SCENA  SEPTIMA. 

HoM,    Clas,    ConrafU.   Johan  Jenein,   Johan  Congei,    BarthßL   Zaehanu. 

JoHAN  Jenein. 
Holla  Johan  Gonget  Komp  hir  eins  jk  sal  aw  ansprecken. 

Johan  Gonget. 
Ich  mach  mitt  aw  nicht  sprecken  vpper  standtt,  den  ich  hebbe 
nein  teilt 

Johan  Jenein. 
Ein  hortt  doch  ein  wortt 

Johan  Gonget. 
Secht  ballt  walt  jey  will  den  jch  kan  hir  nicht  lange  wachten. 

Johan  Jenein. 
Lieber  saget  mey  doch  wor  wiilt  jr  hen  gan  dati  jey  so  ge- 
schwindl  lopen  kommen. 

Johan  Gonget. 
Ich  sal  einen  DeifT  holen,  de  schelm  de  schlechte  Heister  Mal- 
thias  halt  min  her  die  Gröllvogetl  40  hemel  gestolen  vnd  jch  hebbe 
gesin  wo  hey  mitt  die  schape  js  vnd  jch  sal  jn  vpperstundt  holen. 

Johan  Jenein. 
Horll  eins  mey  sinlt  hollandische  Kese  gestole  hebbe  jey  nichl 
vernomme  ofit  hey  sie  ock  halt  by  sich  gehalt 

Johan  Gonget. 
Sin  die  Kese  aw  ey  hefft  ein  ganz  hup  Kese  bey  sich. 

Johan  Jenein. 
Als  Jey  to  freden  seilt  sol  jch  mitt  aw  gan  vmb  tho  besin,  oft 
de  Kese  mein  sin. 

Johan  Gonget. 
Ich  sal  tho  freden  sin  galt  melt 

Hans. 
Watt  sechte*  hey  von  Kesen. 

Er  sagtt  datt  Vie^  mu^^se  %^äa\ööä^  ^^^ÄÄtoiw^^fcaÄB^ 
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sigdiawer  hebfa  sie  bey  «hm ,  vnd  de  halt  sin  her  dem  Grottvogtt 
9  schap  geslole  vnd  er  wil  gan  jhn  holen. 

JOHitN  CONGET. 

Johan  kompl  vor  wey  mut  gan. 
Hans. 
Ey  höre  doch  gude  Kerl  haste  niclil  gesehen  ofll  der  schelm 
oye  bi  sich  halt,  mir  sin  geslolen  4  Kohe  off  et  vieiicht  och  wol 
ethan  haddc. 

Johan  Conget. 
Ich  versteh  datt  man  nicht  wol  Johan  wat  secht  hey. 

Johan  Jbnein. 
£y  fragtt  off  de  dciT  nicht  Keien  bei  jhm  hatt,  den  ohm  sin 
Keien  geslolen. 

Johan  Conobt. 
Ey  hatt  bey  ohne  4  rotte  Küe  mitt  Witten  baulTlens  vnd  ein 
;hdn  brane  pherd  das  hatt  ein  wit  plaht  vor  sin  hofft  vnd  hatt  bej 
m  4  kleine  Vaskens  mitt  butter.    Ey  Barlholomey  seggett  Jeitt 
>ch  dem  Man  wattjch  jtzunder  gesecht  hebbe. 
Barth  OL. 
Höret  jhr  gutter  man  es  sageti  dieser  gude  Kerl  das  der  Dieb 
tbe  bey  sich  4  Rotte  Kühe  milt  weißen  Koppen,  vnd  habe  bej  sich 
n  braun  pherdl  mitt  der  hießen,  vnd  habe  bej  sich  4  kleine  feß- 
len  mit!  botler. 

Hans. 
Ey  jy  gutte  geselle  so  willen  wir  mitt  jhnen  hingehen  offle 
ir  vieiicht  vnser  gutt  so  vns  gestolen  konlen  wieder  kommen. 
Clas. 
Ich  gehe  mitt 

Conrad. 
Ich  werde  auch  rnitl  gehen. 

Johan. 
Jej  muttet  fein  sachte  gan  damilt  er  vns  nicht  horeti  den  hey 
;h  aller  nehest  hir  bey  jn  ein  garde  vnder  ein  bäum.  (i^B.  ne  icbhi- 

en  alle  »acht  dort  der  Dieb  licht  vnder  einaa  bäume  vnd  hatt  dai  ijeatolen» 
■ng  alle  iey  rieh  tccrd  ffebuiiden  jni  gefengnia    ge/i*r(.  wn4  «in.  i^Aier  V^jVi 
«  Mine  teieder,     NB.   et  tpild  aw.h   mitt   xomtnorUen   em  i«4«r  <»$   *^' 
s  rpicA  den  Dieb  an.) 
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ACTUS     QÜINTI 

SCENA  PRIMA. 

OrowogU,  Riehter,  Hogreffe,  Scheppe  2.  OerichUichreiber.  Proiiftr, 
Johan  Jenein,  Cunrad,  Clas.  Hcms.  Johan  Conget,  Der  Dieb  MaikiaL 
Meister  Hans  der  acharffriekter.  Sein  Knecht,  Barthohmeus,  Zackanet, 
Marckmeieter  Knechte,    Der  Qrotvogtt,   Richter  y    Hogrefe\    Scheppern  nx, 

Oerichtsschreiber  setzen  sich  zur  Banck, 

Richter. 
Ich  frage  ob  es  heutte  wol  so  viel  tages  sey  datl  jch  möge  ein 
hoch  noU  peinlich  halsgericht  hegen.  C^B,  die  bauem  bereden  sich.) 

Hans. 
Her  Richter  et  js  erkannt,  dat  wol  so  Tel  tages  sey  dat  gi  mö- 
gen ein  pinlich  gerichte  hegen. 

Richter. 
So  hege  jch  aihir  heutt  zu  diesem  tage  von  wegen  meinen 
Oberherrn  ein  hochnottpeinlich  halsgericht,  ynd  gebitte  recht  vnd 
verbede  vnrecht,  jch  verbede  haßerett  vnd  Scheltwort  vnd  da  je- 
mandts  etwas  zu  klagen  hatt  der  mag  herfurtretten  vnd  seine  Klage 
ordentlicher  weiße  vorbringen,  als  sol  er  damitt  geboret  werden 
vnd  geburliches  rechtens  dauor  gewertig  sein. 

M.  Hans  der  Scharffrichter. 
Her  Richter  hör  hie  stehett  ein  Kleger  von  wegen  meinem  ge- 
bietenden Oberherrn,  vnd  frage  ob  jch  hir  möge  stehen  mitt  alle 
dem  was  jch  vmb  vnd  an  hab,  wie  solches  einem  freihen  redener 
eignet  vnd  geburett. 

Richter. 
Es  sey  dir  zugelaßen. 

Scharffrichter. 
Her  Richter  jch  frage,  ob  jch  meine  Klage  gegen  einen  Mat- 
thias fleischawer  genant  möge  vorbringen. 

Richter. 
Es  ist  dir  erlaubtt 

Scharffrichter. 
Her  Richter  jch  bitt,  das  obgedachter  Matthias  fleischawer  vor 
das  peinlich  goh  zu  anhorung  meiner  Klage  möge  citiret  werden. 

Richter. 
Bartholomeus  ciUte  ä^^iv  ^^"^^^  ^^^^äa&  ^«^vchawer  vor 

Gericht. 
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Barthol. 
Matthias  fleichawer  zum  ersten  Mal  Matthias  fleichawer  zum 
andern  Mal  Matthias  fleichawer  zum  dritten  Mai  kom  vor  dit  pen- 
lich halsgericht  vnd  höre  an  watt  wider  dich  geklaget  werde  vnd 
giff  dar  jegen  rede  vnd  antwortt   (NB,  wirdt  vorgefuret  vnd  auff. 

gtbunden,)  ' 

SCHARFFRICHTER. 

Her  Richter  jch  klage  an  diesen  jegenwertigen  Matthias  flei- 
schawer  zu  Leib  vnd  leben  zu  haut  zu  har  wie  er  gehett  vnd  stehet 
vnd  mitt  alle  dem  was  er  vmb  vnd  an  hatt  das  er  habe  gehandelt 
wider  Gott  vnd  wider  das  siebende  gebott  vnd  bitte,  das  er  möge 
dahin  gehaltten  werden,  seine  vbelthat  auff  welcher  ehr  betroiTen, 
auch  selber  schon  bekannt,  nochmals  hir  vor  jdermennigh  möge 
außagen  damitt  also  jdermenniglich  wißcn  möge,  aus  was  vrsach 
er  an  diesen  ortt  gebracht  worden. 

Richter. 
Matthias  du  hörest  wol  wie  hart  du  jtzunder  alhier  verklaget 
wirdest,  so  weist  du  auch  wohl  was  du  schon  vor  diesem  gestanden 
vnd  bekantt  derhalben  wollestu  nochmals  hir  vor  jdermei\piglich 
deine  vbelthatt  bekennen  vnd  außagen. 

Matthias. 
Was  jch  vor  bekantt  habe  das  kan  jch  nicht  leugnen,  den  jch 
bin  jo  vir  offener  that  begriffen,  vnd  erstlich  gestehe  ich,  das  jch 
dem  grosvogtt  40  hemel  genommen  habe,  zum  andern  gestehe  jch, 
das  jch  einem  Manne  4  Rotte  milche  Kühe  mitt  weißen  hießen  ge- 
stolen  habe,  zum  dritten  gestehe  jch,  das  jch  einem  weinfürer 
einen  braunen  beugst  mitt  einer  weißen  bles  gestolen  habe,  vors 
viertte  gestehe  jch  das  jch  einem  Man  vir  hosicken  butter  gestolen 
habe.  Letzlich  habe  jch  auch  einem  Man  20  hollandische  Kese  ge- 
stolen Mehr  habe  jch  auch  nicht  gethan,  was  jch  gethan  wil  jch 
auch  nicht  wieder  vmb  sagen,  jch  bitte  aber  vmb  gnade. 

Scharffrichter. 
Her  Richter  weyl  Mattias  fleischawer  alhie  öffentlich  vor  gott 
vnd  jdermenniglich  nochmals  seine  vbelthatt  bekantt,  er  auch  ohne 
das  vff  offener  thatt  ergriffen  worden  als  bitte  jch  ein  vrteyl  von 
rechts  wegen  zu  erkennen  ob  er  solches  Vl'Mvti  odi^i  \sw^%^  ^S^s^^ 
peinlicbe  straff  gethun  haben  oder  nicliU 
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Richter. 
Der  landtman  sol  das  vriheil  sprechen.  (NB.  dU  Bauern  irtum 

ssu  häufe.) 

Hans. 
Her  Richter  wil  je  dat  ordel  hören,    he  kanU  sonder  pinlick 
straffe  nicht  gethan  hebben,  sondern  hey  schal  dem  Keiser  eiae 
Wedde  vtsthan. 

SCHARFFRICHTER. 

Her  Richter,  jch  frage  was  seine  straff  sein  soL  (Die  Baum 

dretten  wieder  zu  havffe,) 

Hans. 
Herr  Richter  man  schal  jhme  vorlesen  watt  die  hochgelerten 
drumb  erkant  hebben. 

SCHARFFRICHTBR. 

Ich  bitte  das  das  Vrtheyl  möge  verlesen  werden. 

Der  Gerichtsschreiber. 

(lie$et)  Demnach  nicht  allein  aus  dem  bericht  sub  litera  A. 
befindtlich  das  Matthias  Fleischawer  auff  offener  thati  bey  den 
gestolenen  Yiehe  vnd  andern  gestolnen  Yictualien  befunden,  son* 
dem  auch  durch  die  beygefugte  seine  guttliche  bekantnus  sub  liLE 
solches  bejahett  vnd  bekrefftiget  wirdet,  als  jst  nach  fleißiger  er- 
wagung  aller  vmbstende  dieser  sachen,  zu  rechten  erkantt,  das 
Matthias  fleischawer  vor  ein  peinlich  halsgericht  zu  stellen,  vnd 
geburlich  wegen  seiner  begangenen  Mißethatt  halben  anzuklagen 
sey,  vnd  wofern  er  den  nochmals  frey  willig  bekennen  vnd  gestehen 
wirdett,  das  er  dem  grosvogett  40  hemel  vnd  den  noch  einem  Man 
vir  Rotte  Milche  Kühe  mitt  weißen  blessen  vnd  den  noch  einem 
Man  ein  braun  pherdt  mitt  einer  weißen  stirn  vnd  den  noch  einem 
Man  4  hoscken  Butter  vnd  den  letzlich  einem  Manne  20  hollen- 
dische  Kese  gestolen  habe,  So  jst  er  wegen  solcher  begangenen 
großen  vnd  ofit  wiederholten  Dieberey  als  ein  verleumbter  Dieb 
andern  zum  abschew  mitt  dem  Strange  am  galgen  vom  leben  zum 
tott  zu  straffen.  Alles  von  Rechts  wegen. 

SCHARFFRICHTER. 

Her  Richter  so  wil  jch  jhn  nemen  von  diesem  goh  vnd  wil  jhn 
füren  jn  ein  ander  goh  vnd  wil  jhn  vermöge  des  vrtheyls  vom  leben 
zum  tott  straffen  vnd  ihn  zwischen  himmel  vnd  erden  hengen  das 
wind!  sol  vber  vnd  vnAet  \\vm  \vYty%^\v«i\  ^-wsvxv  ^\%  mcKi  mehr  tline 
vnd  ein  ander  ein  abscYievr  4Ät«siTv««Ä\vtKÄ5{j^*^^B.>Bv^ 
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ACTUS    OÜINTI 

SCENA  SECUNDA 

tfatthia*.     Der  Prediger.    Scharfriehler.    Sein  Kneehl.     Die  Bauern. 
Du  Xarekmeiiteri  Knechte. 

PnEDtGER, 

Lieber  Matlhia  seidt  nhur  getrost  vnd  erschrecket  nicht  vor 
dem  tott,  den  es  jsl  bir  eine  kurlze  Zeitt,  fast  nbur  ein  bertz  es  so! 
nicht  lange  weren,  so  werdet  jhr  bey  vnserm  hern  Jesu  Christo  jn 
dem  Paradeus  jn  der  ewigen  freude  vnd  wonne  sein  vnd  ewiglich 
leben,  laßet  euch  nbur  eure  Sünde  leydit  sein,  jhr  werdetls  befinden 
goH  wirdt  euch  beystefaen. 

Matz. 

Weyl  jrs  so  wol  wißet,  so  kompt  her  jn  meine  stadit  vnd  ver- 
sucht es  Jhr  werdelts  auch  wol  finden  wie  einem  zu  sinne  jst  der 
henken  sol. 

Phediqer. 

0  Hattiiie  las  diese  rede  ferne  von  dir  sein,  vnd  bekümmere 
dich  mitt  vnserm  her  gott,  vnd  bette  das  Vatter  vnser  damilt  dir 
Gott  deine  schultt  vergeben  möge. 

Matthus. 

Jck  wolde  datt  mi  die  fnste  nicht  gebunden  weren  jch  wolt  mitt 
dir  Diebbencker  noch  danunb  speien  ob  du  mich  hencken  soUest. 

PHEDIQEa. 

Lieber  las  die  narren  poßen  pleiben  vnd  bette. 

MA1TIIIA5. 

Was  sol  jch  viel  betten,  jch  habe  lange  gebettet,  jch  sehe  aber 
noch  nicht,  das  einer  kompt  der  sich  vor  mir  wi)  hencken  la&en. 
Prediger. 
Ah  metz  bedenke  dich  doch  es  wil  den  weg  hinaus  wie  du 
wol  meinsL 

Matthias. 
Das  weys  jch  auch  wol  wen  jch  nach  meinem  vrilien  mochte 
geben,  so  wollte  jch  anlf  die  schencke  gehen  nhu  mus  joh  naoh  den 
gatgen  gehen. 

PnEDiaEB. 
Ab  Udter  Mab  bedenke  dich  doch  ein««  «uton^ 
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Matz. 
Jch  mich  bedenken,  was  jch  wil,  da  wirdt  nichts  änderst  tu 
jch  mns  hengen. 

Prediger. 
Ah  matz  du  hast  Zeitt  das  da  dich  bekerest  sich  der  ortt  da  di 
hin  sollst  jst  nicht  weit. 

Matz. 
Saget  mir  was  das  jch  nicht  weys,  das  sehe  jch  selber  wol, 
lieber  steiget  jhr  doch  erst  hinaulT  damitt  jchs  sehe,  wie  man  uA 
dazu  stellen  mus,  es  jst  ein  heylose  ding  ymb  das  hengen,  den  es 
ist  kein  vortheil  dabey  was  man  an  den  sehnen  ersparet  das  zer- 
reißet es  am  halse  wieder. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   TERTIA. 

Der  seharfriehter  btößet  jhn, 

Prediger. 
Matz  wiltu  dich  den  nicht  bekeren  vnd  dein  hertz  zn  Gott 
wenden  lieber  bette  doch  das  Vatter  vnser. 

Matz. 
Was  sol  jch  yiel  betten,  wen  jch  das  kontte  vmb  den  hals  kri- 
gen  so  wurde  mir  das  betten  wol  verbotten  werden. 

Prediger. 
Lieber  bedenke  dich  doch. 

Matthias. 
Laß  mich  doch  erst  das  Volk  bidden. 

SCHARFFRICHTER. 

Gehe  hin  jn  gottes  namen. 

Matz. 

Nhu  lieben  leutte  jung  vnd  altt,  wie  jhr  hir  versamlel  seilt, 
jch  bedancke  mich  gegen  euch  das  jhr  mir  die  ehre  erzeiget!  ni 
mir  zum  Galgen  nachgefolgett  seidtt  der  liebe  Gott  gebe  das  jhr  alle 
ehe  den  ein  Jahr  zu  ende  gehet  mir  folgen  muget  vnd  das  jhr  her 
Johan  der  erste  seitt,  so  kompt  jhr  mir  desto  naher  vnd  kontt  nur 
was  gutts  vorsagen,  gute  nacht  alle  mitt  einander  der  teoffel  katt 
mich  zwischen  gute  gese\sc\iaSV  %«l^t«v^  d^t  i^Caff  gehet  mir  aaf 
einer  Imlben  der  Diebkenker  wiS  to  «^^«i:^ 
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Prbdiobr. 
Wiltn  dich  den  nicht  bekeren.  (Nß.  Man  iehveigei  M,) 

Der  Henker. 

Nu  HatZ  komm  her,  (NB,  tregt  jhn  hinauff.J 

Prbdioer. 
Hatz  las  dir  deine  sönden  leidt  sein,  vnd  denke  an  Jesum 
Christum  der  vor  dich  vnd  alle  arme  busfertige  sünder  sein  Blut  am 

stamme  des  Kreutzes  vergoßen  hatt.  (NB.  Der  Henker  nahet  jkm  nhun.) 

Hatz. 
Ey  potz  wunden ,  jhr  werdet  es  mir  zu  eng  zu  machen  jch 
werde  können  keine  Lu8t  krigen ,  es  jst  häps  lufftig  hir  oben  jch 
kan  mich  hir  was  vmsehea  jch  woltt  das  alle  die  herumb  stehen 
wüsten  wie  lustig  es  hir  oben  jst,  sie  worden  sich  alle  henken 
laßen,  ey  her  Johan  gebt  mir  doch  einen  gesellen  vnd  versucht  es. 

Henker. 
Matz  wiltu  sterben  als  ein  Cristen  Mensch.    Nhu  so  far  hin. 

(Sie  gehen  alle  abe,J 

ACTUS    QVINTI 

SCENA  OUARTA. 
Grostoott. 
Almechtiger  Gott,  wie  jst  mir  so  wehe  vnd  so  bange,  jch 
weys  nicht  wor  jch  ane  oder  zu  sol  den  wo  jch  mich  hinwende 
sehe  jch  an  allen  ortten  welches  mich  erschreket,  jtzunder  füle  jch 
erst  recht  was  jch  gethan  habe,  mein  gewissen  klaget  mich  vor 
Gott  an  wie  jch  habe  haus  gehalten,  die  treuen  welche  jch  den  ar- 
men leutten  durch  meine  schinderey  aus  den  äugen  gedrungen, 
die  sehe  vnd  höre  jch  itzunder,  wie  sie  vber  mich  zu  Gott  schreyen 
vnd  mich  verklagen,  hette  jch  diesen  Kerl  anfangs  gestrafft  vnd 
nicht  dergestalt  mitt  jhm  durch  die  finger  gesehen  so  were  so 
manch  arm  Man  nicht  betrübt  vnd  betrogen  worden,,  ehr  wer  auch 
vieleicht  mitt  jhm  dazu  nicht  kommen  dahin  er  jtzunder  gerathen. 
Ach  jch  weis  nicht  wo  jch  vor  angst  große  nott  vnd  pein  hin  sol. 
Ah  da  kompt  eben  euch  ein  Wetter  her  jch  mus  hinein  jn  mein 
haus  damitt  michs  nicht  vbereilen  muge.  (NB.  Gehet  abe  vnd  wen  ehrm 

thär  tritt  geechiet  ein  etarher  ecJUag^  da$  er  jn$  hau9  zu  Boden  feüt.) 

Prediger; 
Aas  diesen  vorhergehenden  gescYAcbXeii  \%\  >EXet>^ä^  *i^  ^"^^ 
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sehen,  vnd  zu  spuren  wie  wunderlich  seltzam  vnd  erschreddidi 
Gottes  gerichte  sein,  den  obschon  zue  Zeitten  eine  vbelthatt  Ter- 
schwiegen  vnd  vngestraffet  bleibett,  so  schicket  es  doch  Gott  wun- 
derlich vnd  zeuget  zue  Zeitten  die  handtt  abe  vnd  straifl  also  eise 
sunde  mitt  der  andern ,  weyl  es  den  nhun  jhn  der  Weldt  anden 
nicht  hergehet  als  jtzunder  angetzeiget  worden ,  als  sol  dies  spiel 
einem  jdem  zur  lehr  vnd  wamung  als  ein  Spigel  vorgestellet  seil, 
damitt  sich  ein  jder  wes  Standes  er  auch  sey  jn  seinem  Beruff  ehr- 
lich auffrichtig  vnd  treulich  verhalte  damitt  er  nicht  der  mal  eins 
ein  solch  greulich  ende  nemen  vnd  gottes  erschrecklichen  Zorn  anff 
sich  laden  muge  0-  Wie  wunderlich  vnd  seltzam  ja  wie  langkmödig 
vnd  doch  erschrecklich  Gottes  Gericht  SQin,  zeigen  diese  vorgehende 
vnderschiedliche  Geschichten  klerlich  an,  den  obwoU  des  fleschen 
angezogene  Bubenstucke  vnd  Betriegerey  Jhme  wegen  seiner  ge- 
gebenen stichPfenning  ein  Zeitlang  vor  frey  außgangen.  So  hatt  es 
doch  Gott  entlich  wunderlich  geschicket ,  das  es  hatt  außbrechea 
müßen,  damit  ehr  auch  von  wegen  seines  vielfaltigen  Betruges  vnd 
Büberey  seine  gebürliche  Straffe  empfangen  mügen  vnd  hatt  Gott 
die  handt  endtlich  von  jhme  abgezogen ,  Dar  der  Teuffei  dan  nicht 
lange  gefiret,  sondern  jhn  in  Diebstall  gefüret  darüber  ehr  den 
auch  entlich  sein  verdiente  Lohn  bekomen  vnd  nicht  allein  den  leib, 
Sondern  auch  die  Seele  verscherzet.  Wie  ein  schrecklich  ExempeD 
auch  Gotts  Zorn  Allen  Beuelhabern  so  in  Ambttem  sitzen  zur  War- 
nung an  dem  Großvogtt  vnd  Marckmeister  vorgestellet,  ist  daßelbe 
deutlich  gnug  vermeldet  worden.  Weil  es  den  nhu  nicht  ohne,  das 
der  jzigen  gemeinen  Weltt  lauff  nach,  also  wie  angezeigt  änderst 
nicht  pflegt  her  zu  gehen,  so  woU  mitt  fiedschen  verkauffen,  alß  nit 
Stichpfennig  zu  nemen,  Alß  soll  auch  dies  Spiel  einem  jdem,  so 
woU  der  in  Emptern  sitzet,  alß  der  auch  handtierung  triebet,  vml 
der  sich  zu  seinem  gewißen  derogestalt  befindett  dieß  zur  Lehr 
vnd  Warnung  vorgestalt  sein,  Damit  er  nicht  derogestalt  deromal- 
eins  von  Gott  diesen  vorgebilten  Exempeln  nach  schrecklich  muge 
gestrafft  werden,  das  nun  solches  ein  Jder  thuen  vnd  woU  jn  Acht 
nehmen  müge  darzu  helffe  mir  vnd  euch  semptlich  die  heiUge 
Dreifaltigkeit,  Amen. 


1)  Die  nachfolgende  steVL«  «le^Vt  vi^  ^vEk&Tsv  be^ondern  einwiegten  blatte» 
TOD  der  hand  eines  herxogVicYi^n  »oÄvteJi^tTt^* 
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Der  kimen  beMerkniig,  die  ich  über  du  ftoßere  leben  des  harzogi  Haln- 
ch  Jaliui  Ton  fiifttmachweif  hier  zu  geben  habe,  schicke  ich  die  nachirei- 
ing  einer  reibe  denselben  betreOender  Schriften  vortn.      ' 

Hau  veTgleiobe: 

CftUlogTs  Episoopomn  Halberst^enslTm ,  A  Caroli  Magni  Imp:  Tempo- 
bTfl,  ad  hkec  Tsqve  conteitnH,  miBsnique  Ad  ScTcrendiisiniTm  Et  Illvitrii- 
mnin  Principem  ao  Dominnm,  D.  HenricTm  IrÜTm  jun  pridem  Poitnlatam, 
TIIL  dia  DecembriB,  hoc  anno  Christi  1678  inCrcdnclnm  Epiicopam  uns 
■oeceseoa,  Dncem  Brnninicensem  &  Lmaeborgensem  &c.  Acadeniae  Inlia« 
ectorem  primnin  &  {ürpetuiiiii;  tnm  ad  Deoanam  ft  nnirennuii  Cathadral« 
apitalam.  A  H.  Paneralio  Crvgerio  Pinstervaltenai,  Academi««  laliaa  IV»- 
More.    HraricopoH  I&TS.  4. 

PanegyricTin  Carmen  Ad  Imitationem  Sonnii  St  Votl  Salomonia,  L  Reg.  S. 
1  OnttUra  RererendiMimi  Et  lllvatriMimi  Principis  Ac  Domini  D.  Hinrici  Inl^ 
piacopi  Halbentadenaii,  &  AdminiitratoriE  Mindensii,  Dncia  BnuuiticBiiaia 
LunaebnrgeiiaiR,  &c.  Et  lllnatriaiimi  Prinoipis  &  Domini  D.  I*lii  Dncii 
numicenift  et  LnnaebnrgetiBii,  FMtnm.  A  U.  lacobo  Chserioo  QTcdlinbTr- 
snsi,  Paitore  Eocleaiae  qnae  CDlligitnr  Halbentadiae  Filio  Dei  in  AE4«  D. 
•hanni  dedicata.  Horatirs:  —  Vbi  plnra  nit«Dt  in  carmine,  uou  ego  pauei«. 
ffendor  macDlia;  qnas  ant  iticnrUfudit:  Ant  bnmana  pamui  caoit  natura: 
lid  ergo?  Jlalbentadii -Excadebat  OeorgiuB  Kotenins,  Anno  ISBB.  4. 

Elegiae  Dnae  OratrUtoriae.  Altem  Ad  ReTerandiMlmTm  Et  IllnattiMimTiB 
cinoipem  Ac  Dominnin,  D.  HenricTm  iTÜnn  Epitoopnm  Halbenladeoaeni, 
ncem  BrnnoTicetuem  &  Lnnaebargeniein  Ao.  Uominom  aanm  clfmentiuii- 
nm,  felici  anipiaio  ingredieutein  Trbem  BituistiicenMin  10  Innü,  An.  &c.  88. 
Itera  Ad  Illustren)  Academiam  taliam,  qnae  est  H«lnaiUCi,  pro  falici  Booto- 
.tn  Hagnilici  *iri  D.  laoohi  Uoratii,  Medicinas  Doctorif  »o  ProfeMOria  ibi- 
aa.    Scriptae  k  Helehiorc  Meofanlo.  4. 

Pancgytiova  soriptTs  in  honorem  festiTitatia,  Qnft  Beverendi&imiu  de  lUa- 
riAbnuB  Princep*  ac  Dominiu,  Uenricva  ItUtb,  Antiates  Halberataduui«, 
nz  BninoTiceniif  et  Lunaabuigenais,  in  Epiaoopatna  MinJimaiw  poMMaimkMa. 
dnoetnr.  Helmaeftadü,  Typi«  iieredom  UcoU  \mx!^,    kxata  ^XiXi  *:X^  •»• 
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Actio  CTm  deo  Yi  coelestis  favor,  gratia,  et  benedioüo  pactioni  homigi 
ab  lUuBtriBsimo ,  CleinentiBsimoqne  Principe  ac  Domino,  Domino  Henrieo 
Ivlio,  laudatissimo  Bnmoaicensiom ,  &  Lanaeburgensiam  Dnce  com  sabdita 
menae  Septembri  &  Octobri  anni  epochae  Christianae,  CID  10,  XLC,  confectie 
impetrentor ,  &  retineantnr.  M.  Henrici  AebemiL  2.  Paralip.  cap.  30.  De  regso 
EZecbiae  dicitor.  Frit  manvs  dei  in  Ivda,  Yt  daret  eis  cor  ynom,  ad  Uetor 
dum  inxta  Regia  &  Principum  mandatum,  cong^enB  cum  rerbo  domini.  Udo- 
stadii  Excndebat  lacobas  Lncins,  Anno  M.D.LXXXIX.  4. 

Nuptijs  beroift  Henrici  Ivlii  Gvelfii  &  heroinae  Eliaabetbae  CimbrieM 
trikopeion  loannis  Casel^'.  Helmaestadii  Excndebat  laoobna  Lucius  Mens« 
Aprili  Anno  CIO.IO.XC.  4.  Dieser  schrift  angebftngt  ist:  Eirsdem  herois  dt^- 
tiis  propylaeon  Alberti  Clampg.  4. 

Elegiae  tres  nuptijs  Henrici  Ivlii,  Atestino - GTelfii  &  Elissabethae  Cim- 
bricae  consecratae.  Henricus  Meibomius,  Poeta  Laureatus.  Hehnaestadii  £x- 
cusae  per  lacobum  Lucium,  Anno  M.D.XC.  4. 

Encaenia,  Oder  RenovaUa  Der  Stifft  Kircben  Zu  Halberstadt:  Qebalten  aa 
S.  Mattbeus  Tage,  welcher  war  der  21.  Septembris,  Anno  1591.  ynd  dabey  g^ 
prediget  Durch  Martinum  Mirum,  der  Hejligen  Schrifft  Dootorem  md  Don- 
Pirediger  daselbst  Halberstad,  Gedruckt  bey  Jacobo-Snoldo  Koten,  Im  Jahr, 
M.DC.Xin.  4. 

Preces  Et  Gratiarum  Actio.  Pro  t^vte  Beyerendlssimi  Et  lUustrifiimi  Pris- 
cipis  &  Domini,  D.  Henrici  Ivlii,  Episcopi  Halberstadensis,  &  Ducis  Brnnoii- 
censis  &  Lunaeburgensis ,  &c  &  omnium  Ordinum  totius  Dncatus.  Aueton 
Joacbimo  Awio  Superintendente  &  Pastore  Ecclesiae  in  Jensen  prope  Cak- 
bergam.   Anno  Salutis  M.D.XCiy.  Vigesimo  Decembris.  4. 

Ad  Beuerendissimum  &  Illustrissimum  principem,  ac  dominum,  dominus 
Henricvm  Ivlivm,  episcopvm  Halberstad.  dvcem  Brvnsvig.  et  Lüneburg,  domi- 
num clementissimum,  Carmen  lul^  Phlougij,  Belgae.  Helmaestadii  in  indiits 
aoad.  lulia.  Anno  vndemillesimo  sexcentesimo.  4. 

Ein  Liedt,  Von  dem  Hocbwürdigen,  Durcbleucbtigen,  Hoobgebomen  Ffir- 
•ten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrioben  Julio,  Postulirten  Bischoffe  des  Ötiflts  Hsl- 
berstadt,  vnd  Hertzogen  bu  Braunscbweigk  vnd  Lüneburg,  &c  In  der  Melodej: 
Wilhelmus  von  Nassawen  bin  ich  von  deudschem  Blut,  &c.  Anno  1607.  4. 
Man  vgL  darüber  K.  F.  A.  Scbeller,  Bücherkunde  der  sassisch-niederdeutschea 
spräche,  Braunschweig,  1826,  8.  s.  306,  nr  1203. 

Ec(  Kotvcovov  BcXtiotov.  Ad  Reverendissimvm  Et  Illvstrissimvm  Prineipos 
Ac  Dominvm,  Domin vm  Heinricvm  Ivlivm.  Episcopvm  Haiberstadensem,  Dt- 
cem  Brunouicensem  &  Lunaeburgensem  &c.  Patrem  patriae,  fidei,  pietatis  k 
debita  subiectionis  probanda  eaussk.  loannes  Gvdenvs.  WoUerbjrti,  mease 
D«cembri  annum  proxim^  contingente  CIO  10  CIX.  4. 

Programma  PvbUcvm  ^llLa|i^lT%X^\A\n\.«cA\&  li£.«A«iiiiaA  propoaitom  pi« 
excipiendo  &  cohonesUndo  ¥vn«t«i  \>ViV Yr^^v^Na  ^«a«a.  ixüöl^  ^^v^s^i^ 
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Halbenitadeiiflis ,  Daois  Bnmsuie.  &  LonaebiirgensU  &c.  com  Praga  dednoe- 
retur  WolferbTtum  &  adventaret  Lipsiam.  Qaonindam  item  Cannina  diveniB 
lociB  in  itinere,  qak  Fonus  transire  contigit,  oblata  &  dedicata.  Haeo  Tita  qnid 
est,  niBiMinms?  SimuB,  qnicimque  yelimns,  imus.  Henricopoli  Ezcadebat  lulitu 
Adolphos  ä  Sohne.   Anno  M.DC.XIII.  4. 

Procession  Bey  dem  Leichbegftngnuß  des  Durchleucbtigen  Hochgebornen 
Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Jolios,  Hertzogen  zu  Braunschweig  ynd 
Lüneburgk,  etc.  Gehalten  zu  Wolffenbüttel,  den  4.  Octobris,  Anno  1613.  Erst- 
lich gedruckt  zu  Braunschweig.  4. 

In  nomine  Jesu  Christi  nostri  Emanuelis,  Amen.  Leich:  ynd  Leydtpre- 
digt,  Aus  dem  schönen  Gleichnüß  Christi,  Lucae  am  13.  Vom  Feigenbaum,  etc. 
Dem  Weyland  Hoch  würdigen ,  Durchleucbtigen  vnd  Hochgebomen  Fürsten 
ynd  Herrn,  Herrn  Henrico  Julio,  Postulirten  Bischoffen  des  Stiffts  Halberstadt, 
vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  eto.  So  nach  GOttes  wunder- 
barlichem  Raht  vnd  Verhengnüß  zu  Prag,  den  20.  Julij,  zwischen  8.  und  9. 
Vhren,  gegen  Abend  seliglich  im  HErm  Christo  entschlaffen,  zu  Christlichem 
EhrengedAchtnüß,  in  hochschüldiger  Vnterthenigkeit  zu  Hauß-Grüningen  den 
6.  Sept  dieses  lauffenden  1613.  Jahrs,  als  S.  F.  G.  Leichnamb  in  der  Bischöff- 
liehen  SchloßKirchen  daselbst  auff  zwo  Nachtruhe  nidergesetzet  worden.  Ge- 
halten durch  Georgium  Holtzman ,  verordneten  Pfiirherm  des  Orts.  Halber- 
stadt, gedruckt  bei  Jacobo-Amoldo  Koten.  Anno:  HenrICVs  IVLIYs  Epls- 
CopVs  HaLberstaDensIs,  DVX  BrYnsYICensIs  aC  LVnaebVrgensIs.  4. 

Eine  Christliche  Predigt  Gethan  bey  der  Fürstlichen  Leich,  Weylandt 
DEs  Hochwürdigen,  Durchleuchtigen,  Hochgebomen  Fürsten  vnd  Herrn, 
Herrn  Heinrici-Ivlii,  Postulirten  Bischoffn  des  Stiffts  Halberstadt,  vnd  Hertzo- 
gen zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  Als  den  7.  Septembris  die  fHlrstliche 
Leich  in  der  SchloßKirchen  zu  Hessem  niedergesetzt  worden.  Durch  Jacobum 
Tappium  Hildesiensem,  Pfarrhem  zu  Hessem.  Anno  HenrICVs  IVLIYs  Epls- 
CopYs  HaLberstaDensIs,  &  DVX  BrVnsYICensIs  aC  LVnaebVrgensIs.  Ge- 
druckt zu  Wolffenbüttel,  Durch  Julium  Adolphum  von  Söhne.  4. 

Ein  Christliche  Predigt,  Gethan  zu  Wolffenbüttel  den  8.  Septembris,  Als 
die  Leich  des  Weyland  Hochwürdigen,  Durchleuchtigen,  Hochgebornen  Für- 
sten vnnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Julli,  Postulirten  Bischoffen  zu  Halberstad^ 
vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c  vnsers  allerseits  gewe- 
senen gnädigen  Fürsten  vnd  Herrn  anhero  gebracht,  vnd  in  der  Fürstlichen 
Schloßkirchen  niedergesetzt.  Durch  M.  Petrum  Tuckerman,  Hoff-Caplan  da- 
selbst. Heinrichstadt,  Durch  Julium  Adolphum  von  Schöne,  Anno  M.DC.Xin.  4. 

Eine  Predigt,  Von  der  Oberkeit,  Gethan  bey  der  Begrftbnuß  Des  Weyland 
Hoch  würdigen,  Durchleuchtigen,  Hocfagebomen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn 
Henrich  Julii,  Postulirten  Bischoffen  des  Stiffts  Halberstadt,  vnnd  Hertzogen 
SU  Braunsohweig  vnnd  Lüneburg,  &c  hochl^VAichei  f^^Q«^Nsin&^  \«3^  V.^^\s^- 
161B.  so  Wolffenbüttel.    Durch  Basilium  Batlw,  I>.  lEL<>«^x^'^«  ^%»ä^ö»J^ 
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Gedmokt  sq  Wolffenbüttel)  Durch  Julinm  Adolphnm  Ton  Söhne.  4.  Wvrdf 
■pAter  wider  gedruckt,  gleichfalls  ohne  angäbe  des  Jahres. 

EhrengedeohtniS)  Weyland  des  Hoohwürdigen,  Dorchleachtigen,  Hochge- 
homen Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrichen  loiy,  Postnlirten  Bischoffs  dci 
Stiffts  Halberstadt,  ynd  Hertzogen  zn  Braunschweig  ynd  Lüneburg,  etc.  Ymm 
gewesenen  gnedigen  Landesfürsten  vnd  Herrn ,  Welcher  den  20.  luiy  diesei 
hinlauffenden  1613.  Jahrs,  zu  Präge  Abends  zwischen  7.  vnd  8.  Uhr  sanfft  rwi 
selig  ist  entschlaffen.  Dessen  Fürstlicher  Gnaden  Leichnam,  den  4.  Octob.  n 
Wolffenbüttel  in  der  Heinrichstadt  zur  Fürstlichen  Grabstet,  da  er  sein  Biüm- 
bettlein  vnd  Schlaffkemmerlein,  biß  an  den  lieben  Jüngsten  Tag,  zu  frdlichcf 
Aufferstehung  haben  wird ,  ist  gebracht  worden ,  Gdialten  Zu  Helmstadt  aa 
selben  Tage,  in  der  Pfarrkirchen  zu  S.  Stephan,  Durch  M.  loachimvm  Wreden, 
Heknstad.  Subdiacon.  daselbst  Helmstadt,  Gedruckt  durch  Jaoobum  Lnciom, 
In  Verlegung  Samuel  Brehms,  Anno  1614.  4.  Auf  der  rückseite  des  titeis  be- 
findet sich  E.  Holweins  nach  dem  tode  des  berzogs  von  diesem  genommeaei 
bildnis  im  holzschnitt. 

Kurtze  Erklerung  Des  vierten  Capitels  Danielis,  von  dem  grossen  Regontet- 
Baum,  zur  Leichpredigt,  Dem  Hochwürdigen,  Durchleuohtigen,  Hochgeboinea 
Fürsten  vnnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Julio,  Weyland  Postulirten  Bischoff  dei 
Stiffts  Halberstadt,  vnnd  Hertaogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  Chriit- 
ssliger  hochlöblicher  gedechtnuß.  Gethan,  In  der  HeinriohstAtter  Kirchen,  sa 
18.  Sontag  nach  Trinitatis ,  Als  S.  F.  G.  Cörper  des  folgenden  Tages  an  seine 
Bnhestfttt  gebracht  worden.  Durch  M.  Paulum  Musaeum,  Pfarrheni  daselbst 
Gedruckt  zu  Wolffenbüttel ,  Durch  Julium  Adolphum  von  Söhne.  4.  Wurde 
wider  gedruckt  mit  der  jahrzahl  1618. 

Zwo  Predigten:  Gehalten  in  der  Bischöffliohen  hohen  Stiffts -Kirchen  it 
Halberstadt:  Die  eine  am  18.  Sonntage  nach  Trinitatis,  Anno  1613.  ZumEIhrea* 
gedechtnäl^  des  Weyland  Hoch  würdigen  Durchleuchtigen,  Hoehgebomen  Ffb^ 
sten  vnd  Herrn,  Herrn  Henrich-Julii  Postulirten  Bisohoffen  des  Stiffts  Halber- 
stad,  Hertzogen  zu  Braunsohweig  vnd  Lüneburg,  Hochlöblicher  vnd  Chritt' 
Hiilder  gedechtniß:  Durch  M.  loannem  Reineccium  Schermbecoensem,  jttigea 
Dom-Prediger;  IMe  andere  aber  vor  22.  Jahren,  Nemlich  Anno  1591.  am  Tage 
des  Apostels  Matthaei:  (Als  auff  Hochgedachter  I.  F.  G.  vnd  eines  Hoch:  vid 
Ebrwirdigen  Dom-Capittels  gnftdige,  Christliche  Verordnung  in  bemelter  hoben 
Stiffts-Kirohen  die  Pftbstische  Irrthümb  vnd  Mißbrauche  abgeschaffet,  vnd  im 
öffSentliohe,  freye  exercitium  der  Augßbürgischen  Confbsaion  angenommen  ^id 
eingeführet  worden:)  Durch  Martinum  Mirum,  seligem,  der  heyligen  Schrift 
Doctorem,  vnd  domahls  bestalten  ersten  Dom-Prediger  daselbst.  WolmMneod 
ansam  gedruckt.  Halberstadt,  durch  Jacobum-Amoldnm  Koten;  In  verlegnif 
Tobiae  Nicolai,  Buchhendlers  daselbst  Anno  HDCXIIL  4. 

Warhafftiger  Tnd  gHind^\c\ica^«xu^\»N<vb^Aa^«t^ti/^^«i^^  Dack- 
hüohüge  md  Hodhgebotne  Ytaat  xtAUcn, ^««l&Ä«acw^4xö&B^ 
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vai  enreUter  BiiobofT  lu  Halberatadt ,  Hertxog  in  Braansehweig  vnd  Läne- 
bnrg,  nach  seinem  4.  Wochen  tSdtlichen  Bettlager,  den  20.  Jnlij  ein  viertel 
atnild  vor  9.  Thr  abzeite»,  ChrUtlich  Tnd  sanlftniütig  im  HErm  entBchlaflen, 
Tud  dftmfteh  folgends  Ta^es  Baleamirt,  da  sich  dann  etzliche  snapecte  dinge 
im  COrper  befunden,  also  das  eine  KrHater  Frawc,  neben  seinen  beyden  Cam- 
merdienern  gefenglicb  eingexogeD  vnd  Teranestiref  worden.  Ncbenst  äuge- 
hengtem  Beriebt  Efin.  May.  in  EngeUndt,  Dennemarcken,  OialT  Morits  vnd 
General  Staten,  dei  reih Sgten  Zöllen»  betreffend,  etc.  Erstlich  gedruckt  za 
Prag,  bey  Johan  Kjnscheky,  Im  Jahr  1613.  4. 

De  luctnoao  &  Bat'  ünmatnro,  Reaerendißimi ,  aerenißimi  &  potentißimi 
Prineipis  ao  Dottiini,  Dn.  Henriei  Ivlü,  postnlati  Episcopi  Halbcratadenii«: 
DneU  BrnniTvioettsiam  &  Lnnaebnrgensinm,  Nobüis  qnondam  Adnocati  &  Ad- 
miuUtratoris  VTaIckenredenaium ,  20.  Inlij  Pragae  obitu,  Dialogus  &  Ana- 
gramma  Cbronologionm ,  Neo  Non  Congratniatio  lU.inl  Principis  sc  Domini, 
Dn.  Friderici-Hvlderici,  Dncis  Brnnswic.  &  Lunaeb.  vtpoto  Haereditariam 
^beTnationem  inre  aggredientij,  Et  Elaboratorio  Symbol!  eiasdcm.  Oratito- 
dinü  &  debitae  Benercntiae  ergo  scripta  ab  Hermanno  Bartrami  Aulitz:  lUu- 
ftrla  Schalae  VVaIckenredenais  Conrociore.  Holmaestadii,  Typis  lacobi  Luc\j, 
Anno  1613.  4. 

Oratio  fvnebriB  Reaerendissimo,  illustriwimo  &  laiidatissima  Priocipi  ac 
Domino,  Domino  Henrico  Ivlio,  Foslulalo  Episcopo  Halben ladensi,  Duci  Bmn- 
■oicensi  &  Lunaeb  argen  si,  &c.  die  i.  Octobrij  publice  dicta  k  Johanne  Bar- 
tcTO  I.  y.  Doctnrc,  &  Profesaore  in  Academia  Inlia.  4.  [Helmatildt,  1614.] 

Eieqviae  Reucrendißimo,  Tllustrißimo  Sc  potentißtmo  principi  ac  Domino, 
Domino  Henrico  Ivlio,  Postulato  Episcopo  Halbcrgtadenai,  Duci  Brunsvicensi 
h  Lnnaebnrgpnsi,  4c,  Heroi  fortiHsimo,  Pragae  Bohcmuruni,  XX.  Inlij,  anno 
CI3 10  CXin.  pib  ac  placidfe  defuncto:  factac  k  M. Thcodoro  Berchclraano,  S. 8. 
Theologiae  ProfesBore.  HelmaeHtadii,  Ex  oilicina  lypographica  lacobi  Lvcii.  4. 

Dieser  scbrifl  angchKngt  ist:  Elegia  funebrig  in  obitum  reverendisBimi  et 
illvstrissimi  princtpis  ac  duniini,  dn.  Henriei  Ivlü,  Episcopi  Halbcralad. 
DdcIs  Bmnsnicensis  &  Lunaebnrgensis,  &c.  Pragae  Bobaemorum  XX.  lulii 
CID  ID  OXm.  pitt  defancti,  ScripU  k  loannc  Lotichio  lur.  proressore,  &.  Acad. 
InL  k  Seeretis.  4. 

Oratio  in  obitvm  Keneiendißimi  qnondam,  screniCimi  k  potcntißimi  prin- 
cipia  ac  Domini,  Dn.  Henriei  Ivlü,  poslolati  Episcopi  Halberstadensis:  Dncis 
Bnnaniceniinm  &  Lnnaeburgensium;  Magniticenlißimi  Aoademiae  luliae  Rec- 
toria,  &  Nutrilorii  muniücentiQimi.  Habita  in  incluta  lulia  Hclmstadij  Saxonam 
XXX.  Septembris  Anno  rati  Christi  1613.  Ab  Henrico  Boethio,  Th.  D.  &  pro- 
fesBore  ordinario.  Helmaestadii,  Typis  lacobi  Lvcii,  CIO  ID  CXIII.  4. 

In  Obitum  Reverendiflimi  &  lllnstrißimi  potent.i6üiiinvie'STmii\^Sa  Wi'^i- 
mini  Dn.  HenWciJnZi^PoatuIati  Episcopi  HBlbetBta4e\ift«,^>i.t\6¥.Taöi-i"vt™.'iÄ 
M  Lrnebyrgentia  &C.    CaMareao  m^jesUtis  conBÜioTamÄ<vw6^^o^^^M^^'^'*^'°*' 
/.  r.  ttWüMAnte.  *  »■ 
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olim  directoris.  Deceßit  Pragae  XTLL  Kalend.  Aug^t  Anno 
2u{i7caOe\a(  xa\  [jivi}[jio9tJv7)(  fvsxa.  Johannes  Cijas,  M.  Coenoby  BchoUaqii 
JlfendenslB  administrator  &  Rector.  M.  HenricoB  Eckatonnioa.  P.  oor.  oo«Mk$ 
Walckenredenais  Prior  &  Parochua:  Henricua  Petrena  Herdeaianiia.  HmoM- 
poli  Exeudebat  luliua  Adolphos  k  Sohne.  Anno  M.l5C.XIIL  4. 

Rvdolphi  Diepholdi^  oratio  de  Henrico  Ivlio  GvTelphiG  principe 
simo,  Habita  In  academia  Ivlia  XY.  Septemb.  Anno  CIO  13  CXIIL  4. 

Uapaivgvic  Ad  Dycatvm  Brvnsyicensem,  Vt  BeyerendiBaiinYm  ei 
simmn  Principem  ac  Dominum,  Dn.  Henricvm-Iyliym,  Postalatom  Epis< 
Haiberstadensem,  Ducem  Bnmsuicensem  &  Lunaeborgensem,  &<:•  Dobubib 
snum  clementissimam;  D.  XX.  Jolij  Pragae  pift  &  placidi  morte  deftuctaa. 
Serift  delictorum  poenitudine  ductus;  debito  Lycty:  Et  Ejyadem  Filiym  Dhh 
strißimum  Principem  &  Dominum,  Dn.  Fridcricym-Hyldricym,  Oncem  Brut 
suicensem  ac  Lunaeburgensem,  &c  Haereditariam  gabemationem  legitin^ 
suscipientem,  submißA  Gratvlatione  &  Sybjectione  prosequatnr:  Conacriptak 
Lycft  Eckstormio,  VValkenredensi  CoenobitA.  Helmaestad^,  ^TP^  laooki 
Lucij,  Anno  1614.  4. 

Baoctmifl  Manibus  Rev.mi  lll.mi  Principis  Ac  Domini  Domini  Henrici- 
JulJ  Halberstadensium  Episcopi  Brunsnic.  et  Lnneburg.  Dacia  &c  Heroif 
Aeterno  Memoria  Dign.ml  In  HI.  Pacdagog^o  Gottingensi  humili  ac  deTod 
mente,  Püblico  acta  Parentabam  M.  Georgias  -  Andreaa  Fabricina  Paeda^ 
giarcha.  Anno  1613.  4. 

Oratio  in  fanere  luctuosissimo  Reuerendißimi  atqne  Ulnstrißimi  principiSf 
Henrici  Ivlii,  postulati  Episcopi  Halberstadensis,  Dacis  BnmaaicensiB  k 
Lunaebargensis ,  principis  ac  domini  nostri  clementissimi,  academiae  lyliM 
rectoris  primi  ac  perpetui,  long^  mnnificentißimi,  Pragae  BohaemommlX 
Quinctil.  cum  magno  omnium  bonorum  dolore  yita  functi,  Scripta,  &  in  Ast^ 
lulia,  die,  quo  Geis,  eins  funns  factum,  recitata  ä  Christophoro  Heidmano,  rhe- 
toric.  profess.  pub.  Helmaestadii,  Ex  officina  typographica  lacobi  LyciL  Anao 

CIO  10  cxin.  4. 

Lyctys  pyblicys  Ex  obitu  Renerendißimi  ac  lUustrifiiml  Principia  &  Ds- 
mini,  Dn.  Henrici  Ivlii,  Postvlati  Episcopi  Halberstadensis,  Dncia  Bmnsti' 
censis  &  Lunaebnrgensis,  &c.  Herois  incomparabilis,  qui  Pragae  in  Boeait 
Christo  spiritum  suum  reddidit  20.  lul^,  Ulatus  yerb  fnit  VVolfTerbTti  Man- 
soleo  suo  4.  Octob.  Anno  1613.  Am  schluße  steht:  Humilimae  affectioiiis  da- 
clarandae  ergb  repraesentatus  ä  M.  Friderico  Hüdebrando  Blancobmgeasii 
P.  L.  &  Scholae  Henricopolit  Conrectore.  4.  [Helmst&dt,  1614.] 

Oratiynovla  in  funere  Reyerendißimi,  Serenißimi  &  Potcntifiimi  Prineipii 

ac  Domini,  Domini  Henrici  lylii  Sapientis,  lylii  Pacifici  filii,  Henriei  BaDioo« 

nepotis,  postulati  episcopi  Halberstadensis  &  dnois  Brunsrio.  ac  lüinaebvg* 

habita  In  schola  ad  xUustrem  «itA^sxi  QiUf\^V\^«xii  '^T<^\^tvdi^  ezeqaianuB,  k  X* 

Vito  loanniB  Osterodenai,  wiVioV«^^^  Va^iwa  'Äk  V*    Ka^^öato^  NiN  ^»^^ifiiaMteL 
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poMa  UusMto«  MAtthaens  ZTberns:  Triga  epigrammatica  BeatiBimae  Me- 
moriae  dasdem  Gravivm  stydiomm  Atlantik  indefessi;  Herois  verb  &  constan- 
tar  magwanimi  n.  s.  w. ;  femer  Lacrymae  fvsae  super  immatomm  &.  insperatnm 
Obitnm  BenerendiAimi  ac  IlloBtrißimi  Principis  ac  Domini  Du.  Henrici-Irlii, 
PostVlati  Episcopi  HalberBtadensis,  Dncia  Brunsnic.  ac  Lnnaeb.  Felicißimae 
racordadoniB,  PrincipiB  ao  Domini  sni  Clementissimi ,  Pragae  a.  d.  XX.  Iniy 
|iie  in  Cfariato  deftmctL  [HelmBtlldt,  1614.] 

Ode  Ad  Serenißimom  Principem  ac  Dominum,  Dn.  Fridericvm  Hyldericvm 
Dncem  Bmnsuicenaem  &  Lnnaebnrgensem ,  Dominum  meum  clementissimum, 
anper  obitv  Reuerendißimi  &  item  Serenißimi  Principis  ac  Domini  Dn.  Henrici 
ItIü,  postrlati  epiBCopi  Halberstadensis ,  dvcis  Bmnsuioensis  &  Lunaebnr- 
genaifl,  Domini  nostri  fei.  mem.  clementissimi.  4.  [Verf.:  Comelivs  Martinvs. 
AndTT.  Professor  publ.  in  inclnta  Julia  moerens.  Helmstädt,  1614.] 

Memoriae  incomparabilis  bereis  Henrici -Ivlii,  Antistitis  Halberstadensis, 
Dacis  Brunsnicensis  &  Lunaeburgensis,  lessvs  academicvs  Henrici  Meibomü, 
Pofitae  &  Historici.  Helmaestadii,  Typis  lacobi  Lvcii,  CIO  lü  CXIH.  4. 

Reuerendißimi,  illustrißimi  &  potentißimi  Principis  Henrici -Ivlii,  Postu« 
lati  Episcopi  Halberstadensis,  Ducis  Brunsnicensis  &  Lunaeburgensis,  &0. 
Symbolum,  Pro  Patria  Consvmor.  4.  [Ein  lateiniscbes  gedieht  von  Henricvs 
Meibomivs,  Pogta  &  Historicus.  Hclmstädt,  1614.] 

loan-Henricvs  Meibomivs,  Phil.  &  Med.  ötud.,  Memoriae  Herois  Opt.  Max. 
Henrici  ItIü  Atestini  Principis  incomparabilis.  4.  [Helmstttdt,  1614.] 

In  effigiem  Henrici  Ivlii,  principis  opt.  max.  4.  [Verf.:  HenricTS  Meibo- 
nÜTB,  Poöta  &  Historicus.  Helmstädt,  1614.] 

In  Obitvm  luctnosißimum  Reverendissimi  et  Serenissimi  Principis  ac  Do- 
aoiia,  Dn.  Henrici  Julii,  Episcopi  Halberstadensis  Landatissimi,  Dvcis  Brvnsyic. 
«c  LTnaeb.  Sapientissimi ,  Patris  Patriae  Et  Omnivm  Bouorvm  optimi  &,  desi- 
deratiBimi  Sanctae  Memoriae  Carmen  Piae  affectionis  &  gratitudlnis  ergb 
aeriptum  k  M.  loachimo  Polyngo  ßp.  Sup.  &  Past  in  GhraenA.  Excudebat 
InHaa  Adolpbos  k  Sohne.  4. 

Programma  in  illnst.  academia  Ivlia  Inctuosissimo  tempore  P.  P.  Pro- 
rector  academiae  Ivliae  M.  Henricvs  Scapervs,  cirib.  academ.  S.  P.  D.  4. 
(Hebnatldt,  1614.] 

Programma  in  Acad.  Inlia  pridie  quam  Illustrissimi  principis  ftinus  dnce- 
retor  P.  P.  4. 

Jobaanis  SteinmetzH  secundi  medici  et  p.  1.  c.  oratio,  super  obitu  ReTeren- 
diflimi,  Celsißimiqae  Principis  ao  Domini,  Dn.  Heinrici  Ivlü,  Postulati  äalber- 
atadiensium  Episcopi,  Brunsinricensium  ae  Lunaeburgensium  Duois,  &c.  Prin- 
cipia  sui  (heu  olim!)  clementißlmi,  habita  in  illustri  luliA  Helmaestadii,  IV.  Kaie 
Oolobr^  Anno  1618.  4.  [Helmstftdt]  AngebBng^  «m^L  b  t^«^^X.^\  \.^iSv^5S^%^ 
jamiMimaß^  JUverenMimi  Heinrici  Ivlü  FiliOB.  &<^.  ^.T\aw^%.  ^«  ^^^ 
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carom  trigam  epigramma.  4.  Lessvs  mortvalis.  5.  Teatsche  Venioii:  des  tu«- 
rigen  Klageliedts. 

Epigramma  in  Reuerendißimi,  lUostrißimi  Sc  celBlQimi  Priiici|n8  ae  Do- 
mini, Domini  Henrici  Ivlii,  Postulati  Episcopi  Halberatadensia ,  Dudi  Braa* 
suioeuBis  &  Lunaeburgensis  &c  Domini  soi  dementissiini ,  Pragae  in  Aidmi 
Caesareae  Maiestatis  expeditionibos  pi^  defonoti  obitam,  ciim  Principii  aar 
nime  corpus  per  Lipsiam  ad  sepulturam  in  patriam  transferretar.  Bcriptnn  ak 
Ottone  Svvalenberg,  I.  V.  D.  4.  [Helmstädt,  1614.] 

In  obitum  luctuosissimam  Beuer.mi  &  Ill.nü  principis ,  Divi  Henrici  ItIü, 
Halberstad.  Episcopi,  Ducis  Brunsuicensis  &  Lonaeb.  &c  Lacnrmae,  eftasat 
ä  loanne   Angelio  Wcrdenbagcn.     Helmaestadii  Typia  lacobi  Lrcii,  Ajim 

CIO  10  cxin.  4. 

Oratio  in  funere  luctuosissimOi  Renerendißuni  &  Illastrißimi  Principis,  ae 
Domini,  Dn.  Henrici  Ivlii,  Postulati  Episcopi  Halberstadensia,  Daoia  Bransni- 
censis  &  Lunaeburgensis,  &c.  a.  d.  IIX.  Kai.  Octobr.  Publice  dicta  k  loaniM 
Wolfio,  Pbilos.  &  Medic  Doct  &  in  inclutft  Acad.  lulift  Profess.  pabL  Hel- 
maestadii, Ex  ofHcina  typograpbica  lacobi  Lvcii.  Anno  CIO  10  CXIIL  4. 

Monodia  in  obitum  Reverendißimi  potentißimique  Principis  ac  Domim 
Dn.  Henrici  Julii,  postulati  episcopi  Halberstadensis,  ducis  BrunsTicensirm  K 
Lynebvrgensiym,  Principis  incomparabilis  Pragae  Bobemorum  20.  Julg  plaeidi 
defuncti.  Annexa  brevi  gratulatione  ad  Illustrißimum  &  cclsißimom  prineipoi 
ac  Dominum,  Dn.  Fridericvm  VlricTm,  dncem  Bmns.  &  Lnneb.  Henricopoli 
Excudebat  lulius  Adolpbus  k  Sobne.  Anno  M.DC.XIII. 

Historiae  tarn  sacrae  qvam  profanae  cognitio  et  methodo  &,  oratione  nti- 
liter  pertractata  ft  Reinero  Reineccio  Bteinbemio ,  C^jns  accessit  Panegyriefi 
in  honorem* Reverendiss.  &  Illustriss.  Principis  ac  Domini,  Henrici  Julii  daeii 
Brunovic  &  Lüneburg.  &c.  Item  addito  ad  calcem  Monomento  de  WideehiBAs 
magno  Reg,  Saxon.  Dynasta  Angrivariorum  &c.  itemqae  de  Angrivaiüs  tt 
Angraria  oppido.  Editio  tertia,  Francofurti  &  Lipsiae.  Apad  Jobannem  Jaoo- 
bnm  Försterum.  Anno  MDCLXXXY.  4.  S.  177->190  steht  hier:  Panegyrieü 
Scriptus  in  honorem  festivitatis ,  qua  Reverendiss.  &  lUustrlsa.  Princ  ae  Da 
Henricus  Julius ,  Antistes  Halberstad.  &c  Duz  BronoTic  &  Ltmeburg.  &fr  I 
in  Episcopatus  Mindensis  possessionem  inducetnr. 

Einen  teil  der  angeführten  Schriften  enthält  die  mit  dem,  den  heisog  naok 
dem  tode  darstellenden,  holweinischeu  holsschnitte  versehene,  anter  folgendea 
titel  erschienene  Sammlung:  Orationes,  epicedia  et  programmata ,  Memoriat 
ac  honori  incomparabilis  Herois  Dn.  Henrici -Ivlii,  Postolati  Episcopi  Halber 
stadensis,  Ducis  Brunsuicensis  &  Lunaeburgensis,  &c.  diaeisis  in  locia 
secrata.  Dignvm  lavde  virvm  Mvsa  vetat  mori.  Helmaestadii,  Typia 
Lvcii,  impensis  Samnelis  Brehm.  Anno  CIO  10  CXTV.  4. 

Eine  reihe  weiteiex  a\]i  Heixuäcli  J^vua  beaü^licher,  mir  jedoch 
geBiohte  gekommencT,  »chnSlen  '▼cu  ^ .  ^OöÄT^«^  ^  i  *  ^Uw^iosm^  ^  tW 
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F.  OrtlepiuB,  J.  Faegespui  sind  aufgeführt  bei  Praon,  Bibliotheca  Bnmsvico- 
Luneburgensis  Boriptores  Rerum  Bninsvlco-Lanebnrgensiom  Justo  MateriAmm 
Ordine  DiBpositos  Exhibens.  Wolffembutteli,  1744. 8.  0. 72, 73, 92;  A.  ü.  Erath, 
ConspectoB  Historiae  Bmnsyico-Lnneburgicae  UniTersalis.  BnmBvigae,  1745.  f. 
8.  54,  55,  95.  Man  vergleiche  ferner:  Dialogns  oder  Gesprech  zweyer  Gkfat- 
tem,  der  eine  genant  Anthor,  ein  Bürger  aoß  Braunschweig,  der  ander  ge- 
nant Hinrich,  ein  Bürger  von  Wolfenbüttel.  Man  sehe  hierüber  K.  F.  A.  Scheller, 
Bficherkunde  der  sassischniederdentschen  spräche.  Brannschweig,  1826. 8. 8.299. 

Heinricns  Bnnting,  Newe,  Volstendige,  Braunschweigische  und  Lünebnr- 
giBofae  Chronica,  u.  s.  w.  herausgegeben  von  M.  Heinrich  Meybaum,  Magde- 
burg, 1620.  f.  s.  858  —  862. 

Philipp  Julius  Rehtmeier,  Brauuschweig  -  Lüneburgische  Chronica  oder 
Historische  Beschreibung  der  Durchlauchtigsten  Herzogen  zu  Braunschweig 
Und  Lüneburg,  u.  s.  w.  Braunschweig,  1722.  fol.  s.  1087 — 1192. 

J.  F.  Pfeffinger,  Historie  des  Braunschweiglüneburgischen  Hauses,  bis 
anff  das  Jahr  1733.  L    Hamburg,  1731.  8.  s.  777  —  853. 

L.  T.  Spittler,  Geschichte  des  Fürstenthums  Calenberg  seit  den  Zeiten  der 
Heformation  bis  zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts.  L  Göttingen,  1786.  8. 
s.  320  — 372.  (Ludwig  Timotheus  Freiherm  v.  Spittler  sÄramtliche  Werke. 
Herausgegeben  von  Karl  W&chter.  VI.  Stuttgart  und  Tübingen,  1828.  8. 
8.  224  —  262.) 

[C.  J.  G.  Wolffiram,]  Versuch  einer  Nachricht  von  den  gelehrten  Herzogen 
und  Herzoginnen  von  Braunschweig  -  Lüneburg.  Ein  Beytrag  zur  vaterlftn- 
diachen  Gelehrtengeschichte.  Braunschweig,  1790.  8.  s.  7 — 12. 

Fr.  A.  Ludewig,  Heinrich  Julius,  Herzog  zu  Braunschweig  und  Ltlneburg. 
Ein  biographischer  Versuch.  Helmstftdt,  1833.  8. 

Hanuner-Purgstall,  Khlesls,  Des  Cardinais  u.  s.  w.  Leben.  H.  Wien,  1847. 8. 

E.  Vehse ,  Geschichte  der  Höfe  des  Hauses  Braunschweig  in  Deutschland 
und  England.  V.  (Geschichte  de]>  deutschen  Höfe  seit  der  Reformation,  XXH.) 
Hamburg,  1853.  8.  s.  141  —  151. 

Heinrich  Pröhle,  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  und  Heinrich  der 
reiche  von  der  Asseburg,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  16.  Jhs.,  in:  Deutsches 
Museum,  herausgegeben  von  Robert  Prutz,  Leipzig,  1855. 8.  nr  26,  s.  935 — 939. 

W.  Havemann,  Geschichte  der  Lande  Braunschweig  und  Lüneburg« 
Göttingen,  1855.  8.  H.  s.  419—442. 

Heinrich  Julius ,  herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg,  söhn  des  her- 
zogs  Julius  und  seiner  gemahlin  Hedwig  von  Brandenburg,  ward  den  15.  ooto- 
her  1564  zu  Wolfenbüttel  geboren;  1566  ward  er  zum  bischofe  von  Halber- 
stadt postuliert,  1576  zum  ersten  rector  der  Universität  HelmstAdt  ernannt 
Das  bistimi  Minden,  zu  dessen  administrator  er  im  jähre  1681  erwählt  worden 
wwr,  trat  er  im  Jahre  1585  wider  ab.  In  demselben  jähre  vermählte  er  sich  mit 
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Dorothea,  der  tochter  des  kurfürsten  Angost  von  Saduen.  Die  regiemng  iber 
nahm  er  im  jähre  1589  and  vermählte  sich  zum  iweiten  male  1690  mit  ÜB- 
saheth,  der  tochter  könig  Friedrichs  II  von  Dänemark.  Im  jähre  1598  wiid  er 
administrator  dea  Stiftes  Walkenried,  1596  erhielt  er  Ghrahenhagen,  1599  Bdi- 
stein. Heinrich  Julins  starb  zu  Prag  den  20.  jolios  1618. 

* 
Ein  schönes,  in  öl  gemaltes,  bildnis  unseres  hersogs  befindet  sich  softe 
herzoglichen  hibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Man  vergleiche:  C.  F.  C  Schönewin, 
Zweites  und  drittes  hundert  merkwürdlgkeiten  der  herzogL  bibliothek  zu  Wol- 
fenbüttel. Hannover,  1652,  8.  s.  59.  Diesem  Ölgemälde  —  bmstbild  mit  ki^ 
8'  V*  hoch,  2'  6''  breit  —  sehr  ähnlich  ist  ein  von  dem  bekannten,  in  des  k0^ 
zogs  diensten  verwendeten,  formschneider  Elias  Holwein  herrührendes  biU  sm 
dem  jähre  1613.  Dieser  holzschnitt  ist  von  (M.  F.  H.  B.  unterschrieb—) 
Versen  eingefaßt,  deren  erster  und  letzter  folgendermaßen  lauten: 

VOn  Teutschem  Blut,  ein  thewrer  Held, 

Welchs  lob  erfült  die  ganUe  Welt, 

Wird  dir  im  BUd  hie  fürgestelt. 

Schaw  jhn  recht  vnd  wol  ohn  Verdruß, 

Er  ist  HENRICVS  IVLIV8 

Ein  Fürst  von  (Lottes  gnaden  groß. 


Teutschland  klag  diß  dein  Vngefell, 

Sey  btrübt,  Wein  sehr,  Ruff  laut  vnd  hell: 

0  welch  ein  Riß  in  Israel! 

Der  Leib  Ruh  vnter  des  sein  zeit, 

Sein  lob  sich  durch  die  Welt  außbreit. 

Die  Seel  frew.sich  in  ewigkeit. 

AMEN. 
Weniger  charakteristisch,  wenn  auch  in  jüngeren  jähren  genonunen,  iit 
ein  bild  in  Johann  Georg  Leuckfelds  Antiqvilates  Gröningenses.    Oder  Hifto- 
rische  Beschreibung  der  Vormahligen  Bischöfflichen  Residentz  Groningen,  Ii 
itzigem  Fürstenthum  Halberstadt   Qvedlinburg,  1710.  4.  s.  58. 

Den  herzog  nach  dem  tode  stellt  ein,  gleichfalls  von  Elias  Holwein  herrühres- 
der,  holzschnitt  dar,  welcher  folgender  schrift  beigegeben  ist:  Beschreibung  d«r 
Verordnung,  Wie  es  mit  Weilandt  des  Hochwürdigen  Durchleuchtigen  Hochge- 
bomen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Juiy ,  Postulirten  Bischoffen  des  Stiüts 
Halberstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Braunschweigk  vnd  Lünebnrgk,  etc.  Hochlöb- 
licher vnd  Christmilder  Gedechtniß,  Fürstlichen  Begrebniß,den  4.  Octobris,  Anso 
1613.  zu  WulffenbÜttel  gehalten  worden,  vntertheuigst  verfertigt.  8o  bin  ick 
auch  den  gantzen  Proceß  des  Weylandt  hochgemelten  L  F.  Q.  Begrebniß  P«^ 
sönlich  in  Holtz  außfürlichen  zuschneiden  Vorhabens  *),  welcher  dann  bey  mir 


1)  v^"  vergleicht  U.  En^.  QQW9«Ql^iQa\l^li^AT^Ba^9Rvan^xA*\naiteq^^ 
Bnuiifigsf^  1746*  t  ••  56. 
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BUat  Holweiüi  Formschneider  su  WulfTenMlttel,  anfT  der  1^.  DamTestmig  won- 
hmfftig  in  der  Löwenknien,  auff  die  negst  beTohrstehende  Ostern  oder  Pfingsten 
sabekommen  sein  sol.  4. 

Ein,  anf  mir  unbekannter  vorläge  beruhendes,  bildnis  nebst  nachbilduug 
von  des  berzogs  bandschrift  gibt  Heinrich  Kurz,  Geschichte  der  deutschen 
Literatur,  Leipzig,  1854.  8.  s.  142. 

* 
„Henrich  Julius,  sagt  Spittler,  a.  a.  o.,  s.  370  —  872,  war  gewis  der  treff- 
lichste fürst,  den  Deutschland  in  seinem  Zeitalter  hatte,  und  vielleicht  der  ein- 
zige herzog  Maximilian  von  Bayern  war  ihm  an  kenntnissen  und  feinheit  des 
geistes,  an  politik  und  entschloßenheit,  an  treue  gegen  den  kaiserlichen  hof 
und  an  schlauem  deutschem  Patriotismus  gleich.  Doch  offenbar  hatte  dieser 
eine  weit  leichtere  laufbahn  als  jener,  und  allein  schon  seine  brüderliche  Ver- 
bindung mit  Jesuiten,  das  unverkennbare  interesse  der  katholischen  religion, 
das  mit  seinen  eigenen  ehrgeizigen  planen  innigst  verwebt  war,  und  die  alte 
Jugendbekanntschaft,  welche  er  mit  prinzen  und  ministem  des  kaiserlichen 
hauses  hatte,  gaben  diesem  ungesucht  tausend  glückliche  gelegenheiten,  deren 
keine  er  unbenutzt  ließ.  Aber  daß  gerad  im  zeitpunct  der  am  kaiserlichen  hofe 
herrschenden  Spanier  und  Jesuiten ,  daß  ein  deutscher  protestantischer  fOrst, 
der  erst  in  den  Jahren  nach  Prag  hinkam,  da  sich  freundschaften  und  bekannt- 
Schäften  nicht  mehr  mit  jugendlicher  leichtigkeit  schließen,  den  die  betreibung 
seiner  processe  gewissermaßen  abh&ngig  und  die  entfemung  seiner  lande  min- 
der bedeutend  machte,  daß  Henrich  Julius  bis  zum  erklärten  director  des  kai- 
serlichen geheimen  rats  aufstieg ,  war  ein  klarer  beweis  'der  allgemeinaner- 
kannten redlichkeit  seiner  absiebten  und  der  große  des  geistes,  deren  natür- 
lichem übergewicht  selbst  die  schlaueste  politik  nicht  widerstehen  kann.  8ein 
Unglück  war,  bei  halbvollendeten  planen  zu  sterben ,  und  sein  vielleicht  noch 
größeres  Unglück,  so  wenigen  regenten  dieses  sonst  nachteilig  zu  sein  pflegt, 
einen  schwachen  nachfolger  zu  haben ,  der  keinen  seiner  angefangenen  ent- 
würfe fortführen,  und  der  nach  weit,  die  so  oft  aus  dem  erfolg  schließt ,  in  sei- 
ner herrlichen  Vollendung  zeigen  konnte,  was  nach  dem  anfang,  den  Henrich 
Julius  machte,  oft  romantischuntemommen,  oft  bei  den  besten  abzweckungen, 
wozu  es  endlich  geführt  hätte,  bloß  despotisch  versucht  zu  sein  schien.'' 

Die  literariscbe  tätigkeit  des  herzogs  Heinrich  Julius  war  nicht  auf  die 
poerie  allein  beschränkt  Unter  seinen  gedruckten,  einem  anderen  gebiete  an- 
gehörigMiy  Schriften  sind  wol  die  frühesten  die  unter  folgendem  titel  erschienenen 
reden:  Orationes  tres  Heimstet!  a  Reverendissimo  &  illustriss.  Principe  ac  Do- 
mino, Henrieo  Julio,  postulato  Episcopo  Halberstadiensi,  Duce  Br.  &  Luneb. 
memoriter  reoitatae:  cum  Danieli  Hoffmanno  insignia  DocXox«l.VQA\si^%]csQ^^*^«i 
TheologiOB  triboßnntür,  Henricopoli,  1578,  4.     Dioa^  ^tk\  x^«isl  %\sä.  ^<3s^ 
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dem  heraoge  Heinrich  JnlioB  seinem  vater,  dem  henoge  Joliiu,  E«gee8|Mt; 
die  Zuschrift  ist  vom  2.  jonius  1578,  ans  Scheningeu  datiert. 

Vielfachen  anlaß  zu  schriftstellerischer  tätigkeit  gaben  unserem  henog« 
insbesondere  seine  Streitigkelten  mit  der  stadt  Braunachweig  und  aein  aofent- 
halt  zu  Prag.  Folgende,  zum  teil  umfangreichere,  drucke  sind  hier  an  ncaiMa: 

Vnser  von  Gottes  Gnaden  Heinrichen  Julg,  Poatulirten  Bischoffa  des  Btifb 
Halberstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  Warhaiftig« 
▼nd  Summarischer  Bericht,  Wegen  der  im  verschienen  1610.  Jahrs,  nidit 
erfolgter  Abdanckung  des  Passawischen  Kriegsvolcks.  Sampt  angeheogt« 
Nothwendiger  Außführung,  Entschuldigung  vnd  Verantwortung.  Recte  fSi- 
ciendo  neminem  timeas.  Anno,  1611.  4.  Die  Schrift  schließt:  „Datum  in  def 
Königlichen  Stadt  Prag,  den  J^|.  Decembris,  Anno  1610**. 

Vnser  von  Gottes  Gnaden,  Heinrichen  Jul^,  Postulirten  Bisohoffs  des 
Stiffts  Halberstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c  Gründ- 
licher vnd  Warhafftiger  Bericht ,  Wegen  der  zwischen  der  Rom.  Keys.  Majt 
Herrn  Budolpho  dem  Andern,  &c.  vnd  der  Kon.  Wr.  zu  Vngem,  Herrn  Matthiae, 
&c.  getroffener  Vergleichung,  auch  Abdanckung  des  Passawischen  Kriegs- 
volcks, vnd  was  darbey  allerseits,  auch  in  der  darauff  abermals  erfolgten 
Commission  auff  Wien,  und  sonsten  vom  Anfang  biß  zum  Ende  vorgelaufen. 
Sampt  angehengter,  nothwendigen  Außführung,  Entschuldigung  vnd  Verant- 
wortung. Beete  faciendo  neminem  timeas.  Thue  Recht,  vnd  schewe  Niemand. 
Gedruckt  zu  Helmstadt,  auff  der  Fürstlichen  lulius  Vniuersitet,  Durch  Jaoobnm 
Lucium,  Buchdruckern  daselbst.  Anno  1611.  4.  Diese  ausführlichere  arbeit 
ist  mit  s.  302.  mitten  in  einem  satze  abgebrochen.  Man  vergl.  Praun  Biblio- 
theca  Brunsvico-Luneburgensis,  s.  73,  nr289;  A.  U.  Erath,  Conspectus  historise 
Brunsvico-Luneburgicae,  s.  54,  nr  1861.  Hammer-Purgstall,  Khlesls,  Des  Car- 
dinais u.  s.  w.  Leben,  L  Wien,  1847.  8.  s.  XXV— XXX. 

Warhafftige  beschreibung  des  gantzen  verlauffs.  So  sich  Dinstags  nadi 
Johannis  des  Täuffers,  den  Fünff  vnd  Zwftntzigsten  Jun^,  des  1613.  Jars,  Auf 
dem  Rhathause  in  der  Alten  Königlichen  Haupt-Stadt  Prag  begeben  vnd  zuge- 
tragen. Bey  Publication  vnd  Exequirung  der  Vrtheil,  Li  beschwerlichen  In- 
jurien Sachen,  Des  Wolgebomen  Herrn  Ferdinand  Schlicken,  Qraffen  n 
Passaun  vndt  WeißKirchen,  Rom:  Kay:  Mayt:  Böhaimischen  Appellation- 
Raths  &c.  Auch  der  Wolgebomen  Frawen  Frawen  Anna  Susanna  Schlickia, 
einer  gebomen  Grftffin  zu  Mansfeldt,  vnd  Edlen  Frawen  zu  Heldrangen,  Griffin 
zu  Passaun  vnd  WeißKirchen ,  obgemeltes  Herrn  Graffens  Fraw  Ehegemahlin. 
Vnd  der  Wolgebomen  viel  Ehren  Tugendtreiohen  Frftwlein,  Magdalena 
Sohlickin,  gebomen  Gräffin  vnnd  Frftwlein  zu  Passaun  vnd  WeiftKirehen  fte. 
erstgedachts  Herrn  Graffens,  vnd  Fraw  Gräffin,  Eheleiblichen  Fr&wlein  Toch- 
ter. Böslich  Diffamaten  vnd  Peinlich  Anklägern  an  Einem,  Wider  Bnrkhsid 
von  Berlichingen ,  vnd  sein  Eli«w«\b  Uoldam  von  Thein,  Böfihafftige  Düa- 
aumten  vnd  Peinlicb  Angeklaf^)  Kxi^«i«  tVv^s^  \Kx&^iff^!&cQabi^\  KjoSBl  vsste- 
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bans  begeran.  GMrnokt  in  der  Alten  Kfoiglioken  HanptStadt  Prag,  bey 
Samuel  Adam  ron  Weleßlawin,  Baohdruokem  daselbst  Im  Jahr  nach  Cbritti 
Qebnrt,  If .  DC.  XUI.]  4. 

niostre  Examen  Antoris  Illastris  fiber  die  kone  Abfertigung  kc  Helm- 
stedt, 1608.  4.  Man  vergl.  Praun,  Bibliotheoa  Bronsvico-Lonebiirgensia,  8.889, 
nr  1724,  s.  608,  nr  2589;  A.  U.  Eratb,  Conspectos  hi^toriae  Brnnfrioo-Lune- 
bnxgicae,  s.  21,  nr  675. 

Nach  einer  frenndlichen  mitteilong  des  herm  drs  Betbmann,  die  ick  hier 
wörtlich  widergebe,  finden  sich  handschrüUich  auf  der  heraoglichen  bibllo- 
tbek  sa  Wolfenbfittel  außerdem  noch  folgende  nicht  poetische  arbeiten  unseret 
hersogs: 

(Heimst  243)  Medicamenta  chymica  u.  s.  w.  (ist  H«  J.  receptensamm« 
lung,  yielleicht  teilweise  von  seiner  eigenen  band). 

(August  19.  2.  foL)  AXsXTOpifcXouOtOU  ^OpTO{l3]VlOU  ApXTOX(i>|MUOU  xoi  otXijv- 

oxupyotou  xapdi-cXxi]0{&ou  Tariarom  et  utilium  quaestionum  responsa  (ans  dem 
kanon.und  bfirgerl.  rechte;  ganz  von  seiner  eigenen  band  vom  7.apr.— 6.sept 
1695  Kosanmiengetragen.) 

(August  19,  16  foL)  Secunda  pars  responsionum  (ebeufiüls  aUtograph). 

(August  28,  10  qu.)  H.  J.  holzordnung  von  1591  (mit  seiner  eigenhftn- 
digen  namensunterschrift,  übrigens  ron  einem  kanilisten  geschrieben.  Da- 
hintergebunden,  ebenfalls  von  einer  schreiberhand:  Ein  liedt  Ton  dem  koch- 
wfird.  durchl.  hochgeb.  F.  undH.  H.  Heinr.  JuL  u.  s»  w.  beginnend:  „Aus 
Braunschweigischem  Stammen  ich  Heinrich  Julius'*  in  66  Strophen ,  mit  dem 
datnm  1607.) 

(Heimst  928)  von  H.  J.  eigner,  sehr  sauberer  band,  g^ans  wie  drucksohrift 
geechrieben,  mit  dem  titd:  Liber  Henrici  Julü  duds  Br.  etL.  postulatiHalb. 
quem  scripsit  a.  1571  incipiens  6  Junii  aetatis  6  annorum  et  6  mensium.  (Es 
ist  eine  Sammlung  der  sonntagseyangelien;  voran  eine  widmong  an  seinen 
Tater,  ebenfalls  eigenhändig:  Illustrissimo  pr.  ac  d.  d.  Julio  duci  Br.  et  L.  &c. 
patri  et  dnd  suo  diL  et  dement  „Gare  pater  tibi  dono  meas  tibi  dedj^o  Musas 

placuisse  patri.  Ultimo  Dec  a.  1571.  Celsitati  tuae  illostriss.  ob.  Illiua 

H.  J.  duz  Br.  et  L.  manu  propria.) 


AU  dichter  hat  sich  Heinrich  Julius,  so  Tiel  bis  Jetst  bekannt  ist,  nur  in 
der  dramatischen  gattung  Tersucht  Teilweise  aufgesfthlt,  beslehungsweisa 
besprochen  sind  seine  tragödien  und  komödien  in  folgenden  werken: 

J.  Clessius,  Unins  seculi  qfusque  virorum  literatorum  monumentis  tum 
florentissimi  u.  s.  w.  elenchus  consummatissimus.  L  Francoforti,  1602. 4»  s.  869. 
Secunda  Pars:  Catalogi  librorum  Gtormanicorum  Alphabetici:  Das  ist  Ver- 
seiohnuft  der  Teudtschen  Bücher  und  Schrifften  u.  a.  ^.  1£x«AS^^'^^  V^^^k. 
4.  M.  934. 
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G.  Dmudioi,  BilillotlM««  olawlea,  Bit«  oatalognt  offidailis  u.  ••  w.  fnat 
OoAurti«  1626.  4.  t.  1626. 

J.  Ch.  Gottsched,  Die  Deutsche  Schaubühne,  IIL  Leipmg,  1741.8.  8.XXI; 
y*  Lefpiig,  1744.  8.  8.  24^  26,  26. 

J.  Ch.  Gottsched,  Ndthiger  Yorrath  lur  Gfesehiohte  der  deutsohan  Drama» 
tiaohen  DiehtkuBst  L  Leipiig,  1767.  8.  s.  126,  127,  188,  189,  141,  161, 151, 
166,  167.  U,  Leipzig,  1766.  8.  s.  240,  241,  244. 

[PraoD,]  BiUiotheoaBransTioo-Lunehurgeiisia.  Wolffembutleli,  1744.  8. 
a.  608,  nr  2690. 

A.  U.  Erath,  Conspeetoa  Historiae  BmnsTico-  Lonehurgicae.  BnmaTigti^ 
1746.  f.  s.  64,  nr  1864. 

C«  F.  Fl6gel,  Geschichte  der  komiaeheü  Litteratar.  lY.  Liegniti  und  Leip- 
sig,  1787.  8.  8.  808. 

Eli  J.  Koch,  Gnmdrift  einer  Geschichte  der  Sprache  und  Literator  der 
Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Leasings  Tod.  2.  Ausgabe.  I,BerliB, 
1796.  8.  s.  267. 

K.  F.  A.  Scheller,  Bficherkunde  der  sassisch -niederdeutschen  Sprache, 
hauptsAchlich  nach  den  Schriftdenkmälern  der  hersogL  Bibliothek  lu  Wolfen- 
bfittd  entworfen*  Braunschweig,  1826.  8.  s.  289,  nr  1146. 

J.  Kehrein,  Die  dramatische  Poesie  der  Deutschen.  I.  Leipsig,  1840.  8* 
s.  186,  189. 

K.  Schiller,  Braunschweigs  schöne  Literatur,  Wolfenbüttel,  1846.  8. 
B.  282,  288. 

F.  Pfeiffer  in  Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekwißenschaft  u.  s.  w. 
herausgegeben  von  Dr  B.  Naumann.  X.  Leipiig,  1849.  8.  nr  12.  s.  187. 

J.  G.  Th.  Gräfte,  Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literärgesohichte,  diittar 
Band,  aWeite  Abteilung.  Ldpzig,  1863.  8.  s.  260—262. 

J.  G.  Th.  GtlAe,  Handbuch  der  allgemeinen  Literaturgeaehichte,  in, 
2.  Ausgabe.  Leipsig,  1860.  8.  s.  612—614. 

G.  G»  Gerrinus,  Geschichte  der  deutschon  Dichtung,  m,  4.  Ausgahe, 
LeilNdg,  1868.  8.  s.  118—121. 

[K.  Heyse],  Bücherschatz  der  deutschen  Nationallitteratur  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts.  Berlin,  1864.  8.  s.  146,  nr  2196. 

Heinrich  Kurs ,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgewählten 
SCfleken  aUs  den  Werken  der  Tonüglichsten  Schriftsteller.  IL  Leipiig,  1864, 
8.  8.  142—148. 

Vielleiekt  enthält  über  Heinrich  Julius  Schauspiele  auch  etwas  das  mir 
nicht  iugingliche  werk:  LoescheriBibliothecaPurpurata  de  scriptiaPrlnoipiuB 
praesertim  G^rmanorum.  Witeb.,  1698.  4.  §.  82  sq. 

Daft  hersog  Hetnrieh  Julius  mit  seinen  dramaüsohen  dichtnngen  iich  den 
beifall  seiner  aeitgenoAen  erworben,  läAt  sich  neben  dem  umstandeidaAswsica 
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einer  sttteke  eine  yersifloierte  beftrbeitang  lu  teil  geworden  ist,'  aneh  Ans  elneir 
teile  der  oben,  s.  80$,  angefahrten  oratio  seine«  antea  Johannes  Steinmeta  enl* 
ehmen.  Nachdem  der  redner  an  beispiel^n  ans  dem  altertnme,  dem  Torgange 
es  Jolins  Caesar,  des  Marcus  Antoninas,  des  Aelins  Hadrianos,  Karls  des  groften 
«selgt,  daß  besohAftignng  mit  den  wißensohaften  und  der  poesie  auch  den 
lerrsohem  gesieme,  fthrt  er  fort:  Nostro  etiam  aero,  qni  Tetemm  iUorCml  rc- 
tigia  pon^  legant  dizerim,  an  snperent?  non  paad  snnt  principes.  Est  hodia 
erenißimns  Angliae  Res,  lacohus  Seztns:  qui  doctissimns,  inter  alia  etlaa 
<onttk  monstnim  Ulnd  horrendum,  nrbis  septicoUis,  strinxit  calanram.  Est 
fanricins  Haßiae  Landgrarins,  lingnamm  maltipUoiom,  renimqne  ad  mira- 
nlom  soientissimus;  cujus  poitica  methodus,  nee  non  carmfaia  egregia,  in 
»mnittm  manibus  rersantnr.  Sunt  ft  alii  complures,  Tel  in  hao  nostri  €krma* 
liA,  quos  redimendi  temporis  causA,  praetermittere  hoc  loeo  oportet  Ad  eomm 
^tur  faciem  ft  princeps  noster  celsissimus  itidem  sc  oomposnit  Comoedias 
lle  edidit  patrio  sermone,  ut  argumento  vario,  ita  suairitate  admirahilL  Im 
'erfolge  wird  von  dem  redner  des  hersogs  liebe  cur  rausik,  medicin,  Chemie, 
;eometrie  und  baukunst  herrorgehoben. 


Nach  einem  Tollstftndigen  re^eiohnisse  der  von  Heinrich  Julius  TerfaAten 
chauspiele  habe  ich  in  der  literatur  seiner  seit  rergeblioh  gesucht  Bis  su 
ler,  erst  ror  wenigen  monaten  erfolgten,  glfickliohen  wideraufBndung  der  ori- 
;inalhandschrifteh  ron  7,  beziehungsweise  8  oder  9  stücken  des  hersogs  War 
»  denn  die  weiter  unten  nfther  besprochene  bezeichnung  Hibeldeha  u.  s.  f.  '— 
[urch  sie  hat  der  hersog  das  eigentumsrecht  an  seinen  gedruckten  stffcken  ge^ 
fahrt  —  die  spräche,  die  ganze  art  und  weise  der  behandlnng  und  der  inne- 
rohnende  geist,  womach  als  sicher  ron  unserem  dichter  herrührend  folgende 
Iramen  betrachtet  werden  durften : 

1)  Von  der  Susanna,  ausführlichere  bearbeitung. 

2)  Von  der  Susann|^  kürzere  bearbeitung. 
8)  Ton  einem  buler  und  bulerin. 

4)  Von  einem  weihe. 
6}  Von  einem  wirthe. 

6)  Von  einem  ungeratenen  söhn. 

7)  Von  einer  ehebrecherin. 

8)  Von  einem  wirthe  oder  gastgeber. 

9)  Von  einem  edefanann. 
10}  Von  Vincentio  Ladislao. 

Zu  diesen  zehen  stücken  tritt  nun  durch  die  handschrlftenentdeckuttg 
loch  ein  elftes :  Der  fleischhauer,  der  hier  zum  ersten  male  im  drucke  erscheint 

Zweifelhaft  ist  mir,  daß  eine  ron  Oottsched ,  Die  deutsche  Schaubühne, 
IIjLeipügi  1741,  8.  s.  XXI,  Ndtbiger  Vomttb,  1,  s.  lßdi  «nter  dem  Jahre  180» 
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mitten  unter  stftcken  des  hersogs  anfgeffthrte  comddie  „Wie  cUe  kind  Am 
im  Tempel  yerloren**  wirklich  Heinrich  Joliae  cum  yerfafter  habe,  waa  thii- 
gene  auch  Gottsched  nicht  aosdrücklich  bemerkt  Vielleicht  geben  Uten 
dentsche  messkataloge,  wie  deren  die  bibliotheken  you  Berlin,  Darmsta^ 
Frankfurt,  Götüngen,  Halle,  Hamburg,  Leipxig,  München,  Wien,  Wolfenbfittel 
besitaen,  darüber  nftheren  auischluß.  Ein  stück  mit  fthnlichem  titel  rerseieli- 
net  pL  Heyse],  Bücherschatz  der  deutschen  nationalliteratur  des  16.  und  17. 
jahrh.  Berlin,  1864,  8.  s.  146,  nr  2204:  „Jesus  amissus  et  repertus,  Ein  sehte 
Christlich  Spiel  von  dem  Kindlein  Jesu,  wie  das  im  Tempel  su  EUerusakB 
yerloren  und  wiederfunden  ist  etc.  (bestellet  durch  Samuelem  Cunonem«  HaOc 
Carl  Francke.  1602.  8'<. 

Die  von  Spittler,  Oeschichte  des  fürstentums  Calenberg,  I.  Göttingen, 
1786.  8.  8.825,  anm.  g.,  (S&mmtliohe  werke,  herausgegeben  von  Karl  Wächter. 
VL  Stuttgart  und  Tübingen,  1828.  8.  s.  227,  anm.  8.)  wie  es  scheint,  als  eine 
dichtung  von  Heinrich  Julius  genannte,  bei  einweihung  der  uniyeraitAt  Helm- 
stftdt  1676  aufgeführte,  komödie  der  neun  Musen  war  in  keinem  falle  Ton  un- 
serem herzöge,  der  damals  erst  12  Jahre  alt  war.  Man  rergL  Ph.  J.  Rehtmejer, 
Historiae  ecclesiasticae  inclytae  urbis  Brunsvigae  Oder:  der  berühmten  Stidt 
Braunschweig  Kirchen-Historie,  III.  Braunschweig,  1710.  4.  s.  421:  (Brann- 
schweig-Lüneburgische  Chronica,  s.  1019)  ^jy^  machte  M.  Panoratius  Krüger, 
Professor  und  Poeta  einen  Aufzug  mit  den  9  Mnsis ,  die  sonderlich  dasu  tnf 
antiqyische  oder  alte  Art  und  Manier  gekleidet  waren  mit  schönen  liebliches 
Instrumenten;  dieselbe  recitirten  in  lateinischen  Versen  die  alten  Qeschiehte 
der  Hertsoge  su  Sachsen,  Braunschweig  und  Lüneburg,  und  rühmeten  difi 
Werck  und  Hertzogs  Julii  darzu  angewandte  Müdigkeit  und  Güte.** 

Nicht  verschweigen  wiU  ich,  daß  die  traditioU  der  herzoglichen  bibliothek 
zu  Wolfenbüttel  Heinrich  Julius  auch  noch  die,  allerdings  auch  von  J.  Ch. 
Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne,  m.  Leipzig,  1741.  8.  s.  XXI,  und  in 
Nöthiger  Vorrath  zur  (beschichte  der  deutschen  Dramatischen  Dichtkunst, 
Leipzig,  1767.  8.  s.  168,  mitten  unter  wirklich  von.  unserem  herzöge  her- 
rührenden stücken  genannte,  diesem  aber  keineswegs  ausdrücklich  bei- 
gelegte, tragödie  von  einem  ungerechten  richter  zuschreibt,  die  sich  dort 
als  ein  teil  der  bibliotheca  purpurata ,  d.  h.  in  dem  fache  befindet,  in  wel- 
chem die  Schriften  der  braunschweiglüneburgischen  fürsten  aufbewahrt  wer- 
den. Von  der  richtigkeit  dieser  Überlieferung  bin  ich  nicht  übersengt  uod 
habe  es  darum  unterlaßen,  jenes  stück  vollstftndig  in  meiner  Sammlung  wide^ 
zugeben.  Daß  dem  stücke  die  bezeichnuug  Hibeldeha  fehlt,  ist  nicht  das,  was 
mir  die  fhige  der  echtheit  entscheidet ;  denn  ich  übersehe  nicht,  daß  das  stfiek 
ein  jähr  früher  als  die  übrigen  gedruckt  worden,  und  es  wol  denkbar  ist,  dsS 
der  hersog  erst  spftter  jene  aufschrift  angenommen  haben  könnte.  Was  wkk 
rermlaßt,  daran  zu  swelteVn,  ^l»!^  ^«c  Vvtlo^^  V\x\3i^  \«Dfi  tragödie  geschrie- 
tao^  find  Tielmebr  folgende  gdhi^*^*.  Vl^i2iBx«iA  ^«t  ^Ai^sift^^«^  i^sS^^nt  ^sdwar 
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dene  rede  hat,  sind  dagegen  die  sicher  Ton  Heinrich  Jnliof  terfafiten  itfloke 
fiaimtlich  in  prosa  geschrieben  und  der  henog  zeigt  sich  in  ihnen  so  wenig 
gewaat  in  der  handhabnng  metrischer  formen,  daß  er  selbst  die  wenigen  Ue- 
derbmehstficke,  die  er  hin  und  wider  Terwendet,  Volksliedern  entlehnt.  Dem 
gebraoche  allegorischer  personen  begegnen  wir  in  den  echten  stficken  des  her- 
aogs  nirgends,  der  nngerechte  richter  seigt  ihrer  dagegen  inm  mindesten  ein 
und  Bwanaig.  In  Heinrich  Julius  Schauspielen  ist  die  handlung  anter  eine 
kleine  lahl  von  personen  rerteilt,  wfthrend  dagegen  der  ungerechte  rich- 
ter nicht  weniger  als  ein  hundert  und  neunsehn  rollen  auftreten  Iftftt  Man 
sieht,  die  ganse  art  des  ungerechten  richters  ist  eine  andere  als  diejenige,  die 
nns  die  beglaubigten  Schauspiele  unseres  f&rstlichen  dichten  seigen.  Zur  be- 
Btfttigung  des  gesagten  laße  ich  ein  bruchstück  der  fraglichen  tragödie  nach 
einer,  auf  veranlaßung  des  herm  doctors  KarlGtödeke  von  dem  auf  der  henog- 
lichen  bibliothek  au  Wolfenbftttel  befindlichen,  bogen  A — Qy  begr^fendea, 
exemplare  genommenen,  absohrift  folgen. 

TRA60EDIA. 

Von  einem  yngerechten  Richter,  wie  derselbe  durch  Anstifitunge  der 
Teuifel  in  ein  ynördentlicbs  wüstes  wesen  verfürt,  darnach  aus  einem  Laster 
in  das  ander  gestürtzt,  vnd  endtlich  ewig  Yerdampt  worden,  den  Frommen  lu 
trost,  ynd  der  Ruchlosen  wilden  Welt  zum  schrecken  ynd  zuruerwamung  ge- 
stellet, ynd  jtzo  in  Truck  geben. 

Gedruckt  zur  Heinrichstadt  *),  durch  Conrad  Hom,  Anno  92. 

•  ^ 

An  den  Leser. 

Lieber  Leser,  damit  dir  der  mterscheidt  zwischen,  Tragoedien  md  Co* 
moedien,  wissent  sey,  md  desto  besser  verstehen  mfigest,  was  allhie  gehandelt 
wirdet,  so  soltu  wissen,  das  Tragoedia  ein  Spiel  ist,  welche  einen  bitoen  er- 
schrecklichen Ausgang  gewinnet,  Comoedia  aber  hergegen,  da  das  Spiel  zu 
einem  guden  vnd  frölichen  ende  kömbt ,  wie  denn  in  dieser  Tragoedien  zu  er- 
sehen. Wir  haben  aber  vnter  dem  Namen  des  Richters  alle  Regirende  oder  ge- 


1)  Helnrlehvtedt  lit  so  vtol  ab  WoUinlitittel,  wie  denn  Käth  fonit  dl«  anwendnng  d<r 
namen  «fauehier  ttadtteile  für  den  guiMn  ort  yorkommt,  s.  b.  COOn  a.  d.  Spree  für  BerUa^ 
Kneipbof  fOr  Königsberg.  Ifan  yergl.  O.  Schwetachke,  Ck>dex  nondineriae  (lenneniee  Ufer* 
•tee  biieenlari«.  MessJahrbÜcber  dea  deutschen  buchhandels,  Ton  dem  erscheinen  des  ersten 
mesekaUloges  im  Jshre  1564  bis  xn  der  grfindimg  des  ersten  bachhSndlerrereins  im  Jehre  1766. 
Halle,  1860.  f.  s.  zzzv.  Eine  splttere,  sn  Magdeburg  ohne  angäbe  dee  Jahres  „bey  Johaa 
Franeken  Buchhändlern"  erschienene  ausgäbe  des  stilekes  führt  J.  Ch.  Gottsched,  NOfhigir 
Vorrath  nur  Geschichte  der  deutschen  I>ramatischen  Dichtkunst,  Leipzig  1767.  8.  s.  164» 
anter  dem  Jahre  1608  und  in  Zweiter  Theil  oder  Nachlese,  Lel\)al«,  Vl%&.  V  %>  ^^> *&^ 
unter  dem  Jahre  1660  an.  Ein  ezeibplar  der  francUschen ,  \m>is^tl  k—'^^  ^oaribaawBft*«^^ 
gab§  JkaUMt  dU  k.  JMbKotfiek  soBerlin  uitec  der  tisnatox  2«  441^ 
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bietende  Obrigkeit  einftt^en,  md  ans  bewegenden  TiMoben,  deaselbei  ik 
vUiA  oder  Laster,  in  gestalt  etlicher  junger  Anwecheender  Rfttlie,  Wekbe  jkM 
sa  eilen  Leetem  Tnd  abewegen  verleiten,  vnd  die  Yirtates  Tnd  Tagenden,  ak 

4  Alte  betagte  Menner,  so  Jhne  dagegen  trewlioh  yerwanien  introdnciren  jwL 
IQistellen  wollen.  Wissen  sonsten,  €K>tt  lob,  wol,  das  man  solche  Tugodca 
tnd  laster  pfleget  in  Weibliehem  habit  einsofUhren,  Wehme  aber  henshBit 
AMselbige  nicht  gefidlen  wflrde,  dem  stellen  win  frey,  Tnd  kan  dan  die  Sit« 
so  solehe  Personen  betreffen,  leichtlich  endem.  Wir  wollen  anch  mit  solehes 
Penonen  niemand  gemeinet,  besondem  in  demselbigen  die  fBr  geatellete  Ta- 
genden Tnd  laster  besehrieben  vn  abgemalet  haben,  Vnd  wfinsolwn,  das  dien 
▼nsere  Trewhertaige  waninng  t2  Tennannng  nicht  ohne  firaoht  abgehm 
mtKge,  sweiffeln  anch  nicht,  ein  Jedes  Christliebendes  Herts  werde  es  alles  ia 
besten  ansehen,  rnd  Jhm  gefiJlen  lassen,  ynd  die  Rachlosen  Tnd  alles  nicht 

5  achtende,  den  erschrecklichen  an&gang  dieses  Spiels  sa  gemflth  sieben, 
SU  rfiok  wenden,  Tnnd  des  Teoffels  verborgene  Stricke  Tnd  süssen 
kennen  Tnd  fliehen  lernen,  Das  Terleihe  jhnen  der  Allmechtige  GK>tt,  Amea. 
Yale. 

Personen  dieser  Tragoedien.   Prologos.  Epilogos.   Aigamentatores  Sex. 
Idololatria.  Thraso.  Saperbia.    AduUtio.    Calumnia.    Mendaciom.   ATsrids. 

6  Frans.  Alchimist.  Empyricns.  Impudicitia.  Venös.  Cnpido.  Vis.  Centnrio. 
Ehmholt.  Richter.  Lackeyen  swey.  (besetz  Prediger  mit  den  sweyen  Taffeb 
Mosis.  Pietas.  Veritas.  Justicia.  Temperantia.  Pudioitia.  Homilitas.  Innoceutii. 
Patientia.  Ratio.  Spes.    Pax.    Beklagter.  Praedicant    Medicus.  Secretaniu. 

7  Anima.  Mors.  Sathan  Abgötterey  TeuffeL  Daemon^^elwalttenffeL  Ladfer 
HoffartteuffeL  BeelZebub  LügentenffeL  Asotos  SanfiteoffeL  Satyros  Ynsocht- 
teoffel.  Pluto  GeitzteuffeL  Charon  Kriegteuffel.  Cacodaemon  BetrugteuffeL 
Asmodaeos  6ewis«enteuffel.  Claus,  Hans,  Baaren.  Ghreite,  Annecke,  Bewrin. 
ClauA,  Heintae,  Fritse»  Jekel,  Narren.  Postbote.  Henoker«  Henekers  Knackt 
Vier.  Biilites  50.  Summa  aller  Personen  119. 

$  Prologus. 

DVrohleachtig  Ffirsten  Hoohgebom 
Hoohwirdig  Ton  GOtt  aaßerkom 
Dnrchleuchtig  Fürstin  Tnd  Frewlein 
Wie  £•  G.  hie  beisamen  sein: 
Auch  Wolgeborne  Bdle  Herrn 
EhmTest,  Gestrenge,  all  in  Ehm, 
Ewm  Fürstlichen,  Tnd  Gnaden  all 
Wünschn  wir  glück,  Tnd  heil  alhiumahl 
Vnd  thun  denselbn  su  wissen  gebn, 
Wommb  wir  hie  erscheinen  ebn. 
Wir  wolln  Me  ein  Txt^^QQj^Äassi 
Zu  Agilen  Je^VL  iaSEusn  ix^ 
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Von  einem  Vngere<diten  Bickter 

Des  thun  vnd  ween,  jh«  traohtn  ynd  4lelila 

(^eitellet  nur  wieder  Gottes  Ehr, 

Der  all  sein  thnn  gerichtet  mehr 

Auff  Fressn  Tnd  Sauffii,  vnd  Vppigkelt 

In  frewden  geleht  jederseit 

Im  Wein  sich  weltset  Tag  Tmd  Nacht, 

Dadaroh  er  Ton  €K)tt  abgehimoht, 

Sein  Wort  verfolget  in  seim  Landt, 

Kirchen  md  Schalen  abgebrandt 

Als  er  nan  von  GOtt  abgewiohn 

Sind  ander  Laster  aaoh  eingeschlichn 

Da  er  dan  Lflgn  ynd  Schmeiohlerey, 

Falsch  nachred,  Qeitse,  folget  Irey 

Darüber  er  vnschüldiglich 

Lest  richten  hin  erbermiglich 

Ein  Alten  wolaerdienten  Man, 

Ynd  ob  wol  Batio  sieht  an 

Exempel  viel,  das  er  so  streng, 

SoU  fahren  nicht,  den  es  die  leng 

Vber  jhn  würd  vbel  aoßgehn, 

That  doch  jhm  Vis  sa  wiederstehn 

Vnd  bildet  jhm  gewallig  ein 

Er  mast  nicht  so  gelinde  sein. 

Als  er  nan  feit  in  eine  Sund 

Balt  sich  einander  aach  herfind 

Das  war,  wie  dann  im  Sprichwort  ist, 

Qott  strafft  die  Sfknd  mit  sünden  gwiA, 

Nach  gewalt  nimbt  jhn  djLe  Hoffart  ein 

Damach  Vnsncht  jhn  besedt  fein, 

Das  er  verlest  sein  Ehegemahl 

Er  achtet  niemaadts  vberal. 

Trotzet  vnd  Pochet  anff  sein  Gnth 

Schlembt  vn  demmet  mit  gntam  Math 

Hengt  sich  an  frembde  Weiber  sart, 

Vnd  lebt  alls  nach  der  Hörer  aith 

Da  er  nan  ist  im  Geita  ersoflb, 

Steht  jhm  nach  gat  der  HalA  stets  offb, 

Vnd  findt  sich  fein  an  jhm  die  Frans 

Vnd  bringt  ein  gate  Summen  draofi^ 

Das  also  alls  darch  btrog  vnd  VaX 

Wegkompt  was  lang,  anpatei  isU 


Darsus  erfolget  auch  gar  baldt, 
Das  er  mlUiret  mit  gewaldt, 
Fengt  an  TunOtig  Krieg  viid  lanck, 
Da  wehrt  aein  Beichthomb  aach  nit  lang 
Als  nnn  fast  weg,  beid  Laadt  vnd  Lent, 
Der  Bebatz  wird  kleiner  mit  der  seit, 
Vnd  Tngefebr  bett  gböret  an, 
Was  sieb  sein  traw  BAth  beklagt  ban 
Vber  jbn,  steigets  jbm  su  sin, 
Das  er  alls  balde  sobioket  bin, 
Lest  sie  erfordern  all  in  sieb 
Vnd  folget  Jbnen  getrewlicb, 
Bcbafft  alle  jnnge  BAtbe  ab 
Vnd  straffet  sie  emstlicb  gar  grob. 
Jedocb  als  (K)tt  lest  seinen  Zorn 
Ibme  verkündigen  znaom, 
Wegn  seiner  Sund  vnd  Missetbat, 
Da  spürt  man  weder  bülff  noob  ratb, 
Vnd  wie  dan  ebn  die  leittnng  kompt, 
Das  jm  der  Feind  sein  Scbloß  einnimbt, 
11  Wird  er  dermaßn  bestfirtset  gar, 

Vnd  feit  vom  Stnbl  in  Todes  gfabr. 
Hat  er  nun  Inst  snm  Krieg  im  lebn, 
Mast  er  am  end  aacb  seben  ebn 
Wie  man  sein  Landt  vnd  Lent  verbert, 
Bein  Scbloß  ynd  Gnt  mit  Fewr  renert 
Endlicb  plagt  Jbn  das  gwissn  dermafin. 
Das  er  yff  OOtt  sieb  niebt  kan  laßn, 
Feit  also  in  Versweiffinng  baldt 
Das  jbn  die  Tenffl  boln  mit  gwaldt 
Das  abr  bie  so  viel  Tenffel  seindt, 
Ist  es  dobin  mit  nicbten  gmeindt, 
Das  dieselben  bier  Possen  reUSn^ 
Sondern  es  solle  also  heißn, 
Weil  jede  Yntugent  tbnt  babn, 
Ein  eigen  Tenffl  der  sie  tbnt  labn, 
Darans  dann  abionebmen  wol. 
Das  der  Tenffel  ein  Bnm  sein  sol, 
Aller  Vntngnt  bie  in  der  Welt, 
Vnd  das  derselb  ms  stets  nacb  stelt, 
E.  F.  Q.  wo\\n  iffai*mi^ 


k 
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Vnd  sich  der  zeit  nicht  lahn  yerdrißn, 
Wir  wolln  der  kürtse  sein  geflißn, 
So  viel  kan  jmmer  müglich  sein 
Jetzt  werdn  die  Tenffel  gehen  ein 
Vnd  sich  bereden  welcher  gestalt 
Sie  den  Richter  kriegn  in  gewalt, 
Darza  ein  jedr  sein  Votum  bringt, 
Vnd  wie  es  jhn  entlich  gelingt. 

ARGVMENTVM  ACTVS  I. 

DEr  Prologus  jtzt  hat  vermelt, 
Worümb  diß  Spiel  sey  angestelt, 
Nun  muß  ich  weiter  zeigen  an, 
Was  dieser  Actus  wird  fürhan, 
Diese  Neun  Teuffei  so  da  stehn, 
Mit  allem  fleisse  dohin  sehn 
Das  sie  dem  Richter  kommen  bey, 
Mit  sauffen,  fressen,  Abgötterey 
Vnd  führen  jhn  in  SOnd  vnd  Schandt, 
Darza  Thraso  jhn  beudt  die  Handt, 
Beredet  jhn  auch  leicht  dahin. 
Das  er  mus  folgen  seinem  Sin, 
Daraiiff  er  GOtt  vnd  auch  sein  Wort, 
Verfolget  mit  krieg,  brandt,  vnd  Mort, 
Calunmia,  Mendacium, 
Die  auch  dabey  sein  selten  stum, 
Vnd  Adulatio  mit  list, 
Zu  diesem  Werck  sein  wol  gemst, 
Darzu  auch  Avaritia 
Ihm  grosse  Schetzo  zeiget  da, 
Vnd  das  jhm  gleich,  mit  welchem  schein 
Er  mechtig  werd,  vnd  reich  müg  sein, 
So  thut  der  Richter  bfehlen  baldt, 
Das  man  die  Sach  greiff  an  mit  gwalt, 
Vnangesehn  das  Piotas 
Ihm  trewlich  wiederratet  das, 
Was  aber  allenthalben  geschieht, 
Darff  keiner  sich  annehmen  nicht. 
Denn  alle  Spiel  sein  der  Natur 
Das  sie  vns  solches  stelin  für. 
Dem  guten  sollen  wir  folgen  nach 
Das  böse  fliehen  Nacht  vnd  Tag 
Braouchwelg.  ^2 
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Wie  das  Jhr  werdet  ferner  spfim 
Wan  jhr  nnr  wollet  fleistig  hörn. 

ACTVS  I.    SCENA  I. 

Sathan,  SatynUi  Doemon,  Luoifer,  Pluto,  Venus,  Cupido,  Charon,  Cm 

daemon,  Beelzebu)>,  Asotos. 

Sathan: 

WEeil  wir  Jetz  hie  yersamlet  sein, 

Ir  lieben  trewen  Brüder  mein 
M  Vnd  wisset  das  wir  sein  rerpflicht, 

Dobin  EU  trachtn  vnd  Schlaffen  nioht. 

Das  allenthalben  in  der  Welt 

Dem  Menschen  werde  nachgestelt, 

Domit  auch  vnser  Reich  vermehrt 

Vnd  alles  Gute  werdt  lerstört 

Weil  Tnser  end  fast  für  der  Thfb, 

Das  wir  gehn  in  das  Hellisoh  Fewr 

Vnd  gleichwol  wir  Gesellschafft  bahn 

Mit  denen  wir  bemmbe  drabn, 

So  wolt  jhr  hören  an  mit  fleiß, 

Wie,  wo,  wen,  vn  auch  welcher  weiß 

Ich  jetzt  bey  mir  in  meinem  Sin, 

Betrachtet  hab,  md  des  gwi5  bin. 

Es  soll  mir  fehlen  nicht  ein  haar 

Ja  soll  nicht  wehm  ein  halbes  Jahr, 

Man  sol  fcLr  Augen  sehn  vnd  spüm 

Was  wir  für  ynfall  wolln  einrühm. 

Das  Tnser  Reich  soll  werdn  so  roll. 

Das  man  kein  räum  mehr  haben  soll, 

Merckt  fleissig  drauff ,  wie  ichs  bedacht, 

Last  nichts  erwindn  an  ewer  macht. 

Wie  jhr  mit  Rath  mir  könt  zuspringn, 

Auff  das  es  nicht  müg  mifigelingn 

Wir  haben  dort  ein  Richter  gut 

Ein  feisten  Balck,  vnd  hoch  von  Muth 
16  Der  ynser  Reich  wol  zieren  solt, 

Wan  jhr  mir  trewlicb  folgen  wolt, 

Das  wir  jhn  könten  zu  ms  lenckn. 

Dahin  wolt  helffen  trachtn  ynd  denckn, 

Bey  mir  Yiett  icha  tibo  \i&  «m^ 

leb  wolt  jibm  «i«Üx^\y^^sc^  vn^ 
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Weil  Gottes  Wort  in  meinem  Reich, 
Thnt  grossen  schade,  das  nicht  desgleich 
Mag  fnnden  werdn,  so  trolt  ich  sehn 
Wie  ich  so  viel  kunt  vmh  jhn  gehn, 
Das  er  dasselh  ließ  ans  der  acht, 
Ja  gantz  vnd  gar  nicht  mehr  hetracht, 
Nnn  wist  jhr  vnd  habts  viel  gehört. 
Das  anch  daraus  ein  gantz  Sprichwort 
Ist  worden:  Was  der  Tenffl  nicht  kan, 
Aitbrichten  selbr,  das  stifft  er  an, 
Durch  einen  Münch,  oder  Altes  Weib, 
Den  braacht  er  denn  zu  seim  betreib, 
So  wil  ich  auch,  demselben  nach, 
Ein  alten  Münch  zu  dieser  Sach, 
G^brauchn ,  Idololatria 
Genant,  der  ist  im  Hauß  schon  da, 
Weil  doch  die  Münch  sonst  Heilig  sein, 
Den  Sachen  können  geben  schein. 
Der  soll  sich  zu  dem  Richter  findn. 
Im  Predign  ein,  beid  fom  vnd  hindn, 
Wie  es  sey  so  grosse  Ketzerey,  , 

In  seinem  Landt ,  das  es  nicht  sey. 
Zu  duldn,  oder  zu  leiden  lang. 
Man  Bet,  man  Predig,  man  sing  mit  klang, 
Solchs  alles  solt  er  schaffen  ab, 
Das  würd  jhm  bringen  grosses  lob, 
Vnd  das  jhm  solches  möcht  gelingen, 
Solt  er  alles  lassen  vmbbringen. 
Die  Kirchn  zerstöm,  die  Leut  verbrennen. 
Die  Bücher  auch  an  allen  enden, 
Vnd  das  er  jhm  ein  ansehn  macht. 
So  hab  ich  auch  dahin  gedacht. 
Er  soll  jhm  selber  ein  grossen  Götzn, 
Öffentlich  lassen  Richtn  vnd  setzn, 
Vnd  gbieten,  das  ein  jeder  Man, 
Denselben  solte  beten  an, 
Ein  jeden  auch  frcy  lassen  gebn, 
Sein  eigen  GOtt,  Wie  das  jhm  ebn, 
Zu  beten  an,  Den  gleicher  maßn, 
Hab  ich  für  Zeiten  bereden  lassn. 
Die  Israeliten,  vnd  Aaron, 
Eio  gülden  Kalb  zrun  Abgott  VioH) 

SÄ'* 
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Welchs  mir  domals  ist  wol  gelungen 
Vnd  alle«  do  ich  nach  gpenuig^, 
17  So  wil  ich  jhm  einblasen  fein, 

Das  er  dem  Münch  sol  ghorsam  sein, 
Vnd  ob  schon  wird  die  Pietas, 
Das  widrig  rathn,  so  sol  doch  das, 
Kein  Stadt  finden,  denn  ich  jhn  wil 
Also  einnehmn,  das  er  nicht  viel 
Draa£f  geben  sol,  md  wann  er  dann. 
Dem  Rath  also  hat  folg  gethan, 
So  wird  GOtt  von  seim  Angesicht, 
Verstössen  jhn,  Tnd  ich  traun  nicht, 
Dann  feym  lang,  vnd  jhm  warten  auff 
Das  nicht  soll  han  ein  langen  läufig 
Vnd  sol  nur  sein  in  meiner  Küch, 
Ein  feist  Hamel  ynd  gut  gerüch, 
Vnd  das  mir  auch  dergleichen  Poß, 
Angangen,  weist  die  Bibel  auß. 
Wie  dünckt  dich  Doemon  bey  dem  fUndt? 

Doemon. 
Warlich  Sathan  ich  sag  kurtz  rundt. 
Kein  besser  Rath  wüst  ich  zu  geben. 
So  wil  ich  auch  bey  dir  sein  ebn, 
Vnd  wil  jhm  blasen  ein  mit  list, 
Das  er  als  baldt  sol  sein  gerüst. 
Zu  fahren  mit  gewalt  vnd  that, 
Soll  brauchen  weder  wita  noch  rath 
18  Weder  gleich  noch  recht,  weder  glimpf  noch  Ehr, 

Bey  jhm  kein  räum  soll  haben  mehr. 
Er  soll  zum  dicksten  setzen  nein. 
Auch  wil  ich  jhm  einbilden  fein, 
Den  Spruch,  den  der  Tyran  thet  s^gn, 
So  wil  ichs  han,  wie  mirs  thut  hagn, 
Sic  Yolo,  sie  jubco,  sie  pro  ratione  voluntas 
Ich  wils  so  habn,  es  gelt  auch  was. 
Wann  dieser  Poß  mir  gehet  an. 
Wird  er  kein  trewen  Menschen  han, 
Vnd  mus  alles  zu  trümmem  gehn, 
Dann  kein  gewalt  kan  lang  bestehn, 

Lucifer. 
Hienu  kan  ie^  d\x  ^«nsu  vaO^ 
Denn  nach  m^nom  %XXayi  ^«\ixw(^s^ 
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Wil  ich  in  Boffkrt  jhn  crhebn, 
Dm  er  onff  niemandt  snl  «tm  gebn, 
leti  wil  dcnnUBen  jhn  verwint, 
Du  er  Rieb  aol  Imagioini, 
AI«  scy  kein  grosser  in  der  Welt, 
Er  mQg  timn  alls,  was  jhm  gefeit, 
Sein  Beichthumb  -rnd  sein  groß  Iicrkomn, 
Sol  jn  ban  gantz  vnä  gar  eingnomn, 
'  Daraaff  soll  er  sich  gar  rcrlaßn, 
Vnd  wann  er  folget  mir  dennann, 
Bo  ist  gewiß,  vnd  fehlet  nicht, 
Gott  hat  jhn  schon  in  sein  Gericht, 
Den  GOlt  HofTart  nicht  leiden  kan. 
Die  für  dem  Fall  pflegt  herzngahn, 
Ako  bracht  ich  Danid  dohin. 
Das  «r  iich  faub  in  Beinem  sin, 
In  Hoffart,  da«  nr  zelilen  ließ 
Sein  volck,  vfi  snch  nach  tneim  geheiß 
Wollen  Adam  vnd  Ena  fein, 
Gewaltig  Tnd  Gott  selbst  gleich  sein, 
Als  sie  Aßn  die  verbotene  FVucht, 
Viel  mehr  find  man  derselben  Zacht, 
Die  von  mir  all  sein  bor  gcsproßn, 

Pinto. 
Nun  kan  ich  auch  nicht  vnterlaßn. 
Euch  meine  Kanst  au  zeigen  an, 
Wie  ich  jhm  offtmals  bah  gethan, 
Tnd  das  dea  Lncifers  sein  GiSl, 
Kan  haflln,  bah  ich  oifl  angestifFt, 
Mit  gcitza,  mit  kratin,  scbabn  vnd  achindn. 
Also  wil  ich  mich  anoh  hie  findn. 
Ich  wil  jbm  meinen  Gifft  eingißn 
Da  er  soll  alles  an  «ich  reißn 
Was  jhm  nur  gfelt,  es  geh  gleich  in 
Prrfa«,  nefaa,  ohne  alt  ncbew, 
Ich  wil  jhm  fein  für  Augen  mahln, 
Diesen  Bprucb  fBr  den  andern  alln, 
Bive  rectum,  sive  hrum 
Semper  est  mihi  aptam 
Vnd  das  der  Wucher  sflise  auf, 
Anß  jedem  ding,  wie  ich  das  fre; 
Video  «i«o  hab  eingMprengi, 


Vnd  wann  er  sich  erst  an  mich  heagt, 
So  ist  er  nicht  da.aon  zu  hringn, 
Man  thue  jhms  sagen  oder  singn, 
Dann  ich  ein  solcher  Vogel  hin, 
Das  ich  yerwirre  Wits  ynd  Sinn, 
Wen  ich  erstmals  besitzen  thue 
Derselb  hat  weder  rast  noch  ruh 
Wann  mir  nnnn  dieser  griff  angeht, 
So  weiß  ich  das  er  nicht  besteht, 
Dann  Christus  sagt,  es  kan  nicht  sein. 
Das  einer  in  sein  Reich  geh  ein, 
Der  mit  dem  Qeitze  sey  verhafft, 
Darauß  man  spürt  mein  Macht  vnd  Krafil. 

Satyrus. 
ich  hab  der  lange  angehört. 
Was  jhr  gewechselt  habt  für  Wort, 
Wegn  des  Richters,  wie  jhrs  bedacht, 
Mit  jhm  zu  machn,  vnd  wol  betracht 
tl  Vnd  laß  mirs  alls  gefallen  wol. 

Mein  hülff  euch  auch  bey  wohnen  sol. 
Mit  allem  fleiß ,  den  ich  jhm  wil. 
Einblasen  in  geheim  vnd  still, 
Ehebruch,  Vnzucht,  vnd  Uurerey, 
Dorin  ich  jhn  wil  führen  frey, 
Denn  ich  schon  vrsach  darzu  weiß. 
Das  er  ein  Weib  hat.  Alt  vnd  greiß, 
Darzu  heßlich  vnd  vngestalt. 
Wünscht  offt  wir  hetns  in  ^vnser  gwalt. 
An  dieser  Stadt  wil  ich  jhm  sendn, 
Schöne  Weiber  mit  zarten  Hendn, 
Freundlich,  lieblich,  vnd  zugethan, 
Mit  den  sol  er  guts  Mütlein  hau, 
Schlemmen,  Demmen,  vnd  Pancketim, 
Dantzen,  springen,  vnd  auch  Hoffim, 
Darauff  dan  femer  folgen  wil. 
Was  pflegt  in  solchem  Ritterspiel, 
Es  ist  mir  keiner  in  der  Welt 
So  klug  gewesn,  dem  ich  nach  gstelt, 
Das  er  solt  meinem  Netz  entrin. 
Wie  man  thut  in  den  Schrifften  findn, 
Wer  ist  Dauid,  d«r  Gottes  Man? 
Woi  ist  der  ^^laot^X  ^b1q^qu*1 
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Wor  iBi  er  mit  sein  Taiuen  Weibn, 
Die  jhn  zun  Abgöttrn  thoten  treibn? 
Wer  hats  wolln  gleuben  müglioh  sein» 
Hierzu  hab  ich  die  Diener  mein. 
Wie  man  sie  nent  die  Venerem 
Darzu  jhm  Sohn  Cupidinem. 

Venus. 
Mein  Bohn  hierzu  ist  abgerichti 
Die  Schüsse  solin  jhm  feilen  nicht, 
Wie  er  auch  Salomon  gethan, 
Sein  Weisheit  nicht  gesehen  an 
Ists  nicht  mein  Sohn 

Cupido. 

Mein  Mutter  zart 
Man  kent  wol  meine  fewrige  arth, 
Ich  wil  mit  meinen  gifftigen  Pfeiln 
Den  faulen  Richter  vbereiln 
Also ,  das  er  wie  fewr  soll  brenn 

Satyrus. 
Ja  recht  er  soll  tus  nicht  entrenn, 
Er  soll  nicht  wissen  wo  hinauß, 

Charon. 
So  wil  ich  jhm  sein  gantzes  Hauß, 
Zu  wiedem  machn,  vnd  stifften  an, 
Vnnöttig  Krieg,  mit  jederman, 
Er  soll  rerspieln  groß  Gelt  vnd  Gut 
In  Zorn  vnd  haß,  in  vbennuth, 
Ja  entlich  wil  ichs  dohin  richtn, 
Das  er  soU  werden  gar  zu  nichtn, 
Sein  Gelt  vnd  Gut,  sein  Leut  vnd  Landt, 
Sol  konmien  alls  in  frembde  Handt, 
Welchs  mir  dann  alles  wird  gut  sein, 
Denn  ich  so  Lohn  den  Dienern  mein, 
Die  grossn  Herrn  vnd  Potentatn, 
Krigerisch  Kopffe  vnd  Magnatn, 
Pfleg  ich  in  meinem  Haus  zu  brauchn, 
Für  Pflasterstein,  die  grossen  schlauchn, 
Das  ich  fein  leiß  daraufi"  kau  gehn. 
Die  Lantsknecht  abr,  vnd  Brüder  mein  ') 


1)  Mab  yergL  Waldis,  Esoptis,  8,  87.  1548.  BI.  191t: 
Dort  nidan  in  dar  Hellen 
Dm  Itadm  sieh  tU  gnter  QeatUsa 
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Die  las  ich  an  die  Bewme  henckn, 
Vnd  wenn  ich  an  sie  thn  gedenckn, 
Vnd  ich  denelbn  benötigt  bin, 
So  müssen  sie  mein  Arschwisch  sein, 
Wie  ich  dann  nun  ein  grawme  seit, 
Gethan  in  Niederlanden  weit 
Auch  in  Franckreich  vnd  Jtzo  noch, 

Cacodoemon. 
Pfig  mit  deim  losen  stinckeden  loch, 
S4  So  hör  ich  wol ,  das  bt  der  Lohn 

Vom  krieg,  armuth,  schmach  spott  md  hon 

Vnd  wann  man  statlich  einher  reith, 

Mit  glatten  Stiffln,  ein  kleine  zeit, 

Vnd  hat  alles  daran  gewandt. 

So  kömpt  man  wider  heim  mit  schand, 

Ein  Betler,  Stümper,  nackt  ynd  bloß, 

Darzu  hab  ich  auch  manchen  stoß 

Gegeben,  mit  gesch windigkeit. 

Mit  Practiken  vnd  listigkeit. 

Mit  betrug,  vnd  auch  mit  Finantz, 

Des  ich  die  Laut  gefüllet  gantz, 

Das  man  gibt  grosse  Brieff  vnd  Sigl, 

Die  guten  Leut  ofiPt  auffzuwigln. 

Wann  aber  kömpt  heran  die  zeit, 

Das  man  soll  geben  Gelt  zur  Beut 


Liegt  ein  WiertshauBz,  ein  groes  Tabern 

Da  gelben  niemandt  herbergt  gern 

Der  Wiert  ist  auch  eim  ledern  gram 

Da  ists  80  warm,  da  schlecht  der  Flam, 

Aneh  alle  seit  aum  Fenster  nanss 

Man  nennt  es  anch  in  Nobishanas, 

Da  lata  mitten  im  Winter  heyss 

Das  eim  vor  angst  auscbricht  der  schweisz, 

Das  man  sich  kan  behelffen  kaum 

Da  steht  ein  grosser  Lindenbanm 

Wenn  die  Ijandtsknecht  werden  erstochen 

Oder  kommen  vmb  durch  Balgen,  boobeui 

80  fahm  die  Seelen  Ton  der  Erden 

Am  selben  Baum  su  Blettem  werden 

Wenn  denn  die  Tenffel  ansz  der  Hellen 

Raoss  laolTen  vnd  sich  kfilen  wellen 

Begint  sies  in  dem  Bauch  xu  reissen 

Baldt  vnder  selben  Baum  gehn  schelszen, 

Sich  tn  erquick«!!  yn^  «itc\atYL«ix 

Den  am  »a  die  wittMiii  ^V(ftX«c  ^^wkan» 
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So  mangelt  niehtes,  Dann  nur  Gelt, 
80  weit  hab  ichs  bracht  in  der  Welt, 
Aber  weil  jetzt  berathsohlagt  ist 
Wie  man  dem  Richtr  znkom  mit  list, 
80  laß  ich  mir  solchs  alls  gefalln 
Wie  es  beredt  vnder  euch  alln 
Vnd  hab  bey  mir  in  des  bedacht, 
Wie  ich  an  Jhm  auch  brauch  mein  macht, 
Welchs  dann  wol  füglich  könt  geschehn, 
Weil  ich  den  anschlag  hab  gesehn, 
Pluto,  mit  deinem  Gkitz  vnd  gihr, 
Darzu  der  Alchimist  dient  mir, 
Mit  seiner  Kunst,  der  solt  jhm  sagn. 
Er  wolle  jhn  in  knrtzen  tagn. 
Mit  grossem  Reiohthumb  rberhebn 
Als  nicht  geschehn  bey  Menschen  lehn, 
Vnd  das  der  Weg  mir  ginge  an 
So  wolt  ich  Fraudem  bey  mir  han. 
Die  solt  mit  list  vnd  geschwindigkeitn, 
Ihnen  zu  meinem  willen  leitn, 
Dieweil  er  aber,  wie  jhr  wist, 
Geschwindt  vnd  auch  vol  listes  ist, 
Vnd  alles  besser  wol  versteht, 
80  fSrcht  ich  das  es  nicht  angeth. 
Was  wir  also  haben  beredt, 
Jedoch  wil  ich  für  meine  ßtedt. 
Mein  heil  versuchn  md  zweiffleln  nicht, 
Es  geh  mir  an,  dann  wann  jetz  ich 
Es  sagen  durfft,  ist  noch  gar  kurtz 
Das  ich  groß  Herren  hab  besturtzt. 
Mit  dieser  meiner  listigkeit. 
Die  auch  vermeinten  jhr  klugheit 
Wehr  zu  bethOren  nicht  geweßn. 
Wen  wissen  wil,  mag  darnach  leßn. 

BeelZebubw 
Du  magst  wöl  sein  ein  feiger  Lawr, 
Wie  stehst  als  ein  verzagter  Bawr, 
Mich  rewt  das  d^solt  mein  Bruder  sein. 
Wir  wolln  den  sachn  wol  helffen  fein. 
Das  ewer  Fürschlag  für  sich  geth, 
Ich  hab  in  bstallung  jhrer  drey, 
Die  ich  gn  jhm  all  senden  wH, 
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Vnd  wol  stui  fOfaren  soUn  das  Sj^i^ 
Adolatio  vnd  Galmniiis 
Mendaciom,  die  hab  ich  da, 
Vnd  also  starok,  das  einr  au  gleiob« 
Kan  auff  sich  laden  Ann  Tnd  Beioh, 
Ein  oder  etzlich  auff  den  Bfigkn» 
Vnd  tragen  fest,  ohn  einigs  büokn, 
Ein  bohen  Windelstein  binan, 
Das  offt  entgdt  manob  mschüldlg  man 
Die  Adnlatio  ist  gut» 
Jemandts  zn,  labn,  do  es  notb  tbat, 
In  allen  Krügen,  drin  kein  Bier, 
Lest  alle  ding  gefallen  jbr. 
Wann  die  jbn  erstlich  eingenomn« 
Wie  ich  nicht  zwiffel,  den  ich  TSmoinn, 
Das  sie  zu  Herren  böfen  jtzt 
Sehr  lieb  vnd  angenehme  ist, 
^  So  sollen  auch  halt  hinzu  springn, 

Die  andern  beidt,  vnd  jbn  bringn, 
Mit  großn  lügen,  vnd  gschmirten  Woris^ 
Es  mus  angehn  an  allen  örtn, 
So  wil  ich  selber  vmb  Jbn  sein, 
Vnd  jhm  dermassen  blasen  ein. 
Das  er  auch  mus  (belauben  gebn. 
Den  siehe  weil  hie  Menschen  lebn, 
Von  Anfang  biß  rff  diesen  Tag, 
Hab  ich  gehabt  in  meiner  macht, 
AU  Herren  Hoff  ynd  Richterstuel, 
Der  Gapithen  hab  ich  gar  viel, 
Vmb  Seel,  rmb  Landt  vnd  Leut  gebracht, 
Das  mancher  mensch  noch  stets  beklagt. 
Ich  muß  abr  nicht  laut  dauon  schreyn 
Man  würd  sich  sonsten  für  mir  schewn 
Vnd  mir  nicht  folgn,  drumb  last  yns  gan, 
Vnd  sehen  wie  wirs  greiffen  an, 
Das  wir  die  Gsanten  Informim 
Vnd  zu  dem  handel  Instruim. 

Asotais. 
Halt  lieben  QseUn,  Was  habt  jhr  ftir. 
Ich  hab  hie  gstanden  für  der  Thür, 
Vnd  ewT  HAxid<\  tsk^<i^otV» 
Nun  lÄOi  icÄi  dawa  swäävtoäN^  wn^ 
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Jtst  bringen  thon,  Wie  wol  man  mioh, 
Zu  diesem  glag  erfordert  nicht, 
Vnd  also,  wie  nüohs  thut  anaehn, 
Ir  meint,  ich  nichts  mehr  kan  yerstehn. 
Weil  ich  abr  ewr  anachleg  gerocfan 
So  hab  ich  mich  aach  loß  gebrochn, 
Vnd  mns  mit  sein  gleich  bey  dem  Spiel, 
Ob  man  schon  mein  nicht  achtet  viel, 
Wolan  ich  wil  jets  nicht  viel  sagn. 
Vielleicht  wert  ich  den  preiß  weg  tragn, 
Du  sagest  diß,  der  saget  das, 
Ihr  saget  auch,  ich  weiß  nicht  was, 
Doch  mus  ich  auch  das  mein  herbiingn, 
Vnd  hoff  es  soll  nicht  mißgelingn. 
Es  kan  zu  zeiten  auch  wol  sein. 
Das  ein  Blinder  findet  ein  stein, 
Vnd  könn  viel  Augen  sehen  mehr 
Als  eins,  ists  nicht,  sag  an  mein  Her. 

Beelzebub. 
Was  weistu  dann,  so  sag  es  an 
Meinst  das  einander  nicht  was  kan. 
Ich  gleub  du  hast  dich  yoII  gesoflb, 

Asotus. 
Es  fehlt  nicht  viel,  dn  hettests  troffo, 
Abr  schawt  mein  Hern,  ich  muß  bekenn, 
Wie  jhr  den  Richter  wolt  berenn, 
Ists  wohl  bedacht)  vnd  sag  fttrwar 
Er  müst  heriuJtn,  Tnd  wenn  er  gar 
Ein  Engel  wehr,  so  ich  bedacht 
Vnd  diesen  Bichter  wol  betraeht, 
Wie  er  geeint,  den  er  so  nicht. 
Geartet  ist,  wie  jhr  bericht 
Verstendig  ist  er,  auch  Züchtig, 
Ist  karg,  vnd  zur  Justitz  fleissig, 
Gotts  furcht  jhm  auch  wohnt  zimlioh  bej, 
Zeigt  sein  Qesicht  eim  Jeden  frej, 
Fried  hat  er  lieb,  darzu  Demut, 
Wird  auch  gehaltn  in  guter  hut. 
Von  Predigm,  Dienern  vnd  auch  Bftthn 
Wird  er  teglich  also  yertrfejtn 
Das  wir,  wie  jhr  da  thut  anzieign 
Jbn  nicht  »o  halt  werdn  m  yiui  iMqsa 
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Das  trag  ich  sOTg,  Wie  meint  jbr  nun? 
Wie  woln  wir  dann  den  Sachen  thnn? 
Doch  deucht  mich  das  sie  allzomahl 
Nicht  sein,  wie  ers  gern  haben  wol, 
Wann  ich  nnn  aolt  haben  das  Glflck, 
Vnd  trieb  all  ewr  anschleg  zn  rdgk, 
Wie  deucht  dich  Gsell?  Ich  kans  nicht  lassn 
Ich  mus  euch  zeign  die  rechte  strassn 

80  Ich  seh  doch  das  jhr  seit  bestflrtzt, 

Drumb  wil  ichs  sagen  in  der  kürtz, 
All  Sund  ynd  Laster  in  der  Welt, 
Die  jhr  der  leng  nach  habt  ercehlt, 
Werdn  nichts  geacht,  Aber  meine  Kunst 
Die  kan  jtzt  bringen  Gnad  Ynd  gunst, 
Dann  sieh  dich  ymb,  da  wirstu  sdin, 
All  die  in  meinen  stricken  gehn, 
Lieber  sag  mir  doch,  wo  ist  ein  Landt, 
Do  sauffn  ynd  fressn  jtzt  sey  ein  schand? 
Wir  woln  jtz  gehn  ad  speciem 
Wo  ist  ein  Hoff  da  mehr  gemein 
Als  Volsauffen:  Wo  ist  ein  Stadt, 
Die  nicht  der  Vollen  Brüder  hat? 
Ja,  was  sag  ich,  mein  lieber  Bruder, 
Lign  nicht  all  Dörffer  in  Ludr 
Zu  dieser  seit,  wo  kömpt  es  Herr, 
Das  keiner  hat  ein  Pfenning  mehr, 
Beid  Bawr  vnd  Bürger  wie  sie  sein, 
Alls  ligt  jtzt  gern  beim  Bier  vnd  Wein, 
Wer  jtzt  kan  sauffn  Yon  tagn  zu  tagn, 
Den  mag  man  wol  zu  Ritter  schlagn 
Da  macht  man  g^te  Brüderschafft, 
Die  beste  Sach  dabey  man  schafft, 
Es  hat  auch  so  sehr  zugenomn  ' 
Das  wo  man  thut  zusamen  konm. 

St  Da  thut  man  halt  den  Wilkum  bringn, 

Vnd  Bier  vn  Wein  in  Leib  nein  singpi. 
In  Spielen  Tantzen,  wegen,  Flnchn, 
Vnd  was  man  thut  für  mittel  suchn. 
Wie  dann  die  Weltmenschn,  meine  Kind, 
Zu  solchen  handeln  huztig  sindt, 
Vnd  mich  offl  liYixYi  tea\.  ^Vs^m  ^«a^^ 
Darin  die  ^ota  ^nm  lSi«a\n%^ 
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Des  sich  die  Hunde  mit  den  Sewn, 

Des  Morgens  gnug  habn  suerfrewn, 

Die  Kunst  lern  auch  die  Weiber  jtz, 

Das  sie  Yersanffh  sinn  vnd  witz 

Zu  Hoff  hab  iohs  auch  dahin  bracht, 

Vnd  einen  newen  fondt  erdacht 

Das  mancher  sich  bringt  vmb  sein  Lehn, 

Durch  sauffh  vnd  fressn,  dann  merckt  mich  ebn 

Den  Fürstn  ynd  Herrn  müssn  su  ge&lln 

Die  bey  jhn  sein,  jtst  allzumihln, 

Auff  Gesusdtheit  trinckn,  ich  meine  ja,  ^ 

Es  bkömpt  jhn  wol,  Wie  pfleget  da, 

Dem  Hundt  das  GraA,  doher  es  kümpt, 

Das  vielen  es  das  Leben  nimbt,  * 

Vnd  krieg  zugleich  offt  Seel  Tnd  Leib, 

Das  kömpt  alles  durch  mein  betreib. 

So  senfft  auch  einer  dem  andern  au, 

Vnd  lest  jhm  weder  rast  noch  ruh, 

Er  mus  jhm  alles  sauffen  gleich, 

Hilfft  nichts  er  sey  Arm  oder  BGich« 

Er  kan  es  thun,  oder  kan  es  nicht. 

Summa,  es  ist  auffs  Sauffn  gericht, 

Wer  das  nicht  kan  der  bleib  zu  Hauß 

Man,  Weib,  Tnd  Kind,  Knecht,  Herr  dnrohauß 

So  wil  ichs  auch  hie  greiffen  an. 

Dem  Richter  nicht  viel  ruhe  lahn, 

Vnd  jhm  zuschicken  ynd  bestelln 

Fein  hurtig  Burß  Tud  Junggeselln 

De  teglich  mit  jhm  sollen  Sauffn, 

Was  gilts  er  soll  mir  nicht  entlanffii?  , 

Denn  es  jtzt  kommen  ist  so  fem. 

Das  man  es  helt  in  grossen  Ehm, 

Ja  fQr  kein  Sund  ist  nur  kurtzweil 

Da  sieht  man  nicht  mein  Strick  vnnd  Seil, 

Man  lebt  in  ruh  vnd  Sicherheit, 

In  des  macht  jhr  ewr  sach  bereit, 

Vnd  wann  ich  sie  der  Sinn  beraubt. 

Ein  jeder  dann  dauon  was  klaubt, 

Vnd  ist  das  sauffn  ein  san£fte  Sund, 

Die  fein  gmachsam  das  Hertz  entxündt, 

Nimbt  ein  den  Menschen  gair  in  «tVW^ 

Dm  er  daaon  empfindt  nicht  y\«V, 
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SS  Frist  jmmer  ein  md  lest  nicht  ab, 

Das  er  sieb  damit  teglich  lab, 
'  Wann  er  dann  so  in  brauch  ist  komn. 
So  schafft  man  an  jhm  keinen  fromn, 
Er  kans  nicht  lassn,  soH  er  auch  sterbn, 
Dann  stürtz  ich  jbn  in  ewigs  rerderbn, 
Ich  mns  eoCh  anch  noch  eins  Teimeidn 
Wie  sies  offt  maohn  mein  Tapfer  heldn 
Ihn  ist  nicht  gang  avft  trinok  gesohir, 
Zu  saoffh,  moßn  asiuth  an  g&llen  mir 
Offt  sauffii  ans  Sehnkn,  ans  Emmera,  hftdi. 
Das  ist  gar  gmein-^u  diesen  zeitn, 
Ja  ist  Erbaiv  Tnd  grosse  Konst, 
Dmmb  soll  mein  saoh  nicht  sein  Tmbtonsty 
Den  Richter  wil  ich  anch  dermsssn, 
Einnemn,  er  soll  sich  gar  ni^t  lassn 
Abwendn,  ob  man  Jhm  schon  red  ein. 
So  Solls  alls  Yergsbii^  sein, 
So  sind  anch  die  Qesellen  gnt, 
Zn  dieser  sach,  bahn  fHsehen  nrath, 
Sind  volle  Brüder  aUxomal, 
Die  soUn  mirs  Spiel  darohtrnn>en  wol, 
Vnd  mit  dem  gsöff  jhn  so  yerwirm, 
Das  man  seinr  witz  nicht  Tiel  soll  spilni 

84  Er  hat  doch  nechten  snch  gezecht, 

Vn  steht  sein  ghim  jm  schon  nicht  recht 
l>as  soll  mir  kommen  recht  zu  maß, 
Ir  lieben  Brüdr,  wie  gfelt  ench  das? 

Satyros. 
Der  Rath  ist  gnt,  du  bist  ein  Gast, 
Offtmals  dn  mir  gedienet  hast, 
Wie  auch  dem  Charon  ist  bewnst. 
Durch  dich  rieht  er  offt  an  vnlnst, 
Hader  vnd  zank,  Ja  angst  vnd  noth, 
Ehbrach  vnzncht,  anch  offt  den  todt, 
Wie  mir  einmal  gelungen  ist, 
Do  einer  willigt,  wie  Jhr  wist. 
Ins  vollsauffen,  vnd  kam  dadurch 
In  Ehebruch,  auch  danni  erwürgt 
Sein  Nachbarn,  solches  richtstn  an. 

kioVna. 
Der  PoMea  Y&Sb\i  \<d[i  ^<tVi^  f^'<aMSi> 


i 
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Vnd  ntwlich  noch  allhier  nicht  weit» 

Eim  Weib  auch  so  ein  Badt  bereidt 

Dm  sie  viellieber  bet  entborn, 

Wiewol  schweig  etil,  man  mdcht  es  bfVrn 

Do  stehn  jhr  auch  riel  meiner  Kindt, 

Die  all  in  meinem  orden  sindt, 

Ick  kenn  dich  wol,  nein  steh  nur  still, 

Denn  ich  dich  jtst  nicht  nennen  wiU, 

Das  ist  der  rechte  Redlein  führ, 

Kan  solche  Suppen  halt  eimrühm, 

Sathan. 
Wolan  so  last  yns  thnn  sur  sadi 

Asotus. 
Do  kompt  er  ebn  aus  seim  Gemaeb, 
Ward  jhr  nur  anff,  ich  wil  hinan 
Will  sehen  halt  wie  ich  jhm  tha. 

ACTVS  5.    SCBNA  5. 

Anima,  Todt,  lichter,  Asotus. 
Anima. 
ACh  Weh,  ach  Web,  ynd  Jmmer  Weh 
Ach  das  ich  bin  geschaffen  je, 
Ynd  in  diß  schendliob  Gfengnns  komn, 
Ach  das  mich  der  Leib  aagenonm, 
Weh  dir  auch  du  Elender  Leib, 
Darin  ich  nun  nicht  lenger  bleib. 
Was  hilfft  dir  nun  dein  grosses  gut, 
Wo  ist  dein  Pracht  m  Ybennuth? 
Die  guten  Bifilein,  die  du  gnoßn, 
Der  Wein  der  dmrch  dein  Halß  geflofin 
Was  hilfft  er  nun?  Dargegen  ich 
Leidt  Durst  vnd  Hunger  engstiglieh, 
Nach  der  Speiß  die  zuktlnfftig  ist, 
Der  du  mit  mir  beraubet  bist. 
Du  Trunckst  den  schönen  süssen  Wein,    • 
Liest  mich  in  mittels  durstig  sein, 
Nach  des  Ewigen  Lebens  Brunn, 
Du  Schmflokst  dich  teglich  vmb  vnd  Tmb 
Blit  schönen  Kleidm  tum  yberftui^ 
Liest  mich  Ton  Tugnden  stehen  bloß 
Du  wärest  schön  vnd  feist  alixeity 
leb  mager,  Bleicbi  in  angst  viid  ImdX 
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Du  lachst  in  F^wdii,  mit  Springn  ynd  Taatm, 
Vnd  achtest  nicht  auff  meine  sohantan 
Wie  ich  dagegn  must  Weinn  vn  klagn, 
Danimh  der  Wurm  anch  jts  thut  gnagn 
Du  hast  mir  allaeit  wiederstreht, 
Vnd  nur  nach  deinem  Kopffe  leht, 
Nun  mustu  dieses  aUs  Terlsssn, 
Ein  Aß  werden»  ja  staub  vnd  Aschn, 
Ein  Speiß  der  Wurm,  vnd  must  hemach 
Blit  mir  zur  HeUn,  Ach  weh  ynd  Ach 
Blit  mir  da  leiden  Pein  ynd  Qual, 
Ach,  Ach  ynd  W4l^  Weh  ybend. 

241  Todt  SU  der  Seelen. 

Halt  thue  gemach,  du  must  nun  fort 
Es  wolln  nicht  helffen  yiel  der  Wort, 
Hörstu  Richter,  siehstu  das  Glaß 
Sieh  her,  was  meinst  bedeutet  das. 
Dein  stundt  wir4  jtz  yerhanden  sein. 
Das  ich  dir  schieß  ins  Hertz  hinein. 

Richter. 
O  Todt,  O  Todt  jhr  Teuffei  all, 
Kompt  halt  helfft  mir  ans  dieser  Qual, 
Kompt  halt,  kompt  gschwindt,  yerzieht  nicht  lang 
Wie  ist  mir  jetz  so  weh  ynd  bang 
Ich  wil  nicht  im  Thal  Josaphat, 
Dahin  mich  jtz  citiret  hat 
Der  alte  fromme  trewe  Man, 
Den  ich  ynschüldig  Richten  lahn, 
Todt  nimbt  die  Seel  ynd  gibt  sie  den  Tenffeln  ynd  saget: 
Da  habt  jhr  die  Seel,  greifft  sie  an, 
Ynd  halt  sie  fest,  last  sie  nicht  gähn, 
Ltangt  ewer  scharff  Waffen  herfär, 
Ynd  zerhacket  die  Augen  jhr, 

sa  Die  alles  was  sie  haben  gsehn, 

Begeret  stets,  thut  nicht  lang  stehn, 
Zerstecht  jhr  auch  das  Leckem  fiianl, 
Das  guts  zu  fressen  war  nicht  faul, 
Welchs  niemands  hat  auff  Erdt  geschont, 
Ynd  Gott  im  Himmel  offt  gehont, 
Dem  frommen  Man  das  lehn  absprochn, 
Trefft  auch  das  li«c^^  ^tma  o€l  kiochn 
Yid  trog  '▼ud  'R^'öl,  ^nA  iM«H«aÄ.\>^^x 
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Anch  kein  Barmherzigkeit  geübt, 

Durchstecht  jhr  anch  die  Diebisch  Hendt 

Die  nur  zu  schinden  wahm  behendt. 

Aber  zum  guten  faul  vnd  treg 

Darzu  die  fiiß  so  alle  Weg, 

Zu  Argem  wahren  schnei  vnd  Risch, 

Schlagt  flugs  darauff,  getrost  vn  frisch. 

Asotus. 
So  mus  man  Tantzn  den  Galliart, 

Aiiima. 
Ach  farth  doch  nicht  mit  mir  ^o  hart. 

Asotus. 
Ja  zwar  man  wird  es  dir  bstelln 
Du  bist  noch  nichbrecht  in  der  Helln? 

Anima. 
Ach,  Ach  vnd  weh,  O  Ewigkeit, 
Ach  wie  ist  das  so  lange  zeit, 
Ach  das  noch  nur  ein  End  möcht  sein, 
Jn  dieser  Qual  vnd  schweren  Pein, 
Das  geh  mir  doch  ein  weinig  Trost, 
Nun  ist  all  mein  Hoffnung  vmbsonst. 
Wenns  ein  groß  Berg  wer,  wie  die  Welt, 
Von  Sandt,  das  niemandt  leichtlich  zehlt, 
Vnd  kam  in  Tausent  Jahm  allein 
Einmal  ein  kleines  Vögelein, 
Vnd  holt  mit  scim  Schnabel  dauon, 
Ein  Kömlein,  das  wolt  lang  anstahn 
Ehe  der  Berg  wfird  hinweg  gebracht, 
Vnd  an  nicinr  noth  ein  End  gmacht, 
Noch  wer  zu  hoffen  da  ein  Endt, 
Mein  noth  sich  aber  nimmer  wend. 
Sondern  muß  wehrn  in  Ewigkeit 
Wer  kan  aussprechn  diß  grosses  leidt? 
Ach  leider  Acli,  das  ich  je  gbom, 
Vnd  nun  muß  sein  ewig  verlbhm, 
O  Ewigkeit,  O  Angst  vnd  Pein, 
Das  ich  soll  gar  Verstössen  sein. 
Von  Gottes  Gsicht,  ich  seh  die  Bahn, 
Zum  Ewign  Lehn,  kom  nicht  hinan. 
Ich  arm  Elend  verdampte  Seel, 
Acb  weh  vnd  «ch,  da  ist  die  HeVV, 
Bnuauehweig. 


^% 
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Verflucht,  verdampt,  Tennaleiteyt, 
Sojr  der  idwitdloi  Tud  gMtiig  Leib, 
Darin  ich  gwent,  det  mich  getngn, 

Ntu  jnutier  forth  ei  hilflt  kein  klagu. 

Du  sollst  es  haben  vorbedacht, 

Vnd  Oottes  Wort  gehabt  in  acht, 

Nno  aber  wirte  nicht  ander«  sein, 

Dn  miut  nun  leiden  angst  vnd  Pein. 
Hie  kommen  disTenffe)  reisten  Jhu  anK  dem  Bette,  vnd  lanffen  mit  Jhm  di 
Hier  soll  man   diesen  Gesang  singen,   Oder  dnrcb  einen   Knaben  reci 


DAS  iat  flirirai  ein  selig  Uan, 
Der  «ich  so  hat  gesohicket, 
Das  wenn  der  Tod  jbn  greiffet  an. 
Et  dafOr  nicht  erschricket. 

2. 
Der  zeitlich  Tod  greifit  iwar  hart  an, 
Mus  aber  haldt  ablassen. 
Der  ewig  Tnd  lest  niemandt  gähn. 
Der  hat  kein  liel  noch  nuuBen, 

3. 
Kein  grosser  vnfal  kan  geschehn, 
AU  wenn  ein  Man  sol  sterben, 
Der  nicht  «nff  Gottes  Wort  gesehn. 
Ewig  mus  er  verderben. 

4. 
Wann  den  GotUurchtign  der  Tod  angreiiTt, 
Thar  er  kein  trawren  troilieii. 
Denn  wer  in  GOtt  den  HERRN  entschied,' 
Wird  ewig  selig  bleiben. 

5. 
Wenn  den  Gottlos n  crgreifft  der  Todt, 
Mehrt  sich  sein  pein  uhn  maaaen. 
Dann  ewiglich  raua  er  von  GOtt, 
Jn  abgrundt  sein  v 


Der  Frommen  To&lvst.\\t«nn  ^«nftVt, 
Für  OOttea  JutgoaVcLt«. 
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Derhalben  hab  ein  jeder  acht, 
Wie  er  recht  sterben  möchte. 

Epilogus. 

VOR  Hochermeldte,  Gnedig  Herrn, 
Ehe  wir  anfangen  zu  Agim, 
Dieß  Tragoedy,  han  wir  gbettn^ 
£.  G.  die  anhören  thettn, 
Jn  feiner  stille  vnd  geheim. 
Dem  allen  nun  gefolget  fein, 
Thun  vns  des  Tntertheniglich 
Bedancken,  das  so  gnediglich, 
E.  G.  vnser  Bitt  erhört, 
Mit  fleiß  vemomn  eins  jeden  Wort, 
Wir  wollen  auch  das  jederman, 
So  dieses  Spiel  gesehen  an, 
Es  dafür  wolle  halten  nicht. 
Als  wehr  es  darumb  angericht. 
Das  es  sey  nur  ein  gauckeley 
Vnd  man  nur  treib  Possen  dabey, 
Oder  das  es  nur  wehr  zur  lust, 
Wie  man  dcrsclbn  wol  viel  wüst. 
Sondern  es.  ist  darumb  geschehn, 
Das  man  thut  fein  für  Augen  sehn, 
Wie  es  noch  teglich  gehet  zu, 
Vnd  der  Teuffei  ohn  alle  ruh, 
Vns  stellet  nach,  daraus  viel  lehm, 
Tröstlich  auch  abschewlich  zu  höni. 
Denn  erstlich  lehrts  die  Obrigkeit 
Wie  sie  jhr  Ampt  zu  jederzeit, 
Recht  anstellen  vnd  fahren  soUn, 
Nicht  handeln  als  wie  sie  nur  wolln. 
Das  man  daraus  das  Göttlich  Wort, 
Mit  ernst  vnd  fleiß  pflantz  jmmer  fort, 
Kirchen  vnd  Schnln  im  Baw  erhalt,    ■ 
Fahr  mit  Recht,  vnd  nicht  mit  gewalt, 
Brauche  das  Schwert  allein  dahin, 
Darzu  es  ist  gegeben  jhnn, 
Vnd  laß  eim  jeden,  wer  er  sey. 
Sein  Recht  begegn  vngespehrt  frey, 
Vnd  sonderlich  solln  sie  stets  meidn. 
Die  Vollerey  bey  jhn  nicht  leidig 


^^* 
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All  die  dem  Skuffen  lind  venruidt, 

Dgdd  dr«nß  entitehn  all  Luler  vnd  Sohctidt, 

Die  ObreDbUir  vod  Scbmeichelei 

Die  Lflgnor  vnd  ander  mehr. 

Derselben  Ärtb,  der  thnen  nur  lit, 

Zn  Btifften  an,  id  jeder  ttUt, 

Hoffart,  Gewalc,  vod  TTnumey, 

VnEDObt,  Ehebrtiob,  md  Hnrerey, 

Vnnötig  Krieg,  Yngerecbtigkeit, 

Man  8dU  venneidea  jederzeit. 

Denn  jnunerdar  der  gütig  Gott, 

Solob  Sünde  geatraffet  bat, 

Daa  alU  bat  man  in  diesem  Spiel, 

Wann  man  anff  achtnag  haben  wl), 

Derwegen  wir  Jti  joderman 

Vnd  ioaderlicb  die,  lo  gwalt  faan, 

Gericht  zn  biltn,  vbr  Qnt  Tnd  Blntb, 

Wie  man  derselbn  hie  finden  thnt, 

Getrew  vnd  fleiasig  tban  Tenram, 

Jn  solchen  aachn  weißlich  tnfabm, 

Sich  hüten  für  den  schweren  SQndn, 

Die  man  hie  jtio  hat  befondn, 

Vnd  laßn  jhn  diß  ein  Spiegel  sein, 

Scbieben  nicht  jhre  Boß  hinnein. 

Von  einem  anff  den  andern  tag, 

Vaa  sie  nicht  komn  in  Gottes  Itach, 

Denn  das  warlich  Gewiaaena  saobn, 

Vnd  man  dabey  dcst  mehr  muß  wachn, 

Jngleichem  auch  viuier  Ratb  ist, 

Daa  man  der  Ohrcnbltt^er  list 

Den  Lügen  monlm  vnd  falsch  nacbredt 

Nicht  jedcracil  gclcnben  tbet, 

Vnd  wollen  anch  vermahnet  han, 

Diesolb  Giciln,  der  viel  bio  sCabn, 

Denn  man  leider  jlK  kein  HofTfindt 

Da  nicht  aolt  sein  aolch  Gottloß  Gsindt 

Du  sie  sieb  nicht  so  sehr  thnn  triegn, 

Auß  jhro  Babenstjlok  vnd  liogn, 

Vnd  nicht  gedenckn,  es  werd  allieit, 

Vnd  könn  jbr  nicht  eine  werden  leidt. 

Sondern  b'ie  äeweig  vi^ea  wv, 

Wm  ea  pflegt  i^  i™  «'*■*■  t^Ä«»i 
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Ea  köxnpt  doob  entlich  an  den  Tag, 
Was  vnterm  Schnee  verborgen  lag, 
Ob  schon  die  Warheit  sich  muß  bückn, 
So  kan  nuuu^  doch  nicht  onterdrückn, 
Es  ist  doch  nichts  so  klein  gesponn, 
Das  nicht  kftm  einmahl  an  die  Sonn, 
Entlich  soll  man  hie  lernen  wol, 
Das  man  Ja  nicht  yerzweifflen  soll, 
Ob  schon  die  Sund  sein  groß  vnd  schwer, 
Viel  Gnediger  ist  Gott  der  HErr, 
Vnd  nicht  dem  Richter  folgen  nach, 
Das  man  kern  in  die  ewig  schmach, 
Viel  mehr  aber  den  sehen  an, 
Der  für  vns  most  sein  Leben  lahn, 
S51  Am  Stamm  des  Creutzs,  den  HErren  Christ, 

Der  ynser  selbst  Bezaler  ist, 
Vnd  das  seins  Blats  nar  ein  Tröpfflein, 
Viel  schwerer  denn  all  Sund  kan  sein, 
*  Das  nan  diß  alls  was  gutes  schaff 

Wie  ich  denn  wünsch,  vnd  gwißlich  hoff, 
Das  geh  vns  allen  allzusamn. 
Der  fromme  Gütige  Gott,  AMEN. 

FINIS. 
Oednickt  zur  Heinrichstadt,  durch  Conradum  Hom,  den  24.  Junij  Anno  1592. 


Für  die  entstehungszeit  der  einzelnen  Schauspiele  unseres  herzogs  sind 
mir  andere  angaben  als  die  auf  den  drucken  genannten  jähre  nicht  be- 
kannt. Diesen  zufolge  wären  sAmmtliche  stficke  mit  ausnähme  des  fleisch- 
hauers  in  dem  kurzen  Zeiträume  der  beiden  jähre  1593  und  1594  verfaßt, 
also  noch  ehe  Heinrich  Julias  sein  31  lebensjahr  erreicht.  Was  die  vom 
herzöge  nicht  in  den  druck  gegebene  tragödie  von  dem  fleischhauer  betrifft, 
so  ist  dieselbe  jedesfalls  vor  dem  scherzspiele  von  dem  wirte  und  den  wan- 
dergesellen geschrieben,  da  in  dieses  mehrere  scenen  aus  der  enteren  aufge- 
nommen worden  sind. 


Handschriftlich ,  d.  h.  von  des  herzogs  eigener  band  geschrieben,  haben 
sich  in  folge  der  auf  veranlaßung  des  herm  doctors  Karl  GödeV«  ^tsrcL  Vvcctv 
archivsecretir  Grotofeod  angestellten  nacMoTBcUxm^exk  vod  V.  «s^v«^  'v^ 
aorer  iolgende  $tücke  gefonden : 
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1)  Vincentias. 

2)  Pamphilus  (d.  h.  Buler  und  bulerin). 

3)  Der  Fleischawer. 

4)  Der  Gastgeber  (Vergl.  unten  die  Anmerkungen  zu  diesem  stflcke]. 

5)  Thomas  Mercator  (d.  h.  Von  einem  weibe). 

6)  Prodigas  (d.  h.  Von  einem  edelman). 

7)  Sosanna,  ansfÜhrlichere  bearbeitnng. 

Die  herzoglichen  handschriften  sind  in  folio  gesohrieben,  und  enthalttn 
zahlreiche  correoturen.  Die  einzelnen  lagen,  in  die  vielfach  lose  blltter 
eingeschaltet,  sind  nicht  geheftet. 


Was  das  Verhältnis  der  handschriften  an  den  alten  drucken  betriit, 
so  stimmen  beide,  nach  herm  C.  L.  Grotefends  freundlicher  mitteilung,  nicht 
in  jeder  hinsieht ,  aber  doch  im  allgemeinen  überein.  Nur  der  gastgebcr 
und  buler  und  bulerin  weichen  bedeutend  ab,  da  der  herzog  beide  im  dioek 
ganz  umgearbeitet  und  aus  beiden  tragischen  stücken  die  komischen  ele- 
mente  ausgeschieden  hat,  worüber  die  anmerkungen  lu  dieaen  stücken  al- 
bere auskunft  geben. 

Über  die  alten  drucke  verweise  ich  auf  die  amne^ungen  zu  den  eis- 
zelnen  stücken. 


Nachrichten  über  die  anfführungen  der  herzoglichen  stücke,  Über  die 
daraus  erwachsenen  kosten  u.  s«  f.  sind  mir  nicht  bekannt  geworden.  lUg* 
lieh,  daß  das  Braunschweiger  oder  Wolfenbütteler  archiv  darauf  bezügliche 
papiere  enthält;  im  ködiglichen  archive  zu  Hanover  hat  herr  archivsecietir 
Qrotefend  vergeblich  darnach  gesucht. 


Über  Heinrich  Julius  Stellung  zu  seinen  vorg&ngem  und  den  englischea 
komödianten,  über  welch  letztere  es  an  einer  genauen  quellenmäßigen  g^ 
schichte  noch  immer  gebricht,  über  seine  Wirkung  auf  zeitgenoßen  und  nach- 
folger  möge  man  die  oben  angeführten  werke,  insbesondere  Gervinus,  Geschichte 
der  deutschen  dichtung,  vergleichen.  Ich  laße  nun  die  anmerkungen  iv 
den  einzelnen  stücken  folgen. 

VON  DER  8Ü8ANNA. 

Der  dem  ersten  stücke  von   mir  zu  gründe  gelegte  druck  gebart  der 
k.  bibliothek  zu  Uanover.     Es  ist  ein   sammelband   in  8»   der  früher  aaeh 
MmtL  Crvsil  tertivm  reapoiiaym  aLÄveT«v%  'tS\<5ö^«a«\a  ^rvwät^ÄswxÄ  ^  \^trt  aber 
Hader    der  ßusÄiuim  nur  üocU  IoX^wää*  %\aft>  ^^^v.   ^^^<^^««<s».  ^%t9i^ 
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lisomm,  Comoedis  «nß  heiliger  Schrifft  derlich  in  Latein  besebrieben ,  doroh 
Herrn  Nicodemom  Frischlinum ,  etc.  Vnd  folgendts  In  Tentache  Rheymen 
versetzet,  durch  M.  Jacobom  Friachlinum ,  Obgemeltes  Herrn  Authoris  Brü- 
dern: Nun  aber  Allen  frommen  Christen,  In  Sonderheit  Gottseligen  vnd 
T*ugentliebenden  jungen  Gesellen,  Matronen,  vnd  Jungfrawen  zugefallen. 
Wiedemmb  an  Tag  geben,  vnd  an  etlichen  ortem  verendert,  auß  vrsach 
vnd  nach  Manier,  wie  solches  die  Vorrede  anzeigen  wirdt.  Gedruckt  zu 
Lemgo,  durch  Conrad  Grothen  Erben. u  Auf  den  beiden  pergamentdecken  des 
bandes  steht:  Lvdolff  von  MYNCHAVSEN.  Die  Susanna  umfaßt  bogen  A~Yv. 

Naeh  freundlichen  mitteilnngen  des  herm  doctors  Bethmann  und  des 
herm  custos  dr  J.  Schrader  finden  sich  ezemplare  der  ausführlicheren  be- 
arbeitnng  der  Susanna  vom  jähre  1593  auch  auf  der  herzoglichen  bibliotbek 
an  Wolfenbfittel  und  auf  der  königlichen  bibliotbek  zu  Berlin. 

Den  titel  unseres  stöckes  haben  angefShrt  J.  Ch.  Gottsched,  Nötiger 
▼orrath  zur  geschichte  der  deutschen  dramatischen  diohtkunst,  u.  s.  w. 
Leipzig,  1757.  8.  I,  s.  138,  II,  Leipzig,  1765,  8.  s.  240,  241,  §.  117,  und 
(jedoch  nicht  vollständig)  K.  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  sassisch- 
niederdeutschen  spräche,  u.  s.  w.  Braunschweig,  1826.  8.  s.  289,  nr  1146; 
K.  Schiller,  Frannschweigs  schöne  literatur,  Wolfenbüttel,  1845,  8.  s.  238. 
AncAi  E.  J.  Koch,  Grundriß  einer  geschichte  der  spräche  und  literatur  der 
Deutschen  von  den  ältesten  zeiten  bis  auf  Leasings  tod.  2.  ausgäbe ,  I,  Ber- 
lin, 1795,  8.  8.  267,  verzeichnet  die  Susanna,  doch  ist  nicht  zu  ersehen, 
welche  der  beiden  bearbeitungen  er  kannte.  Wie  beliebt  die  geschichte 
der  Susanna  bei  den  dramatikem  des  16.  jahrh.  war,  zeigen  die  stücke  des 
Nicodemns  Frischlin  (geb.  1547  zu  Balingen,  gest.  1590),  des  Paul  Rebhun 
(geb.  zu  Berlin),  1536  und  1544,  die  Susanne  eines  ungenannten,  Nürn- 
berg, bei  K.  Hergotin,  1534,  die  des  Leonhard  Stöckel,  1559,  die  grösten- 
teils  in  plattdeutschen  versen  geschriebene  des  Joachimus  Lesebergius,  1609. 
Daß  die  stücke  der  beiden  ersteren  nicht  ohne  einwirkung  auf  herzog  Hein- 
rich Julius  geblieben,  bemerkt  Gervinus,  Geschichte  der  deutschen  dich- 
tnng,  III,  4.  ausgäbe,  Leipzig,  1853.  8.  s.  85,  86,  88;  man  vergleiche  eben- 
das.,  s.  96,  und  Heinrich  Kurz,  Geschichte  der  deutschen  literatur  mit  aus- 
gewählten stücken  aus  den  werken  der  vorzüglichsten  schriftsteiler,  Leipzig, 
1854.  8.  II,  s.  143.  —  Über  die  Susanna  des  Frischlin  vergleiche  man  außer 
Gervinus,  a.  a.  o.,  Gottsched,  Nötiger  verrat,  I,  s.  123,  Über  die  des  Paul 
Rebhnn  s.  man  Gervinus  und  A.  Koberstein,  Grundriß  der  geschichte  der 
deutschen  nationallitteratur,  4.  aufläge,  Leipzig,  1845,  8.  s.  321,  417; 
Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.  130—132;  Gottsched,  Nötiger  Vorrat,  I,  s.  66 
—  72,  87  —  90;  K.  Gödeke,  Elf  bücher  deutscher  dichtung,  Leipzig,  1849, 
8.  I,  s.  71  —  78;  [K.  Heyse,]  Bücherschatz  der  deutschen  nationalliteratnc 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  Berlin,  1854,  %,  ä.  \4\^  xvx  *L\\Ä\  ^^^^a  ^'e. 
SuMMDa»  dea  Leeebergim  vergleiche  man  O,  CVi.  YwesAfcXi^Ä^  -«^kKflÄTÄÄvr 
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lese  SQ  Gottscheds  nötigem  rorrate,  Leipzig,  1760,  8.  s.  32;  SoheUer,  a.t.o^ 
s.  808,  nr  1211. 

Über  das  stück  unseres  Herzogs  vergleiche  man  Grenrinas ,  a.  a.  o^  III, 
s.  118,   119;    Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  11,  s.  145. 

Der  Historie  von  der  Susanna  und  Daniel  in  den  Apocryphen  der  h.  schrifl 
schließt  sich  die,  s.  171  ff.  mitgeteilte,  kürzere  bearbeitung  des  stücket  ge- 
treuer an. 

1.  Die  bezeichnnng  HIBELDEHA  ist  außer  der  aasführlicheren  be- 
arbeitung der  Susanna,  Wolfenbüttel,  1593,  nur  noch  dem  stücke  von  einen 
buler  und  bulerin,  Wolfb.  1593  und  Magdeburg,  1605,  vorangestellt  Der 
genannten  auischrift  am  nächsten  steht  eine  zweite,  HIBALDEHA,  welcke 
sich  bei  vier  stücken  findet,  nemlich  von  einer  ehebrecherin,  Wolfenb.,  1594, 
(und  bei  des  Johannes  Olorinus  Variscus  bearbeitung,  Magdeb.,  1605,)  tod 
einem  wirte  oder  gastgeber,  Wolfenb.,  1594,  Magdeb.,  1598,  von  einem 
edelmann,  Wolfenb.,  1594,  Magdeb.  o.  j.  Eine  dritte  form  des  beisatsei, 
HIDBELAHE,  steht  bloß  vor  dem  stücke  von  einem  wirte,  wie  derselbige 
u.  s.  w. ,  Wolfenb.,  1593.  Gleichfalls  nur  einmal,  nemlich  vor  dem  ange- 
ratenen söhn,  Wolfenb.,  1594,  Magdeb.,  1607,  findet  sich  HIEHADBEL. 
Als  tragica  comoedia  HIDBELEPIHALA  ist  widerum  nur  die  künere  bear- 
beitung der  Susanna,  Wolfenb.,  1593,  bezeichnet  Zwei  stücken,  von  elDen 
weihe,  wie  daßelbige  u.  s.w.,  Wolfenb.,  1593,  und  von  Vincentio  I^adislao  Sacrapt, 
Wolfenb.,  1594,  Magd.  o.  j.,  (und  des  Elias  Herlicius  bearbeitung,  Wit- 
temberg,  1601),  gemeinsam  ist  der  beisatz  HIDBELEPIHAL.  Druckfehler 
sind  wol  HYBALDEBA,  was  vor  dem  stücke  von  einer  ehebrecherin,  Magdeb., 
Frankfurt,  1599,  und  HIBALDEBA,  was  vor  dem  stücke  von  einem  wirthe  oder 
gastgeber,  Magdeb.,  Frankfurt,  1599,  stehen  soll ;  man  sehe  darüber  unten  in 
den  beiden  stücken.  Daß  in  der  bezeichnnng  HIBELDEHA  u  s.  w.  der  name  des 
fürstlichen  dichters  enthalten  sei,  bemerkte  schon  J.  0.  Variscus  in  der  vocrede 
zu  seiner  Umarbeitung  der  tragödie  von  einer  ehebrecherin,  oben,  s.  557, 
mit  den  werten:  „Es  ist  in  verwichenen  Jahren  eine  Tragoedia  von  einer 
hohen  Person ,  welcher  Namen  mit  etzlichen  großen  Bachstaben  oben  gesetzt, 
Publicirt*'  J.  Ch.  Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne,  V,  s.  26,  sagt:  „Die 
lateinischen  Buchstaben  zeigen  einen  durchlauchtcn  Verfasser  aus  dem  Hause 
Braunschweig  Lüneburg  an.*'  In  seinem  nötigen  vorrate,  I,  s.  127,  erklart 
er  sodann:  „Die  Buchstaben  bedeuten:  Herzog  Julius  Dux  Brunavic.  Et 
Limeb.  de.  d:c.**  und  ebendas.,  s.  139:  „HtnncnB  Julius  i^nmavicensia  Ac 
ÜAmeburgensis  Vux  j^dit  lAmc  Jctum.'*  Diese  erkl&rung  ist  denn  auch 
in  die  literaturgeschichten  übergegangen.  Scheller,  Bücherkunde ,  s.  389, 
sagt  dagegen :  „HIBELDEHA  soll  heißen  iTenricus  Julius  Brunsv.  Bi  Luneb. 
/>nz.,  jSpiscop.  HiilbeTstad.^^  ^em^t  «xi%\c.VvV  M«£.h.  «teht  Schellers  erklä- 
nmg  dem  richtigen  u&bet.    Ibi  ^«L\<iV\Ä\.  %Ä^\i  V«x  ^  ^.  Qcii^'önÄ  \«».^  ^^ 
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mir  schreibt:  „Meine  aaslegnng  des  HIBALDEHA  bembt  auf  £wei  gründen. 
Eimhal  ist  es  gewdhnlicb,  daß  die  braonschweig-lüneburgiscben  berzöge  des 
XVI.  jb.  mit  den  bloßen  anfangsbncbstaben  ibres  namens  und  titeis  seieh- 
nen,  so  daß  bier  zu  lande  jeder,  der  überhaupt  weiß,  daß  die  Signatur  aof 
Heinrich  Julias  su  bezieben  ist,  dieselbe  bo  wie  ich  und  nicht  wie  Gott- 
sched lesen  wird.  Sodann  ist  die  gottschedische  deutung  bei  einzelnen  stel* 
langen  der  buchstaben  geradezu  unsinnig.  Denn  wenn  HIBALDEHA  auch 
JTenricus  Julius  Brunsyicensis  Ac  Xuneburgensis  Dux  jE^didit  Hxmc  dictum 
heißen  könnte,  so  ist  doch  HIEHADBEL  (JTenrious  /ulius  Hvatc  Actum  Dnx 
^mnsTicensis  Et  Xuneburgensis)  nicht  zu  erklären ,  wenn  Gottscheds  deutung 
gmnd  hätte.  Bei  meiner  erklärung,  die  übrigens  nicht  meine  besondere, 
sondern  4ie  bier  traditionelle  ist,  erhebt  sich  keine  Schwierigkeit:  HIBALDEHA 
=  ^enricus  Julius  ^runsvicensls  Ac  Lunaeburgensis  Dnx  J^piscopus  ^^bersta* 
densis;  HIEHADBEL  =r  J7enr.  Jul.  J^pUc.  i^^lberst  Duz  Brnnsr.  Ei  Zrunae- 
bvg.;  HIBELDEHA  =  iTenr.  Jul.  ^runsv.  j^tXunaeb.  2>ax^isc.  ^^Iberst; 
HIDBELEPIHAL  =  jETenr.  Jnl.  Dux  Btvldsy.  Et  Xuntob.  EPIic.  ITALh&ni. 

Vielleicht  ist  indessen  nach  anleitung  einiger  gelegenbeitsschriften  [s.  oben, 
s.  797,  803,  804]  die  chiffire  auch  so  zu  erklären :  J^enrious  /ulias  .firunsri- 
censis  Et  Xunaeburgensis  Dux  ^piscopatus  JJalberstadensis  Wüstes.  Wahr- 
scheinlich spielen  die  buchstaben,  deren  namen-  und  titelbedeutnngen  woi 
sicher  sind ,  noch  auf  symbola  an ,  die  nicht  mehr  zu  enträtseln  sind. 
Die  kriterien  der  eohtheit  der  s^cke  können  wol  nur  innere  sein.  An 
nnterschiebung  oder  misbrauch  der  chiffire  dachte  bei  solchen  dingen  da- 
mals wol  niemand.'* 

Worauf  gründen  sich  die  bemerkungen  von  A.  Koberstein,  Grundriß 
der  geschichte  der  deutschen  nationallitteratur ,  I,  4*  aufläge,  Leipzig,  1845, 
8.  8.  426,  anm.  10  und  Genrinus,  a.  a.  o.,  III,  s.  118:  „Manche  stücke 
schmücken  sich  wol  auch  mit  jenem  titel  [HIBALDEHA],  wenn  sie  nur  in 
einem  bezuge  zu  der  Wolfenbüttler  bühne  stehen.**?  Sind  damit  etwa  nur 
die  bearbeitungen  herzoglicher  stücke  durch  Variscus  und  Herlicius  gemeint? 

6.  Über  die  figur  des  narren  bei  Heinrich  Julius  vergl.  Heinrich  Kurz, 
a.  a.  o.,  s.  143, 144.  „Ayrer  wie  herzog  Heinrich  Julius  brauchen  die  rerwanten 
uamen  Jahn  (Jack,  Jenkin),  Jahn  Clam  (Clown),  Johann  Bousset  (posset,  Jean 
Potage)  oder  John  Panster  (oder  Banser),  auch  Jodel,  was  an  einen  narren  Jogle 
erinnert ,  der  schon  in  einer  deutschen  komödie  von  Rasser  1575  vorkommt.** 
S.  Gervinus,  a.  a.  o.,  III,  s.  112.  Man  vergl.  auch  L.  Tieck,  Deutsches  thea- 
ter,  L  Berlin,  1817,  8.  s.  xviii.  K.  Schmitt,  Jakob  Ayrer.  Ein  beitrag 
Bur  geschichte  des  deutschen  dramas.  Marburg,  1851 ,  8.  s.  34,  anm.  b. 
8.     Der  alte  druck  hat  wirklich  müttten. 

17.    In  der  Überschrift  lies:   Actus  I,   Scena  2.    --   Act.  L  «c*  a»  V«*. 
teilweise  (bis  s.  26,  iotk  seit  wal  afiwischen)  ÜQ\nn<^  ¥L\irL>  %^*  *^  ^^m  ^"^^ — 
J47,  Bdtge^t 
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18;    ?  KomeD. 

19»    7  Y.  n.  ?  sohon,  —  14  £  v.  o.  vergl.  GrimmelBluuueiis  fiiiiflitti- 
simiis,  heransg^eben  Toa  A.  Keller.   Stuttgart,  1854,  8.  s.  64,  25  ff.    Ein- 

ndel: weist  du  nicfats  von  unserm  HERB  Gott?     SimpUcini:  Ja,  er 

ist  dAbelm  an  unserer  Stubenthür  gestanden  auff  dem  Helgen ;  mein  Meider 
bat  ibn  von  der  Kürbe  mitgebracht  und  hin  gekleibt. 

20.    ?  thoseggen. 

22.     ?  Henger. 

25.     ?  behöde.  —  ?  recht 
^     26.     ?  die  Nasen. 

88,  5  V.  n.  VergL  s.  661 :  Stellt  sich  als  wenn  er  Tauben  bett;  664: 
Vnd  gab  der  Tauben  so  viel  f&r;  696:  Er  lest  rechtschaffii  fliegn  die 
Tanbn;  Grimmeishansens  SimpUcissimus,  41,  7:  Wunderseltsame  Dsnba 
stiegen  mir  damals  ins  Hirn;  ebendas.,  s.  1044,  19:  Wftre  aber  alles  so  hart 
eingewurtzelt ,  daß  diese  sämtliche  Artzneyen  auch  nicht  anschlagen  woltea, 
Also  daß  der  Patient  allbereit  den  Namen  trüge  eines  groben  Esels  -  od« 
HaasenkopfSB ,  eines  Stockfisches,  Bachanten,  eines  Saumagens,  Eines  Kon- 
bammers  oder  gar  eines  Narren ,  der  den  Kopf  so  voller  Wfirm ,  Muckeo, 
Grillen,  Danben  und  tausendfältiger  Phantasey  und  Thorbeit  stecken  bitte, 
daß  u.  s.  w. 

85.    Der  richter  heißt  wirklich  zuerst  Midias,  nachher  Mi<^^^n, 

37.  Über  die  Verwendung  der  vol^mnndarten  bei  Heinrich  Juli« 
vergl.  man  Heinrich  Kurs,  a.  a.  o.,  s.  144;  A.  Koberstein,  a.  a.  o.  I, 
s.  424,  anm.  r. 

40.     ?  vnd  wenn. 

45.    Epfel  braten.   Vergl.  Grimmeishansens  Simplieissimns,  s.  106,  9ft: 
und  wann  es  unter  zehentausenden  einem  geriethe,  daß  er  so  weit  gelangte, 
so  geschähe  solches  erst  in  ihrem  verdrüßlichen  Alter,  da  sie  besser  hiBden 
Ofen  taugten,  Aepffel  zu  braten,  als  im  Feld  vorm  Feind  sa  lig^en. 
54,     4  V.  u.  ?  schon. 

56,  8.  ?  Furcht.  —  vnnd  dencke  seume.  Fehlt  hier  etwas?  viellei^t 
und,  vergleiche  s.  65:  dencke  vnd  laß;  237:  Gedencke,  vnd  schweig  aneh; 
277:  Gedencke,  vnd  halte  dich  femer  also;  281:  Vnd  dencke,  vnd  halte, 
Was  Du  mir  zugesaget  hast;  310:  Da  gedencket  vnd  gebet  mir  niekt 
von  dieser  stedte;  318:  Dencket  vnd  liegt  niet;  327:  Gkdenoke,  vad 
halte  du  das  Maul;  369:  Dencke  aber,  vnd  entschfildige  mich  auch; 
406:  Aber  gedenck  vnd  schweig;  411:  Gedencke  audi  vnd  schweige; 
420^  Gedencke  vnd  mache  du  der  Possen  nicht  mehr;  432:  Darumb  ge- 
dencke ,   Vnd  gib  jhn  mir  heraus.    Man  vergl.  femer  435,  462.  Das  mag 

leicht    Fehlt  sein? 

57.  Nach:  wi\  ic^  gWciVi  is^\ieTk\L«X  ^^  «SlV^  ^x\yi:i&  ^m?  ^  es  sollte  poaot 
«tehen«  Nach :  Kxeulex  Vn  xtüSlil^^xa  ^m  V«x  ^^  ^xi^  ^ixo«^  ^nn^  ^bta^ 
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teilt  aber  auch  die  folgende  rede  noch  der  Sara  zu.  Die  rede:  Man  sihet 
u.  I.  w.  gehört  aber  offenbar  der  Snsanna  an,  welcher  name  im  dnicke 
wol  aosgefallen  ist. 

58.*  ?  erhaltung  des  Lebens  vnd  gesnndtheit. 

60.    Nach  scheme  dich  doch  sollte  wol  pnnct  stehen. 

65.    ?  Stütze. 

69.    4  T.  n.  ?  doch. 

73.  3  ▼.  0.  ?  was  hülffe  es  vns,  das  wirs. 

74.  ??  ariner. 

76.  Zn  Conrads  rede:  Es  ist  aber  ain  bais  ding  n.  s.  w.  veigleiche: 
Von  einem  Wirthe  oder  Gastgeber,  s.  463.  —  6  y.  n.  ?  alters.  —  1  y.  n. 
?  Sie. 

80.  Der  alte  druck  hat  vielleicht:  qaaddest.  Es  ist  nicht  dentlieh.  --« 
7  T.  Q.  ?  dat  ohne  so  Tel  DÜnel  u.  s.  w. 

82.  ?  gehorsames.  —  ?  ungezogene. 

91,  7  T.  n.  ?nemet  ench  meiner  an. 

95.  ?  Das  muste  ja  geschehen,  Sonsten. 

98,  2  T.  u.  ?  kregen. 

99,  9  ▼*  o.  ?  Tnbilliger.  —  10  ▼.  o.  ?  das  man. 

100,  ?  andern  Part 

101,  1  ▼.  n.  ?  nun  möge,  ?  nur  möge. 

103.  ?  gewalt 

104,  9  T.-o.  ?  Megde  einer.  —  6  v.  u.  ?  Geselle. 
107.  ?  Stille. 

111.  ?  angestelten. 

113,  3  T.  Q.  Vor  Wenß  ist  wol  punct  zu  setzen. 
118.    Heram,  d.   i.    Q^n  ohdrem,  d.h.  ein  yerflnchter  oder  rerfehmter; 
es  ist  das  lateinische  sacer. 

121.  ?  BARTHOLOMÄUS. 

123,  13  T.  n.  ?  frembder. 

124,  10  V.  n.  ?  solch. 

126,  5  T.  o.  Vor  Wie  ist  wol  pnnct  zn  setzen.  —  5  t.  o.  ?mnst. 

127,  4  V.  o.  ?  nicht. 

128,  16  T.  n.  ?  mein  vnschuldig  Blnth. 

133.  das  der  Rothe  saffl  darnach,  folgen  sol.  —  Vergleiche  s.  258:  Ich 
wU  mit  dem  Stecka,  den  ich  hie  bann,  noch  hfiit  oinen  hinder  die  Auren 
scblaga,  das  der  Rothe  Saffl  darnach  ghaun  sol.  Blan  vergl.  ferner  Qrim- 
melshansens  Simplicissimus,  herausgeg.  v.  A.  Keller,  s.  174:  „da  warff  man 
einander  Glftser,  Becher,  Schüssel  und  Deller  an  die  Köpff  vnd  schlug  nicht 
allein  mit  Fftusten,  sondern  auch  mit  Stülen,  Stul-Beinen^  De^eu  ^tA  «S&»&- 
band  siben-Baehen  drein,  daß  etlich  der  toOqc^  ^f&.  ^\^«c  ^\a  ^\srea. \>»flS^ 
J36,  Jl  Y,  0,  ?  ßittuotu  — -   1  T«  u.  ?  MAftWiitta* 


844  ANMERKUNGEN. 

138,  10  T.  Q.  ?  leugnen. 

146,  1  Y.  o.  ?  in  ewre  bosheit 

147.  dat  dieck  dey  qnaye  fleegende  Geist  ilmt  Lieff  fahre.  Ya|^ 
Von  einem  WirtliA,  s.  326:  Dat  dieck  de  qnade  flegende  Geist  int  Beff 
rare. 

149,  13  V.  o.  ?  verwircket  Vergl.  s.  201,  18  v.  o. 
155,  10  ▼.  o.  ?  bedüncket    —    11  t.  n.   ?   bringet    die   Yssehiddiga 
nicht  vmb. 

159,  6  Y.  o.  ?  Thamarken.  • 

163.  Es  bedarf  wol  nicht  der  erinnerong,  daß  das  hier  gesosgeiw, 
auf  den  117  psalm:  Laudate  dominum  omnes  gentes  gegründete,  lied:  Fr5* 
lieh  wollen  wir  n.  s.  w.  nicht  von  Heinrich  Julias  herrührt,  sondern  den 
Johann  Agricola  zum  verfaßer  hat,  anter  dessen  namen  es  ron  K.  £.  FIl 
Wackemagel,  Das  deutsche  Kirchenlied,  Stattgart,  1841,  4.  s.  160,  161, 
mitgeteilt  wird.  Das  lied  steht  hiemach  am  schluße  des  büchleins:  Eis 
weyse  Christlich  Hess  zuhalten  vnd  zum  tisch  Gottis  su  gehen.  Msrtiina 
Luther.  Wyttemherg  M.D.XXini.  19  blätter  in  4.  —  Im  gesangboche  da 
Val.  Babst  Ton  1545,  II,  nr  III. 

164,  2  T.  o.  ?  Alln.  -7*-  7  y.  o.  ?  vermeid t.  Agricola  hat  Yormelt  — 
16  Y.  o.  ?  wende.  —  8  v.  u.  ?  groß?  grot 

166.  Die  rede  des  Epilogus  zeigt  deutlich,  daß  Heinrich  Jalins  mit 
seinen  dramatischen  dichtungen  zugleich  eine  sittliche  wirlgmg,  eine  Beleh- 
rung in  aussieht  genommen  hat.  „Eine  gewisse  praktische  richtung  und 
absieht,  sagt  F.  Pfeiffer,  Serapeum,  X,  s.  187,  läßt  sich  in  den  stficken  dei 
herzogs  überall  wahrnehmen:  es  sind  recht  eigentlich  Sittenspiegel,  die  du 
leben  jener  zeit  mit  allen  fehlem  und  gebrechen  widergeben  und,  den  zu- 
schauem  zur  emsten  waraung  und  belehrung  hingehalten,  aof  dieseÜMB 
gewis  nicht  ohne  eindruck  werden  geblieben  sein".  Die  besweckte  lehn 
sich  abzuziehen  hat  übrigens  Heinrich  Julius  bei  mehreren  seiner  stficke 
dem  Zuschauer  überlaßen:  ein  die  meinung  des  dichtere  aussprechender 
Epilogus  tritt  außer  bei  den  beiden  bearbeitungen  der  Susanna  nur  bei  des 
tragddien  Yon  einem  buler  und  bulerin,  von  einem  ungeratenen  söhne, 
von  einer  ehebrecherin  und  gewissermaßen  von  dem  fleischhaner  und  der 
tragikokomödie  Yon  einem  wirthe  oder  gastgeber  auf. 

168,  14  V.  u.  ?  angezogen  worden. 

169,  15  Y.  u.  ?  hohen.  —  12  y.  u.  ?  wiederfahren.  —  5  y.  o.  ?  reehe. 

170,  9.  V.  o.  ?  heimblich. 

VON  DEE  SUSANNA. 

Der  Yon  mir  für  die  ausgäbe  dieses  Stückes  benutzte  druck  ist  ia 
besitie  der  k.  5ffeiit!liche(n  \nVA\o\)fck^V  xu  ^\nxX\^M\.  xm^  %si^v  ^<^  in.  eiBem 
l^Midei  der  aaftexdem  uocÄi  t^ebca  ^^\«»  %\äOl»  ^ftA\»cw»^l&!BaQD8^b.Vk^ 
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uns  entbAIt  Dasfonnat  des  bandes  ist  klein  ootay;  selten  tind  blattzablen 
haben  diese  stücke  nicht,  wol  aber  Signaturen  —  in  der  Sasanna  A — F  — 
und  eustoden.  Was  die  schrift  betrifft,  so  sind  in  der  Busanna  —  und  im 
gansen  gilt  diß  auch  von  den  übrigen  stücken  —  die  reden  der  handelnden 
personen  mit  ausnähme  derer  des  Johan  Bouschet,  für  welche  cursivantiqua 
verwendet  ist,  mit  der  gewöhnlichen  deutschen  fractnr  gedruckt  Die  Über- 
schriften der  acte  und  scenen  sind  mit  antiqua,  die  bühnenanweisungen 
meist  mit  Schwabacher  gesetzt.  Die  namen  der  personen  —  mit  ausnähme 
des  Johan  Bouschet  mit  antiqua  gesetzt  —  stehen  nicht  nach  unserer  heu- 
tigen weise  über  den  reden,  sondern  links  am  anfange  der  rede.  Nach  einer 
interpunction  beginnt  mit  einem  großen  bnchstab  meistens  eine  neue  zeile. 
Fünf  Zeilen  des  titeis  sind  rot  gedruckt  Eine  umständliche  beschreibung 
des  Stuttgarter  sammelbandes  hat  F.  Pfeiffer  gegeben  in:  Serapeum,  Zeit- 
schrift für  bibliothekwißenschaft ,  handschriflenkunde  und  ältere  litteratur, 
n.  8.  w.  herausgegeben  von  dr  R.  Naumann.  Zehnter  Jahrgang,  Leipzig, 
1849,  8.  nr  12,  13,  14.  —  Gottsched  scheint  diese  verkürzte  bearbeitung  der 
Sasanna  mit  21  personen,  von  der  ich  außer  dem  Stuttgarter  exemplare  ein 
weiteres  nicht  nachzuweisen  weiß,  nicht  gekannt  zu  haben,  da  er  a.  a.  o. 
nur,  was  Pfeiffer  übersah,  die  ausführlichere  bearbeitung  mit  34  personen 
erwähnt.  Wie  es  sich  mit  der  von  Gottsched,  Nötiger  Vorrat,  I,  s.  153, 
und,  wie  mir  herr  dr  K.  Gödeke  sagt,  auch  in  Die  deutsche  sohaubühne,  III, 
Leipzig,  1741,  8.  s.  xxi,  angeführten,  zu  Magdeburg  bey  Francken,  1602, 
in  8.  erschienenen  ausgäbe  verhält,  kann  ich  nicht  sagen. 

182,  10  V.  u.  ?  So  bin  ich  des  todes. 

184,  5  V.  u.  ?  ick  sal  v  seggen. 

189.  ?  Ich  kan  auch  diesem  Jammer. 

193.  ?  mit  keinem  MeUll. 

197,   12  V.  o.  ?  verdammet. 

200,  6  V.  o.  Der  alte  druck  hat  den  dmckfehler:  Gaius.   Die  erzählung 
in  den  Apocryphen,  v.  56,  hat:  Du  Canaans  Art. 

201,  11  V.  u.   ?  fämehmen    zuthun.    Vergl,  s.   161,  20  v.  u. .   Vergl. 
femer  V.  Mos.  c.  19,  v.  20. 

VON  EINEM  BULER  UND  BULERIN. 

Der  abdruck  dieses,  von  Gottsched  nicht  namhaft  gemachten,  Stückes 
folg^  dem  exemplare  in  dem  Stuttgarter  ^ammelbande.  Das  stück  umfaßt 
hier  bogen  A — F.  Diese  ausgäbe  findet  sich  auch  auf  der  herzoglichen 
bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Die  spätere  zu  Biagdeburg,  1605,  8.  erschie- 
nene ausgäbe,  (bogen  A — F),  deren  ab  weichungen  ich  in  den  anm.exknxL'^^ 
mitgeteilt  habe ,  besitzt  ans  der  sammlimg  Ae»  twÄicnri  'hqii  >LKQ»ÄÄ*sä«i> 
tuttar  der  nr  Z  8Ö18,  die  k.  bibliothek  eu  B^tVin«    'Eää  «äbs^"^»  ^'««t 
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gäbe  hat,  nach  freandlidber  mitteilong  des  herm  professKtB  dr  Wb.  Mflki, 
auch  die  Göttinger  aniversitätsbibliothek,  dramat.  5901.  —  Über  dietnfM» 
von  einem  bnler  und  balerin  rergl.  manGerrinns,  a.  a.o.,  lÜ,  a«  120;  Hciiinck 
Kurz,  der  a.  a.  o,  s,  144,  als  gnmdlage  eine  italienische  norelle  Tennlet 
Gegenwilrtigem  stücke,  so  wie  dem  Ton  einer  ehebrecherin,  iat  nmck  Gerrimi, 
m,  8. 121,  sehr  Ähnlich  ein  spiel  „Hahnenreierei**  1618.  „In  diesem  stitekf, 
sagt  Gervinos,  sprechen  alle  haaptpersonen  platt,  auch  der  nazr,  der  Ina 
Körtke  Speelmann  heißt  An  dieser  sitte  kann  man  die  nacdiakmuigeB  kt 
Hibaldehatragödien  massenweise  erkennen.'*  n.  s.  w. 

210.  Über  die  Verwendung  der  teufel  bei  Heinr.  Jalius  TergL  Heiaikk 
Kurz,  a.  a.  o.,  s.  144;  man  s.  auch  Genrinus,  III,  s.  110. 

211.  Die  seilen: 

Ach  Gott  wem  soll  ich  klagen 

Das  heimlich  leiden  mein; 

Mein  herts,  das  wii  versagen 
stehen  im  Ambraser  liederbuohe  vom  jähre  1582 ,  herausgegeben  von  Joseph 
Bergmann,  Stuttgart,  1845.  8.  s.  118  (Bibliothek  des  liter.  Vereins,  zii). 

226.  Es  ist  wol  ein  Irrtum,  daß  lohan  Bousett  unter  den  peisona 
der  1.  scene  des  3.  actes  aufgeführt  wird. 

227.  Tantset  ein  Galliart.  Vergl.  s.  231.  Über  gagliarda  benokt 
das  Vocabolario  degli  Accademici  della  Crusoa.  In  Venesia,  1763,  8.11 
s.  410:  Gagliarda:  8orU  di  hallo;  onde  Ballare  alla  gagliarda,  vale  BsUsR 
il  detto  hallo.    Bern.    Orl.  3.  2.  36: 

Sopra  quegli  a  ballare  incominciomo, 
Ed  a  saltare  alP  usanza  Lombards, 
Ch*  a  chi  piace,  h  un  modo  molto  adomo, 
E  chiamasi  ballare  alla  gagliarda. 

Malmantile  racquistato,  11,  1: 

Che  al  ciel  gagliarde  alzando,  e  capriole, 
Fark  verso  Volterra  la  calata. 

229.  ?  Wie  dann  auch  ewre  schöne  gestalt. 

230.  Die  Schmincke ,  so  ich  bishero  gebrauchet ,  ist  auch  wol  gst 
—  Über  den  gebrauch  des  schminkens  vergl.  man  auch  Sebastian  Braati 
Narrenschiff,  4,  4,  5,  und  Zamckes  anmerk.,  s.  307  seiner  ausgäbe,  Lcip- 
Big,  1854.  8. 

231.  Man  vergl.  das  auch  von  J.  Fischart  in  die  Qeschichtklitlt- 
rang,  cap.  8,  aufgenommene  alte  trinklied:  „Den  liebsten  Bulen  den  ich  half* 
bei  Fr.  K.  fireih.  von  Erlach,  Die  Volkslieder  der  Deutschen,  I,  Manabda* 
1834,  8.  8.  26;  Hoffinann  von  Falleraleben ,  Die  deutschen  geseUsehaAslit- 
der  des  16.  und  17.  Jb.  lifÄ^i^j,  \^\A.,^,  %.  \V^.  V^\  W.  Waokenagsl, 
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abSnderangen  im  Tossisobeii  MaBenalmanache  von  1779,  erweitert  bei  L.  A. 
Y.  Arnim  und  C.  Brentano,  Des  knaben  wunderbom,  II,  Heidelberg,  1808, 
8.  8.  423 — 425 ;  über  die  geistlichen  nmdichtungen,  welche  das  lied  erfahren 
liat,  s.  man  F.  Weckherlin ,  Beyträge  zur  geschichte  altdeutscher  spräche  imd 
diditkonst   Stuttgart,  1811,  8.  s.  88,  K.  E.  Ph.  Wackemagel,  Das  deutsche 

ML 

kirchenlied,  s.  104,  lOÖ,  616,  617;  man  sehe  femer  L.  Uhland,  Alte  hoeh- 
nnd^niederdeutsche  Tolkslieder,  I,  2.  Stuttgart  und  Tfibingen,  1845.  8.  s.  584, 
585,  1022,  1023;  Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.  161. 

283.  Da  sol  der  Teuffei  noch  heint  Abt  werden.  Vergleiche  s.  271: 
Solte  ich  auch  alsdann  hinter  den  grundt  kommen.  So  solte  der  Teuffei 
mit  jhr  Abt  werden. 

238.     ?  Ehr  nahet  sich  ja  zu  mir. 

243.     ?  bin  ick  wel  to  freden. 

244y    8  Y.  u.  lies  denselben. 

245.  Wer  den  schaden  hat,  darf  Yor  den  Spott  nicht  sorgen.  Veigl. 
8.  438,  477. 

250.    ?  Von  jhr  gegangen. 

254.  Der  druck  hat  die  unrichtige  Überschrift  ACTVS  SECVNDI  sUtt 
ACTVS  QVINTI. 

255.  ?  Ich  habe  weder  Vater  noch  Mutter.  —  DarfRr  ist  mir  wol 
leide  'gewesen ,  Der  Krugk  würde  so  lange  zum  Wasser  gehen  biß  das  er 
breche.    Vergl.  s.  412. 

257.  Mit  schmückung  meines  stinckenden  Madensacks.  Vergl.  s.  521. 
Vergl.  femer  Wh.  Grimm,  Vrtdankes > Bescheidenheit ,  Göttingen,  1834,  8. 
s.  330,  zu  21,  19;  Wh.  Grimm,  Über  Freidank,  Berlin,  1850,  4.  s.  56; 
A.  Y.  Keller,  Erzählungen,  Stuttgart,  1855,  8.  s.  381.  5:  Du  würdest  ein 
fules  madenfaz. 

259.  Gehe  noch  Gassaten.  In  einem  macaronischen  gedichte  Yom  jähre 
1669  bei  Hoffmann  Ton  Fallersleben  und  0.  Schade,  Weimarisches  Jahrbuch 
fiir  deutsche  spräche,  litteratnr  und  kunst,  II,  Hannover,  1855.  8,  s.  444, 
446,  heißt  es: 

Cum  cytharis  gigisque  gaßatim  laufen  et  harpfis. 


Sunt  ubi  gaßatim  per  compita  cuncta  geloffen; 
in  einem  anderen  stücke,  ebendas.,  s.  453:  * 

Si  bene  schmausistis ,   tandem  gassatim  eatis! 
In  Grimmeishausens  Simplicissimus,  herausgegeben  von  A.  Kelleri  6.630: 
daher  gieng  ich  schon  bey  Nacht  mit  ihm  und  seines  gleichen  gassatim  und 
lemete   ihm  in   Kürtze  mehr  Untugenden  als  Latein  ab.     Im  Französischen 
Kriegs-Simplicissimus,  Freiburg,  1682,  8.  s.  495:   dieser  aUvtl^  toärV  ^vsä-^n. 
gassatum.  Im  Amhraaer  üederbuche ,  herawsgegeben  you  3  %  l^^t^xxvwfia.  ^  ^•^^> 
Ueat  man ; 
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Das  habeD,  das  haben,  das  haben  die  freyen  Studenten  gethaa, 

alle,  alle, 

die  des  nachts  gassaten  gähn. 
Man  Yergleiohe  J.  A.  Schmeller,  Bayerisches  wörterbneh,  II,  Stottgait  sai 
Tübingen,  1828,  8.  s.  73;  er  erl^lftrt  gassaten,  gassatim,  gassatnm  gehcs 
durch:  anöden  gassen,  sonderlich  des  nachts,  hernmschwäimen.  Man  %. 
femer:  Ch;  y.  8chmid,  Schwäbisches  Wörterbuch.  Stuttgart,  1881  (1844)  8. 
s.  221;   Wunderhom,  II,  s.  66. 

260.   oder  wie  ich  billig  sagen  solte. 

In  der  originalhandschrift  des  hcrzogs  fehlen  dem  stücke  der  titel  und  das 
personenverzeichnis.  Eine  vergleichung  meiner  ausgäbe  mit  dem  antognph 
hat  herr  archivsecretär  C.  L.  Grotefend  in  Hanover  anzustellen  die  gute  g^ 
habt  Das  autographon  von  act  4  und  5  ist  nach  herm  Grotefends  mitteilong 
übrigens  nicht  Yorhanden,  dafür  aber  die  abschrift,  welche  cum  drucke  gebricht 
ist,  wie  aus  den  in  der  druckerei  hineingescichncten  strichen  und  zahlen,  die  ge- 
nau mit  der  scitcnabtcilung  des  von  mir  benützten  druckes  stimmen ,  deutlich 
erhelle;  aber  auch  hier  fehle  es  nicht  an  orthographischen  abweichungen,  s.h. 
gleich  anfangs :  Das  Dich  pofzs  krisim  sehende ;  dann  z.  6.  folg.  (Schweiget 
ein  weyl  stil);  s.  279,  z.  6  von  unten,  Nachtbar  und  dergl.  Etwas  bedeutender 
seien  die  abweichungen  in  den  übrigen  teilen  des  Stückes  und  in  den  anderen 
stücken,  da  dieselben  vermuthlich  in  der  vor  dem  drucke  gefertigten  haad- 
Schrift  noch  abgeändert  worden;  vergl.  s.  838.  Ich  laße  herm  Grotefends 
mitteilung  nun  wörtlich  folgen. 

Varianten    von  Buler   und  Bulerin. 

Prologus. 

Durchleuchtige  hochgebome  gncdige  Fürsten  vnd  hem  auch  Edle  ge- 
strenge vnd  Ehrenfeste  hochgelarte  achtbare  jnsonderst  günstige  Junckern  Tud 
besondere  gute  freunde.  Das  E.  F.  G.  vnd  jhr  alle  sambt  vnd  sonders  alhir  jn 
solcher  stattlichen  anzal  erschinen ,  das  thuc  jch  mich  von  aller  meiner  mitt- 
genoßen  wegen  dinstlich  bedanken ,  vnd  scintt  scmbtlich  wieder  zu  verschol- 
den  willich.  Damit  aber  E.  F.  G.  vnd  jhr  sembtlich  zur  Vngebür  nicht  mögen 
auffgehalten  werden,  so  gebe  jch  zur  nachrichtung  hiemitt  zuuememen,  das 
wir  jn 'willens  sein  eine  Tragödien  zu  agiren  von  einem  Bulcr  u.  s.  w.  —  ge- 
nommen habe.  Zu  was  ende  aber  solches  agiret  werden  sol  wirdt  der  Epilogus 
kürzlich  berichten,  mit  gantz  vnflcrthcnigor  Bitt  es  wolten  E.  F.  G.  auch  ewcr 
Emueste  achtbare  gunsten  sambtlich  solches  anzuhören  vnucrdroßen  sein. 

Hier  liegt  ein  bogen  bei  mit  Actus  primi  Scena  prima,  dessen  inhalt  nich- 
her  verworfen  sein  muR.  ¥ia  Ä\it\c^\.  ^».\.yt\\%\  ^^S^Vv  Satyrus  des  Beelzebubs  des 
obersten  vber  alle  tcuff«l  u<ic\iÄX^t^L»3si\.N\A\i\«sÄX>Vm\vxx^^^    i&ßatx^^w^ 
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hergesandt,  mit  dem  Befehl**  a.  b.  w.  Wahrscheinlich  sollte  dieser  monolog  als 
prolog  dienen.  Schloß:  „vnd  wil  nhun  einen  jeden  vermanet  haben,  er  wolle 
mit  fleis  achtnng  darauff  geben,  damit  er  solches  wol  lernen  und  ...  gebraa- 
chen  möge.  Da  kompt  er  schon  her,  ders  euch  weißen  vnd  lernen  sol.  Höret 
nhun  mit  fleis  zu,  jch  wil  wieder  an  meinen  ortt  gehn,  da  jch  her  gesantt  bin.^O 

SCENA  1. 

(War  anfangs  Actus  1.  Scena  4t«] 

Pamphilus.    Sosia. 

Pamphilus. 
O  Amor  n.  s.  w.  —  seintt  deine  pfeyle  —  gegen  einer  schonen  Jungen 
frawen  sart  —  möcht  —  teyl.    Fewr  das  brennet  sehr,  das  jst  gewis  die  liebe 
aber  noch  viel  mehr  —  woltt  jch  lieber  sein  —  sehen  mal  mehr.    Ach  gott  — 
heimliche  —  verzagen. 

Der  liebe  krafft, 

Hatt  mich  schmerzlich  behafft, 

Darzu  schwerlich  verwundt. 

Jch  bren  wie  ein  feur, 

Bej  mir  jst  gutt  Raht  theur 

'Das  klage  jch  mitt  herzen  rnd  mundt 

O  große  pein  trage  jch  jm  herzen 

Vnd  trawre  zu  aller  stundt 

Wejl  mir  die  liebe  mit  schmerzen 

Mein  junges  Herz  hat  verwundt. 
(Schweiget  ein  weil  stil.) 

Ach  möchte  jch  der  liebe  doch  nhur  genißen 

So  Boltte  es  wol  baltt  beßer  werden, 

Dan  lieb  haben  vnd  nicht  genißen. 

Das  möchte  wol  den  teuffei  verdrißen. 

auch  nicht  einmal  eine  perle  fünde.    Wen  jch  nhur  wißen  möchte, 

jn  welchem  hauße  oder  in  welcher  Straßen  sie  wontt,  jch  woltte  noch  solche 
anschlege  vnd  practicken  erdcncken  das  jch  auffs  geringste  mitt  jhr  zu  sprach 
kommen  woltte.  Vnd  möchte  jch  mitt  jhr  zu  sprechen  kommen ,  so  woltte  jch 
der  sach  wol  weitter  rathen.  (Schweiget  wieder  ein  wcyl  stil  vnd  krawet  sich 
jn  den  baren.)  Ah  was  hilfft  es !  —  vnbekant.  Jch  bin  hir  mitt  Niemandts  be- 
kant  Niemandts  jst  der  mich  zu  rechte  weißett.  Wem  sol  ichs  —  dienen 
möchte.  Jderman  den  man  nicht  kennet  auch  solche  Sachen  zu  vertrawen  jst 
nicht  allezeit  Recht.  Ah.  Ah  wie  sol  jchs  —  gewißer  habe  jch  nichts  dauon. 
Aber  sieh  dortt  kompt  mein  Junge  her ,  wen  der  schelm  schweigen  wolte  vnd 
Ehr  jn  der  Stadt  hir  bekantt  were  so  soltte  meine  sache  noch  wol  gutt  werden. 
Job  wil  jhn  etwas  neher  gehn  vnd  jn  zu  mir  raffen,   Sosia  koux  Ikftx« 
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Sosia. 
Ja  Juncker  was  geliebet  euch  hir  bin  jcb. 

Pamphilus. 
Jch  wil  dir  etwas  sagen,  aber  du  scbekn  must  schweigen  hörstu  du  das  wol. 

Sosia. 
Ja  Juncker  was  Jhr  mir  auff  vertrawen  befeiet  wil  jcb  wol  verschweigeii, 
machet  euch  daran  nhur  keinen  zweiffei  was  jhr  mir  auch  beuelen  wirdet  wfl 
jch  nach  meinem  vermügen  mit  trewem  fleis  verrichten. 

Pamphilus. 
Höre  mein  Sohn  hastu  nicht  gesehen,  als  ich  heut  jn  der  kirchen  war  Tnd 
beim  predigstul  stundtt  das  auff  der  rechten   handt  jm  4  stul  von  mir  eine 
hüpsohe  Fraw  stundtt. 

Sosia. 
Juncker,  Jch  weys  nicht  eigentlich  was  jhr  vor  eine  meinet  es  sein  Tiel 
schöne  Weibsbilder  jn  der  kirchen  gewesen. 

Pamphilus. 
O  was  sagstu?  Der  Frawen  die  jch  meine  gleich  jst  jhn  dieser  gantzen 

Stadt  nicht 

Sosia. 
Habet  jhr  nicht  acht  darauff  gehabt  an  welchem  ort  sie  eigentlich  gestan- 
den Könntet  jhr  mir  nicht  ein  bezeichen  geben  ob  jch  wor  könnte  nachrennen. 

Pamphilus. 
Auff  der  rechten  handt  jm  vierten  gestulde  vom  predigtstuL 

Sosia. 
Das  vierte  gestül  vom  predigstul  auff  der  rechten  handtt?    Jst  nicht  ein 
grau  gitter  dauor  vnd  jst  oben  mit  gülden  kneuffen  gezieret. 

Pamphilus. 
Ja  den  meine  jch.  Er  jst  gar  hüpsch  gemacht,  es  mus  ohne  allen  Zweiffei 
eine  fomeme  Fraw  sein. 

Sosia. 
Ja  ja  jch  wolde  nhu  wol  nachrennen,  was  es  vor  eine  sein  mus. 

Pamphilus. 
0  mein  lieber  Sohn,  0  mi  Pamphile,  du  machst  mir  das  herz  frölich.  Ach 
sage  mir  doch  was  es  vor  eine  fraw  sey. 

Sosia. 
Behütte  gott  Juncker  wie  fragett  jhr  den  so  nach  dieser  Frawen. 

Pamphilus. 
0  mein  lieber  Sosia  sage  mir  doch  was  jst  es  doch  vor  eine  Fraw?    wo 
du  mirs  sagest  so  wil  jch  dir  etwas  stattlichs  verehren. 

Sosia. 
Habet  jhr  sie  den  lieb  Juncker  weyl  jhr  so  darnach  fragett. 

Pamphilus. 
Freylieb  von  hewen  \ia\)^  i<i\v  %\ft  \\0ö. 
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Sosia. 
Wai  hilfft  euch  Juncker  das  jhr  »ie  lieb  liabett,  hatt  sie  doch  schon 
in  Man? 

Pamphilus. 
Da  leitt  nicht  an,  ob  sie  schon  einen  Man  halt,  möchte  jch  nhur  einmal 
tiitt  jhr  reden,  sie  solte  mich  wol  lieb  gewinnen.    O  mein  8o8ia  sage  mir  doch 
ras  jst  sie  vor  eine. 

Bosia. 
Jhr  man  jst  ein  Bathsher  hir  jn  der  Stadt  md  jst  ein  Altman  von  50  Jah- 
en,  vnd  heist  Joseph.  Vnd  die  Fraw  heist  Dina.  Jch  glaube  sie  sey  nicht  vber 
6  Jahr  altt 

Pamphilus. 
Nhnr  16  Jahr  alt  vnd  hatt  so  einen  Alten  stinckenden  bock.    £y  das  jst 
tiamer  schade  das  ein  solch  alter  man  eine  solche  schöne  jnng^  fraw  berüren 
ol.  Jst  er  aber  alt  der  Man  sagstu. 

Sosia. 
Er  jst  60  Jahren  neger  als  50. 

Pamphilus. 
Das  hör  jch  gern ,  nhun  habe  jch  desto  großer  Hoffnung  mit  jhr  jn  liebe 
nd  kundtschafTt  zu  rathen.  Wie  schlage  johs  aber  an.    Jch  bin  hier  nicht  be- 
:ant,  vnd  weis  nicht  wor  sie  wonet.    Hörstu  Sosia  du  bist  aus  dieser  Stadt 
0  bürdig. 

Bosia. 
Ja  Juncker ,  das  kan  jch  nicht  verleugnen ,  den  mein  Vater  vnd  Mutter 
laben  hir  gewonett  seintt  aber  nhun  todt. 

Pamphilus. 
Weistu  aber  das  haus  darin  diese  leutte  wonen. 

Sosia. 
Jch  wil  es  wol  finden. 

Pamphilus. 
O  mein  Sosia  weyße  mir  doch  wor  das  haus  ligett. 

Sosia. 
Begert  jhr  den  dahin  zu  gehen. 

Pamphilus. 
Darhin  stehet  alle  mein  beger  mein  Sosia.  Mich  deucht,  wen  jch  nhui:  das 
lAUS  wißen  vnd  mitt  der  Frawen  einmal  sprechen  möchte,  mein  herz  soltte 
iioh  zufriden  geben. 

Sosia. 
Jch  weis  nicht  Juncker  Obs  Rahtt  sey  das  jhr  dahin  gehet. 

Pamphilus. 
Wie  80. 
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Sosia. 
Jhr  seltt  hir  ynbekantt  vnd  wen  jhr  so  hinein  kommet ,  m5ehtet  jhr  tU 
entphangen  werden,  Man  saget  jm  Sprich wortt  Vngebettene  geste  pfleget  im 
hinder  die  thore  zn  setzen. 

PamphiloB. 
Wie  Boltte  jch  nicht  dörffen  dahin  gehen,  gehet  man  doch  wol  jn  eüi  kej- 
ser  oder  königliches  haus. 

Sosia. 
Das  jst  wol  richtig.  Hir  würde  es  aber  ohne  verdacht  nicht  abgehen.  Vid 
soltte  es  vbel  gerathen  so  würde  es  vber  mir  ausgehen  das  jch  euch  darkn 
gebracht  hette. 

Pamphilos. 
Da  las  du  mich  vor  sorgen  mein  Sohn ,  sey  du  zofriden  vnd  habe  oam 
gutten  matt,  weiße  da  mir  das  haus,  jch  wils  wol  machen.    Jch  habe  wol  ehr 
eine  betrogen  vnd  jch  hoffe  diese  sol  mir  anch  nicht  zn  klug  sein. 

Sosia. 
Das  haus  wil  jch  euch  wol  weißen  aber  mitt  hinein  gehe  jch  nicht 

Pamphilos. 
Nhun  wol,  weiße  du  mir  das  haus.    Jch  wil  so  anch  nicht  hienein  laidfo 
wie  der  Pheiffer  jns  Wirtshaus.  Jch  wil  das  wol  änderst  machen.  Jcl|  hSre  wol 
du  verstehest  dich  auff  diese  sachen  noch  nicht  Sage  mir  nhur  wor  das  Hans  jit 

Sosia. 
Dortt  jst  das  haus  das  die  auslage  hatt. 

Pamphilus. 
Jenes  da  die  schöne  thür  vor  jst 

Sosia.  * 

Ja  Jtzunder  wirdt  ein  fenster  darein  auffgemacht 

Pamphilus. 
Gutt  gutt  jch  sehe  es  wol,  habe  danck  mein  lieber  Sohn,  es  sol  dir  wol 
vergolten  werden  sey  vnbekümmert  Jch  habe  nhun  halb  gewonnen  spiel,  tibtt 
horche  sein  keine  Jnstrumentisten ,  Lautenisten  oder  andere  lentte  die  die  Ms- 
sicam  verstehen  alkie  jn  der  stadtt. 

Sosia. 
Ja  Jancker  es  pflegen  wol  welche  hir  zu  sein. 

Pamphilus. 
Bistu  mitt  jhnen  bekantt 

Sosia. 

Ja.  Jch  kenne  einen  der  spil  ja  wol  auff  der  basgeigen,  auch  einen  der  jit 
gutt  auff  der  discant  geigen,  wie  auch  einen  ausbendigen  Lautenisten,  ywi 
einen  der  vp  der  Bandor  spilet 

£y  das  w&re  r^chl)  v]^  d«i  '^ixAot  VsaV^^^^^^^S^^^^  ^^^a^^^^axhaiti 
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10  Kronen  Uoffe  hin  rnd  verehre  jhnen  dieselbe  meinet  halben  vnd  sage,  das 
ein  Tom  Adel  aus  Frankreich  Pamphilns  genant  kommen  sey  der  habe  lost  zur 
Mnsica  vnd  weyl  sie  jhm  gerfimett,  möchte  er  sie  gern  hören  vnd  lies  sie  bit- 
ten sie  möchten  zn  jhm  kommen,  dis  schickte  er  jhnen  zur  Yerehrong,  sie  sel- 
ten aber  damitt  nicht  abgefunden  sein. 

Sosia. 
-    Wol  es  jst  gutt  Juncker.    Jch  wils  mit  fleis  bestellen.    Wollet  jhr  hir  so 
lange  warten  oder  wor  sol  jch  euch  finden. 

Pamphilus. 
Bringe  sie  jn  meine  herberge.  Da  wil  jch  deiner  warten. 

Sosia. 
Job  wil  es  baltt  verrichten.  Laßet  euch  nhur  nicht  verlangen.  (Sosia  gehet 
abe  vnd  spricht)  Job  wil  hingehen  vnd  verrichten  was  mir  befolen  jst,  aber 
gern  wil  jch  noch  sehen,  was  die  vorhaben t  ein  Ende  nemen  wil. 

Pamphilus. 
Ich  wil  nhu  hingehen  jn  meine  herberge  vnd  meines  Jungen  mit  den  Jn- 
atnimentisten  alda  erwarten,  vnd  darnach  mein  hejl  versuchen.  Aber  sieh  wer 
^hett  dortt  aus  dem  hauße.  Sosia,  ein  wort. 

Sosia. 
Juncker  was  wollet  jhr. 

Pamphilus. 
Wer  jst  der  so  dort  aus  dem  Hause  gehet 

Sosia. 
Das  jst  der  Frawen  Man. 

Pamphilus. 
Ho  ho!  Jst  das  der  alte  Bock.  Las  jhn  nhur  gehen.  Jch  hoffe  meine  sache 
sol  gutt  werden. 

SCENA  2d* 

Joseph. 
Jch  habe  gestern  abent  einen  Rausch  gehabt  u.  s.  w.  wie  s.  221.    [Mit 
Ueinen  Veränderungen  —  s.  224,  ich  dir  solte  viel  guter  Wort  geben.] 

Joseph. 
Ey  mein  liebes  Weib  was  habe  jch  dir  den  zu  leide  gethan,  das  du  so  vbel 
anff  mir  zu  fnden  bist 

Dina. 
Was  fragstu  noch  viel  was  jch  vor  vrsach  habe,  weistu  auch  wol  wie  du 
dich  gegen  mir  verhaltst  So  lange  jch  dich  leyder  gehabtt  habe  bistu  auch 
einen  abent  nüchtern  zu  bette  kommen.  Wie  hastu  dich  sonsten  veriialtten. 
Was  jch  dir  zubracht,  jst  es  noch  nicht  alles  herdurch  so  wirdt  doch  nhumehr 
nicht  viel  dran  mangeln.  Gegen  mir  hastu  dich  «tlSTn&c^i  tü^  «\&o  ^tia\%^v^  ^«^ 
ich  Bcbir  nicht  weis  oh  jch  ein  Man  habe  oder  moYxt  IdtA»^  >N«kl  ^xv  \^ä  fcÄii«s*Ä 
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jn  kompst  so  wiltn  alles  den  mit  den  dollen  kop  berdarcb  alles  tottscUa^ 
was  jhm  hai;iße  jst.  Der  Morgen  kan  so  frühe  schir  nicht  anbrechen,  der  bik 
stehett  dir  schon  nach  dem  wein  wiederumb  weilt  offen.  Das  soltte  midi  jo 
wol  nhun  lustig  machen  vnd  Teryrsacben  das  Jch  dir  gatte  wort  geben  soltte^ 
£7  jhr  schöne  vogel  geht  hin  vnd  lemetts  beßer,  hettestn  dich  g^gen  mir  nickt 
anderif  haltten  Tnd  erzeigen  wollen,  so  hettestu  mich  mögen  sitzen  laßen.  Jek 
bette  doch  wol  ein  ander  meines  gleichen  bekommen  wollen ,  daran  jch  mehr 
freude  bette  erleben  können  als  eben  an  dir. 

Joseph. 

£y  mein  liebe  Fraw,  mein  allerliebstes  u.  8.  w.  wie  0.  224.  —  in  der  hede 
pleiben  können. 

Dina. 

Aber  sieh  wer  kompt  da  her.   Jst  das  nicht  Johan  Biuicet. 

Joseph. 

Jch  weis  es  nicht  Jch  kan  jhn  nicht  erkennen.  (NB.  vnd  wincket  JohiB 
Buschet  znrucke,  der  wil  es  aber  so  halt  nicht  sehen.) 

Dina. 

Er  jst  es  doch.  Hastu  die  angen  gestern  ausgesoffen.  Wo  jst  er  gewesen. 
Hatt  er  dir  wor  eine  newe  Zeche  bestellet  n.  s.  w.  wie  s.  224.  [statt  y  inuneraw]. 

225,  10  V.  u.  Ey  sehet  doch  wie  fein  kontters  doch.  Sehett  welch  eis 
fein  person  seitt  jr  doch,  welch  ein  stattlicher  Verstandt  jst  jhn  jhm.  Wie 
heimlich  kan  er  seine  gelage  bestellen.  Ey  gehett  doch  hin  ehe  der  Wein  gar 
zu  warm  vnd  daß  eßen  gar  zu  kaltt  wirdett,  damit  es  euch  nicht  rbel  möge  Ik- 
kommen.  Ey  jhr  seitt  ein  feiner  kluger  verstendiger  wol  erfamer  Mensch.  Fba 
scheme  dich  du  garstiges  u.  s.  w.  wie  s.  225  —  226.  vnd  das  herzleitt  tv- 
drincken.         ^ 

SCENA  3««- 

Pamphilus.   Sosia.    Die  Musicanten  Adrian,  Gregorius,  Johan,  Thomas.  Dina. 
Buschet    Phrigia  die  Magtt    Joseph.    Dromo,  Traso,  Dauus  die  Wechtcr. 

Pamphilus. 
Mein  Junge  pleibt  lange  aus  mitt  der  Musica.  Aber  siehe  dortt  komnei 
sie  her.  Jch  mns  zu  jhn  gehen.  Jch  grüße  euch  von  wegen  der  konst  (vnd  gibt 
jnen  sembtlich  die  handt)  Jch  habe  euch  der  kunst  halber  hören  rümen,  wejl 
jch  den  von  jugent  anff  zur  kunst  besondere  belibnus  getragen  so  hatt  mkk 
verlangett  bis  das  jch  mitt  euch  mitt  [so]  kundtschafft  gerathen  mügen.  Jch 
thue  mich  auch  g^ünstlich  bedancken  das  jhr  auff  mein  erfordern  alhir  encU* 
neu  seitt  Jch  wils  wieder  verdinen. 

Thomas. 
Wel  min  here  jey  dorfft  nitt  dancken,  avers  wey  dancken,  dat  jey  ms  ^ 
stattliche  vererung  gesant  hebben.  Vnd  wat  aw  beliilt  sollen  wir  gern  thoiL 

Jek  bitte  freunÜioYi  ^\ix  "«roW^vx  «ql^  ^^Ocl  ^AS3BA\.\3^i»ii\i^Sb«^ 
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Thomas. 
Als  et  aw  belifft  gar  gern«    Watt  beliflt  aber  aw  min  here  wat  wie  spe- 
en  solin. 

Pamphilus. 
Ein  Mädrialkcn.  ^ 

Thomas. 
Gar  gern  min  her. 

^       Pamphilus. 
Ah!  Ah.  Datt, macht  min  herz  frollch.  O  dat  jst  excellent.  Die  Zeitt  mei- 
les  Lebens  habe  jch  keine  beßere  Mnsic  gehörtt. 

Thomas. 
Watt  belifft  aw  min  her  datt  wie  mehr  speien  sollen. 

Pamphilos. 
Hort  —  banse  da  der  erckner  jst  habe  ich  eine  frenndin  wonen  welche 
eb  jn  langer  Zeitt  nicht  gesehen  vnd  dahin  wollte  jch  gern  gehen  md  der- 
«Iben  eine  Mnsic  bringen,  vnd  ehe  sie  mich  kennen  sol,  sie  ein  zeittlang  anff- 
MÜten,  den  jch  habe  sie  lange  nicht  gesehen. 

Thomas. 
Als  aw  boliflft  min  here  sol  wie  gern  thnn  aber  wie  forcten  dat  wie  et  nitt 
hnn  mögen  von  wegen  der  wacht  datt  die  kompt  vnd  schmeittet  vns. 

Pamphilus. 
Was  wacht  was  wacht,  Jch  sol  euch  wol  verdedingen.    Da  jey  bleifft  sol 
eh  auch  bleiffen. 

Thomas. 
Wey  sollen  mitt  aw  gähn  Juncker,  wen  jey  vns  nhur  secht  wor  hen. 

Pamphilus. 

Höre  Sosia. 

Sosia. 
Juncker  was  jst  ewer  beger. 

Pamphilus, 
Gehe  Tor  hin  nach  dem  hauße  als  jch  dir  vor  gesagt  habe. 

Sosia. 
Jch  wils  thun  Juncker  u.  s.  w.  wie  s.  227  f.  [baselis  manus]  —  md  ewren 
tarnen  offenbaret  habet 

Pamphilus. 
Jst  mir  erlaubt  femer  mit  euch  zu  reden. 

Dina. 
Warumb  nicht  gutter  freundtt.    Jch  magk  gern  mit  gutten  leuten  mich  Jn 

}esprech  geben. 

Pamphilus. 
ißt  ewer  Man  jtzunder  zu  haus  u.  s.  w.  wie  %.  'IT.^l,  ^  ^,  -—  äa  ^jä.'^bsöss 
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den  jhr  kommet  mir  auch  jn  meinen  äugen  etwas  schöner  vor.    Jhr  seitt  eiM 
feine  jnnge  ynd  gerade  vnd  wolgewacsene  persohn. 

Pamphilos. 
O  fraw  es  jst  mir  lieb  das  jch  ^neh  gefalle  vnd  wen  Jch  schweren  sol  hsbe 
jch  auff  erden  keine  lieber  als  euch.  Jch  kan  auch  die  liebe  so  joh  gegen  eaek 
trage  nicht  aussprechen,  also  bin  jch  gegen  euch  entzündett 

Dina. 
Verzeihett  mir  gutter  freundtt  das  jch  euch  nrage  woher  kompt  den  die 
große  Liebe,  die  jhr  zu  mir  traget.  Jch  wüste  mich  dammb  nicht  zu  eijuicn 
das  jch  euch  wißentlich  vor  diesem  mitt  äugen  gesehen  bette. 

Pamphilns. 
Weyl  es  euch  also  geliebet,  fraw,  wie  s.  229  —  wo  Jch  ans  md  jn  ge- 
soltt,  habe  deswegen  auff  diesen  wegk  das  j'ch  dadurch  eure  Kondtschafft  be- 
kommen möchte  gedacht,  vnd  habe  die  Musica  zu  mir  genonunen  ynd  bin  hie- 
her  gekommen ,  mein  herz  gegen  euch  zu  entdecken.  Das  jch  nhu  das  glfiek 
gehabt  vnd  es  mir  nach  meinem  wünsch  ergangen  bin  joh  darob  tob  henes 
erfreut  vnd  deucht  mich  nicht  änderst  den  das  mir  ein  schwerer  stein  tob 
Hertzen  abkommen  sey. 

Dina. 
Eure  schöne  gestalt  eure  schöne  rede  vnd  eure  holttselige  wortt^  bewegen 
mich  auch  nhumer  dermaßen  das  jch  ein  sonderlich  hertz ,  wie  s.  229  —  ge- 
ringschätzige Verehrung  geben  mitt  freuntlichen  bitten  jhr  wollet  sie  meinet 
halben  verwaren.  Was  wir  zusameu  geredett ,  wollet  jhr  verschwigen  behal- 
ten damitt  es  eur  Man  vnd  ander  leutte  nicht  erfaren  mögen.  Aus  meinem 
Maul  sol  es  nicht  kommen. 

Dina. 

lieb  sein.  Jhr  dörffet  euch  auch  nicht  befürchten  das  es  durch  mich 

auskonmien  sol,  den  es  jst  meine  Ehre  daran  gelegen,  kompt  nhur  zu  mir  wau 
euch  gelegen  jst,  den  mein  Man  jst  seiden  zu  haus,  vnd  wen  er  wieder  kompt 
so  Jst  er  vol,  darumb  wen  es  euch  g;eliebet  so  kompt  wir  wollen  vns  wol  n 
schicken  wißen. 

Pamphilus. 
O  mein  allerliebest  hünichen.   Jch  wil  gern  auffwartten  vnd  euch  zu  w3- 
len  sein.    Wen  aber  der  Man  so  darüber  zu  maße  kome  wie  woltte  es  den 
zu  gehen. 

Dina. 
Da  laßet  jhr  mich  vor  sorgen.    Mein  Man  jst  ein. rechter  Daubentog  den 
bin  ich  viel  zu  arglistig  vor,  der  sol  es  nicht  erfaren  oder  zu  wißen  bekon- 
men,  wen  jhr  schon  jm  hauße  bey  mir  darin  seitt,  vnd  obs  jhm  leyden  wer«. 

Pamphilus. 
I^M  jst  gutt,  so  kan  jch  d«%lo  «\ch«c^^  vnd  frölichem  Gemütte  zu  euch 
ikonuneo« 
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Dbuu 
Höret  Jbr  mein  eohats.    Jet  avoli  bey  ench  jn  Franokreich  der  gebrauch 
n.  B.  w.  wie  b.  220  —  2. 8  t.  o.  sie  verschalffett  die  bantt  sehr  o.  s.  w.  wie  b.  280 1 

Dina. 
Das  were  mir  sehr  lieb. 

PamphiluB. 
Oeliebt  es  euch  jch  solche  ench  aoffstreichen. 

Dina. 
,        Was  Jhr  wollet  mein  schätz. 

Pamphilns. 
Wol  so  halttet  her.  Vnd  wen  Jhr  an  bans  geht,  last  euch  nhnr  nichts  mer- 
k«n,  md  beschaut  euch  Jm  spigel  so  wol  Jr  als  auch  jedermenniglich  wirdt 
sich  rber  enre  schöne  haut  rerwondem. 

Dina. 
Habt  großen  Danck  lieber  Pamphile  u.  s.  w.  wie  s.  281    [die  beiden 
Tcrse  Vbermorgen  und  Bringt  fehlen]  —  z.  2.  r.  u. 

Dina. 
Mein  hertzichen  kompt  Jhr  mitt  mir  zu  haus.  Jch  wil  ench  mder  den  tisch 
▼erBtecken  vnd  wen  er  zu  haus  kompt  so  wil  er  doch  boUem  md  schachen  so 
laufft  Jhr  die  weyl  zum  hauße  hinaus  durch  die  hindeithür.  Morgen  wird  er 
doch  wieder  zu  bir  gehen  so  wil  Jch  euch  wol  wieder  boten  schicken  u.  s.  w. 
B.  252  ff.  —  s.  236. 

Johan  Buschet. 
Dat  Eddelman  den  jey  gistem  ynder  den  tisch  gesettet  hatten. 

Dina. 
Was  sagstu  Nar. 

Johan  Huschet. 
Jch  segge  so  ob  Jey  dat  Eddelman  meinet  datt  jey  gestern  mder  den  disch 
gesteckt  hatten. 

Dina. 
Was  weistu  ron  dem  vnder  den  tisch  stecken. 

Johan  Buschet. 
Vertejrt  mey  Fraw.  Jch  salt  gesin  hebben  den  als  aw  Man  yp  der  bönen  was 
J8  ey  ▼nder  de  disch  heraut  kommen  md  daruon  geloppen  u.  s.  w.  wie  s.  286 1 
287,  22.    £y  schweig  etil  du  Nar.    Was  hastu  darnach  zu  fragen.    Du  kannat 
wol  dencken  betens  halber  Jst  er  da  nicht  gewesen. 

Johan  Buschet. 
Dat  globe  Jch  gar  wel  auerst  secht  watt  belifft  aw,  dat  Jch  datt  Juncker 
seggen  sal  u.  s.  w.  -—  z.  7.  t.  u.  md  bestelle  es. 

Johan  Buschet 
Et  sal  gesehen«  Jch  wil  Jtaunder  gan,  gat  jey  di«w«^\  XA^asoa^  ^v^^iBM^aa^. 
eni  wogt  bette. 
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Dina. 

Jch  wü  wieder  zu  haus  gehen  vnd  sehen  ob  mein  voller  Zop  baltt  Mi|«- 
schlaffen  hett. 

Johan  BooBchet. 

Ick  8al  gan  den  Eddelman  holen als  jck  einmal  so  Tnder  des 

disch  were  hemter  gejaget ,  jck  solde  nicht  wiederkommen.   Wel  mi  deaekt 
dat  jch  jhn  dort  gähn  sihe.   Ick  sal  tho  jm  gähn« 

239,  8.  Wel  secht  mey  wie  was  aw  tho  sin,  als  jey  Tnder  dem  ü/A 
satten  n.  s.  w.  — 

241,  2.  Das  habe  jch  dauon  bracht  Ich  kans  md  mags  aber  hirbej 
nioht  ersitaen  lassen.  Ich  mns  doch  meinen  haosknecht  vnd  meines  weib« 
Magtt  darumb  fragen ,  ob  die  mir  konten  anleitong  geben.  Aber  aiehe  doftt 
kompt  Johan  Boset  her.  Jch  mos  jhn  su  mir  raffen  vnd  jhn  fragen.  Johss 
kom  her  n.  s.  w.  — 

241,  nnten:  Es  sey  keine  Rachgir  vber  der  feinde  raohgir,  Es  sey  kaä 
kop  so  listig  als  der  schlan^f^  kop,  vnd  kein  Zorn  so'  bitter  ab  der  frawm 
Zorn  — 

242,  18.  Dat  mocht  jck  rorwar  nicht  thnn  min  her.  Ich  aal  lieb« 
bey  ein  solch  schön  fraw  sin ,  als  bey  en  lawen  die  mochte  mey  beitten  ytd 
zerreiten. 

Joseph. 
Ja  lieber  Johan.   Dn  hast  gntt  sagen.  Daran  du  hast  es  nioht  yezsneht 
Wen  mein  Weib  böse  wirdef ,   so  verstellet  sie  jhre  geberde  vndt  wirdt  so 
schanrlich  wie  ein  sack.    Jch  mns  mich  jhrer  Schemen^  vnd  wirdt  es  mir  tob 
andern  vorgeworffen  so  thnt  mirs  jhm  hertzen  wehe. 

Johan  Huschet. 
Als  et  mein  fraw  were  wolde  jck  sie  mitt  ftitten  treden. 

Joseph. 
Ah  was  sol  jch  mit  dem  heylosen  weibe  mich  noch  Tiel  soklagea.     Dt 
keine  ehre  jhn  jst  da  kan  man  auch  keine  Ehre  nicht  ausschlagen. 

Johan  Buschet 
Wat  segge  jey.  Ist  aw  fraw  nicht  ehrlich. 

Joseph. 
Das  jch  jhr  gentzlich  trawen  solte,  das  thue  jch  Torwar  nicht,  den  sie  bitt 
hnrisehe  geberde  Tnd  damitt  sie  desto  schöner  sein  möge  schminoket  sie  sieb. 

Johan  Buschet 
Wel  wat  segge  jey  sol  sie  sich  sohminokoi,  wat  sol  dat  schaden. 

Joseph. 

Ehrlichen  Weibern  gebüret  nicht,  das  sie  sich  sofamincken,  sonden  ni 

sollen  sich  an  der  gestaltt  die  jnen  Gott  gegönnet  hatt,  genügen  laßen.   Die 

Aber  solches  nioht  tKun  Tnd  ^i«  ^^\»\t\.  Ncx«GA»nL  Ttvl  Tetbeftern  wollen,  i«st 

nehrentheyls  leichtferüi^e  Tnd  TQi5äL(^\i\Ä^^N9€^«t^  ^««i  %\Kk  ^öMogi^^ifea.^<«>aL^gte- 
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dent  Tmb,  den  das  sie  dadurch  wollen  von  andern  gesehen  sein  vnd  jungen 
gesellen  wol  gefallen,  vnd  werden  doch  so  schentlich  dadurch  betrogen  den 
auffs  letzte  werden  sie  so  scheuslich  vnd  heslichi  bekommen  Runtzliche  Ange- 
sichte, bekommen  böse  angen,  werden  auch  wol  gar  blint.  Das  haben  sie  den 
daruon  zu  lohn.  Ah  Ah.  hatt  mich  das  Ynglück  zu  diesem  heylosen  gebracht. 
Ah.  Ah  Wolt  Gott  jch  were  jhrer  queit,  den  wo  es  lenger  weret  wirdt  sie  mich 
doch  mitt  spott  vnd  schimp  vnder  die  Erde  bringen.  Vnd  jtz  bin  jch  zum 
Ybelsten  daran,  bösen  Verdacht  habe  jch  zwar  auff  sie,  jch  habe  aber  doch 
keinen  gewißen  grundt  vnd  wen  ich  den  bette,  fragte  jchs  nichts  darnach  so 
woltte  jch  jhrer  wol  halt  los  werden. 

Johan  Buschet 

O  min  here  jey  mutt  nicht  so  argdenckerich  sin. 

Joseph. 

Ja  lieber  Johan.  Du  hast  gutt  sagen  darcu  wer  den  rauch  jm  haoAe  hat, 

fÜlet  jhn  zum  besten.  Das  jch  meine  firau  jn  bösen  verzieht  halte,  darzu  habe 

jch  große  Vrsache. 

Johan  Buschet. 
Wi  so  min  here. 

Joseph. 

Das  hastu  gestern  doch  selber  wol  gesehen. 

Johan  Buschet. 

Wel  jck.  Nein  min  here  jck  sol  noit  von  awer  frawen  wat  gesien  heffen. 

Joseph. 

Bistu  gestern  Abent  nicht  zu  haus  gewesen  u.  s.  w.  wie  s.  242 — 243,  z.  12. 

Johan  Buschet. 

Nit  mit  al  min  her. 

Joseph. 

Du  sagtest  jo  du  wißest  was. 

Johan  Buschet. 

Jch  sechte  jch  wüste  wol  datt  jey  musten  betrofft  sein. 

Joseph. 

Denk  vn*d  reiße  mir  kein 

Johan  Buschet. 

Nein  min  here  da  behöde  mey  gott  for. 

Joseph. 

Ach  Ach  jch  armer  man  wen  sol  jch  doch  mein  leidt  klagen.    Hörstu  wol 

Johan,  gehe  hin  vnd  sage  meinem  Nachtbar  Nicodemo  u.  s.  w. 

244,  2.  im  rechten  Fuße. 

Joseph. 

Ach  wie  solt  es  sein.  * 

Nicodemus. 

Wie  jst  es  den?  wie  habt  jhr  euch  so  ballt  -TcaViV^Tll^  ':^ä  ^^t^X.  %^^«scö.\^ 

noob  gar  lästig. 
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Joseph. 
Jch  bin  al  sn  lustig  gewesen. 

NioodemoB. 
Was  mangelt  ench  den.  Seittjhr  wor  krank. 

Joseph. 
Von  Hertien  bin  Job  krank. 

Nicodemns. 
Was  mangelt  eaoh  den?  Habt  Jhr  ein  anli^gent  o.  a.  w. 
244,  6.  y.  XL  der  lose  balcb. 

Nicodemns. 
Wie  habet  jbr  das  so  gemacht 

Joseph. 
Ach  es  Jst  doch  alseitt  ein  solch  heylos  böses  Weib  geweaen,  aber  so  hatt 
sie  sich  gegen  mir  noch  nie  erzeiget  als  eben  gestern. 

Nicodemns. 
Wie  haltet  jhr  den  so  so  haus  n.  s.  w. 

245,  7.  daran  gedencken.  Jhr  müßet  euch  so  weibisch  nicht  stellea, 
den  wen  jhr  das  jhr  wollet  einnemen,  so  gebe  jch  euch  anff,  so  seitt  Jr  so  gntt 
als  halb  verlorn.  Nemet  einen  gutten  bengel  wen  sie  sich  so  stellet  md 
schmeißet  daranff  das  es  bmmmet 

Joseph. 
Ja  Jhr  habtt  gutt  sagen  darzn. 

Nicodemns. 
245,  18.  Sagett  mir  aber  was  jst  die  Vrsache.    Man  pfleget  an  sagen 
man  könne  keine  spöne  hawen  der  bäum  mfiße  erst  gefeilet  werden.     Jhr 
sanffet  euch  fast  alle  tage  rol  ynd  verzerett  der  firawen  das  Jhr,  vnd  wan  jbi 
zn  bans  kommet,  werdet  jhr  rieleicht  ynnfitz  sein,  daher  wirdts  kommen. 

Joseph. 
Es  Jst  wol  war.  Jch  trinke  Jo  wol. 

Nicodemns. 
Jhr  machet  es  aber  zn  vieL  Bedenket  selber  wo  wil  es  hinaus  so  alle  ti^ 
zu  sauffen. 

Joseph. 
Jch  bins  Jo  allein  nicht  der  trinckett. 

Nicodemns. 
Das  entschuldiget  euch  nicht. 

Joseph. 
Ach  es  war  gestern  das  Volsauffen  allein  nicht. 

Nicodemns. 
Was  jst  es  denn,  so  sagt  es  mir  doch. 

Aoh  Jch  kana  scbier  toi  IL«iti\«^\VX  xii^^x. ^ijü^^sk.  %« ^. 
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246,  11  T.  n.  wo  er  wolle  —  Fraw  noch  nicht  ans  dem  Verdacht  lafien. 

^  Nioodemns. 

Saget  mir  aber,  habet  Jhr  auch  sonsten  etwas  an  Jhr  Yngebürlichee  ge- 
merckett,  das  euch  in  diesem  bösen  Verdacht  stArken  möchte. 

Joseph. 
Eigentlich  habe  Jch  nichts  gemerckett,  allein  das  sie  sich  ein  Zeidang  ge- 
Bchmincket,  ynd  sonderlich  diesen  morgen  hatt  sie  sich  mitt  der  Sohmincke 
dermaßen  zugerichtet,  als  sie  Tor  diesem  nie  gethan  hatte. 

Nicodemns. 
Es  jst  nicht  ohn  Schein.  Dieselbe  so  sich  schmincken  haben  gern  was 
mehr  hinder  sich.  Aber  das  mfißet  Jhr  euch  nicht  jhrren  lafien,  das  thon  wol 
mehr  lentte  vnd  die  höheres  Standes  sein  als  eben  eure  fraw,  vnd  machens  ein 
tayl  wol  so  plumb  das  es  die  bawem  beginnen  sn  mercken. 

Joseph. 
Ach  das  schmincken  möchte  hingehen  wen  Jch  sonsten  ans  dem  bösen 
Verdacht  kommen  köntte. 

Nicodemns. 
Redett  die  fraw  ernstlich  an  ob  sie  Tieleicht  sich  entferbe  oder  in  Jhren 
wortten  wankelmüttig  werden  woltte. 

Joseph. 
Ja  wol  anreden.  Jch  rette  sie  gestern  abent  auch  an.  Da  macht  sie  mich 
ans  es  bette  kein  hundt  ein  stfiok  brotts  von  mir  nemen  sollen,  vnd  fiel  mir 
dain  Jn  den  bartt  ynd  ries  mir  denselben  aus  wie  noch  sn  sehen  Jst. 

Nicodemns. 
Laßet  Jhr  den  das  Jhr  so  gutt  sein. 

Joseph. 
Was  soltt  Jch  machen.    Sie  sties  mich  cur  Cammer  hinnein  vnd  schloa 
hinder  mir  zu. 

Nicodemns. 
Nein  vorwar  Nachtbar  das  bin  Jch  mitt  euch  nicht  einig.    Das  bette  Jch 
Jhr  nicht  zu  gutt  gehalten  was  seitt  jhr  doch  vor  ein  Joseph.    Jhr  heißet  Jo- 
seph vnd  möget  auch  wol  ein  rechter  Joseph  sein. 

Joseph. 
Ach  was  solte  Jch  viel  mitt  Jhr  anfangen.  Jch  danke  gott  das  Jch  so  fride 
for  Jhr  habe,  sie  Jst  mir  zu  mechtig  ynH  zu  stark. 

Nicodemns. 
Habet  Jhr  den  niemandts  Ton  dem  gesinde  gefragett,  so  Jhm  hauAe  gewe- 
sen seint. 

Joseph. 
Jch  habe  Jo  gefraget,  es  wil  mir  aber  niemandts  kein  bescheitt  darumb 
wifien,  Tnd  was  sol  Jch  Tiel  daruon  sagen,  es  wirdtt  doch  ^ol  ^htl^vk.  ^^ ViQ^^^ 
kommen. 
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Nioodemns. 
Was  woltt  jhr  den  mit  jhr  anfangen  n.  s.  w.  wie  s.  246. 
247,  10  y.  n.  Ha  ha  ha  o  mein  maul  thutt  mey  so  wehe  van  lachen.  0 
du  lene  gott  wie  hehhe  jck  gelacht.    Ha  ha  ha,  Vnd  ala  joh  stomen  soide, 
kan  ich  mein  lachen  nicht  laten  o.  8.  w. 

257,  6.  nicht  vergiften  dürffen.  Ah  hette  jch  den  getrewen  raht  mei- 
ner lieben  Eltern  so  mich  zu  allen  gutten  ersogen  nicht  Teraohtet,  so  were  jeb 
jn  dis  vnd  du  mein  lieher  Pamphile  meinethalben  Jn  gegenwertiges  Ynglfid 
nicht  gekommen.  Ah,  meine  liebe  fronmie  Eltern  welche  jch  als  jch  noch  Tnder 
Jhnen  war  yerachtet  habe  werde  jch  auch  mitt  schmertzen  Tnd  beknmmeniis 
Tsder  die  Erde  bringen,  wen  die  es  von  mir  erfaren'werden.  Ach  wie  fleifiag 
ja  wie  trewheraig  haben  mich  doch  meine  Eltern  vermanet,  Jch  habe  aber  Jlmai 
nicht  folgen  vnd  keinen  schuldigen  gehorsam  leisten  wollen.  Zu  der  xwtt  tk 
sie  mich  so  trewlich  Tormanet  haben,  woltejchs  nicht  hören  vnd  konte  es  nicht 
erkennen  wie  trewlich  gutt  sie  es  mir  gemeinet  haben.  Jtaund  aber  kon^ 
mirs  zu  funde  mitt  meinem  großen  Verderben.  Ah,  Ah,  wie  vbel  habe  joh  die 
geringe  zeitt  meines  elenden  lebens  zugebracht  u.  s.  w.  wie  s.  257,  8. 

Im  letzten  bogen  liegen  noch  einige  entwürfe  zu  einzelnen  seenen,  so  mit 
^er  Überschrift  Actus  2<U  Scena  prima  eine  ähnliche  scene  wie  Actus  quiali 
Scena  secunda  des  gedruckten  textes,  alsdann  unter  der  Überschrift  Actos 
•eonndi  Scena  2ds. 

Dina.    Phrygia. 
Dina. 
Höre  Phrigia  wie  s.  212. 
218,  9.  Der  gefiel  mir  al  wol. 

Dina. 
Wen  du  etwas  wünschen  soltest  was  wilstu  wol  wünschen. 

Phrygia. 
£y  jch  weis  yorwar  nicht. 

Dina. 
Nbun  sage  her. 

Phiigia. 
(Lacht)  Ey  ich  wage  es  nicht  zu  sagen. 
/  Dina. 

Ey  sage  her,  es  jst  jo  ohne  alle  gefahr. 

Phrygia. 
Ey  was  hilfft  es  wen  jchs  schon  sage.  Von  Wünschen  da  wirdt  man*  nickt 
sat  von. 

Dina. 
Ey  nha  was  sohadtts  liebe  sage  doch  her. 

Phrif^ 
Ey  was  (lachet)  Job  ma^^  «a  mO:v\.  %%%^« 
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bina. 
Wie  stehestu  ab  eine  thörin.   Sage  doch  her. 

Phrigia. 
Was  hilfftea  wen  jch  schon  lange  wünsche  so  geschieht  es  doch  nicht. 
Sonsten  wolte  Jch  wünschen  das  jch  vnd  ehr  jn  meiner  Kammer  möchten  zu- 
samen  allein  sein. 

Dina.  % 

Das  jst  so  ein  höser  wünsch  noch  nicht ,  den  er  jst  es  werdt  das  man  jn 
lieb  hatt,  Vnd  jhh  bey  sich  wünschen  möchte.  Jst  es  doch  so  ein  hüpscher 
langer,  gerader  vnd  wolgestalterKerl  als  jch  wüste  das  jch  schir  mein  lebetage 
gesehen  hette. 

Phrigia. 
Das  ist  war,  aber  jhr  habt  nhun  schon  einen  Man.   Mitt  mir  ginge  es  wol 
hin,  den  Jch  bin  noch  eine  leddige  persohn. 

Dina. 
Es  ist  wol  war,  aber  der  man  den  jch  habe,  jst  nur  so  viel  nütze  als  das 
fün£fte  Raht  am  wagen ,  vnd  verheltt  sich  so  geg^n  mir  das  jch  schir  nicht 
weys  ob  Jch  ein  Man  habe  oder  nicht.   Er  saoffet  sich  alle  tage  toI  Tnd  wan 
er  einknmpt  so  stincket  er  als  ein  bock  das  mir  vor  jhm  grawen  möchte. 

Phrigia. 
Mich  sol  doch  gelüsten,  wo  dieser  junge  gesell  magk  herkommen  sein, 
Jch  habe  jhn  vor  diesem  mein  lebetage  nicht  gesehen. 

Dina. 
Wo  er  herkommen  jst,  das  kan  jch  nicht  wißen,  aber  schön  jst  er  das 
weys  jch  wol  vnd  jch  laße  mich  auch  schir  bedüncken  n.  s.  w.  s.  213,  14  ff. 
214,  2.  Tnd  zugerichtet  haben. 

Phrigia. 
Sejrt  jhr  doch  so  schön  genug. 

Dina. 
Es  jst  wol  war,  aber  hette  jchs  gewust ,  jch  wolte  mich  haben  etwas  rote 
anffgeschmincket  haben. 

Phrygia. 
Jch  dürfft  euch  nicht  Rote  schmincken.  Jhr  seit  doch  Rot  md  hüpsch 
genug,  aber  was  hilfft  es ,  das  jhr  euch  gegen  diesen  ficemden  Menschen  so 
schmücken  wollt. 

Dina. 
Du  fragest  auch  nArrisch.   Das  kanstu  wol  gedenken. 

Phrigia. 
Das  wüste  jch  vorwar  nicht  zu  denken. 

Dina. 
Bistn  den  nhu  so  albern.    Du  kannst  jo  wol  ged^ü^VATk^  ^%9^Y^  Vsittra^ 
IboJi  würde,  dtanit  er  mich  desto  lieber  bekommen  m^oViXA. 
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Phrigia. 
Wollet  Jhr  den  Jungen  Gesellen  u.  s.  w.  wie  s.  214. 
214,  10.  bey  jhn  kompt 

Dina. 
Dm  weys  jch  nicht.  Dauon  wolte  Jch  gern  mitt  dir  reden. 

Phrigia. 
Jch  wfiB  Torwar  darzn  keinen  Rahtt  Jch  hin  mit  niemandts  so  bdUmt 
jn  der  stadt  und  wen  Jch  ron  solchen  saohen  mitt  einem  reden-  wilrde,  nOcble 
jch  dadurch  verdacht  werden. 

Dina. 
Wie  mache  Jch  es  den. 

Phrigia. 
Vor  war  Jch  weys  euch  hierin  nicht  zu  rathen. 

Dina. 
Wen  Jch  wüste  wo  er  zur  herbei:ge  u.  s.  w.  wie  s.  214. 
Darauf  folgt  noch  Actus  2di  Scena  3tiA,  dieselbe,  welche  im  druck  Adas 
Primi  Scena  tertia  heißt,  desgleichen  die  folgende  Scena  qUarta. 

Dann  aber  folgt  eine  scene,  in  welcher:  Görge  Schlesiger  Knecht,  Ceterk 
Schwebisch  Weib,  Clas  Dilringische  Man  auftreten.   Inhalt:  le  cocu  battn. 

Außerdem  ist  eine  scene  vorhanden,  in  welcher  Walpe,  Herman  der  Buk 
und  Hermann  auftreten.  Es  ist  die  scene  Act.  II,  So.  I,  s.  266;  Act  IV, 
Sc.  U,  s.  274;  Act.  IV,  Sc  III,  s.  275;  Act.  V.  Sc  IIL  s.  278,  außerordsst- 
lich  fifichtig  geschrieben  und  schwer  zu  lesen. 

Endlich  eine  scene,  worin  Lorentz  ein  Schweitzer,  Nickel  ein  Franek«^ 
Grettlin  ein  Oesterreichisch  Weib  auftreten,  inhalt  wie  s.  432  t,  und  «im 
andere,  worin  Lena,  eine  Merckische  Beurin,  Carsten,  ein  MeckelbuigiselMr 
Baur,  Dettloff  ein  holsteinischer  Baur  auftreten;  die  letztere  scheint  nicht  ht- 
nfitzt  zu  sein. 

Offenbar  sind  die  zuletzt  aufgeführten  scenen  gar  nicht  an  dem  stfickc 
Buler  und  Bulerin,  sondern  zu  dem  stücke  Von  einem  weibe  geschrieben,  wo 
sie  hier  fehlen. 

VON  EINEM  WEIBE. 

Auch  diß  stfick,  das  Gottsched  nicht  anführt  und  das  aueh  Gerria« 
und  Heinrich  Kurz  unbekannt  geblieben  ist,  habe  ich  nach  dem  drucke  ia 
dem  Stuttgarter  sammelbande  gegeben,  wo  es  die  Signaturen  A  —  E  kit 
Ein  weiteres  exemplar  weiß  ich  nicht  nachzuweisen. 

268«  Act.  I.  sc.  1.  Gervinus,  a.  a.  o.  III,  s.  112,  vermutet,  daß  der  bd 
Ayrer  und  Heinrich  Julius  stehende  witz  des  dieners,  daß  er  seine  anfMg« 
nicht  beh&lt  oder  versteht  und  sich  mit  peinigenden  fragen  stets  wider  dt^ 
naoh  eriLundigt,  so  eulenspiegelisch  er  aussieht,  von  den  engliaehen  koaö- 
diaoten  entlehnt  sei.  V|^l.  i^«  b.  «»ich;  Von  einem  Wirthe  oder  Gastgeber, 
ÄOt.  m,  so.  1,  B.  4b^--4^Q. 
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263.    ?  Dann  ich  wil  zu  Marokt  gehen. 

266,  fS  muß  es  statt  der  offenbar  fehlerhaften  lesart  des  alten 
drnokes  heißen :  So  mnt  jey  erst  die  sehnen  afiFtrecken.  80  liest  aaoh  die 
handschrift. 

271.     Vergl.  zu  233. 

275.  Act.  4,  se.  3.  Über  die  von  der  ungetreuen  frau  angewendete 
list  Tcrgleiche  man:  F.  W.  V.  Schmidt,  Petri  Alfonsi  Disciplina  clericalis, 
Berlin,  1827,  4.  cap.  z,  s.  48,  und  die  nachweisungen ,  s.  123—126;  John 
Dunlop,  Geschichte  der  prosadichtungen ,  aus  dem  englischen  von  Felix  Lieb- 
recht, Berlin,  1851,  4.  s.  198,  und  anm.  264.  Wie  ein  müdchen  dadurch, 
daß  sie  der  einäugigen  wftrterin  das  eine  sehende  äuge  zuhält,  den  gelieb- 
ten und  sich  rettet,  erzählt  Matteo  Bandello,  Novelle,  I,  23:  Astuzia  d*una 
fanciulla  innamorata,  per  salvar  V  amante  ed  ingannar  la  nutrice.  Man 
rergl.  Novelle  di  Matteo  Bandello,  Firenze,  1832,  8.  s.  117—120,  in  Rac- 
colta  di  novellieri  italiani,  I,  Firenze,  1833.  8.,  deutsch  bei  A.  Keller,  Ita- 
liänischer  novellenschatz ,  IIL  Leipzig,  1851,  8.  s.  172—182.  Auch  Hans 
Wilhelm  Kirchhof  erzählt  die  neraliche  list  einer  untreuen  frau.  Man  vergl. 
Kirchhofs  Wend  Vnmuth ,  Frankfurt  am  Mayn,  1602.  8.  III,  s.  347  —  350, 
nr  242:  Einen  einäugigen  Ritter  betreugt  seine  listige  Haußfraw.  Eßen 
zur  selben  Zeit,  lautet  die  erzählung,  war  in  Artois  ein  großer  Herr  Ritter- 
stands, doch  Einäugig,  der  nam  zu  der  Ehe  eine  die  allerschönste  Jungfrau, 
alle  andere  deßelbigen  Lands  mit  Lieblichkeit  des  Angesichts ,  vnd  wol  gefor- 
mirtcn  geraden  Leibs  weit  vbertreffende,  doch  freyer  vnd  geiler  Geberden  vnd 
Sitten.  Wenig  zeit  aber  nach  dem  Ehelichen  Beylager  ward  er  gefordert,  ver- 
mög  seinen  gethanen  pflichten ,  mit  andern  Rittern  vnd  Kriegsleuten ,  einen 
Zug  zu  thun  gegen  die  Ungläubigen  und  Türeken,  darumb  befahle  er  seine 
Gemahlin  Gott  dem  Allmächtigen ,  vnnd  jhr  sich  selbst  Fräwlicher  Zucht 
gemeß,  ehrlich  vnd  jhr  wol  nachzureden,  verhielte,  auch  jhr  das  Hau^egi- 
ment  solt  zum  besten  laßen  befohlen  sein ,  drückt  vnd  hertzt  sie  freundlich, 
vnd  zog  dahin.  Sie  aber  ließ  jr  den  Vnmut  nit  so  zu  Hertzen  gehen ,  son- 
dern gedacht,  wi<^  man  spricht ,  hin  ist  hin ,  auß  den  Augen  auß  dem  Sinn, 
ja  auß  dem  Hertzen,  denn  sehet,  sie  vnlang  darnach  ein  jungen  stoltzen 
Edlen  Jüngling  an  sich  zohe,  der  sie  für  gefastes  Leid,  auß  jhres  Herrn 
Hinfahrt  geschöpfft  tröstet,  vnd  die  Zeit  kürtzet.  Derhalben  sie  sich  wenig 
kümmert,  jhr  Ehelicher  Haußwirt  käme  wider  oder  nicht,  nach  Vollender 
vnd  abgelauffener  geschwomer  Zeit,  stund  es  in  jedes  wolgefallen,  länger 
zu  bleiben  oder  nicht,  dieser  Ritter  aber  hett  nicht  so  gproß  Verlangen  zu 
sehen,  wie  sein  Haußhalten  vnd  Verwaltung  seiner  Güter  geschaffen,  als 
seine  liebe  Haußfraw  zu  besuchen  vnd  zu  vmbfahen.  Nam  derwegen  von 
seiner  Oberkeit,  mit  aller  gebÜrender  Reuerent^  ft^vsiwv  tAi^^\^^^  \k^Vö^ 
seinen  Andern  Dienern ,  vnd  Mauleseln  die  ItaaV.  tm^^esv ,  \^^tcä.Osv  \ätq»ök^ 
/•  r.  Bnumscbwelg,  «w 
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ZU  folgen,  er  aber  eilet  Toran  nach  heimen,  sampt  obngefehr  dieyoi  od« 
mehr  Pferden,  thet  weyte  Tnd  große  Tagreysen,  biß  er  langet  auf  ivo 
welsche  meilen  von  seinem  Hauß  oder  Schloß.  Bleib  da  vber  nacht,  UA 
morgens  etliche  Stund  vor  Tag,  reit  er  abermal  gar  allein,  ohne  tene 
zween  Diener,  die  hernach  folgen  selten,  den  nechsten  nach  seiner  Wohniog, 
hieb  der  maßen  daranff,  daß  er  ynuersehens  seine  Haoßfraw  im  Bett  ftmde, 
wie  geschähe.  Dann  eben  in  dem  Augenblicke  dz  Hauß  ge5fibet  ward, 
hielt  er  damor,  vnnd  fand  noch  so  gar  niemand  yom  Gesinde,  als  mit 
Noth  einen ,  der  sein  Roß  Ton  ihm  nam.  Gieng  gestracks  mit  Frewdeo 
nach  seiner  Schlafkammer,  klopfft  an  mit  dem  Faustkolben  ,  rieff  vnnd  neo- 
net  seine  Haußfraw ,  jhm  eilends  die  Thür  zu  öfihen.  Dieselbige  ei^eiuiet 
von  stunden  an  die  Stimm  jhres  Herrn,  von  hertzen  erschrocken,  hieß  tk 
heimlich  jhren  Bulen,  den  sie  eben  in  Armen  hielte,  schnell  vnd  bebcod 
auffstehen,  vnd  seine  kleydcr  anlegen.  Vnd  daß  er  darzu  desto  Iftnger 
vnd  bequemer  Zeit  bette,  verzohe  sie  die  sach  vnd  sagte:  sie  wüste  wol, 
daß  jhr  Herr  in  krieg  wider  die  Vnglaubigen  gezogen,  wer  aber  diese 
wcre,  der  viUeicht  von  keiner  Ehre  oder  Guts  wegen,  sich  so  frühe  da- 
her, vor  jhr  Scblaffkammer  gemacht  vnd  für  jhren  Herrn  feischlich  dargebe, 
könne  sie  nicht  wißen.  Vntcr  diesem  reden  hatte  sich  jhr  Bul  angelegt, 
den  hieß  sie  sich  hinder  die  Thür  zuuerbergen :  Sic  aber  macht  znletit 
auff,  empfieng  jhren  Herrn  mit  hundertOiltigem  vmbfalien,  küßen  vnd  mit 
lieblichem ,  dann  zuckersüßen  Worten ,  rieff  schnell  ein  Licht  zu  brin- 
gen, vnd  sagte:  £y  Gott  hoch  Dank  gesaget,  daß  mein  Traum  darinoen 
ich  eben ,  wie  mein  lieber  Herr  anklopfft ,  gelegen ,  eins  Theyls  War  wor- 
den, denn  ich  vmbfahe,  ja  ich  vmbfahe  jhn  mit  meinen  Armen:  Gott  wolle, 
daß  das  ander  mich  auch  crfrewc :  dann  der  Traum  war  also  gethan :  dal 
mich  dauchte,  wie  ich  auch  meinen  Herrn,  auß  so  vielen  Gefährlichkeiten 
erledigt,  wider  sehe  kommen,  mit  viel  vnd  mehrer  Gesundheit  vnd  schöner 
Gestnt,  dann  er  vorhin  jemals  gewesen:  Auch  wcre  das  schadhafit  Aog 
(Ach  Gott  gib  daß  War  seyc)  jm  worden  wie  das  ander  gute  Aug.  Nun 
mit  den  Worten  daß  brennende  Liecht  in  die  eine  Handt,  mit  der  andern 
hub  sie  jhm  ein  Tüchlein  für  das  ander  gute  Aug  vnd  fragte,  ob  sein  b5t- 
ses  Aug  das  Gesicht  wider  hette,  vnd  er  darmit  etwas  sehe?  Antwort  der 
gute  Ritter ,  keiner  Vntrew  gegen  jhn  argwönig ,  es  were  im  alten  Wcs«. 
^y»  sagte  die  Fraw,  wie  solts  dan  geschehen,  daß  der  Traum  zu  einen 
Theyl  gerecht  vnd  zum  andern  Theyl  gefehlet,  kan  ich  nicht  wol  glauben: 
Verhub  jhm  auf  ein  newes  das  gute  Aug,  mit  dem  Tüchlein ,  winokt  in  de« 
jrem  Bulen  hinder  der  Thür  mit  jhrem  Haupt,  daß  er  hinaus  wischt,  sick 
auß  dem  Hauß  trollet,  so  heimlich  vnd  subtil,  daß  seiner  niemand  pB» 
ward.  Forschet  aber  zum  andern  fleißig,  ob  dann  das  Gesicht,  wie  sie  in 
großer  Hoffnung  atünde ,  meVvl  «X&cclY^t  q^^t  «»OcAkT^'S.^  worden ,  dann  ehe  er 
in  Krieg  gezogen?    \iil^ot\.  w,  «i*  %«^  ^vclTäA  ^\^  ^'^  %sA<cst^  xt^WSsaa 
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nieht  eiller  Nadelspitzen  groß  damit  etwas  mercken.  Des  ward  sie  erfrewet, 
dieweil  were  auch  jener  desto  sicherer,  von  jhn  vnuermerckt  entgangen. 
Rafft  eilends  dem  Haoßgesind  ynd  Knechten,  jhrem  Herrn  die  Stieffein  ab- 
zuziehen, verschaff  ein  frisch  Bett  zu  decken,  darin  sie  sich  zusammen 
legten,  vnd  auff  die  vorig  Kundschafft  mit  einander  sich  ersprachten,  dar- 
Qon,  weil  sies  heimlich  gehalten,  nichts  kan  beschrieben  werden. 

276.     ?  heimblich. 

278.  279.  Über  die  angezeigte  lücke  geben  auch  die  handschriften 
nicht  anfsohluß.  Der  erste  teil  des  stücken,  der  nur  lückenhaft  vorhanden 
ist,  schreibt  mir  herr  C.  L.  Grotefend,  schließt  gerade:  Fart  nhu  wel  jch 
bm\  weder  tho  haus  gan.  Darauf  folgt  mit  einem  neuen  bogen  Actus  4 
Scena  1 ;  früher  hieß  es  Actus  5  Scena  4 ,  und  selbst  diese  letzte  zahl  war 
durchstrichen  und  eine  andere,  entweder  3  oder  7  dahinter  geschrieben.  — 
Die  act.  Y,  8C.  4,  eröffnende  rede  des  lohan  Rouset  ist  wahrscheinlich 
nicht  vollständig. 

279.  ?  \^e  Thomas  sein  Weib  mag  gefunden  haben,  wie  auch  in 
der  handschrift  deutlich  sich  findet.     ?  Was  höret  jhr  gutes  newes  ? 

280.  ?  Nun  habe  ich  gleich wol  u.  s.  w.  ?  wie  ich  jetzt  vermeldet 
solches  weis  hier  in  der  Stadtn  iemandt  anders  als  jederman.]  Vergl.  Vin- 
centius,  s.  553:  Da  lachet  nun  niemandt  als  jederman.  ?  Vnd  mich  sol 
nun  selber  verlangen,  daß  ich  den  rechten  grundt  erfahre. 

285.  ?  Ich  wolte  euch  gleichwol  rathen.  Vnuersucht  nicht  erfahren.] 
Vergl.  s.  212. 

287.  lesus  welck  ein  arm  losep  is  min  Uere.  Vergl.  Buler  und 
Bulerin,  s.  234:  Dat  hedd  ick  all  min  dage  niet  en  gloefft,  dat  hy  so 
enen  losep  sin  soude.  Uy  hett  losep,  ende  is  enen  losep;  243:  lesus 
Tvelck  ein  arm  losep  vnd  groth  Hanenrey  is  dat;  290:  Vor  war  dat  Man 
znoth  ein  arm  loscp  ende  Hanrey . . .  sin;  293:  Is  dat  nit  een  losep;  43(^  Als 
nun  der  arme  Joseph  solches  zuwissen  begehrte. 

288.  Harre  laß  sehen.     Vergl.  s.  153,  202,  259,  288,  444. 

289.  Hudeler.  Vergl.  dasselbe  wort  s.  307,  769.  Vergl.  Simplicissi- 
muB,  herausgegeben  von  A.  Keller,  s.  74:  Ihr  kleine  Hudler,  habt  ihr 
dann  keine  Mäuler  mehr? 

290.  Vnd  darüber  auff  den  Teuffei  kommen.   Vergl.  s.  341,365. 

293.  ?  la  vorwar. 

294.  auffisehen  ist  das  beste  auff  dem  Spiel.    Vergl.  s.  379. 

VON   EINEM   WIRTHE. 

Der   druck   beruht   auf  dem   exemplare   des   St\itt^«>.TVw   %^\wKv0^a«sÄÄ%. 
Die  Bignaturen  der  alten  ausgäbe  sind  A— 'S.    OoXXä^V^^  VmwvNä  ^^ä  'sMvnr^ 
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wol  nicht;  anch  G«nrinus  and  Heinricli  Kurz  erwähnen  es  nickt  Dil 
stück  scheint  sehr  selten  zu  sein ,  da  in  Wolfenbüttel ,  Gottingen  imd  Bc^ 
lin  kein  exemplar  desselben  sich  findet.  Man  yergleiche  die  bemerba- 
gen  zu  der  tragica  comoedia  von  einem  wirte  oder  gaatgeber.  Aet  I, 
sc.  8|  4,  8,  Act.  II,  sc.  1,  2,  8,  4,  5  des  Instspieles  teile  ich  ebendaaeÜMt 
nach  den  von  des  herzogs  eigener  band  geschriebenen  papieren  mit  Mai 
yergleiche  femer  die  tragödie  von  dem  fleischhaaer,   Act  I,  sc.  4,  5,  6,  7. 

300.  Nein  seker,  ick  en  bin  geen  Stropdrager,  Mar  die  Ton  Gendt 
sein  Stropdragers.  Herr  dootor  Ludwig  Uhlaud  macht  mich  mit  gewohnter 
gute  als  parallele  zu  dieser  stelle  auf  folgende,  von  F.  J.  Mone  im  Anseiger 
für  Kunde  des  deutschen  mittelalters ,  von  H.  frh.  v.  n.  z.  An&eß  und  Mone, 
1834,  dritter  Jahrgang ,  Nürnberg,  4.  s.  52,  mitgeteilte  verse  aus  dem  16.  jb. 
aufinerksam : 

Nobilibus  Brnxella  viris,  Antvcrpia  numis, 
Gandavum  laqueis,  formosis  Brugga  puellis, 
Lovanium  doctis,  gaudet  Mechlinia  stultis. 

Eine  erklftrung  des  wortes  Stropdrager  g^bt  Jules  de  Saint -Genois  in 
seinem  aufsatze:  Sumoms  et  sobriquets  donnds  aux  villes  et  villages  de 
Flandre:  Tout  le  monde  sait  quc  les  Gantois  portent  le  nom  injurieux  de 
Btrop-draegers ,  parce  que  d'apres  une  tradition,  dont*au  reste  on  a  aujourd'- 
hui  d^montrd  la  fausset^,  on  rapporte  qu'apr^s  la  r^volte  des  Gantois,  es 
1539,  les  magistrats  et  les  principauz  bonrgeois  de  la  ville  dürent  aller, 
pieds  nus,  en  chemise  et  la  corde  (strop)  au  cou,  demander  pardon  k  Vem- 
pereur  Charles-Quint ,  leur  compatriote.  Man  sehe  F.  de  Reiffenberg,  J.  de 
Saint  Genois,  C.  P.  Serrure,  A.  van  Lokeren,  A.  Voisin,  Messager  des  soienees 
et  des  arts  de  la  Belgique.    VI.   Gand,  1838.  8.  s.  16. 

306.  Mey  dücht  ghy  siet  vth  dat  Land,  da  ein  Hass  negen  Mm- 
schen  vorschrecket  hat]  anspielung  auf  die  geschichte  von  den  sieben 
Schwaben;  hier  sind  es  freilich  neun,  wie  in  Kirchhofs  Wendunmut,  1, 
St.  274.  Man  vergleiche  Kinder  -  und  hausmärchen,  gesammelt  durch  die 
brüder  Grimm,  n.  5.  aufl.  Göttingen,  1843,  8.  s.  185—188,  und  III,  2.  aal 
Berlin,  1822,  8.  s.  208;  [Ludwig  Aurbacher,]  Ein  volksbüchlein ,  enthtl- 
tend  die  geschichte  des  ewigen  Juden ,  die  abenteuer  der  sieben  Schwabea, 
nebst  vielen  andern  erbaulichen  und  ergötzlichen  historien.  2.  au^abe. 
München,  1835,  8.  s.  256—258.  Über  die  sage  von  den  sieben  Schwabea, 
„diesen  gegenbildem  der  sieben  weisen,  die  Hellas  zAhlte*',  vergl.  mu 
ebendas.,  s.  283—298.  Man  sehe  ferner:  Sachße  bei  Beseler,  Reyscheriod 
Wilda,  Zeitschrift  für  deuUches  recht,  XIV.  band,  1.  heft,  Tübingen,  18W, 
8.  S.37,  38 ;  F.  H,  v.  d,  Hagen,  Narrenbuch,  Halle,  1811,  8.  s.  495;  K.  fUh 
senkranz,  Handbuch  einet  a\\^«m&mf»v  ^^«^^^vOqX.^  ^fo\^«i«i!&^\l\^  Halle,  1833, 
8.  s.  327;   Wh.  WacWema^«i\  \xi  \iaÄ\^  TävNäööccä.  ^^  ^^sq^j»^^  ^iS^nfiaK 
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VI,  Leipzig,  1847,  8.  8.  258;  The  hnnting  of  the  hare,  bei  Weber,  Metrical 
romances,  III,  s.  277. 

308 — 312.  Act.  I,  sc  1,  2.  Einen  ähnlichen  scherz  findet  man  in  des 
Lope  de  Vega  entremes  £1  Remediador. 

311.     Wie  ruf!t  jhr  als  die  Zahnbrecher?   Vcrgl.  s.  417. 

318.  Die  Tjber,  Das  Wasser,  so  bey  Rom  herfleust.  Das  ist  aus- 
gebrant.  Diese  lüge  erinnert  an  den  ausruf  in  der  erzählong  von  dem 
schreyber,  bei  A.  v.  Keller,  Erzählungen,  Stuttgart,  1855,  8.  s.  295,  24: 

E  muest  yerbrynnen 

Der  Rein,  ob  es  mögt  gesein, 

E  ich  den  üben  hem  myn 

Leystet  solch  Tntrewen. 

318,  319,  327,  328.  Die  von  den  wandergesellen  vorgebrachten  lugen 
finden  sich,  wie  mir  herr  dr  Karl  Gödeke  nachweist,  bereits  in  der  sel- 
tenen, Ton  Gervinus,  Geschichte  der  deutschen  dichtung,  II,  s.  303,  be- 
sprochenen, in  [K.  Heyses]  Bücherschatz  der  deutschen  nationallitteratur  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts,  Berlin,  1854,  8.  s.  119,  nr  1806,  vefKeichneten 
Sammlung:  Nachtbüchlein,  der  Erste  theyl.  Darinnen  vil  seltsamer,  kurtz- 
weyliger  Hysterien  und  Geschieht,  von  mancheriey  sachen,  schimpff  un 
schertz,  glück  atich  Unglück,  zu  Nacht  nach  dem  Essen,  od.  auff  Weg  u. 
Strassen,  zu  lesen  etc.  Durch  Valten  Schumann,  Schriftgiesser,  der  Geburt 
▼on  Leypzig,  beschriben.  O.  o.  1559.  8.  I,  s.  39  ff.  Die  hiehergehörig^, 
wie  man  vermuten  darf,  nur  mit  geringer  Umgestaltung  von  Heinrich  Julius 
benutzte,  erzählung  lautet  nach  herrn  Gödekes  abschrift  folgendermaßen: 
„Ein  Geschieht  von  sechs  Studenten,  die  zogen  ins  Vngerland,  welcher  die 
gröste  lugen  thet,  het  das  mahl  gewunnen.'*  Die  Studenten  kehren,  gen 
Paßau  gelangt,  ein,  zehren,  haben  kein  geld,  der  wirt  entläßt  sie  nach 
Ungarn,  bedingt,  daß  sie  nach  Jahresfrist  wider  bei  ihm  vorsprechen 
sollen;  wer  die  gröste  lüge  sagen  könne,  die  einer  Wahrheit  gleich  sei,  dem 
wolle  er  die  zeche  schenken  und  noch  eine  dazu.  Sie  koomien  nach  ablauf 
des  Jahrs  wider  „vnd  machten  Jhr  bestallung  wie  folget ,  es  zoch  der  ein  zum 
ersten  dahin ,  vnd  grüßt  den  Würt ,  bat  Jn  vmb  Herberg ,  die  saget  er  jm 
sn,  sprach  von  wannen  ziecht  jr  her?  Dann  er  kennet  jn  nimmer,  antwort 
der  Student,  ich  zeuch  her  auß  dem  Vngerlandt,  sprach  der  Würth,  was 
sagt  man  news  ?  nicht  sehr  vil ,  dann  es  sitzt  zu  Ofen  ein  rogel  auff  dem 
Kirchthnm ,  der  gibt  schatten  biß  g^n  Gran ,  die  drey  meil ,  Oho  sprach  der 
Würth  das  ist  erlogen,  weil  sie  also  redten,  da  kam  der  ander  auch,  vnd 
bat  vmb  herberg ,  die  sagt  er  jm  zu ,  wie  dem  vorigen ,  fragt  jn  auch  wie 
den  vorigen.  Der  sprach  ich  weiß  nichts  newes ,  dann,  lu  Ol^^xi  woSS.  ^^cscsk. 
Kirchboff,  da  ligt  ein  Ay^  seind  wol  dreybundett  lävos^i^  ^L»:ÄJ\i«t  ^v^>k«sv- 
deas  weder  heben  noch  wenden,  ynd  »ein  ivoV  \waid«t\  ^X^aMOÄXa«»^  ^^a^»wt> 
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kandten  kein  stücklein  darnon  bringen ,  sprach  der  Wfirt,  es  daiff  wol  w« 
sein,  das  der  Togel  so  weit  schatten  gibt.  Jn  dem  kam  der  dritte,  ds 
fraget  der  Würt  wie  die  andern,  der  sprach,  Jch  weiß  nichts  newes,  dann 
daß  die  Thonaw  ist  außbrunnen ,  von  Breßburg  biß  gen  Wien.  Da  sprack 
der  Würth  aber,  viid  lacht  von  hertzen,  das  kan  nor  ein  lugen  sein,  rad 
als  bald  so  gieng  der  vierd  auch  hinein,  dem  sagt  er  auch  Herberg  la, 
wie  den  andern,  jhn  Ton  uewer  zeitong  wegen  fraget,  der  antwortet  niclit 
vil,  dann  zwischen  Breßburg  vnd  Wien,  da  ligen  die  aller  schönsten  Fiacb, 
Tnnd  seind  alle  gebraten.  Da  sprach  der  Würt  aber,  es  wird  warlich  wir 
sein,  das  die  Thonaw  ist  abgebrunnen,  die  vier  aber  theten ,  samm  gehörtes 
sie  nicht  zusammen,  vber  ein  halbe  stund  so  käme  der  fÜnffte,  dem  saget 
der  Würth  herberg  zu,  wie  den  andern,  sprach  von  wannen  ziehet  jr,  er 
sprach  auß  dem  Vngerland,  lieber  sprach  der  Würt,  was  sagt  man  newei, 
es  seind  jhr  vier  da  kommen ,  die  sagen  seltzame  newe  zeitung ,  endlet  jm 
darmit  jhre  red,  da  sprach  er,  ich  hab  nichts  danon  gehört,  aber  das  hak 
ich  wol  fär  ein  gantz  warheit  gehört,  das  vnser  Herrgott  soll  gestorbcs 
sein,  erst  sprach  der  Würth,  das  ist  doch  gar  erlogen,  wie  kan  vnser 
Herrgot  sterben?  Nach  dem  so  kommet  der  sechst  auch,  bitt  vmb  Heri>erf, 
sprach  der  Würth  zu  dem,  wie  zu  dem  fünfilen,  der  antwort,  ich  hak 
nichts  daruon  hören  sagen,  aber  das  hab  ich  zu  Lintz  gesehen,  das  eia 
Laiter  ist  an  den  Himmel  gelaint ,  vnd  steigen  Weiber  vnd  Kinder  auff  md 
abe,  tregt  ein  yedes  Wurst  vnd  Semmel  in  der  handt.  Der  Wfirth  sprach, 
ach  es  wirdt  gewißlich  war  sein,  das  vnser  Herrgot  ist  gestorben,  ini 
wirdt  vnser  Fraw  den  armen  Leuten  spende  geben,  dieweyl  sie  warst  nd 
Semmel  herab  tragen,  Weyl  sie  also  im  gesprech  waren,  da  warde  das  efia 
fertig,  Sie  saßen  zu  Tisch ,  vnd  waren  gutter  ding,  vber  ein  weyle,  so  fieng 
einer  vndter  jhnen  an,  vnd  sprach  zu  dem  Würth ,  lieber  Wfirth ,  seind  nickt 
vor  ein  Jar  sechs  gnotter  Schlucker  bey  eoch  gewesen,  kandten  das  Hör* 
genmal  nicht  bezalen,  Ja  sprach  der  Würt ,  Jch  wart  yromer ,  wann  sie  wider 
kommen ,  vnd  mich  besalen,  der  antwortet,  habt  jr  nit  zu  jnen  gesagt ,  wen 
sie  kommen,  vnd  welcher  die  gröste  lugen  sagt,  dem  wolt  jr  dz  maal  scbee- 
cken,  er  sprach  ja,  nu  so  habt  jr  vns  alle  sechs  bey  einander,  vnd  welch« 
hat  die  gröst  lugen  than.  Da  sprach  der  Würt,  ich  kan  nicht  jadieirss, 
wil  euch  gleich  die  zech  zu  der  andern  scheneken.  Also  geben  sie  dit 
logen  eim  jeden  zu  erkennen,  welche  die  graste  ist,  vnd  sohen  sie  am  mor- 
gen auff  Regaispurg  so.'* 

821.  Wie  deooht  euch,  Wann  ich  euch  ein  Liedlein  sünge  u.  s.  w. 
Man  vergleiche  zu  diesem  •  schwanke :  Georg  Wiokrams  Rollwagen  baeeh- 
lin,  o.  0.  1565.  8.  bl.  8.  rw.:  „Ein  guoter  Schlemmer  dichtet  ein  Uedfia 
damit  ward  sein  Würt  beaalet  von  den  Fockem*\  bei  Wh.  Wackenagd 
Deutsches  lesebacb,  \\\,  \.  ^to\wÄ  ^<it  ^cvjXa^tjsv  ^xa^i.  vsCw  4wbl  \thre  MD.) 
Bflael,  1847.  i.  b,  \5i— 4bö\  Qit\iiLtawikA^\wsL\M\SiÄMÄ.^  K^'m^^^ 
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niederdeutsche  Volkslieder,  I,  2,  s.  619  —  625.  Hsns  Wilhelm  Kirchhof, 
Wendviimath,  Frftnckfart,  1563,  8.  I,  hl.  210:  (Franckfurt  am  Mayn,  1602, 
8.  I,  8.  298,  299),  erzAhlt  in  der  ,192^  geschichte  unter  der  Überschrift: 
„Von  dem  Gesang  so  die  Wirt  gern  hören",  denselben  betrag  von  einem 
landstreicher.  Da  unser  herzog  im  Vincentius  unverkennbar  Kirchhof  be- 
nützte, so  ist  dieser  vielleicht  auch  hier  als  quelle  anzunehmen,  obwol 
der  herzog  seinen  Spaßmacher  andere  lieder  singen  läßt,  als  Kirchhof  den 
seinen.  Kirchhofs  erzählung  lautet  folgendermaßen:  „Einer  auß  der  Schel- 
menzunfil,  ein  Landstreicher  oder  Lotterbub,  kam  in  ein  Herberg,  die  auff 
dem  Yäld ,  wie  derer  viel  seind ,  allein  gebauwet  was ,  vnd  ließ  jm  tapffer 
auftragen.  Als  er  nun  den  schalck  weidlich  gefüllet,  fordert  der  Wirt  die 
ürten.  Dieser  sprach  Gelt  hett  er  nit,  aber  er  wölt  jm  ein  Lied  darfür 
singen,  daß  jn  gnügen  solt  Der  Wirt  anttwort,  er  bette  kein  Speiß  oder 
Wein,  die  er  für  singen  verkauffl,  wer  erst  Gelt  darfür  geb,  mög  darnach 
so  lang  jn  gelastet  singen.  Wie  aber,  sprach  der  Gast,  wen  ich  ein 
Liedlein,  darmit  jr  zefriden,  singen  würde,  wers  nit  so  vil  als- Gelt?  Der 
Wirt  ließ  jms  zuo :  Frischer  knecht  sang  von  alten  Ehgestem ,  vnnd  fragt, 
ob  jm  diß  gefiel?  Der  Wirt  schütelt  den  kopff:  Dtr  ander  sang  furter  noch 
eins,  also: 

Der  guten  Schlucker,  fressig  hauff. 

Ein  lehr  wil  ich  euch  geben, 

Die  selbig  mercket  fleissig  auff, 

Zuo  ewerm  nutzen  eben, 

Wolt  jr  beym  Weyn 

Recht  frölich  seyn, 

So  müßt  jr  nit  viel  sorgen, 

Wers  Gloch  bezalt, 

Werd  sonst  flugs  alt, 

Laßt  die  thuon  so  euch  borgen. 

Vnd  fragt  darnach  ob  ers  nun  troffen  hett?  Nein,  sprach  der  Wirt,  für  dein 
▼nd  anderer  singen  werd  ich  nit  viel  widemrom  ins  hauß  schaffen.  Wolan 
sagt  der  frembd,  ich  weiß  noch  eins  das  mich  noch  nie  betrogen  hat,  vnd 
der  es  nit  lobt,  müßt  jr  der  erst  seyn,  greiff  mit  disen  werten  nach  seiner 
Taschen ,  vnd  sang  : 

Gut  Gsell,  wenn  du  Wein  trincken  wilt, 

Darffst  du  dich  sein  nit  Schemen, 

Daß  wenn  der  Wirt  spricht  so  viel  gelt, 

Wirt  er  auch  solches  nemmen, 

Es  heißt  trincks  als, 

Bezal  gleichs  fals' 

Bej  ehü  gehört  gelt  vnd  leien, 
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Drnmb  Beutel  «nf, 

Qelt  macbt  den  kanff, 

Herr  Wirt  das  hört  jr  g^ren? 

Ja  das  laut ,  sagt  der  Schefier ,  antwort  der  Wirt :  Vnd  als  er  difi  kion 
außgeredt  sprach  der  Wanderer:  Wolan,  also  seyn  wir  übereyn  kommen, 
ich  hab  gesungen ,  das  jr  gern  bOrt ,  vnnd  hab  ench  bezalt ,  sprang  dannh 
zno  der  thür  hinauß,  vnd  weißt  der  Wirt  noch  nit  wo  er  sey  hinkom- 
men." Daß  sich  der  nemliche  schwank  auch  in  Thomas  Mumers  Ulen^^ 
gel  findet  y  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben.  „Die  61.  bistori,  heißt  ei 
in  der  Überschrift,  sagt,  wie  VIenspiegel  zno  Erdfurt  ein  metsiger  nock 
vmb  ein  braten  betrog.**  Die  geschichte  selbst  ist  folgende:  T^Vber  acht  tig 
kam  VIenspiegel  wider  vndcr  die  fleischbenk.  Da  sprach  der  selbig  metxi- 
ger  Ylenspiegeln  wider  an  mit  speiworten :  ,,kum  wider  her  rnd  hol  eines 
braten.**  VIenspiegel  sagt  ia,  vnd  wolt  nach  dem  braten  daschten,  da  was 
der  metziger  endlich,  vnd  nam  den  braten  zno  im.  VIenspiegel  spracb: 
„beiten,  laßen  den  braten  ligcn,  ich  wil  in  bezalen.**  Der  metziger  leit 
den  braten  wider  yf  den  bank.  Da  sprach  VIenspiegel  wider  zuo  im:  ^M 
es  das  ich  dir  ein  wort  sag,  das  dir  zuo  gpiotem  kummen  würt,  sol  dan 
der  braten  mein  sein?**  Der  metziger  sagt:  „ia,  du  möchst  mir  soliche 
wort  sagen ,  die  mir  nit  nütz  weren ,  aber  du  möchst  ouch  wort  sagen ,  die 
mir  wol  kemen,  und  woltest  den  braten  hinweg  uemen.**  VIenspiegel  spracb: 
„ich  wil  den  braten  nit  anrüren,  mein  wort  sollen  dir  schmecken**,  vnd 
sprach  ftirter:  „ich  sprach  dlß:  woluf  her  beutel  md  beza!  die  leut.  Wie 
gefeit  dir  das?  schmeckt  dir  das  nit?**  Da  sagt  der  metziger:  „die  woit 
gefallen  mir  wol,  darumb  schmecken  sie  mich  wol  an.**  Da  sprach  VIen- 
spiegel zuo  den,  die  vmbher  stunden:  „lieben  fründ,  das  hörten  ir  wol,  fo 
ist  der  brat  mein.**  Also  nam  VIenspiegel  den  braten  vnd  gieng  damit  hin- 
weg, ynd  sagt  zuo  dem  metziger  mit  spott:  „nun  habe  ich  aber  ein  braten 
geholt,  als  du  mich  ansprachst,**  Der  metziger  stunt  vnd  wuoßt  nit  was  er 
dar  vf  antworten  solt,  vnd  das  er  swüret  genart  was,  vnd  Überkam  den 
spott  zuo  dem  schaden  von  seinen  nachburen,  die  bei  in  sttmden,  die  sein 
dazuo  lachten.**  Man  vergleiche  Dr  Thomas  Mumers  VIenspiegel,  he^ 
ausgegeben  von  J.  M.  Lappenberg,  Leipzig,  1854.  8.  s.  87,  88.  Lappen- 
berg  bemerkt  dazu  s.  262 :  „Wir  finden  diesen  schwanck  schon  in  des 
Facetiis  des  Poggio:  De  cantilena  Tabemariis  plaoita  (Opera,  pag.  487). 
E^  wird  dort  von  einem  reisenden  berichtet,  welcher  dem  wirte,  den  er 
durch  andere  lieder  nicht  hat  befriedigen  können,  zuletzt  dessen  beifall  ab- 
zvringt  mit  dem  dem  reisenden  eigentümlichen  liede: 

„Metti  mano  alla  borsa  e  paga  Toste.*' 

AusfährHoher  ist  in  der^c^W^eiv  «vi!^€\^xm^  ^\«^^  ^«%^  \si  dftii  dem  ViUon 
cogeflohriebeneii  Eepeuea  feaa^^e«  \tSBÄVnjÄ2L«t  Om»  wäös\^  ^ .  >\^  v  ^i* 
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▼ergleidhung  lehrt,  wie  gut  der  schwank  durch  den  Stmßbnrger  erzähler 
besntst  ist  Die  ers&hlung  findet  sich  auch  in  des  Martinns  Montanus 
Wegkfirzer,  1567,  wo  Dosch  sur  wirtin  singt: 

Komm  her,  mein  liebes  Säcklein, 
Und  bezahl  der  Wirthin  das  Zechlein.'' 

322«  Gros  liebe  hat  mich  vmbfangen  u.  s.  w.  Vergl.  J.  Bergmann, 
Das  Ambraser  liederbuch  vom  jähre  1582,  s.  251.  Nach  grüner  Färb  mein 
Hertz  Terlangt]  Yergl.  J.  Görres,  Altdeutsche  volks-  und  meisterlieder  aus 
den  handschriflen  der  Heidelberger  biUiothek,  Frankfurt,  a.  M.,  1817,  8. 
8.  39y  40 ;  F.  K.  freih.  von  Erlach ,  Dre  yolkslieder  der  Deutschen,  I,  s,  233, 
234;  J.  Bergmann,  a.  a.  o.,  s.  51 — 53. 

323.  ?  Die  Reihe  ist  nun  an  mir. 

324.  Auf  Seite  49  des  alten  druckes  steht  unten  nach  den  Worten: 
„dat  ghy  dar  draget  int  Sack'*  als  custos:  „Greth."  8.  50  des  alten  druckes 
beginnt  dagegen  wider:  Johann  Bouset.  Ick  frag  u.  s.  w.  Der  custos  ist 
wol  fehler  des  setzers  und  keine  lücke  vorhanden? 

324,  325.     Vergl.  die  tragödie  von  dem  fleischhauer,   s.  753,  754. 

VON  EINEM  UNGERATENEN  SOHN. 

Herr  dr  K.  Gödeke,  dem  ich  die  gütige  mitteilung  einer  auf  seine  ver- 
anlaßung genommenen  abschrift  dieses  Stückes  verdanke,  beschreibt  den 
derselben  zu  gründe  liegenden,  auf  der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfen« 
bfittel  befindlichen ,  8  bogen  A — H  in  8  umfaßenden ,  druck  folgendermaßen : 
„Die  gesprochenen  werte  sind  mit  der  gewöhnlichen  fractur  gedruckt,  die 
anweisungen  für  die  Schauspieler  mit  Schwabacher,  antiqua  nur  in  den 
seenenüberschriften. "  Ein  exemplar  der  Wolfenbütteler  ausgäbe  dieses. 
Stückes  vom  jähre  1594  besitzt,  wol  aus  K.  Heyses  Sammlung,  auch  die 
k.  bibliothek  zu  Berlin.  Man  vergleiche  [K.  Heyse ,]  Bücherschatz  der 
deutschen  nationallitteratur  des  16.  und  17.  jh. ,  s.  145,  nr  2196.  Eine 
spätere  ausgäbe  des  Stückes,  vom  jähre  1602,  Magdeburg,  bey  Francken,  8, 
ftthrt  nach  freundlicher  nachweisung  von  herm  dr  K.  Gödeke,  Gottsched  an, 
Die  deutsche  Schaubühne,  III,  Leipzig,  1741,  8,  s.  xzi.  Dieselbe  ausgäbe 
nennt  (Gottsched,  Nötiger  verrat,  I,  s.  153;  eine  weitere,  zu  Magdeburgk  bey 
Johann  Franoken  erschienene,  ausgäbe  in  8,  vom  jähre  1607  verzeichnet 
Gottsched,  ebendas.,  II,  s.  244,  §.  126,  mit  der  bemerkung:  „Auch  dieß 
Stück  ist  vom  Herzoge  Julius  zu  Braunschweig  Lüneburg,  der  Helmstedt 
gestiftet  hat;  weswegen  es  sich  Academiam  Juliam  nennet.*'  Die  ausgäbe 
vom  jähre  1607  erw&hnen  auch:  £.  J.  Koch,  Grundriß  einer  geschichte  der 
spräche  und  literatnr  der  Deutschen  von  den  ältesten  zeiten  bis  auf  LAfiavD.5B^ 
tod.  2.  ausgäbe,  I,  Berlin,  1795,  8.  s.  26T  •,  K.  ¥.  k.  ^V'tXJL«!, ^^^«ewav^^ 
der  BamMcb'Oiederdentachen  spräche,  a.  W%  la  UA&\  i.lSji^ssssai^^öÄ 
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matische  poesie  der  Deutschen,  I,  Leipngi  1840,  8.  8. 189.  Emea  spitefcn, 
Aach  zuMagdeburgk  bei  Johan  Franoken  erschienenen,  64  blätter  in  8  um- 
fkßenden,  druck,  yielleicht  eben  diesen  vom  jähre  1607,  besitit,  nach  des  hem 
drs  Qödeke  gefälliger  benachrichtigung,  die  bibliothek  der  Bemhardinkirdbe 
in  Breslaa;  näheres  darüber  zu  ermitteln  ist  indessen  aoch  nicht  der  da- 
kenswerten '  gute  des  herrn  prof.  dr  H.  Rückert  sn  Breslaa  gelangai. 
Gervinus  ist  das  stück  anbekannt  geblieben.  Man  vergleiche  über  die, 
sichtlich  anter  dem  einflöße  der  Engländer  geschriebene,  tragddie  Heinneh 
Karz,  a.  a.  o.,  s.  144. 

341.  ?  Des  sey  jhnen  ein  Eydt  ^schworen. 

354.  ?  Es  solt  mich  selber  Terdriessen. 

354,  ?  aach  wes  Standes  er  wolle. 

363.  vber  die  halbe  goreamet  werde.  Vergl.  s.  364,  384,  vber  die 
halbe  helffe. 

380.  ?  Ich  wils  gegen  each  in  allen  gnaden  erkennen. 

390.  Der  alte  druck  zählt  hier  nochmals  unrichtig:  Scena  septima  und 
demzufolge  weiter. 

VON  EINER  EHEBRECHERIN. 

Zu  gründe  gelegt  ist  der  druck  in  dem  Stuttgarter  sammelbande ,  wo 
das  stück  bogen  A — G  umfaßt.  Ein  exemplar  besitzt  auch  die  henogliehe 
bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Nicht  zu  gesiebte  gekommen  ist  mir  eine  spi- 
tere  ausgäbe,  welche  unter  dem  titel:  Tragoedia  Hybaldeba  Ton  einer 
Ehebrecherin  vnd  jhrer  Straff,  Magdeburg,  Frankf.  [?  Francke]  1599.  8.  aa- 
geführt  wird  in:  Unius  seculi  ejusque  virorum  literatorum  u.  s.  w.  elenchu 
consummatissimus  u.  s.  w.  auctore  J.  Clessio.  Francofurti,  1602,  4.  Second» 
Pars:  Catalogi  librorum  Germanicorum  Alphabetici:  Das  ist  Veraeichnaß  der 
Teudtschen  Bücher  und  Schriften  u.  s.  w.  Franckfort,  1602,  4.  s.  254. 

Den  Stoff  seines  dramas  hat  nach  des  herrn  drs  K.  Gödeke  Termutoni 
unser  dichter  vielleicht  des  poeta  lanreatus  Michael  Lindener,  des  verfaßers  def 
Kataiporus,  im  jähre  1558  oder  1559  erschienenem  Rastbüchlein,  wo^ 
über  man  Gervinus,  II,  s.  304,  vergleiche,  entnommen.  „Michael  Lindener, 
schreibt  mir  Gödeke,  erzählt  in  seinem  Rastbüchlein,  bl.  1 — 21»,  „^on  einen 
Goldschmid  vnd  armen  Studenten'*:  Ein  goldschmid  in  einer  weitberühmtea 
•tadt  hat  seine  schöne  frau  im  verdacht  der  untreue,  konnte  aber  nie  snf 
den  rechten  grund  kommen.  Eines  tages,  als  der  goldachnüed  fem  voi 
seiner  behausung  in  seinem  laden  steht,  bittet  ihn  ein  armer  aehftler  oder 
Student  am  einen  zehrpfenning.  Der  Student,  ein  schöner  Jüngling  voa 
geradem  leibe,  scheint  dem  goldschmied  taaglich,  des  weibea  tficke  n 
erforschen.  Indem  «r  'vot^\>\.)  >sAm  ^^^\>^v  %\Ocl  i^q^^^»^^^^  ^^vi^  «  ihn 
an    einen   ort,  d»   «   kwnw^  >mjA  tt«^^«MK\t\s^  t»öX  «asaa.  v^iiam.^«idi^ 
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hAb«n  tfoU  und  wo  intui  ihm  Dooh  gelds  genug  dun  geben  werde;  er  dBrfii 
ihn  ahar  nicht  Tonndden.  Der  etadent  gelobt  Tetschwiegenheit  nnd  wird 
n»ch  der  frnn  geieigt,  die,  wftbrend  der  goldscfanüed  wider  in  BBinea  U- 
dett  geht  und  arbeitet,  den  scbSnen  nnd  wolgettalten  jÜngling  aieht,  ihn 
einlSfit  und  ihres  willens  mit  ihm  pflegt.  Alsbsld  kommt  der  goldaehmied 
heim.  Die  enehiookene  frsu  stellt  den  Studenten  „fflr  den  Lkden  fainanb 
anff  ein  Bret,  dkraoff  man  pfleget  Nlgeliu  stöok  Tnd  sndsiei  sn  tetien'*. 
Der  mann  dorehBucht  das  baiu  TecgebBch,  lißt  &b  und  geht  wider  «n  seiae 
■rbeil.  Darauf  bringt  die  ftaa  mit  dem  «tndenlen  ,Jr  inateri  gaatx  eoo  endt", 
labt  lieh  und  ihn  mit  gutem  cosfeet,  gibt  ihm  geld,  entlUJt  ihn  tmd  bittet, 
er  mQge  bald  wiederkehren.  Der  stndent  enfthlt  «lies  dem  goldsohnisd, 
der  Ihn  (tberredet,  zum  andern  mnl  hinangehn.  Er  Ihnt  es,  wird  wie  nun 
Braten  empfangen  und  gehl  mit  ihr  tu  belt.  Ehe  er  fortgebt ,  kommt  der 
mann  wider,  forsofat  nach  dem  Studenten,  den  die  tna  „rber  ein  stang 
gehenckt  vnd  etlich  all  gerlth  oder  Leinweth  vber  ihn  gesohligen  batt". 
Er  sieht  wieder  ab  in  den  laden.  Der  atudent  gebt  wieder  ■□  ihm,  eniblt, 
«•8  aich  begeben,  und  wird,  wenn  auch  mit  rnUhe,  Qberred^,  aacb  tarn 
dritten  male  m  der  Irau  tu  gehn.  Die  fran  empflbtgt  ihn  frenndliober 
„dann  vor  nye".  Wie  sie  „aller  sacben  fertig"  sind,  klopft  der  mann  wie- 
der. Die  frau  Terhirgt  den  stadenten,  „in  ein  groA  schaf  oder  inber"  nnd 
wirft  „das  sobwarte  gcrBth"  darüber.  Der  mann  sucht  vdt'geheus,  droht  das 
hans  niederzubrennen,  die  fran  bittet  ihn,  ihr  sn  beICen  „vor  du  Qerttb 
in  dem  laber  auß  dem  Hauß  tragen ,  damit  wann  schon  alle  Ding  verbrint, 
du  wir  doch  ein  hemmat  auanlegen  haben".  Mann  nnd  ftan  nehmen  den 
Enber  aaf  die  acbseln,  tragen  ihn  auf  die  gafte  und  gehen  wider  in  du 
bans.  Der  stndent  entspringt  und  Uull  des  goldsohmieds  laden  in.  Der 
goldsobmied  „dem  auch  nicht  sonderlich  ernst  war  sein  Hauß  sauerbrennen", 
geht  in  seinen  laden.  Der  Student  era&blt  du  vorgefallne.  Der  gold- 
Schmied  spricht:  „Mein  lieber  Junger,  die  Fraw  mit  deren  du  also  gehandlet 
hast,  du  ist  mein  Ehe&aw,  md  ich  biu  der,  der  alle  dreymal  in  du  Hauß 
ist  kommen,  vnd  nach  dir  gefraget  bat,  Aber  ob  ich  dich  schon  (uuden 
hett,  were  dir  dammb  nichts  arges  widerfaren.  Sonder  wu  ich  gethau,  allein 
darumh  gethan  hab,  du  ich  erfare,  uilt  nu  wehen  meine  traw  vmbgehet." 
Er  ermahnt  ihn ,  verschwiegen  in  sein  nnd  die  Stadt  zu  Terlaßen.  Der 
Student  folgt  dem  ralbc.  Von  der  Vergeltung,  die  der  henog  für  nGHg 
gehalten,  weiß  Lindener  nichts.  Die  quelle  dieser,  von  GOdeke  nachgewie- 
senen, Erzählung  Lindeners  wird  man  wol  in  einer  italiKnischen  novelle 
Sachen  dürfen.  Uan  Tergleiohe  II  Pecorone  di  «er  OioTsnni  Fiorentinu. 
Gionata I, noT.  2:  Bucciolo  ePietro Paolo  vtnao  a  studiare  »Bologna.  Bncciolo 
licensialo  in  legge  vnol  tomarsene  a  Koma  sensa  l'altro,  ma,  ^av  ü.  4i»Kt- 
mina  d'upettarJo.  Intanlo  donianda  il  macbWo  tAie  Y'VBafcpä  ^'*'  "o»»^»  ^ 
tiene  d'iniaaaoiam.    Profitlo  ch'egU  ite  tect  &  isjmo  4Ä  m»Ra!«»-   '**»^ 
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n  Feoorone  di  ser  Giovaimi  Fiorentino,  Firenze,  1888.  8,  s.  1289— IM,  ii 
Raocolta  di  noToUieri  ital.  parte  sec  Firenxe,  1834,  8.  Man  yergleiehe  fener: 
Le  piaoevoU  hotti  di  M.  QioTanfranoesoo  Btraparola  da  Caranaggio.  la  Vi- 
negia,  1567.  8.  I.  bl.  Id7b  ,  148»:  Notte  IV,  fauola  3:  Nerino  figlinolo  fi 
Gallese  Be  di  Portogallo  innamorato  di  Gtonubbia  moglie  di  maestro  Bs* 
moodo  Bnmello  fisico,  ottenne  Tamore  suo,  et  in  Portogallo  la  oondnee,  et 
maestro  Raimoodo  di  cordoglio  ne  muore.  Bdan  Tergleiehe  auch  die  dental 
Übersetzung  der  beiden  novellen  bei  Tb.  ficbtermeyer,  Ludwig  Hensdd, 
Karl  Bimrock,  Quellen  des  Sbakspeare  in  novellen,  märcfaen  und  sagen,  L 
Berlin,  1831,  8.  s.  201—214,  231-- 242;  die  Übersetzung  der  noTelle  da 
GioTanni  Fiorentino  bei  A.  Keller,  Italiftniscber  novellenachats,  I,  Leipsif, 
1851,,  8.  s.  85—97.  Daß  sich  unser  stück  yielfach  mit  Shaksperes  Meny 
wives  of  Windsor  berührt,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  wie  denn  an^ 
eine  Tergleichung  mit  Moli^res  L^^tourdi,  ou  les  oontre-temps ,  com^die  ca 
cinq  actes,  (1653)  nahe  liegt;  man  sehe  darüber:  Oeuvres  compl^tes  de  Mo- 
li^e  avec  les  notes  de  tous  les  commentateurs  publikes  par  L.  Aim^-lArtia. 
4.  ^d.  I,  Paris,  1845,  8.  s.  3,  4,  107 — 110;  endlich  möge  anCerrantes  no- 
▼elle  £1  curioso  impertinente  erinnert  werden.  Man  r ergleiche  auch  F.  E 
r.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer,  II,  Stuttgart  mid  Tübingen,  1850.  8,  s.  xn. 
Über  anderweitige,  der  fabel  unseres  dramas  ähnliche,  erz&hlongen  rergleidie 
man  Echtermeyer  u.  s.  w.,  a.  a.  o.  III,  Berlin,  1881,  8.  s.  221 — 224;  fexner 
The  remarks  of  M.  Karl  Sirarock  on  theplots  of  Shakspearesplaya,  with  ootes  and 
additions  by  J.  O.  Halliwell.  London,  (Shakespeare  society)  1 850.  8.  s.  76— 
79.  Heinrich  Kurz  Tergleicht  a.  a.  o.,  s.  144,  unser  stück,  als  deaaen  gnmd- 
läge  er  eine  novelle  von  Bandello  bezeichnet,  mit  der  „Knplet  acbwiegcf' 
Ton  Hans  Sachs.  Gervinus  ist  die  darstellung  des  herzogs  unbekannt  ge- 
blieben; dagegen  bespricht  er,  a.  a.  o.  HI,  s.  120,  ausittbrlicher  die  TonJoh. 
Olorinus  Varisous  herrührende  rersificierung  des  Stückes,  welche  ich  auch, 
s.  555—639,  mitgeteilt  habe. 

408.  Galliohoraeas   auftrag  erinnert  lebhaft  an  die  worte  des  altfransd- 
sischen  dichters  Auboin  von  Sezanne: 

Je  di  que  c*est  grant  folie 
D^assaier  ne  d'esproTer 
Ne  sa  fame  ne  s*amie, 
Tant  com  on  la  vuelt  amer. 
Ains  se  doit  on  bien  garder 
D'enquerre  par  Jalousie 
9ou  qu^on  n'i  Todroit  trover. 

Man  vergleiche  P.  Pan»,  1ä  tomwi<i«tQ  ^xwa<^<iU.    Paris,    1833,    12.  s.  It6; 
F.  Wolf,  in  den  Wien«  iaitt\>.  ^«  YiXÄi«.\sÄ,  \^^\^  ^.  \I1:mv  ^^  vi\. 
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414.  Qnantniii  miiUtiiB  ab  illo  Hectore  n.  B.  w.  findet  sieb  bektant- 
licb  in  Virgils  Äneide,  lib.  II,  v.  274,  275. 

409.  wil  ein  Pandor  zu  mir  nehmen.  Vergl.  s.  414,  542,  709,  710. 
Das  Tocabolario  della  Cixisca  erklärt  das  italilnische  pandora:  Btromento 
di  dodioi  corde  in  sei  ordini.  Ausführlicher  wird  das  entspreohende 
spanische  wort  bandorria,  altsp.  pandnrria,  im  Nuero  diocionario  de  la  len- 
gna  castellana  .  .  .  por  don  Yicente  Salvä,  Paris,  1846,  4.  s.  137,  folgen- 
dermaßen erläutert:  Instrumento  müsico  de  cuatro  6  cinco  cuerdas,  que  se 
toca  hiri^ndolas  con  una  pua  de  pluma.  Es  menor  que  la  citara,  y  su 
buque  esta  compuesto  de  dos  tablas .  planas  que  sirven  de  fondo  y  tapa; 
sube  en  disminucion  formando  un  cuello  hasta  el  mästil,  que  es  muy  corto 
y  esti  dividido  en  seis  6  siete  trastes,  como  el  de  la  guitarra.  Algunas 
forman  la  figura  de  media  oalabaza.  Chelyx  exigua.  Lateinisch  lautet  das 
wort  pandura,  pandurium,  griechisch  luocvSoupoc.  Man  vergl.  auch  F.  Dies, 
Etymologisches  Wörterbuch  der  romanischen  sprachen,  Bonn,  1853, 8.  8.249. 

425,  426.  Act.  IV,  so.  2.  und  seite  430.  Man  vergleiche:  F.  W.  V. 
Schmidt,  Petri  Alfonsi  Disciplina  clericalis,  Berlin,  1827,  4.  cap.  xi, 
8.  49  und  126;  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Gksammtabenteuer  II,  Stuttgart  und 
Tübingen,  1850,  8.  s.  xxx— xxxu.  Die  erzählung  von  dem  buhlen,  der 
gerettet  wird,  indem  die  ehebrecherin  dem  ehemanne  ein  kleid  über  das 
gesiebt  wirft,  hat  auch  Pietro  Fortini  (um  1540)  in  einer  novelle:  Come 
una  gentildonna  padovana,  con  nuovo  avvedimento,  essende  dal  marito  con 
Tamante  soppragiunta,  raccontandogli  una  novella,  se  ne  liberb.  Man  sehe 
NoYeUe  di  autori  senesi,  Milano,  1815,  8.  I,  b.  330—333;  Giuseppe  Zirar« 
dini,  Tesoro  dei  novellieri  italiani  scelti  dal  decimoterzo  al  decimonono  se- 
colo.  Parigi,  1847,  8.  II,  s.  181,  182. 

428.  Ein  jeder  mag  vor  seiner  Thür  warten.  Vergl.  s.  490 :  Ein  jeder 
sehe  vor  seiner  Thür  su. 

432—434,  Act.  VI,  sc.  1.  2,  und  s.  436,  437,  Act.  VI,  sc.  6.  Man 
vergl.  Shaksperes  Merry  wives  of  Windsor,  {?  1601,  1602)  Act.  111,  sc.  3. 
nnd  5.  Man  vergleiche  darüber  auch:  Job.  Joach.  Eschenburg,  Willhelm 
Shakespeare  Schauspiele,  neue  verbeßerte  aufläge,  V.  Straßburg,  1778,  8. 
s.  358—367. 

438.  Gallus  hett  vp  düsck  ein  Han,  Chorea  ein  Dantz  oder  Key,  Als 
men  dat  nu  tho  hope  settet.  So  heit  et  Uanrey.  Über  das  wort  Hanrey, 
das,  unbeschadet  seines  anderweitigen  sinnes,  unser  dichter  hiemach  ganz 
einfach  als  gleichbedeutend  mit  hahnentanz  erklärt,  sehe  man:  Lütcke, 
Über  das  wort  Hahnrei  und  die  entsprechenden  Wörter  verschiedener  spra- 
chen, in  Neues  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  für  deutsche  spräche 
und  altertumskunde ,  herausgegeben  durch  F.  H.  v.  d.  Hagen,  I,  Berlin, 
1836,  8.  (auch  unter  dem  titel  Germama),  a.  \\\— \^1\  '^cstÄ^ '^^^^^'^> 
Wörterbuch  der  deutschen  spräche,   3.  lÄBiiiÄi^^  l?tW3aK.lwN.  *^  ^•>  ^^'^^^^ '^^ 
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B.  278,  274.  In  den  Nogae  Tenales,  1642,  s.  114,  115,  kommt,  wie  mir 
A.  T.  Keller  mitteilt,  das  wort  Hahnrei  in  der  bedeutnng  hahnentans  ror.  Ob 
die,  nur  in  71  exemplaren  gedruckte,  sohrift  Diasertatioii  ^tymologtqiie, 
hiatoriqne  et  critique  snr  les  diverses  origines  da  mot  oocq,  arec  notei  et 
pi^cea  joatifioativefl,  par  an  membre  de  Tacad^mie  de  Bloia  [M.  de  P^gnj]. 
Blois,  1835,  18^.  sich  auch  fiber  das  entsprechende  dcatsche  wort  rerbieitct, 
kann  ich  nicht  sagen. 

VON  EINEM  WIKTHE  ODER  GASTGEBER. 

Meine  aosgabe  dieses  Stückes  folgt  dem  drucke  des  Stuttgarter  saamel- 
bandes,  wo  es  bogen  A— D  umfaßt.  Derselbe  druck  findet  sich  auch  nl 
der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Ein  exemplar  der  zu  Magde- 
burg im  jähre  1598  in  8  erschienenen  ausgäbe  (sign.  A — D)  besitzt  die  k. 
bibliothek  zu  Berlin ;  nach  diesem  aus  der  Sammlung  des  freiherm  von  Mee* 
sebach  herrührenden,  jetzt  mit  Z  8488  bezeichneten  exemplare  habe  ich 
unter  dem  texte  die  wichtigeren  der  abweichenden  lesarten  mitgeteilt 
J.  Clessius  fiihri,  a.  a.  o.,  s.  254,  an:  Trag^ca  Comoedia  Hibaldebt, 
von  einem  Wirt  oder  Gastgeber ,  Magdeburg ,  Frankf.  [  ?  Francke]  1599, 
in  8.  Auch  Gottsched,  Nötiger  vorrat,  I,  s.  139,  wo  er,  wie  auch  in  Die 
deutsche  Schaubühne,  V,  s.  25,  die  Magdeburger  ausgäbe  vom  jähre  1598 
verzeichnet,  bemerkt,  daß  das  glück  1599  wider  gedruckt  worden  sei;  ebeue 
Koch,  Grundriß,  I,  s.  267.     Diese  ausgäbe  habe  ich  nicht  gesehen. 

Ich  teile  nun  die  schon  oben,  s.  868,  erwähnte,  von  herm  archivsecre 
tär  Grotefend  zu  Uanover  -mit  beziehung  auf  meine  ausgäbe  genommeae 
abschrift  des  von  der  band  des  herzogs  selbst  geschriebenen  Stückes  mit. 
Dieses,  wi6  es  scheint,  nicht  zum  drucke  gekommene  original  zeigt  ans  die 
enstehungsgeschichte  des  lustspieles  von  dem  wirte  und  den  ihn  betrü- 
genden wandergesellen ,  aus  welchem  mehrere  seenen  hier  wider  begegaeo. 
Man  sieht,  daß  der  herzogliche  dichter  den  anfangs  mit  dem  tragischen  veiflocb- 
tenen,  komischen  Stoff  aus  dem  ernsteren  stücke  ausgeschieden  hat,  so  iwtr, 
daß  aus  der  einen  dichtung  zwei  abgesonderte  dramen  entstanden.  Wai 
von  dem  herzöge  im  original  durchstrichen  worden ,  habe  ich  hier  mit  aitf> 
genommen,  durch  liegende  schrift  jedoch  kenntlich  gemacht. 

TRAGICA   COMCEDIA   HIBELDEHA. 
mit  15  Personen. 

Von  einem  wirttc  oder  gastgeber  welcher  seinen  gcsten  Zu  teor  gerechaett, 

allen  wirten  vnd  gastgebcm  Zur  lehr,   vnd  wamung  mit  fleis  Zusammen^ 

schrieben.    Gesehen  vnd  gedruckt  wolffeubüttel  Ao  15.93. 

Personae  Comoediae :  1)  ßurgenneUter,  2)  Gastgeber.  Ein  Jteinter,  3)  Jo* 

hau  Buschet  gastgebei  kweeVil.    ^"^  lA<i^\m«si.  £in  HoUteiner,   5)  EddelnsBf 

Lacke/e  ein  Moriaa,  6")  Cout«l^v  cm^Osx^^^*  i>iVi\»a€ai.'\^5>i>Ä^QL.  ^H«u 
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Beyer.  9)  DUz  ein  Oetterreicher.  10)  Nickel  ein  Franoke.  11)  Gorge  ein 
eehkeiger.  12)  Wessel  ein  Westphelinger.  13)  Lorentz  ein  Schweitzer.  14)  Sa- 
Üum.    16)  Satanaz  Diener  auch  tenffl. 

ACTUS  1.    SCENA  1. 
Meisnlflob 

Omtgeber,  Johan  Bouschet. 
Ooitgeber  Johan  Buflchet  (ad  Auditores).  Gott  geffe  aw  einen  guden 
tAchy  Hortt  eins  eecht  mey  doch,  wor  mach  min  Her  sin.  Jck  sal  jn  ge- 
Bocht  h  ebben  durch  die  gantze  Stadt  vnd  sal  ohne  nicht  funden  heffen. 
Hebbe  jey  ohne  nicht  gesiehen  ach  secht  et  mey  doch.  Jck  mocht  säst 
vndanck  bey  Ohme  verdeinen  (NB.  Schweiget  ein  weyl  stil.)  Seyd  jey  den 
dohf,  dat  jey  nit  höret,  wat  ick  segge;  bort  eins.  Jck  salt  aw  noch  einmal 
seggen,  Jck  frage  offt  jey  nicht  gesin  hebbet  min  her,  den  gastgeifer  dey 
da  wonet  an  die  Marckt  in  dat  grote  Haus  vnd  bouen  sin  thor  stehet  ein 
gülden  law.  (NB.  Schweiget  wieder  ein  weyl  stille.)  Dat  aw  den  die  pocken  Jn 
aw  ribbens  fare,  moget  Jey  mey  den  nitt  antworden.  Jey  mocht  vorwar  wol 
lachen,  Et  sol  mey  nicht  lecherlicb  sein.  Wel  wat  sal  dit  sein  dat  jey  so  lacht, 
(NB.  besieht  sich  hin  vnd  wieder.)  Hebbe  Jck  wat  an  mey  darumb  Jey  so 
lacht  Jey  moget  aw  bescheiten  Als  gey  so  lachen  wilt,  sal  Ick  meiner  wege 
gähn.  Im  Weggehen  spricht  ehr:  Wel  Ick  ja  hir  sucken  min  Her,  Vnd  late 
mey  hir  bespotten,  vnd  dortt  kompt  min  Here  her.  Ick  sal  wachten  bit  dat  hey 
hir  kompt 

ACTUS  1.     SCENA  2dA. 

Gastgeber.  Job.  Bus. 
Gastgeber. 
Wen  Jchs  hin  vnd  wieder  dencke,  so  befinde  Jch  das  viel  vnd  man- 
cherley  narung  Jn  der  weltt  sein.  Den  einer  gibt  sich  zum  Stadiren,  vnd 
wirdt  entweder  ein  Doctor  der  heyligen  schrifft  oder  ein  Jurist,  oder  ein  Artit, 
oder  ein  Philosophus,  oder  ein  polyticns  vnd  gibt  sich  zu  hoffe,  vnd  leßet  sich 
da  vor  einen Rahtt  oder  doch  sonsten  gebrauchen.  Ob  nhun  wol  solches  alles  eina 
feine  narung  Jst  so  hatt  es  doch  zu  viel  Kopbrechens  vnd  Jst  gar  ein  Melan- 
kolisch  leben  darbey  Etzlicbe  begeben  sich  auff  handwercke  damitt  sie  sich 
dadurch  emeren  mögen.  EtzHche  lernen  das  Golttsohmide  handwerok  bey 
demselben  Jst  aber  wegen  der  gifftigen  Matcria  welche  sie  gebrauchen  müßen 
große  gefahr  bey.  Etzlicbe  geben  sich  auff  die  Malerey  das  ist  nhu  wol  eine 
feine  herliche  Kunst  Es  hat  aber  gleich  wol  große  mühe ,  begert  auch  großen 
fleys,  vnd  viel  Kopbrechens  vnd  thut  schaden  am  gesiebte,  so  Jst  auch  wegen 
der  gifftigen  färben  so  sie  gebrauchen  müßen  auch  gefahr  dabey.  Etzlicbe 
gebn  sich  nhu  auff  grobe  arbeitt,  den  etzlicbe  werden  Discher,  eines  theyls 
Dreiler,  eines  theyU  Zimmerleutte ,  grobschmide^  K1«vi^«c\v\ql\^^«  '^S^:^^^«^ 
gehen  eich  gum  Schneider  handwergk,  die  \Ytt\)«iv  iXi«t  ^ctu  ^^Vswä  nssä. 
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mäßen  hoch  klimmen  vor  die  fenster  nicht  änderst  als  die  Zigen.  EtiBolie  aafi 
Korsen  handwergk,  welches  den  Jnsonderst  ein  stinkent ,  elendig  Tsd  hu» 
herzig  Handwergk  Jst  vnd  wie  man  spxichwortt  saget  das  einem  dasjenige  dir 
mit  er  pflege  vmhzngehen  gern  nachenge ,  also  geschiet  es  mit  den  Konen 
auch,  die  gehen  mit  stinkenden  Sachen  ymh  jnsonderheitt  wen  sie  die  hentte  ja 
der  heysse  liegen  hahen  deshalhen  stincken  sie  auch  als  ein  alter  garrtiger 
Kater  das  einen  dafor  grawen  mochte  wer  hey  Jhnen  hergehen  soL    Etilidie 
geben  sich  auffs  schuster  Handwergk  das  Jst  auch  ein  stinckent  viifletig  Hui- 
wergk  den  man  kan  sie  ehe  riechen  ehe  man  sie  sihett.    80  geben  sich  siieli 
etsliche  auff  andere  grobe  md  rnfletige  Handwergk  die  jch  jtznnd  so  nidit 
alle  erzelen  kan.  Etzliche  geben  sich  auffs  Schlachten.  Das  iat  nhnn  zwar  wol 
eine  feine  narung  es  jst  aber  sndelisch  vnd  vnfletig  wen  man  so  jhm  blatt 
walgen  ynd  sich  mitt  dem  ynflat,  welcher  Jn  den  Caldaunen  sitzet  besndeh 
mus.    Der  Becker  handwergk  jst  war  eine  feine  narung  Tnd  kan  man  daftelbe 
nicht  entberen  es  besteubet  einen  aber  jo  gar  zu  sehr  darumb  mus  er  sich  oA 
ans  ynd  ankleiden  vnd  abwaschen  wen  er  vor  lentte  kommen  sol  zu  dem  moi 
er  auch  große  hitze  vor  dem  Backoffen  Icyden.    So  seint  auch  solche  naniiig 
noch  viel)  die  mir  Jtznnder  so  nicht  einfallen  wollen    Etzliche  geben  sich  tnff 
Koffmanschafft  daßelbe  aber  hatt  große  mühe  vnd  gefahr  auff  sich,  den  was 
einer  so  reisett,  mus  er  sich  stetts  befürchten  das  jhm  etwas  von  Diebenge- 
stolen vnd  von  reubem  genommen  werde,  er  kan  nicht  nisam  schlaffen,  anek 
zur  Zeitten  nicht  so  viel  weylle  nemen ,  das  er  sich  satt  eßen  oder  trincken 
oder  sonsten  mitt  guten  Leutten  vcrlustiren  köntte.    Vnd  ob  nhun  wol  wie  jA 
erzelett ,  solches  alles  narung  sein  dabcy  einer  wol  bleiben ,  man  auch  derea 
keine  entrathen  kan ,  So  jst  doch  gleichwol  meine  Gelegenheit  nicht  geweieii 
mich  zu  derselbigen  einer  aus  obgesagten  vrsachen  darzn  zu  geben.  Damitt  jch 
aber  gleichwol  auch  das  brott  nicht  betteln  dörffen,  sondern  auch  gleich  an- 
dern mein  zeittliohes  herkommen  vnd  narung  haben  müge,  So  habe  Jch  mick 
zur  wirttschafft  vnd  gastgeberey  begeben.   Was  die  Wirttschafft  aber  vor  eine 
herliche  narung  sey  habe  jch  nicht  allein  bey  meinem  Hern,  bey  welchem  jch 
zuvor  gedinet  erlernt  sondern  jch  bius  auch  eine  Zeitlang  vor  mir  selber  jnnea 
worden. 

Job.  Busch. 

Awe  geste  seint  et  ock  wol  jn  worden. 

Das  folgende  f&st  buchstäblich  wie  in  dem  gedruckten  text  bis  s.  44^ 
z.  8  T.  u.:  Dauor  wird  aw  de  Düffel  noch  dat  lohn  geben.  Dann  folgt:  Also 
wan  einer  jhn  wirdttschafft  sitzett  vnd  kommen  frömde  Hern,  graffen,  junckoa 
oder  andere  vomeme  lent  jn  eine  stadtt,  so  fraget  man  alsbaltt  nach  einer  gut* 
ten  Herberge  vnd  hatt  jderman  lust  vnd  freude  da  jn  zu  konunen.  Da  wiidt 
man  den  mitt  mancherley  vielen  Nation  vnd  gutten  ehrlichen  leutten  bekaoBt 
Da  hört  man  newe  ZeiUnng,  d&  «ai^^t  «m^x  d\«^  der  andere  daa,  damit  anch  die 
frömden  deato  ehe  erCatetn  mii^etw  ^^xi  ^v^  ^^  *^d^  ^vgl^  %\a^  VEstBs^^ou  ^^x  die 
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Ibetteii  Herbei^n  »ein  so  hangt  man  ans  sonderliche  Zeichen  vod  schilder  als 
Lawen,  pferde,  Schwäne,  Hirsche  vnd  dergleichen  die  jch  nicht  alle  en&elen  kan. 

Joh.  6. 
Als  jey  so  lange  sprechen  wilt,  sal  jck  my  niederlegen  vnd  wat  sclapen. 
Ick  kan  so  lange  nicht  stan ,  min  futen  thun  mir  weh.  (NB.  leget  sich  nieder.) 
Den  oh  wol  ander  handwercke  auch  Zeichen  hahen  den  die  Golttschmide  haben 
gemalte  ....  md  ntbem  Zangk  pocke  Der  Schmitt  ein  hnffeißen.  Der 
Balbirer  ein  Becken  Der  Schneider  henget  ein  par  alte  Hosen  aus  Die  Korsner 
einen  schehigen  stinokenden  Katerbalch  Die  Fleischer  eine  alte  dürre  Kuh 
Die  Becker  Brott  welches  die  meusc  ausgegraget  hahen  Ein  Schuster  ein  par 
alte  gefliehte  stiffel  So  hegert  doch  kein  frörader  bcy  solchen  leutten  einzu- 
ziehen, aber  da  man  ein  solch  Zeichen  siht  wie  jch  vorher  gesagt  habe,  da 
leufft  jdermann  zu  vnd  wil  gern  der  erste  sein.  Man  dringt  sich  auch  wol  zu 
xeitten  vmb  die  Herberge  dermaßen ,  das  wol  mordt  vnd  tottschlag  darumb 
geschieht.  Zu  dem  wollen  die  ander  ohgesagte  handwercke  alle  es  sey  goltt- 
schmide, Dresler,  Dischler,  Maler,  Schmidc,  Schuster,  Schneider,  Jhr  wäre  md 
der  Korsner  jre  stinckende  Katzenpeltze  verkauflTen  vnd  dieselben  los  werden, 
müßen  sie  wol  jn  die  Herberge  kommen ,  vnd  es  da  feyl  bieten  vnd  nach  wol 
verrichten  sachen  oder  doch  auff  borge  vnd  ohne  geltt  wieder  dauon  gehen. 
Also  auch  wen  die  gast  vnd  wirttsheußer  nicht  wcren ,  wo  woltten  doch  die 
Armen  fleischer  vnd  becker  mitt  jhrem  Fleisch  vnd  Brott  hin.  Dammb  sag^ 
jch  noch,  es  mag  einer  vondcr  gastgeberey  haltten,  was  er  wolle,  jch  befinde 
mich  wol  darbcy,  wcrs  nicht  glauben  wil,  der  mag  es  versuchen  wie  jch. 
(Schweiget  ein  weyl  stil.)  Nhu  jch  wil  wieder  zu  Haus  gehen  (wie  s.  448, 
«.  6  T.  u.). 

Nach  den  Worten  Johan  Bousets :  Behöde  mi  gott  —  ick  sal  haltt  wider 
tho  aw  kommen,  die  hier  noch  zu  der  vorigen  sceue  gerechnet  werden,  folgt 
fein  durchstrichen: 

ACTUS  I.     SCENA  5ta. 
Drey  wandcrgesellen. 

Ditz,  Ein  Oeiterreicher,  Johan.    Oörge,  Ein  Schlesiger,  Adrian.    Nickel,  Ein 

Francke.    Thomas. 

Nick, 

Ey  hortt  jhr  giUte  gesellen ,  wir  können  heutt  nicht  weiUer  kommen,    Esjtt 

zu  BpaU,  wir  wollen  dorttjns  wirthaus  zum  gvlden  laiten  gehn  vnd  heg  den  wirtt 

henachten, 

Ditz. 

Es  wer  wol  evn  Dinck ,  das  wir  hey  jhn  einkerien  aber  Eneke  weis  wol  wir 
habe  kein  gelä*  tcie  woUn  wir  wieder  aus  der  herberge  komm^en, 

O'örge, 
Esjst  wol  tearj  wir  haben  kein  gelU^  vff  der  straiW  lomtvea  ufvr  oh«t  o.\k^ 
ftscÄ/  liefen,  jch  tceys  was  wir  tKun  ibÖnneii ,  wir  toottea  Jbnwnb  V>%w.  "««r  V»*». 
Ji  r.  AwuMüiiralg^  ^^ 
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vnder  vns  dreyen  den  wirdu  vmb  die  bezaUmg  beirügen  §ei  vmd  da$  wit  itA 
gkkhe  reckt  behalien ,  wens  echonn  vor  den  Bürgermeieier  Iwm^. 

Diiz, 
Dar  hinjch  zufride,  wir  wolle  drumh  werfe. 

Nickel. 
Jch  werffe  mitt  aber  potz  leide  wiäe  wen  das  los  auf  mir  faüen  wtrcb,  «« 
eoljch  noch  vor  einen  ranck  bedencken. 

Q'orge. 
Wer  hau  würffei  vnter  vns,  jch  hant  welche  gehabt  vnd  toeye  nickt  objAm 
noch  habe. 

NickeL 
Jch  ho  welche.  Sieh  den  hastu  sie.  (NB.  werfen  darumb.J 

Oorge. 

Der  die  wenigsten  äugen  wirft  jst  kneeht.  (NB,  das  los  feU  auf  dm  scMs- 
siger.J 

Oürge. 

0  weyfeU  das  los  auf  mich.  Nhu  wolan,  jch  toegs  was  jch  thum  wH,  «r 
wdUe  zujhm  gehen,  vnd  jkn  ansprechen,  ob  er  vns  woUe  herbergen  vor  vnser  gdüj 
vnd  das  wirdt  er  vns  nicht  abschlagen.  Wen  wir  aber  morgen  wieder  wanden 
wollen,  so  wiljch  den  büdel  auf  ssiehn,  vndjm  ein  phennig  OHifd/en  Dieeh  werfes. 
Wen  er  den  sagen  wirdt  er  könne  damitt  nicht  scufriden  sein,  so  wollen  wir  s/n- 
eben.  Her  wirdt  jhr  seitt  gexalet,  Jhr  habt  selber  gesagt  Jhr  wölk  vn»  herbergm 
vor  vnser  geltt.  Nhu  haben  wir  keinen  einigen  heUer  mehr  alle  drey  als  diesm 
Pfennig,  vnd  ob  er  schon  vns  verklagen  wirdt,  so  weis  jch  doch  gewis  wems  der 
Bürgermeister  hlören  wirdt,  das  er  die  gdegenheit  habe,  wirdt  er  vns  recht  gAe^ 

Ditz. 
0  das  encks  Oott  sehende  y  das  jst  ein  MantrHeher  aneehlag.    Er  g^ek  wk 
gar  wol. 

Nie. 
Das  dich  potz  lide  schindt,  des  iß  ein  werekliche  pos.    Des  wil  wol  angskh 
da  zweifle  jch  gar  nicht  an ,  aber  sich  dortt  deucht  Mich  kompt  einer  aus  dm 
Wirthauße  berußen,  obs  vieleicht  der  wirdt  wer.    Kompt  last  vns  baut  psjim 
gehn  vnd  jhn  ansprechen. 

Gorge. 
Die  wirtt  wollen  doch  vmmer  newe  Zeitung  wißen  vnd  wan  erfragett  uäjA 
sagen,  wir  kommen  von  Böhm  vnd  wir  betten  gehZrt  vnee  hergoU  wer  geetofbes» 
Vnd  jhr  müßet  mich  los vnd  eagen  es  sey  also. 

Dita. 
Jch  wU  sehen  wiejchs  mach. 

Seywfnden^jchvfSlAVi^^iMiA^m^- 
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ACTUS  1.    SCENA  6. 
DUz.    NitM.    O'orge,    Der  Gaatgeker,    Joh,  Bu$eheL 

Oagtgtber, 
WUhommm,  wohor,  woher  Jhr  gtUte  geatUmu 

Oiorge, 
Habtt  großen  Danek  guäer  Her,  das  jhr  vnsfragU  wir  kommen  jitundi  von 
Böhm  vnd  haben  den  weiten  wegk  hergezereUy  vnd  ieini  müde  von  der  reiße 
fmd  woBtten  hir  gern  hey  tueh  ablegen  vnd  bitten  freuntUieh  jhr  woUet  wu  här- 
hmngen  vor  vneer  gelU, 

Gastgeber, 
Gar  gern  jhr  $oUt  mir  libe  geste  seyn.  Vor  gebt  herberge  jch  gerne. 

Joh.  Buechet. 
Seii  vn$  wHkommen.   Jch  eal  aw  aber  eeggen  tUe  jey  hir  wilt  jn  dit  haut 
trecken ,  so  muUet  jey  vel  geht  heffen ,  den  min  Here  iet  to  kunstreich  vnd  em 
guden  seriffer^  ey  kan  ein  X  vor  ein  V  screiben. 

Gastgeber. 
Hake  Schelm  das  Maul  vnd  las  mich  reden.    Jch  verstund  Jo  vorhin  von 
euch  das  jhr  sagtet  jhr  kommt  von  Rohm,  was  habet  jhr  den  da  gutts  newes  gehbrtt. 

Gorge, 
Wir  haben  nicht  viel  sonderliehs  da  gehöret  y  allein  wie  wir  aus  der  Stadt 
gingen^  sagten  sie  vns  das  Vfiser  her  gott  gestorben  were. 

Joh.  Buschet. 
Datjs  nieh  war.  die  sal  einmal  gestorben  sin  vnd  kan  nimmer  mehr  sterben: 

Gastgeber, 
Jch  habe  dir  bereitt  gesaget  du  seist  schweigen ,  aber  liAe  sageä  soUts  es  y9- 
wiße  sein,  das  vnse  her  gott  gestorben  sey. 

Gorge. 
Esjst  nicht  änderst  als  wie  jch  euch  gesaget  habe. 

Dftn. 
Es  ist  iUso  gutter  f rennt.   Jch  habe  es  auch  geb&rt  das  mans  gesagett  hott, 
vnd  ich  war  noch  etwas  lenger  jn  der  Stadt  als  mem  geselle.  Da  saehjch  das  twey 
lemge  lettem  am  himmel  stunden  mtd  die  Engel  stigen  ontff  vnd  tib  vnd  teyletten 

spende  aus. 

(Joh,  Busehet. 

BehAde  mey  goUwattei»  grott  ligen  is  datt.) 

Gastmeister. 
Dasjst  wunderlich  zu  Koren. 

Nie. 
Esjst  vor  Gott  nicht  änderst  Jch  habe  es  gehbrt  das  mans  gesaget  hat,  habe 
oMich  gesehen  das  die  Engel  hon  spende  ausgetheylet  vnd  jch  bin  selber  mit  zuge- 
laufen vnd  habe  spende  geholt  vnd  schau  das  jst  Mfch  ein  stuck  von  <iea  Bk^s^l 
vekhes  die  Engel  haben  ausgeteyUtt. 
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€ftutmeisier. 
Der  V mbitende  tein  $o  viel  das  jch»  gl/mben  mus  ey  Hebe  laai  mir  dock  in 
BrotU  ein  tetnig  su  kommen ,  damii  toan  jek  etwan  andern  ktUten  dauon  tag» 
werde  jch  es  darmü  beweisen  kande. 

Nie. 
Gar  gern  schaut  da  habet  jrs. 

Joh.  BuseheL 
Wel  deuffd  wat  seitjey  vor  ein  grott  soi  vnd  Nar.    Olofije^  dtU,  dai  vnsst 
hergott  gestorhn  js ,  glofft  jey  datt  die  Engel  von  der  ledder  geetegen  sin,  gl^ßjeg 
datt  dai  hroi  aus  dem  Himmel  sey.  Sehet  dattjs  brott  ctus  vnsen  haus  datt  i$  hroä 
wie  dat. 

Gasig, 
Warumb  solttjchs  nicht  glaubn  reden  sie  doch  aße  drey  aus  einem  Mmd  «mi 
haben  dazu  so  riet  Vmbstende  darbei  angezogen  das  jchs  bHüeh  glaube, 

Joh,  Buschet. 
Gey  moget  et  gloffen  so  lange  jey  woltj  jch  soUt  nicht  gloffeny  et  is  nicht  war, 
datjey  aber  ein  sot  vnd  grott  befrtger  seitt,  datt  gloffjch  war  sein. 

Gast, 
Du  tcirst  einmal  so  viel  teaschen  das  jch  dich  das  maul  einmal  wieder  zu- 
stoppe,    Vnd  packe  dich  trolle  dichjns  Haus,    Nhujhr  guUe  gesellen  kompt  her, 
jch  wil  euch  herbergen  vor  euer  geltt ,  wie  jhr  gebetn  habet, 

ACTUS  2di.     SCENA  1. 
Johann  Buschet  vnd  ein  Schwab  Conraht. 

Bis  auf  abweichungen  in  der  Orthographie  wie  im  druck  s.  464,  455. 

ACTUS  2di.     SCENA  2da. 
Clas.    Johan  Buschet. 
Ähnlich  wie  s.  456,  jedoch  sind  einige  andere  witze  z.  b.: 

Clas. 
Verstehesta  da  das  nicht  so  mustu  auch  ein  selsamer  Kerl  sein ,  so  sag 
mir  doch  wo  da  Wirttshus  sey. 

Jo.  Bns. 
Wal  wil  jey  sey  hebben.    Jch  hebbe  kein  sey  anerst  jn  Brawluuia  darin 
man  beer  macket  da  solt  wo!  sein. 
Schluß:  Jck  sal  nit  drup  paßen. 

ACTUS  2dL    SCENA  3«». 
Hoans  der  Beyer.    Joh.  Buschet. 

Hans. 
Horts  ein  wprU  jch  vpX  mk/i^  Q>r^»Sfrf^ 
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Joh,  Bus» 
Wd  deuffel  toor  kommen  die  leude  heute  al  bey  mey,  Sie  wUt  dL  miU  mey  tho 
dun  hefen  vnd  als  jch  miit  sie  spreche  werden  sie  thomig  vp  mey. 

Hans, 
Ey  hortts  doch  ein  %porti  ich  sol  encks  womach  frage, 

Joh.  B. 
Wattjs  atß  heyer, 

Hans, 
Jeh  wolUeneks  biUef  eneks  wolU  mir  sage  wo  das  wirthaus  kiejn  der  Staedt 
were  den  jeh  woU  gern  das  DienÜ  so  drinne  Js  anspreche  es  ist  meine  Schwester 
vnd  jch  ha  vemomme  es  solUe  hier  bey  einem  wiH  in  dieeer  8ioad  sein,  ja  vnd 
jch  kan  das  Hus  nicJU  finde,  darin  sie  sein  sei. 

Joh,  Bus, 
Wat  sol  aw  bdiffen ,  sechtet  mey  noe  eins,  jch  sali  nicht  wol  versttm  hMem 
watt  aw  begerjs, 

Hans, 
Jeh  weys  nicht  ob  der  Kerl  auch  mich  versteht,  jch  mus  es  ohne  noch  ernmai 
eagen.  Hirt  jch  sage  so  encks  sol  mich  füre  jn  das  Wirthaut  dat  hirjn  der  &adt 
je  den  jch  wollt  gern  mein  sohweeter  anspreche  vnd  diejstjn  demselben  Wirtthaue 
eindiende, 

Joh,  Bus, 
Ein  Denüe  wattjs  dat  tho  seggen, 

Hans. 
Jo  ein  Denäe,  esjst  meine  Schwester,  vnd  siejst  dajm  Wirttshauße,  vnd  jeh.  ' 
kans  nicht  finde, 

Joh, 
Jch  sol  vorwar  aw  nicht  verstan,  sie  h^ffl  altzo  ein  nerrisch  sprach. 

Hans, 
Das  dich  got  sehende,  jch  glaube  enekf  wolle  mich  auch  geheye. 

Joh,  Bus, 
Wat  begere  jey  eyer  die  hebbejch  nicht  bey  mey  auerst  ein  Cappaun  hebbe 
jeh  hir  wol,  den  kan  jch  aber  aw  nicht  latten  den  hebbejch  vor  min  Her  kojfi, 

Hans. 
Das  dich  got  sehende,  was  geheiste  mich  viel,  meinst  das  jch  ein  Nor  sey, 
mach  mir  de  poße  nicht  vid,  oder  jeh  wil  dich  mitt  spras  an  den  grind  schmeißen. 

Joh. 
Watt  deuffel  warumb  seilt  jey  so  bös,  hebbejch  doch  aw  niu  geüianjey  moget 
ten  tuffeljn  au  ribben,  vnd  ein  dreck  in  aw  backens  hebben,  bretit  wech  von  mey 
vnd gaidajeytho thun heffen,jch  sal miner  wegeockgan,  (JohanBus.geheUabe,) 

Hans. 
Das  dich  gott  sehende  vnd  schade  das  dich  potz  leide  vnd  wunde  rore 
loeer  hureneon,  wa§  hast  mich  dfk  viA  ^eAayott  tmd  hojbe  hwr  MaUbiwiaA^  xr^A. 
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ha  doch  niehta  auagericht.    Dob  dich  y<M  Behende  da  da  gehesL    Jeh  wU  nJm 
gehey  iieha  ob  jeh  hont  eme  finde,  der  mich  teok  zu  recht  weiee, 

ACTUS  2dl.     8CENA  4U. 
Conrat  der  Sehtrabe.    Clas  der  Thürini^r. 
UngeflUir  wie  im  drucke,  8.  457  fg. 

ACTUS  2dl.     8CENA  öu- 
Hans  der  Beyer.    Conrat  der  Schwabe.    Clas  der  ThOringer. 

Clas. 
Siehe  wae  mag  das  vor  emer  «am,  der  da  ariner  kompi. 

Conraih. 
Jeh  voeys  es  warle  nic?U,  mich  dacht  er  hegeret  zu  vns.    Laße  vns  doch  m 
wenig  wmrte  bis  dtu  wir  sehe  was  er  woäe  anfange, 

Hans  der  Beyer. 

Das  dich  heyhsfn  goU  sehende  das  dich  potz  Ude  rore ,  jn  dein  bhu,  jn  die 

Adern  vndjn  die  marek  hinein,  da  du  gehest  vnd  stehest ,  du  veraweißeler  Bvbe, 

Jeh  wok  das  jeh  dir  hette  Jeh  woUe  dich  dermaßen  zerschmeißen  mtd  absehmkm, 

die  JBngdjm  Himmel  sotten  ein  grfaüen  drob  haben,  das  dich  potz  Ude  rore  mmBt. 

Clas. 
Was  mag  dem  Kerl  sey  erjstjo  gar  thbrieht  vnd  zornig. 

Conratt, 
Jeh  kans  nicht  wißa ,  wir  woBe  zu  Jhm  giehn  vnd  vememe  was  jhm  msf 
wtectetjaren  sesn» 

Clas. 
JSeyt  gegrast  gutte  Freundt. 

Hans. 
Danek  her. 

das. 
Wi  seitjhr  so  zornig.  Jst  eich  was  wiederfare.     ^ 

Hans. 
Ey  was  seit  mir  nichts  wiederfare  seyn.  Jeh  wUs  Endes  soage.  Jeh  bin  Aon- 
men  herjn  die  stoadt,  vnd  bin  geraten  an  einen  losen  huretison.  Denselben  hajth 
gtfragt  vnd  gebeten  dtis  er  mich  mdchte  jns  Wirtshaus  weißa  den  das  diend  so 
drinnen  wAr  loOr  meine  Schwester.  Die  woU  ich  gern  anspreche.  Sa  hott  der  lese 
bube  mir  solches  nicht  sagen  wolle  vnd  hat  mich  noch  dazu  geheiget,  vnd  jst  «oa 
mir  gekeffen  vnd  mich^  aSein  stehen  laße,  so  bin  jeh  nhu  die  gantae  etadt  durch 
gemge  vnd  ho  da»  lese  Hone  tMU  finde  JOvmen  vnd  das  verdriest  mich  so  her 
gotte  sehr  das  etkoks  nicht  gleben  hasm.  vnd  wenn  enöts  das  Hone  wttete,  bitte  jdk 
encks  mdchtet  mich  da  hin  bringe. 

Clas. 
JB§  jsi 9m b^yie  fi^ i/mmXl^  JSiiini <iß^  i^^mWi^iiu  Htm 
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fimäßf  e$  hau  einen  gülden  lawen  auigehenekf  vnd  wir  beide  eeinUauffdem  wege 
vnd  wcOen  gf/eieh  hin  gehe,  Woüetjhr  nhu  mit  «o  etehette  heg  euch, 

Sans, 
Eg  dae  Jet  mir  liA^  das  jhr  dcu  Hatu  toißet,  jch  unl  miU  uch  gohn  ich 
dancke  OoU  das  jeh  einmal  zu  leute  komme  die  mich  verstehn  könne.    Ei  iet  ein 
eoleh  vnbendieh  volekjn  dieeem  lanäcy  dat  man  gar  nichU  mittjhnen  reden  oder 
aueriehien  kan, 

Conraht, 

Dae  bin  jch  auch  wol  xu  finda  komme ,  den  wo  jch  ein  ansprech ,  sieht  er 

* 

mich  an  als  die  Kue  ein  nüe  Doher  vnd  iffiü  mich  nicht  verstohn. 

Clas, 
Nhu  so  kompt  so  woUe  mir  mit  einander  hingehe  vnd  vor  einen  Man  Zere^ 
wer  das  meiste  geltt  hatt  mach  den  Wirtt  zale.  (Gehen  jns  WirUhaus.) 

ACTUS  2dl.     SCENA  6U. 

Dits  der  Oesterreicher.    Görge  der  scldesiger.    Nickel  der  Franke.    Der  Gast- 

meiBter.    Bürgenneiater.    Johan  Bauschet. 

Oastmeieter. 
Jeh  mus  hir  warten  bis  das  meine  geste  so  gestern  zu  mir  kamen  hinwegk 
woüen  damitt  sie  mir  nicht  entwackem  ehe  sie  ni^ieh  den  bezalen.  Jch  habe  gott 
lob  vnd  danck  noch  gutt  glück  mitt  meiner  gastgebereg.  Jch  vberkomme  fast  teg- 
Ueh  ja  schir  alle  stunde fr'&mde  leutte^  den  gfeieh  wiejchjtzunder  aus  dem  hauße 
gehn  woUte  kamen  noch  dreg  gewandertt  vnd  woltten  beg  mir  ablegen.  Aber  sieh 
dartt  kommen  meine  gesellen  her^  die  vber  nacht  beg  mir  geherbergett  haben,  Jch 
mus  zujhnen  gehn  vnd  hören  ob  sie  wandern  oder  lenger  bleiben  tooUen,  Oott 
grüße  euch  jhr  gutte  gesellen^  habet  jhr  auch  wol  geruhett  vber  nacht, 

Gdrge. 
JaeowmJlieh, 

Gastgeber, 
Wor  deneketjhr  denjtzunder  hinnaue. 

Görge, 
Wir  woUen  gern  weitter/ortt  vnd  vns  an  andern  ortem  weitter  versuchen 
Wo  wir  aber  noch  hinziehen,  haben  wir  beg  vns  eigentUeh  nicJU  besehloßen, 

Gastgeber, 
Esjst  gutt  so  mus  jch  euch  die  rechnung  holen  laßen,   Johann  Moüa,  Heüa, 

Johan  Baue. 
Her  Ue  bin  jch,  wat  is  aw  begehr, 

Gastgeber, 
Las^  geschwinde  wtd  hole  die  reehnung  was  diese  beg  mir  diese  naeht  vor- 
aeretthaben, 

Joh,  B, 
Jek  Solu  thun  auerst  eeeht  meg  hebtet  jey  ock  em  X  ««r  ew^  V  ^i^wte^^MK» 
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Wo»  geh,..9iu  dich  vUl gehe  hm  vnd  hole  die  reekmmg. 

(Johan  Baus, 
flachet  vnd  geheU  abe.) 

Cfcrye. 
Was  meineUjhr  teol  her  wirti,  was  wir  verzehret  habeH  soOett. 

Oasig. 
Es  wirdt  der  persohn/asi  einem  gülden  tragen. 

Gorge. 
Das  wehre  eben  viel,jch  wüste  gleichwol  nicht  wofor  wir  soltien  so  via  rer- 
than  haben. 

Gastgeber. 
Es  jst  aües  auffgesekriehen,  pir  werdetts  aufdembrede  wohl  sehen. 

Joh.  Bauschet. 
Siehei  hir  js  die  Bechenbrett. 

Gastgeber. 
Nimbt  es  vnd  list  es  jhnen  vor.  KB.  Die  rechnung  mut  hiniugesetset  werden. 

Obrge. 
Her  tüirdt  es  jst  eben  theuer  gerechnett ,  aber  was  sot  wir  viel  mtaehen  wir 
müßenzalenj  den  wir  haben  es  vns  verpflichtet  vnd  vor  vnserCfeltt  Herberge  begerit. 

Gastg. 
Das  hbrjch  gern,  wan  die  geste  so  sagen. 

Oarge. 
Zeucht  den  beuttel  aufj  vnd  wirft  einen  phenning  auf  den  tisch  vnd  sagtt: 
Her  Wirtt  kirmitt  seUtjhr  gezalett. 

Gastg, 
Was  sol  das  sem^  wollet  jhr  nueh  vor  einen  narren  qfen. 

Gorge. 
Her  wirdt  Jhr  seitt  gezalett. 

Gastg. 
Jch  glaube  jo  nicht,  das  du  schwennen  werdest,  du  hast  ja  wol  gehSörett,  das 
jhr  wusamen  3ß.  verteret  habett.  Seint  den  das  nhu  drey  gülden. 

Gbrgc. 
Wir  wißen  von  kein  3  gidden  tu  sprechen.  Wir  haben  sie  niehL  Jhr  habett 
auchjn  anfang,  als  wir  su  euch  kommen,  gesaget,  Jhr  woOet  vns  herbergen  vor 
vnnser  geltt ,  nhun  können  wirs  mitt  einem  Eyde  bekrejßigen ,  das  wir  allesan^ 
kein  geltt  mehr  haben  als  diesen  einigen  phewnig ,  den  wir  da  auf  den  tisch  ge- 
worfen haben. 

Gcutgeber. 
Ei  Jch  ließe  euch  potz  leide  vnd  potz  wunde  haben  wollet  Jhr  mich  so  betrigen 
Jhr  heyloaen  puben.    Da  dencket  vnd  gehett  mir  nicht  van  dieser  stette  es  seg  den 

äMjkrfnichgezalethoiM. 
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Jhr  m!öget  darau9  machen  was  ßir  woUet  f  wir  kSnnm  euch  tmf  diimtd  tiieht 
mehr  geben.  Zu  dem  seiä  Jhr  auch  anfangs  darmiU  zufriden  gewesen  vns  vor 
vnser  geUi  zu  herhergtn* 

(Joh,  B. 
Sa  Ha  Ha  Das  muBjch  lachen,  jey  heft  so  vel  lüde  betrogen  vnd  nhu'wer- 
deijey  einmal  wedder  betrogen,) 

Oastmeister, 
Jeh  ttiU  euch  wol  lernen,    Jeh  ujU  euch  vor  dem  Burgermeister  verklagen. 
Der  sei  euch  so  lange  laßen  einstecken  jn  das  hundtsloeh  bis  das  jhr  mMi  6e- ' 
zalett  habt 

Oi^ge. 
Won  gewaü  gehett  vor  reeht^  so  müßen  wirs  geschehen  laßen^  wir  haben  aber 
kein  geUt  mehr. 

Joh. 
Ha  Haha. 

Oastmeister, 

Kompt  kompt  sehett  da  kompt  der  Burgermeister  her.    Dem  wü  ichs  vermeU 

den  UHU  jhr  vor  feine  gesellen  seitt. 

ACTUS  2dL    ßCENÄ  7. 
Burgermeister.    Oaetg.    Joh.  Bus.    Ditz.    Nickel.    Q'orge. 

Burgermeister. 

Whs  jst  hir  zu  thunf  Was  habtt  jhr  vor  ein  lehrm ,  wie  rufft  jhr  als  die 
ZaJmbrecherf 

Oastmeister. 

Was  soUtejch  viel  ruffen.  Hir  seintt  diese  drey  losen  Kerls  die  haben  vber- 
tiacht  hir  bey  mir  gelegen  vnd  vermugen  der  rechnung  3ß.  verzerett,  nhujch  aber 
die  zakmg  haben  wü  kan  jeh  nichts  von  jhnen  bekommen  vnd  dorffen  noch  wol  so 
vnuerschampt  sein  vnd  wollen  mich  mitt  dem  phennig  bezalen. 

Oorge. 

Outter  her  jeh  bitte  jhr  woUett  vns  arme  gesellen  auch  darauff  Jtoren.  Wir 
sindit  gestern  her  kommen  vndjhn  ansprochen  er  mochte  vns  herbergen  vor  vnser 
geUt,  das  hatt^er  sich  gefallen  laßen  vnd  gesagett ,  er  wer  zufrieden  wir  mMsten 
hienein  kommen,  welches  unr  ich  auch  gethan.  Nun  kennen  wir  mit  einem  eyde 
bekreffügen  (können  auch  gesehen  laßen  das  man  vns  besuche)  das  wir  ieinen 
hdler  noch  phennig  mehr  haben  als  den  so  wir  da  auffden  tisch  geworfen  hohen. 
Vnd  wan  wir  nhu  mehr  hetten,  wottten  wir  auch  gern  mehr  geben.  Nhun  wollen 
wir  aber  vns  verhoffen  weyl  er  selber  siehe  gefallen  laßen  vnd  gewiUiget  vns  vor 
vnser  gekt  zu  herbergen  vnd  wir  alle  daßdbe  so  wir  gehabtt  Jm  gegeben  haben, 
auch  da  noch  bey  vns  mehr  wäre  (wie  doch  nicht  jst)  jn  «u  gfSbeiv  «r^M^^>  ^o»  va^^ 
ä^M^jh  vm  mM  Ion  gedrungen  werden. 


wo  ANMEBKUNGBIL 


OetUkittu  dai  da$  dm  gtwStigei  tievarjhr  gdu 


Da$  hanjeh  xwar  wUiU  leugnen^  aberjeh  haät  nieki  gedacktf  da»  tm  «oldkr 
betrug  dahmder  iieehen  ioQie, 


Weyl  du  darin  gewiOiget  hatt  da  woUed  de  varjhrgdä  hetbeigem  vmd 
sieh  genugeam  erlderetf  da$  eie  niehte  mehr  kabeu,  auch  $ieh  erboUen  das  de  mekr 
hetim  edehu  tu  geben  ^  eokanjehbeg  mir  mektb^fimdm,  dae  da  jm  eiewdUtr 
dringea  keeUeetf  da  haei  dir  eclekee  einmal  g^oBen  UJka  vnd  dae  vrike^Or 
edber  geeproehen. 

Q^ge, 
Wir  danken  dem  vrthegi  vnd  geben  ßua  aüe  die  haadL   Jm  Weggeben  eegea 
eie  Nhu  her  wirdt  habt  großen  dank  vor  alle  wolihaUf  wan  vneer  w^gk  eimmel  te 
wieder  her  feit  wcUen  vnr  euch  anepreehen. 

Oastg. 
Warn  eo  her  gehen  iolUe ,  eo  nOehie  der  teufd  mehr  ein  gaelgeber  eeim  ved 
ieknidä* 

Bwrgermeieter, 
Ey  uHußuehetu  vieljeh  tan  dir  hierin  kein  ander  beecheii  geben,    Jeh  hebe 
auch  mehr  tu  thunj  aU  das  jeh  deiner  lumpereg  soOie  mMren, 

Gasig. 
Nhujch  mus  darmiä  zufrieden  sein  aber  es  sols  einer  wieder  enigeUeny  der 
woi  noch  mekt  dran  denekett,  Bürgermeister  gehet  abe, 

Joh. 
Soljeh  dat  hret  weder  nach  haus  tragen, 

Gastgeber, 
(Sagett  Zornig)  Troges  vmenen  wegk, 

Joh. 
Da»  geUt  datjeg  bekommen  hebben  wUtt  jeg  datt  suluest  bewas-en  qfi  eeljA 
et  mxttnemen, 

Oastg, 
Du  wUst  dir  den  tenfd  thun,  wUstu  sehekn  mich  auch  noch  vid  vexiren  m 
meinem  senaosn, 

Joh. 
WUtjeg  meg  asteh  vor  mein  gdtt  tho  mittage  wat  tho  eten  g^en, 

Oastg, 
Jeh  wS  dir  den  tet^dg^fen  vnd  packe  dich,  öeheUabe. 

JohrB. 
Den  behdtt  sdbsL  Jk  meeht  von  den  tei^  nUsht  etten.  Ha  haha  kssheiFgm 
eervnsergdt,  Hah:  Wdehdnsot,  jeg  wiU  sust  so  klug  sein,  vnd  sdt  so  echent' 
Ue&  bctrogmts  eiedomo  obere  nichft  •cKAdmw  jty  h^  manch  enenech  eck  teflriy» 


mietitniMtCMamrBth,  ahjegjhuader  ielrogm  leli.    Mtjik  Jmp  «Iwato  «9 
mtttjth  lachen.   fSeAamgtl  tm  »Myt  äü.)    Jeh  nsnfa  nhu  iho  kmu  gkam  AfA 


ACTUS  TERTIL    SCENA  1. 
Diu.    OOife.    Niekd. 
GOrge. 
Dita  wie  deucht  dich  nhu  hfth  Jeha  ntcht  hurtig  gankoht 

Ditt. 
Dm  dloh  goU  Mbende  du  gieng  hOpwb  «n  h>  ha  ha  Uoht. 

Nlskel. 
Joh  hette  wol  Inat  dM  wiijhn  Dooh  einmal  so  betiiegen  moohten.  laeht 

•  DU». 

Jeb  um  nich  anoh  leiohtUch  dar  n  bitten  das  Joh  noeh  aliuul  ■ilKjthig», 
den  er  hatt  rns  wol  traetiret  Tnd  wir  haben  ntokt  tM  geben  dflHIbn. 
Ctörge. 
Br  wMt  TM  aber  kernen,  iren  «ir  lo  baltt  wieder  m  Jl^  fcrauMO. 

Nickel. 
E7  daa  wollen  wir  wol  machen  las  tos  dmmb  losen  wehr  T&der  tm  Jbn 
noch  einmal  betiiegen  so!  bo  wollen  wir  den  wol  hrner  daTanff  denekeu,  wie 
Hin  ngretftai,  damit  er  tm  nkht  kense. 
CWrga. 
Joh  apUe  mitt 

Diu. 
Jok  aptele  auch  mitL    (Iffi.  werffan  nd  du  loa  Mlet  aiff  Niekel  d«a 
Fiaaoken.) 

Nickel 
O  du  diah  QoK  tchende,  »nijch  anoei  Franck  nhn  daran.  Nha  wolaa 
Joh  wil  Moh  aagen,  wm  Joh  thmt  wil  wir  haben  alleMnbt  lange  berte  die  wol- 
len wir  itutaen  laSen,  Tnd  wollen  ander  £aH>  T«a  Kleider  an  thn«,  Tnd  wir 
wallen  anoh  niaht  lange  bejr  jhm  plaiben  loadem  nhu  eine  mal  leitt  btty  Jkm 
efien.  Vnd  wan  er  ttu  fragett,  wo  wir  her  kommen  ao  wil  joh  o.  ■.  w.  wis 
a.  SU  big  abataUen. 

Dita. 
EU  dM  didt  Oott  lohende.  Jat  du  nicht  der  Wirt  der  da  her  kaBi|it. 

Nie 
Poti  Wunden  er  jat  ea.  Kompt  Ui  *na  weggehen  damitt  er  tm  nicht  laha. 

ACTUS  TEBTII.     SCENA  3d>- 


Job  raiBieroke  meino  goat«  woUen  täna  tiMjU 


ai»  ANMffitKUNGSN; 


bier  Jlurar  wamemeB,  damitt  es  mir  nioht  mitt  diesen  auch  so  gehett,  als  aitt 
den  aadem  buben  so  suob  dinton  zogen  ynd  mich  noch  danni  eflften« 

Job.  B. 
Wel  sol  jej  dat  noch  gedencken.  Jck  meint  dat  solt  jejt  al  Torgetten  bebben. 

Gastmeister. 
Nein  solcbe  saoben  yeri^ßet  man  so  balde  nicbt,  aber  was  jch  an  denen 
habe  yerlieren  müßen,  das  sollen  mir  diese  wieder  calen.    L»aaffe  flachs  hin 
Johan,  Tnd  hole  ipir  kreide  vnd  das  reehenbrett 

Job.  B. 
Jch  sal  gan  thor  stnndt  Tnd  et  bringen.    NB.  gehett  abe.    (Tnd  der  Gast- 
meister gehett  dieweil  auff  vnd  nieder,  als  wen  er  Jn  gedancken  gieng.) 

Job.  a 
Kompt  wieder.    Siebet  hir  Js  kradt  ynd  dat  rechAbrett    Yergettet  anch 
miht  datt  jey  ein  X  ror  ein  Y  sohrebet    Jej  mattet  baltt  schrieben,  den 
sie  wiltt  jtiander  baltt  kommen,  die  da  weoh  willen.- 

Gastmeister. 
SelBift  sich  nieder  vnd  schreibet.  Jmmlttelst  Kommen  Conraht  der  schwabe, 
Clas  der  Thüringer. 

ACTUS  3tu.    8CENA  3tu. 

Gastmeister,  Clas,  Conraht,  Johan  Bas.,  Clas,  wie  s.  461  bis  Vnser  weg 

'  jst  der  weideste. 

Gastm. 

Jch  habe  sie  hir  gleich  geschrieben,  sebett  hir  habet  jbr  die  Rechnong. 
Jhr  ^erdete  aber  nicht  wol  lesen  können.  Jch  wils  each  Yorlesen*  Zar  mit- 
tagsmalzeit  geben  6  eßen  ynd  darzu  botter  ynd  kese.  Broibann  6  stIlbidieD 
Wein  3  stübichen  Facit  6fl  11  hl  Zwischen  der  Malzeit  ein  stübichen  Wein 
8  stfibichen  Eimbecksbir  Facit  2  fl  8  hl  Zar  Abent  malzeitt  6  Eßen  Botter 
ynd  Kese.  6  stfibichen  Brohan  8  stübichen  Wein.  Facit  6fl  11 U  Zom  scUaff- 
trang  1  stübichen  wein  3  stübichen  Breahan  Facit  2  fl  5  hl  Vor  holts  ynd 
Hebt  12  hl  Zam  Morgen  brott  2  Essen  Botter  ynd  Kese  8  stübichen  Brolhan 
1  stüMchen  Wein  2  fl  13  hl    Somma  21  fl. 

Clas. 

Her  wertt,  her  wirtt  jhr  werdet  Jo  nicht  toi  sein,  ynd  werdett  so  ynbillig 
anschreiben. 

Alsdann  s.  462  and  468  bis: 

Gastgeber. 

Flacht  nbnr  jhnmier  hin,  nhu  jch  das  geltt  habe,  moget  jbr  so  lange  schor- 
chen  ynd  pralen  als  jbr  wollet,  habe  jchs  nicht  gesaget,  es  soltte  es  mir  ein 
ander  wieder  bezalen,  daramb  mich  die  haben  betrogen  haben.  Ha  ha  ha  (lacht). 

Wat  Jt  «if  so  locAitslkibu 


• 


G«tgeber. 
Bolt  joli  nielit  Uohe*  du  die  inj  mir  die  Zeche  M  donr  lialMD  beniMi 

J.  B. 

Et  lol  jhn  ftbent  nicht  leoherllch  aein. 

QMtg. 

Du  schadet  nicht,  ea  war  mir  sBch  nieht  leeherlich  als  jch  betrogen  wudt. 

J.  B. 
Dm  was  mef  aber  leeherich,  ibent  die«e  lade  hstt  mich  eibsmiett.    Wel 
■it  da  krigeC  Jey  newe  geate. 

Gastgeber. 
Las  jmmer  hei  kommen,  ao  kriege  jch  frisch  geltt. 

ACTUS  301-  8CENÄ  4". 
Oastmeister.  Johan  Boaset.  Diti.  GSrge.  Nickel. 
Wie  s.  317— 3SS,  das  jch  ao  schentlich  hin  betrogen  worden.  (Qahet  abe.) 
Jch  mna  m  batis  gehn  damit  mii  der  EdeUaan  auch  nicht  entwaekere.  Aber 
Johaa  h&re,  wen  du  darnach  habem  gibest  vor  de«  jnnckem  pferde,  so  mnatn 
den  faimten,  darin  dn  jn  mißest,  nicht  rütteln,  sondern  fein  ISslicb  darin  aehtH- 
ten,  so  kanatu  ein  par  acbeffel  am  wispel  fein  ersparen  n.  s.  w.  wie  1. 4&B  bis  460. 
Jck  aaltt  Teranken  nd  mit  fleitt  Terrichlen.  (Sie  gehen  abe.) 

ACTUS  4ti.    ßCBNÄ  l. 
Conrat  der  Schwabe.   Claa  der  Thflringer. 
ConrahL 
Job  bin  ao  manchea  landtt  dnrchiog«  aber  an  keinem  orit  habe  Jch  be- 
funden, da  die  diebbe  md  reuber  ein  bSaeren  platz  haben  u.  s.  w.  wie  a.  433 
bis  466.  Nha  faret  wol,  Jk  aal  halt  weder  hey  aw  kommen. 

ACTUS  4*1.    SCENA  3U«. 
Dita.    aarge.    NiokeL 
Dit». 
Wie  deucht  euch,  man  s^et  d.  b.  w.  wie  a.  S33  bis  Wir  wollen  die  Beide 
afaMlinaiden,  vnd  andere  mit  Kleister  anmachen, 

ACTUS  4U-    BCENA  4*». 
Qaatatieiatw.    Joban  Bnachet.    Der  EddetmaiL 
Oaatgeber. 
DerEddelman  ao  nhn  bey  die  acht  tfge^  ».«.  ^«  a.  ASi^Nn^  ^*%.  ^^"^ 
moßjeh  Uoben  das  der  ao  zoraig  jat ,  aibet  et  Ktag  ^anmci  Vöa  ».'too«^'Äi^'!^ 


'.  1  ♦ir\  ^A 


das  geht  habe.  Jeh  bin  nha  memem  sdbadfln  wol  wiedtr  naehkouiMii,  dai  ick 
■avw  bin  b«knif^  worden.  Aber  eioh  konuMB  dort  nklil  t^on  wud« 
liiicbe  geete. 

ACTUS  4U.    8CENA  QUINTA. 
Diti.    Qörge.    Nickel.    Oastmeister.   Johan  Bmohet. 

Gaetmeleler. 
Wilkommen.  WUkommen.  Wor  dencket  Jkr  binnaiis ,  wie  e.  S96  Uf  SIS 
bia  Tnd  keine  Blindeknbe  mehr  f  pelen.  Ha  ha.     Gehet  abe. 

ACTUS  6tl.    SCENA  1. 
Johan  Buchet,  8.  888. 

ACTUS  5».    SCENA  2^ 

Sathan  der  teniTel  g^het  Jn  Gestalt  eines  Menschen  jm  langen  Talar  Tnd 
sein  Diner  Jm  langen  mantel  hinder  Jhm  her,  Jst  aber  auch  ein  teoffel,  wie 
s.  468  bis  478. 

460.  Hospitiom  rile,  swart  Brodt,  soir  Beefi  lange  llile  n.  s.  w.  Diese 
▼ene  finden  sich  schon  in  And.  Gartneri  proverb.  dicteria«  cod.  üoaae. 
O.  27.  fol.  46.  flg.  70,  mitgeteilt  Ton  F.  J.  Mone  in  seinem  Ansciger  tk 
ktinde  der  deutschen  Torseit,  siebenter  Jahrgang»  1838.  Karbnüie,  4.  s.  601 
Die  stelle  lantet  hier: 

Abscondit  res  Westfalia  secreta,  qnieta, 

Est  satis  ipsa  tenax,  ibi  regnat  femina  polohra, 

Hospitiam  rile,  groff  broit,  dflnne  beir,  lange  mile 

Sont  in  Westfalia,  si  non  Tis  credere,  loip  da. 

Non  est  hoc  mirum  stipem  putat  osse  batjram 

Westfalius  plnmpert,  lanck  li£^  kort  rock  qaoqne  stnmptrt. 

DaA  es  an  spottreden  fiber  die  Westfalen  wie  fiber  die  anderen  deit- 
sehen  stimme,  nicht  fehlte,  läfit  auch  Fischart  rermuten,  wenn  er  in  der 
Geschichtklitterung,  cap.  10,  sagt:  „Soh&ne  Namen  reiuen  auch  su  schta« 
Thaten,  darumb  muß  es  Gurgebtrosalsch  auiT  den  Glückfall  auserlesen  seia, 
Bit  daa  aUe  Sehlesito  Furmans'ClauA,  UHbeoker  Till,  Nftmbetger  SebsU, 
Augspurger  Vrli,  die  Weber  Galle,  die  Kük  Bartkel,  Hollader  Fluiiti, 

Westphalen  Gifibart  .  .  .  heissen.     Sondern  eim  Jeden  ein  sonden 

Helm  anffgesetst,  so  kennt  man  die  Mummer  mder  einander**;  und  widena 
ebendas.,  cap.  16:  „Aber  rollfilhr  diesen  torscheeulatMlsehen  Handel:  Ick 
bitt  dieh  darumb:  So  solt  du  bey  meim  Westphalischen  Geißbart  für  «■ 
M^rdlaiii  ieoblrtg  Ma&  W^na  ^iIma.'^  \>ia»b  TadMgu^juwwiyia.  iratdankB  iok 
iv  fflte  dal  hMtm  doQtam  ^^BiWi«  ^^3;^^^»^* 


4U.  Mnhn.  Dm  Bann  Hnrlu  flttnt  iMih  8»  molr  (■:  „Bna  «Ar 
kllglich«  TragSdik  von  nw  Andronioa  *nd  der  WArtIgen  KajtBibai,  d*- 
rinnen  denokwflrdige  Actionei  in  befinden".  B.  Engelitolie  Comedtra  Tad 
Tngedien,  d.  i.  8elir  SchBne,  herrliche  md  mfierleiene  geict-  vnd  wellHoba 
Ccrmedi  und  IVtgedt  Spiel,  Sunpt  dem  Plckelhering,  n.  i.  w.  1610.  8.  I; 
L.  Tieok,  Devtaehe«  Aeater,  I.  Berlin,  1817,  8.  ».  B69— 40T;  Hdnrieh 
Kon,  a.  ■,  o.  a.  1S4,  185.  Horiancn  heiAen  die  mohren  audi  in  „Aicanli 
de  OHts  Hiitoiie  Tom  Unpnmge  de«  Tabmc  -  Bancben«.  An«  dem  Nledei- 
lindiiohen  Bbenetiet": 

Sie  pfljmtten  diMea  Knuit,  la  lehen  ob  ei  a!^ 
Tarmehren  wollt:  es  wnchi  wie  Unkrant  mildi^oh. 
Drnm  wollteni  anch  nicht  «o  die  Uoiiaaen  spann. 
8.  Weimariacbei  jahibnch  ffijr  dentccbe  «prache,  littentnr  nnd  kontt,  hsrani- 
gegeben  von  Hoflteiaiiii   ron  Falleraleben   nnd  OtLar  Schade,   II,  HanoTer, 
1856.  8.  «.  !fi6. 

4öS.  Ohf  lihet  nt,  all  wann  ghjr  den  Dnifcl  wert  Tth  der  Bleike  ent- 
lopen.     Vergl.  «.  486. 

463.  aio  etübicben  EimbeokaBier.  „Eimbeok,  tagt  J.  11.  Lqipenbe^, 
Dr  Themaa  Mnmer«  Ulentpiegel,  Leipiig,  1S54.  8.  a.  !ÖÖ,  !66,  wai  in 
mittelaller  durcb  aein  hier  berühmt  Bekanntlich  hat  «elbit  Hamburg,  wet- 
chei  dasaelbe  getrknk  yon  einer  gflte  Ueferte,  die  ea  achon  im  IS,  Jabr- 
hmiderte  nm  stark  begehrten  anaftahrartikel ,  beauDdera  nach  Holland  nnd 
Oatftiealand  erhob,  mid  noch  144!  dem  Hanborgtr  hierkeller  neben  dem 
mthaoM  an  Lfibsok  leinen  namen  Terlieh,  eine  lolehe  Torliebe  ffii  daaEim- 
becker  hier  geadgt,  dafi  ea  im  flin&ebnten  Jahrhonderte  anf  oder  über  dem 
Hamburger  rataweinkellei  geacheokt  warde,  und  dafi  daha  diese«  han«, 
welchea  an  Tielen  nnd  den  wichtigaten  verwidtnogai wecken  diente,  bt«  auf 
die  neneitnn  leiten  die  wmideiliche  hezeichnimg  dsa  eimbeckiaohen  faa»aea 
gefflbrt  hat^'.  Die  4T,  hiitori  des  Ulenapiegels  „aagt,  wie  Tlonipiegel  no 
Eimbeok  ein  brawerknecht  ward,  vnd  einen  bnnd,  der  Hopf  hieß,  für  hopfen 
Boadt".  Dea  Elmbecker  hierei  geschieht  femer  erwKbnnng  in  der  64.  Inatori, 
wo  ea  heißt :  „Tlenspiegel . . .  itimd  gast  zeit  Tf,  vnd  sals^  die  koat  ido  dem 
ftmer,  simder  den  braten  ateeht  er  an  räi  apia,  md  legt  tn  twlschen  iwei 
fafi  Einbecks  biera  in  den  keller,  da«  er  kfll  leg,  Tsd  nit  verbren".  Han 
vergl.  Lappengera  anagabe,  a.  69,  93. 

464.  Act.  III.,  8c.  6.  „Mit  atunahme  des  „Tiocentiiis"  iprioht  der 
nan  fiberall  plattdentaeh ;  dann  eracheinen  aber  «ach  in  Tenefaiedenett  stoc- 
ken (a.b.  in  „der  Bnsanna",  in„Baler  und Bnlerin",  im„WiTte^  tflringisehe 
Mnkisohe,  achwtbiache,  bayerische  and  andere  bauem  nnd  blaerinnen, 
welche  in  ihrer  beaondem  mnndart  reden,  waa  aber  achon  diuhalVi  -nta  Vi^- 
n«r  besondoren    Wirkung    aeiu  kamt ,    wri\   ^eae   -peÄcmssa  mÄÄ  «o^  *»» 

fhnm  stamm  elgeatOialiobeB  abnaktw  b«aon&sn  \«b*"jiU.**»»  'NM&Ma\  -o 
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•im  „Wirte"  fuebt  der  diohler  de&  Bayern  „Lenfle"  in  feiBcr  pitionakin  d- 
gentümliolikeU  tn  seielineii".    Heinriok  Knn,  a.  a.  o.  s.  144. 

VON  EINEM  EDELMAN. 
.Aach  für  dieses  stück  kabe  ick  das  exemplar  des  Btuttgarter  sammd- 
bandea  zum  gründe  gelegt.  Der  druck  umfaßt  kier  bogen  A  —  D.  Eis 
exemplar  derselben  ausgäbe  beaitat  aucb  die  kerzogUcke  bibliotkek  lu  Wol- 
fenbüttel. Die,  nack  Gottscked,  Nötiger  vorrat,  I,  s.  141,  Die  deutsck 
sckaubükne,  Y,  s.  24,  und  nack  Kock,  Grundriß,  I,  s.  267,  su  Magdebogi 
bei  Jokann  Francken,  okne  angäbe  des  jabres  ersckienene,  ausgäbe  habe 
ick  nickt  geseken.  Gottacked  setzt  sie,  Nötiger  vorrat,  I,  s,  141,  ins  jihr 
1599.  Eine  zu  Magdekurg,  o.  j.  in  8  ersckienene  ausgäbe  fükrt  «nck  Schel- 
ler, Bückerkunde,  s.  289,  nr  1146,  an. 

Man  yergl.  üker  das  stück  Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.  145;  Gervinna  ist  es 
unbekannt  geblieben.  Eine  ältere  bekandlung  desselben  Stoffes  hat  A.  Keller, 
Fastnacktspiele,  s.  199—210,  mitgeteilt:  Ein  spil  von  einem  keiaer  und  eimspL 
In  die  reike  der  von  mir  sckon  ebendas. ,  in  den  anmerkungen ,  a.  1490,  149 1« 
nackgewiesenen  andemireitigen  darstellungen  der  rätselgesckickte  gekört  aoeh 
nock  Tkomas  Mumers  Ulenspiegel,  xxviij.  kistori,  worin  erzAhlt  wird,  „wie 
Vlenspiegel  zuo  Brag  in  Bökemen  vf  der  koken  sckuol  mit  den  stndento 
conuerslert,  vnd  wolbestuond.*'  ,J>er  rector,  beißt  es  kier  unter  anderon, 
sprack  zuo  im  die  III.  frag:  „sag  mir  bald,  wie  oder  woran  sieb  das  mittel 
in  der  weit  kalt?*'  Vlenspiegel  antwnrt:  „das  ist  das  kie,  das  atot  reckt 
mitten  in  der  weit ,  vnd  daz  es  war  sei ,  so  lond  es  messen  mit  einer  scknuor, 
vnd  wa  es  feit  vmb  ein  strobalm,  so  wil  ich  vnreckt  kon.*'  Der  rector, 
ee  ers  messen  wolt,  ee  verließ  er  Vlenspiegeln  der  frag.*'  Man  vergL  Dr 
Tkomas  Mumers  Ulenspiegel,  kerausgegeben  von  J.  M.  Lappenberg,  Leip- 
zig, 1854,  8.  s.  39  und  die  erläuterung,  s*  245.  „Zur  literatur  der  drd 
fragen  (Bürgers  Kaiser  und  abt),  scbreibt  mir  herr  dr  Karl  Gödeke,  ist  die  notii 
vielleickt  interessant,  daß  die  gesckickte,  auf  einen  edelmann  und  seiBOS 
neuen  pfarrer  übertragen,  im  Angenekmen  anekdotenwirt,  Nördlingen,  1815, 
8.  B.  47 — 50,  erzählt  wird,  also  noch  in  diesem  jakrkundert  nnabbingig  voa 
Bürger  als  volkstradition  fortdauert.  Sie  stammt  aus  Paulis  Sekimpf  joA 
ernst,  nr  54  (Wk.  Wackemagel,  Deutsckes  lesebucb,  in,  1.  Baael,  1847,  6. 
sp.  75,  76),  beim  herzog,  oder  aus  Burkard  Waldis  Esopus,  in,  18,  93, 
^Wie  ein  Sewkirt  zum  Apte  wirdt."  Man  vergl.  übrigens  auob  K.  Simroek, 
Handbuck  der  dentscken  mytkologie.  Bonn,  1855,  8.  s.  481,  482. 

478.    Ede,  bibe,  lüde,  post  mortem  nulla  voluptas«     Über  die,  in  die- 
sem sprucbe  entkaltene,   bekanntlicb  sckon  bei  den  alten  aick  findende  sb- 
■okanung  vergL  Ludolf  Btepkani,  Der  ausrukende  Herakles,  ein  relief  d« 
rUIa  Albani.    8t  Petexa\intg«  \^b\,  ^  %.  %^— ^^.    QJL^ssi,  ^i^  V«cad.  in 
fOiencoi  de  St  Fdtenibour^,  \\,Ä4ü^»^(wsn»«ÄvJöx,>\Ä^ 
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606,  Qsid  Uontehai  lit  bU  Lflgener.  Die»  ilella  hat  Heinrich  Jnlina 
wBttlioli  Biu  Kiichhoh  Wendmunot  «nf^cnommen.  Mmo  vergl.  WendTnmath 
□.  •.  w.  Durch  Hui  WUhelm  Kirohhof.  Franckfiirt,  1563,  6..bl.4S&,  »41: 
(in  der  MSgafae:  Franokfoii  am  Mayn,  1603.  8.  ■.  63S)  „Wa*  ein  UCuoh  fllr 
•In  Thier  ley,   vaaä  waber  er  ein  anfang  genommen." 


,  deren  eine  wol  mit 
imt,  besitzt  die  hcr- 
nniversitiitebibliothek 
■  lu  Magdeburg  bei 
ausgäbe  scheint  der 


VON  VINCENTIO  LADI8U0. 

Auch  diß  etllch  habe  ich  nach  dum  ciempInTc  des  Stuttgarter  aaumel- 
bandes  mitgeteilt;  dieser  druck  bat  die  Signaturen  A  bis  F.  Ein  exemplar 
denelben  snsgabe  besitzt  die  herzogliche  bibliothek  zu  Wolfenbflttel.  Die 
alweicbenden  lesarten  der  in  Magdebnrg  bei  Jobann  Francken  ohne  an- 
gäbe dee  Jahres  erschienenen,  A  bis  E  signierten,  aiugabe  habe  ich  nach  dem 
ans  der  Sammlung  des  frciherrn  K.  H.  G.  v.  Mensebnch  in  die  k.  Berliner 
bibliothek  übergegangenen,  mm  mit  Z  RI5S''  bezeicbneten,  exemplare  ange- 
geben. Zwei  von  einander  vorscbicdcne ,  ebenfalls  zu  Magdeburg  bei  J. 
Francken  ohne  angäbe  ist'  jnlires  er.aeliiencnc,  amigaben 
dem  von  mir  benutzten  Berliner  exemplare  iibercinsiim 
zogliche  bibliolbek  zu  Wolfenbültel,  Das  auf  der  k, 
an  Götttngen  (dram.  5908)  befindliche  excmplnr  eine: 
Johann  Francken  ohne  nngabe  des  jähren  crsübienenen 
dritten,  mit  dem  Berliner  exemplare  nicht  Jlbcreinslimmcnden ,  reihe  anzuge- 
hSren.  ITber  dir  van  KUan  Hcrliciiis  Picensis  auf  dem  titel  und  in  der 
widmang  seiner  versificicrang  des  Stückes ,  oben,  s.  643,  angerührte  Wolfen- 
bfltteler  aiugabe  vom  jähre  I5<>0  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  Daß 
ein  Magdeburger  druck,  nie  Gottsclied,  Die  deutsche  scbaubllbne,  ill,  s.  xxi, 
Nötiger  Torral,  I,  s.  153,  angibt,  im  jähre  1603  herausgekommen,  ist  mir  nicht 
unwahrschciniicli,  wol  aber,  daß  eine  Magdeburger  ausgäbe,  wie  Gottsched, 
Nötiger  vorrnl,  I,  i.  126,  I^T,  Koch.  Grundriß,  I,  s.  iM,  und  Bcbeller, 
Bacherkunde,  s.  289,  nr  1146,  vermuten,  schon  1591  eraohicnen  sei.  Be- 
merkt za  werden  verdient,  daß,  wie  mir  Ticrr  drKarl  (iüdeke  mitteilt,  nochebe 
,  schon  Erath,  Conspcctus  faistoriao  brunev. 
nr  1854,  und  [Fraun,]  Bibliotheca  bran- 
svico  lunebnrgonsis,  Wolfcmbutlcli  1T44,  ».  s.  503,  nr  3690,  unsere  komiidie 
(in  der  Magdeburger  ausgäbe)  als  eine  diohluug  des  herzogs  Heinrich  Ju. 
litit  erkannt  und  bezeichnet  haben.  Angeführt  wird  unser  stück  ferner  auch 
Ton  E.  Schiller,  Braunschweigs  scbüne  literaCur,  s.  233;  die  WolfenbUtteler 
aasgabe  vom  jabre  15t>4  wird  hier  Übrigens  als  3.  aufläge  bezeichnet.  Nicht 
anerheblichc  bruchstücke  unserer  komiidie  sind  mitgeteilt  bei  G.  K.  From- 
mann  und  L.  IlSußer,  Lesebuch  der  poetischen  nationalliteratur  der  Deut- 
schen, Heidelberg  und  Leipzig,  1846,  8.  U,  a.  6&— Ift-,  \\iivftiv>Ä.  "^'«n., 
Qeaobicbte  der  deuisclien  literatur,  a.  141,  \4ft.    14«»  n«^.  'Sq«  »tvs.NÄ- 


Gottscheds  Notiger  Vorrat  crschiei 
lonab.  BruDsv.  1745,  fol.,  s.   r.4 
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madie  Gervinus,  a.  a.  o.,  111,  s.  119,  120;  Heinrich  Knn,  a.  a.  o.,  i.  145. 
,fi»  ist  dieses  stück,  sagt  Kon  «nter  anderem,  dadurch  int«rcannt,  dil 
Bftrger  die  Idee  zu  seinem  ,,  Münchhausen "  wahracheiiilioh  darana  ge- 
schöpft hat;  man  wird  darin  manche  „lügen*'  des  edlen  barona  wider  e^ 
kennen,  von  denen  sich  doch  mehrere  schon  in  den  novellenaammlmig« 
der  zeit  finden ,  z.  b.  im  Wendunmut  von  Kirchhoff."  Daß  mehrere  der  tob 
Vincentius,  diesem  mitteldinge  vom  finkenritter  und  den  bramarbassen  det 
dreißigjährigen  krieges ,  dem  Vorläufer  der  Horribilicribrifax  und  Daradirids- 
tumtarides ,  berichteten  geschichten  mit  Müncbhausens  erzählungen  übereia- 
stimmen,  ist,  wie  diß  auch  schon  Pfeiffer  in  Naumanns  Serapeimi,  1849, 
s.  187,  bemerkt  hat,  allerdings  richtig.  Ob  indessen  der  verfaßer  des 
Münchhausen  (nach  neueren  bebauptungcn  keineswegs  Bürger,  wie  Kon 
und  Pfeiffer  angeben ,  indem  Bürger  nur  Übersetzer  der  vierten ,  wenn  nickt 
schon  einer  der  früheren  ausgaben  des  ursprünglich  englisch  geachriebenen 
buches  gewesen  sein  soll)  wirklich  aus  unserer  komödie  geschöpft  habe, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Rudolf  Erich  Raspe ,  geb.  zu  Hanoxer 
1737,  gest.  1794,  nach  A[dolf|  E[llissens]  eingehenden,  von  Franz  Ludwig 
Mittler  (in  Weimarisches  Jahrbuch  für  deutsche  spräche  u.  s.  w.,  heransg. 
von  Hoffmann  von  Fallersieben  und  Oskar  Schade,  III,  Hanover,  1855.  8. 
8.  12),  wie  es  scheint,  indessen  wider  bezweifelten  Untersuchungen  vor  Des 
freih.  V.  Münchhausen  wunderbare  reisen  und  abenteuer  zu  waßcr  und  so 
lande  u.  s.  w. ,  sechste  Originalausgabe  der  deutschen  bearbeitung.  Göttin- 
gen,  Berlin,  1849,  8.,  der  verfaßer  von  Baron  Munchansens  narrative  of 
bis  marvcllous  travels  and  campaigns  in  Russia.  London,  Smith,  1785 
und  öfter,  konnte  gar  wol  aus  älteren  quellen  geschöpft  haben,  vielleicht 
denselben,  die  auch  tmser  herzog  Heinrich  Julius,  dessen  übrigens  EUissea 
überall  nicht  gedenkt,  benützt  hat.  Was  diesen  betrifft,  so  unterliegt  et 
wol  keinem  zweifei,  daß  er  wenigstens  einen  teil  der  dem  Vincentina  in  den 
mund  gelegten  lügenmärchen  aus  Hans  Wilhelm  Kirchhofs  Wenduumut,  der 
seinerseits  wider  Bebeis  Facetien  vorarbeitete,  oder  aus  Johannes  Paolii 
Schimpff  vnd  Ernst  entlehnte.  Bekannte  jagd-  und  kriegsgeschichten  stehen 
bereits ,  wie  Elissen  a.  a.  o.  sagt ,  in  Henr.  Bebelii  Facetiia ,  zuerst  Stras- 
burg, 1508,  aus  denen  sie,  wie  auch  ein  paar  andere  aus  Bald.  CastigHonet 
Cortegiano  und  P.  Jac.  Bidennanns  Utopia  Didaci  Bemardini ,  in  Job.  Peter 
Langes  Dcliciarum  academicarum  1.  III,  Heilbronn,  1665,  syiitagma2:  Hea- 
dacia  festiva  ac  ridicula  übergiengen.  Ich  gebe  nun  eine  nachweisung  der 
bei  Kirchhof,  unserem  dichter  und  bei  Münchhausen  gleichmäßig  vorkom* 
menden  geschichten,  unter  hinzufugnng  einiger  anderweitiger  bemerkungen 
und  der  schon  von  Ellissen  a.  a.  o.  verzeichneten  entsprechenden  steiles 
des  Bebelius  und  Lange,  deren  enteren  (der  zweite  ist  mir  nicht  zs- 
gänglich)  ich  nach  tolgetidei  VQA%«\i^  93i^S&x^\  ^vsaVsbä.  ^rvschliiii  B** 
lingenaia  facetiae  selecdotea-,  c^^X^tuh  <i\i  w^tömbä.  «ksu^Ct^s^^^^ssoE^  vs^^Myssa^ 
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HOuiiä  Bebalii  p.  1.  tlM)eti4niin  libri  trat,  BUu  item,  hb  faeetue  es  Foggü 
Flonnttei  ontoiü  libn>  «eleotM.  Nee  hod  AIphonBi  Begii  Arragonam,  & 
Adelpbi  flwetlM  nl  &  progaoMica  Iwobi  Henricbmuuai.  AnuUelodami, 
I6&1,    12. 

Die  geMhiohte  rotn  datchtohnttteneii  pferde,  i.  R81,  68!,  erzHfalt  Kireli- 
liof  im  WntdTumiith,  Franokfnrt-,  1663,  8.  b1.  3TI,  itr  SM.  (Frarckfort 
■m  Hsyn,  1603,  8.  l,  nr  364,  e.  388,  389)  roIg«nderm*fieti ;  „Von  eia 
Bofcnüd.  Ein  SchloBger,  odm  wie  maus  an  Hlea  endeti  nennt,  ein  KleinBcbmId, 
BChrcibt  Bebelini,  hsb  «no  Buner  seit  lao  Kannilatt  gewoaet,  welcba  Ton 
wegen  seiner  Tnglanbliebnt  rede  Tnnd  poesereyen  der  Lngenicbniid  genennet 
war,  rad  werden  deren  etliche  allhie  enehlet.  In  dem  ersten  hieb  er  sieh 
weidliob  in  die  backen,  *nd  gagt:  D«fi  er  in  einer  belegemng  vor  einer 
Statt,  g*r  nabe  mit  seiner  getellaob*flt  nalT  dem  Scharmfltiel  nun  Thor 
kommen,  vnd  von  detaelbigen  allein  verlaaBen  sey  worden,  anch  nit  wider 
wenden  bfinnen,  bab  er  es  darimib  rollend  wagen,  vnd  den  Feinden  cnm 
Tbor  blneyn  nacboilen  müaaen.  Der  aber  anff  der  Pforten ,  fasb  in  defi 
plfltiliob  den  SobotEgatter  fallen  Insien ,  vnd  jm  darmit  «einen  Gaul  'bin- 
derm  Sattel  abgeichlagen ,  deß  er  doch  nicht  sey  gewar  worden,  vnd  mit 
dem  halben  Pferd  die  feind  biß  anSm  Marckt  faeichedigt,  biß  bo  lang  er 
der  menig,  die  jm  cno  ttarck  worden,  auo  entpfliehen  sich  mderBlnnde ,  »ej 
aein  Pferd  *nder  Jm  geatOrtzt,  er  den  acbaden  vermerckt,  Tnd  also  sieb 
gefangen  anogeben  getwnngen.«  Man  rergleiobe  Bebelius,  a.  a.  o-,  b.  ITS, 
De  inaigDi  Hendado;  Lange,  a.  >.  o.,  e.  113,  und  die  weitere  anafllhmiig 
in  der  dieterichi geben  aoagabe  des  Mancbbansen  vom  jähre  1849 ,  e.  89. 
Eine  ähnliche  geichlcbte  wird  eriHblt  in  einer  im  16.  jh.  zuent  erachle- 
nenen,  anfangi  dea  rorigen  jha.  (?  1T32)  wider  gedruckten,  tu  Paris  In 
Jahre  1863  in  8.  anft  nene  atiter  folgendem  titel  heransgegebnien ,  jianm- 
long  La  nonvellfl  hbriqne  des  ezoellens  trait«  de  lititi,  Li*re  ponr  ineller 
let  reareaTB  tristes  et  iDeTa&eDliqDeB  b  vivre  de  plaieir,  par  Philippe  d'AI- 
cripe,  siew  de  Neri  en  Terboe  [T  Philippe  le  Fioard,  Seignenr  de  Dien  en 
Tert  —  boie,  oder  8eigne«r  de  Bien  en  parolea].  Kosrelle  Edition  reme  area 
aoia,  et  angmeulde  dea  NeVTelles  de  la  tem  de  I^atre  Jehan,  s.  30,  Sl: 
D'mi  TaDlandler  qni  Tovlnt  derenlr  Oendarme. 

Die  Jagdgescbicbte  Ton  dem  wilden  scbweino,  s.  634,  findet  sich  hei 
Kirchhof,  a.  a.  o.,  bl.  371  a  nnd  h,  nr  365  (in  der  ansgabe  von  1602,  I, 
tur  365,  ■■  389)  In  folgender  hflnng:  »Die  andre  leAt  iwar  diser  nit  tU 
bevor,  nnd  ist  alsoi  Anff  ein  mH  eagi  er,  wer  er  alleta  in  ein  wald  nach 
wildpret  moicbieuen  gangen ,  begegnet  jm  ein  Wildschwein ,  das  alten 
halber  blind  worden,  vnd  eines  andern  jungen  acbwantz,  welches  vor  Jm 
bergieng  vnd  es  füret^,  in  dem  mani  hielt.  k\i  vt  4Ä««e«  ««äoKTi , \>^i  *x 
sein  Anabrast  geaptaaet,    dem  jvngen  ScWeViv  ieo  wAwkoM  »aaN^^i  ™ 
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er  dem  alten  im  manl  blieben,  abgeschosseii ,  welcbs  er  also  mebr  dei 
fUoff  meilen  biß  gen  Staotgarten  zoo  marckt  gefSret,  vnd  Terkanill  liib.« 
Man  vergl.  Bebelins,  a.  a.  o.,  s.  178,  174:  De  alio  Mendacio;  Jfünchbii- 
sen,  8.  17,  18.  J.  Panli,  Scbimpff  ynd  Ernst,  Frankfort,  1550,  fol.  23 ^ 
weicht  in  der  anch  von  ihm  aufgenommenen  enähliing  darin  ab,  daß  er 
statt  des  Schweines  einen  hären  nennt.  •  Zwei  schweine  hat  dagegen  siek 
La  nonyelle  fabrique  des  excellens  traits  de  y^rit^,  wo  s.  91 — 93,  De  Tef" 
trange  prinse  d'un  SangUer,  die  gesohichte,  als  unter  der  regienmg  da 
königes  Karl  IX  von  Frankreich  vorgefallen,  folgendermaßen  berichtet  wird: 
Le  Roy  de  France  Charles  neufviesme,  que  Dieu  absolve,  avoit  une  foit 
fait  defense,  snr  griefve  peine,  de  ne  frequenter  plus  les  chasses  en  Is 
forest  de  Lyons,  ni  porter  plus  bastons  K  feu,  oomme  harqueboses  et  pitto- 
lets.  Un  quidam  ue  se  ponvant  contenir  de  frequenter  tel  ezercice,  prist 
une  arbalestre  avec  son  traict,  et  se  mist  en  queste  &  travera  la  forest  pour 
rencontrer  aucune  beste  silvestre;  ainsl  advint  que  devant  Iny  se  presen- 
terent  deux  porcs  sangliers,  assavoire  un  vieil  et  un  jeune.  Or  pour  en- 
tendre  le  fait,  le  vieil  sangHer  ruse  et  expert  k  ^vader  le  peril,  tant  det 
ohiens  que  des  filets  et  tolles,  avoit  vesou  si  long-tems  qull  estoit  devesn 
aveugle.  Et  par  instinct  de  nature,  qui  ordonne  1a  jeunesse  subvenir  k 
la  vieiUesse ,  le  jeune  sanglier  luy  presentoit  sa  queue,  laquelle  agreabk- 
ment  le  vieil  prenoit  entre  ses  dents,  et  par  ce  moyen  estoit  condnit  mos 
ancun  peril  par  toute  la  forest.  Le  veneur  esmerveiU^  de  teile  chose  veoir, 
lascha  son  traict  sur  le  jeune,  le  cuydant  fraper  k  travers  le  corps,  msis 
il  luy  trancha  la  queue  rasibus  du  cul ,  sans  autre  mal  luy  faire ,  an  moyoi 
de  quoi  s'enfuit  de  grande  vitesse,  et  luy  s'approchant  tout  douoement  do 
vieil  sanglier,  print  le  nioignon  de  la  queue  qui  lui  pendelt  hors  de  U 
gueuUe,  le  menant  petit  k  petit,  sans  faire  bruit,  en  son  estable,  oü  voko- 
tiers  le  suivit,  pensant  encore  estre  ipend  par  son  conducteur  ordinaire. 
Et  apr^  qu*il   fut  ä  Testable  parce  qu'il  estoit  mird  et  ne  pouvoit  plus  de 

ses  delBTenses  aucun   mal  faire ,   ledit  veneur  lui  ooupa   les  c pour  \ 

fin  qu'il  ne  sentist  si  fort  le  sanvagin ;  ä  Taboision  desquels ,  pour  la  doa- 
leor  quMl  sentit ,  coqmienQa  tr^  horriblement  k  crier.  Au  cry  duquel  graad« 
roultitude  de  sangliers  s'assemblerent  et  vindrent  de  la  forest  en  ladite  estable 
pour  secourir  leur  pere  grand,  Ik  oü  tous  furent  pris  et  enfermez.  Je  n'oy 
de  ma  vie  si  bien  grongner. 

L'enfant  est  trks-recommandable, 
Secourant  son  pere  honorable. 

Französisch  findet  sich  die  geschichte  hiemach  auch   in  den  Fac<$tienx 

Devis   et  plaisants  Contes,   par   le   Sieur   du   Moulinet,    Com^dien.    Paris, 

J,  Miilot ,  libraire  ,  tenant  aa  Y^oulV^^  ^«.NosiX.  ^^vq\.-^%s?^<^^\sv^  ^  «hne  jtbr, 

widei^edmckt  1829  in  T^cYieuwa  CoW^c^äöu  ^^'^aafeoÄÄ  ^\.  ^^  ^^^«^sw^kw. 


• 
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Die  gleioli  dwuif, «.  634, 630,  Ton  Vinc«ittiiu  eicHfalte  gegoUclite  lantct  bei 
Kircbbof,  &.a.o.,bI.  l7Ib,nT2&6(iii  der  BQsgtbe  von  1602,  I.nr  266,  «.386): 
„IT«m  fn  chiein  Wald  «tiefl  »nff  Jn  gar  allein  ein  vbenmfl  starok  WiMiohwaii), 
dai  ein  hewn  rad  mit  lenen,  die  jm  einer  halben  eilen  lang  EOm  maul  anA 
nekten,  gewapnetgTsliddaranibdafiei  gebandtganti  aoniigwaa.  Walobeagrim 
er  aufliehen  in  eioen  allen  Eicbonbanin  kroch,  vnnd  lioh  venteekle.  Ala 
non  das  Bohwein  jn  darinn  Tennerokt,  hieb  ea  mit  gewalt  dnrob  den  banm, 
daS  der  Bchmid  die  Zeen  ümlieh  lang  wol  sehen  moobCe,  deihalben  nam 
er  aeineti  Deichen,  der  oben  am  befft  ein  breite  platten  hette,  hielt  die  ftlr 
daa  loch,  md  de  dai  Scbwein  weiter  eqo  arbeiten  aahnob,  TenielM  ea  aioh 
aelbe  mit  leinent  Zan,  vnd  ward  von  dem  Scbmld  gefangen  md  geWdtet". 
Han  Tcigleiehe  Bebeliui,  a.  a.  o.,  s.  218,219,  Alind  ^nsdem  (kbri  deApro; 
Lange,  1.  ni.  b.  130;  Münchhansen,  ».  18,  19;  La  nDavelle  fabriqu«  du 
excellena  trait»  de  v^rit^,  s.  108,  109:  La  piinee  d'un  Sangliar  pai  BD  Bov 
nuier,  nnd  die  Fac^ticDx  Dem  dn  eieur  da  Monlinet. 

Fut  itSttlich  mit  Kirchboüi  Wendiunintfa,  bl.ST2,  nrZÖT,  (inderanigabe 
Ton  1602, 1,  ni  250,  i.  390)  nimmt  iae  a.  &36  von  Viooentios  enftfalte  abeo- 
teoer  überein.  ^le  pfeiff  keiner,  beißt  ea  bei  Kirdihof,  er  mag*  ionst 
glauben  wann  er  wil.  Es  kompt  eine  die  nol  leiüg  iat.  Ala  ei  durch  ein 
Wald  in  einem  tielTen  Sehne  reiiete,  lieff  ein  itarcker  Woiff  mit  aofgeeperte- 
tem  raoben,  als  ob  er  jn  vencblingen  wolle,  gerad  gegen  jm.  Anff  das  er 
■iob  niin  der  gefahr  entlediget,  mußt  er  es  wagen,  fQor  mit  der  band  dem 
Wolff  Tngeitflmlich  durch  den  hala  in  den  leib,  erwüecbet  den  lohwanta, 
aohe  nach  eich,  vnnd  aJ»o  wie  ein  Schuoiter  die  Sobnooh,  wendet  er  den  Welff 
gar  Tmb".  Han  rergl.  Bebelina,  a.  a.  o.,  a.  219:  Alind  de  Lnpo;  IJUge, 
s.  123;  UBnchhansen,  ■.  24,  a&;  La  nonvelle  fabrique  dee  excellenB  traita  ' 
de  T^rittf,  I.  59 — 61:  Acte  rertaeux  d'nn  jeone  homme  servitenr  d'un  Ifai- 
chand  de  boi«. 

Dem  wildiobOUen ,  den  nach  der  von  Viuoentiiu  ».  536  vorgetra- 
genen IQge  kranicbe  in  die  inft  Ähren ,  lißt  aicb ,  obwol  die  enllblnng 
nioht  gani  übereinstimmt,  Münobbaaien  vergleichen ,  den  naob  aeinem  be- 
tkite  enten,  die  er  gefangen,  in  die  Inft  erhoben.  Man  vergL  MOnoUianaMi, 
s.  14,  IG.  Man  aebe  auch  La  nonvelle  fitbriqne,  b.  66,  67;  Frinae  d'one 
Ctunpagnie  de  GniSe,  femer  die  Faodtienz  Devis  dn  aienr  de  UoolineL 

Die  geaobiobte  von  dem  durch  einen  &*ah  veracblongenen  disner,  ■•  637, 
538,  trBgt Kircbbof,  bL  273b,nr  160, (aiugdie  von  1602,1, nr 360, 1.390, 391)  lo 
vor:  „ITem  es  bat  licb  einsmala  begeben,  daß  er  mit  «einem  Jnnokem  im 
Winter  bey  einem  tieffen  waater  betgeritten,  vnnd  in  dem  telbigen  vndsr 
den  EiAachollen  ein  Fiicbreiiaoben  gefloaeen  seje :  Hab  aein  Jtmcker  geaagt, 
betten  wir  dioBeuEcheD,  die  on  Eweifel  ganta  voller  gnotbc  Funk  «k'a.'vvCv, 
vnd  er  geantwort,  daA  eolche  leicht  xaübeiV.omiaea  Mr3,-inÄ.  «i»-  ^*^ ■««««'»■ 
Mt  tefea  hoff  ia  du  wa«ME  naob  dat£enicibitn  fjw^ifc<»^«^v ' 
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wf  ein  grotielr  FüMk  eben  dft  geweeen,  der  jii  al«o  iMdi  to^ 
Soees  in  neheA  eDtpfienge,  mnd  yenckHIokte.  In  kiurte  naeh  diaetti  w« 
jder  FiMh  ^fimgen,  teikatifit,  Tüod  «nfizvötreideii  anfi^peetthiiilleB,  er  ak«; 
io  bald  deft  Fiechri  Batleh  gtöflhet»  fiwy  nodi  Mff  dem  Itoua  ntnende  hauA 
gesprengt)  vtmd  wider  eao  eeiaem  Joackeai  geritteA.  IMe  wsr  gaot^.  llae 
vetgl.  Bebelhis,  k,  a.  o«,  e.  218.  Seqniutilr  mendacia  explonaeaia  lebn 
Oandkaro^litaiii ;  Mflncbhaiu«!,  i.  72—74  ist  niobt  dnrobaiMi  la  rergleicbea. 
Der  enlkhmg  mag  die  geSehieble  dei  propheten  Jonas  so  gtiuide  fiegim. 

530«  Der  Lfige  ron  dem  eiobbome,  das  nach  irerlnst  seines  kopfti 
den  jagdbnad  gebißen,  laften  sieh  einige  ersAblmigen  des  finkearitters  nr 
gleleben. 

Die  8«  538  som  bestto  gegebene  gesoiiiohte  Ton  denk  reigcr  eil 
iaSkfm  bat  ibr  Torbüd    beim    Bebelins,  a,    a.    o.,   s.  219:     De   Ssoerdsts 


Der  das  pferd  im  rennen  bescblagende  sobaiied,  s.  650,  561,  erimiMt 
an  das  mAroben :  ^iSecbse  kommen  daroh  die  fsßon^  w^t^ ,  das  aneh 
Mflnebbansen>  s.  81-*^84,  Tsraibeitet,  obwol  er  gerade  die  gfufffiln^tn  'nm 
aobmiede  nidit  anitfbrt  Man  vergleiche  Kinder-  nnd  kansrnftrakeny  gesam- 
melt durch  die  briider  Grimm,  I.  6.  aufläge,  Göttingen,  1843,  8.  s.  436— 
442;  III,  Berlin,  1822y  8.  s.  126.  Man  sehe  aneh  La  noorelle  labrifm 
des  exoellens  traits  de  y^rit^  s.  17-^19:  De  trois  freres,  exoellens  ocnicn 
de  lenra  mesüers,  nacbersAblt  in  den  Fae^tiem  Dcris  dn  sieor  dn  MenlineL 
Die  hierbergehörige  stelle  ans  La  nouveBe  fabriqne  lautet  folgendermaftea: 
Le  seoond,  qai  estoit  maresebal,  montra  aittsi  oe  qu*il  s^aroit  ISsire.  Adriat 
h  l'testatot  qn^un  geniil-homme,  passant  cbesaiin,  Tonint  fisire  fenrer  sas 
cheral,  anqael  il  dit:  Monsieur,  ne  laisses  b  pioquer  Ttrameni,  poisque 
teas  atea  haste.  *  Je  vons  serrirsf  bien.  Ge  dlsant^  lodiet  seigneor  pioqna, 
et  le  maresebal  oonrt  apr^s,  leqnel  deferre  son  cbeTal  de  aas  Tienoi  fon, 
p<^  promptement  le  refarre  des  qoatre  pieds,  en  ooaraat  la  posta»  anni 
prapremeat  qne  i'il  enst  eet^  fi^  dans  la  Ibrge* 

515.  Habt  jbr  aaoh  KnuatrogeK}  Fffr  die  «Heste  erwahnaag  d«r 
ktiaiST«gel,  als  leekevIKßea,  hAlt  J.  M.  La^»enberg,  Dr  Tbomaa  Maiaaa 
Ulenspiegel,  Leipsig,  1864.  8.  s.  280,  fbügeade,  ia  seiner  aosgabe 
s.  125  vorkommende,  die  86.  histori  besehlieflende  steBe:  „IBü  dssi 
so  kam  der  Hoehlender  wider  sao  Im  selbe,  das  es  Im  ait  aehadst,  vnd 
sprach  sno  Vlsnspiegeb}  IG  md  brst,  Ich  16  nit  nie  mit  iMr«  hatsta  sobea 
hn>metlbgel«.  . 

627.  D^aiiiis  Valeti,  sittet  ms  aaoh  der  Mantel  gUdch?  Mit  einer  Üa- 
Beben  nde  ftihrt  Andraas  Orfphhis  seinea  Ospldaia  DaraditlialnaMaridas 
elB»  bei  L.Tie<AL,  DentoQhes  thaater,  U,  Berlin,  1817.  8L  a.  UO:  Doa  Dis«« 
rtteket  nat  deaHaxiWV  ii^omdliia,  !>«&  ^«ckxSAi^wvAsc^/vdKiV^tt^  ^A  4«  Ost> 
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128— Sit.  Em  ergSediebM  fleiMMtUok  in  dn  pnUereieB,  fi«  Tinom- 
liu  fiber  irin«  kric^ataten  Torfaringt,  nnd  die  das  nioht  wenigei  ftmhUa-  - 
men  FencDtt,  le  frami  archier,  in  der  &ltfratizönKben  Fvm  aouTalle  da 
trftiie  ucliier  de  Bsignolet,  imprimje  noQTellBmeiiC  k  Fmri«,  bei  Tiollat  La 
Ddo,  Antdeo  tbäatre  fraofoii,  U,  PaH»,  ISM.  8.  ■.  3S6— 3BT.  Hu  Tat^I. 
darüber  anoh:  Detcriptton  bibliograpbiqne  et  antlfw  d'un  Utk  nnicpie  qai 
»e  troare  an  innere  briuuniqae ,  par  Tridaoc-N«f^-Tb4obroQie,  geDttÜMmme 
bretoa.  Au  Heacbae^bä,  ebei  el  ariaibil  (d.  b.  le  libraire] ,  York-etCMt, 
1849.  8.  a.  66— 9Ü. 

629.  Wie  Johau  Boaiet  hier  nad  [lachhBT  in  altfaetküioiiiUoher  w«U* 
(i^  ennacre  tu  Plautna  Biaaurbai,  Uilei  gtorioiiii)  die  gioA^ireobereieii 
dea  Vineenüai  bekAfUgt,  ao  Haipax,  d»  page  dea  HanibiUorlbribx,  die 
aeinea  beim  in  dem  bekannten  scbeitupielc  dea  Qrjrpbina,  bei  L.  ^eok, 
a.  a.  o.,  II,  *.  IGS,  IST. 

VON  GEBCHWINDEB  WEIBEELI8T  EINEE  EHEBBECHEBIN. 

Der  abdraok  dieeee  atttokea ,  bei  welcbem  ich  wie  boi  dem  nJLoliBka 
leicbte  verbel^ningen  bin  nnd  widec  xogleich  in  den  teit  an  aetian,  keincu 
aiuuutd  genommen  habe,,  folgt  dem  aua  der  aammlnog  dea  freihenm  K.  H. 
'i,  V.  Ucnaebaoh  io  die  k.  Berliner  biblloCbek  Qbergagaugcne« ,  jetft  mit 
Z  8518«  beaeiohneten,  bogen  A  bii  1  niDfiaftenden,exem{ilarc.  DieMibe  anigabe 
beaitst,  naob  freandlicfaei  mitteUniig  des  herm  prof.  W.  HOllcr,  aaeh  die 
GAtiiDger  nnJTeraitBtebibllotbek.  Den  titel  dea  atilckea  fOhrt  Qorttecbad  Back, 
der  aoagabe  tob  1005  iweimal  an.  Nötiger  vorrat,  [,  s.  15S,  l&T,  Dcat- 
ache  Schaabahne,  V,  b.  !6 ;  eine  weitere  ausgäbe  ans  dem  jabre  1606  wird 
erwähnt  im  Nötigen  vorrate,  1,  a.  160,  nnd  bei  Koch,  Oraadrifi,  I,  a.  367. 
ächtUer,  Bacberknnde  der  aagBiach-DtederdeuCsohen  spräche,  s.  2S9,  ni  1U6, 
aobeint  die  gereimte  bearbeitong  mit  der  proaa  dea  heraoga  in  rcrwechieln, 
indem  er  ala  T«n  diee«m  henrfibrend  aolTührt!  „Conoed.  Hibeld.  to>  O»- 
sobwinder  Weibarlist  «ner  Ebebreehcrinn.  Magdeb.  1606  uad  aala 
neae  1G06". 

Johann  Sommer  Cyeuaeus  (aus  Zwickau  im  Volgtlaude) ,  pfairer  an 
Oaterweddingau,  der  unter  den  Damen  Jobannea  Olorinus  Variaeua  utd 
Haldriefana  Tbeander  <)  (i.  a.  5G6,  668,]  verborgene  nmarbeitei  des  hetitg' 
lieben  etttckes,  war  an  Hoßerat  finohlbarer  Kbriftateller;  man  hat  tob  ihm: 

Aenigmato-graphia  rythmica.  Ein  newa  konatreiahes  lUtaaUtiieh  anft 
dao  berümbtesten  vnud  Tortreffli obsten  Alten  T&d  Newen  Lateinisoben  Sori- 
benten  mit  fleiD  asaam  gezogen.  Vnd  den  lieben  Teutadien  ib  erforsobnng 
vieler  Nalor  gebeimnlA,  lieUiober  Tand  aamuthliolMr  ergetaligkeic ,  rad  leil 
vertoeibiing  an  gnt  in  Tendtche  Beim  Terlasiet,  Durch  Unldriobam  'Unrnt* 

I)  Tbaaoder  lu  Um  wol  druekfihkr  flli  Ttuiao&ei  aoa  %l^i»^  =-  wmioiK. 


dmm.  (Holsschn.)  Mit  leweyen  nfiislichen  Begistem.  8.  104  selten.  Nidb 
der  vorrede  ist  dieses  werk  aus  der  lecture  von  Joh.  HeidfeldiiSphynzPbilo- 
sophica.  Nie.  Reusneri  Sylloge  aenigmatom  und  Joh,  Pincieri  libri  tres  ae- 
nigmatum  hervorgegsngen.  Man  vergl.  FäUebom,  Nebenstimden ,  I  stftck, 
Breslau,  1799,  s.  14—20;  Hoffmann,  Monatschrift  von  and  für  Bohlesien, 
Breslau,  1729,  8.  s.  160—164;  Qervinus,  a.  a.  o.  111,  s.  813,  120. 

Joh.  Olorini  Varisci  Paroemiologia  Oermanica.  Geistl.  und  weit].  Bprich* 
Wörter  ans  allerhand  Scribenten  zusammengezogen.  Magdeb.,  1606.  VergL 
J.  Zacher,  Die  deutschen  sprichwörtersammlungen.  Leipzig,  1852.  8.  s.  16; 
Qervinus,  III,  s.  120. 

Emplastrum  Cornelianum,  1605.  Sommer  benützte  dabei  des  Benediedne» 
O.  Nachtigall  (Luscinius)  Joci,  1524,  Seria  jooique,  1529.  8.  Oerrinns,  U, 
s.  302,  lU,  s.  120. 

Hepatologia  Hieroglyphica  rhythmica  . .  .  durch  Uuldr.  Therander. 
Magdeb.,  1605.  S.  Hoffmann,  a.  a.  o.,  s.  160;  Gervinus,  III,  s.  313;  Wei- 
marisches Jahrbuch  für  deutsche  spräche  litteratur  und  kunst,  herausgegebes 
von  Hoffmsnn  von  Fallersleben  und  Oskar  Schade,  I,  Hanover,  1854.  8* 
s.  324,    anm. 

Martins  Ganß,  Von  der  wunderbarlichen  Geburt,  löblichen  Leben,  vielCU- 
tigen  Gut  und  Wohlthaten,  Und  von  der  unschuldigen  Marter  und  Pein  der 
Gänse  etc.  etc.  Allen  Mertensbrüdem  zu  Erlusügung  wolmeinendt  geschrie- 
ben. Durch  Johannem  Olorinum,  Variscum.  Magdeburg,  1609.  8.  Vergl. 
[K.  Heyse,]  Büoherschatz  der  deutschen  nationallitteratur  des  16.  und  17.  jh. 
Berlin,  1854,  8.  s.  122,  nr  1846;  Gervinus,  III,  s.  66;  Koch,  Grundriß,  11, 
8.  822.  20. 

Ethographia  mundi:  Lustige,  Artige,  und  Kurtzweilige,  jedoch  warhsff- 
tige  und  glaub wirdige  beschreibung  der  heutigen  Newen  Welt  im  Glauben, 
Bekendniß,  Religion,  Wandel,  Sitten  etc.  durch  Johannem  Olorinum  Vsrit- 
cum.  Magdeb.,  1609,  (widerholt,  ebendas.,  1614.)  —  Ethographiae  mundi 
pars  secunda.  Malus  mulier,  d.  i.  Gründliche  Beschreibung  I.  Von  der 
Regimentssacht  der  bösen  Weiber  etc.  etc.  Magdeb.  1609.  —  E.  M.  pos 
tertia.  Imperiosus  Mulier  d.  i.  das  Regiersüchtige  Weib.  Der  alte  and 
Isngwirige  Streit  zwischen  des  Mannes  hosen  und  der  Frawen  Schörts. 
Magdeb.  1611.  — Ethographiae  Mundi  Vierter  Teil.  Darin  der  Rechte  Rath- 
geber  zum  Frewen,  alle  die  so  mit  Liebesbanden  verhafftet  etc.  richtig  «n- 
t«rwei8et  werden.  Das  ist:  Ein  Politischer  Discurs  vom  heiigen  Ehestand 
etc.  durch  Joh.  Olorinum  Variscum.  Magpdeb.,  1612.  8.  Vergl.  K.  Ueyte, 
a.  a.  o.  s.  122,  nr  1843,  1844;  Koch,  U,  s.  323;  Gervinus,  III,  s.  282,  360. 

Areteugenia,  eine  schöne  newe  Comödia  vom  Ritter  Aretino  vnd  seiner 
Sehwesteni  Eugenia  einer  Braut,  wie  sie  beyde  auff  der  Heymfart  von  Sciae- 
senreabem  gefangen,  vnd  in  g;to%%cm>  3%xDxck»t  ntA^^A^vbl  Koth  vnd  Tod 
etUch  Jahr  geschwebet,  TOd  ab^t  fin^O;!  ^^aOo.  '^\a«t  \^^^^^  YssäV  x^  ^ 
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■ohicUiohkeit  wiiDdarbarliofa  dmiiaß  errettst,  la  ^Mwan  EliTeii  erh&ben  «er- 
den,  Tod  letilicb  die  Braut  neben  dem  Aretino  wieder  m  ihrem  Brentigam 
Tnd  Eltern  kSmpt.  Entlich  in  I«t«iiitMher  8pr*ob  dorcli  den  Ehrwirdigen 
TDd  Hocbgelarten  Hom  DaniBlem  CMmerani,  der  B.  ScfariSt  Daetorem  be- 
■ohiiebni.  Jetao  «ber  allen  knnM  Tud  ehiliebeudeii  Oesellsn  Tnd  JongftKwen 
m  ebren,  in  Tandiolia  Beimen  bracht,  durch  loanneni  Sommenim  Pfarrfaertn 
■n  Ottanreddingen.  Uagdeb.  [ISOI).  Tergl.  Ooltscbed,  «.  a.  o.,  1,  i.  16S; 
Qcniniu,  ni,  •.  130. 

Plagiont,  denckwflidige  Comedia  *on  aweyen  jiuigei)  Uertaogen  m  Baoh- 
ften,  nelobe  durch  VentttherEj  weggefnhieC,  eraClich  durch  D.  Daniel  Gramem 
lateiniieb,  Jetio  dnrch  Johann  Sommemi»  in  tcntache  Beime  rerfaCt.  Magdeb. 
[1606].  Vergl.  OoCUched,  Nötiger  rorrat,  I,  ».  t&T;  K.  Hejne,  a.  *.  o.,  8.  U7, 
DT  2221;  Gen-ino*,  III,  8.  120,  96. 

Comeliui  retegatDB,  Eine  Newe  luBÜgc  Comödi«,  vrelche  gar  artig  der 
falflchgenaimtOD  Stadenlen  Leben  betchreibet,  Erstlich  in  lateinischer  Sprach 
bescbriebeD ,  durch  M.  Albertam  Wicbgreviam.  Hambarg.  Jctzo  aber  auf 
vieler  ansnoben  vnd  begehr  in  Tectiche  Sprach  vberaetEt,  durch  lohannem 
Sommemm  Cycoaenm  Pfarrherm  in  Oaterweddingen.  Hagdeb.  bey  Job, 
Fraocken.  B.  [1618].  Vergl.  Qottaobed,  a.  a.  o.,  I,  a.  158;  Oenrinui,  lU, 
a.  94,  120. 


VON  VINCBNTIO  LADI8LA0  8ATBAPA  VON  MANTUA. 

Der  von  mir  tüi  dieees  stfick  benützte,  die  Signaturen  A  bie  Iv  omfaftende 
dniok  gehört  gleichfalls,  nnter  der  numer  Z  8499,  der  k.  bibliotheh  lu  Berlin, 
wohin  er  ans  der  Bammlong  des  freiberm  K.  H.  G.  v.  Menaebacb  gekommen 
iat  Eine  flrOhere  ausgäbe  weisen  J.  CleBEins,  Blenchus,  1,  a.  369,  und  Qeorgiuii 
Drandina  in  «einer  Bibliotheca  classica,  sive  catalogoe  officinalis  u.  e.  w.  Fran- 
coftirli,  1625,  4.  s.  1526  nach;  der  titel  lautet  hier:  Elise  Herlicbü  Comoedia 
Latein  vnd  teutsch,  von  Vincentio  Ladialao  Batrapa  von  Mantna  Eempffer  lu 
Boß  Tod  FnIS,  deß  Barbsrosaae  bellicoai  von  Uantua  Bohn.  Witteb.,  Seelfisch, 
1600.  S.  Hiernach  scheint  es,  d^A  das  itOck  auch,  wenigstens  teilweise,  ins 
lateinische  Qbersetit  worden  ist  Gottsched,  NQtiger  verrat,  I,  s.  161,  ver- 
leiehnet  nnr  die  ausgäbe  vom  jähre  1601.  Noch  vor  der  nmteimimg  des  Vin- 
oentinslutt  Elias Herlicius,  wie  er  selbst  in  der  Widmung  unseres  «ttt<tkes,oben 
s,  648,  sag^  eins  nCouioedta  von  dem  Uusiofeinde"  geschrieben,  die  nach  0er- 
viuDS,  B.  a.  o.,  HI.  s.  1 19,  nuter  dem  titel  Mnsicomastis  im  jähre  1606  enchie- 
nen  ist 

6TS.  Act.  T.  sc  I.  and  2  hat  der  alte  druck  statt  Joban  Bansser  vielmehr 
JohanD  Bauser;  ich  habe  das  eratere  dnrohgeffihrt. 

718.  Den  Narm  mit  Kolbn  man  Uuen  aol.    \ttiKV  k.^«\wt,'%Mi«M^^' 
ipi^e,  «.  119,  SS  and  meine  umeiktug  da»Vt»t,  >.  ^^^t. 


906  ANMERKUNGEN. 

724.  ?  Aber  wee  halben  finget  ihr?     • 
726.  ?  Die  hieß  ich  sieden  allzumaL 

729.  ?8oll  man  den  Mann  dürfen  besohimpffii. 

730.  anm.  1.  Vergl.  anoh  J.  Bergmann,  Das  Ambraser  liederbttch,  s.  M: 
Schabab  unnd  nnwerth,  Sein  jetzt  anff  erd.  All  mutterkind,  Die  jrgend  osd; 
98:  Ich  bin  schabab,  mir  ist  nit  gach;  95:  Ich  förcht  ich  mos  schabab  seii; 
192:  Ach  megdlein  du  viel  junge,  Las  mich  nicht  sein  schabab;  212:  Bcbabik 
bin  ich  nnwerder  knab  ...  Das  schafft  das  ich  bin  worden  schabab;  232:  D» 
noch  bin  ich  gar  schabab;  359:  Die  ich  geliebet  hab,  Bey  der  ich  bin  sohaUk 

DER  FLRISGHAWER. 

Meiner  ausgäbe  dieses  Stückes  liegt  eine  auf  veranlaßung  des  herm  doc- 
tors  Karl  Gödeke  von  herm  archiyregistrator  Heine  nach  dem  eigenhftndigti 
entwürfe  ä&i  herzogs  genommene ,  von  herm  archivsecretär  Grotefend  noch- 
mals mit  dem  originale  verglichene,  abschrift  zu  gründe. 

Der  hier  mitgeteilte  druck  dieser  tragodie  ist  meines  wißens  der  ente. 
Daß  einzelne  scenen  derselben  in  das  lustspiel  von  dem  wirthe  und  den  wao- 
dergesellen  übergegangen,  habe  ich  schon  oben  bemerkt.  Das  stück  im  gsiuci 
scheint  den  herzog  später  nicht  mehr  befriedigt  zu  haben. 

753,  754.  Vergl.  von  einem  wirte,  s.  324,  325. 

789.  ?  es  spricht  —  ajiff  seine  sprach. 

790.  ? statt  goh  gericht 

790,  791.  Vergl.  Beseler,  Reyscher  und  Wilda,  Zeitschrift  fEb:  deutsch« 
recht  und  deutsche  reohtswißenschaft.  XV.  band,  1.  heft.  Tübingen,  1854.  S. 
s.  68  —  70. 

792.  ?  gericht 

Nachtrag  zu  s.  838. 

Von  herm  archivregistrator  W.  Ehlers  zu  Wolfenbüttel  erfahre  ich,  dsA 
im  dortigen  herzoglichen  landesarchive  überall  keine  scripturen  auÜMwahit 
werden,  welche  die  literarische  tätigkeit  herzogs  Heinrich  Julius  and  das  thsi- 
terwesen  am  Wolfenbütteler  hofe  betreffen. 


f0r 


RECHNÜKGSÜBERSICHT. 
Die  einnahmen  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

haben  betragen 

im  8ten  verwaltangsjahr  vom  1  januar  bis  31  december  1854: 


linnahmea. 

A)  Reste. 

I.     Rechners  kaasenbestand  am  schloße  der  riebeti- 

ten  periode 

n.    Activausstftnde      . 

m.  Ersatzposten 

IV.  Für  vom  lager  verwerthete  alte  vorrätbe 

B)  Laufendes. 

I.      Actienbeiträge .    .^    •    • 

n.    Zinse  ans  zeitlichen  anlehen       ,    .    .    .    . 

m.  Rückzahlungen  (ersatzposten) 

G)  Pränumerationen  an  beitragen  für  die  neunte  Pe- 
riode  

Summe  der  einnahmen: 


insgabeii. 

A)  Reste. 
I.     Rückstände  von  der  frühem  periode   .    .    . 

n.    Abgang 

in.  Ersatzposten 

IV.  Auf  die  erwerbung  vergriffener  publicationen 

B)  Laufendes. 
I.      Allgemeine  verwaltnngskosten  fdabei  gehalte 

des  secretärs  103  fl.  2\/2  kr.,  des  kassiers  137  fl. 
23  kr.  und  des  aufwärters  23  fl.  18  kr.,  femer 
porto,  Inserate,  copialien,  drculaire,  rechnung- 

stellung) ^    .    .    . 

n.    Auf  die  herausgäbe  von  vereinsschriften: 

1.  Manuscripte 

2.  Honorare 

3.  Drack-  und  umachlagpapier 

4«  Drackkosten 

5.  Buchbinderkosten 

6.  Fracht 

7.  Provision 

m.  Abgang 

IV.  Zinsvergütung 

V.  Ln  ausstand  ($n  den  in  einnähme  vorkom- 
menden actienDeiträgen) 


/. 


66 


447 


862 

461 

1220 

52 

29 

109 


Itr. 


27V« 


48 
34 
55 
18 
8 
1 


^jbK^X  ^V 


RECHNDNGSOBBRSICnT. 

Sonach  bleibt  ala  loi^fiibettiaid  auf  M  dsfcm- 
ber  1864.    ........  .    -    . .  .    .  2751  fl.   20Vtkr. 

Die  acfivön  oe^tebeh  äufi^  dem  liassenbefitiuid  m: 
a).  aoMtAnden  aua  4er  giebenten  periode  66  fl., 

wovon  beizutreiben  voraussicbtlich  ....         0  —     0  — 

b)  aoMtände  aus  der  achten  periode    .    .    .    .      99  —  26  — 

2860  fl.    46Vikr 

Passiicen  sind  vorhanden  ..•..•••.        0 
;  [  R^Bt  aetiwermbgen   .  .    .    .    .    .  2860  fl.   46Vfhr. 

«         '■   > 

Ziüil  d^  actien  in  der  achten  periode  307. 

~    Zld^  tenrkimdong 

der  kassier  des  litterarischen  vereiiis 
reallehrer  Huzel. 

Die  riehtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

dar  nyhnnaggauidcnt 
kanzleirath  Bn  Hing  er. 
I,  20  Januar  1866. 
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